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Literaturgeschichte; 

[1]  Histmre  des  Id^es  litt&rairei  en  Franke  au  dix-neavite«  dMn  el  kQM 
origines  dana  les  siecles  aot^rieurea  par  AlAr.  Wikrhlall.  2  Volt,  Paria, 
Coquebert.   1842.    XV  u.  306,  518  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

f  Als  Beitrag*  vor  Kenntniss  franstebcker  Zast&nde,  ud  der  nn* 
r  ter  einem  Theile  der  Fraozösen  über  Liieratnr,  Kunst  und  Wteen- 
schauen  herrsehenden  Ansichten  nnd  Melnongpei  Ist  dieses  Werk 
I  von  Wichtigkeit*  In -Deutschland  standeii  die  Fransosen  lange  In 
'  dem  Rufe  der  Selbstgefölllgkeit  «nd  des  Selbstmhmes.  Dieser  Ton 
.  ist,  was  WisseiMchaft  nnd  Knnst  anlangt ^  wenigstens  bei  einem 
Theile  derselben  vöHig  verschwanden,  so  entschieden,  dass  sie 
selbst  das  VerdammMngsvrtheil  über  ihre  frühere  Literatur  ausspre- 
chen und  es  für  absolut  nothwendig*  erklftren,  Frankreich  müsse 
einen  neuen  Weg",  den  Wegy  auf  dem  England,  nnd  Deutschland 
sich  bereits  seit  längerer  Zeit  befinden,  betreten.  Es  ist  der 
Kampf  zwischen  der  Classlcit&t  und  dem  sogenannten  Romantismus, 
der  uns  in  diesem  Werke  geschildert  wird.  Der  Vf.  stellt  die 
Stimmen,  die  für  jene  und  die^  Stimmen,  die  für  diesen  seit  dem 
17.  Jahrb.  laut  geworden,  sich  gegenüber  und  beurtheilt,  oft  nicht 
ohne  Geist  und  dine  Wdirheit,.  eine  bedeutende  Anzahl  franadsi- 
scher  Schriftsteller,  besonders  Dichter,  Literarhistoriker,  Theore- 
tiker der  Kunst  nnd  Wissenschaft  Dadurch  gew&hrt  das  Buch 
ausser  seinem  Hauptinhalte  dem  Freund  der  Aranzös.  Literatur  noch 
ein  anderes  Interesse  in  dem  BHcke  auf  eine  grosse  Anzahl  älterer 
und  neuerer  Schriftsteller  Frankreichs.  Der  Vf.  nimmt  bei  der  Dar- 
stellung*  dieses  Streites  unbedingt  Partei  giegen  die  Classidtat.  Er' 
untersdheidet  zweierlei,  die  dassische  Literatur  und  Kunst  an  sich 
selbst  und  die  Imitation  derselben,  wie  sie  in  Frankreich  langte 
Statt  fand.  Gegen  die  erste  spricht  er  sich  mit  einem  wahren  Far- 
natismus aus,  was  wir  nicht  sowohl  4esshalb  hervorheben,  weil  er 
es  thut ,  sondern  weil  es  der  Reflex  eines  Theiles  w^ilgstens  des 
hl  Frankreich  jetzt  herrschenden  Geistes  ist.  Die  claasische  Litera- 
tmr  ist  der  Ausdruck  des  Alterthums,  eines  weit  weniger  geistigen 
Seines  als  die  neuere  Zeit  es  ^tb&lt.  Das  Altertbum  enthält,  vor^ 
ausgesetst,  dass  es  eine  soldie  geben  künnte,  waa  nicht  der  Fall 
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ist,  keine  KunstF4»Ilendaiig'.    Es  w&re  tliftricht,  anzuiiebineii,  das» 
die  KanstvollendoDg*,  weon  es  eine  solche  ^äbe,  an  ein  bestimmtes 
Volk  g'ebunden,  alle  übrigen  aber  sar  Siaptdität  rerdammt  wären,  dass 
es  keinen  Fortschritt  und  keine  Fortentwickelang:  gäbe.   Es  war  ein 
Unglück  for  die  nene  Welt,   dass  bis  in  das  17.  Jahrb.  Uneia  die 
classische  Literatur  Alles  fiberschwemmte;    die  wahre  und  recbte 
kflnsQeriscbe,   wissenschaftliche  nnd  geistige  Entwickelang  ist  da- 
durch unermesslicb  aufgehalten  worden.    Diese  classische  Wissen- 
schaft, besonders  aber  diese  classische  Kunst,  fährt  der  YL  fort, 
imitlien  zu  wollen,   einen  Geist,   der  nicht  der  eigene,  der  einer 
fremden,  abgestorbenen,  mehr  materiellen  als  geistigen  Welt  ab- 
geborgt ist,  in  die  neue  Kunst  hereinbannen  wollen,  ist  der  Gipfel 
aller  Thorheit  und  helsst  allen  Geist  yerlieren  wollen.    Eine  Wis- 
senschaft und  Kunst,  wenn  sie  sich  nur  recht  auf  den  Boden  ^es 
neueren  ungleich  geistigeren  Sdn's  aufbaut,   ist  unendlich  besser 
nnil  muss  es  sein,    als  die  classische  Kunst  und  noch  mehr  als 
das  blosse  Scheinleben  einer  Imitation  derselben.    Diess  die  Ge- 
danken ,  auf  welche  der  Vf.  nnanfhörlich  zurfickkommt  and  welche 
in  der  Sprache  einer  beinahe  fanatischen  Begeisterung  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hfai  vorgetragen  werden.  Dieser  Fanatismas  richtet 
sich  namentlich  oft  gegen  die  Alterthums- Gelehrten,  welchen  melir 
als  einmal  Schuld  gegeben  wird,  der  wahren  geistigen  Entwicfcelang' 
der  Welt  viel  mehr  geschadet  als  genützt  zu  haben.    Ref.  scheut 
sich  bcfoahe,  hier  solche  Aeusserungen  des  Vfs.  mit  eigenen  Wor- 
ten auch  nur  nachzusprechen  und  will  ihn  lieber,  in  ein  Paar  Bei- 
spielen selbst  reden  lassen,  welche  die  Seltsamkeit  und  den  Geist, 
der  hier  repräsentirt  wfard,    genügend  zeigen  werden.      In  ekker 
Stelle  helsst  es  ron  den  Alterthumsgelehrten:   „On  mesure  Fex- 
cellence  d'une  chose  par   la  pdne  qn'on  a  eoe  a   raeqa<hrir.     Ils 
ont  travailM  beaucoup^our  apprendre  le  grec  et  le  latin,  ils  lenr" 
attribuent  donc  un  immense  raleur.^^    In  einer  anderen:  „L'iiieptie 
des  critiques  n'a  pas  l^görement  contribu^  k  ihifataation  ponr  les 
anciens,  qui  a  corrompn  un  si  grand  nombre  d'esprits.     Le  jo^e- 
ment,    qui  leur   edt   ^te  si  n^cessaire,    leur  a  presque  tonjoars 
manqu^.    Ils  ont  mis  sous  le  dais  une  certaine  forme  d'art,    sans 
comprendre  Tart  en  lui  m^me;  11  leur  6isAi  plus  faclle  de  d^larer 
Utk  type  unique  et  absoln  que  de  montrer  du  gont  et  de  rintelll- 
gence.  Une  f<rfs  lanc^  dans  le  monde  la  sottise  a  pass^  de  bonche 
en  bouche,  de  gen<hration  en  g^n^ratien;  nos  rheteura  se  sont  co- 
pi^  l'un  rautre  arec  une  touchante  exactitode.^^  —  Was  den  Ge- 
halt des  Werkes  Im  Einzelnen  anlangt,  so  führt  der  Vf.,  nachdem 
er  seine  allgemeinen  Ansichten  besonders  über  das  Verhältniss  der 
alten  und  der  neuen  Kunst  zu  einander  dargelegt,  den  Kampf  »wi- 
schen der  Classicität  und  dem  Römantismus  in  Frankreich  m  einer 
Reihe  einzelner  Erscheinungen  vor.   Schon  rom  16.  Jahrh.  an  will 
dch  eine  acht  nationale  Literatur  erheben.  Dubellay,  Bofs^Roberi. 
Desmarets  de  Saint-Sorlin  bekämpfen  die  Classicität  und  deren  iS- 
Utton.    Aber  hdher  als  sie  erheben  sich  bn  17.  Jahrfu  Perrult  n^ 
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FaAtaa^e,  von  welchen  itr  entere  so  hefUff  todi  Btfc««  ke^ 
|-      k&mpft  wird.    Parasit  begreUt  bcIiob,  «tf  welcke«  Bedei  sick  Ht 
I       neaere  Kaust  atellen  mflsse,  wenn  sie  werden  solle,  was  sie  sein 
I       soll.     Aller  er  gewann  in  dem  Strrite  die  Of  entUcke  Meinnnf  Ar 
sich  nicht.     Die  firanaös.^  Literatur  nnd  Knnst  nunnishrte  (se  sagt 
der  Vf.)  in  die  Imitation  des  Antiken  sich  ein  nnd  rerlor  daarit 
alles  wahre  Leben.  Dann  trat  eine.  lAni^ere  Zwischcnneit  efau  Vol- 
taire ward  den  reinem  Begrifen,   die  er  in  Bn^and  anfgefasst 
^       hatte,  bald  wieder  nntrea  nnd  vernichtete  mit  dem  nngehenren  An- 
sehn,  das  er  bei  der  Nation  gewann,  Jeden,  der  sich,   wie  La 
'  Mothe  gegen  ehie  sclavische  Imitation  derselben  erheben  wollte. 
Indessen  remichtete  Voltaire  doch  anderseits  seihst  wenigstens  et- 
was Ton  dem  „rftmisck- griechischen  Fetlschismns.^^   Eben  so  wenig' 
konnten  Diderot  und  Beaomarcluüs  durchdringen,   mim  Theii  weil 
sie  es  selbst  nicht  recht  anzufangen  verstanden.    Und  so  veiMleb 
denn  die  französ.  LiteratAr  und  Kunst  auf  Ihrem  verkehrten,  antl- 
nattonalen  Wege.   Merder  wollte  zwar  mit  dem  Werke  „Essai  sur 
Vui  dramaUqae^  den  bösen  Riesen  der  ClassiciUt  niederbrechen 
nnd  den  Bomanti«nus  in  Frankreich  eliifflhren,   allein  die  Nation 
horte  auch   ihn   nicht  und   das  Grab   deckte  Ihn  mit  Schweigen. 
Merciers  Schrift  wird  genau  analysirt.    Der  Vf.  bespricht  dann 
Buffon's,    Rousseau's  und  Bemardln  de  Saint -Pierre's  Einfluss  auf 
französ.  Literatur  und  franzAs.  Geist,    Schilderungen,  in  welchen 
viel  Tremiches  und  Treffendes  enthalten  ist     So  kam  das  Ende 
.  des  16.  Jahrb.  heran  und  die  franz.  Nation  befand  sich  Jn  Besie- 
hung' auf  die  Kunst  in   allen   ihren  Zweigen,   aufgehalten  durch 
altes  Vomrtheil  und  durch  die  Verkehrtheit  der  Gelehrten  mit  ih- 
rer nbertriebenen  Schitzung  des  classischen  Alterthoms,  noch  immer 
mcht.auf  dem  Wege  der  Natur.     Indessen  war  die  Nation  doch 
selbst  dieser  seelenlosen  Literatur  und  Kunst  zum  Thell  wenigstens 
müde  geworden.   Allein  man  kannte  ehi  anderes  Terrain  nicht  zum 
Imltiren,  um  den  Geist  erziehen  zu  lernen,   man  kannte  England, 
man^konnte  Shakespeare  kaum,  die  Franzosen  lebten  in  den  cras- 
nesten  Täuschungen  der  nationalen  Eitelkeit.    Was  Muralt,  Ducis, 
Letoumenr.und  Remond  thaten,  um  englische  und  deutsche  National- 
poesie  In  Frankreich  bekannt  zu  machen,   war  noch  ungenügend; 
doch  zeigte  sich  in  Delllle,  Roocher  und  Saint -Lambert  schon  die 
Morgenröthe  einer  andern  Zeit  und  einer  bessern  Einsicht  in  das 
wahre  Wesen  der  Kunst    Man  fing  doch  an,  den  Blick  auf  die 
Natur  mehr  als  auf  die  Alten  zu  ridhten.    Auch  waren  wenigstens 
die  historischen  Studien  zum  Mittelalter  zurückgekehrt,  die  Quelle 
der  NationaliÜit  damit  ^iporgesprungen.    Nun  kam  die  Revolution 
und  übte  in  literarisch- künstlerischer  Hinsicht  einen  seltsamen  Ein- 
floss  auf  Frankrdch  aus.     Während  ein  Theil  der  Schriftsteller, 
Chenier,  Lebrun,  Lemerder,  von  einer  neuen  fast  fanatischen  Wuth 
tik  das  Alterthum  ergriffen  wurden,  versuchten  andere  eine  Reform 
auf  dem  Boden  der  Natur.     Der  Vf.   charakterisirt  übrigens  die 
eigentlichen  Dichter  der  Revolution  sehr  richtig  als  fast  ohne  Aus- 
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nähme  miserabel.  Sehr  ^enaii  setst  er  dann  die  durch  fie  SUd 
und  Chaleanhriand  nach  Frankreich  gr^^hrachten  neuen  Ideen  ausem- 
ander,  und  verweilt  sehr  nailtrllch  am  l&ng'sien  bei  der  Schrill  ^Gänie 
dn  Christianisme ,  ^^  weil  da  die  Ueberlegßnhelt  der  neuen  «her  die 
aHe  Kunst  nicht  ohne  grossen  Aufwand  von  Scharfsinn  entwickelt 
werden  soll.  Dann  whrd  der  höchst  nachtheilige  Einfluss,  den  das 
Kaiser- Regiment  in  literarisch^  und  kttnstlerischer  Beziehung  anf 
Frankreich  gehabt,  sehr  scharf  entwickelt.  Die  Franzosen  lernten 
sich  wieder  mit  ttbermäthigem  Stolze  erheben  und  es  fiele»  officielle, 
Ihörichter  Katipnaleitelkeit  schmeichelnde  Aeusserungen,  die,  wie 
der  Vf.  sieh  ausdrückt,  noch  über  die  Narrheit  hinausgehen.  So 
sagte  Chenier  von  Goethe:  ,,tout  ce  qu'on  peut  remarqaer  avec 
eloge,  c'est  que  Mens.  Goethe  ose  Imiter  Racine  et  Voltafare,  et 
c'est  beaucoup  pour  un  AUemand.^     Der  Vf.  kann  nicht  Worte 

genug  finden,  am  sich  über  solche  Narrhett  genugsam  auszulassen. 
>er  1.  Bd.  des  Werkes,  der  bedeutende!^  an  Umfang,  steht,  be^ 
sonders  im  Interesse  für  Deutschland,  hinter  dem^  ersten  zurttck. 
Es  herrscht  keine  strenge  Ordnung  in  dem  Ganzen.  Der  Vf.  kehrt 
auf  die  Gegenstände,  die  er  im  1.  Bde.  schon  besprochen,  zurttck. 
Die  Restauration  wird  als  eine'  der  Wissenschaft  und  Kunst  nicht 
ungünstige  Zeit,  die  Julirevolntion  dagegen  als  Krämerwerk  betrachtet, 
das  sich  auch  für  Literatur  und  Kunst  so  offenbare,  und  noch  nichts, 
Tüchtiges  hervorgebracht  habe,  so  dass  der  Kampf  zwischen  Clas- 
fiieität  oder  vielmehr  Nachälfung  des  Antiken  und  der  Wahrheit, 
der  Natur  und  dem  Geiste,  d.  h.  dem  Romantismus  noch -^unent- 
schieden sei.  Barante,  Ginguen^,  Sismondi,  Villemani  (der  heftig* 
wegen  g&nzlichen  Mangels  an  bestimmten  Vorstdiungen  Aber  WIs- 
nenschaft  und  Kunst  getadelt  wird),  Rajnouard,  Cousin,  Gunot 
und  die  Fluth  der  neuesten,  seit  der  Juli -Revolution  aufgetauch- 
ten Schriftsteller,  besonders  wenn  sie  eine  Theorie  der  Kunst  ver-r 
suchten,  werden  durchgenommen.  Die  französ.  Nation  Ist  de» 
Vf.  zu  Folge  noch  immer  nicht  dahin  gelangt,  die  neu -europäische 
Kunst  verstehen ,  geniessen  zu  können.  —  Ein  in  Brüssel  erschie- 
neuer  Nachdruck  dieses  Werkes.  (287  u.  314  S.  1§.)  kostet  2  TUr. 

Theologie. 

p3  GejGhkhte  der  deutschen  Reformation  ron  1517— 153:2,  winensckaftlHOi 
nach  den   alteren   und    neuesten  Quellen  bearbeUet   von    Dr.    Chr.    Gho. 

f^^f^Tf'  u^'  ^K*^-'^"  d  hist.-theolog.  Gesellschaft  zu  WpSg  Mk 
Luthers  Portrait  nach  emem  Originalgemälde  des  Hans  Holbein  in  Stahl 
(I  TMr?  15  Ngr/^'  Bamngartner'sche  Buchh.    1843.     XII  u.  596  S.  gr.  8. 

«,£  ist"nnr^'"/^^^^    Bearbeitung  der  Geschichte  der  Refor- 
niation  ist  nothwendig«  g^etrorden,  selbst  nach  Ranke  und  e-ewis- 
sermasscB  durch  ihn,  seitdem  ron  1817  ab  das  MateriJlP  f^Tll 
ben.theflö  durch  die  Veröffentlichung  so  vieler  iLf^m^^^^^^ 
bewegong  betreffender  Actenstückf ,    thdhdS  li^Spe^^^^^^^^^ 
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scUcliteii  ^össerer  nnd  kletaerer  bei  Ihr  bethelHitteD  SiMiie  Aitfs 
Bedeutendste  äng'ewachsen  bt  Wenii  nun  n^erade  der  Gelehrte, 
dessen  Name  bei  der  hier  g'eboteDen  Geschichte  ans  ent|^e|cenirltt. 
In  der  ersten  Reihe  Deijenl^en  steht ,  welche  die  an^f^edevtete 
arcblT^alische  Ansbente  fördern  halfen  und  dadurch  recht  eilest* 
lieb  hinter  den  Vorhang'  der  Ereignisse  In  'der  Perlode  der  Refor- 
mation blicken  lernten,  so  erweckt  diess  fOr  sein  Werk  ein  gnles 
Vorartbeil,  welcHes  man  anch  bei  näherer  Bekanntschaft  mit  dem- 
selben ToUkommen-  gerechtfertigt  finden  wird«  Denn  der  Verf., 
durch  Talent  ffir  historlsdie  Forsching*  und  Fassong'  sehen  ander- 
weit rfihmlichst  bekannt,  hat  nicht  nur  die  alten  Quellen,  nament- 
lich Lathers  Schriften  fleissi^  stodirt  und  seine  Geschlchtsm&hinnf 
aus  ihnen  immer  g'ehdrig  belegt,  sondern  er  hat  auch  das  Neohln- 
zugekommene  theils  in  den  Text  yerarbeitet  theils  in  Anmerkungen 
eingebracht  nnd  auf  diese  Weise  neue  Ansichten  gegeben,  falsche 
Meinangen  nmg'estossen,  streitige  Ergebnisse  belegt,  richtiges  Ver- 
st&ndnlss  wichtiger  streitig^er  Daten  yermittelt,  widersprechende 
Ang-aben  zur  Erlaifgang'  eines  wahren  Resultats  vereinigt  nnd  durch 
dieses  Alles  selbstständige  Urtheile  begrfindet.  Vielleicht  hAtte 
die  nea  hinzugekommene  Ausbeute  hier  und  da  noch  mehr  Ins 
Gros  der  Erzählung*  verwebt  werden  können,  Indem  doch  noch 
immer  sehr  Vieles  In  den  Noten  quellenmissig'  weiter  ausgenhri 
wird; -doch  tritt  die  jetzt  sonst  so  häufig'  vorkommende  mosaikartig« 
Gesduchtsschreibung'  nicht  störend  hervor.  Denn  Im  Ganzen  beur- 
kundet die  Erzählung'  das  Streben  nach  innerer  Einheit  und  Ge- 
schlossenheit, und  ein  ebenniässiges  Fortschreiten  wird  durch  kurze 
commentatorische  Episoden  nicht  wesentlich  gestört.  Dabei  tritt  der 
Held  der  Reformation,  In  sehr  vielen  Stellen  durch  seine  eigenen 
Worte,  so  in  den  Vorgrund,  wie  es  In  einer  Geschichte  der  Re- 
formation der  Fall  sein  muss,  gegen  welche  ein  eigentliches  Leben 
Lathers,  In  welchem  die  psychologische  Entwickelungp  seiner  Ge- 
mfitfasart  und  die  Ausprägung  seines  Charakters  in  Schrift  und 
That  als  Hauptsache  erscheint,  sich  ganz  anders  gestalten  whrd. 
Da  endlieh  der  Verf.  hauptsächlich  auch  jene  Unparteilichkeit  an*^ 
gestrebt  hat,  welche  den  höchsten  Vorzug*  eines  Geschichtswerkes 
ausmacht  und  welche  namentlich  frflher  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
ReformationsgeacUchte  vorzugsweise  vermisst  ward,  wo  e^  auf 
der  einen  Seite  nicht  ohne  Lobrednereien ,  auf  der  andern  nicht 
ohne  Invectiven  abgehen  zu  können  schien,  so  trägt  auch  diess 
hauptsächlich  dazu  bei,  dem  vorliegenden  Werke  in  der  Literatur 
der  ReformationsgescUchte  einen  bedeutenden  Rang  zu  sichern« 
Ref.  ist  überzeugt,  dass  die  hier  nur  in  allgemeinen  Zügen  än- 
dentbaren  Vorzüge  dieser  Schrift  auch  in  solchen  Beurtheilungen 
werden  anerkannt  werden,  welche  ins  Einzelne  einzugehen  Beruf 
und  Raum  haben,  wenn  sich  auch  im  Detail  Manches  zur  Berich- 
tigung' herausstellen  dürfte ,  vielleicht  auch  in  der  Anlage  selbst 
Manches  anders  gewünscht  werden  könnte.  In  letzterer  Beziehung 
dürfte  die  Einleitung^  an  einem  Mangel  insofern  leiden^  inwiefem 
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niclit  mit  dem  bißklai^engwertlieii  Yerfalle  der  diiMNckeii  Religioii 
und  Kirche  vor  Luthers  Aaftreten  von  einem  imbeflifamiiteren  Ter« 
mine  an  hitte  aoßgeg'an^en  werden  sollen,  sondern  eine  gedrängte 
Schilderang'  der  allmäligen  Degeneration  des  Chiistenthams  nicht 
fehlen  durfte,  nm  das,  was  dem  Leser  wirklich  geboten  wird,  in 
grösserer  genetischer  Anachaalichhdt  vor  Augen  za  legen.  Dann 
erst  wird  die  Reformation  in  ihre  eigentliche  Lebenssph&re  gerfickt, 
da  sie  das'  in  der  Kirche  gar  nicht  mehr  vorhandene  EvangeUam 
■orückzoführen  hatte,  und  es  ganz  unhaltbar  ist,  zn  glauben,  die 
Reformation  sd  eine  blosse  Hinwegräumung  einzelner  Irrthfimer 
und  abergläubischer  Dinge  gewesen  und  es  habe  nichts  ^^eiter  be- 
durft, als  das  Evangelium  zu  reinigen,  wie  etwa  ein  achtes,  nnr- 
beschädigt  gebliebenes  Originalgemälde  ron  dem  mit  der  Seit  dar- 
auf gekommenen  Schmutze  gereinigt  und  restanrirt  inird.  Auch 
ist  ein  für  die  ursprüngliche  Einfalt  und  Lauterkdt  der  ersten  christ- 
lichen Kirche  passender  Maasstab  in  einer  vollständigen  Reforma- 
tionsgeschichte als  rechtfertigend  um  so  unerlässUcher,  da  es  jetzt 
noch  Immer  an  Katholiken  nicht  fehlt,  welche  einen  Verrath  an  ihrer 
Kirche  zu  begehen  glauben,  wenn  sie  die  Reformation  fttr  etwas 
anderes,  als  für  eine  schwere  und  traurige  Yerirrung,  für  ein  von 
gemeinen  unwürdigen  Leidenschaften  hervorgerufenes  Extrem,  von 
dem  man  sich  zur  Kirche  zurückzuwenden  habe,  für  einen  dun- 
keln Fleck  in  der  Geschichte  der  deutschen  Nation  halten. 

Die  Anordnung  des  Ganzen,  in  drei  Abschnitte,  je  in  zwei  Hfl- 
ehern  vertheilt,  ist  folgende:  Die  herrschende  Kirche;  die  evan- 
gelische Kirchenreformation  bis  zum  Schlüsse  des  Reichstages 
zu  Won^s,  26.  Mai  1521;  die  evang.  Kirche  vom  Schlüsse  des 
Reichstages  zu ,  Worms  bis  zum  ersten  (Nürnberger)  Religions- 
frieden, 23.  Juli  1532.  L  1.  Die  herrschende  Kirche  (nach  ihrem 
äusseren  und  inneren  Zustande  Im  Allgemeinen).  —  L  2.  Der 
Widerspruch  gegen  die  herrschende  Kirche.  (Widerspruch  dureh. 
die  philosophteche  Specnlation,  durch  einzelne  kirchliche  Männer 
und  Partelen,  durdi  allgemeine  Kirchenversammlungen  und  welt- 
liche Mächte^  scheinbar  ungünstiger  Erfolg  dieses  Widerspruchs 
und  scheinbar  wachsende  Macht  der  herrschenden  Kirche ;  Auiteben 
der  Wissenschaften,  deren  Anwendung  und  Wirkung  anf  die  Leh- 
ren und  Zustände  der  herrschenden  Kirche.)  • —  II.  1.  Erste  refor- 
matorische Unternehmungen  Luthers  bis  zur  Disputation  in  Leipzig. 
(Papst  Leo  X.  und  Beendigung  des  fünften  Lateranconclls;  Luther 
bis  zu  seinem  ersten  Auftreten  als  Reformator;  L.'s  Thesen  und 
Streit  gegen  den  Ablass;  Yerhältnlss  des  Kurfürsten  Friedrichs 
des  Weisen  zu  Luther,  Anstellung  Melanthons  In  Wittenberg; 
MaxfanIHans  Tod,  Wahl  Kaiser  Karls  V.;  erstes  öffentliches  Yer^ 
fahren  gegen  Luther;  Verhandlung  durch  Thomas  de  Vio  und 
Miltitz.)  IL  2«  Gesteigerter  Kimipf  Luthers  gegen  Rom;  Bann 
und  Achtserklämng  Luthers.  (Streit  mit  den  Franziskanern  zu  Jti-^ 
terbog,  Disputation  zu  Leipzig;  nächste  Folgen  derselben;  wett- 
pelfende  Opposition  Luthers;    Empfehlung  und  Vertheidigun^  der 
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Leke  Lotkmi  darch  ilte  HinunisteD;  Lvtkm  Schreftc«  aa  dm 
Kaiser  etc.,  pftpstHche  Balle  rom  15.  Jvni  1520; 'feierliche  Los« 
sa^Bg*  L.'s  Tom  PapsUhame,  Banaballe  Tom  3«  Januar  1531; 
AchisertclAniiig  L.'s  darch  den  ReichaUfr  m  Wams«)  —  IIL  I.  Die 
reformatorischeB  Bewegnoiren  his  lom  ernten  Reichstai^  In  Speler; 
Gestaltang'  der  evan^Usch-lntherischen  Kirche  im  Gi^enaatne  aar 
römisch -kathoUschen.  (Luther's  Aafenthait  aof  der  Wartfcar^, 
Rnckkehr  nach  Wittenberg  and  Thttigkeit  fir  die  erangellache 
Sache;  Papst  Hadrian  VI.  ond  Clemens  YIL,  erster  nnd  swelter 
Reichstag  an  Nfimberg;  Verhreitnng  der  erangellschen  Lehre  nnd 
Kirchenreformation,  Hemmnbse  dorch  die  Streitigketten  mit  Eras- 
mns  und  Carlsiadt,  durch  den  Banemaufltaad ;  erste  öffentliche 
Trennung  der  Römisch -Katholischen  durch  den  Convent  so  Regens- 
barg  (1524);.  Reichstag  au  Augsburg  (1j25);  Gothaisch -Tor- 
ganisches  Bfindniss  (1526);  Reichstag  lu  Speier  152&)  — 
111.  2.  Reformatorische  Bewegungen  bis  aum  NOmberger  Religlons- 
frieden;  Fortentwickelung  und  Befestigung  der  evangelisch -luthe- 
rischen Kirche.  (Weitere  Ausbildung  der  evangelbchen  Kirche; 
Einführung  'der  Kirchen -Visitation;  neue  Gefahren  der  erangell- 
sehen  Kirche;  Pactsche  H&ndel;  Versuche  nur  Abwendung  der 
Gefahren,  Conyente  au  Rodach,  Saalfeld,  Schleis,  Marburg,  Schwa- 
bach,  Nürnberg;  Reichstag  au  Augsburg;  Bund  von  Schmalkalden, 
Nürnberger  Religionsfriede,)  — 

Das  belgegebene  Portrait  Luthers  nach  einem  Orlginalgemftlde 
Hölbeitts  in  der  königl.  Sammlang  au  Windsor  glebt  einen  ron  den 
gewöhnlichen  Bildnissen  sehr  abweichenden  Gesichtstjpus  des  Re- 
formators. Da  Yoraugsweise  die  nach  Lucas  Kranach  für  die 
besten  und  ähnlichsten  gehalten  werden,  es  auch,  so  viel  Ref. 
weiss,  ni()hi  constatirt  ist,  dass  Ilolbein  In  Luthers  Nähe  gekom* 
men  sei,  so  wird  des  Letateren  Künstlerehre  wol  nicht  beeinträch- 
tigt, wenn  man  der  Portraitahnlichkeit  seines  Luthers  weniger  Glau- 
ben an  schenken  geneigt  ist. 

[3]  Die  heiligen  Gebräache  ^  welche  ia  der  kathoUschen  Kirche  (rito*  latini) 
yom  Sonntage  Septaagesimä  bis  Ostern  beobachtet  werden,  nach  AnleiUma 
bewährter  katholischer  Schriftsteller  erklärt  ron  Joh.  Kutsöhker,  Dr.  £ 
Theol.  k.  k.  o.  d.  Prof.  der  Moraltheologie,  Olmützer  fursterzbisch.  geistL 
Rath  u.  Consistorialbeisitzer  etc.  2  Bde.  Wien,  Braumfiller  n.  Seidel  1843. 
XX  u.  372,  440  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Was  in  diesen  beiden  Bänden  ssnsammengestellt  ist  —  der  Com- 
plex  alles  Liturgischen  und  Rituellen,  das  die  rdnische  Kirche  in 
jdem  Zeiträume  ron  der  Abktindigung  des  Osterfestes  und  dem 
Emtritte  der  Fastenzeit  an  bis  mit  dem  Schlüsse  des  Ostersamstags 
beim  Gottesdienste  ihreB  Confessionsverwandten  au  hören  glebt 
nnd  zu  sehen  vorführt,  Auslegung  des  för  den  Cultus  vorgeschile- 
benen  götUichen  Wortes  find  Ausdeutung  dessen ,  was  die  GeistU* 
chen  vor  den  Augen  der  Gemeinde  verrichten  oder  dessen  Verrich- 
tung den  Laien  selbst  obliegt  —  bildet  einen  Theil  der  Vorträge, 
welche  der  VC.    im  Olmützer  Klerical-Seminarium  gehalten  hat. 
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um  die  kttafligeii  Priester  in  eioe  genaae  KenntniBs  desjenig^en  du- 
«ifüBren,  wodurch  sie  dem  Volke  die  Mturg^ischeii' Formeln  und  die 
heilig'en  Gebräuclie  der  Kirche  verständlich  zu  machen  haben  wür- 
den. Macht  man  nun  von  dem,  was  hier  mit  einem  grossen  Auf- 
wände von  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  und  in  grösster  Ausführ- 
lichkeit zur  £r]|lntei*ung*  des  katholischen  gottesdienstlichen  Wesens 
in  einer  ganz  kurzen  Periode  —  freilich  aber  auch  zugleich  der, 
in  welcher  das  kirchliche  Leben  zu  sieinem  Culminationspuncte  'sich 
entfaltet  —  geboten  wird,  einen  Schluss  auf  das  nach  diesem 
Haasstabe  sich  ergebende  Verhältniss  für  das  ganze  Kirchenjahr: 
so  kann  der  Protestant  nicht  umhin,  zu  denken:  tantae  molis  erat, 
romanum  condere  ritumi  da  er  im  Schoosse  seiner  Kfarche  daran 
gewöhnt  worden  ist,  es  mit  dem  Grundsatze  zuhalten,  den  Cicero 
(de  rep.  IL  14«)  einem  wdsen  Könige  beilegt:  sacrorum  appara- 
tum  perfacilem  esse  yolult  Numa.  —  Die  Auseinandersetzung  des 
>  Vfs«  bezieht  sich  in  der  1.  Abth.  auf  die  heiligen  Gebräuche  der 
kathol.  Kirche  von  Septuagesima  bis  zur  Charwoche;.  (die  Sonn- 
tage Septuagesima,  Sexagesima  und  Quinquagesima,  Aschermitt- 
woch, die  Quadragesimalfaste,  liturgische  Gebräuche  in  der  Qua- 
dragesima.)  —  in  der  %  Abth.  werden  die  heiligen  Gebräuche  der 
Charwoche  (die  heilige  Woche  bis  zum  grünen  Donnerstag,  die 
feria  V.  in  coena  Doftiini,  der  Charfreitag,  der  Ostersamstag)  voll- 
ständig .erörtert.  Das  Liturgische  ist  nach  den  in  dem  Missale 
Romanum,  dem  Ceremoniale  Episcoporum  etc.  enthaltenen  Vor- 
schriften gegeben;  zur  Erläuterung  der  Vorschriften  «ind  die  be- 
währtesten katholischen  Hitualisten  benutzt;  auch  sind  die  Erklä- 
rungen der  sonntäglichen  Evangelien  von  Canisras  mit  eingeschal- 
tet. Die  redliche,  stets  mit  genauen  Angaben  der  gebrauchteii 
Quellen  belegte  Treue  des  Vfs.  ist  allerwärts  sichtbar  und  aner- 
kennungswerth.  Bei  dieser,  allerdings  nur  eine  oberflächliche  In- 
haltskenntniss^  herausstellenden  Anzeige  muss  es  Ref.  bewenden 
lassen,  da  Eingehen  in  das  Einzelne  ohne  Polemik  nicht  möglich 
wäre.  Denn  indem  der  Vf.  die  künftigen  Volkslehrer  factisch  an 
das  Stabile  in  Liturgie  und  Ritus  verweiset  und  bindet,  lässt  er 
doch  etwas  von  dem  Verdachte  auf  sich  kommen,  als  werden  die 
ritus  in  ihrer  nicht  selten  offen  liegenden  Missgestalt  nur  als  qii^ 
branchbarer  Kapp^aum  und  als  eine  .geistliche  Spielpuppe  für  das 
unmündige  Volk,  nicht  als  ein  heiliges  Bildungsmittel  für  den  ver- 
nü;pftig  denkenden  Katholiken  angesehen;  wenigstens  rückt  er  sei- 
nen Pflegebefohlenen  Alles  das  aus  dem  Gesichtskreis,  was  im 
Geiste  elneai  Wessenbergs  und  anderer  ihm  Gleichgesinnten  zur 
Verbesserung  und  Vereinfachung  des  katholischen  Cultus  theils 
vorgeschlagen  werden,  theils  wirklich  geschehen  ist,  obschon  ^ich 
nicht  verkennen  lässt,  dass  derartige  Bemühungen  eigentlich  schon 
ausserhalb  des  katholischen  Princips  liegen  und  protestantische  Er- 
scheinungen innerhalb  der  katholischen  Kirche  sind. 

[4]  Mormonism  in  all  Ages;  or  theRise,  Progress  and  Causesof  Mormonism, 
wlth  the  Biography  of  its  Author  and  Founder,  Jos.  Smith,  Jr.    By  Prof. 
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J.  B.  Toner.  niiooiB  iCoHege,  JadMonvIU^  ülioolfl.  New  York,  flatt  ud 
Peters.  1842.    304  S.  gr.  8. 

Dieses  Werk  ist  eben  sowohl  polemischer,  als  Ustoriseh^r  JRttnr« 
Der. Verf.  entwirft  mit  sicherer  Hand  ein  Gem&lde  ron  den  wahr- 
haft ungeheueren  Betrügereien,  welche  Ton  Smith  und  seinen  Ver- 
bündeten gegen*  ihre  reriilendeteji  Anh&nger  rerObt  worden  sind, 
und  eine  ausführliche  und  höchst  lelurreiche  Beleuchtung  des  Geistes 
und  der  Tendenzen  Uires  Sjstems,  gegründet  theils  auf  eigene 
persdnliche  Berührung  mit  den  Angehörigen  und  umfassende  Be- 
kanntschaft mit  der  Lehre  und  der  Verfassung  der  Gemefaiden,  theils 
auf  Vergleichung  mit  ähnlichen  schwärmerischen  Erscheinungen  auu 
allen  Jahrhunderten.  Bedenkt  man,  dass  die  Häupter  der  Secte 
^uf  100,000  Anhänger  hi  Amerika,  und  mehr  als  10,000  hl  Gross- 
britannien,  wo  dieser  Glaube  reissende  Fortschritte  machen  soll, 
zählen  zu  können  behaupten,  so  ist,  selbst  wenn  man  solche  An- 
gaben als  etwas  übertrieben  betrachten  wollte,  doch  diese  Erschd- 
Bung  wichtig  genug,  um  fortwährend  ernste  Aufmerksamkeit  zu 
erregen,  und  mithin  kann  es  auch  dieser  Schrift  an  Theilnahme 
und  Nutzbarkeit  nicht  fehlen,  selbst  da,  wo  frommer  Betnig  und 
schwärmerische  Richtungen  nicht  gerade  unter  der  Form  und  dem 
Namen  des  Mormonismus  erscheinen,  wie  diess  leider  In  unsem 
Tagen  fast  überall  der  Fall  ist. 


Jurisprudenz. 


[5]  AiVEKJOTA.  Theodor!  Scholastici  BreTiarium  Noyellarum,  Collecdo 
Regnlaruin  juris  ex  Institutionibus ,  fragmenta  Breviarii  Codicia  a  Stephane 
A-ntecessöre  compositi,  Appendix  Eclogae,  fragmenta  Bpitomae  NoTellanim 
graecae  ab  Anon7iii<^  siTe  Juliane  coniectae,  fragmenta  Noveilarum  ex  Tario« 
rum  commentariis,  JBdicta  Praefectorum  Praetorio.  Ex  bibliothecia  raontia 
Atho,  nee  non  Bieneriana,  Bodieiana,  Laurentiana,  Marciana,  Parisiensi  Regia,  ' 
Vaticana  et  Caesarea  Viadobonensi  edidit,  prolegomenis,  versione  latina  et 
annotationibus  illustra^it,  indicibus  instruxit  Oar.  ESdii.  ZadutHae,  Jur. 
Qtr.  Dr.,  Prof.  Pabi.  Extraord.  in  Univ.  Ruperte •  Carolina  etc.  Lipaiae,  ' 
Barth.  1843.    LXI  u.  294  S.  gr.  4.    (n,  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Schon  der  längere  Titel  bezeugt  die  Reichhaltigkeit  dieses  Bui« 
des,  in  welchem  Stücke  des  griechisch -römischen  Rechtes  ver- 
öffentlicht worden,  die  vorzüglich  für  die  Interpretation  des  Justi- 
nianischen Rechtem  von  Bedeutung , sind.  Hr.  Prof.  Z%chariae  hat 
sdne  tiefe  Kenntniss  dieses  Theiles  des  römischen  Rechts  in  den 
letzten  Jahren  bereits  durch  mehrere  gehaltvolle  Werke  beurkun- 
det, unter  welchen  wir  nur  dessen  vortreffliche  „Delineatio  Histo- 
riae  Juris  Gr.  Romaiii^^  und  das  erst  vor  Kurzem  erschienene  Frag- 
ment der  Basiliken  herausheben  wollen,  und  verspricht  noch  meh-» 
rere  Früchte  seines  unermüdlichen  und  erfolgreichen  Forschens  im 
Gebiete  der  Rechtsqoellen  zu  Tage  zu  fördern.  Wir  begrüssm 
aber  dieses  Streben  für  Erweiterung  der  Rechtswissenschaft  am 
so  freudiger,  als  es  in  eine  Zeit  fällt,  welche  vorzugsweise  der 
materiellen  Richtung  huldigt,  und  es  fürwahr  Math  und  feurige 
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lAflbe  fir  die  Wissenschaft  erfordert,  am  nickt  «a  erkalten.  M^ge 
*  den  geehrten  Herausg'eber  das  Vorbild  der  ausgezeichnetsten  Ge- 
lehrten des  16.  Jahrhunderts  stärken,  die  in  g-erecIHen  Klagen  oft 
laut  worden,  deren  Namen  aber  In  die  Gedächtnfsstiifel  des  dauern- 
den Verdienstes  eingetragen  sind.  -^  Nach  ehier  kurzen  Vorrede 
und  dem  Conspectus  Operis,  welche  zwei  Blätter  einnehmen,  be- 
ginnt der  Herausgeber  mit  dem  schon  ron  Hehiihach  d.  J.  ans 
verschiedenen  Quellen  möglichst,  freilich,  wie  es  die  ihm  au  Gebote 
stehenden  Holfsmittel  nicht  anders  zuliessen,  sehr  fragmentarisch 
'  zusammengesetzten  Breriarium  Novellarum  Theodori  Scholastid 
Thebani  Hermopolitani.  Vorausgeschickt  Ist  dem  Breriar  selbst 
eine  höchst  dankenswerthe  Angabe  der  juristischen  Handschriften, 
welehe  der  Verf.  auf  seiner  Reise  in  den  Orient,  namentlich  in« 
den  Klosterbibliotheken  des  Athos,  in  Constantinopel  und  In  und 
bei  Trapeznnt  gefunden  hat.  Unter  diesen  whrd  für  das  Breviar 
vorzfiglich  der  codex  37  monasterii  S.  Laurae  herrorgehoben ,  der 
des  Athanasius  Emesenus  und  des  Theodorus  Epitome  Norellarum 
enthält.  Da  die  erstere  schon  von  Helmbach  d.  j.  aus  einer  pa- 
riser Handschrift  an  das  Licht  gezogen  und  was  dieser  codex  mehr 
oder  anders  enthielt,  aus  Hrn.  Prof.  Z^'s  Mittheilutigen  im  zweiten 
Bande  der  Anecdota  von  Heimbach  nachgeholt  worden  war,  so 
blieb  nur  die  für  die  Kritik  und  Erklärung  der  Novellen  Justinians 
sehr  wichtige  Epitome  des  Theodorus  herauszugeben  übrig.  Ihr 
selbst  geht  aber  auf  S.  XX — LXI  der  Prolegomena  eine  gelehrte 
Abhandlung  voraus,  in  welcher  nicht  allein  die  Handschrift  genau 
beschrieben,  sondern  auch  von  den  Lebensumständen  des  Theodo- 
rus (geb.  zu  Hermopolls  in  der  Thebais  um  die  Mitte  des  6.  Jahr- 
hunderts, später  Advocat  zu  Constantinopel),  von  dessen  literari- 
^  scher  Thätigkeit  überhaupt  und  der  vorliegenden  Epitome  nach  al- 
len Seiten  hin  mit  gründlicher  Genauigkeit  gehandelt  wird.  Hier- 
auf folgt  (S.  1 — 165)  die  Epitome  selbst  mit  einer  lateinischen 
Übersetzung  und  mit  kritischen  Noten  versehen.  Die  hieran  sich 
anschliessenden  Stücke  ergibt  der  Titel.  Zunächst  folgen  nämlich 
„Regulae  Institutionum^^  aus  der  Hdschr.  1366  der  k.  Bibliothek  in 
Paris  (S:  166 — 175),  verfasst  von  einem  Juristen  In  der  Zelt  Ju- 
stinians. In  den  hierzu  gehörigen  prolegomenis  sind  eigenthüm- 
liche  Beobachtungen  über  die  regulae  juris  niedergelegt.  Die  Pro- 
legomeba  zu  den  Fragmentis  Codicis  per  Stephanum  antecessorem 
jcay  imrofdtjv  graece  conversi  (S.  176 — 195)  enthalten  ganz  neue 
Aufschlüsse  über  die  Lebensumstände  und  die  Arbeiten  dieses  Ju- 
risten der  nachjnstinianischen  Periode.  So  werden  ferner  die  den- 
aus  dem  cod.  Bodlej.  3366  abgedruckten  Fragmbntis  Epitomae  Grae- 
cae  Novellarum  Justiniani  incertis  (S.  196 — 226)  vorausgeschick- 
ten Bemerkungen  spätem  Bearbeitern  der  Novellen  und  des  Epi- 
tomators  Julian  reichlichen  Stoff  zu  bisher  nicht  geahneten  Resul- 
taten darbieten,  und  beträfe  es  nur  die  fragliche  Identität  des  Ano- 
nymus und  des  Julian.  S.  226  schllessen  die  Fragmente  der  Ans- 
auge und  Bearbeitungen  der  Novellen  selbst.     UeberbUcken  wir 
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diesen  roa  dem  Herans^dier  and  den  HetalNich  d«  J.  gellefertai  Ap- 
parat, so  wird  der  Wansch  nur  mn  bo  driBfeader,  dM«  Hr.  PraT 
Heimbach  sich  zu  der  tob  ihm  Tersproehenen  Aisg^ahe  der  Nord- 
len  entscUiesse  oder  ilmi  eine  StenoBg>  i^ewihrt  werde,  die  ihm 
gestattet,  diese  Arlieit  TorzunehmeB.  Gerade  der  wichtig^ste  UmA 
der  Justinianischen  RechtsbAcher,  der  Codex  und  die  Norellen  lie- 
gen noch  im  Argen,  da  Herrmann  nnd  OsenbrBggen  iwar  Das, 
was  ihnen  an  Ge^te  stand,  gewissenhaft  vnd  flelssig  bemitil  ha- 
llen^ aber  bei  ihren  Hfllfsmitteln  und  dem  TorgeschrMeneB  Um- 
fange ilirer  Aasgabe  nicht  Alles  erschöpfen  konnten«  Blne  bobo 
Aosgabe  des  jCorpus  jorb  moss  mit  dem  Codex  nod  dea  Nordles 
beginnen,  nicht  mit  den  Institutionen  ond  den  Pandekten.  Jenen 
diut  es  noth,  zo  Httife  zu  kommen,  bei  diesen  ist  nngleich  wenl-^ 
ger  zu  thnn  fibrig«  —  Den  Beschlass  macht  die  wichtige  Samm- 
long  der  Edicta  praefectoram  praetorio  (S.  237 — 78).  Die  dem 
Abdrucke  dersellien  vorausgehenden  Prolegomena  geben  Hm.  Prof. 
Z«*  reiche  Veranlassung,  sich  Aber  die  edicta  und  das  Ediciren  iber- 
haupt  zu  Verbreiten  (man  rergl.  hierzu  dessen  Anfsati  Aber  dai 
Edict  in  den  Heidelberger  Jahrbb.  1842,  Sept.  u.  Oct.  S.  (i92— 712), 
namentlich  aber  auch  in  tiefe  Forschungen  einzulassen,  welche 
nicht  allein  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  praefecti  praetorio 
wesentlich  fördern,  sondern  auch  über  die  Besdiaffenhelt  der  edicta 
dieser.  Magistrate  vielfaches  Licht  verbreiten..  Sorgfältig  gear- 
beitete Indices  (S.  279—94)  bilden  den  Schlnsg  dieses  reichhalti- 
gen und  höchst  verdienstvollen  Werkes.  Auf  eine  kritischeWflrdi* 
güng  desselben  im  Einzelnen  kann  Ref.  hier  nicht  eingehen;  nnr  EIbb 
sei  äam  erlaubt  zu  bemerken,  dass  ji&mKch  auf  das  Zeugniss  der  epl- 
tome  legnm,  Salvlus  Jnlianus  habe  an  Servins  Cornelius  ehen  Mit- 
arbeiter gehabt  (S.  231  u.  Heidelberger  Jahrbb.  a.  a.  O.  S.  7G9) 
KU  viel  Gewicht  gelegt  wird.  Der  Griedie  hat  vielmehr  dnmal 
von  einer  Cornelia  lex  und  von  des  Servfos  Solpidus  Oompendinm 
etwas  gehört,  und  daraus,  bei  Gelegenheit  der  Arbeit  JuUans  Allen 
dureheinandarmengend,  einen  Gehtttfen  Julians,  Servios  Comdino 
gemacht. 

« 

[8]  Das  romische  Recht  im  Ostgothischen  Reiche.  Eine  rechtsgeschfchtHche 
Abhandlang  von  I^vaa  von  615deB,  Dr.  d.  Rechte  u.  Priyatdoc.  in  Rostock. 
Jena,  Frommann.  1843.     154  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Die  Tendenz  dieser  Schrift  ist  darzuthnn,  dass  das  Römische 
Recht  gemeines  Recht  im  Ostgothischen  Reiche  gewesen  sei.  Be- 
vor aber  der  Verf.  diess  beweisen  konnte,  mosste  das  iidictum  Theo- 
dorici  einer  genauen  historischen  Untersuchung  unterworfen  wor- 
den. Dftös  es  acht  sei,  von  Theodorich  dem  Gr.  erlassen,  wird 
aAertcannt,  theils  wegen  der  Sprache,  in  der  es  geschrieben,  theils 
weil  es  in  den  Coli.  Ans.  dedic.  Yll,  36  benutzt  sei.  Dagegen 
wird  die  gewöhnliche  Annahme,  welche  namentlich  durch  Savignj 
verbreitet  worden  ist,  dass  das  Ediotum  vom  Jahre  500  sei,  mit 
Erfolg  bestritten.  In  16  Artikeln  Ist  die  Interpretation  der  Lex 
Romaaa  Vis^otborum  benutzt;  folglich  gehört  das  Edict  in  die  9Mt 
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nach  506  bis  52ß^  dem  Todesjahre  des  Theodorlch.  Das  Jahr 
500  kann  auch  schon  desshalb  nicht  richtig*  sein,  well  Ennadlas  in 
sehiem  Pane^rlcas  des  Theodorich  nichts  davon  erwähnt;  die  Ab- 
fassung' des  Edicts  dürfte  hiernach  noch  bestimmter  zwischen  508 
and  5^6  gesetzt  werden  können.  Der  Verf.  desselben  ist  unbe- 
kannt, keineswegs  Cassiodorus.  Nach  d<ir  ebenfalls  von  Savignj 
verbreiteten  Meinung*  hat  das  Edict  für  Gothen  und  Körner  su- 
gidch  g'egtilten,  aber  nur  In  den  Artikeln,  die  es  enthält,  ausser- 
dem für  Gothen  und  Römer  ein  besonderes  Recht  bestanden.  War 
Indessen  römisches  Recht  gemeines  Recht  der  Gothen,  so  konnte 
diess  nicht  der  Fall  sein.  Es  hatten  sich  vielmehr  in  mehreren  Thei- 
len  des  Staats  Klagen  über  schlechte  Handhabung  des  Rechts  er- 
hoben. Theodorich  schrieb  diese  weder  dem  Willen  der  Behörden 
noch  der  Innern  Beschaffenheit  des  Rechts  zu,  sondern  der  Unzn- 
gänglichkeit  desselben,  und  liess  daher  gewissermassen  einen 
Rechtskatechismus  entwerfen,  in  welchem  vorzugsweise,  solche  Ge- 
genstände aufgenommen  wurden,  welche  in  unmittelbarer  Bezie- 
hung zur  öffentlichen  Sicherheit  standen  und  besonders  häufig  vor- 
kamen. Es  sollte  also  nicht  sowohl  ausschliesslich  zum  Gebrauche . 
der  »Richter  bestimmt,  als  eine  Rechtsbelehrung  für  Alle  sein,  de- 
ren Verhältnisse  nach  römischem  Rechte  zu  richten  waren.  —  Die 
Behauptung,  dass  römisches  Recht  gemeines  Recht  im  ostgothi- 
schen  Reiche  gewesen  sei,  wird  vielfältig,  namentlich  aus  Urkan- 
den,  bewiesen.  Der  Comes  Gothorum  ist  der  judex  milltaris  im' 
Reiche,  umgeben  von  einem  officium,  das  er  freilich  nicht  wäMen 
konnte,  da  ihm  der  ausgediente  princeps  irgend  einer  Hofkanzlei 
als  Assessor  perpetnus  beigegeben  wurde.  Auch  die  Sajones  wer- 
den S.  71  neu  erklärt.  Diess  sind  die  Hauptresultate  dieser  Schrift, 
welche  zu  den  scharfsinnigsten  der  neuern  Zeit  in  dem  ge- 
schichtlichen Gebiete  der  Rechtswissenschaft  gehört  und  sich  durdi 
grosse  Belesenheit  In  einer  Classe  yon  Schriften  auszeichnet,  die 
8elten  sonst  Gegenstand  des  Studiums  sind.  Nur  eins  kann  Ref. 
nicht  zugeben,  dass  nämlich  das  Edictum  in  der  Coli.  Ans.  ded. 
benutzt  worden  sei.  Die  einzige  Belegstelle,  welche  dafür  ange- 
führt wird,  findet  sich  in  Handschriften  des  Breviar  nnd  des  Ju- 
lian vor.    Beide  wurden  aber  in  jener  Collectio  stark  benutzt. 

» 

Mediein  und  Chirurgie. 

Jl]^Repertori8ches  Jahrbuch  für    die  Leistungen  der  gesammten  Heilkunde  - 
im  Jahre   1841.     Von  Joh.  Jac.  Sachs,  Dr.  d.  Med.,  Chir.  u.  Geburts- 
kunde, GroBsh.  Mecklenb.  Med.-Rathe  u.  s.  w.     10.  Jahrg.     1.  Band.     Die 
Heilkunde  Deutschland«.    2.  Band.    Die  Heilkunde  des  Auslandes      Lmdzüf 
Bngclmann.  1843.     440,  VUl  u.  284  S.  gr.  8.    (3  Thir.  20  Ngr!) 

^  Au«h  u.»d.  Tit.  5  Uebersicht  der  yorzügUchsten  Ergebnisse  aus  der  medi- 
cimschen  Literatur  des  Auslandes  im  J.  1841. 

Die  Einleitung  zum  1.  Bde.  ist  vom  Herausgeber  dieses  Jahr- 
baehes  fast  ansschliessUcb  dazu  benutzt  worden,   die  Gründe  dar- 
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wiegen^   weldi«  Hm  bestimitit  litben^  iiit  Ueaem  10«  hktgWB^ 
Beifie  Wirksamkeit  ffir  dasselbe  daaustellea.    Er  ifanni  sie  t^els 
aos  der  g-ewonnenen  Ueberzeagrnsg'  lier,  dass  es  bei  des  ibv  von 
Verleger  gesteckten  Qreanen  md  der  sich  ioiMer  veriprögsemdsB 
Masse  des  Materials  anmöglick  sei,  eine  eigrnen  aad  freaidea  Ab«> 
gprüchen  genügende  tibersicbtUcbe  Darstellong  so  p^hen^  theiis  aas 
seinem  zerrfitteten  Gesiindheitsiastande,  der  anhaltende  schriftslel« 
lerische  Bescliäftigong'  verbietet«   Cm  jedoch  dem  vielseitig'  geges 
ihn  aasgesj^chenen  Wunsche  an  eaUpredien,  ein  UnlemehaMB, 
das  sich  so  vieljahrigen  Beifalls  erfreut,  nidit  gaiia  so  saspendiren, 
will  er  vom  nächsten  Jahre  an  mit  dem  im  eignen  Verlane  erschcfc» 
n^den  „Medicinischen  Almanache^^  Jährliche  Uebersichten  der  neae-> 
sten  praktischen  Erfahrungen  in  der  Art  verbinden,  dass,   wie  te 
früheren  Jahrgängen  schon  geschehen,  auch  die  historischen,  ana- 
tomisch-physiologischen, psychologischen  und  staatsärztlichen  Doc- 
trinen  zugleich  berücksichtigt  werden.    Dafflr  sollen  aas  dem  Ta- 
schenboche, dessen  Volumen  ohoediess  vergrdssert  werden  wird, 
die  bis  Jetzt  mitgetheilten  Aufsätze, 'Skizzen,   biogriqiUschen  /aad 
nekrologischen  Notizen  verschwinden  und  in  die  von  S.  ebenfalls 
besorgte  „medidnische  Cnterhaltuiigsbibliothek^^  verwiesen  werden. 
Ersteres  wird  vom  nächsten  Jahre  an  auch  den  Neitentitel  „reper* 
torisches  Jahrbuch  für  die  peiiesten  vorzüglichen  Leistungen  der 
Heilkunde^^  fähren  und  sich  Mos  auf  Mittheilung  ausgewählter,  nur 
den  Praktiker  interessirender  Gegenstände  beschränken.  —  So  reich- 
haltig und  umfänglich  dieser  Jahrgang  ausgefallen  Ist,  so  hat  es 
dem  Ref.  doch  geschienen,    als  ob  er  nicht  mit  der  Sorgfalt  und 
Liebe  ausgearbeitet  worden  sei,  wie  seine  Vorgänger,  namentlidh 
in  der  frühem  Periode  des  Erscheinens.   Möglich,  dass  die  Schwie- 
rigkeit, die  grosse  Menge  Stoffs  zu  gewältigen,  die  Lust  an  der 
Sichtang*  desselben  verscheucht  hat,  möglich  auch  und  wahrschein- 
lich,  dass  des  Vfs.  Augenübel   einen  grossen  Theil   der  Schuld 
trägt.    Unverkennbar  ist  aber  das  Ganze  mehr  als  je  blosse  Com- 
pilation  und  namentlich  sind  grössere  und  werthvollere  literarische 
Erscheinungen  fast  durchgängig  nur  mit  Inhaltsanzeigen  und  kur- 
zen Auszügen  kurzer  Kritiken    (selten   selbst  unter  Angabe  des 
Journals,  dem  sie  entnommen)  bedacht  worden.    Bie  früher  gegt'^' 
benen  statistischen  Uebersichten  des  literarischen   Zuwachses  feh- 
len diessmal,  und  das  Verzeichniss  der  angezeigten  und  besprochen 
Den  Bücher  ist  nicht  vollständig.    Die  Einleitungen  zu  den  einzel- 
nen Abschnitten  bereiten  den  Leser  gewissermassen  auf  die  bevor- 
stehende Vermählung  des  Jahrbuches  mit  dem  Almanache  vor,  denn 
sie  sind  %am  Thdi  aus  einem  Aufsätze  des  diesjährigen  Jahrgan- 
ges des  letzteren:   „zur.  allgemeinen  Therapeutik  der  Heilkunst,^ 
vom  Herausgeber,  wörtlich  abgedruckt.     Manche  Abschnitte  rat- 
bdiren  derselben  ganz;  bei  einigen  lässt  der  Herausgeber  andere 
Schriftsteller  für  sich  reden.   In  dem  Vorworte  zum  ersten:  „Me-r 
didn  im  Allgemeinen,^^  entwirft  S»  mit  wenIgjen  Federstnchen  ein 
wohlgetroffenes  Bil4  der  Medidn  unserer  Tage^   Der.  2.  Bd.,  wel^ 


1«  Media»  imd  Cktrurgie.  [184a 

chfr  aach  dlessnd  den  Dr«  Strumpf  vam  Yerttamet  hat,  litffagt 
ab  Zugabe  ein  Verzeicliniss  der  174  aosserhalb  Dentachland  er- 
acheiwnden  nedieinischen  Jonmale.  Davon  kommeii  auf  Frank- 
feick  57  (42  alldn  auf  Paris) ,  auf  Itolien  24,  England  20,  Nord- 
amerika 18,  Belgien  12,  Rassland  8,  Holland  8,  Schweden  5, 
Indien  4,  Dänemark,  Polen,  Portugal,  Spanien  nnd  Ungarn  anf 
jedes  2,  anf  Norwegen,  Griechenland,  die  Türkei,  Brasilien  und 
Meidko,  jedes  1«  —  Das  Werk  ist  sehr  correct  gedruckt.  — 
Sonderbarerweise  ist  S.  171.  die  Conibostlo  spontanea  unter  die 
Entsilndnngen  und  zwar  gleich  ndien  EntsOndung  der  Sddeim* 
häate  gesetzt  worden. 

(6]  Grundzüge  der  P^rcoMnon  und  Autcaltation  und  ihrer  Anwendung  nnf 
die  Diagnostik  dar  Brustfell-  und  Lungenkrankheiten,  aU  Leitfaden  zum 
Selbttoiiterrichte  für  Aerzte  dargestellt  Ton  Frz.  SSc^etmayer,  Dr.  d. 
Ufed.  u.  Chir.,  Assistenten  an  d.  Lehrkanzel  d.  spec.  Pathologie  u.  Therapie 
u.  d.  med.  Klinik  f.  Aerzte  an  d.  Unir.  An  Wien.  Wien,  BraumuUer  u. 
Seidel.   ItMd.    XXII  u.  334  S.  gr.  8.    (1  Tklr.  20  Ngr.) 

Dieses  Han^uch  yerdlent  das  Lob  einer  klaren,  wohlgeord- 
neten Darstellung  der  Grundzüge  der  Lehren  ron  der  Percnssion 
mid  Anscultation  nach  Shoda's  Vorgange,  und  wird,  da  der  Vf. 
alles  Unnöthfge  und  Ueberflüssige  vermieden  hat,  sich  gewiss  fär 
Die  brauchbar  erweisen,  welchen  die  Mittel  zum  Verstehen  und  Be- 
nutzen der«  grösseren  Werke  abgehen.  Z.  will  auch  ältere  Aerzte, 
die  während  ihrer  Studienzeit  nicht  Gelegenheit  hatten,  sich  die 
Fertigkeit  zu  Benutzung  Jener  diagnostischen  Hülfsmittel  anzueig- 
nen, für  die  Auscultation  und  Percussion  gewinnen.  Gelingt  es 
Ihm  nicht  in  der  Art,  wie  er  es  wünscht,  was  Ref.  wohl  beÄrch- 
ten  möchte,  so  ist  ihm  wenigstens  die  Schuld  nicht  zuzuschreiben, 
sondern  andern  Umständen,  namentlich  der  Furcht  vor  Täuschun- 
gen und  MissgrilTen  bei  denen,  die  nicht  wissen,  ob  das,'  was  sie 
hören,  auch  das  ist,  was  der  Vf-  beschreibt.  —  Der  1.  Abschnitt 
(S.  1  — 118)  enthält  einen  Abriss  der  Lehre  von  der  Percussion 
und  Auscnltation,  4m  2.  ist  die  Diagnostik  der  Krankheiten  der 
Athmungsorgane  (Pleuropathien ,  S.  119  —  157,  Pneumopathien, 
S.  163  —  333*)  behandelt,  am  Schlüsse  jeder  Abtheilung  steht  eine 
Synopsis  in  Aphorismen. 

p]  Die  Heilbarkelt  der  Eierstocks-Wassersuclit.  Monograpliie  ron  Dr.  Joliu 
€.  Fr.  OUenrotli,  Ritter  mehr.  Ordeo,  iC.  Pr.  Reg.-  u.  Med.-Rathe  bei 
d.  Regierung  zu  Bromberg  u.  s.  w.  Mit  1  lithogr.  Taf.  Berlin,  Enaliii. 
1843.     VI  u,  104  a  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  das'Heilverfahren,  das  er  hier  ausführlich  beschreibt, 
fuir  erst  ein  einziges  Mal  be|  H^rdrops  Ovarii  angewendet,  fühlt  slcli 
id>er  durcb  den  miter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  erlangten 
überaus  giüctiichen  Erfolg  berechtigt,  dasselbe  dringend  anraieM* 
fehlen.  Die  Kranke,  deren  Lehen  er  dadurch  rettete,  war  seine 
eigne  im  50.  Lebensjahre  stehende  ScWester,  die  sich  wegen 
Sackwassersuchi  des  rechten  Orarioms  sechsmal  in  einem  Zeiträume 
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Ton  acht  Jakrea  der  Paraceatese  katte  anterweifen  nttaBea.  Ab 
die  Operatkm  aom  sMienien  Male  TOri^eBonuaeB  werden  solMe, 
war  die  allgemeine  ErsckOpfiuig'  der  Krtfie  m  gross,  daw  aiaa 
den  Tod  Tör  Aagen  sali ;  in  dieser  y^nweifelten  Lage  ergM  der 
Vf.  das  leiste  Halfsrntttel,  bdem  er  nach  eben  selbstc^achien 
Plane  einen  Versuch  in  Radiealhellonic  des  Uebels  ansidlte.  Za 
diesem  Ende  hrachte  er,  nachde»  darch  den  i^wöhaUehen  Einstich 
eine  bedeotende  Quantität  FlQssigkeit  entleert  worden  war,  dnreh 
die  Can&le  des  Troiitarts  ebe  ans  reinem  Silber  yerferti^,  in- 
wendig: g^fensterte  und  dnrch  eben  silbemen  Stdpsei  rerschUesa- 
bare  ^nl^eröhre  b  die  Stichwunde  und  befestigte  diesdbe  an  ei- 
n«i  dazu  besonders  ebgerichteten  ledernen  Leibgirtel«  In  den 
nächstfolgenden  Tagen  wurde  nun  in  fanmer  längeren  Zwisdien- 
räumen,  die  sich  hinter  der  Röhre  ansammelnde  Fifissigkeit  abge- 
lassen; dieselbe  wurde  immer  dicker  und  nach  13  Tagen  rdlUg 
eiterarUg,  aber  so  scharf  und  stinkend,  dasa  sich  das  Silier  schwan 
Hübte,  die  Wundränder  anfrass  und  das  Zhnmer  rerpeatete.  In 
dem  JHaasse,  wie  diese  saniöse  Besdudfenheit  des  abfliessenden 
Fioidoms  je  länger  je  mehr  sich  steigerte,  nahm  solches  an  Menge 
täglich  ab.  Nach  drei  Wochen  konnte  nur  noch  dnrch  Kneten  und 
Drucken  fya  gana  zusammengefidlenen  Untecleihes  etwas  FlOssig- 
keit  entleert  werden;  hierauf  wvrde  die  Rdhre  täglich  mehr  ans 
der  Wunde  herausgedrängt,  bb  sbh  b  der  f inften  Woche  die  Oeff- 
nnng  röllig  geBchlossen  hatte.  Voif  diesem  Augenblicke  an  bes- 
serte'sich  zttseh^ds  das  allgemeine  Befinden  der  Kranken,  nnd 
jetzt,  nach  %wel  Jahren,  ist  dieselbe  in  jeder  Beziehung  gesund, 
und  ihren  Geschlechte,  ihrem  Alter  und  ihrer  ConstItuUon  entspre- 
chend korper-  und  geisteskräftig.  Mit  ebem  ähnlich  glicklichen 
Erfolge  wurde  em  später  vom  Vf.  angestellter  Versuch  gekrönt,  diese 
Hellmetbode  Aach  bei  gewöhnlicher  Banchwassersacht  b  Anwen- 
dung zu  bringen.  -~  Ebe  sehr  vollständige  Zusammenstellung 
der  Ton  den  Chirurgen  aller  Zeit^  zu  Heilung  dieses  Uebels  b 
Vorschlag  nnd  Anwendung  gebraditen  Curverfi^en  verbunden  mit 
einer  Aufzählung  der  Im  Druck  bekannt  gewordenen  Fälle  beweist, 
wie  viel  sich  der  Vf.  mit  seinem  Gegenstande  beschäftigt  hat,  be- 
vor er  an  die  Ausführung  seber  Idee  gegangai  bt* 

£10]  Die  bösartigen  Schwammgeschwulate  des  Augapfels  und  seiner  oäcbsten 
Umgebung.  Ein  didaktisch -kriUscber  Versach  und  Beitrag  zu  der  Lehre 
Ton  den  bösartigen  Schwämmen  ira  Allgemeinen  und  yon  den  Angenschwämmen 
SnabeiKHidere  von  Br.  J.  FrifaMdü,  Preyatdoc.  an  d.  Hochschule  su  Frei-, 
bvrg  Im  Brei^au.  Freiburg,  Herder'sche  Buchh.  1843.  YUI  o.  463  S; 
gr.  8.     (1  Thlr.  25  Ngr.) 

Die  Vorrede  dieser  fleissig  und  geschieht  gearbeiteten  Mono- 
graphie liess  Ref.  auf  einen  weit  weniger  hescheidenra  Voitrag 
und  mehr  polendsehen  Ton  des  Verfs.  schliessen,  als  er  glüchll- 
eheiwetse  g^taden  hat.  Sie  enthält  n&mlieh  eine  harte  Anklage 
gegen  Alle,  weläke  bbher  ther  den  hier  behandelten  Gegenstand 
ihre  Erfahrungen  oder  Ansichten  mitgetheilt  haben ,  dass  sie  Ver«* 
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raeintliclies  als  Thatsachen  h&tten  gelten  lassen,  das«  man  Heilmi- 
gen  fnng'öser  Ang'enlelden  beschrieben  und  geglaubt  h&tte,  wSlirend 
die  Diagnose  der  Krankheit  nicht  sicher  gewesen  sei.  Der  Vf. 
hat  nan  die  Absicht,  die  fragliche  Krankheit  —  fnngns  et  mda- 
Bosis  —  allseitig  %n  schildern,  wobei  er,  wie  schon  der  THel 
sagt,  die  Kritik  nicht  ausschliessen  konnte.  Im  1.  Abschnitte 
spricht  er  Tom  physiologischen  Charakter  der  Krankheit,  den  er 
wohl  ebenso  gnt  aach  den  nosologischen  hfttte  nennen  können« 
1.  Cap.  Es  giebt  keine  besondere  Constitution,  die  zur  Schwamm- 
krankheit  geneigt  macht,  sie  ist  ein  morbus  sui  generis;  welche 
Augen,  welches  Geschlecht  am  h&ufigsten  von  ihr  ergriffen  wer- 
den, weiss  man  nicht;  am  häufigsten  kommt  sie  vom  1.  Monj^ 
bis  zum  5.  Lebensjahre  vor;  die  Melanosis  dagegen  mehr  im  ho- 
hem Alter.  Der  Sitz  des  Leidens  ist  der  apparatns  morphicus, 
also  das  Zellgewebe,  nicht  die  Retina,  Sklerotika  u.  s.  w.,  nur 
das  diese  Gebilde  vereinende  und  durchdringende  Zellgewebe; 
einen  fungus  medullaris  corneae  giebt  es  nicht;  die  Melanose  kommt 
nahe  zwischen  choroidea  ereUna  oder  sderotlca  vor.  2.  Cap.  Aeussere 
Erkennungsmomente.  3.  Cap.  Vergleichung  der  äussern  und  in- 
neren. Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam ,  dass  das  Licht  oft 
ein  bisher  übersehenes  ursächliches  Moment  sein  könne.  4.  Cap. 
Vom  Process  der  Schwammbildung  in  ihrem  Wesen;  wir  wissen 
nichts  von  der  Natur  der  Krankheit.  5.  Cap.  Die  Schwamm- 
krankhelt  in  ihrem  wirklichen 'Auftreten;  SUdlen,  Verlauf  des  Lei- 
dens, Elnfluss  desselben  auf  seine  Umgebung,  schnelle  Wiederkehr 
nach  Exstirpatlon.  Wir  sind  berechtigt,  eine  Sdiwammkrankheit, 
einett  morbus  fungosus,  anzunehmen,  den  selbst  wir  zwar  mcfat, 
dessen  Prodnct,  den  Schwamm,  wir  nur  erkennen.  Der  Verlauf 
der  Melanose  jst  langsamer  und  gleichförmiger.  Der  2.  Abschn. 
handelt  von  der  ph jsisch-anatomlschen ,  mlkroskopisch^^chemischen 
Beschaflenheit  der  Schwammgeschwtilste  und  Untersuchung  der 
durch  8ie  beeinträchtigten  Gebilde.  Die  Grundlage  des  Schwamms 
Ist  Zellgewebe;  blutige  Materie  und  Gefässe  enthalten  aber  keine 
J^erven-^  die  Nerven,  welche  sich  In  fuugis  finden,  gehören  dem 
degenenrten  Organe  an.  Der  Elnfluss  fungöser  Augenleiden  er- 
streckt sich  bis  auf  die  Brust-  und  Baucheingeweide.  3.  Abschn. 
zähkon'^i?«!!  ^''^Tff^  \  Behandlung.  Alle  bis  jetzt  er- 
Sche  ^  'i,  T.  ""I^T  t''^  Naturkraft,  durch  pharmaceu- 
Dläno.Ä  Ä'^'^i'^",  **^"^'  ^^^"'»^^  ^«f  ^^^'  falschem 
foaSK  t  fi  n  ^"  Vf  ^""'•'^^^'^''T^^^'««  Wlft  nie  radical;  die 
besteSt  t  flp?«  r'"'''?''-  "^'  Verdienstliche  diesei-  Schrift 
sSd  rLv     V         f  "^  ^Zusammenstellung  alles  über  ihren  Gegen- 
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Classlsche  Alterthumsknnde. 

* 
fit]   k  Dictfonary  of  GMek  and  R<»iiiftn  rnidqvHles.    Edkiti  by  VADUai 
flnMIl,  Pii.  De»    itttutrated  by  numeKOius    engraTiogf  on  wood.    Leodoli, 
T«ylor  «Ad  .W^Hoo.  1841    XX  u.  1121  8.  gr.  8«    (U  19»b»  6d.) 

En^lftiid  hat  flir  den  Titeil  des  'dassisckeil  Alterthmiis.  wdehen 
itiaii  ^e^^MmHcli  rniter  dem  Namea  Antiqititäteii  kegreift,  biriier  nur 
weBig*  Eigenes,  im  Vergleldi  mtt  De«UeU«id  aidits  tob  fMget 
firbebliclikeit  g^eleistet,  worin  bei  seinem  somt  so  offenen  und  aos- 
g'oMldeten  Sinne  fttr  die  Zustande  des  politischen  and  6ods|len  Le- 
bens rleHeicM  der  deutlichste  Beweis  gegfben  ist  fttr  den  Zustand 
der  Stagnation  und  Brstammg,  in  welchem  sich  dort  die  classische 
i^hiioiog'ie,  der  hergebrachten  Achtung  vor  derselben  ungeachtet, 
befindet.  Gldchwohl  ist  man.  dort ,  von  der  Nothwendigkeit  auch 
hierin  Torwarts  zo  kommen  durchdrungen,  «chon-  seit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  bemtht,  den  Mang*el  an  eigener  Productivitat  theils 
durch  soiigflItig*ere  Kentttnissnabme  Ton  den  in  dieses  Fach  einsehla* 
g>aideh  UntersudMing'en  deutscher  Gelehrter,  theils  durch  förmliche 
üebertragang'  derselben  in  das  Englische  au  decken.  Von  Aeser 
firkenntniss  geleitet  ist  jetst  eine  Anaahl  englischer  Philologen 
Busammengetreten,  um  die  reale  Seite  der  Atterthamswisgsenschaflf, 
nach  ihren  Hauptüweigen  gesondert,  in  einer  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Forschung  angemessenen  Weise  zu  bearbeiten.  Dan 
Torliegende  ,,Dictionar j  of  Greek  and  Roman  Anti<iuities^  macht 
den  Aifang;  ein  gleiches  ,,of  Greek  and  Roman  Biography  and 
Mytlhrtogy^  «d  ein  drittes  „of  Gr.  and  R.  Geography^^  wird  fttr 
die  nikshste  Zokni|ft  in  Aussicht  gestellt  Der  Heransgeber,  Hn 
W.  Sndth,  hat  fttr  die  Ausführung  die  lexIkaMsche  Form  gewfliM. 
Wir  wollen  Uerftber  mit  Hrni  nicht  rechten,'  %umal  da  dch  dem  gel^^ 
tend  gemaditen  Grunde  mdgllcbster  Tbeihng  der  Arbelt  gerade  iii 
seinem  Falle  nichts  Erhebliches  entgegenstellen  lAsst,  übrigens  auch 
eine  syslematindie  Bearbeitung  der  hier  lexikalisch  behandelten 
Fächer,  wosn  der  rechte  Zeitpmct  fttr  England  noch  nicht  einge- 
treten sein  mag,  späterhin  gewiss  nicht  ausbleiben  wird,  und  beide 
auch  sehr  wohl  neben^nander  bestehen  können*  Um  nun  zuerst 
TOU/der  Anlage  des  Cianzen  zu  reden  ^  so  ist  in  derThat  die  An-' 
Ordnung  oines  solchen  Wttiiei^chs  keine  so  ganz  leichte  Aufgabe. 
als  aMÄ  insgemein  glaubt,  und  desi^lb  so  hSufig  sie  irtthlt.  MicM 
darauf  kommt  es  blos  an,  ein  jedes  Wort,  welches  dem  Fach<^ 
angehttrt,  in  die  alpbabet.  Ordnung  emzureuien,  nicht  xersttfckeK 
und  nerhackt  soll  das  Ganze  werden,  sondern  kunstgerecht  zerlegt 
und  in  seine  llieile  aufgelöst,  dergestalt^  dass  selbst  noch  in  der 
Vereinzdui^  der  Zusammenhang  erkennbar,  und  es  auch  dem  min- 
iet  Gettbten  nicht  unmöglidi  gemacht  ist,  die  Beziehung  zu  er- 
kennoi,  in  weldier  das  Einzelne  ^u  dem  Verwandten  wie  zu  dem 
Gan^fien  steht,  kurz  dass  das  lexikaHsche  Princip  nicht  einseitig* 
festgehalten  und  durohgetflhrt,  sondern  mit  dem  syjstematischen  bis 
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auf  einen  {gewissen  Ponct  verscliniolzen  werde.     Hr.  S«  hat  das 
woU  erkasfeti  wafttr  »idi  eine  grisse  jitoaali}  toa  Airtikeln  als 
Beleg'  anführen  liesse:  gleichwohl  hat  er  diesen  Ponct  nicht  scharf 
getK$g  in»  Äuge  gefasat  und  ist  nicht  dorcbweg  »dt  d^  nötUg«» 
ConaequeM    verfahren*     So  a.  B«   sieht  Man  flicht  ein,    wai— i 
axot;v  fiaQtvgiTp  und  Ix^iufnvgia  als  Ivesondere  Artikel  hehaMelt 
sind,  während  iieUes  wter  den  Ilanptartfkel  piugtv^u  g'dNfttte,  wo 
alles  ihrige  das  Zengniss  im  atUsdiett  Recht  Betrefcttde  im  Bn« 
sanHnenWnge  ahgehasMt  ist»    Ebenso  gdiArten  Artikel,  wie  &$»* 
q^mg^fAwot  y^«(,  SupQwtx^Q  vurg^  antenna,  aplnstre  o«  a«  mter 
Skips  80  gst  wie  die  dort  atye^ebnndelten  icrWoy,  xomtay  vm^^ 
fiaja  0.  a*     Die  JNaasse  und  Gewichte,  M  welches  gerade  md 
das  gegenseitige  Verhältniss  so  riel  ankonint,  würon  gleiehfalb 
besser  unter  einem  Artikel  ausasinieng^Eftsst  worden ;  so  weiss  mm 
mit  ArUkeln,  wie  ixfuva,  äxuvfi,  «d<)<§i  ^ff^^y  srtaba,  arsra 
n«  s«  w.   nicht  viel  anzufangen.    Dasselbe  gilt  von  deji  befassen, 
der  Kleidung,  den  Waifen  (warum  z.  B.  sind  aclis  und  catela 
besonders,  und  nicht  neben  lancea  und  pitam  mit  unter  hasia 
aufgeführt?),  welche  nicht  alle  einzeln,  sondern  gattungsweise  «h- 
ter  CoUectivartikeln  zusammenzustellen  waren«     Aach  Anderes  ist 
■ohne  Noth  aus  seinem  natürlichen  Zusammenhange  herausgerissen 
worden,  wie  ßdaarog  und  torm^entum,.  Calendar  und  mensis, 
wo  wenigstens  die  Wiederholung  vermieden  werden  konnte,  u.  a.  m. 
Zuweilen  auch  ist  Ungleichartiges  vermengt,  wie  z.  B.  ixfvXXa- 
<pogia  seltsamer  Weise  unter  Banishment   gerathen  ist;    asdi 
testimanium  wird  man  nicht  leicht  unter  Oath  suchen,  zumal  da 
dem  griech.  fdugrvgla  eba  besonderer  Artikel  gewiteei  ist.  Aadi^ 
nidit  selbstst&ndige  Artikel ,    welche  ak  rebi  sprachliche  Qegem^ 
stände  gar  nicht  hierher  ^   sondern  in  die  Spiachwörtcrbileker  g*s« 
hOren^  waren  entweder  ou  streichen,  oder  wenigstens  griiftr^en 
Orts  in  andere  Artikel  mit  zu  verarbeiten,  wie  z.  B.  ablegmifta, 
acapna  ligna,  oxqoXiI^oi,  axgoavoXsm'j  ängo&iviw^  aesllpjlae, 
aeruscatores,  agaso,  alica,  alima,  ame«tum,  amictu«^ 
avTv'i,  i^aivixow,  arteria,  u.  s.  w.   Nicht  den  AntiquUMen,  son- 
dern der  Litaraturgeschichte  gehören  Artäef  wie  aanales  (ws 
noch  dazu  auf  die  Griechen  gar  keine  Rücksicht  genommen  /ist) 
und  Atthis  an,  und  die  S.  lU70^10$9.angehftngtea  Fasti  csn- 
sdares  h&tten  richtiger  ihren  Platz  in  dem  zu  erwartenden 
kxikon  gefunden.     Ganz  willktihrlich  aber  sind  für  dfo 
bald  griechische,  bald  lateinische,  bald  englisohe  Ausdrtkke  ge* 
w&hlt  worden;  man  sieht  durchaus  nicht  ein,  warnm  neban  aes^ 
argentum,  aurum,  annona  u«  s.w.  Banishment,. Barbers, 
Baths,  Bridg'e,  und  nicbt  vielmehr  die  entspracfaendsn  laleilii- 
sehen  Aasdrücke,,  exilium,  tonsores,  balneae^  p«ns  a.  s«  f« 
gebraucht  sind.    Dach  wollen  wir  auf  alle  tfese  M&i^g«!  mi  der 
Form  kein  allzu  grossei  Gewidit  leiten,   da  diesrifcen  durch  den 
angehängten  Specialfaäex  (&  1090— 1121)  zum  TheH  wenigstens 
minder  fühlbar  gemaobt  worden  sind  und  nnoh  kinitir  bei  dner 
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iMiMm '  Adbge  uAa  l«iAt  w^fdan  beseitet  w^fleii  kdiftiM.  Wtn 
cker  um  dai  vissenfichäilliolMi  Gehalt  des  Caniieii  hetriift,  se  g^ 
nttfti  die  Bemerkmg'y  d»ss  Bwar  eigene  FersclMitg  aleki  ^Mz  arid- 
gMdkleMeft  gebüe^tt,  bei' weitem  der  grOss^  l%eH  aber  ans  den 
gekrHtm  deittadief  Clelekrter  entldbt  f^t     Bd  kommt  ako  Mar 

^  rorKttgHcli  dftTMf  afl,  ob  dieeatiil  der  nötUgen  ScfirgMC  geschebeil, 
BametttHeh'eb  dfe  AulfaMroigsirelse  Immer  die  riiflillgt  Ist«  Ref., 
weit  eottaaty  ideb  eM  VrtieM  tiber  aHe  Sirdge  der  gtledh  inA 
föttfe^hea  Aüllquitäteil  anmaasgeii  so  wellett^  hat  sieb  begnflgt,  die 
m  die  grieob.  Staats^  und  RecbtsaRerthflmer  einseUagettden  Arti- 
kd  MS  den  beiden  ersten  Bachstaben  des  Al]phid»el^  eiüer  gehaaereh 
Pffttbng  nn  nnterwerfen,  nnd  ist  »t  dem  Resultat  ^k^mmen,  dass 
im  GMzen  die  AfbeM  als  eine  gekinfene  tu  betrachten,  and  fftt 
den  ersten  Anlauf  5,  wenn  aodi  nicht  dasMögRcbe,  dedh  efwa^ 
RiJMbUcheB  geieisi^t  seli>  ^  WiMtHdh  Fehlerhaftes  ist  ihiti  mir  rtt^ 
böltnissmilssig  weniges  anfg^tessen^  wehin  a.  B«  «n  rechnen  tst, 
wemf  JS.'  19  die,  rdmisdien  Aerarll  den  grieeh.  IsntdIeB  \ind  Ath^ 

*  entspreeheo  sollen,  S«  ST  tmiet  Afißldotofi  yp^^r^  99the  abottfoii 
<it  a  male  ekM^'  6.  iSO  genügt  das  üher  die  Hferemnenion^n  tind 
Pylageren  Gesagte  nieht^  ebenso  S.  26  unter  äraygtttt^  das  tihef 
^e  iiüt/tiu^vp/a,  S«^48  ist  apd^anii(av  Sixf]  nn^riechisch ,  S.  95 
unier  ivtt^toöla  vfM' kv&vS^xta  falsch  flr  einen  Eid  genommen^ 
S«  d9  werden  nicht  ganfl^  »richtig  die  Apodekten  schlechtweg  nn 
die  Stelle  4er  ülten  EoMreten  gesetzt,  »•  79  die  Benennung  des 
ersten  Archon  nicht  richtig  angegeben  (nicht  ä^ywvy  sondern  o 
agxcDv,  wogegen  lniüviif.10^  nicht  effieieller  Titel  war),  S.  78 
hätte  eine  rich^ge  Erklärung  der  allerdings  schwierigen  Stelle  des 
Plut  SoL  19  zu  anderen  Resultaten  führen  müssen,  S.  109  ist 
Oidh  dne  «rflcfa  if^n/r  nng^mfemnen,  weUhe  nie  eids^rte,  S.  113 
unter  den  Attiiideiiselii^elbeiii  ein  Aiidron  aas  Halfl^rnaßis  nach  Plot 
Tbes.  25  ganz  ohnt  Grund  angenommen  /  S.  121  flb^r  die  a^oveg 
mni^xi^it  ilmule^lQkend  geii^delt,  u«  &  w«  ITidit' Vollständig 
genug  fllBd  die  Avfikei  neta,  uäeim^:mimr^ii9^  aerä,  aetariuifr, 
aYgent«rii>  ivä^tay  Barber^r  u.  su  m;  ane^efailenf^  wir  «Meihen 
nidil  sowohl. dem  Umfange  als  dem  flihalfe  Ahch^  Wenn  aftier  dä^ 
g^esnndere,  Wien.  B«  nrcetabsltm,  acinaces^  as4;la/ ä/M^^i 
atraMentnm  u.  A.  v&  anTerkältnissaläiBlger  Breite  belandelli 
aiBd,  s»  4»»gt  4er  GnmilwoU  in  der  Vielheit  der  MilafbiMer  Hft« 
in  der  dadnadi  .geg^^beaen  VerscUeihnkeit  der.Aaffansnn^  des  Pt«M 
Ben  nisA  der  Atefifhnmg  desselben.  Aich  lli<y  wi#d  Se  RedaciMi 
küBilg.' Sfhllrfer  eingreifen  »iBsen,  so  wie  läe  auch  beeonddrd' nodh 
ibr  Angemnffk  tdof  «ögHshstd  fileiehniäse^beit  und  Geian^beit  der 
GUnte  M  rieht^  babdüiHfd^  OtaDe;^  ^ie  f^<i9  A^sek.  4.  f.  1., 
S«  7a  79.Pbit..  S«l..€»k:9er.,  S;  120  Plnt,  faM^tt.  tomif  «nd 
sp.üikr  idhne  näfteiM  Besiunalitng,  iäind  se  g«ty  |i  schlecliteir  al» 
gar  Jrdfaie^  .Auch  Jalsohe  GiUle  lanfen  mit  unter,  wie  ^;  1^2  Pli 

.&oh.35^Müm,  J^ia^VhLJNk.  V^^^  A>  Die 

eingiel^l^  idemttdi:  naUreidKin  iWiischnitte  ehdUAy  welehe  theil# 
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nadi  dea  Origlnaleii  im  BriUschen  Masewi  tofkij  ÜmAs  ms  den 
Forzfl^UdiBlea  KupferwerkeB  enttelnt  sind,  habet 9  ao  saaher  «e 
aach  von  Hra.  JiÄa  Jacksoa  aos^eftthrt  riiid,  doeli  bei  deai  kleiaiea 
Slaassstabe  weder  besoodern  Kanst-,  aoeh  wiaseaaGhaftUäiea  Werth 
aad  würdea  ia  Deatscldaad  als  eiae  aehr  Qberfliabige  bi^abe  ^- 
tea.  Eiazelnea  ist  sellwt  mit  dea  Haarea  herbeigeaeg^a^  wie  a»  B. 
die  IllMBtration  S.  123  aa  bäcatva.  Zum  SeUuaa  wird  ea  «aaera 
Lesera  nicht  uainteressaiit  sela,  dlejeeigea  Celehrlen,  aater  derea 
Mitwirkaag  das  Werk  enistandea  ist,  namenUidi  keaaea  aa  lemeBk 
Eb  siad  folgende  zwaaaig:  Alex.  Allen  Ph»  D.,  Jahn  WilL 
Donaldson  M.  A.  Laie  Fellow  of  Tilniiy  Ctrilege,  Cambridge, 
Will.  Fishburn  Donkin  JHu  A.  Felkw/of  UaiTersiij  CeUe^re» 
Oxford)  WilL  Alex.  Greeahill  M.  D.  Triattj  College,  Oxford, 
Beaj.  Joweit  B«  A.  Fellow  of  Baliol  College,  Oxford,  Charles 
RannKenaedj  M.A.  Late  Fellow  of  Triallj  College,  Cambridge, 
Thomas  Hewiti  Ke j  M.  A.  Prof.  ef  Laiia  ia  UaiTorsitj  College, 
London,  Henry  Geo.  Liddell  M.  A.  Student  of  Christ  Chorcb, 
Oxford,  Geo.  Long  M.  A.  Late  Fellow  of  Triuty  College^ 
Cambridge,  John  Smith  Mansfield  AL  A.  Fellow  of  Trinily 
College,  Cambridge,  John  NarrienEsq.  Royal  Müitar^p  College, 
Sandhurst,  Will.  Ramsaj  M.  A.  Prof«  of  Humanitj  in  the  Univ. 
of  Glasgow,  Anth.  Rieh,  Jan.  B.  A.,  Leonh.  Schmitz  Ph. 
D.  Late  of  the  Unir.  of  Bonn,  Phil.  Smith  B.  A«,  Will. 
Smith  Ph.  D.,  Rieh.  Westmacott,  Jua.  Esq.,  Rob.  Whist^n 
M.  A.  Fellow  of  TriaUj  College,  Cambridge,  Ralph  Nicholson 
Wornum  Esq.,  James  Yates  M.  A.  F.  R.  S. 

A.  Westermann. 


riS]  MYeOrPji^OL     Senptores  poetioae  hwtoriae  gfaccL     Edidh 
Weatermaiui,  litt.  gr.  et  rom.  in  uniir,  Lip«.  P.  P.  O.    Brnnivigae,  Q. 
Westennann.  1843.     XXUI  u.  451  S.  gr.  8.     (2  Tlilr.  15  Ngr.) 

Der  ,Unier:»eiehnete  ergreift  die  skh  Oim  darbietende  Gelegenhdt 
als  Herausgeber  dieser  Sammlung  über  deren  Zweck,  hhalt  aad 
Art  der  Bearbeitung  selbst  einige  Worte  an  den  Leser  dea  Repert. 
zu  Hebten.  Einer  Rechtfertigung  bedarf  ein  UatemehaieB  wokl 
kaum,  welches  eine  ganze  Gattung  zwmr  idcht  der  gdeaesaten^ 
doch  kefaieswegs  Ter&ehtlicher  Schriftsteller,  die  einMin  aar  aa 
rerhältaissm&ssig  hohen  Preisen ,  zum  Theil  im  Buchhandel .  gmr 
nicht  au  haben  sind,  zu  eiaem  Ganzen  znsammengefassl.  Gleidi 
Ider  aber  mass  bemerkt  werden;,  dass  absolute  Vottstän^kett  der 
ia  dea  Cjrclus  aufzunehmenden  Schriften,  wie  sie  vidleidit  Man* 
ehern  waaschenswerth  erseheinen  möchte  und  rem  Herawfg.  aa6uig& 
'  selbst  beabsichtigt  wurde,  durdi  die  Umstüpde  nicht  gestattet  war« 
Die  Mjthographea  zerfallen  in  zwei  Classen,  je  nachdem  sie^ent-^ 
weder  der  erzäUenden  od«r  der  erklftreaden  Richtung  angehören. 
Für  die  Schriftsteller  der  ersten  Classe,  iVe  eigentUchea  Myihm- 
graphen,  welche  es  Mos. mit  scUfchter  Erzähluasg  der  alten  Sagen 
in  dejr  überiieferten  Form  an  thna  hatai,  -->  aad^iess  ist  die  Haupt- 
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Sache  insöfen  als  es  niirikst  sick  im  PesMelhiiic  ies  Tkatitf- 
siaiules,  mn  Anel^iraiig'  des  posMven  Theiib  itadell  —  wm  die 
Grenae  durdt  dfe  Kater  der  Sache  f^fikn^  nd  hier  dirfle  alelt 
leicht  etwas  mir  eiiSl^enDaaaBeii  Brhrtllches  tikerfasfea  aeh.  Schwle« 
rigei:  war  es  htag^efen  bei  der  aadenea  Chase  das  reoMe  Blaaa  m 
tieinu  fies  SdirUlsleileni,  weiche  ihr  aagchirca ,  ist  es  alglt 
di^catllch  «n  dea  Mjthaa  seihst  aa  thoa,  daher  ale  aaeh  aar  Kr- 
weitcraig'  aaserer  Kemtalaa  roa  dea  altea  Sage»  Teihiltalsarta 
mg  aar  wMlg*  ibeitrafea,  mden  ^ar  daraai,  hr  SJatea^  Ihre 
hlftrungsmeUitde  darch  AaweadaBf  aaf  daaelae  Mjthea  aa 
adiaalichea«  Gewiss  ist  es  faiteressaat,  die  alte  MytheaerMiiaag 
darch  ihre  efaaeiaea  Stadiea  sa  rerfolgrea  had  die  vemchledeaea 
Methoden  der  aileir<^risdieB  Deateaf^^  die  phjsiache,  die  Mstarisehe 
oad  die  ethische,  nehea  efaiaoider  keaaea  aa  ieraea,  and  so  war  ea 
aaCaags  aach  die  Ahsicht  des  Cniera«,  die  dahia  i^eiiOrlfea  fkkM^ 
tea,  so  Tide  deren  sich  eihaliea  halien,  TollsUndlg^  ia  die  rorlieir* 
Saaualani^  safaanelaaen.  Bald  ahfer  sah  er  sich  g^wanf^n  voa 
ihsem  VcnhaheB  ahnsftehea,  da  es  ihm  aaaUi^lich  war,  i^rade  Mr 
die  Haoptsdiriften  dieser  Gattaag',  das  Werk  des  Coraatas  eher 
das  Wesea'der  GOÜer  nad  die  sog'on.  hoaierischen  Alieforiea  de« 
Heracüdes  oder  Heraditns,  tob  denea  aaBiealllch  das  erslere  ehier 
grüadlichea  Henttüüog  bedarf,  den  aethigren  handschriltl.  Apparat  aa 
erwerben,  ohne  diesen  aber  an  eine  neae  Bearl»eitan|^  «a  g-ehen  In  der 
Tlmt  uayerantworilich  sclrfea.  Somit  ist  zwar  f^erade  die  Haoptrlch-^ 
tttB^  der  alleiro'i'scheii  MjthenerkiAraag',  die  ^jsische,  welche  das 
Wesen  der  G«tter  als  Trlkger  der  alten  Saf  ea  aaf  die  Natorkrille 
zaruckffihrt,  aaTertreten  geblieben;  doch  Maiet  sich  der  Heraasg^. 
dandt,  daas  geaaa  g'eaommen'jene  Schriften  rermöge  ihrer  iher-> 
wiegenden  philosopUschen  Tendena  Aen  sowohl  niä  aoeh  schfek-» 
licAer  als  in  e/oerSanunlnng  der  Mythographen  ihren  Pinta  ki  etoer 
Sammiang'  phiios.  Schriften  finden  mdchien*  laawischen  glaabte  lief* 
den  Schitflen,  welclie  die  beiden  anderen  Richtenden,  die  Usto- 
risdie  oder  pragmatische  aad  die  ethische,  reprisentirea,  die  Aaf- 
naiune  nicht  gum  yersagen  an  dfirfen:  die  erstere  ist  darch  die 
Ubri  inoredibillam,  die  letzte  darch  das  wenig'  gekaante  Sdirift» 
chea  de  ülixis  erroribas  yertreten.  Bei  der  B^rbeitoag^  aller  Ut* 
ser  Sciuriftea  nnn  stellte  sich  der  Heransg.  die  Aafgabe,  iadcai  ca 
die  besten  Auilgaben  zum  Grande  legte  efaien  theils  and  aameiat 
nach  de»  von  anderen  Gelehrten  bereits  gesammelten  krit  A.pparat, 
theQs,  wo  die  Gel^enheit  sich  bot,  nach  nenen  handschrlftl*  HttMi«* 
adtteln  revidirten  nnd  m6|^lichst  lesbaren  Text  aa  gehea,  aad  dea 
haadaehrtftl.  Thatbestand  sowohl  als  die  krit.  Leistaagen  sehier 
yoTgSoBiget  möglichst  Tollst&ndig  in  der  Adnotatio  critica  zasam- 
menzttsteUen,  so  dass  wenigstens  in  dieser  einen  Beziehung  der 
Gebraach  aller  früheren  Ansgdien  entbehrlich  gemacht  sefai  dftrfle. 
BIgene  Vermathangen  aber  hat  derselbe  sich,  besonders  bei  dea 
schon  dfter  bearbeiteten|Schrift8tellem  nnr  fai  beschränktem  Maassa 
erlauben  za  dttrfea  geglaubt  — ^  Voraa  steht,  wie  billig,  S.  1—133 
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Af  tllsöjttl  BtMMlifcfc»    Vot  4ei  kcrctti  tob  H^iie  benoUtea 
ifcii«Nlirifle»  iM  Hier  der   IMMinae  nebet  der  ]>orrnie'Mm 
AkM^Mft,   der  dritte  Perishiae   (m.  1656)  «nd  der  YMcnrnM 
(«Bb  !l071)  reiw^eweiee  «ew  Grvide  fekgt  werdes«    Sekr  be^ 
deoerlMi  mwf  es  für  den  lieeMsfr«^  daee  erst  mle  der  Tect  dee 
4lyL:eeboe  eiu<fiedMiekt  w«r^  die  neveate  Angebe  deesdMnSeMI^ 
■Mlen  VM  Ci  M«llet-(JB  den  Fmgm.  bM.  graec.^  Perie»,  IHdet 
UUUl)  iü'eeiM  Htade  bM,  tadem  ro«  .dleeeü  seenieiw  Meber 
■fitfi   iicbtr  vei^liolleMy  «irar  ner  «Iwa  dfe  Hiifte' des  gansen 
TmIw  enttialtegde^  aber  wertb^ele  Haids^riil,  Pürla.  No.  9799 
ilM«  iXIV^  beülBt  irordea  iel,  weeiber  41»  Addenia  Reeheiischafl 
gebe»*    Smglekh  Irev  es  Ibti  aber  a«f  der  aaderen  Seite  erfreu-^ 
Ueb,  tat  den  toq  Oiel  Tergenemnenen  Aendenragen  an  vMit  weaig*eii 
StelleB,  we  er  den  oben  genannten  ib^  felg^,  mit  Hr.  M.  so* 
sanmengetrelen  ze  eeln.      Be  folgen  II.   Cenonle  narraäenee 
S.  134—151,  ans  Pbotios  UbHotb.  Cod.  186.     DI.  Partbenit 
neorationee  anatorlae  S.  152— ISl,  blee  In  eteer  ebiiigen  -gegon  '■ 
wftrtig  wieder,  m  Heidelberg    befedlieben   Haadsehrift   erbaften« 
Der  Herauag.  war  so  glicUioh,  derdi  Hm.  Prof.  Kajrser  tbie  neue 
hiebet  sergfilUige  GoUalion  derselben  aa  erbalten,  wedii|re1l   die 
Beetfsehe  in  der  E^t*  erit.  ad  Belseenad.  an  vMk  wenigen  SIeU 
len  Tervellaltadigt  «nd  berlditigi  wird.     Die  tdii  Ronies  in  d. 
Pellet«  de  Tacad.  Roy.  des  scienees  ei  B#  L.  de  Brexellee  roni  1. 
1835  fcoAite  erst  för  die  Addenda  benntet  werden^    IV.  Ptole- 
ml^ei   nova  bistorla,   S*.  183— 199,  aas   Niotias  BIMIoth.   Ced. 
180,    V*  Antonini   Liberalls  Iransfonnaaones  &  900*^938 
pnter  Beneinuag  der  neohmaligefi  Collation  der  efaiisigeii  eben  ge- 
nannten Heidelberger  Udsobr.  von  Revles  a.  a.  0.    VI.  lEmtOB'- 
iJmik\  entMteffimi  S.  339t^367,  i^oan  ausser  der  Oxfoider  Hd^lir., 
iNireiwf  xaent  Fell  1672  die  Bcbrift  herausgab,  noch  die  ffir  Mat- 
thiir  Tergllehene  Wiener ,.  und  die  aos  eiaer  Madrider  von  Irlart^ 
gegebenen  Notinea^se  wie  die  Bxcerpte  der  Scholiasten  In  einer 
zweite«  Wiener  Hdewhn  (Mo.  137}  beMtzt  worden  «iod.    VI.  Pa-* 
ll«)B|ibaii  de  iveredibiübas  S.  368-^13.     Bei  diesem  gebriftstel- 
let;  dessen  Handscbrificfn  eben  so  zahlneirh  als  roa  einander  tä^ 
w^icbettd  sind^  konnte  der  Herausg.  ntebt  nmhbi  d«i  Versueb  einer 
•euMa  Receii8ion;des  Textes  lu  wagen.    Nen  benutzt  G^d   eine 
]>resdener  Hdsohr.  (No.  35,  mit  d^  Moskan^  last  bacbetl&lfch 
fllier^stbameiid)  y  welche  er  selbst  rergllch,  und  eine  Breslanev, 
bibI«>>R0hdig.  N0.:1469  derea  Vei^leichttg  von  Hrn.  Dn  Kamp-i- 
HNina  besorgt  wurde.  VII.  Heracliti  de  UKredüdlibns  £L  391-^^90, 
VJHB^  Aitt^inirmi  de  tecTedibilibos  S.  3ai<--^ä6,  beide  ans  einem  Ood* 
S^i^yMusnerat  Ton  li.  AlUtias  in  den  Exe  rar.  graec.  soph.  ae  rbett. 
Jödl  herausgegeben.     IX.  Anonymi  «Hegoiiae  S.  327^398, 
irtüiCredser'a  Melet.  crit.  Fase  1,  eine  knne  Theorie  der  alle- 
l^sehen  Mjthenerkilirung«      X.  Anonymi  de   Ulixis   error&ns 
6»  .399^344,  atnerst  nebst  Xenephon's  Synpos.    Hagenan  1531 , 
lUAn  besonders  •  beransg.  ymk  Jo.  C/olambna   Logd.  Bat.   1745* 
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XL  Anonymi  nrfscella  S.  34ä--Stf  uck  Hterm't  HIMMlMff 
in  d.  BiU.  f.  Bk.lM.  vnd  E«nsl,  Heft  7,  170(k  XH«.  Jon«  Pe-*. 
diasimi  de  Heicelis  liboribus  S.  34»— 3ö4^  am  L.  AIMM  lAea 
genannlen  fixoerpten^  hier  Mecst  «nler  dem  Kmmd  dei  Vfi.> 
ReC  beniiate  daxir  die  CoUaUo»  dicr  Brealaiier  noch  bIcU  rer«. 
gfieheneft  Hdschn,  BlbL  Re]ld%.  No.  143^  XiH.  Nieetae 
mm  cagmoiskia  &  355  —  356,  aos  Creoaer^a  Helet^ 'Fase.  1 
unter  l^antziinff  des  bisher  fihersehenen  Ahirmk»  ans  ciaer 
drider  Hdsdir.  bei  Iriaite  so  wie  einer  Dresdener  (New  37)*  HffraA 
ackfiesst  aick  S.  357-^*388  ehi  Ajqpendix  oamlioaam  (113^  w^Mt 
den  Heraosp«  die  Abskhi  leitete,  eiamal  bei  dem  Verioate  bei  weM 
tea  der  meisten  mytboUtg.  Sdiviften  dea  Allerthan»  des  Biateriab 
so  viel  als  möglich  anaavnaenMibriB^ett,  ohne  fteüicb  ancb  aar  bn. 
EnCferntesten  Vollständigkdt  %a  enielea ,  da  hier ,  wenn  nicht  bin* 
ins  Unendliche  ausgeschweift  werden  sollte,  nidä  jede  mj^UmkA. 
Erzählung,  sondern  nur  solche  aufgenommen  werden  konnten,  deren. 
Verfasser  Jbefcahnty  und  welche  eben  als  Erzählungen  nlederge«^ 
schrieben  waren,  —  sodann  aber  auch  keine  tob  dea  Forman  gaa» 
unberücksichtigt  zu  lassen,  anter  denen  fan  Alterlham  aelbst  die» 
H jtken  zwr  Darstellung  kalnen*  Hiernach  aeifUit  diaaer  AjriMg, 
obwohl  der  leichteren  Uebersicht  wegen  die  einadhieB  Fabolft  ha 
aiphabet«  Reiheafolge  gegeben  sind,  eigentlich  tar  awei  Chmm^ 
Ton  denen  die  eine,  die  Erzählungen  dea  Ubanbaa,  AphUNwhm,  Nl*. 
eolaus,  und  beispielsweise  einige  des  Micephoms  and  Geofgina  Pa-i 
chjmeres  enthalteadi  die  sehuteäs&ige,  rheiorisebe^  die  aa^e^  Um 
aaf  einige  des  Nicetas  aas  desNoaaasHlnstrationen  an  den  Rede» 
des  Gregor  von  Naziana  auf  Basilius  und  gegen  Jalianaa  beateheidy 
die  niidiieme  scholienmäaaige  Rehandlaagaweioe  der  dten  Sageia 
repräsentirt,  wie  me  dem  byzai^inlachen  Zeitaltsr  elgtalbtndiflh 
war.  Am  Schlawe  folgen  S.  390-~39ä  Addeada  et  eanrigendi. 
und  S.  393^451  Indicea  1.  Ittrerum,  2.  cadJcam,  3«  aeriptofanv 
4.  nomüM».  A^  WeHetminm* 

[IS]  Claudii  Ptolemaei  Geographiae  libri  octo.  Graece  ei  iatbie  ad  oodicum 
manu  scriptorum  fidem  edidit  Dr.  Frid.  Ö/%dL  t/VUbergy  prof.  reg.,  socio 
adjancto  Cnr.  Heiir.  FrM.  Graahoflo.  Fase  IV.  librum  quartum  con- 
tineiM.  Adgecta  est  tabnla  lapidi  ioscriptii.  Esaeiidm«,  Badekur.  I84S. 
.S.  247-^308.  gr.  4.    (1  Thlr.  2yt  Ngr.) 

Mit  vorliegendem  Hefte  ist  diese  Ausgabe  des  PMemHeas 
im  fünften  Jahre  glficfclioh  bis  zur  Hälfte  gediehen.  IMe  fifanrlcb>^ 
tung  ist  mit  HInwegiassung  der  Obserrationes,  welche  schon  aM 
dem  ersten  Buche  schliessen,  die  alte  (s.  Repert*  Bd*  XVH«  Na« 
1517^  Bd.  XXIV.  No.  558,  Bd.  XXXI.  No.  522).  MHUerwrite 
jedoch  hat  der  Heraasgebet  einige  neoe  Hilfsmittel  erworben, 
ntaUcfa  dordi  Mitthdlung  dea  Hnu  D.  Pairthey  au.Berlfai  Les-' 
arten  des  sdion  im  Vorwort  zum  2.  Heft  erwähnten  cod.  Metfo- 
lanensls  und  eines  Veii^ns  No.  383,.  welcher,  wenn  die  Termofhan^ 
richtig  ist,  dass  er  im  Auftrag  des  Card»  Beaaarion  geacbriebe» 
worden,   erst  dem   15*  lahrL  angehören  wirde*     Es  /  el8treakcl^ 
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fidi  dkf«DeB  jedocl  ttidil  «her  das  guize  rierte  Bach,  soädera 
die  leUleren  auf  das  f.  and  7.  Cap«,  die  eraterea,  wom  bocIi 
eiaiir^  Lesarten  «aa  einem  Cod.  Vea.  No.  516  komaieB,  nar  auf 
einen  Tlieil  deiadbea«  Ffir  das  gr^aie  vierte  Bacli  aber  liaft  der 
Htraasgr*  eine  in  der  Tlial  merltwnrdige  Baaeler  Handaekrifi  v«r^ 
^Neien,  welole  eine  nacli  einer  aaadrttABciien  Bemerkanf^  nkch  gtitA^ 
and  kteiniaelien  JMss.  collattiinirie  lateinisehe  Uelieraeinng'  den 
PM.  enifcilt,  nnd  aaaaerden  fast  auf  jeder  Seite  eine  Ansaid  bald 
griechlBcli  bald  lateiniseli  Kpedduriebener  Varianten,  weldke  hM»! 
wahncheittlfeli  aaa  veraciitodenen  Handaclirlften  entnenunea  stad. 
Daa  lieif  e^rdMne  ntlMirra|diirie  Blatt  giebt  eine  Probe  daron.  lieber 
den  Wertii  aUer  dieaer  Haadacbriflen  bat  aieb  Hr.  W.  nicht  ana* 
gicsprocben:  wir  belTen,  dass  die  Vorrede,  welche  freilich  erst  mit 
dem  Schliiaa  des  Gänsen  erfolgen  wird,  slck  dariber  wie  Ober 
öderes  aosAlhrlidi  rerbreiten  wevde. 

[14^  Oratorum  romanorum  fragmenta  ab  Appio  inde  Caeco  et  M.  Porcio 
Catone  Mn^jie  ad  Q.  Aurelium  Synimachum.  CoUegit  atque  fllnstl'aWt  Beiir. 
WbfwaUBj  Turicensh.  Kditio  aoetior  et  eroendatior.  TurSci,  Orell,  FümH 
eft  aoa  18#*i.    KV  a.  %»{)  8.  gr.  8.    (3  Tklr.) 

Wenn  sehen  die  1.  Aaflage  dieses  Bachs,  welche  ha  J.  1838 
erschien,  als  ein  sehr  erwnoschtes  Unternehmen  h^rüast  und  mit 
nidit  geringer  Anerkennong'  anfgenommen  wurde,  so  wird  Ae  vor- 
Hegende  in  verii&ltnissm&ssig  kaner  Frist  erfolgte  2.  Anfinge  in 
eben  dtmAIaasse  eines  noch  weit  lebendigeren  BeiMls  sich  na  erfreoeft 
haben,  als  sie  nichts  weniger  als  ein  blosser  Abdmdr  der  ersten, 
liondern  ehie  vlllige,  grttiäliche  nnd  weit  mn  das  Doppelte  ver** 
mehrte  UmarbeitQng  derselben  ist.  £s  ist  Hm«  M.  gekngen,  dordi 
eigenes  fortgesetztes  Stadium^  sowohl  als  durch  umfassende  und 
sorgfUt^e  Benutzung  aller  seith^  aaf  dem  GeMete  der  Ceschlchte 
d^  vOmlM^hen  Beredtsamkeit  angestellten  and  bekannt  gemadbften  Ua* 
t«nineh<mgen  die  Mängel  zu  beseitigen,  welche  dem  Werke  kl  ^der 
ersten  Beariieftong  noch  anhingen,  und  demselben  ehien  hohen 
Crad  von  Vollendung  zu  geben.  Insbesondere  hat  er,  und  mit 
glücklichem  Erfolg,  sein  Augenmerk  auf  zwei  ganz  wesentliche 
Puncte  gerichtet :  einmal  auf  möglichste  VollstÄndigkeit  der  Redner 
sowohl  als  der  Bruchstacke  ihrer  Reden,  -r  neu  hinzugekommen 
sind  jetzt  folgende  Artikel:  M.  Claudius  Marcellus,  C.  Perdus, 
Ji.  Berjghiii,  Cmclus,,Favorinus,  Q.  Fabhis  Maximus  Allobrogicus, 
fielrms  Maacia,  <J.  Pompeins  Rnfus,  L.  Plotins  Gallaa,  P.  Oanm- 
Um,  HL  Calpohiias  Bibulus,  M.  Valerlus  Messalla  Niger,  L.  Cal- 
gjAiius  Pfso,  C.  Manilius,  P.  Sestius,  L.  Noviua,  T.  ManaUas 
Wmh»,  C.  Sallnstins  Crispus,  M.  Antonius  Triumvii*,  L.  Sempro-r 
i*^'MtMaas,  P.  Conu^os  Dolabella,  Q.  Haterius,  Passienus  pater 
5l^?'"^.  *•  ^^^^^  ^^^y  Capito,  Acüius  Lucanos,  Maxlmns 
S^\j  ir^^**"^  Germanicus,  S.  Julius  Gabinianus,  Calpurnius  Fla€€a& 
Corriehw  Tadtus,  Appuldus,  Julius  Grania]||is,  Gallienus  Postu-* 
^9k  lafaiar,  Nomeriantas,  Antonius,  wogegen  einige  andere  'auf  Iir- 
tfiolir  berohende  B^düer  In  Wegfall  gebracht  worden  siad    ~ 
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ianii  aber  aof  Feststellimn^  der  Ckumologle,  wai  aidk  In  dUeietf 
Besiehung'  ist  im  VerUltBiss  aa  ^der  IJrQhereB  melr  iii— ■ibitta 
BehiAdloiig'  für  die  Redner  selbst  wie  filr  die  einoelBea  Bedea 
(man  rer^ieicbe  %.  B.  den  ÜMptabscIuiilt  aber  Cato  saier  S.  11^151, 
iB  /ier  1.  Amag.  S.  8^-9^)  uagemdlai  riel  feacbebca  nd  Maacber 
wkfati^e  AofecUasfl  ^wonaes.  Diese  weaigea  ftagribia  w^gm 
^enfl^eB^  am  die  Besitsier  der  1.  Aaa^abe  ae  wie  tberbaqpi  die 
treoade  der  rftmiachen  Staats-  hmI  LiteriryescUcbte  aaf  diaat 
mteressaDte  Erscbelnun^  aafmerimani  la  amdmu 

8taatswisseDschaf%en. 

[15]  Karl  8aL  SEaofaarlA'a  Yiersia  Bücher  yom  Suate.  UmarMtiuia  dsi 
Inruher  Ton  demselben  Verfasser  unter  demselben  Titel  herausgeaebenen 
Werkes.   6.  n.  7.  Bd.    Heidelberg,  Winter.   1842,  43.     VII  u.  »i,  XVI  n. 

180  S.  gr.  8.    C^  Thir.  19  Ngr.) 

Mit  diesefl  beiden  Bänden  wird  das  geistrolle  and  bedeutende  Weit 
beendet,  welches  den  Namen  des  Vfe.  gewiss  aof  die  Nachwelt  trägt, 
Yon  der  die  ephemere  Weisheit ,  die  sich  Jetzt  aof  dem  Markte  am 
breitesten  maclit,  längst  vergessen  sein  wird.  Mancherlei  Ansich- 
ten, die  Ref.  f&r  falsch  hält,  finden  sich  auch  hier  ond  selbst  die 
Sophistili:  ist  nicht  aasgeschlossen.  Aber  fiberaü  Ist  doch  Kern  da- 
hinter. —  Der  6.  Band  ist  einer  der  wichtigsten  und  rorzflglich- 
sten.  Er  handelt  von  dem  Verhältniss  des  Staats  zur  Erzlehnng 
nnd  zur  Religion  und  von  dem  Staatsdienste,  bei  letzterem  auch 
vom  MQiUdrwesen.  Der  7.  Band  umfasst  die  Staatswirthschaftslehre 
und  ¥manzwlssenschaft.  Bei  ersterer.  tritt  auchZachariä  als  Geg- 
ner List's  auf. 

[18]  Finnlands  Gegenwart  und  Znlninft.  Kine  Sammlung  poKdffcher  Streit- 
Schriften  Ton  J.  Hwasser,  Pdlilia  Kn<»liBi Inam ,  B.  iL  Qwfjnr  uad 
Oni  KeMiafacw,  Aus  dem  Schwedischen  Toa  JL  Stockhoha ,  Boaniar* 
1842:    XIV  u.  383  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Eine  Sammlung  politischer  Streitschriften  aas  Sohwedeft  and 
Finnland  tiier  Finnland;  schon  das  muss  eine  gewisse  Neugierde 
erwecken*.  Sie  wird  vermehrt  werden,«  wenn  nun  erfährt,  dass 
die  unbekannteren,  znnk  Theil  selbst  pseudonjmen  Verfasser  des 
bekannten  und  geachteten  Schriftstellers,  der  sich  unter  ihnen  be- 
findet, würdig  sind.^  Der  Streit  selbst  beruht  in  Foigeadem.  Za^  . 
erst  tritt  J.  H  was 8  er  auf  mit  einer  Abhandlung  über  denAlliani-»  < 
tractat  zwischen  Schweden  und  Russland  im  J.  1812.  Bekanntlich 
wird  es  von  einer  sehr  selbstsüditigen  und  kurasicbtigen  Opposition 
dem  Kön^*  von  Schweden  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  er  nidit 
damals  sieh  lieb^  auf  Frankreichs  Seite  geschlagen  und  die  Gele- 
genheit benutzt  habe,  Finnland  zurücksuerobern«  Diese  Aflsiaht 
zunächst  weist  der  Vf.  mit  isiegreichen  Gründen  zurück.  Was  er  dabei 
über  das  Interesse,  das  audi  Schweden  an  dem  Stdrae  des  franaö^ 
eiscben  Kaiserthums  hatte^  ron  der  Dnwahrschdnllchkeit,  dass  Fiaa^ 
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kmd  wieier  erlang!  wovien  wäre,  ron  Aet  GetAr^  im  Fall  di# 
VeAHadtimi  dtck  sicften  «.  i.  w«  saf^,  bat  w^ni^steis  in  diesen 
StifeihicMfteB  keinett  Widerspruch  gefunden«  Geijer  bf^stäUgi  und 
TerTeHat&BA^  «ock  In  seiner  hier  mit  abgeAruckten  Recension 
dieMÜbe.  AnMcM^  mtt  neuer  >imd  manchen  Einwendun^n,  die  eich 
bei  der  ti nie»  ScltfU  wenigntens  gegen  einnelne  Grttnde  und  Ans-- 
lansinigen  erfcebien  Hessen,  weniger  ausgesetzter  Begründung.  Auch 
was  Hn  Hwasser  lAerhanpt  Aber  die  hohe  Bedeutung  Bkandhia- 
yiens  und  ülier  die  »uhlinftige  Aofj^e  Finnlands  dabei  fai  etwas 
ideologisch-exaltlrter  Weise  gesagt  hatte,  hat,  wenn  es  auch  einem 
nfichtemen  Gegner  zu  einigen  Bemerkungen  Aniass  gab,  doch  kei- 
nen ernsten  Widerspruch'  gefonden.  Er  hatte  ^er  auch  in  einer, 
etwa  an  die  Fabel  von  dem  Fuchs  und  den  Trauben  erinnernden 
Weise  darzustellen  gesucht,  dass  Finnland  durch  den  Uebergang 
an  Rttssland  zu  einer  Art  selbstständigen  Staats  geworden  sei^ 
und  efaie  Rückkehr  desselben  unter  schwedisclie  Hoheit  nicht  mehr 
die  Wiedererwerbung  einer  alten  Provinz,  sondern  die  Verein^ung 
zweier .  selbststäadigen  Staaten  gewesen,  dabei  aber,  es  sehr  auf 
die  EinwUiigung  Finnlands  und  die  vertragsniässig  /^u  verabreden- 
den Bedingungen  angekommen  sein  würde.  Finnlands  Jetzige  Rechte 
beruhten  auf  Vertrag  und  seien  dadurch  gef^ichert«  Dagegen  erhob 
sich  nun  der  pseudonyme  Pekka  Kuohärinen,  wie  es  scheint, 
ein  Finne  und  suchte  namentlich  zu  zeigen,  dass  es  mit  der  ver- 
tragsmässigen  Sicherung  der  finnischen  Rechte,  zu  deren  Gunsten 
Hwasser  gewissen  hergebrachten  Formeln,  wie  das  wohl  geschieht^ 
zu  viel  Gewicht  und  einen  zu  viel  umfassenden  Sinn  beigelegt 
hatte,  nicht  weit  her  sei»  Olli  Kekäläinen,  wohl  auch  ein  Pseudo-- 
njni,  sucht  eine  Art  Mittelweg  einzuschlagen.  In  allen  diesen  Schrif- 
ten kommen  eine  Menge  interessanter  Notizen  über  Geschichte  und 
Verhältnisse  Finnlands  vor,  und  besonders  zeichnen  sich  in  letzterer 
Beziehung  ^  beiden  ron  Pekka  Kuoharinen  aus  —  denn  dieser  * 
sorwohf,  als  Hwasser  haben  je  zweie  geliefert.  '  In  den  Schriften 
von  Hwasser  ist  mehr  Schwung  Und  doctrinärer  Ideenreiclithum, 
h  denen  von  Pekka^Knoharinen-mehr  nüchterne,  praktische  Ldliens- 
henpbifes,  grosse  Verstandesklarheit,  em  gesundes,  kembaftes  voü 
haber  Willenskraft  zeugendes  Wesen.  Olli  Kekäläinen  steht  etwa» 
hinter  den  Andern  Korück,  und  doch  würden  wir  von  100  politl- 
eeben  Brochnren  Deutschlands  90  nodli  für  die  Seine  hhigd»e». 
Denn,  ganz  abgesehen  ron  den  auch  den  Reiz  der  Neuheit  haben- 
den, interessanten  Gegenständen,  haben  uns  diese  Schriften  auch 
sonst  eine  hohe,  nur  durch  einen  gewissen  Neid  getrübte  Befrie- 
digung gewährt.  Es  ist  mehr  Kenntiüss  und  politische  Tiefe 
darin,  als  in  dem  ailergrössten  Theile  der  deutschen,  französischen 
und  englischen  poHtischea  Literatur.  Es  ist  ferner  in  allen  diesen 
vier  Schriftstellern,  ron  denen  Zwei  einander  schroff  entgegenstehen 
iind  kefaier  mit  dem  Andern  ganz  übereinstimmt,  doch  eine  Efaihdt 
wahrhaft  liberaler  Gesinnung  und  aufrichtigen  Strebens  für  das 
W^  des  Volks  und  der  Menschheit,  und  sie  erkennen  diese  an<;h 
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wINfg^  an  einaiide»' m.  *  Badlkli  ist  es  tmstt^  w^i^ttlmeiidy  aber 
frellicii  ^ben  ^  Geg^enstand  Jene«  JNeides ,  mit .  wfe  lojalea  Waf- 
fen nnd  mit  welchem  Anstände  hier  gestritten  wird.  '  Ewar  ver« 
ffiirt  Pebka  KHoharinen  snweilen  etwas  scharf  ^  dodi  anek  dann  nor 
durch  i^n  etwas  Temehmen  Ton  von'  Hwasser  j^relzt  nnd  sd| 
dass  man  deutlfch  sieht,  er  werde  seinerseits  nadMassen,  wenn  de^ 
Gegner  nachmesse*  Aber  aiieh  so  i^  kein  Gedanle  an  die  Qemehi- 
heit  und  Perfldie  deutscher  Pofemilr«  Es  werden  nirgends  dem 
Gegner  schnöde  Beweggründe  untergelegt.  Es  wM  willig'  das 
Guteaneritannt,  soweit  es  nur  immer  auf  dem  rersdiiedenen  Stand^ 
pnncte  als  JSoIohes  anerkannt  werden  konnte.  Bs/  wird  nirgends 
dne  Msche  Waife  gdiraneht^^  nirgends  dem  Gegner  etwas  hi  den 
Mond  gelegt,  was  er  nicht  gesagt  bat,  nirgends  seine  Rede  sophi- 
stisch rerdfeht  ttnd  ausgelegt.  Man  geht  nicht  darauf  aus,  %n 
überreden,  sondern  man  wlU  nberäengen.  Man  setzt  nicht  das. 
was  man  beweisen  f^ll,  als  bewiesen  roraus,  sondern  man  rerffthri 
tberalt  nach  dargelegten  Gründen.  Man  Verfthrt  nicht  sykophanten- 
massig^  sondern  wio  MAnner,  die  die  Wahrheit  sudien  und  denen 
es  Bmst  ist  «m  die  Wahrheltr  Kurz,  Ref.  erhmett  si^h  kaum,  eine 
Streitschrift  gelesen  %a  haben,  die  auf  ihn  einen  S0  wohllbuenden 
Eindruck  gemacht  «nd  ihn  nnt  solcher  Achtung  Air  den  Yerf;  erflllH 
Matte,  wie  hier  dieser  ganze  Band,  und  man  müchte  sich  flir 
Deutschland  schämen,  wenn  man  damit  den  Ton  vergleicht,  der  bei 
uns  in  der  Polemik  der  Journale  und'Brochnren  herrscht« 

[IT]  iHe  dffentllche  AriMnpftege.  Von  dem  Hm.  von  Heraado,  Fair  tm 
Frankreioh,  MitfU^d  d^  Inttituto  uad  des  Genoralraiht  der  Aromhäufer  Im 
Pariji  u.  8.  w.  Im  Anvzug.  überaeUt  nnd  lalt  Anmerkungen  begleitet  Ton 
Dr.  F.  J.  Bu8i»  ord.  off.  Prof.  des  ^taatf-  u»  Völkerrechts  und  d.  Staats- 
Wissenacb.  an  der  Ümir,  Freibitrg. '  1.  Tbeil.  Stuttgart  ^  Steinkopf.  1843. 
XLII  u.  488  S.  gr.  8.    (2  ITiIr.  7%  Kgr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  System  der  gesammteii  Armenpflege..  Nach  den  Werken 
des  JBrn.  von  Oerando  and  nach  eigenen  Anslcbteo  tob  Dr.  F,  V.  Bvu» 
1.  Bd.:  Die  effentliohe  ArmeBpflege)  L  Tbl. 

Die  Werle  des  In  seinem  Eifer  für  Mensehenwohl  onermOdlfchen 
de  Gerando  gehören  jedenfalls  nu  den  gediegensten  Qbcr  das  Ar- 
menwesen,  sind  die  reiehhalti^en  an  Erfahrungen,  roll  des  rech- 
ten Maasse  unJ  des  rechten  Sinnes  nnd  eine  BWeckmässl^e  Bear- 
beitung' derselben  ist  gewiss  yerdienstlieh.  Dasa  der  talentvolle  und 
kenntnissreiche  Bearbeiter  keinen  Beruf  dazu  habe,  kann  Niemand 
behaupten;  nur  hat  er  so  seine  eignen  Schrullen,  die  dann  und 
wann  Ihn  befan^n  machen.  Einige  Kritik  des  Lesers  kann  jedocb 
hier  den  mögliehen  Nachthellen  schon  abhelfen«  In  der  Vorrede 
verbreitet  sich  der  Bearbeiter  ^er  die  Ursachen  der  Armoth  und 
Ihre  Heilmittel.  Dabei  erhebt^  er  heftige  Anklagen  gegen  die 
neueren  nationalökonomiachen  Theorleen,  ohne  dasa  er  jedoch  auch 
nur  versucht  hätte,  die  Richtigkeit  dieser  Theorieen  in  Ihrem  eig« 
nen  Gebiete  aneugreifen,  was  doch  nÖtMg  war,  wenn  wir  sie  als 
sohftdHch  anerkennen  sollen^  und  ohne  4ass  er,  bewiesen  h&tte,  das« 
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^  selbst  wMm  Verlalle  der  RdBgtosIttt  mid  SltttiobkeU  irgpeiid 
eimgen  Anthcdl  häiieii.  Merke  man  doch ;  pasi  hoc  boü  propter  hoc« 
)m  äbri^en  ersehen  wir  aus  der  Vorrede  9  dass  das  ganze  Werk 
in  5  TheUen  und  3  Bänden  erseheinen  soll ,  wobei  die  yier  ersten 
Xheile  de  Gerando*s  Lehren,  der  5.  die  Theorie  nnd  Zns&tze  des 
Bearbeiters  enthalten  sollen«  —  Eine  Einleitong  Ist  geschichtUcli- 
literarisch.  Aus  Deutschland  kommt  dabei  meist  nur  ältere,  ja  ver-^ 
altete  Literatur  und  der  Bearbeiter  hat  äusserst  dürftig  nachge- 
trag^)  ungeachtet  es  ihm  durch  mehrere  nei^re  Aufsätze  und 
Schriften  sehr  leicht  gemacht  war,  diesem  Uebelstande  abauhelfen* 
Man  ist  aber  schon  an  ihm  gewohnt,  dass  er,  bei  seiner  seltenes 
Bekanntschaft  mit  der  ausdändischen  Literatur,  sich  um  die  deutsche, 
am  der  er  überdem  in  einer  sdir  isollrtcn  Stellung  beharrt,  wenl|t 
kümmert.  —  Der  1.  Theil  betrachtet  die  Armuth  In  ihren  Bezie«* 
huDgen  zu  der  socialen  ,Oekonomie«  Es  werden  die  Begriffe  erör- 
tert, die  wahre  und  falsche,  die  absolute  und  relative  Annstlt, 
die  verschiedenen  Stufen  derselben  unterschieden  und  Interessante 
Schätzungsberechnungen  ndtgetheilt  und  tabellarisch  2»sanijnenge-> 
stellt,  pann  zur  Classification  der  Armuth.  Zuerst  von  den  gekrechli- 
eben  Ajrmen;  Kinder,  Greise,  Kranke.  (Kann  man  Kinder  gebredilidi 
flennen?  wäre  es  nicht  richtiger  au  sagen:  Arme,  die  wegen  phy* 
sischen  Unvermögens  einer  Fürsorge  bedürfen?)  Dann  von  det 
'{Gesunden.  Hier  unterscheidet  der  Vf.  zuvörderst  Solche,  denen 
die  Beschäftigung  nu^ngelt,  vion  Andern,  denen  sie  einen  unge- 
nügenden Lohn  bringt«  Eine  besondere  Rücksicht  widmet  er  den 
Firmen  Frauen,  und  den  „unvoUkomraenen^S  nämlich  schwächlichen, 
ungeschickten,  unwissenden,  be^hränkten  Arbeitern.  Femer  un- 
terscheidet er  schuldige  und  unschuldige  Arme,  bemerkt  aber,  dass 
sich  dles^  Classification  in  der  Praxis  schwer  durchführen  lasse. 
Dann  die  vorübergehende  und  bleibende  Armuth.  Er  macht  auf 
die  Vorzeichen  der  Armuth  aufmerksam  und  erörtert  die  Wirkun- 
gen» Ueberall  hewundert  man  hier  die  Erfahrung  und  feine  Beob- 
achtungsgabe des  Vfs.  Der  Schlendriair  glaubt  mit  einigen  Haupt- 
plassen  fertig  zu  w^^rden  und  stiftet  hier,  wo  alleai  individuell  ge- 
nommen werden  muss,  wenn  etwas  geholfen  werden  soll,  unsäg- 
liches Unheil.  —  Ein  besonderes,  keines  Auszuges  fähiges  Capitel 
(S.  103 -- 147)  handelt  von  der  Statistik  der  Armuth.  —  Das 
2»  Buch  ist  den  Ursachen  der  Armuth  gewidmet  und  hier  be- 
trachtet  der  Vf.  Zuvörderst  den  socialen  Reichthuni  und  den  Ein- 
fluss  seiner  Vertheilung.  Er  zeigt,  dass  schroffe  Contraste  aller» 
dings  das  Gefühl  der  Armuth  vermehren  können,  dass  aber  eine 
Ungleichheit,  des  Vermögens  natucgemäss  und,  wo  sie  das  ist, 
auch  wohlthätig,  selbst  für  die  Aermeren,  in  anderen  Fällen  aber 
nachtheilig  sei.  Er  bespricht  die  Proletarier  und  die  Ursachen,  die 
diese  Classe  vermehren.  Eine  Stelle  können  Wir  uns  nicht  versar- 
gen, mitzutheilen  (S.  169):  „Man  sieht  keine  Armen  in  der  Ge- 
sellschaft der  Freunde,  bei  den  mährischen  Brüdern,  in  den  israeli- 
tischen  Gemeinden,  man  sieht  deren  wenige  bei  den  Muselmännern, 
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warum?  Wdl  Am»  GtfttU  der  BrIlderUekkett,  das  gegetMMgt 
WoU woUen  allen  Un^MekUclieii  snr  Kett  der  Noth  |c«nO|rende  HHfe 
eickerl;  Uer  wirkt  die  Liebe,  was  der  Qeiat  des  Eig^cnihans  kd 
dem  Systeme  der  .Sklaverei  erzeugi,  ein  Beispiel,  das  unserer 
YoUen  Erwäg'ung'  würdig*,  ist,  und  welc)ie.s  uns  zei^t,  wie  weit 
unsere  Hoffhimgen  reichen  könnten,  wenn  derselbe  tieist  die  g'anze 
Gesellschaft  erfassen  wilrde.^<  Er  betrachtet  darauf  Äe  Industrie 
in  ihren  Beziehnng^en  zu  den  Ursachen  der  Armoth  und  zwar  zner&t 
der  Armen  als  Consumenten.  Er  hebt  hier  hervor,  dass  die.  Inda« 
strie  durch  Yerwohlfeilemng  und  Verbesserung'  vieler  Waaren  die 
Lag-e  der  Armen  sehr  verbessert  habe,  verglast  aber  viellelcbC  i« 
sehr,  dass  damit  auch  vermehrte  Bedürfnisse  geschaffen  wurden: 
diess  vielleicht  die  allerwirksamste  Ursache  des  Pauperismus.  Auch 
weiterhin,  bei  dem  Luxus,  wird  der  der  Armen  ttberg-angen.  Dann 
betracbtet  er  den  Armen  als  Arbeiter,  mit  Rücksicht  auf  Concur- 
renz,  /Maschinen,  Fabrik wesen,  im  Ganzen  mehr  für  die  Licht-, 
als  ^  ^e  Schattenseiten  von  dem  allen  empfiingtich.  Interessant 
ist  dabei  die  besondere  Betrachtung"  über  die  Undliche  Bevöl- 
kerung-. Der  Einfluss  der  Industrie  auf  die  Gesundheit«  Der 
Einflnss  der  Arbeit  auf  den  Geist*  —  Ein  interessantes  Capitel 
ist  den  euischlagenden  Sätzen  der  Bevölkerung^lehre  gewid- 
met, wobei  der  Vf.  nicht  mit  den  Malthusschen  Lehren  ehi- 
stimmt.  Sehr  schöne  Beobachtungen  bringt  das  Capitel  von  den 
Sitten:  dem  sittlichen  EinÜuss  der  Arbeit,  dem  Einflnss  der  La- 
ster, der  Vergehungen,  der  Städte,  der  Ehe,  der  Unvorsichtigr- 
keit  bei  den  Armen,  dem  der  wohlhabenden  Stände  auf  die  Armen. 
—  Auch  den  socialen  institutionen  ist  efn  besonderes  Cap.  gewid- 
met. Der  Vf.  verkennt  den  hebenden  Einfluss  freisinniger  Institutionen 
Bichij  sagt  aber  doch  sehr  wahr  (S.  303):  „wenn  ihr  das  Stimmredit 
auf  Alle  erstreckt,  deren  Mitwirkung  thätig*  sein  kann,  um  weise  und 
ausführbare  Gesetze  zu  schaffen,  so  werdet  ihr  für  das  Wohl  elne.^ 
Jeden,  wie  für  das  der  gesamniten  Gesellschaft  wirken.  Treibt  ihr 
es  über  diese  Grenzen,  so  werdet  ihr,  weit  entfernt,  dem  Arbeiter 
nützlich  zu  sein,  sein  Geschick  gefährden  und  ihm  eitle  Ehren  mit  dem 
Opfer  seines  Wohlseins  erkaufen  können.^^  Es  Ist  viel,  dass  ehi 
Franzose  anerkennt,  dass  alles  politi^he  Becht  von  der  Vernunft 
nur  aus  dem  Geeignetsein  zu  seiner  Ausübung-  wtirzelii  kann. 
Weiter  bespricht  er  die  Gemeinde,  Religionsgesellschaft,  die  Zünfte, 
einzelne  Seiten  der  bürgerlichen  Gesetzgehnng,  der  Straf-  und 
Polizeigesetze,  der  „fiscalischen^^,  der  Korn-  nnd  Zollgesetze,  de.^ 
Militalrwesens.  —  Ein  eignes  Cap.  bespricht  gewisse  Irrthümer  der 
Wohlthäti^keit.  Die  Besor|^nisse  hinsichtlich  des  zunehmenden 
Pauperismus  sucht  der  Vf.  zu  beseitigen.  Endlich  spricht  er  von 
den  Rechten  und.  Pflichten  der  Armen  und  der  Armenptege,  wobei 
er  zwischen  einer  gesetzlichen  und  einer  öffentlichen  Armenpfle^ 
einen  besser  begründeten  als  ausgedrückten  Unterschied  niadht. 
„Nach  dem  ersten  Systeme  steht  der  Staat  dem  Armen  als  verpflich- 
teter Schuldner  gegenüber;  nach  dem  zweiten  thnt  der  Staat  dem 
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Aiwen  nur  denselbett  Dtenst,  welchen^  Atai  eine  PiivattroUtluit 
wfir4e  ^eihan  kabeo,  allek  er  erweist  deiutdkea  ktt  Naneii  Mek- 
rwer^^  *^  Wir  empfehlea  dkses  aas^esebcloiete  Werk  der  aug«-* 
[^dbrettetsten  Beachting'. 

Länder«  und  Völkerkunde. 

[IB]  History  of  the  Expedition  -under  the  Command  of  Capt.  Lewia  and 
Ciarke,  to  the  soui^es  of  the  Mbsoon  •  thence  across  the  Rocky  Mountain«, 
and  do«rn  tbe  River  Columbia  to  the  Pacific  Qoeän,  performed'  during  tk« 
yean  1804,  5,  %,  hy  order  of  tbe  iS^Temment  of  the  United  State«; .  Reviaed 
and  abridged,  vrith  an  Introduktion  and  Notes,  by  ArohllMdd  ICVIckar« 
2  VoJa.  New  York,  Harper  et  Brother«.  1842.  766  S.  8. 
Auch  u.  d.  Tit.:   Harpers  famiiy  Library.    No.  154. 

.  Diese  abermalige  VeröffentUdmi^gr  ^^^^^  ReisebericlitS)  der  bei 
seinem  ersten  Erscheinen  (in  2  Aasgaben  Lond.  1S14  und  18153 
allgenielneB  Aafsehen  erregte  und  auch  in  Deutschland  mit  grosser 
T^eÜBahme  aufgenemmen  worden  (th  u«  CI*  Tagebuch  einier 
Eirtdecknngsreise'  durch  Nordamerika  in  d.  JJ*  1604 — 6.  Aus 
dem  EngL  von  Weiland.  N.  Bibliothek  der  •  wicht.  Reisen« 
''Baiid  2.  Weim.  18150  ist 9  abgesehen  von  dem  allgemeinen 
JEoteresse,  welches  die  er^e  den  Missoori  hinauf  von  seiner  Mün- 
dung bis  an  seinen  Quellen  und  hi  die  uuermesslidieB  Prairien 
zwischen  dem  Mississippi  und  den  Rocky  Mountains  unternommene 
Reise  noch  heotzatage  hat,  auch  noch  von  ganz  besonderer  Be^Ur- 
tung  für  Alle,  denen  eine  möglichst  zweckmässige  Ableitung  des 
der  neuen  Welt  trotz  aUer  Warnungen  unablässig*  zuströmenden 
BeF^lkerungsüberflusses  der  i^ten  wahrhaft  am  Herzen  H^t.  Das 
Oregongebiet  ist  nämlich  jetzt  jeaseii  d^  Oceans  ein  Gegenstand 
be^entender  Aufmerksamkeit  und  erst  tot  Kurzem  hörte  man  von 
dem  Aufbruch  einer  starken  Golooie  ron  dem  westlichen  Missouri 
nach  d^  entferntesten  Westen  von  Oregon.  Es  ist  also  jeder. 
Beitrag  zur  genaueru  Kenntniss  des  Innern  der  Vereinigten  Staa- 
ten willkommen,  And  der  vorliegende  um  so  mehr,  als  er  nicht  blos 
die  Reisebeschreibung  von  Lewis  und  Clarke,  sondern  auch  noch 
werüivojle  Auszüge  und  Mittheilungen  aus  den  Berichten  später^ 
Reisender  enthält«  Ausserdem  findet  sich  noch  in  dieser  neuen 
Ausgidie  eine  Skizze  von  dem  Fortgange  der  Entdeckungen  an  d^ 
Küste  des  stillen  Oceans,  und  eine  Uebersicht  über  die  früheren 
Versui;he  in  diese ,  Ungeheuern  Einöden  einzudringen. 

Geschichte. 

[M]  Memorials  of  tlie  gusat  civil  war  in  England  üroia  16l6  to  165i*  Edilcd 
fn>n  original  letMres  16  the  SodLeian  Ubrary  ^  Chariep  f,  Charles  II,  Queen. 
Henrieita)  Prince  Rupert^  Priioee  Maurice,  Priace  Charles  Lodovic,  Duke 
of  York,  Hyde  Earl  of  Clarendon^  Archil^iahop  Sancroft,  Marquis  of  Wor- 
cester,  JJarl  of  Derby,  Oliver  Cromwell,  Thomas  Fairfax,  Walter  Strickland, 
Arthur  Haalerigy  Major-Qenerai  Monk,  Major-General  Poyntsft,  Majör-Oenend 
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SkIppoB,  Coloodi  IretMiy  CoWael  HiinB«iid^  AUkal  Dfliae^  kätdni  BUU 
And  <ff  nuraeroua  other  eninent  perfons  br  Besry  CiMTV.  M.  A.  3  Vok^ 
London,  H.  Colbom,  1842.    XXXJII  tu  445,  XII  n.  464  S.  gr.  8.    (U  Sth.) 

Für  die  GescUclite  der  englfschen  Revolation  M  bereits  9»  tM 
g^eleisiet,  es  sind  echofo  eine  so  grosse  sie  ketrefeade  Masse  rss 
Doeameivten  an  das  TagesHclit  g'exo^en  worden,  dass  nea  aofge^» 
fondene  ein  neoes  Licht  von  grosser  BedestaaiT  anf  -dHe  daaa^go 
Oesiattota^  der  Dinge  nieht  lefoht  werfen  kdnnea,  wenlgstons  kein 
solcbes,  wodurch  das,  was  bereits  In  die  fiescMchte  anfgenonwncn  ist, 
eine  veränderte  Gestalt  annehmen  misste.  So  wfrkeii  dessluilb  andli 
die  bfer  verdffentnchten,  aom  Theü  erst  decUffrirten  Briefe  aof  4t$ 
GescUehte  der  englischen  Rerolntion  nidrt  wesentlich  ein.    Aber 
me  erhellen  mandien  Umstand,   sie  machen  mit  manchen  Details 
bekannt  nnd  es  Hegt  doch  ein  efgenthOmlicher  Rein  fir  den  Freund 
der  Geschichte  darin,  die  Personen  Jener  stormbewegteaSeit  selbst 
reden  zn  hören.     Grösser   wörde  freilich  dieser  Ileii  noch  seta^ 
wenn  die  hier  g-egebenen  Briefe  nicht  nnm  bei  weitem  grOsseMI 
TheOe  offifcielle  Schrdben  wären,  in  welchen. die  Beredmin^  mid 
nicht  Herz  und  Gesinnung  ^f^echen.    Bs  sind  danmter  sehr  wenigo 
rertrauliclie  Mitthellungen    der  Rojalisten   unter  einander.      Mo 
Männer  der  Revolution  erscheinen  mnr  in  den  amtlielien  8chreIbon 
und  es  tritt  daher  der  innere  Feneribrand  dieser  Revolution  in  des 
Schreiben  und  Schriften  nicht  liervor*     Die  Briefe  lieben  in  einem 
entscheidenden  Momente  an,  im  April  1646,  wo  Kart  L  sich  nidil  • 
mehr  halten  kann,  und  bald  ein  Ftnchtling'  wird  werden  mOssen« 
Der  Herausgeber  bat  die  Schreiben  streng*  ehronologfech  georinti» 
Ref.  hält  es  Indessen   fUr  besser,   sie   hier   nach    den  Mk  von 
selbst  ergebenden  Abschnitten  in  der  Revolution  m  theilen  und  InsI 
Jedem  derselbmi  anasdeoten,  welche  Schreiben  die  bedeatendslea 
o^r  die  Interessantesten,  oder  welche  Berichte  in  ihnen  entbalton 
sind.    Dabei  missto  jedoch  eine  ^osse  Anzahl  firiele  —  Rapporte 
der  Fddhauptleote  an  das  Parlament  lä>er  krieigeriscbe  Vorginge 
oder  Zuständet  (deren  sich  eine  sehr  grosse  Anzdil  ifaMkt)  —  läü 
Stillschweigen  ittbergimgen  werden»    1.  Abschnitt.    Karl  I.  nuden 
Schotten  und  in  schottischer  Haft  bis  zu  seiner  Ueberantwortung 
an  das  engüsdiePariament.    Er- versacht,  ehe  er  enlwelchl.  Unter«- 
handlung*en  mit  Thomas  Fairfax  anzaknfipfen.     Nach  «einer  Fludil 
ist  viele  Tage  lang  fm  Heere  des  Parlaments  der  Glaube,  er  habe 
sfdi  vertleldet  nad^  London  beg'eben,  was  von  dieser'  pMtel  nnf' o 
hdehste  gefürchtet  wird.    KarPs  Fludit  zu  den  SchoMeo  war  be« 
sonders  das  Erg^bniss  ehtes  Phns,  welchen  der  Aranzösisehe  Hof 
g-eschnnedet;  demgemftss  soIHe  sich  Karl  i.  dinreh  die  Scbotton  üi 
die  Irev  wieder  eher  daä  Parlament  zu  beben  suchen.     Die  Irm 
ha^n,  60  war  in  Frankreich  ausgerechnet  worden,  ein  Heer  von 
90,DeO  St^tefn,  von  diesen  soltten  12,000  niM'b  Schottland  kern«* 
me«  u^  ^cfc  mit  Montrose  vereinig-en,  dann  aftev  diese  MacAt  von 
Kart  stu  entern  Bkbrucbe  In  England  benutzt  werden.     Die  hm 
haben  aracfe  vertang-t,   dass  der  Prinz  von  ^dieu  an  AN  f^UM/i 
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4M(e,  mwB  Jedoch  an  dem  WiHen  der  naeli  FnakBeieh  faflOditcteB 
Köni^n  scheilerle.  Diese  Berichte  werden  von  Angler,  dem  Agen* 
ien  des  Parlaments  In  Paris,  gegeben.  In  dem  1.  Thelle  sind  be- 
lN»nders  diese  Berichte  von  bieresse.  Er  hat  rorAaglich  die  Emi- 
granten im  Ange  «nd  muss  VerräUier  anter  ihnen  gehabt  haben, 
denn  er  kennt  ihre  geheimen  Gedanken  und  Entwürfe  ^  redet  aber 
me  ven  den  Wegen,  auf  welchen  ihm  die  Nachrichten  zugekommen 
athd.  Jersej  ist  im  Anfange  der  Hauptaufluchtsort  der  Emigranten. 
Mehrere  Selireiben  aus  dies«  Zeit  enthalten  schwere  Klagen  aus 
dem  Jioiden  Englands  ttber  iie  Schotten.  Es  giebt  Regimenter 
der  Schotten«  die  aus  allerlei  zusammengelaufenem  Gesindel  lieste- 
hfm,  die  auf  das  unbarmherzigste  mit  den  Menschen  umgehetti 
Bine. Bibel,  heisst  es  in  einem  Briefe,  dürfe  man  vor  ihnen  gar 
nicht  sehen  bssen;  sie  würden  wüthend  darüber.  Besonders  oft 
ist  von  dem  schottischen  Regimente  Vondroske  die  Rede,  welches 
HOS  Papiste^  und  Engländern,  die  vom  königl.  Heer  zu  den  Schot- 
ten gelaufen  sind,  besteht.  Diese  richten  ihre  Wuth  besonders 
gegen  die  Anhänger  des  Parlaments.  An  solchen  und  ähnlichen 
MiUheilungen,  welche  in  das  Detail  der  Zustände  dieser  Zelt  ein-7 
Muren,  sind  diese  Briefe  sehr  reich.  Guten  Thells  bestehen  de 
aus  Rapporten  der  FeldhaupUeute   an  den  Sprecher  des  Parla- 

'  ments  über  die  Vernichtung  der  königU  Heerhaofen,  die  den  Krieg   * 
noch  über  Karls  I.  Gefangenschaft  hinaus  fortsetzten«     Für  die 

.  fieschichte .  der  Unterhandlungen  zwischen  König,  Parlament  und 
den  Schotten  in  dieser  Zeit  bieten  die  Schreiben  nichts  dar.  Kur 
eh  Gutachten  der  Bischöfe  von  London  und  Salisburj  an  K.  Karl  L 
wird  ^litgethellt.  Sie  können  nicht  finden,  dass  der  König  seinen 
Eid  auf  die  &haltung  .der  Kirche  verletzen  würde,  wenn  er  den  Dis- 
nenters  Toleiianz  bewillige,  da  es  kein  Mittel  gebe,  die  Bewilllging 
«u.nmgehen«  Der  2.  Theil  der  Schreiben  hebt  im  Anfange  1647  mit 
emem  neuen  Abschnitt  in  der  engl.  Revolution  an,  der  zuerst 
d^  Streit  zwischen  dem  Heer  und  dem  Parlamente  enthält,  wel- 
cher ausbricht,  so  wie  Karl  I.  von  'den  Schotten  ausgeliefert  und 
•adi  HoManby  gebracht  worden  ist.  Das  Parlament  fasste  bekannt- 
lidi  hn  Febr..  164$  den  Beschluss,  dass  das  Heer,  soweit  es  nicht 
Süf  den  irischen  Krieg  nothwendig,  aufgelöst  werden  sollte,  womit 
den  Häuptern  desselben  nicht  ge^eot  war.  Sie  steckten  sieh  daher 
hinter  die  OfiSciere  und  Soldaten,  damit  die  Auflösung  des  Heeres, 
durch  wel<Ae9  sie  das  Parlament  zu  übermeistem  gedachten,  ver- 
Undert  werde.  Die  geheimen  Fäden,  an  welchen  die  Dinge  lau- 
fen ,  treten  freilich  auch  durch  diese  Schreiben ,  da  sie ,  wie  be- 
merkt,  num  grössten  Tfaeil  aus  amtlichen  bestehen,  nicht  hervor« 
Jheb  empfiUigt  die  Geschichte  mehrere  nicht  unbedeutende  Berei- 
^herupgen.  So  erhalten  wir  nun  das  Originaldocument  der  Ein« 
gäbe,  die  sich  Skl^pon  durch  die  sogenannten  AgitaUnren,  einen 
Tom  Heere  erwählten  Äusschuss,  machen  lässt^  durch  den  das  Par- 
kunent  geschreckt. werden  soll.  Sie  ist  merkwürdig  grob  Ir^geft 
dftii  PorliMnent.    Das  Parlament,  Menschen,  die  yop  Dienen  plötn- 


Hett  1.]  Geseiiekie. 

Ml  xmii  HerradM»  fekonmen,  woflett  sieh  m  Trranea  Biglaa4i 
machen.  Sie  nehiueft  dem  farischea  Kdeg  lan  Vorwaiidy  «m  im 
Heer  aafznldseii,  das  für  sefaie  ittmm  Dknsie  mi  nur  VetCalg«»- 
gen  ernten  soll.  Verfolipuii^  nennen  nie  es  aneh,  wenn  an  dk 
Bestraf«!^  der  im  Krie^  begang^enen  Grenel  g^edadii  whrd.  IMa 
writeren  Yergän^e  bis  In  den  Aug.  1648  MMh,  we  das  Heer 
oder  Yi^ildir  die  Häapier  deaseUien  ein  völliges  Uehergewieht 
dier  das  Parlament  gewinnen  nnd  riele  PreabTterianer  n^aaa  aas 
dem  Parlamente  getrieben  werden,  erhalten  dnreh  eine  graase  Aa- 
%M  ndtgeUieilter  SdurHIen  und  Briefe  nene  Anfkliraagen,  ran 
Bedeotong  allerdings  nicht,  indessen  lassen  sie  den  Gang  des  Gan- 
zen im  Einzelnen  klarer  erkennen.  Die  YorHegen4e  Sanndang  ▼er-' 
liert  gegen  das  Bnde  des  1.  Bandes  das  hdhere  Interesae,  was  sie 
am  Anfange  desselben  gehabt.  Der  Herausgeber  liess  alle  beson-* 
der»  durch  Busworth  bereits  bekannte  Aetensticke  weg,  die  er 
fäier  die  Verhandlungen  ^orCand.  Der  3.  TheU  der  Sdireiben' 
(L  Bd.)  eathält  Kriegsberichte  ans  Irland.  Lard  Inchk|nin  oMMet 
dem  Sprecher,  dass  er  grosse  Hänfen  katholiseher  Iren  nledergfri' 
hauen  habe.  Der  Hauptgedanke  des  Lords  bei  dem  Kriege  sehefail 
zu  sein^  es  müssten  in  majorem  Dei  gloriam  so  Tiel  katholbehe 
Iren  als  möglidi  niedergehauen  werden.  Es  folgen  dan  Beriete 
über  den  mit  den  Schotten  ausgebroehenen  Krieg  und  tiber  die 
royaüstlschen  Bewegungen,  die  sich  in  Wales  gestalten  wallen« 
Auch  in  dem  2.  Bande  des  Werkes  gehen  diese  Berichte  noch 
fort.  Oliver  Cromwell  ist  an  die  Spitae  des  schottischen  Krieges 
gestellt  worden;  die  HaupÜieri^te  sind  yon  ihm.  .  Die  Docamente 
Ober  die  Yerhaiidhingen  zwischen  K§nig  und  Parlament  fand  der 
Herausgeber  bereits  verdfentHcfat.  Es  kommt  daher  Uerttber  sdbr 
wenig*  vor..  Indessen  sieht  man,  im  Heriiste  1648  stdit  der  Ab-^ 
sdiloss  eines  IVactats  awischen  Ktaig  und  ParlamsMl  ganz  nahe. 
Einer  bestimnt  In  einer  rertraulidien  Mtttheilnng  sdion  den  Tag, 
an  dem  der  Traetat  hoffentlich  werde  abgesoblossea  sein.  Das  län- 
gere Schreiben  änes  gewissen  Jerem j  Tajlor  verdient  hieriiei  her- 
vorgehoben zu  werden.  Er  untersudit  darin-  sehr  scharf  die  Fsage, 
oh  der  König  ohne  Verletzung  seines  Gewbsens. wegen-  der  lÜr« 
chengüter  nachgeben  könne.  Man  behauptet,  sagt  er,  Kirchengut 
ist  Gott  gegeben,  darum  dürfe  es  nie  zurückgenommen  werden. 
Es  kommt  hier  darauf  an,  Alles  recht  zu  verstehen.  Gott  kann 
nicht  so  wie  ein  Mensch  als  Eigenthumer  gedacht  werden,  denn 
was  könnte  man  Gott,  dem  ja  so  Alles  gehört,  von  Seiten  der 
Menschen  wohl  als  besonderes  Eigenthum  geben.  Das  sei  ein  Un- 
gedanke,  den  man  ganz  entfernen  müsse.  Man  kann  Land  und 
Gut  Gott  nur  so  geben  wie  sich  Menschen  ihm  ergeben  zum 
Dienst,  zum  priesterlicben  Dienst.  Es  ist  aber  oft  nothwendig, 
dass  solche  Menschen  vom  priesterlichen  Stand  in  den  Stand  der 
Laien  zurückkehren.  Die  Priesterschaft  ist  nur  Nutzniesserin  des 
'  Gutes,  welches  der  Kirche  gegeben  worden,  für  den  Dienst  Gottes, 
nicht  Eigenthttmerin,  nicht  Herrin.  Es  kann  auf  dem  Kirchengute 
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keine  pöMere  HflUfiriieii  ruhen,  als  Mf  den,  dessen  Bring'   wttt 
BrhaUiing'  von  Kranken,  Wtttwen  nnd  Waisen  angewendet  wird; 
denn  diene  erhalten,  isi  anch  Dienat  GoUes.    Oefter  schon  ist  Klr- 
chengnt  fttr  selche  Zwecke  verwendet  worden  ond  Niemand    hat 
darin  efai  Sacrilegtam  gesehen.    Erhaltung  des  Friedens,  Stillinig' 
des  Anfimhrs  nnd  des  Mordes  ist  aach  ein  Dienst  Gottes.    Daher 
kann  der  Kdnig,  ron  onabweisharer  Nolhwendigkdt  getridien,  Aber 
das    Klrchengat  anders    rerfigen,     nnd    nicht    allein    Ober    das, 
iras  ron  der  Krone,  sondern  noch  über  das,  xwas  von  Privaten 
Msgegangen;  denn  diese  kennen  es  der  Kirche  nicht  mit  der  Be- 
dkignng  gegeben  haben,  dass  darüber  vom  Staate  nie  anders  verfQg^i 
wUnie.    8ie  h&tten  damit  etwas  g^egeben,  was  sie  nu  geben  g-ar 
nicht  das  Recht  hatten,  da  die  Staatsgewalt  (the  snpreme  power 
of  the  khigdom)  das  Recht  hat  Aber  Personen  nnd  Sachen  seUai 
iavito  domino  an  verfügen.    Taylor  nnterstfltzt  sehie  Ansicht  noch 
dnrch  viele  andere  Gründe,  welche  von  Etaisicht  in  das  Wesen  der 
menschlichen  nnd  der  göttlichen  Dinge  neigen.   Diese  Abtheiinngr  der 
Briefe  reicht  bis  nnm  Vordrfaigen  des  Heeres  nach  London.    Ueber 
den  weitem  Gang  der  Dinge  sind  die  Mitthdlnngen  sehr  onsasammen- 
hini^end  ond  vereinaelt    Die  Schreiben  der  Minner  der  Revolntion 
fangen  indessen,  nachdem  diese  durch  die  Ermordung  des  König« 
ab  vollendet  angesehen  werden  kann,   an,  sich  dordi  den  Tun 
henchlerischier  Frömmigkeit  aosnozeichnen,  den  man  in  den  früheren 
Schriften  nicht  bemerkt«    Die  bedentendsten  Docnmente  sind  noch 
Oliver  Cromwells  Kriegsberichte  aas  Irland.    Man  erkennt,  daraus, 
dass  die  Iren,  im  Gannen  genommen  schlecht  und  feig  gefochten 
haben.    Auf  die  Nothwendlgkeit  in  die  verödeten  State  ehrllehe 
nnd  gute  Leute,  d.  h.  ülierspannte  Repnbllcaner  zu  setnen,  kommt 
Cromwell  in  seinen  Berichten  an  das  Patlament  öfter  zurück.   Der 
letzte  Abschnitt  der  MitUieilongen  ist  vorzugsweise  roy^alistlschen 
Inhalts  ond  betrifft  das  Auftreten  und  die  Hoflhungen  Karls  II.  In 
Sdiotthrnd,  die  bald  auf  so  Mttere  Weise  getftascht  wurden.    Das 
6anz<^  schllesst  mit  einem  sehr  interessanten  Bericht  des  Colonel 
Gunter  über  Karls  IL  fast  romantische  Rettung  a»  den  Klanen 
der  Republicaner. 
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N6t«s  Anü  fln  Vaau^  ««  ♦k^  TM-  1  1®^'^'*  Century.  Translated,  with 
gr   8!\l4«h)  ^«  Miracles  of  the  Period.    Oxford.  1842.    620  8. 

[M]  Istoria  crltica  della  chiesa  ereco-mnAi^m»   «  A^n^    u* 

pagnata  da  speziali  considerazTonfs^rie  Tro  .n  Ä^  'i?'"^*  T^,  '^^^ 

tedesco  di  A.  Biandii^Giov^iT^i  iT^S^  Versione  dall  origmale 
Vm  u.  358,  SsfS!  gr.^     (6  L   86  cj*  "^'    """"•  *  ^'    *^^^ 

Rel^'Ä  S^'^Äl^d'^T^  ??t^y'  ^'^-  ^^^2  to  1842.     By  the 


Htft  1.]  Juii^trtttkMz. 

^]  La  £4poäii<we  M  «ukboi«  ddgli  Apostoli  di  Ffa 
Mcosdo  U  Iratoiie'  <lei  cod.  ma.  ■.  lL<iD  della  biUMteca  delP  «nrnnitii  dl 
Padova,  ora  per  ia  prlaa  volia  pubUicaia  p«r  cura  deil'  ab.  Fort. 'Fkiericl^ 
bibliotecario  della  stesaa  univ.  2  Voll.  IVlilaiio,  Silvestn.  1842.  \XIV  u. 
340,  356  S.  16.    (6  L.)  " 

[96]  *  ETaDgeUachea  poncordienbuch  oder  aämmtlkhe  in  dem  Coaeordicjibudii 
enthaltene,  aymboliache  Glaubenaschriften  der  eTapgeliach-lutheriachen  Kirche, 
Mit  Erls^uterungen  und  kurzen  geachichtl.  Bemerkungen  auCi  Neue  deutsch 
heräusgeg.  von  Dr.  Joh.  Aailr.  DcMser,  3.  Pfarrer  zu  Feuchtwangea. 
2.,  durchgeaeh.  u.  theilweiae  yerb«  Auag.  in  Einem  Bande.  Nürnberg,  Raw. 
1843.    LIi  u.  764  S.  gr.  8.    (n.  1  TUr.  10  Ngr.) 

[S9]  La  SimboÜca,  ossi^  Eaposizione  delle  antithea!  dogmatiche  tra  i  cattolid 
ed  i  protestaati  secondo  le  loro  pubbttche  profeaaioni  di  lede.  Di  9.  A« 
M5hler,  2.  ediz.  itaL  ricorretta  aulF  originale  della  S.  «iis.  feedaMa,  «o- 
«»teaciata  di  note  illuatraÜTe  e  di  oMütisaime  agcitiata  tbite  4alF  allra  aua 
opera  noa  ancora  tradotta  ,,Nuoye  ricercha  üulla  antilesi  dagiaatidia  firm  1 
cattoUci  ed  i  proteatanti^^  in  jrispoata  al  prof.  Bauer.  Ton.  I,  Milaoa,' 
Firotta  e  Co.  1S42.  344  S.  gr.  8. '  (3  L.  48  c.)  Die  l.  Ausgabe  erschien 
im  J.  1840 

[401  f*  Essai  sur  Ia  Formation  du  dogme  catboUuue.  Tom.  1.  II.  Parisi 
Renouard.  1842.    ly  u.  381,  3^  S.  gr.^S.     (n.  4  Tbir.  10  Ngr.) 

[41]  ^Nea-Teatameutlichea  HandWöiterbuch  sur  Darstellung  der  christUcheii 
Glaubens-  und  Sittenlehre  für  Prediger  der  cvangeilacheii  Kircba,  tob  Dr. 
Ang;.  Lndinr.  Gottlob  Krelil,  Univ.-Pred.  u.  Prof.  d.  'Iheol.  zu  Leipzig. 
Leipzig,  Reclam  sen.    XVI  u.  654  8.  gr.  8.    (3  Thli;  15  Ngr.) 

[42]  PhlL  Jao.  Speners  Tyska  och  Latinska  Theologiska  Betankandeu. 
J  ett  efter  tiden  iämp<idt  urwal  utgilhe^af  F.  A,  E.  Hennicke^  Diak.  i 
St.  Wenzelskyrkan  i  Naumburg,  öfvversättning.  Weateräs,  TorsstU.  1842, 
8  u.  406  S.  gr.  8.    (2  Rthlr.)  ,  - 

[43]  Daa  menschliche  Herz  und  seine  Eigenheiten,  ^in  Jahrgaag  von  Pre- 
digten  über  alle  Sonn-  und  FeatUge.  Von  Dr.  Job«  iV.  WUh*  TfaohiSr, 
Kitter  u.  s.  w.  und  Superint.  zu  Pirna.  4.  Bd.  Leipzig»  K.  Fleischer,  1843« 
VlIX  U..326S.  gr.  8.     (1  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

[44]  Katholisches  Gebet-  und  Erbauungabuch  im  Geiste  der  Religion  Jesu. 
Von  J.  J.  Natter.  8.,  verb.  u.  verm.  einzig  rechtmäaaige  OriginaUAaff. 
Prag,  Calve.  1843.  VI  u.  294  S.  mit  1  Stahlst,  o.  gestoch.  Titel.  42. 
(15  Ngr.     Velinp.  22V,  Ngr.) 

[45]  Eine  Analogie,  drei  Parallelen  und  ein  Wunach.     Oder;    eine  l>eachei- 
dene  und  freundliche  Bitte   der  evangelisch  Preussiacheii   Landes -Kirche  an 
den  Preusaischen  Staat;  eine  Abhandlung  von  eioem  Freunde  beider.    Leip-« 
zig,  Lauffer.  1843.    63  S.  8.    (10  Ngr.) 

Jorispradenz« 

[46]  Nouveau  dictionuaire  de  droit,  r^sumö  g^u^ral  de  Ia  i^gislatiou,  da  U 
doctrine  t,%  de  Ia  jurisprudence,  datis  toutes  lea  matieres,  par  J*  B^Miaqu^l. 
Live  1  et  2.  Par.,  Hingrais.  1842.  2  Bog.  gr.  8.  (Preis,  de«  Gaiwe^i,  in 
120  Lie£F.,.30Fr.) 

[4ir]  "f-Notae  Pauli  et  Ulpiani  ad  Papinianum,  quae  in  digestis  •iip«rscmtf 
Edidit  J.  B.  GomUmlt,  J.  U.  Or.  Lugduni  IkiC.,  Hazenberg  et  aec.  1849. 
7V4  Bog.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[4ey^Das  Gesammteigenthunn  von  Dr.  Imdlw^  IMnoker,  a.  o.  Prof.  d.  R. 
in  Marburg.    Marburg,  Biwert.  1843.     VIII  o»  231  8.  gr.  8.    (l  Thlr.) 


t8  Claui$9$ie  litmr^w.  \  [1843* 

81}  CMbe  iitib  ^M^^Ü^%:^\iBi%  ik  fiterdbcM.    G«il'  mnyuAm. 
OB  c»piMO  indioe  e^ft  tatd  i  pror^edkMati  relativi  eMUMti  «wo  «  taM» 
fl  1841.    ToriDO,  fik.  deUa  Mkerra  BnlttlpiiM.  1843.    3568.  gr.8.   (3  L..) 

[M]  A  CoHttc^on  of  tbe  Pobüc  General  Statote«  patsed  in  the  FSfth  and 
«    82zt  Year  of  Her  Ma)etty  Queen  Victoria,  1842.    Lond.   1842.    1288  S. 
Lex.-8.    (IMi.) 

The  Statutes  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Treland, 
ind  6  Victoria,   1842.     Vol.   lerPart.  I.    Lond.  1842.    602  S.  gr.  4. 
(Slfh.  6d0 

M]  The  Statatet  of  the  United  KJagdon  of  Great  Britain  and  Irehad» 
and  6  Victoria,  1842.    Lond.  1812.     1114  S.  gr.  8.    (^fh.) 

[»]  The  Law  of  Nid  Pffio«,  ETideacei  in  Citü  Actione,  and  ArlMtraÜOB 
Mid  Atracda:  with  an  Aj^pendix  of  the  New  Ralea,  the  Stotatee  of  Seteir, 
lalerpltader,  and  IJmitatieii,  and  the  Dedsiona  ihereon.  By  A.  J.  flleolMBa, 
BaRbter-at-Law.    3  Volt.    Lond.  1842.    3828  S.  Lex.-8.    (n.  5i  £h.) 

\W  The  Criminal  Law,  and  iii  Sent^ces,  in  Treaaoni,  Felonfet,  and  Mis~ 
demeanors.  By  PeL  BilHie,  Esq.  of  the  Inner  Temple,  Barrister-at-Law. 
Lond.  1842.    254  8.  12.    (5sh.  6d.) 

p6]  n  diritto  di  natura  e  deUe  genti,  OMia  SUtema  generale  di  modern« 
giuriaprudensa  e  poHtica,  del  barone  de  Pnflbttdort^  uiuetrato  da  C  B^tt, 
AmM.  Bäte ,  Longo.  1842.  gr.  8.  Bi«  ]etst  22  Lieft  (h  4  Bog.,  81  c), 
teen  B  einen  Band  bilden. 


s 


Utentar. 

m 

pf]  *AimcvXos  x»l  Zo<fo»Xfig,  AetchyU  et  Sophodia  tragoediae  et  frag- 
menta.  Graeee  et  latine  cum  indidbus.  Paris,  Pidot  1842.  X  tt.  2^, 
II  u.  245  8.  gr.  Lex.-8.    (n.  4  Thlr.) 

pl]  The  Orestea  of  Aeichylus.  Unter  dieser  Ueberschrift  werden  im 
Quirteriy  Reriew  1842.  Sept.  Vol.  70.  8.  315—55  die  Ausgaben  der 
Cäoepheren  ron  Ai/e  [Lond.  1840]  und  ron  Gausen  [Goth.  1835],  der  Ba> 
meniden  ron  C.  0.  MüUer  [engl.  Ausgabe,  Cambr.  1835]  und  Ton  Minckwiiz 
[Ldpz«  1838],  endlich*  ^efdc«r#AeschylischeTrilogie  und  d.  Nachtrag  au  dem. 
[Bannst.  1824,  26]  besprochen. 

[Se]  Is.  Casauboni  Animadrersiones  in  Athenaei  deipnosophistas  libri  quia- 
dedm.  Editio  nova,  appendice  aucta.  Tom.  11  et  III.  Animadverss.  Ubr. 
VI— XV.  cont.  Lips.,  Hbr.  Xühniana,  (T.  O,  Weigd.)  1843.  484,  414  8. 
1^.  8.  (3  Thlr.  15  Ngr.)  -^ 

fM]  Les  auteurs  grecs,  expliqu^  d'apr&s  une  m^thode  nouvelle  par  deux 
traductiohs  etc.  Demostkhie.  — .  Discours  contre  Ct^siphon.  Par.,  Hacfaette. 
1842.    16  V,  Bog.  gr.  12.    (5  Fr.) 

[M]  Dionis  Casdi  Coccdani  hlstoriarum  romaaarum  quae  supersunt.  ^- 
Graeca  ex  codidbus  mss,  alüsaue  subsidils  suppievit  et  emendarit.  Xiphi'lini 
ej^tomen  litnnorum  Dionis  Casdi  aeque  emendatam  addidit.  Latina  verdo  ut 
graeds  rerbis  magis  responderet  operam  dedit.  Fragmenta  etindicem  grae> 
cum  ralde  attxit  annotationes  ex  editSone  Rdmariana  omnes  repelait  multas- 
jgie  tarn  Joh.  Jac.  Reiskii  et  aliorum  quam  suas  notas  adiedt  Frid.  QÖIL 
*??■'  ■*?■.•    ^•^  ^^*    ^"^  compledtur  excerpta  Vaticana  ab  Angdo  Majo 

??*Äl,  ^J?V^-  Kuhma«i.  (T.  O.  WdgfL)  1843.  XIV  u.  257  8.  gr.  8. 
(1  Thhr.  15  Ngr.) 

[tt]  Homers  sämmtlidie  .Werke  fibers^tst  von  StM^g  und  Von.  Heraus- 
gerieben  toh  AIm-^Iwii  Vimwi.    2  ThJe,  —    Auch  u.  d,  TU.:   l.  Homess 


Ifefl  1.]  Classkeke  LU^raiur. 

liias  übers.  Ton  Fr.  Leop.  Crraf  zu  S^olberg^  Neuer  Abdruck.  —  II.  Ho- 
mers Odyssee  übers,  von  JoK'  MHnf,  Km«.  Bhrste  Uebersetzang,  neuer  Ah» 
dmck,  Termehrt  mit  erläuternden  Anmerkunmn  ans  den  hinterlass.  Papieren 
des  Uebersetzers.  Leipzig;,  Müller.  1843.  (IV  u.)  512,  VIII  u.  464  8.  gr.  8. 
(l  Thlr.  15  Ngr.    A^sg.  mit  2  Kpfrn.  3  Tblr.) 


[69]  Opere  d'Jsocrate,  tradotte  e  corredate  di  annotwdone  da  Q.  ML 
bantL    Vol.  L    Parna,  FiaccadorL  1842.    Vm  o.  442  S.  16.    (3L.96c.) 

[O]  Poctorum  homlnum  oommentariji  in  Plutarcbi  Titas  partUdas.  fti 
yariis  libris  coUegit  coinmodum  in  ordinem  digesta  accairate  edidit  atqpM 
lodices  neceamios  adjedt  C  B.  Frotadher,  PhiL  Pr.  et  Prot  etc.  VoUI, 
In  Demosthenis  et  Ciceronis  Titas  commentaria.  —  Auch  u.  d.  Tit:  Pocto- 
rum  hominum  commentaria  in  Plutarcbi  Titas  parallelas  Demosthenis  et  CU 
ceronis.  Ex  variis  libris  collegit  etc.  Ups.,  libr,  Ktthniana.  (T.  Qt  Wei|[«l.) 
1843.    XXVn  u.  230  S.  gr.  8.    (22%  Ngr,) 

[M]  Lencon  Plutarcheum  et  vitas  et  opera  noralia  cOBpleciens.  Compo- 
Bttit  Dan.  IW^tlemliaoh.  Ad  eütionem  OxonifBaMi  «nenöatbs  expressum. 
11  Vol.  Lips.,  libr.  Kühn.  (T.  O.  Weigel.)  1843.  VI  u.  434,  435--^28  B. 
gr.  a  (5  Thlr.) 

[itS]  Sophode  et  la  «Philosophie    du  drame  ohez  les  Gfecs.    Par 
Revue  de  deux  mondes.    Vol.  XXXf.  p.  915 — 50. 


[S6]  '^M.  TulL  Ciceronis  4e  claris  oratoribns  Über  qoi  dicitur  Brutus.  Mit 
fortlaufendem  Commentar  heransgeg.  Ton  Dr.  WL  O.  Kmii— ■  Ups.,  KoU^ 
mann.  1843.    395  S.  gr.  S,    (1  Tblr»  10  Ngr.) 

[•7]  Orazioni  dl  M.  T.  Cicerone,  tradotte  ^a  diTorsi.  Vol.  I.  Pftrma^ 
Fiaccadori.  1842.    LXXXVI  u.  296  S.  16.    (3  L.  36  c.) 

[OB]  Llbri  Ire  di  M.  T.  Cicerone  delle  Leggi;  versione  con  osserrasioni  dl 
O.  ML  ScaramiUBza.  Voghera,  Sormani.  1842.  X  u.  166  S.  gr.  8.  (I  L.  50  e.) 


Q»  Horatii  Flacci  carmina  castigata,  adnotationibus  ac  perpetua  Inter- 
pretaüone  illustravit  P.  Jo0.  Juwtmoixui  e  soc.  Jesu  ad  usüm  scholanim 
ejusdem  societatb.  Ed.  stereot.  Romae.  (Augustae  Taur.,  Mariettl)  1842. 
360  S.  ijr.  12.    (2  L.) 

?i]  Satire  di  Gioveoale,  tradotto  da  ZelBriaa  Be.    Con  testo  e  connote« 
adova,  CartaUier  e  Sioca.  1842.    28  Bog.  gr.  8.    (6  L.  10  c) 

[71]  Titi  Livii  Historiae  Libri  Quinque  priores:  cum  annotationibus  pro- 
baUssimis  et  uiilissimis,  ex  omnibus  prioribus  oommentatoribus  aceuraie 
selectis  et  AngHce  redditis;  quibus  et  nonnullae  suae  sunt  adjectae  A  Jm» 
Vwtmd^BvfXköj  Univ.  BubHi^.  Schol.  Loci  omnes  difficiies  explicaniur,  et 
textttt  mazime  emendatus  datur.  Editio  nova.  Dublinü.  1M%  586  S, 
gr.  V2.    (n.*  5  sh.) 

[t%]  QuinCillen  et  Pline  le  jeune.  Oeuvres  eompl^tes,  avec  la  traduction 
en  Francais;  pabli^s  sons  la  direetlon  de  M.  NImunL  Par.,  Duboeheifc. 
IS4S,  51  Bog.  gr.  8.  (15  Fr.)  Uebersetzung  des  Quintilian  von  L,  Btai- 
det;  der  Bfiefe  des  Plinius  ron  Sucy;   des  Panegyricus  von  Mum&ktf. 

[TB]  Rei  agrariae  scriptorum  nobiliores  reKquiae.  Accessit  legum  romanamm 
agrartarum  delectus,  ad  usum  scfiolarum  ex  optim.  Ubrorum  fide  et  Mss. 
codd.'Ope  reoensuit,  edi^t,  notnlis  instruxit  OlO'.  QlrAiiil ,  Juris  anter^sor 
Jk4t,  Sext.    Par.,.  Videcoi^  ^  fils.  1842.    6%  Bog«  &r.  8.    (IQ  Fr,) 


M  aesckiekte.  [IMS. 

Geschichte. 

[14]  Etudet  hlitoriquea.  Tom.  I.  Histoire  ancieiine,  cxtraite  dea  ouvrages 
de  S^gur  etc.  par  LooLi  AXb.  Beanrals.  Berlin,  Duncker  u.  HumMot. 
1843.    VI  u.'  707  d.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[751  Opere  de  Pier  Frano.  CHamhnlfariL  Vol.  I.  Storia  deU'  Europa. 
Cremona,  de  Michail.  1842.     VIU  u.  2*24  8.   16.  (2  L.  27  c.) 

[WQ  Antica  e  nnora  Grecia;  «cene  elleiiiche  di  Ang.  Broiferlo,  adome  di 
500  intagli  intcrcalatl  nel  testo  e  40  finiasime  inciaioni  in  acdaio.  Con 
ctenni  ed  illustrazioni  sulF  antica  Grecia,  dcl  car.  Amedeo  Pofnm.  To- 
rino,  Fontana.  1842.  gr.  4.  Wird  in  40  Lieft  ausgegeben,  deren  j<««  »«« 
3  Bogen  (k  2  L.  50  c.)  besteht  10  Lieff.  sind  bis  jetit  erschienen.  Äy- 
ron^i  Mittheilungen  über  das  alte  Griechenland  gehen  u.  d-Tit.:  „Idcedella 
'    storia  antica  deUa  .Grecia'*  voraus. 

[W]  '»GMe  des  colonies  grecques,  spartiates  et  peuple  indig^ne  de  la 
Corse,    par  Mo.  fltophaaapoH  de  OMUitee.     Par.,  Mathias.   1843« 

31%  Bog.  8.  (6  Fr.) 

[TO]  *  Geschichte  des  römischen  Staats  mit  yorzüglicher  Berücksichtigung  der 
Ghorographie  und  Antiquitäten.  Nach  den  Quellen  der  neuesten  Forschiia- 
gen  für  die  obern  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen  bearbeitet  vo« 
Dr.  H.  Ed.  Apä,  Lehrer  am  Gymnas.  zu  Altenburg.  Leipzig,  Mayer  u. 
,    Wigand.  1843.    XVI  u.  276  S.  8.  (15  Ngr.)  % 

[W]  Geschichte  der  Kreuzzüge.  Für  Gebildete  aller  Stände  bearbeitet  von 
Dr.  A.  Belnrloli.  2.  TU.  Als  Anhang:  Skizze  und  Geschichte  der  Jo- 
hanniter- oder  Malteser- Ritter  und  der  Tempelherren.  Leipzig,  Klein.  1843. 
258  S.  8.     (26 V4  Ngr.    2  Bde.:    1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[8»]   StudI  sul  secoio   decimoterzo,    di   Gins.  La  Paitea.     Fase.  I.  11. 

-  hrenze,  Tabris.  1842.     160  S.  gr.  8.    (k  1  L.  26  c.) 

[<U]  AniiuMire  historiqne  uiüversel,  ou  histoire  poUtique  pour  1341,  r^dige 
par  noaenivald  et  Deaprez,  sous  la  direction  de  M.  C.  li.  liQMir« 
Par.,  Desplaces.  1842.    66  y.  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[83]  Sülle  storie  Italiane  dali'  anno  primo  delP  era  cristiana  al  1840,  dis- 
corso  di  «US.  Borshl.  Fase.  I  — IX.  (Vol.  I.  IT.  Fase.  1—3)  Firenze, 
le  Monnier.  1842.    gr.  8.     (a  B'asc.  5  Bog.  1  L.  50  c.) 

[83]  Storia  d' Italia  dalla  caduto  dell'  impero  romano  ai  nostri  tempi,  coiu- 
pilata  dal  prof.  Ankbr.  Levati.  Con  appendice  cronolögica  (1815—1840) 
dlgn.  Canta.  Tom.  IV— X.  ed  ult.  Miiano,  Stella.  1842.  232,248, 
256,  240,  204,  188,  236  u.  40  (appeiid.  cronol.)  S.  gr.  18.    (a  2  L.) 

[8A]  Storia  degli  stati  italiaai  dalia  caduta  deli'  impero  romano  fino  all* 
anno  1840.  Di  Enr.  Leo.  Prima  versione  dal  tedeaco  4  ^.  Loewe  e 
-  E.  AIHH,  Firenze,  Soc.  editrice  Fior.  1842.  gr.  8.  Erscheint  in  Li^. 
von  2  Bog.  ä  68  c,  wovon  25  eiaen  Band  ausmachen.  Bis  jetzt  sind  40 
Liefi.  ausgegeben. 

[85]  Istoria  del  Granducato  di  Toscana  sotto  il  governo  della  casa  Medici 
di  Rlguoclo  Oaliuod.    6  Voll.     Capolago,    tipogr.    Elvetica.     184  L    42* 
LXXXIV  u.  348,  404,  424,  412,  452,  460  u.'  42§  S.  gr.  16    (21  U)     Neu^ 
Ausgabe  des  zuerst  Fir.  1781  erschienenen  Werkes.  . 

[86]    Cronaca  Fiorentina  di  Dino   Compasni   dal    1280    al  1312       Con 

,  aggiuntovi  la  pnma  volta  il  tumulto  de'  Ciompi,    scritto   da  Oius.  CapponL 
Fiorentino.    Parma,  Fiaccadori.  1842.    IV  u.  218  S,  16.    (1  L.  60  c.) 

[81]  Storia  dei  progetti  •  delle  opere  per   la  naTigazione  interna  del  Mi- 


Heft  1.]  Gmekichte.  «1 


knese.  Di  CMwHi.  BnmAML  3.  edis.  oonr.  ed  aeonic.  Hfiairr,  Mootf. 
184i.    XIV  u.  30§  S.  gr.  8.  mit  1  AtUs  Ton  8  Taf.  in  Fol.    (8  L.  70  c.) 

[8B]  Sulla  istorie  in  generale,  e  particalarmente  snlle  istorie  Fdtrenfll, 
pensieri  di  C.  Jf%e^.    Yenez.,  Andruzzi.  1842.     152  8.  gr.  8.    (IL. 74c.) 

[89]  Memorie  storiche  della  repabblicft  di  San  Marino,  raooolAe  dal  oar. 
Melcli.  Delfloo.     Capolago,    tipogr.  Elretica.    1842.      404  S.   gr.    16. 

(2  L.  50  c.) 

[90]  *RecherchcB  aar  l'hitioire  de  France  depuiales  tema  m^roTiB^ana 
jusqu^ä  nos  joars,  par  le  comte  Avg^.  de  Laddiiiae.  Tom.  II.  Par., 
Guyot  et  Scribe.  1842*    30  Bog.  gr.  8.     (6  Fr.) 

[91]  "^M^moires  et  dissertations  sur  les  Antiquit^s  nationales  et  ^trang^rea, 
pubii^s  fpar  la  soci^t^  royale  des  Antiquaires  de  France.  (Tom.  XVI.) 
Nouyelle  s^rie.    Tom.  VI.   Atcc  des  planches.   Par.  1842.     XL  u.  532  S.  gr.  8. 

[92]  "^  Nouyelles  lettres  de  la  reine  de  Nayarre  address^es  au  roi  Fran^ois  I. 
8on  fir^re,  publikes  d'apres  le  manuscrit  de  la  biblioth^que  du  roi  par  F, 
Genin.    Par.,  Renouard.  1842.    20  Bog.  gr.  8.    (9  Fr ) 

[93]  Lectures  on  History.  (Second  and  concluding  Series.)  On  the  French 
Revolution.  By  W.  fluiytii,  Prot  of  Modem  Historj  in  the  Univ.  off 
Cambndge.     2.  edit«    3  Vols.    Lond.,  1842.     1254  S.  gr.  8.    (31  ah.  6  d.) 

[94]  Lif?  and  Times  of  Louls-Philippe^  King  of  the  French.  By  the  Rer. 
G.  N.  tVriffht,  M.  A.    Lond.  1842.    624  S.  mit  12  Kupl  gr.  8.    (lOsh  ) 

[95]   *  Letters  of  Mary,  Queen  of  Scots,  and  Documenta  connected  with  her 
Personal  History.     Now  first  published.     With  an  Introduction  by  Agpntti, 
Strickland ,  ^  Authof  of  „The  Lives  of  the  Queens  of  England.*'    2  Vols. 
Lond.  1842.     728  S.  u.  Portr.  8.    (21  sh.) 

[96]  Corre&pondenca  betwaen  Mr^  Pitt  and  t|ie  Duke  of  Iljatland,  Lord- 
Lieut.  of  Ireland,  1781  —  87.  Ljond.  1842.  174  S.  (Privatdruck ;  vgl. 
Quarterly  Reyiew.  1842.  Sept.  Vol.  70.    S.  289:^314.) 

\9q  Kaigifl's  Pictoral  History  of  England  —  Reign  of  George  III.  Vol.  2. 
(1^85  —  1791).    Lond.  1842.    729  S.  Lex.^.    (20th.) 

[98]  Pr^cis  analytique.des  documenta»  que  renferme  le  d^pot  des  archiy^ 
de  la  Flandre  Occidentale  ä  ßru^es  par  Oct.  0e|^ilerre«  Tom.  III. 
Bruges,  1842.    288  S.  gr,.8.    (n.  2  Thlr.  12%  Ngr.) 

[9^]  Analectes  Brugeois  par  Oct.  Delcpierre.    Gah.  I.     Bmgea,  1849. 

48  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 


£100]  '^Zwt  pdlitischen  Geschichte  Deutschlands.  Von  Dr.  Bari  BftMtt, 
Privatdoc.  d.  Gesch.  an  d.  Univ.  Heidelberg.  Stuttgart,  Franckh.  1813. 
XX  u.  339  S.  gr.  8.     (1  Thjr.  20%  Ngr.) 

[lOlj^Storla  di  tutta  FAlIemagna,  dai  tempi  piü  remoti  fino  all'  anno  1830. 
Di  ftoblraiuicll,  prof.  emer.  etc.  Recata  m  italiano  e  cresciuta  di  molte 
importanti  notizie .  toccanti  le  coiie  italiche  in  generale  e  specialmente  le 
militari  deir  eta  nostra.  Da  Ant.  UsMMBd.'  Vol.  I.  Fase.  1  —  5.  Vol.  If. 
Fase.  1^3.  Lodi,  Wilmant  1842.  gr.  8.  (ä  70  S.  1  L.  15  c.)  VolUan- 
dig  in  18  Ueff. 

[102]  *  Geschichte  des  Hauses  Hohenzollern  in  genealogisch  forüaufenden 
Biographien  aller  seiner  Regenten  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten,  nach  Urkunden  ' und  andern  authentischen  Quellen  von  Dr.  WIfWtL 
SeliiniBg,  Hofr.  u.  8.  W.  Leipzig,  Fr.  Pleiseher.  1843.  XIV  u.  678  S. 
gr.  8.    (3  TWr.  15  Ngi».) 


4i  Scknl-  find  VmUrrickUwesen.  [1848. 


Sm]  BolBiVt  GeMhidrte  det  prewMMclieii  StafttM  «ad  VoHdm,  för  all« 
lande  bearbeitet  Fortgeaatat  von  Vn.  Milgifrr,  4.  JM.  1.  Lief:  [25.  dea 
Sanzeo  Werket.!  —  Auch  u,  d.  lit.:  Neuere  Geschichte  des^preusnichen 
taatea  und  Volkes »  von  der  Zeit  des  a rossen  Kurfilrstan  bis  auf  unsere 
Tage.  FAr  alle  Stande  bearbeitet  yon  A«.  Kngtor.  1.  Thl.  [I.  Uef.] 
Bariin,  DoMkar  u.  Humblot.  1843.    96  8.  gr.  8.    (J'/i  Ngr.) 

[IM]  Geschichte  des  Brandenburgisch-Preussiichen  Volkes.  Bearbeitet  nach 
neuem  Anforderungen  für  gehobene  Volksschulen  und  höhere  Bildungsan-' 
stalten,  wk  aaoh  cum  Salbstontarricht  Ton  Mfüh,  Dy  oherhoC  Eameriah, 
R4imen.  1843«    VUI  u.  108  B.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 


[lt&]  ^Slaren,  Russen  und  Germanen.  Ihre  gegenseitigen  Verfaaltaisae  in 
der  Gagenwart  und  ZukuiiÜk  Leipzig,  EngeUnann«  1843.  IV  u.  340  S. 
gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[10]  ^La  France  et  la  Pologne,  leT  slaTianisma  et  la  dynastie  polonaise,  par 
le  comte  Vlnc^äiam  JaJUoaowiUL     Par.,  Aenouard.  1842.    17%  Bag. 

gr.  8.    (5  Fr.) 

[HT]  La  nond«  gr^co-slawe.  tlt.  Les  Albanais  par  Ofpr«  Bsbert.  Raroa 
das  deux  mondes.    VoL  XXXI.  p.  353  —  410. 

[MB].  The  history  of  political  parties  of  the  stete  of  New-York,  from  the 
ratificatioa  of  the  federal  Constitution,  to  December  1840,  complete  in  2  Vols. 
By  Jttbes  D.  Wammiwiil.    New-York.  1842.    gr.  8. 

[MS]  F.  drlmblol,  politiaue  ooloniale  de  PAnaleterre.  I.  Le  Canada.  Re- 
'Tua  da  deux  mondes»    VoL  XXXL  p.  853 — 80. 

Schul-  and  UnterrichtsweseD, 

[lia]  Rheinische  Blätter  ftlr  Brziehung  und  Unterricht  mit  besonderer  Ba- 
rAcksichtigung  des  Volkssckulwesepis.  Herausgeg.  yon  Dr.  F«  A.  W.  DI»« 
■tenregf.  1843.  Jan«  u.  Febr.  des  JX^W.  Bds.  der  neuen  Folge  1.  Hft. 
Bssen,  Bädeker.  1843.  136  8.  gr.  8.  (cpl  n.  2  Thlr.  20  Ngr)  —  Inhalt: 
Was  helsst  le«enY  Von  A,  D.  (S.  3 --12).  Gott  in  dar  Natur?  Von  A.  7). 
(~  31).  Das  „Haniiich'<-Feit  in  Weissenfeis  am  18.  JuU  1842.  Von  W. 
Prtmge  (--51).  Beurthdlung  neuer  Schriften  yon  A.  D.tindiVffng)e(-124). 
MaacherWi  (-•<  136). 

rill]  Magazin  für  deutoche  Volksschuüehrer.  Herausgeg.  yon  M.  E.  L. 
nohwelteor,  Schulrath,  Bürgerschuldirector  und  Seminarinspecter  in  Wei- 
mar. 17.  Bds.  1.  Heft.  Neust,  a.  O.,  Wagner.  1843.  184  S.  8.  (Jahrg. 
y.  2  fiaftea  1  Thlr.)  -^  Inhalt:  A.  Katechetik.  Disposition  zu  Katechi« 
sationen  über  die  Wahrhaftigkeit,  Lüge  und  Lügenhaftigkeit  und  den  Eid« 
Von  Prof.  Dr.  Hoffmann  in  Jena  (S.  l-*28).  -^  Erbauungskatechese  yon 
M.  Kühne  (—45).—  Katechisation  Über  Matth..24,4.yon  5c/it/ttng(--56).— 
Katechiiatlon  Üb«t  Spr.  Sal.  17,  29.  yon  Btinhardt  (-.  64).  —  Sei  dankbar 
gegen  Gott.  Von  5.  in  A.  (*-77).-*  B.  Pädagogische  MiÄcell«n(— 92).— 
C.  litemiicha  Anzeigen  (— 184). 

[111]  Liastittttettr  primaire  ou  conseils  et  direotions  pour  pr^parer  les  In- 
stituteurs primaires  k  leur  carnere,  par  M.  Matter.  2.  edit.  Par.,  Ha- 
chatte.  1842.    21 V4  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.) 

[111]  VollstAhdiger  Aufgabenachatz  für  Sprachschüler  in  Volksschulen,  Oder: 
A)a%aben  über  alle  Zweige  des  Unterrichte  in  der  Muttersprache.  Far 
Schaler  yon  7  bis  15  Jahren  von  K.  F.  W.  Wamd«r«  4.  Heft.  ~  Jyaali 
u.  d.  Tit.:   AttiigiEibea  aus  der  Orthographie.     Oderi  wahlgeordnater  Stoft 


Heft  h]  ÜmtersUmmiüchrtekim. 

aar  gründlieken  Briernottg  der  RedrtMkratbviig.  Fdr  Schütar  i»«i  7  Ui  14 
Jahren.    Berlin,  Heymann«  1843.   YIU  u.  MMS.  8.  (6Ngr.  I--4Vt  KNgr.) 

[114]  Die  Tier  Specte«  der  Rechenlmnat  f8r  den  enten  UatanfciH  im  adirift- 
Hchea  Rechnen  tob  BL  B.  VIT.  Ar— dt   ll.yTerai.Aafl.  OulNirg» Herald. 

1843.    IV  u.  100  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

{liSj  IXemonatratiTe  Rechenltanst  Ar  die  unten  Qy— tal-KlaMca  ^  lir  8e«- 
rainarien  und  höhere  Burgerfchulen.  Zaniofaat  ein  TViederhöhiBgabiiik  Ar 
•eine  Sch&ler  Ton  J«  nthm^h  Ober-Lehrer  am  C^irmn.  m  <>p|i«ln.  2.,  tcthl 
u.  yerb.  Aufl.    Breslau,  Leuckart.  1843.    2  a.  116  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[IM]  Kleine  Jogendbibliotfaek  cur  belehrenden  und  bildcodeo  UatMWtMlf 
Ton  Tnfereae  Bergor,    ^b.  Zerrenner,  «nd  Ihr.  SowCMMr,    Prahet, 

Consist.-  u.  Schulrath.  2.  Bdchn.  Halle,  KäauneL  1843.  S48  8.  p*.  a 
(11  y4  Ngr.    Fein  Pap.  22%  Ngr.) 

[117]  Bibüotheque  de  la  jeune  fiUe,  par  MUe.  ÜIBmö  TffaiidBm'fl,  Qael- 
qaes  le^ona  d'histoire  naturelle.    Par.,  Betforget.  1842.  W/^  Bog.  8.  (4  Fr.) 

[118]  Daa  Budi  für  chrisüiehe  Kinder.  Fromme  Belehrungen  einer  Matter 
för  ihre  Kinder.  Naeh  dem  FranaösiMrhen.  KebteoB.  (miachcr.)  1843.  IIT, 
4  u.  270  8.  gr.  12.    (n.  15  Ngr.) 

[Il§]  Aie  Welt  in  Biidern.  Eine  Feaftgabe  lir  KiiMler.  2L  Aofl.  Mt  309 
Abbildd.  [aaf  21  Uth.  o.  oolor.  Ta£]  8Uittgari,  HeffiMon.  1813.  21  fit 
Texl.  4.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[ISO]  Baaüaii  der  kleine  Schornsteinfeger  in  Paris  oder  so  lohnt  Gott  Die- 
jenigen, welche  seine  Gebote  halten.  Elii  &iitzbat«t  Lese-  und  Bilderbuch 
für  artige  Kinder.  Mit  8  illum«  Kupfern.  Ldpzig,  Baumgfirteer.  1843. 
94  S.  br.  8.    (n.  20  Ngr.) " 


UmyereitatsBadirid^ten. 

[m]  BrealM.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  676  Stadirende  bei  der 
hiesigen  Universität  inscribirt,  7  mehr  als  im  letacten  SomAerhalbjahre.  Vau 
diesen  gehören  der  katholisch-theologischen  Facnltät  an  193  (1  Ausländer), 
der  evangeL-theologis^Aeki  108  (I  Ausländer),  der  jii#iatfach«B  199  (I  Aast.), 
der  «ledidnischen  114  (2  Aüri.),  der  phildsephiaeheti  138  (1  AmiL).  Auaser 
-diesen  in^atriculirten  Studirenden  besuchen  die  UiÜTeraität  ah  zum  Udrett 
der  Vorlesungen  berechtigt:  4,  deren  Ittmatriculation  Hoch  in  suspenso  Ist, 
46  Kleyen  der  medicin.-chirurg.  Lehranstalt^  10  Pharmaceuten ,  Oekonomen 
und  Bergbaubeflissene ,  so  dass  überhaupt  736  an  den  Vorlesungen  Theil 
nehmen.  —  Bas  Lehrerpersonale  besteht  aus  40  ordentL  und  10  ausserord. 
Professoren,  26  Privatdocenten,  4  Lectoren  und  7  andern  Lehrern  für  den 
Sprach-  und  Kunstunterricht. 

[122]  Frellmrij^.  Es  studiren  hier  im  gegenwärtigen  Wintersemester  253 
Studenten,  und  zwar  86  Theologen^  78  Juristen,  79]llediciner,  10  Philosophen. 

[!»]  CUcagcn.  Die  hiesige  UniTersität  zählt  jetzt  445  Studirende,  Ton 
welchen  108  Theologie,  94  Jurisprudenz,  71  Medidn,  8  Thierarzneikonde, 
30  Kameralwissenschaft,  17  Architectur,.  40  Forstwisscaschaft,  15  Philologie 
ujld  Philosophie,  54  Pharmacie  und  Chemie  studiren. 

[IM]  GAftdngpeii.  Bie  Gesammtzahl  der  in  diesem  Winterhalbjahr  hier  iur- 
acribirten  Btudirenden  beträgt  691  und  hat  sich  hiernach  gegen  das  Som- 
merhalbjahr um  37  Termindert.  Es  studiren  hier  168  Theologen  (5  weniger 
als  im  Sommerhalbjahr),  ^  Juristen  (32  weniger),  205  Mediciner  (1  mehr), 
83  Pfailosopheft,  deren  Zahl  sich  fleich  gebü^e«  ist.    Von  den  226  Aus- 


44  UfavenUatmackriekteH.       [1843.  Heft  1.] 

lindern  kMMM»  34  aaf  die  theologiaclie,  106  auf  die  jorutuche,  76  auf  die 
medicinieche,  20  auf  die  philoaephuche  Facultät. 

[IK]  HoidellMM.  Die  GeeamaitEahl  der  Stndirenden  beträgt  in  diesem 
Winterhalbjahre ^3,  namUch  32  Theologen,  408  Juristen,  109  Medianer, 
58  Kameralisten,  16  Philologen  und  Philosophen. 


[IM]  Jeaa.    Die  Zahl  der  in  diesem  Semester  auf  hiesiger  UniTersitat  8ta 
direnden  belauft  sich  auf  423,  Ton  welchen  110  der  Theologie,  155  der  Ju- 
risprudenz, 63  der  Medicin  und  95  den  philosophischen  Wissenschaften  ob- 
liegen; 177  sind  Auslander,  246  Inländer. 


[in]  litiipBfg«  Während  des  Sommersemesters  waren  873  Studirende  hier 
anwesend,  näadieh  625  Inländer  und  218  Ausländer.  Von  diesen  gingen 
ab  154,  87  Inländer  und  67  Ausländer;  neu  inscribirt  wurden  dagegen  131, 
67  Inländer  und  64  Ausländer,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  Studirenden 
in  diesem  Wintersemester  850  beträgt,  nämlich  605  Inländer  und  245  Aus- 
länder. Von  diesen  studlren  Theologie  201  (60  Ausländer),  Theologie  und 
Philologie  23  (10  Ausländer),  Jurisprudenz  339  (78  Ausländer),  Medicin  156 
(37  AusUnder),  Chirurgie  51  (16  Ausländer),  Pharmaoie  5,  Philosophie  23 
(15  Ausländer),  Pädagogik  3  (1  Ausländer),  Philologie  27  (21  Austäoder), 
Mathematik  15  (3  Ausländer),  Chemie  1,  Cameratia  6  (4  Ausländer). 


[!»]  Marlrarg^.  Die  Gesammtzahl  der  Stndirenden  der  hierigen  Unfrersf- 
tät,  welche  im  Toijährigen  Winter  314,  im  letzten  Sommeihaibjahre  312 
betrug,  hat  sich  auf  271  yermindert,  unter  welchen  sich  47  Ausländer  be- 
finden. Theologie  studiren  78  (worunter  8  Ausländer),  Jurisprudenz  87 
(19  Ausländer),  Staatswissenschaft  5  (1  Ausländer),  Medicin  39  (17  Ausl.), 
Chirurgie  19,  Pharmacie  4,  Philologie  9,  die  verschiedenen  übrigen  philoso- 
phischen Wissenschaften  20.  Hierzu  kommen  noch  10  nicht  immatriculirte 
Zuhörer.  Der  stärkste  Ausfall  gegen  die  beiden  letzten  Semester  zeigt  sich 
in  der  Zahl  der  inländischen  Studiosen  der  Rechtswissenschaft^  welche  in  den 
letzten  beiden  Halbjahren  gleiohmässig  89  belrug,  während  sich  deren  gegen- 
wärtig nur  68  hier  befinden,  wogegen  die  Anzahl  der  juristischen  Ausländer 
sich  Ton  je  17  und  15  auf  19  vermehrt  hat.  In  der  Theologie  sind  4,  in 
der  Staatswissenschaft  2,  in  der  Medicin  und  Chirurgie  7  weniger  als  im 
verflossenen  Sommersemester,  in  den  übrigen  Wissenschaften  ist  die  Zahl 
fast  gleich  geblieben. 


[129]  TOhlaseii.    In  diesem  Winterhalbjahre  befinden  sich  hier  847  Studi- 
rende, hierunter  249  Theologen,  106  Juristen,  130  Mediciner,  207  Philoso- 
phie Studirende,    105  Kameralisten  u.  s.  w.  — '    Die  land-  und  forstwirth-  ' 
schaftiiche  Lehranstalt  Mohenheim  zählt  100  Studirende;  74  widmen  sich 
der  liandwirthschaft,  26  der  Forstwirthschaft. 


Drack  und  Feciaf  von  F.  A.  Brock  hau«  ia  Leipxig. 


Leipziger  Repertorimii 

der 

deutschen  und  aoslindischen  Literatur. 


Enter  Jahrgang.  Btoft  2.  IS.  Jaa.  184S. 


Theologie. 

(^m]  "Noviim  TestamentomGraace.   Ad  aatiqooft  toaiei  raeananit  leetioMaqjQa 
Tariantes  Bbeviriomm  Stephani  Grieabachii  notant  OaaalMiL  TtoolMM» 
FadaÜB,  k.  Fhnun ifidot  1843.   XXH,  534  lu  91  8.  gr.  IX  (a.  1  TUr.) 


[iSl]  B  KjUNH  /tTAGBKIT.  ^  N.  T.  Graace  et  Laune.  In  antlqoia  teadbua 
textum  Teraionis  vulgatae  Latinae  indagarit  lectioneaqne  Variante«  8tephani 
et  Griesbacfan  notayit  V.  S.  Venerabili  J  a  f  er  in  conailium  adlnhita  OosalMlL 
Tigeheadori:  (Edido  DD.  Affre  Arcliiepijcopo  Pariaienai  dkala.)  Parialia» 
A.  Finnin  Didot.  1842.    X,  411  u.  39  8.    Lex -8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Diese  beiden  gleichseitig  ««cUeneneii  «nd  mit  der  fr^wdlmliche« 
Eleganz  der  Didotschen  Officin  avsgestatteten  Binde  sind  die  erste 
Fracht  der  biblisch -kritischen  Reise  des  rastlos  thiUgen  Herans- 
gebers,  obwohl  sich  in  Omen  noch  nicht  gerade  ein  Haaptergeli* 
niss  seiner  Forschungen  and  Arbeiten  darlegt.  Die  saerst  gestellte 
Aasgabe,  Hm.  GniMt  gewidmet ,  ist  nimlich  nach  des  Herausge- 
bers elgoer  £rUiraag  nar  eine  Wiederholung  deijenlgen,  welche 
er  gegen  Ende  des  J.  1840  »a  Leipzig  (Köhler,  1841.  n.  1%  Thlr.) 
erscheinen  liess.  Za  Ihrer  Charakterisirang  genOgt  mithin  daran 
za  erinnern,  dass  die  Leipziger  Recenslon  darauf  ausging,  eine 
Herstellung  des  arsprflnglichen  Textes  allein  auf  Grund  der  älte- 
sten Handschriften  zu  rersuchcm.  Diester  dedanke  war  zwar  nicht 
neo,  allein  früher  nicht  mit  solcher  Entschiedenheit  ausgesprochen 
und  mit  solcher  Consequenz  durchgeführt  worden,  und  hatte  auf 
Jeden  Fall  den  Vorzug,  indem  er  eine  yerhiltnissm&ssig  geringe 
Anzahl  von  Cncialhandschriften,  namentlich  die  Ton  Scholz  der 
Alexandrinischen  Zeugenklasse  zugetheilten,  in  den  Vordergruni 
stellt,  den  öbrlgen  aber  so  wie  den  zahlreichen  Minuskelhandschilf- 
ten  nur  geringe  oder  gar  keine  Bedeutung  augesteht,  das  GescUUt 
der  Kritik  wesentlich  zu  vereinfache».  Freilich  haben  dck  auch 
nicht  unbedeutende  Stimmen  dagegen  erhoben ,  und  mancher.  Vor- 
warf mag  dem  Herausg.  selbst  nicht  mit  Unrecht  gemacht  worden 
sein.  Indessen  ist  er  dadurch  in  seinen  Grunds&tzen  nicht  wankend 
Seemacht  worden;  vfelmehr  sucht  er  in  seinen  Prolegomenen  (die 
ausserdem  nur  efaie  sehr  kurze  üebersicht  über  Varianten  uiid  kritische 
Hülfsinittel  enthalten)  nicht  nur  die  Missverstftndnisse,    denen  iu 
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erste  Unternebmen  ausgesetzt  gewesen,  aufzuklftren,  sondern  Ter- 
filchert  fiberdiess,  dass  die  vorliegende  Ausgabe  die  erstere  an 
Consequenz  noch  Abertreffen  solle«  Diess  zeigt  sich  hauptsächlich 
darin,  dass  er  seinen  kritischen  Grundsätzen  eine  noch  durchg^- 
gigere  Anwendung  auf  die  Gestaltung  des  Textesi  naüentlicli  dinr 
Evangelien,  gegeben  hat,  als  Ihm  frflherhin  thnnlich  erschienen 
war,  ob^  ohl  er  auch  diesen  weitem  Fortschritt  auf  dem  eingeschla- 
genen Wege  bei  der  Mangelhaftigkeit  des  zur  Benutzung  vorlie- 
genden apparatus  criticus  nur  als  eine  Annäherung  an  das  Ziel, 
nicht  als  Erreichung  desselben  betrachtet  Die  hauptsächlichsten 
Textveränderungen,  durch  welche  sich  zufolge  dieses  Strebens 
nach  grösserer  Consequenz  diese  Ausgabe  von  der  ersten  nnter- 
scheidet,  finden  sich  p.  VI  zosanmengestellt«  Dasselbe  spricht 
spricht  sich  denn  auch  in  durchgängiger  Vereinfachung  der  Inter- 
puttction  und  Abweichung  von  def  gpewdhnliehen  Accentalmag  der 
Enclfticae  aus.  Endlich  mflssen  wir  noch  erträhnen,  dass  auch  rftck- 
sichtlich  der  äussern  Anordnung  diese  Ausgabe  von  der  erstem  sich 
unterscheidet,  insofern  die  Varianten  der  auf  den  Titel  angegebenen 
Ausgaben  nicht  wie  früher  unter  den  Text  gesetzt,  sondern  in  ei- 
ner sehr  sorgfältig  gearbeiteten  Zusammenstellung  als  Anhang  bei- 
gegeben sind.  —  Die  zweite  Ausgabe,  deren  Dedication  der  Erz- 
bischof von  Paris  angenommcA  hat,  gehört  zu  der  grossen  von 
4tel0i  Verleger  veranstalteten  Sanunlnng  der  Griechischen  BiMft- 
«teller*  Auch  hierbei  sollte  der  Leipziger  Text  die  Grandlage 
bilden,  allein  unter  dem  Einflüsse  Jagers  ward  der  Plan  dahin  ab- 
geändert, dass  die  ohnehin  unvermeidlichen  Abweichungen  vom 
textus  receptus  mehr  mit  Mcksicht  auf  die  beizndrackende  Vulgata 
Statt  finden  sollten.  In  wie  weit  ein  solches  Verfahren  wissen- 
schaftlichen oder  andern  Bedenken  unterliege,  ist  hier  nicht  unsere 
Aufgabe  zn  untersuchen;  genug,  dass  das  Charakteristische  ^es»* 
Ausgabe  darin  besteht,  dass  vorzugsweise  diejenigen  Lesarten  in 
den  Griech.  Text  aufgenommen  sind,  durch  welche  sich  der  latei- 
nische Text  der  in  der  kathol.  Kirche  sanctionirten  Vulgata  recht- 
fertigt. Die  Zahl  der  hierdurch  verarsachten  Abweichungen  seines 
Textes  von  dem  receptus  giebt  der  Herausg.  selbst  p«  II  auf 
einige  Taugende  an,  macht  jedoch  zugleich  darauf  aufmerksam,  dass 
ein  grosser  Theil  derselben  nicht  nur  in  den  bedeutendsten  Hand- 
schrü'ten^  und  Vätern  sehr  gewichtige  Autoritäten  für  sich  habe, 
sondern  auch  bereits  in  seine  eigne  Leipziger  Ausgabe  aufgenom-? 
men,  so  wie  von  vielen  namhaften  Kritikern  als  unverdächtig  und 
wohl  zu  belichtend  anerkannt  worden  sei.  Wenn  dagegen  ein  an- 
deyer  Theil  nur  einen  oder  den  andern  Zeugen,  und  zwar  häufig 
nur  aus  spätereir  Zeit,  für  sich  hätte,  so  möchte  die  Schuld  wohl 
nicht  selten  an  der  schon  erwähnten  Mangelhaftigkeit  des  kritischen 
Apparats  liegen.  Bei  Ermangelung  aller  Zeugen  fttr  eine  latei- 
nische Lesart  aber  hat  der  Herausg.  auf  Herstellung  der  üebcreinr 
stiiuiktung  des  Originals  verzichtet,  und  sich  überhaupt  in  allen 
solchen  Dingen,  die  nicht  unmittelbar  durch  den  Hauptzweck  be- 
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iktgt  waren,  alle  mA(^iche  FreBieit  wissensduiftlldieB  yerfalireM 
rorbehalteii.  So  findet  sfcb  z.  B.  in-  dem  Gebraoche  des  Ärtikela, 
in  den  Schwankang^n  der  Aagmente,  in  dem  wecliselnden  Geschlecht 
manclier  Substantive,  in  üDg'ewölinlfchem  Formen  des  Aorists  und 
Perfetcs  o.  su  dergl.  ganz  die  Festhaltung'  oder  vielmehr  Versch&r- 
fang>  seiner  eigenthfimlichen  Grundsätze  über  Textgestaltung*  wie- 
der. Ein  Gleiches  gilt  auch  hier  von  der  bereits  erwähnten  Ver- 
einfaclinng  der  Interpunction  und  Accentuatlon.  Der  Inhalt  der 
eigentlichen  Prolegomena  unterscheidet  sich  fast  gar  nicht,  Inhalt 
und  Form  des  Yariantenverzeichnisses  nur  so  weit  es  durch  die 
Natur  der  Sache  bedingt  war,  von  denen  der  zuerstgenanntea 
Ausgabe. 

[m]  K  KAIXB  JTABHKH.  NoYum  Tettam«ntam  Graece.  Poit  I.  IL  A. 
TittmaBnna,  ofim  Prof.  Ups.,  ad  ^em  optt.  Ubrorum  secandit  cnrfo  reao- 
gaoTit  lecliooiiniqne  Tarietotem  notarit  Aug.  llalm,  in  Ac  VraÜaL  PmC 
fiditio  Ajoericana  «tereotypa  curtnte  EdL  B/oMmmm,  8.  T.  D.   Neo-Bbond» 

heayitt  anä  Trow,  1842.    508  S.  8. 

Dieser  amerikanische  Abdmck  einer  In  Deatschland  i^^schititoB 
Ausgabe  des  N.  Test,  ist  efais  der  besten  neueren  Erzeugnisse  der 
rfihmlichst  bekannten  UniversfUtsbuchdmckerel  zu  New- York*  Gates 
Papier,  breiter  Rand,  sehr  geschmackvolle  und  für  das  Au|^c  nioht 
anstrengende  Lettern,  und  angemessener  UmCang  machen  ihn  za 
dem  besten  Drucke  des  N.  Test,  der  in  den  vereinigten  Staaten 
erschienen  ist« 

[tas]  Elementary  Prindples  of  Interpretaüoa,  translated  from  the  Latin  of 
/.  A.  £me9ti,  \nük  notes  and  an  Appendix,  containing  Extracti  from  Momtt 
Beck,  Keil  and  Hmderwn.  Bv  Moses  8laaa*l.  FoQrth  edition.  AndoTer, 
AUen^  Morrill  et  WardweU.  1842.     14*i  S.  gr.  8. 

Das  Merkwürdige  an  diesem  Buche  ist,  dass,  während  In  dem 
Lande,  wo  es  entstanden,  die  hermeneutischen  Grundsätze  des  Yer- 
fassers  und  die  weitere  Ausbildung  derselben  durch  die  beiden  auf 
dem  1^1  genannten  Theologen  an  allgemeiner  Geltung  und  Aner« 
kemumg  so  bedeutend  verloren  haben,  in  Amerika,  dessen  prote- 
stantische Theologie  bekanntlich  ehern  Studium  der  Bibel  Im  Geiste 
firnestfs  und  deiner  Nachfolger  nicht  eben  gflnstig  ist,  eine  vierte 
Ausgabe  desselben  erscheint.  Es  ist  diess  denn  doch  aber  ein 
Beweis  daför,  dass  sich  theologische  Wissenschaftlichkeit  aiich 
unter  misslichen  Yerhältnissen ,  wie  sie  die  amerikanischen  reli- 
giösen und  kirchlichen  Zustände  so  rdchlich  bieten,  immer  lebendig 
eiliält,  und  wenn  wir  auch  gerade  nicht  an  einen  tiefen  Efaiiluss 
der  EmesUschen  Grundsätze  auf  Gestaltung  der  amerik.  Exegese 
und  Dogmatik  glauben  dürfen:  so  können  derartiir^  Erscheinungen, 
so  compendlös  sie  auch  sein,  und  obschon  sie  mehr  auf  die  Ler- 
nenden, als  auf  die  Lehrenden  berechnet  erscheinen  mögen,  doch 
ibMA  sparlos  an  den  Letzteren  vorfibergehen.  Yerwandt,  dem  Ge- 
genstände nach,  doch  mit  mehr  praktischer  Ten4enz  und  in  ver- 
sddedenem  Geiste  geschrieben  ist: 
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[114]  Manual  of  aacred  Interpretatiou,  for  Che  apedal  benefit  of  Janior  Tlieo- 
logical  Stu^nts;  but  intented  aUo  for  pritate  Chriadana  in  ^neraL  By 
Aleas.  MoClflÜMid,  Prof.  of  Biblkal  Literatare  in  the  Theolog.  Seminary  of 
New  Brunawick.  New  York,  Roh.  Carter.  184'i.    168  8.  gr.  8. 

Es  eBtb&lt  die  wesentUcben  Grondsitee  der  Aosle^img^  zusam- 
mengefasst  in  vier  Maximen  and  nenn  Regeln.  Der  Vf.  hat 
darch  anziehenden  Stil,  ansprechende  W&nne  der  Darstellung'  und 
angemessene  Beispiele  die  Trockenheit,  welche  ein  an  and  fQr 
sich  das  ernsteste  Stadiam  in  Ansprach  nehmender  Gegenstand  fOr 
Tiele  nicht  gerade  wissenschaftlich  gebildete  Leser  immer  liat, 
glücklich  yermieden,  so  dass  ihm  schwerlich  die  AvfmerksanikeU 
und  Beachtong  fleissiger  Bibelleser«  entgehen  and  nicht  Wenige 
für  eine  gründlichere  Besch&fUgang  mit  den  Regeln  der  Aaslegnng* 
gewonnen  werden  dürften.  Die  ,,Anrede  an  Stadirende  der  The^" 
logie,,  am  Ende  des  Baches  verdient  von  Jedem  Jongen  Manne  ge- 
lesen an  werden,  der  in  den  geistlichen  Stand  na  treten  keabridi- 
tigt,  od«*  auch  schon  eingetreten  ist;  sie  ist  allerdings  im  Stande, 
empfängliche  Gemüther  mit-  glühendem  Eifer  zu  auslaaemder  uad 
fmchtbarer  Forschung  im  Worte  Gottes  »a  erfüllen. 

füft]  Bibliothek  der  Syanbole  und  Glaubenaregeln  der  apeatoliach-katholiacken 
Kirche.  Herausgegeben  von  Dr.  Aase.  **^*r**  Breslau,  Grasa,  Barth  u.  Co. 
18^2.    XI  u.  222  S.  gr.  8.     (2^2%  Ngr.; 

Diese  verdienstliche  Schrift,  eine  durch  umfassenderen  histori- 
schen und  literarischen  Apparat  and  grössere  kritische  Genauigkeit 
zeitgemässe  Erneuerung  der  seit  70  Jahren,  fleissig  benutzten  und 
nunmehr  ganz  vergriffenen  Walch\s(chen  Bibliotbeca  sjmboliea 
vetns  etc.  (Lemg.  1770.  8.),  bietet,  als  eine  Zusammenstellnig 
der  bedeutendsten  Urkunden  der  apostolisch -katholischen  Kirche, 
für  dogmenhistorische  und  symbolische  Studien  eine  treffliche,  fast 
unentbehrliche  Unterlage.  Die  Grenzen  für  das  in  ihren  Bereich 
Gezogene  bildet  eben  der  Begriff  der  apostolisch  -  katholischen  Kirche^ 
in  welcher  die  erneuerte  (evangelisch -protestantische)  ihr  Vorbild 
erkennt  und  zu  deren  symbolischem  Lehrbegriff  sie  sich  überall  (in 
Deutschland,  Ilelvetien,  Frankreich,  Belgien,  England,  Dänemark, 
Schweden  etc.)  bekannt  hat,  und  es  Ist  folgendermassen  vertheilt: 
Abth.  1.  Synibolum  apostolicum  (S.  1  —  59)*  Hier  findet 
sich  also  das  S.  A. '  als  urkirchliche  Auslegung  der  Taufformel^ 
auf  welche  fast  in  allen  auf  Synoden  oder  von  einzelnen  Kirchen* 
lehrern  abgefassten  Symbolen  Rücksicht  genommen  wird,  und  als 
die  Voraussetzung  aller  folgenden,  den  christlichen  Glauben  betref- 
fenden Darstellungen,  in  seinen  verschiedenen  Formeln,  Recensionen 
und  Fragmenten  voran«'  und  zusammengestellt.  —  Abth.  2.  Re- 
gula fidei  der  allgemeinen  Kirche  (S.61— 88).  Enthält  die 
noch  vorhandenen,  mehr  und  minder  ausführlichen  oder  fragmentari^ 
sehen  Darstellungen  der  traditionellen,  freien  Auslegung  des  in 
der  allgemeinen  Kirche  lebenden,  im  Tanibekenntniss  summarisch 
zusammengefassten  Glaubens.  —  Abth.  3.  Die  Symbole' der 
apostolisch-katholischen  Kiirche  (S.  89  — 211),  Hier  wer- 
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dcB  die  MkiheoikAeu  ÄmikgftBgtn  nod  Diberen  Bi»tiiuai«igf«  de» 
oDg^eiiiemeii  kircUiclieii  Gladieiu,  Insofern  henroripetretene  irrtkll- 
mer  oder  Streitigkeiten  oder  nneh  andere  Ursachen  sie  reranlass- 
ien  —  mithin  Declarationen  (opo/,  definitlones)  sowohl  des  Tanf- 
bekenntnisses  als  des  traditionellen,   nicht  fornolirten  danbens  in 
folgrender  Reihefol^e  gegeben:  Yomicftnische  Sjnibole;  die  Sjm- 
b<rie  der  dkomeniscken  Sjnoden  und  die  der  Particolar-Sjnoden 
(mit  einem  Anhange  akaUiolischer  Symbole),    nnd  Symbole  ein- 
zelner  S3rchenlehrer    (Anh»  Symliole  heterodoxer  Kirchenlelver). 
Den  iüaigen  Ranm  fallt  ein  dem  Gebraoche  des  Ganten  sehr  f6r- 
derlicbes  Begaster.    Das  Game,  welches  sogleich  durch  Aufnahme 
der  Resnitate  rieler  Forschungen  als  die  Wlssensdmfl   fördernd 
erscheint,  wttrde  sich  schwerlich  besser  empfehlen  lassen,  ab  durch 
einige  aus  der  Vorede  des  treifllchen  Herausgebers  entlehnte  und 
hierher  tber&otragende  Worte.     Von   den  den  Inhalt  der  ietsien 
Abtli.  bildenden  Declarationen  sagt  er:    „Sie  enthalten  herrlidie 
Seognisse  eben  so  gegen  die  ZerJiosseuheit  wie  gegen  die  Ei^- 
hera^teit  unserer  Zeit,  indem  sie  die  wesentliche  Binheit  des 
Glaubens  der  apostolisch -^ katholischen  Kirche  nicht  minder  als 
Ihre  Freiheit  durch  die  Vielseitigkeit  der  Auffassung  der  Gegen- 
stände des  Glaubens  und  die  Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks  beur- 
kunden und  so  sich  als  menschliche  Auslegungen  des  göttlichen 
Wortes  und  Versuche,  seinen  unendlichen  Inhalt  fassUch  m  ma- 
chen  und  gegen  Missdeutung  sicher  %n  stellen,   neben  nnd  nach 
den  Urkunden  der  ersten  beiden  Abtheilnngen  wOrdig  an  die  apo- 
stolische Literatur  des  Kanons  anschliessend^  (p.  IV  u.  V.)   Zuletat 
empfieliU  er  diese  Sammlung  ehrwitardiger  Urkunden,   „deren  von 
der  allgemeinen  ffirche  genehmigten  Glaubensinhalt  wir  Evangeli- 
schen mit  allen  katholischen  Brüdern   des  Orients  und  Occldentü 
anerkennen, ^^  als  eine  Sammlung,  „welche  das  kanonische  Funda- 
ment enthält,   auf  welchem  dereinst  eine  wahre  Union  zu  Stande 
kommen  wird,  wenn  von  unserer  Seite  nicht,  in  Widerspruch  mit 
unserer  Augustana,   Einheit  mit  Einförmigkeit  verwechselt,   aber 
auch  die  wesentlichen,   in  der  Schrift  begröndeten  und  vom  An- 
fang an  von  der  Kirche  anerkannten  Lehren  nicht  verleugnet,  von 
der  andern  Seite  aber  die  menschlichen  Zuthaten  späterer  Zeiten 
als*  solche  werden  anerkannt  und  aufgegeben  —  und  so  die  Idee 
der  allgemeinen  ffirche  nicht  blos  wie  sie  es  war  in  der  aposto- 
lisch-katholischen Periode,   sondern  wie  sie  es  ihrem  Wesen  und 
ihrer  Bestimmung  nach  sein  soll,  wird  realisirt  werden^^  (p.  X.) 

[13fi]  ETaii£;eli8ches  Concordienbuch  oder  sämmtliche  in  dem  Concordienbuche 
enthaltene  symbolische  Gla^ibensschriften  der  eyangelisch-lutherischen  Kirche. 
Mit  Erläuterungen  und  kurzen  geschichtlichen  Bemerkungen  aufs  Neue  deutsch 
kecausgeg.  Ton  Dr.  Job.  Ab£.  DetaeTi  drittem  Pfarrer  zu  Fenchtwangeu. 
Zweke  dolthgesehene  und  theilweise  yerbesserte  Auflage  in  einem  Bande. 
Svnberg,  Raw'sche  Buchh.  1843.    LH  u.  76()  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  hier  angedeutete  frühere  Ausgabe  der  sjiubolisohen  Bttchei' 
1er  hrtlierisdi-proteitantiachen  Kirche  von    Detzer    erschien   im 
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Jahre  1830  in  2  Bändett  aad  die  ReducUoii  denellieii  in  der  rmr- 
llegendeo  Auflagre  auf  einen  Band  an  rerhftUnissniiflsi^liHUfperefla 
Preise  ist  dadurcli^  eralelt  worden,  dasa,  eine  kfiraere  i^eaclrichtlicfae, 
die  einaehen  8jnilN>li8chen  Sdiriften  lietreffende  Einjeiton^  abg^e-- 
reclioet)  diese  GiaobensBeclaraUonen  aeliMt  den  dg^enUidien  Kern 
des  Inlialts  bilden,  wikrend  die  ansffllirlicheren  (lilstorigcli'dAgni^' 
tischen)  Zagalien  der  früheren  Aasgabe,  jetit  dorch  riele  aweok-. 
«ftssige  and  leicht  zagftngllche  Sdtfiften  entbehrlich  gemacht  oder 
doch   aafs   VollsUndi^te   erseUt,   in  Wegfall   g'ebradbt   worden 
sind.    Anlangend  nun  die  hier  gebotene,  aafs  Nene  revidirte  lieber- 
setaang  s&mratlicher  Schriften,  welche  das  sogenannte  Concordles- 
bach  bilden  and  denen  diesmal  noch  anhangsweise  die  s&chsIsclieB 
VislUtionsartikel  von  1592  (ans  dem  Codex  Aagost  I.  p.  793.> 
bdgegeben  sind,    so  ist  gie  treu,   yerst&ndlich,    ron  LatinisoieB 
möglichst  frei  gehalten.    Aach  die,  unter  geh4^riger  KenntUchna- 
chnng,   in  die  Texte  eingebrachten  Wort-  and  Sacherkl&mii^eii 
sfakl  klar  md  belehrend;  ob  sie  aber,  den  Zweck  ins  Aag*e  ge- 
Casst,  dass  diese  Ausgabe  besonders  für  Laien' bestimmt  fet,  aas- 
reichend  seien,  dürfte  bezweifelt  werden  können«    Denn  wenm  der  ' 
Heraasgeber,  abgesehen  von  den  blossen  Worterklftran^m,  in  sach- 
licher Hinsicht  hin  and  wieder  da  etwas   In  den  Text  einffi^e, 
W9  er  glanbte,  dass  demselben  dadurch  grössere  Deailichkeit  ktane 
gegeben  werden,  so  wird  nicht  Jeder  die  Schwierigicelt  sofort  gre- 
hoben  linden,  welche  gerade  ihm  nach  seiner  Kenntniss  od^  Individiia* 
lität  die  grösste  scheint.  Hat  aber  der  Heraasgeber  im  Ganaen  auch 
In  dieser  Beziehung  Gates  geleistet,  so  bleibt  doch  Ref.  darüber 
in  Zweifel,  ob  Niehttbeologen,   die  als  solche  Vieles,  was  melir 
die  wissenschaftliche  Theologie    als   das  praktische  Christenthnm 
angeht,    nicht  zn  wissen  nöthl^  haben,   die  nähere  Bekanntschaft 
and  das  Studium  der  symbolischen  Bücher  In  flirer  grösseren  Ans- 
dehnun^  Bedörfniss  oder  auch  nur  Vortheil  sein  dürfte,  da  ihnen 
mit  dem  blossen  Lesen  nicht  sofort  die  F&hlgkelt  zukommt,   das 
Locale  und  Temporellc,   das,   wie  allen  Gelegenheitsschriften,  so 
auch  den  Kirchensymbolen  anhängt,   Ton  dem  A%emelng«ia^ea 

t^iS^^^S!^'^^^'^^^^'^  ^^'^V^'  ^^"  ''«'^'  *«««  Bemerkanff  nicht    . 
im  Mindesten  zu  nahe  getreten  werden.    So  eewiss  sie  »l^r  dm 

immer  dahin  wirken,  a«f  den  Buchstaben  ebes  Btrenir  ffefasstwTL^ 
begnlfe  einen  zn  hohen  Werth  zn  legen.   Btom  SSb«  Sw1«l" 

n^e  auf  dem  Gebiete  de.  Glaubei^  ein  «h,  verittodUches  üÄ 

H*i«J:^^lS^^.rtSSuTr^r'""?  ^'  "Y*^^  ^^  auf  diu  Jahr  1843. 
1  Knfr  M.SJ  lu  _  ""K  •»'<•  mehreren  Andem  Ton  Aih  v.._  m«! 
t  Kpfc   Heidelberg,  YHot^,   VI«  u.  320  S.  „   j«     /^  rJ|r*W-^**^ 

«e  diesjUinge,  thellg  fa,  «ine«  wim^  Yffhg»,  4fc»as  1» 


Heft  3.]  Tkecloffie.  51 

dttcr  etwas  reriidkricB  imuentt  QctUli  hirrorgtirHitnt  ChrbU- 
terpe  Ist  dea  alten  Dkbtera  Wort:  codam,  aon  aofamn  arataTH 
—  Y^YÜg  anwendbar.  Denn  Indem  durch  die  Beschrinkoni^  dea 
Auspatses  durch  die  bildende  Kanst  and  durch  compreaaeren  Drack 
ftof  etwas  kleineren  Formate  ein  niedri|i;erer  PreiaaMats ,  der  aaa- 
l^breltetere«  Vertriebe  g^stig  aein  wird,  ermdglicht  worden  ist, 
blieb  doch  die  In  den  frdiereii  zehn  Jahrging^en  feati^halteae  Ten- 
denz dieselbe,  n&mlich  den  einfachen,  aaf  dem  klaren  Bibel  werte 
mhenden  Glauben  an  das  Erangellom  lo  treuer,  mHder  Weltbenlic- 
keit  mit  den  yerschledenaiti^ten  Erschehnni^  der  Zelt  und  dea 
Lebens  In  fruchtbare  Verbindung^  au  setaen,  und  Indem  der  lleraua- 
^eber  rersichert,  dass  er  diesem  ebe  neue  Relhefolge  erAlhenden 
lahrg^g'e  eine  besondere  Sorgfalt  g^ewldmet  habe,  so  i<t  dieser 
doch  auch  beaäg^IIch  auf  den  Umfang*  des  Inhalts  bi  Folge  der 
eompendldseren  Dmcfceinrichtung  gegen  sefaie  Vorgftnger  durehaua 
nicht  Im  Rtlckstande  geblieben.  Biographischen  Inhalt»  sind  r. 
Schuberts  „Züge  aus  dem  Leben  Will.  Grimshaw,  Pfrs.  lu 
Haworth  in  Bn^Iand,'^  (geb.  3.  Sept.  1708,  gest  7.  Apr.  1763) 
nach  John  Newton,  so  beschatfen,  dass  sie  das  ihnen  sum  Grunde 
liegende  Original  in  die  Reihe  derer  einweisen,  die  aar  Pastoral- 
theologfe  lebendige  Belege  abgeben.  —  Ins  norelllstr^che  Fach 
gehört  Barth' 8  „HInanf  und  herab;  Erz&hlung  aus  der  Zeit  liud- 
wigs  XIV.^^,  die  hin  und  wieder  durch  gedr&ngtere  Fa-^^Hun^  noch 
würde  gewonnen  haben.  —  Des  Herausgebers  Aufsat%;  „Das 
finj^stliche  Harren  der  Kreatur^^  ist  Ideenreich  und  tremich  p:efasst; 
Lange's  hnrzere  Andeutungen  „Ober  die  Lehre  von  der  Gleich- 
h<»t  der  Menschen^,  treffend  erläutert  durch  Hinweisung  auf  die  Zei- 
chen der  Zelt,  weisen  die  Geiatlosigkdt  und  den  Fanatismus,  in  wefche 
diese  Lehre  neoerllchst  hineingetrieben  worden,  klar  auf.  Die  „Bil- 
der ohne  Rahmen^^,  ron  efaier  Unbekannten,  führen  In  aphoristischer 
Form,  neben  pianehem  leer  Bentimentalen,  auch  kräftiger  Anre- 
gendes Tor.  —  Die  zahlreichen  poetischen  Beiträge  rühren  von 
Männern  her,  die  sich  den  Lesern  durch  frühere  Spenden  in  den 
älteren  Jahrgängen  der  Christoterpe  bereits  de  mellori  empfohlen 
haben,  toa  Kotier,  (llebersetzangen  aus  dem  Spanischen,  Ital., 
Franz.  und  Englischen,  und  Nachbildungen  nach  Augustinus  und 
Jak.  Böhme)  Pnehta,  Meinhold,  'Arndt,  Ejth,  Hopfensack,  Kr^is  etc. 
Der  Herausgeber  hat  drei  erste  Grössen  unseres  Jahrhunderts,  den 
Dichter  Schiller,  den  Feldh^rm  Napoleon,  den  Philosophen  Schel- 
Ilng*,  den  diesmaligen  Cjclos  seiner  dicht^schen  Brgiessungen  bil- 
den lassen.  Das  (längere)  Gedicht  auf  Schiller  bBdet  einen  Pen- 
dant zn  dem  früher  In  der  Christoterpe  auf  Goethe  mltgetheilten;^ 
ganz  so  schlimm,  wie  dieser,  kommt' Schiller  nicht  weg  und  ein- 
zeb#  seiner  Dichtungen  werden  trelflich  charakterisirt;  gleichwol 
ist  kaum  zu  glauben,  dass  die  Urthellssprücho  ies  Vfs.  dardigän- 
gi^  Beistimmnn^  fnden  dürften  and  stellenweise  sinkt  die  Poesie 

av  niottw  Prosi  herab« 
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[IIB]  Th«  DMnt  Rule  of  Faith  and  PrtcÜoe;  or  a  defeac«  of  Ih«  CatlMlic 
boctrine,  that .  the  Holy  Scriptares  hare*  beena  since  the  times  of  the  ^ostle«, 
tbe  sole  piyine  Rale  of  Faith  and  Practice,  to  the  Chiurch,  agamat  the 
Dangeroas  Errors  of  the  Authors  of  the  „Tracta  for  the  Times'*,  and  the 
Romanists,  as  particolarly,  that  the  Role  of  Faith  u  „made  up  of  Scriptare 
aQd  Tradition  together*',  etc.;  in  which  also  the  Doctrinea  of  Apostolfeai 
Sacoession,  the  Bucharistic  Sacrifice  etc.  are  folly  diacassed.  By  Will« 
Ooode|.  M.  A.,  of  Trintty  Colleges  Cambridge.  Vols.  I.  and  II.  Phila- 
delphia, H.  Hooker.  1842.    494  u.  004  S.  gr.  8. 

Ein  so  langer  nnd  auBffihrlicher  Titel  könnte  an  nnd  für  sich  schon 
als  Inhaltsanzeige  dienen.  Indessen  hei  genauerer  Ansicht  finde! 
man  in  dem  Werke  seihst  eine  ungleich  grössere  Mannigfaltlgkett 
des  Stoffes  and  eine  angleich  erschöpfendere  nnd  tiefer  eingehende 
Besprechung  derselben,  als  man  dieser  Ankdndigang  nach  zu  er- 
warten berechtigt  scheint.  Der  Vf.  unternimmt  mit  grossem  Fleisse 
und  gründlicher  anglikanischer  Gelehrsamkeit  eine  Vertheidigun^ 
der  Lehren  und  der  Verfassung  der  Hochkirche  in  allen  den  Pnnc- 
ten,  in  welcher  er  sie  thdls  von  den  Oxforder  katholisirenden  jSe- 
lehrten  geradezu  angegriffen,  theils  durch  ihre  eigenthümh'chen 
Ansichten  wenigstens  aus  dem  richtigen  Gesichtspuncte  gerückt 
und  ihr  Ansehen  bedroht  glaubt,  kurz  efaie  vollständige  Darlegung 
und  Widerlegung  der  Lehren,  die  in  den  „zeitgemässen  Ablmnd- 
lungen^^  aufgestellt  sind.  Die  Absicht  des  Vfs.  ist  löblidh,  ob  er- 
reicht oder  nicht,  ist  nicht  unsere  Aufgabe  zu  entscheiden;  doch 
möchten  wir  bei  aller  Achtung  vor  seiner  Gelehrsamkeit  und  sei- 
nem Scharfblicke  es  bezweifeln,  ob  vom  Standpuncte  der  Hochkirche 
aus  überhaupt  eine  Zurückweisung  des  Pusejismus  möglich  sei.  Im 
Gegentheil  wird  ihrer  Dogmatik,  ihrer  Verfassung  und  ihrer  Liturgie^ 
so  lange  man  sich  nicht  zu  bedeutenden  Reformen  versteht,  immer 
mit  vielem  Anschein  der  Wahrheit  eine  gewisse  Halbheit  zum  Vor- 
wurf gemacht  werden  können,  w&hrend  die  neue  Oxforder  Theo- 
logie mehr  Consequenz  für  sich  hat.  Besonders  seit  letztere  neuie- 
ren  Nachrichten  zufolge  angefangen  hat,  ihre  Grundsätze  von 
christlichem  Leben  durch  Errichtung  neuer  Congregationen  prak- 
tisch zu  verwirklichen,  wird  es  nicht  mehr  hinreichen,  mit  gelehr- 
ten, aber  zum  Theil  sehr  verrosteten  Waffen  sie  zu  bekämpfen. 
Man  suche  vielmehr  durch  Lebenszeichen  praktischer  Aat  die 
Theilnahme  der  von  der  Kirche  als  solcher  jetzt  ganz  abgewand- 
ten Tolksmehrheit  wieder  zu  gewinnen;  das  dürfte  das  einzige 
Mittel  sein,  dem  Fortschritte  alter  und  neuentstehender  Dissenters 
auf  der  einen  und  kathoUscher  oder  krjptokatholischer  Grundsätze 
auf  der  andern  Seite  Einhalt  zu  thun,  und  ein  an  sich  ehrwürdiires 
und  grossartiges  Gebäude  vor  gänzlichem  Einstürze  zu  bewahren, 

kv!U^*  complcte  Works  of  Rev.  Dan«  A.'CUrk,.  with  a  Bioffraohical 
Sketch,  and  an  Egtimatc  of  hi.  Powers  as  a  Preacher.     ByX^  fe^^^^ 
Shepard,  A.  M.,  Prof.  of  Sacred  Rhotoric,  Bansor  Tl^ol   Lminl'rv      i« 
two  Vols.     New  York,  Jon.  LeaTitt.  1842.    dsH?  440  S  ^  ^' 

.#n?ifl  *^v;  **^  1840  im  eben  angetretenen  62.  Lebensjahre  ver- 
Btorbene  Vf.,  nach  vielfachen  Amtsveränderungen  1S2  P^L 
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$m  der  Preabyterianisehen  Klrclie  in  Äium  (JeferMn  Coulj 
N.  Y.),  aber  sdioii  Ende  1833  durch  fcbwefe  KörperleMcn  yeii- 
tUgt  sdn  Ami  nkdersolegYn,  war  einer  der  tbiti|prteii,  wlrksa»- 
sten  nad  ^escbftlatesten  Kanaelredner  tat  Nordamerika.  Wir  bt- 
daoeni,  in  dieser  Beziehnngf  der  yoranaf^eacbielLteB  ireflick  fe* 
"^  sefarieb^enen  Biograpble  ond  WikrügwAg  niehl  «ehr  eataehMi 
M  können ,  als  die  einfache  Angabe,  dass  sefaie  Vortrige  träte 
mancher  Ton  dem  nnpartheüschen  Heranag«  nlclit  reradiwiegcner 
M&ngel  durch  tiefes  GefQhl  eben  00  wohl  ala  tfgrdttide  Krall, 
sein  Stfl  durch  Gediegenheit ,  Lebeniiigkeit  ond  hohe  doch  nkht 
kahle  Einfachheit ,  seine  äussere  Beredtsamkeit  endlich  darch  oel- 
tene  Eindringlichkeit  sich  auszeichnete.  Soweit  die  Richtigkeit  des 
UrtheOs  über  einen  Prediger  aas  gedmckten  Predigten  ersehen 
werden  kann,  mflssen  wir  dasselbe  hier  für  yollkoaunen  begrtn- 
dei  erkUren.  Die  beiden  B&nde  enthalten  anerst  65  rollattedlge 
Red^,  von  denen  viele  schon  frflher  gedruckt  waren  (Sermona. 
In  3  rok.  New-York:  Taylor,  1836,  37  und  noch  frttber  Con- 
ference Sermons,  die  allgemeines  Aufsehen  erregende  Predigt: 
the  Chorch  Safe  u.  m.  A.),  und  dann  34  Entwirfe  ron  Predigten, 
Tom  Heransg.  short  Sermons  genannt.  Angehlagt  afarf  noch 
einige  Artikel  rermischten  Inhalts  von  der  F^er  des  Veratorte- 
nen,  welche  während  seines  Lebens  in  verschiedenen  perlodlacben 
Blattern  erschienen.  Das  beigefttgte  Portrait  des  Vfs.  aoll 
treu  sein. 


Anatomie  und  Physiologie. 

I 

fi^fj  Gründzage  der  I^ysiologie  der  Bntwicklang  dea  Zell  - ,  Knochen  -  und 
BkLtayttema  roa  Dr.  J.  IMUUnger,  OMRath  u.  t.  w.  Reg^nsburg,  Manx. 
1842.    VI  g.  380  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  25  Ngr.) 

Herausgegeben  vom  Prof.  Erdl  erscheint  dieses  Werk  als  An- 
denken an  Döllinger  und  enth&lt  das,  was  aus  dessen  eignen  Ma- 
nnscripten  und  der  begonnenen  Ausgabe  eine  Physiologie  sich  ohne 
Hinzufügung  heterogener  Elemente  zu  einem  Ganzen  gestalten  lies«. 
Uns  bleibt  bei  der  bekannten  Richtung  und  dem  Verdienst  DölUn- 
ger's  Nichts  zu  thun,  als  sdnen  Verehrern  den  Inhalt  des  hier 
Vorliegenden  kurz  anzugeben.  —  Einleitung.  I.  Der  Phys.  1  •  Thdl, 
von  der  Entstehung  des  menschlich-individuellen  Lebens ;  A.  Kefan- 
leben,  B«  Ausgang  des  bdividui  aus  dem  Keim  (S.  5 — 71).  ü.  Vom 
Fortgange  des  Lebens.  A.  Vom  Zellsystem  (und  Beziehungen 
seiner  Functionen  zum  allgemeinen  Lebensprocesse);  B.  vom  Kno- 
chensystem ^  (Entstehung,  Ausbildung,  Bedeutung  des  Skelets); 
C.  yom  Blutsystem,  a.  Vom  Blute,  (Analyse,  Entstehung,  Blut- 
menge  u.  s.  f,)-,  b.  von  den  Adern  (Entstehung,  Entwicklung, 
OrganograpMe);  c.  vom  Herzen  (Geschichte  der  Herzbildung, 
Anatomie,  Bewegung);  d.  vom  Kreislauf.  Anhangsweise  Ge- 
achidrte  der  Blutbahn  A  der  Frucht,  a.  des  Embryo  o)  faa  Ader- 
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hofe.  ß)  im  Embrjolelbe)  9  ^*  '^  Foetus  (Btatlanr  dmrcli  tfe  Phf* 
eenU,  üescWchtc  de»  Kabelgrefitose) ,  c.  des  GeborneB  a)  Bespi- 
rationsorgaiie,  ß)  AÜie«beweguofireii,  y)  AUmiimrsprocess  In  Eemg 
auf  chemisdie  Verftndernoff  des  Bluts  und  auf  das  V^kftUiiiBs  sur 
Hers-  und  Blatbewefr^iif  9  ^)  VerhftUiiiss  des  Athens  zum  Ck* 
sammtor^aiiisiiius  des  Thieres,  c)  Atlunen  der  Fracht  im  Mvtter-- 
leibe.  —  Die  Herausgabe  anderer  BmchstOcke  ist  anter  dem  Titel 
TOB  Beitrigen  zur  Physielogiei  aas  Ddllinger's  NacUass  gesammelt, 
.hl  Aassiekt  gestellt 

ri4Xl  Untersuchunffen  aber  den  Bau  de«  Nerretuysteint  Toa  Dr.  B.  WHIUng 
und  t)r  JuL  WaUAOh.  1.  Heft.  Mit  AbbUdd.  Leipzig,  O.  Wigand.  1842. 
XII  u.  52  S.  gr.  4.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Unter»uchungen  über  die  Textur  dei  Rückenmarkes« 

Nach  einer  doppelten  Vorrede  beider  VIT.  beginnt  zäerst  Wallack 
nttt  einer  Abhandlung  ftber  die  feinsten  Formtheile  des  Rucken- 
marks  und  behauptet  im  Wesentlichen,  dass  die  weisse  Masse  aus 
longitudinalen,  die  graue  aus  diesen  und- ans  transversalen  Markfa* 
sem  besteke.  Aus  diesen  Elementen  allein  sei  das  Rüekemnark 
lusammengesetzt  und  enthalte  keine  Ganglienkugeln,  die  vldmehr 
eist  in  der  Medulla  oblongata,  wo  die  Verhältnisse  überhaupt  ver- 
wickelter werden,  num  Vorschein  kommen.  Die  angeblichen  Ku- 
geln im  Rttckemnark  seien  zerbröckelte  Faserreste«  ^  Ausserdem 
erw&hnt  er  die  gelatinöse  Substanz  und  fOgt  einige  Worte  «bor 
die  Gefässverbreltung  im  Rückenmark  bei.  Weltläufiger  äussert 
sich  im  2.  Abschn.  Stllling  über  die  Organisation  oder  wahre 
Structur  ies  Rückenmarks,  indem  er  unnöthigerweise  W's.  Anga- 
ben über  longitudinale  und  transversale  Fasern  wiederholt  und  hin- 
zufügt, dass  die  in  Bündeln  angeordneten  Querfasem  sich  deut- 
lich in  die  weisse  Substanz  fortsetzten.  Wenn  er  jedoch  ebenso 
wenig  Deutliches  hierüber  gesehen  hat,  als  seine  Fig.  2,  die  er 
zur  Erläuterung  belgiebt,  zur  Anschauung  bringt,  so  dürften  diese 
apodiktischen  Angaben  viel  an  ihrem  Werthe  verlieren.  Von  die- 
.sen  Querfasem  behauptet  er  ferner,  dass  sie  die  weisse  Substanz 
in  den  verschiedensten  Richtungen  durchsetzend  ein. vielfach  ver- 
wobenes  Netzwerk  darstellen,  und  dass  endlich  die  Wurzeln  der 
Spiralnerven  nichts  anders  sind  als  unmittelbar  die  JMarkhüIIen  mpd 
die  weisse  l^id^tanz  dnrcbdringende  Fortsetzungen  der  gm^^v. 
Diese  Verhältnisse  allerdings  sind  durch  die  beigefügten  Kupferta- 
feln gut  veranschAi|liobt,  a^er  es  erregt  Zweifel,  dass  alle  diesf 
Resultate  nnt  sn  wenig  Umständen  und  bei  so  geringen  Y^rgfiB^ 
serongen  sollen  erlangt  wojrden  s^«  Von  hier  aus  geht  dcff  Vf. 
wieder  zu  sdnen  befci»in(en  Theorien  Ober  die  F,mi^tion  der  grnntn 
Substanz  über  und  repetirt  die  Ergebnisse,  die  er  bei  sfdnen  Egt^ 
perimentaluntersachuttgen  und  in  der  Schrift  Aber  das  RüokonnMurk 
gegen  van  Deen  bekaimt  gemacht  hat.  Ein  3r  Aufsatz,  von  Walr 
ladl,  über  die  Structur  des  Rückenmarks  b^i  unbewaffneten  Auge» 
worin  whr  tkeine  weiteren  neuen  W^isalt^ttf  find^  iM^ittesrt  das  Hilft* 
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Ueber  die  Riditi||[kett  dieaer  Amuteen  kann  Uw  nicht  gewthtBi 
werden,  dean  Bie  lassen  sick  f^astentkeik  nnr  durch  Thatsache« 
bestätigen  oder  widerlegen;  aber  bemerken  nfiasen  wir,  dass  der 
apheristiscke  Stil  der  Vf.  und  die  Kttnie,  toit  der  sie  diese  s<Mtt- 
bar  se  conplicirten  Verkiltnisse  darstdlen,  der  SduriTt  selbst  kti« 
nett  Charakter  grosser  Zar^lftasigkett  ertheilt. 

[142]  Die  Selbständigkeit  des  sympathischen  Nerrensvitems ,  durch  anato» 
mische  Untersuchungen  nachgewiesen  von  F.  BL  «idder  und  A.  IV. 
VoHOBaim,  ProfT.  in  Dorpat.  Nebst  3  KupfertaC  Leipiig,  Brettkopf  u. 
H&rt#l.  1842.    68  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Dorch  eine  sehr  grosse  AnxaU  nukroskopisclH-anatonisdier  Un* 
tersodMingen,  die  scharfsinnig  entworfen,  an  yerschiedenen  Thfer- 
klassen  nit  mög?iclfflter  Genauigkeit  nntemommen  wurden,  sind"  dio 
VIT.  nu  flirer  Ansicht  über  die  Selbständigkeit  des  N.  sjmp*  hn 
Widerspruch  gegen  die  Angaben  Anderer  namentlich  YaleaUns 
gekommen.  Die  klare  und  präcise  Darstellimg  dieser  Untersnchnn* 
g^n  BUtcht  die  vorliegende  Schrift  zu  einem  der  bedeutendsten 
Eneugnisse  der  neuem  anatomischen  Literatur.  >  Nach  der  Bin« 
leitung  handelt  sie  im  1.  Abschn.  surftrderst  ron  den  Untersehio* 
den  hl  der  Elementarznsammensetaang  der  sympathischen  und  der 
Cer«»rospinaInerFen,  ron  der  eigenthimltch  grauen  Färbnng  der 
sjmp.  Fasen,  die  ihnen  in  gewissem^  Chrade  selbst  nukomme, 
tiie&  von  undKdlenden  Fasern  lähänge;  (S^ll*)?  ^^■'^  '^  Romat« 
sehen  Fasern,  welche  auch  die  VIT.  zu  dem  Ziellgewebe  reehneB, 
während  sie  in  den  von  Purlanje,  Rosenthal  und  Pappenheim  an- 
gegebenen organischen 'Fasern  ¥rirk]ich  sympathische  Nervenfäden 
erkennen  (§•  13,  14).  Den  Unterschied  der  sympathischen  Fasern 
von  den  Cerebrospinalfasem  setzen  sie  vorzttglich  in  ihre  geringere 
IMcke,  Ober  deren  Yariatfpnen  sie  ausffthrliche  belehrende  Zahlen- 
reihen anfügen,  in  ihre  elgenthflmliche  Färbung  mid  in  die  Versdrie- 
denheit  ihres  chemischen  Verhaltens  theSs  In  Bezug  auf  die  be- 
gfaineiMle  Fäulniss,  theils  gegen  Sssigsänre.  Der  S»  ungleich  wich- 
tig^e  Abschnitt  handelt  von  iea  YerUndongen  der  sympathiBehen 
Fasern  mit  dem  Cerdbrospinals jstem«  Mach  einer  Aufnählnng  alle* 
rer  and  neuerer  Be^diachtongen  und  Mehinngen  theils  zu  Gunsten 
der  Ansicht,  dass  die  sjmp.  Fasern  vom  Räekenmark  entspringen,  theOs 
anon  Beweise,  dass  symp.  Fasern  den  Spinal-  und  €»d>ralnerven  anch 
mir  peripherischen  Verbreitung  sich  zugesellen,  tfcmlen  sie  die  Resnl"' 
täte  dner  systematischen  Untormichmig  aller  Verbindungsästo  zwi* 
«dien  Bflckemnark  and  Sympathicns  des  Frosches  mit.  Hierans 
geht  herr^fy  dass  die  sjnnp«  Fasern  in  einigen  AestM  vorwiegend 
central  $  in  andem  glefohmässig  central  und  peripherisch,  hi  noch 
andern  Moss  periphivisch  lanfen«  Indem  de  so  genau  als  möglich 
ih  neMiven  Grössen:  dieser  efaizelnen  Partiten  maasea,  gelangten 
sfo  «i  dan  SoUnsse,  dass  dne  viel  grössere  Anzdd  FasMi  peri- 
pherisch iside,  so  dass  die  eentrallaafenden  dcht  als  die  hkdäng-, 
Hohen  Wurmeln  aller  symp^h.  Fasern  gelten  hörnte«,  sondern  das« 
^Ib  «olbsIslimdigMnr  isittitef  l^npmng  wenigstens  dnes  Theib  der- 
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lelkeB  aBf  ettOMmeii  werdes.  ntMC.  IHircli  andere  UBtersvekuHPeiiy 
deren  Priacip  nicht  km»  referirt  werden  kann,  ic^en  aie  ferner, 
daas  ValeiUins  lex  profressna  nicht  beendet  ist,  sendem  da«i 
allerdings  sjinpath«  fasemanch  nach  den  Kopflheile  des  Kdrpers  nnf- 
steigen.  Vom  höchsten  Interesse  sind  die  Im  3.  Abschn.  miigt- 
theilten  Resultate  Ober  die  Hengenrerh&ltnisse  der  beiden  Faserar- 
ten In  den  einzelnen  Nerven ,  woraus  henrorgeht,  dass  in  will- 
kflhrllch  motorischen  Nerven  nur  sehr  wenig,  in  unwillkfihrllcli 
motorischen  eine  ausserordentliche  Menge  sjmpath«  Fasern  vorkom- 
men, die  auch  in  den  Hautnerven  an  Menge  den  dicken  Fasern 
fast  gleich  sind  und  in  den  Schleimhäuten,  die  normal  keine  Sen- 
sibllitit  nu  besitzen  scheinen,  fast  allein  vorkommen.  Im  4.  Abschn* 
bemtthen  sich  die  VIT.  zu  zeigen,  dass  befan  Frosch  die  sjmpath.  Fa- 
sern grösstentheils  In  den  Ganglien  der  hintern  Rflckenmarksnerven- 
wurzeln  und  des  Sjmp.  entspringen,  dass  sie  bei  den  S&ugethleren 
wenigstens  nicht  ausschliesslich  vom  Gehirn  und  Rflckenmark  kom- 
men, dass  endlich  bei  den  Vdgeln  und  namentlich  noch  bei  den 
Fischen  zahlreiche  sjmp.  Fftden  sich  aus  den  Ganglien  des  Nervna 
vagus  entwickeln,  der  in  niedam  Thierklassen  Immer  mehr  an  die 
Stelle  des  sjmp.  Nervensystems  tritt«  Drei  sehr  schön  und  ui- 
sdiauUch  ausgefflhrte  Kupfer  erliutem  die  Weise  der  Untersodrang 
und  den  mikroskopischen  Thatbestand.  So  viel  um  die  Aufmerk- 
samkeit der  Leser  zum  eignen  Studium  dieser  werthvollen  Aibcil 
anzuregen. 

ri«]  Untersuchungen  über  die  Functionen  des  Rückenmarks  und  der  Nerven. 
Mit  specieller  Beziehung  auf  die  Abhandlung  J,  van  Deens  zur  PhysioLdes 
Rfickenmarks  ron  Dr.  B.  Slllliilg,  prakt.  Ant  u.  Wundarzt  zu  Castel. 
Mit  Abbildd.    Leipzig,  O.  WIgand.  1842.    XJI  u.  316  S.  gr.  8.    (2  TUr.) 

Van  Deens  Versuche  und  Schriften  über  die  Functionen  des 
Nervensystems  werden  In  diesem  Buche  von  dem  Vf.  einer  aus- 
l^!!l?^^",  ""^.  ^*S.  Untersuchungen  Jenes  Gelehrten  Schritt  filr 
bcnritt  folgenden  Dlscusslon  unterworfen,  und  thells  durch  Rftson- 
nement,  häniiger  mit  Aufzählung  eigner  Experimente  kritlsirt.  Ehiem 

SrinL?''"^^*t'^  f'*''^!^  ^^  "*'  ^«  ^^'^^»  unmöglich,  wir  be- 
^fn^^^l  Ciaher  darauf,  aus  der  üebersicht,  die  St.  seihst  am 

22«!^ ti-S"*?!  ®o^^l  T  *,?  »««««t*ten  van  Deens  und  seinen 
eignen  giebt,  die  Puncto  der  Ueberehstimmunr  und  derMefamn« 

ss^^^^^^^^         ,^^*  - '>•  «oft «:  vo7dS:t;^^^ 

lÄea  M?^^^^^  '5'*''  **'  Bewegung,  was  nach  St  Im 

jegenineu  nur  von  der  vordem  grauen  Suhstans  eilt,  wägend 

B^e^n Jr!«    ^^^}  ^\^'  ebensowohl    der  Empfindung  als  der 

Strafe'  Z::'zJri^''  ^'^^^i  ei^^i£^Ji  is^ 

graue  das  eSXf^!!!/*1*'*"AlJ^*^*  ®*-  *«*  *«<>*  ^^  «e 
Snd  elnversSn'^^^^^  *^  Empfiudung.     Beide 

der   directen   väiX'  iSdm  S£n'  ""^T  ^""^^"^  '^^** 
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und  Aass  eben  so  die  grme  Substanz  der  rordern  Strftnge  n6iUg 
sei, 'damit  die  weisse  den  motorischeii  Nerven wanelii  den  Willens- 
impnls  mittheile;  nnd  dass  endlich  anch  mittels  der  granen  Snb*  . 
stanz  die  Eindrücke  von  den  Hintersträn^ en  zn  den  Vorderstrini^en 
sith  rerbrdien.  Das  Uebrig^e  müssen  wir  flberg^eben  and  ans  hfai- 
sichtlich  St.'s^  eigner  Meinungen  auf  die  Relation  bei  Gelegenheit 
Ton  Rose's  nnd  Wunderliches  Archiv  fflr  phjsiol.  Medicin  Heft  I. 
(Repert  Bd.  XXXIY.)  beziehen.  Die  beigefügte  Tafel  erlftntert 
einige  mannelle  KonstgrilTe  bei  Experimenten  am  Rttckemnark  imd 
zeigt  die  dabei  nOthigen  Instrumente. 

Classische  Alterthuinskunde. 

[144]  *A).t$ttyÖQOv  ^AqQodiaUtus  tpvatxujy  xai  rj&ixwr  anoQtduy  xal  ivüitiv 
ptßkfa  (T.  Alexandri  Aphrodisiensis  quaestionum  naturalium  et  moraliam  ad 
Ariatoielis  philesophiam  illastrandain  iibri  IV,  ex  receiwtone  Leon,  flpeagd 
MonacUi,  Cotta.  1843.    XVIII  a.  317  S.  gr.  8.    (2  Tbk.  7%  Ngr.) 

[145]  Incerti  aatoris  paraphraais  Ariftotelia  sophisticomm  elencbomm.  Ex 
codice  Monacenii  nunc  primam  edidit  Leon.  BpcugA  MonachH,  Cotfa. 
1842.    IV  Q.  laO  £k  gr.  8.    25%  Ngn) 

Die  ino^icu  xal  Xvaug  des  Alexander  ron  Aphrodisias  waren 
bisher  nur  in  der  Aasgaiie  rarhanden^  wdche  Trincarellas  15ä6 
Bu  Vene^  veranstaltet  hat  unter  dem  Titel:  Zrjrtiftaial^t^avdffw 
Tov  jiq>Q0ÖMiiwg  (pvffixiy  mgl  tfjvx^g^  ij&ixdy  aber  in  einer  so  rer- 
üerbten  Gestalt,  dass  an  vielen  Stellen  der  Sinn  kaum  nu  errathen 
ist  .und,  wie,  Spengel  sagt,  singula  folia  a  prelo  vix  unquam  cor- 
recta  esse  credas.  Petrus  Victorius  hat  in  seinem  auf  der  MUnchnev 
Wbliothek  befindlichen  Exemplare  dieser  Ausgabe  an  vielen  Stellen 
die  Varianten  einer  entschieden  besseren  Handschrift  angemerkt, 
welche  Handsclmft  selbst  nicht  mehr  aufzufinden  ist.  Ebenso  hat 
Bag'oliuos  in  seiner  lateinischen  Üebersetzung*  der  dno^uu  xal  Xv^' 
oug,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede  erklärt,  bessere  Codices  na 
Rathe  gezognen,  so  dass  er  mit  Recht  sagen  darf:  mal  tocertoraelior 
a  me  nunc  latinus  exit  Alexander  quam  graecus  habetar.  Bio 
Abweichungen  des  Bagollnus  vom  Trincavellschen  Texte  zeigen 
sich  mit  den  von  Victorius  ausgezogenen  Varianten  im  Gannen 
übereinstimmend,  nur  dass  zuweilen  Victorius  nicht  nnt  gleicher 
Sorgfalt  coUationirt  haben  mag  wie  Bagolinus,  und  an  andern  Stellen 
die  Handschriften  des  Bagolinus  nicht  von  gleicher  Gttte  sind  als 
die  des  Victorius.  Mit  Benutzung  dieser  beiden  Hfilfsmittel,  den  Va- 
rianten des  Victoriiis  und  der  üebersetzung  des  Bagolinus,  hat 
Jetzt  Sp.  den  Text  emendirt  herausgegeben,  mit  genauer  Angabe 
des  Trincavellschen  Textes,  der  Varianten  des  Victorius  und  deir 
Abweichungen  der  Uebersetzung;.  evidente  Conjecturen  sind  in  den 
Text  aufgenommen  mit  Angabe  der  handschriftlichen  Lesart  in 
den  Noten,  minder  sidiere  in  die  Noten  verwiesen.  Dass  damit 
dar  Text  eine  wesentlich  andere  Gestalt  gewonnen  hat  und  im 
Ganzen  lesbar  geworden  ist,  dass  in  der  gltticklichen  Ausöbnng  d^ 
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Conjectaralkritik  sich  die  innigste  Vertraatlieit  mit  Aristoteles  nnd 

seinem  Commentstor  and  die  grftsste  Beliatsamkeit  %elgij  brsuckt 

.  fttr  Diejenig^en  kamn  erwähnt  sn  werden ,  welche  den  gelehrten 

*  Hersasgeber  ans  irgend  einer  seiner  Arbeiten  kennen.  So  sehr 
indess  mit  Dank  ansanehraen  nnd  anzuerkennen  ist,  was  Sp.  für 
den  Text  gethan  hat,  so  zweifelt  Ref..  doch  nicht,  dass  noch  gar 
manche  offenbar  verderbte  Stellen,  welche  der  Herausgeber  mit 
SUllschweigen  übergeht,  sich  mit  Tölliger  oder  annähernder  Evi- 
denz emendiren  lassen;  manches  lässt  namentlich  auch  die  Inter* 
pnnction  zu  wünschen  übrig;  denn  bei  den  langen,  in  einander 
verwickelten  Sätzen,  in  denen  Alexander  mit  sefaiem  Meister  za 
wetteifern  scheint,  ist  nicht  immer  für.  Udiersichtlichkeit  auf  die 
bequemste  Weise  gesorgt.  —  Um  den  Werth  dieser  Sammlung  ver- 
mischter Aufsätze  richtig  zn  schätzen  und  weder  zu  hoch  noch  zu 
niedrig  anzuschlagen,  muss  man  sich  nur  daran  erinnern,  was  man 
überhaupt  bei  den  alten  Commentatoren  des  Aristoteles  zu  suchen 
hat ;  nicht  ein  freies  Erheben  über  den  Standpunct  des  Aristoteles, 
welches  eben  dadurch  in  die  Motive  und  die  Methode  seines  PU- 
losophirens  eine  tiefere  Einsicht  eröffnete,  wohl  aber  bei  den  bes- 
seren unter  ihnen  ein  solches  völliges  Einleben  in  die  aristotelische 
Weise  des  Philosophirens  und  in  seine  philosophischen  Ansichten, 
dass  das  Studium  der  Commentatoren,  abgesehen  von  ihrem  histo- 
rischen und  kritischen  Werthe,  für  cJne  umfassende  Vertiefung  in 
Arbtoteies  selbst  wesentliche  Dienste  leisten  kann.  Dass  Alexander 
V.  Aphr.  zu  den  bedeutendsten  unter  diesen  Commentatoren  gehört 
oder  selbst  der  bedeutendste  der  erhaltenen  ist,  dafür  spricht  <ien  so 
die  Achtung  der  späteren  Erklärer,  die  ihn  schlechthin  o  f^fiYtirtig 

•  nennen,  wie  das  Urtheil  Aller,  die  sich  genauer  mit  Aristoteles 
beschäftigen.  Und  so  enthalten  denn  auch  diese  vermischten  Schriften 
des  Commentator  neben  einigem  Unbedeutenden,  wie  diess  in  der 
Natur  solcher  Adversarien  liegt,  vieles  sehr  Interessante,  thdls 
zur  Erläuterung  aristotelischer  Lehren  im  Allgemeinen,  theils  zur 
Erklärung  einzelner  Stellen  aristotelischer  Schrfiten,  namentlich  aus 
den  Büchern  neQi  ywxtjg^  und  der  gelehrte  Herausgeber  hat  durch 
seine  Arbeit  allen  Freunden  des  Aristoteles  einen  wesentlichen 
Dienst  gethan. 

Minder  bedeutend  ist  die  zweite  Schrift,  welche  hier  zuerst  ge- 
druckt erscheint,  etaie  Paraphrase  der  sophistischen  Elenchen  des 
Aristoteles.  Da  diese  Paraphrase  sich  in  einem  Florentiner  Codex 
zwischen  des  Themistius  Paraphrasen  zu  den  Anal.  post.  und  zur 
Schrift  neQi  fivtjfifig  findet  und  der  Vf.  derselben  sich  überdiess  anf 
seine  Erläuterungen  den  Analjt.  pr.  beruft,  so  würde  man  geneigt 
sein,  sie  ebenfalls  dem  Themistius  zuzuschreiben,  wenn  nicht  ent- 
scheidende Gründe,  welche  der  Heransgeber  näher  anführt,  diese 
Annahme  unmöglich  machten  und  vielmehr  auf  einen  Christen  spä^ 
terer  Zeit  schliessen  Hessen.  Spengel  hat  die  Schrift  aus  einer 
Münchner  Handschrift  abdrucken  lassen  und  an  sehr  vielen  Stelten 
glücklich  emendirt.    Ist  auch  des  Wichtigen  darin  nicht  eben  viel, 
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••  wird  luaii  lie  doch  als  eine  dJaikeasweith«  Zof  abe  aannbri 
ktencn  m  der  ron  BraMUs  befroineiicD  Anwahl  der  CoMMaiU- 
toren  des  Aristoteles,  deren  Vollettdimfr  aich  leider  ki  vabestinMs 
Zeit  zo  rerscliiebea  scheint. 

Gleichzeitig'  mit  diesen  beiden  Schriften  hat  der  Heraos||p.  bei 
Gelegenheit  seiner  Bemfnng  nach  Heidelberi^  eine  knrse  al^  In- 
haltsreiche Abhandlang  geschrieben: 

[I4fi^  De  Aristotelis  libro  decimo  historiae  anioialium  et  incerto  aator«  libri 
itiQi-xofffiov.  Conunentatio  quam  etc.  scripsit  Leoa.  BptmmtiL  Heidelberfae. 
1843.    18  8.  gr.  4. 

deren~fnhalt  vorlSaflg  zu  erfahren  manchen  Lesern  dieser  BIfttter 
erwünscht  seh  dürfte.  Der  erste  Theil  der  Abhandlang  erweist, 
dass  das  10.  Buch  von  Aristoteles  bist,  aninw  nicht,  wie  man  zom 
Thell  geglaubt  hat,  nnaristotcllsch,  sondern  nur  nicht  an  seiner 
eigentUchen  Stelle  und  in  seiner  ursprflnglichen  Form  erbalten  kt; 
es  gehört  anmittelbar  nach  dem  7.  und  wir  haben  bis  Jetit  nicht 
den  orsrpröDgllchen  griechischen  Text,  sondern  eine  RQckfibersetznng 
his  Griechische  ans  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Moerbcka« 
Dies  w^d  roh  Spengel  beinahe  mit  derselhen  Evidenz  erwiesen, 
mit  welcher  er  anlangst  von  dem  Anfang  des  T.  Buches  der  Phjsik 
nachwies,  dass  selbst  die.  Bekkersche  Ausgabe  nicht  den  aristoteli- 
schen Text,  sondern  eine  alte  Paraphrase  gebe.  —  Der  zweite 
Theil  der  Abhandlung,  tiber  die  Schrift  ntQi  xoafiov  führt  nur  auf 
ein  negatives  Resultat.  Die  Echtheit  dieser  Schrift,  welche  aller- 
dings noch  in  der  nenesten  Zeit  einen  Veriheidiger  gefunden  (tarn 
perrersa  sunt'  hominum  ingenia^  sagt  der  Vf.  darüber),  Ist  hinläng- 
lich widerlegt.  Aber  weder  Stahr's  Ansicht,  dass  sie  eine  grie- 
chische Uebersetzung  ans  Appulejus  sei,  noch  Osann*s,  dass 
(^rjsipp  fhr  Verfasser,  noeh  Ideler's,  der  sie  dem  Posidonius  zu- 
schreibt, lässt  sich  bei  genauerer  Prüfung  halten ;  Spengel  schliesst 
dann  mit  der  Erklärung,  den  Verfasser  der  Schrift  nicht  mit  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  errathen  zu  können. 

8taatswi)ssenschafiten. 

[147]  Bibliothek  für  moderne  Politik  und  Staats^issenschaft.  Herausgegeben 
roa  Dr.  Bari  Bied^.  3.  Heft:  /.  Sieye*  Theorie  der  YolkiTertretang. 
pannstadt,  Leske.   1842.    LXX  u.  211  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Wenn  der  Heransgeber  dieser  Sammlung  bei  r.  Haller,  wie  wir 
früifaeriun  im  Repert  Bd.  XXXIL  No.  743  rügten,  nur  einen  Auszug  ans 
dessen  Werke  gab,  so  hat  er  bei  einem  ihm  freilich  viel  wertheren 
Geiste,  bei  Sie  jes  ganz  das  Entgegengesetzte  gethan:  er  hat  aus  meh- 
reren Brochuren  desselben  ein  System  zusammengesetzt.  Bei  Siejes 
tritt  das  System  der  Revolution  In  sefaier  ganzen  Hohlheit  und 
Niditigkeit,  aber  auch  in  seiner  ganzen  verführerischen  Gewalt 
hervor.  Der  Heransgeber  giebt  eine  Einleitung  mit  manchen  ab- 
sdkwdfenden  Expector^tion^  ^azu,    aus  der  man   lernen  kann, 
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wenn  man  es  aiolii  weisf,  itM  Mck  diese  Herren  h  50  Jalnreii 
Bichis  i^elenit  usd  nieliis  verg essen  haben.  Uebrigens  Ist  diese 
Scbrift  mit  Flelss  und  Gesdiick  gearbeitet  nnd  nicht  ohne  In- 
teresse» 

[IIB]  Ueb^r  da«  InnungiweMii  und  die  Verhrtltiittse  der  städtischen  Hand- 
werker überhaupt  Ton  M.  ML  Giessen,  Rücker.  J843.  YIII  u.  168  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

Unter  allen  Sclirlften,  die  noch  zu  Gunsten  derlHandwerksinnnn- 
^en  ^geschrieben  worden  sind,  dürfte  die  vorlieg^ende  leicht  als  die 
gedieg'enste  za  betrachten  sein.  Ihr  Vf.  (M.  Maj?)  g^didrt  selbst 
dem  Gewerbsstande  an,  worauf  er  freilich  um  so  g'cwisser  zu  viel 
Werth  le^t)  als  darin  zwar  eine  Bargeschäft  der  Sachkenntnisse 
aber  keine  Barschaft  der  Unbefangenheit  liegt.  Auch  irrt  er, 
wenn  er  glaubt,  er  sei  der  erste  aus  diesem  Stande,  der  sich 
über  die  Zunftfrage  in  Schriften  vernehmen  lasse.  Uebrigens  ist  er 
ein  gelehrter  Gewerbsmann:  er  hat  viel  gelesen  und  beruft  sich 
ganz  vornehmlich  auf  Athen  und  Rom.  Freilich  scheint  seine  Kennt- 
niss  davon  nur  eine  fragmentarische  zu  sein,  oder  er  nur  erwogen 
zu  haben,  was  für,  nicht  was  wider  seine  Sache  sprach;  wie  er 
denn  namentlich  nicht  bedenkt,  dass  damals  das  Sclaventhum  be- 
stand und  die  reichen  Leute  ihren  Bedarf  nicht  von  den  Handwer- 
kern, sondern  von  ihren  Sciaven  fertigen  Hessen.  Ausserdem  ha- 
ben wir  noch  zu  bemerken,  dass  er  sich  die  Vertheidigung  der 
Zünfte  dadurch  leichter  macht,  dass  er  sich  dieselben  bereits  in 
einer  solchen  reformirten  Gestalt  denkt,  wie  sie  sie  allerdings  In 
mehreren  Ländern  besitzen,  in  mehreren  andern  aber  noch  lange 
nicht  haben;  und  dass  er  selbst  wieder  weitere  Reformen  vorschlägt, 
durch  die  er  sich  zwar  nicht  den  Freunden  der  unbedingten  Ge- 
werbefreiheit, wohl  aber  denen  sehr  nähert,  welche  Gewerbefrei- 
heit mit  Innungen  wollen.  Eine  starke  Kluft  bleibt  jedoch  immer 
noch.  —  Er  beginnt  mit  der  Behauptung:  überall,  wo  Gewerbefreiheit 
bestehe,  sei  Verfall  des  Wohlstandes  und  der  Sittlichkeit  der  Hand- 
werker, dagegen  wo  Zünfte  erhalten  worden,  finde  man  noch  den 
alten  kräftigen  Handwerkerstand.  Er  beruft  sich  dabei  auf  Oester- 
reich,  Holstein,  Hannover  und  die  Hansestädte.  Den  Einwand,  dass 
aus  denjenigen  preuss.  Provinzen,  in  denen  noch  Zünfte  bestehen 
und  in  einigen  andern  Zunftländem  dieselben  Klagen  erschallten, 
wie  aus  den  Ländern  der  Gewerbefreiheit,  sucht  er  durch  die  Be- 
hauptung zu  beseitigen,  dass  hier  die  preuss.  Gewerbefreiheit  die 
Zunftverfassungen  paraljsire.  In  welcher  Art  das  so  wirksam  der 
Fall  sein  solle,  ist  uns  freilich  nicht  klar.  Hauptsächlich  aber  wis- 
sen wir,  dass  jene  Klagen  in  verschiedenen  deutschen  Ländern  be- 
reits sehr  stark  waren,  ehe  dieselben  zum  Zollverein  traten.  Es 
mag  also  wohl  der  bessere  ZusUnd  in  den  eben  genannten  Staaten 
In  denselben  Umständen  liegen,  die  Ihnen  überhaupt  ehien  grösseren 

Z^il^A       5*"™-  r;  ^!f  »'«P'öngrlichen  InnungsbegrilTe  stellt  er 
aber  so  dar,  dass  Jeder  ihnen  huldigen  muss,   lässt  aber  freflidi 
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dakei  das  anssddieflslielie  Redii  sm  Gewokfcetrieke,  tim  iam 
was  elgetttUcI  iie  Zunft  not  Ziuifl  laadit,  weg^.   Br  bcsprUt  4aM 
„das  Grandwesm  der  Geweilie  und  flurca  ZasaameakaoiTy^  M  wel- 
cher Gele^enkeit  er  awar  eine  Aasdeknng'  des  dentscken  Fabrik- 
wesens jttsowdt  xal&ssty    ,,a]s.8idi  seine  Kraft  xnr  Beklüapfanf 
der  ansl&ndisdien  Coneorrenx  dadurch  yersttrkt^,  nicht  sher  gtgtm 
andere  Gewerbskiassen  des  ei^en  Staates.   Wie  das  sa  eraitleh, 
an  Tereittl^en  sei,  dariber  mochten  wir  wohl  etwa  den  Hnu  List 
hören.    Die  st&dtische  Handwerkerklasse  hält  er  awar  durch  die 
Concarrena  der  Fabriken  nicht  so  bedroht,  wie  Viele  glaabcn^  da 
er  mit  Hecht  bemerkt,  dass  riele  Ari»eiten  gar  nkht  fakrikmitsif 
betrieben  werden  können.    Gefthrlicker  hftlt  er  die  Concairena  der 
lifidllchen  Handwerker,  g^eht  aber  doch  keineswegs  so  weit  —  mid' 
das  eben  ist  einer  der  Pankte,  in  denen  er  von  einem  liereits  re- 
fenmrten  Zonftwesen  aosg'eht  —  die  Ansschliessnn^  der  liadlidMa 
Handwerker,  Hberhaopt  die  sofpenannten  stidtischen  Gerechtsame 
zu  fordern,  sondern  meint,  dass  die  stidtischen  Handwerker  in  die* 
ser  Concurrena  auf  die  Dauer  gewiss  siegen  wflrden.     Dagegen 
erklärt  er  sich  entschieden  gegen  „Etablissements,  welche,  unter 
dem  Namen  tou  Fabriken,  die  Arbeiten  mehrerer  Handwerke  in  sich 
rereimgend,  eine  überwältigende  Concurrena  am  Orte  bilden^,  denn 
es  seien  diess,  „schon  ihrer  Natur  und  Wesen  nach,  keine  Fabri» 
kcn,    sondern   Handwerksaerstdrungsanstalten,   basirt  aof  Wucher 
mit  fremdem  Fleiss.^     Recht  sch6n,   aber  die  „Theorie^*,   auf  die 
der  Vf.  so  l»dse  ist,  wärde  wenigstens  ehige  schftrfere  Kennael- 
chen  angegeben  haben,  an  denen  man  diese  Handwerksaerstörong»- 
anstalten  Ton  Fabriken  unterscheiden   kann.     Auch    vergisst  der 
Vf.  bd  seiner  Darlegung  des  Nachtheiles,   den  sie   stiften,  ein^ 
Hauptfrage:  ob  sie  nämlich  das  Publicum  besser  bedienen,  als  die 
Handwerke.    Das  ist  der  Haaptpnnct*    Denn  kein  Geschäft  in  der 
Welt  ist  hauptsächlich  daau  da,    damit  sich  sein  Inhaber  dadurch 
nähre,  sondern  das  Recht,   aus  iseiner  Arbeit  Nahrung  au  aiehen, 
beruht  auf  der  Nätzllchkeit  dieser  Arbeit.     Uebrigens  acceptfaren 
wir  es  bestens,  dass  der  Vf.  eigentlich  nur  eine  Art  der  Concor* 
renz  für  absolut  gefährlich  erklärt:  die  seiner  Handwerkszerstümngs* 
anstalten*  Das  Feld  des  Handwerkerstandes  theilt  der  Vf.  hi  -7  Fä<* 
ch^:  den  Hans-  und  Wasserbau,  den  Meubelbau,  den  Wagenbau, 
die  Bereitung   der   Leib^eräthschaften,   die  Bereitung  der  Wirth- 
Schafts-«  und  Arbeitsgeräthschaften,  die  kdrperliche  Bedienung  und 
die  Nahrungsbereitung.    Die  in  ein  solches  Fach  gehörigen  Hand- 
werke sollen  in  Uebereinstimmung  handeln,  sollen,  wie  es  scheint, 
eine  Gesammtinnung  bilden.     Das  hat  viel  für  sich,   indess  auch 
seine  eigentümlichen  Bedenken  und  wir  möchten  den  Vf.,  im  In- 
teresse, seiner  eignen  Sache,  darauf  aufmerksam  machen,  dass  z«  B. 
die    Glaser   wdirscheinlich    aufhören  werden,    ein  selbstständiges 
Handwerk  an  bilden,  wenn  auch  die  Tischler  Glaserarikit  machen 
dürfen;    Doch  was  schadet  das?    Der  Vf.  spricht  sich  aber  auch 
gar  nicht  klaf  aus,  wie  er  den  ganzen  Pnnct  mitet  und  worin  das 
1843.  I,  5 
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„bamoBiiiclie  ZaMinmenwIrkeii^^  der  Gewerbe  dessellieii  Facke« 
Imtebea  soll.  (Vgl.  8.  54  n.  64.)  Wenn  der  Vf.  AH^eiM  bei 
dleier  Gelegrenbeit  m^I,  das«  die  bttrgerliehe  Frdbelt,  im  Geg'en- 
«atee  «u  der  natirlieheD,  der  Inbegriff  deasen  aei,  wäa  die  Gesetso 
der  Gemeinden  den  Gemeindegliedem  zageaUnden  vnd  nicbi  ver* 
bMen,  ao  bat  er  Recht;  wenn  er  aber  weiter  aagt,  daaa  dieae 
Freiheit,  nach  dem  Zeogniaa  der  Weltgeachicbte,  das  HAchste  aei^ 
waa  dem  Menschen  ohne  Nachtlieil  fflra  Ganae  gestattet  werden 
kftnne,  ao  liat  er  zwar  anch  Recht,  trifft  aber  aeine  Gegner  nidit, 
denn  diese  fragen. dien  nach  dem  Charakter  jener  Gesetze  and 
rerlangen  ron  Urnen,  dass  sie  die  natttrliche  Freiheit  nicht  weiter 
besdur&nken  sollen,  als  das  Interesse  des  Ganzen  erfordert*  Nicht 
daas  bloss  die  Gesetse  herrschen,  sondern  dass  bloss  gnte  vnd 
«MUge  Gesetze  bestehen,  macht  die  Freiheit  Der  Vf.  will  Im 
Udirigep  keine  Bannrechte,  keine  I>btrictBmonopole,  keine  Be- 
flchränkung  der  Meisterzahl,  keine  Vorrechte  der  Meiatorkinder, 
«ondem  „mir  eine  gesetaltebe  Garantie  für  die  Sondemng  der  6e*« 
werbe,  für  daa  ausschliessliche  Recht  der  Meister  znm  aelbatstän-^ 
digen  Betrieb  Ihres  Handwerkes  an  ihrem  Wohnorte,  für  die  Rechta-* 
gUtIgkeit  nnd  Verbindlichkeit  dessen,  was  die  Meiaterschaft  eines 
Handwerks  in  ihren  Angelegenheiten  wMer  kein  öffentlichea  Gesetz 
Verstossepdes  beschlossen  ktt.^^  Es  indet  sich  jedoch  sp&terhin, 
dass  er  doch  noch  so  manchea  Andere  will.  Und  liegt  nicht  darbi, 
•dass  er  einen  erschwerten  Bildongaweg  rorschreibt,  sowohl  einiges 
ladirecte  Bannrecht,  als  einige  Beschr&nkang  der  Meisterzahl? 
Wenn  es  nicht  darin  liegt,  so  wird  sein  VoracUag  den  Handwt«-» 
kern  nicht  viel  helfen.  —  Der  Vf«  will  Lehijahre,  wobei  er,  wie 
gewöhnUpb,  die  Fliehten  des  Lehrherm  sehr  schön,  aber  ao  he«- 
seichnet,  wie  sie  jetzt  auch  in  Sfainftl&ndern  von  gar  Tirlen  Lehr- 
herreii  schwerlich  erfüllt  werden*  Die  Lehrzeit  soll  bei  alkn  Hand* 
werken  auf  3  Jahre  besthumt  werden.  Der  Lehrling  wird  ecst  ent- 
lassen, wenn  er  ein  gntes  Geaellensttick  gefertigt  und  ein  Examen 
bestanden  hat.  Er  will  fenier,  mtt  Ausnahme  der  „nahningsbe- 
r^itenden^^  Gewerbe,  dasWandem,  das  aber  ^was  besser  für  sei- 
nen aiweek  ebigeriehtet  sei  und  auch  bd  Allen  3  Jahre,  die  aber 
erst  vom  4,  Jahre  a»  geaühlt  werden  sollen,  dauern  miss^  Bamn 
Mgi  wledef  ein^  3  j^ge  Seit  der  Arbett  als  gewanderter  Gesdl, 
dfo  der  Vf.  Muthungszeil  nennt  und  nodi  %  Jalve  giebt  «r  gann 
ohne  näiero  Erklärung  zu*  P^nn  während  seine  Vorschriften  nnr 
bis  zum  279ten  Leb^sjiAre  reichen,  will  er  doch  den  Gesellen 
erst  nach  zur9c|gelegtem  ^aten  Lebensjahre  Meister  weiden  la»«* 
«en,  wobei  fieser  die  Lehr-,  Wander-  und  Muthzeit,  eino  zumchende 
Kenntniss,  Ale  erforderHche«  Celdmittel  nachweisen  und  ein  Mei- 
slerstack fertigen  s^l.  Die  Br«f«ng  des  Let»t^n  adl  eigemte 
dazu  crwjOat^B  (von  wem?)  i«d  bemdigten  £k)kaummstem  llbertni-. 
ff«  J^«Jf*<»-^  Jfle  „VerkostspieUgnng^  des  Mebiterwefdens  sei 
eine  Ungerechtigkeit.  «Vf ilich  sM  b^  den  Melatefatacken  det- 
gleichen  „Verkostsj^eügungen«  nur  zn  oft  die  ttMiftfiache.    Aus 
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issKL  GaAMB  aber  ersMi  miB,  dass  dier  Vf.  ■ecli  kmiier  eiaen  sekr 
Uo^eii   iflMi  keschwerUdien  We^    als  den  aasschliesslIclieB 
wm,    dewea  fikizelheiteii  viele  latereasen  schwer  yerletaea,  des-* 
Ben  Gjoaes  dem  Haadwerkentaade  die  Krifte  vad  CapiUlleii  der 
Sdbne  liOberer  St&nde  entsleiien,  ^egen  den  iauaer  Alle,  die  auf  eiae« 
aadier»  Wege  eine  gleiclie  BefiUgang'  erlang  haben,  eine  schwere 
Kla^.  erheben  snd  anter  dem   das  Pnblienm  dorch  Srhrnalenmi^ 
der  Concnrrenn  leiden  darfte;  alles  roraos^^esetity  dass  er  der  ans- 
scUlessUche  Weg'  ist«  —   Neben  den  Innungen  wfli  der  Vf.  Ibrl- 
g^is  noch   en   aas  Depntirten  der  7  Fichnr  Bosannnengesetates 
Gewobscollegiam.    Die  Geweiiisschnlen  findet  er  In  ihrer  gegen« 
wärtigen  Bescbafenhelt  den  Bedürfnissen  des  Handwerkerstaades 
nichi  entsprediend  and  wünscht  Handwerksscholen,   die  aof  das 
besondere  Bedirfniss   des   Handwerkers  berechnete   Volksschalen 
sein  aoUen.   Es  soll  der  gewdhnliche  Sdmlonterricbt  gegeben,  mit 
Tedinischem  rerbanden  and  auf  religiöse  and  sittliche  AosbBdang 
hingewbtt  werden.    Hierin  stimmt  ihm  Ref.  bei.  —   Noch  glebt 
der  VU  viele  gnte  Winke  and  Rathsdiläge  fOr  Lehrlinge,  GeseHes 
and  Meister  and  über  Alles,  was  ao  Fahrang  and  &trieb  ehien 
Handwerks  gehört.  — >    In  einer  Schlnssbemerkang  polemisirt  er 
wieder,   ohne  seine  Gegner  hnmer  rlditig  verstanden   in  haben« 
Wenn  er  dem  Satze:   mK  dem  Zunftwesen  ^«tehett  and  fallen  die 
Monapole  der  Städte,   es  sei  an  die  St&dte  gebanden  und*  banne 
auch  seine  Genossen  dahin,  entgegen  hftlt,  dass  das  Gewerbswesev 
immer  vorzagsweise  in  den  Städten  seinen  Sitz  haben  werde,  so 
können  das  seine  Gegner  nur  bestens  acceptiren,    denn  es  enthalt 
das  Eingesiändniss,   dass  der  Wegfall  der  städtischen  Monopole 
den  Städten  idcht  schaden  wärde,    aber  widerlegt  hat  er  ihren 
Satz  damit  mckU    Sie  haben  nichts  dawider,    dass  die  Gewerbe 
ihren  vorzagsweisen  Sitz  in  den  Städten«  haben,  sondern  sie  kam« 
pfen  nur  gegen  das  gesetzliche  Gebandensein  der  Gewerbe  an  die 
Städte,   nicht  gegen  das  factlsche,  sondern  gegen  das  rechtliche 
Monopol  der  letztem.    Wenn  er  femer  der  Frage,  was  der  Staat 
dem  Bettler,  dem  Verbrecher  antworten  solle,  der  ihm  sagt,  dass 
er  sieb  gern  durch  redliche  Arbeit  ernährt  hätte,  wenn  er  nur  gt- 
ta*ft  bitte,  die  andere  Frage  entgegensetzt,  was  er  dem  antwor- 
ten solle,  dessen  Gewerbe  der  Staat  den  Sdintz  entzogen  and  flnr 
dadarcb  nahrangslos  gemacht  habe,   so  trifft  das  erstens  nur  üe 
G^ieiatiott  des  ersten  Ueberganges  zur  Gewerbefrdheit   und   ist 
zweitens   zu  bedenken,    dass  dem  Ausgeschlossenen   alles  Recht 
z«r  znnftmässigen  Arbelt  genommen,   dem  Andern  aber  nur  dne 
Tcvmehrte  Concurrenz^  entgegengesetzt  wird,    gegen  die  er  sich 
mhren  kann.    Der  Vf.  sa^  frefflch,  die  Zunft  weist  keinen  tttck- 
Ugen  Arbeiter  zurttck.  Al^  wie  Mancher  hat  nun  einmal  die  vor- 
schriftsmässige  .BOdungszeit  nicht  regelmässig  benutzen ,   oder  (K^ 
Geldmittel 'zum  Meisterwerden  nicht   auftreiben,  können.     Vielfach 
Megt  den  Ansichten  des  Vfs.  eine  auch  anderwärts  bekannte  Täu- 
schang  zum  Grunde.    Wenn  der  Staat  bewirken  kann,   dass  nur 
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eine  bcdiiiuinte  Zahl  von  Grundbesiii&cni)  Gewerbtreibende«  ii«  b«  w. 
im  Lande  ist,  so  hat  er  soviel  wohlhabende  Leute  im  Lande  und 
das  Ist  eine  recht  schöne  Sache.  So  langte  der  Staat  aber  nicht 
bewirken  kann,  dass  nicht  mehr  nachwachsen ,  als  ahg^ehen,  wird 
der  Zustand  der  Ausg^eschlossenen  dadurch  nicht  verbessert,  son- 
dern verschlimmert  und  hinter  dem  glänzenden  Anstrich  und  dem 
Glücke  der  Begünstigten  verbergen  ^ich  viel  Druck  und  Elend  und 
gammelt  sich  eine  Alles  bedrohende  Gefahr*  —  Wir  würden  uns 
inzwischen  mit  den  meisten  Vorschlägen  des  Vfs.  wohl  einverste- 
jhen  können,  wenn  er  noch  in  zwei  Puncten  nachgeben  wollte :  1 )  darin :  ' 
dass  auch  Solche,  die  auf  einem  andern  Bildnngswege  die  gleiche 
Befähigung  erlangt  haben,  das  Mei^terrecht  erhalten  können.  Er 
kann  das  ans  demselben  Grunde  einräumen,  aus  dem  er  auf  die 
Monopole  der  Städte  verzichtet  hat:  es  werden  doch  die  Meisten 
den  gewöhnlichen  Weg  gehen;  2)  dass  das  Meistenrecht  nur  den. 
vollen  Gewerbsbetrieb,  mit  offenem  Laden  und  dem  Rechte,  Ge- 
sellen und  Lehrlinge  zu  halten,  giebt,  nicht  aber  die  Innung  dem 
Proletarier  verwehrt,  sich  von  dem  Abfall  der  Gewerbe  zu  näh- 
ren, nicht  hinter  jedem  armen  Teufel  herläuft,  der  gelegentlich 
einmal  eine  znnftmässige  Arbelt  verrichtet.  Auch  diese  Coneurrenz 
^ird  die  Handwerker  nicht  stürzen,  wie  sich  aus  den  eignen  Sätzen 
des  Vfs.  erweisen  läsat.  —  Den  Schluss  machen  „väterliche  Worte 
an  reisende  Handwerksgesellen^^,  ein  Vorschlag  hinsichtlich  einer 
Gewerbsschule,  das  Narrenbad  von  Hans  Sachs  und  der  Entwurf 
der  Ordnung  eines  Handwerksausschusses.    * 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[140]  Das  Königreich  Norwegen.  Statistisch  beschrieben  ron  Gast.  Pet. 
Btom,  Amtmann  im  Amte  Budskerud,  Ritter  des  Nordstemord.  Mit  emem 
Vorwort  von  C.  Ritter.  2  Thle.  Alit  2  color.  Karten.  Leipzig,  Weber. 
1843.    XXIV  u.  286,  VIII  u.  236  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Vorwort  des  berühmten  Mannes,  niur  zwei  Selten  umfas- 
send, will  nicht  viel  sa^en,  dient  aber  doch* dem  Werke  zur  ^e- 
wichtig-en  Empfehlung'.  Und  diese  verdient  es  auch.  Der  1«  Theil 
^  hat  es  hauptsächlich  mit  dem  Lande,  der  2.  mit  dem  Volke  vx 
Uiun.  Der  Vf.  stellt  zuerst  (S.  1 — 32)  die  geographische  Lage 
und  äussere  Bildung  Norwegens  dar,  wobei  er  u.  A.  die  Norwe- 
gen begünstigende  Gestaltung  der  Gehirge,  und  das  In  national- 
ökonomischer  Hinsicht  so  wichtige  Verhältniss  der  Meeresküste 
zum  Areal  des  Landes  besonders  hervorhebt.  Ohne  diese  Küste 
würde  ein  grosser,  wo  nicht  der  grösste  Theil  Norwegens  unbe- 
wohnt sein.  Dann  folgt  ein  Abschnitt  (S.  33—55)  über  Klima 
und  Vegetation.  Manches  Interessante  über  den  vermittelndea 
Einfluss  des  Meeres  auf  die  Temperatur,  so  wie  über  den  eben- 
falls verschiedenen  Einfluss  der  VTälder  ..wird  hier  mitgethellt, 
„In  den  hochliegenden  Gegenden,  die  Schutz  gegen  die  nördliches 
kalten  Winde  bedürfen,  mildem  die  Wälder  die  Temperatur,  indem 
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sie  ersterea  SchuU  ir^währen;   fai   den  wkMgtik   fuA  MMpCg«« 
Ge^Bdea  ffthrea  sie  du  Ge^eMtheil  herbei,  iodem  sie  viele  Wime 
absoilHreB  ind  die  Verdünstonir  der  Sampfe  veriiindeni.^^    h  vie- 
len GegetAtm  Norwegens  steht  die  Temperater  so  iahe  an  der 
fär  die  Vegetation  nOthigen  Grenze,  dass  l^eine  localen  VortbeOe 
veinaclilissi^  werden  dttrfen,  wenn  die  PHanaen  g'edeihen  sollen. 
Das  .  Vorschreiten   nnd  Znrflcktreten   der  Gletscher   Ist  nach  des 
Vfs.    Ansicht,-  wahrscheinlich    periodisch*      Die    vorherrschenden 
UoUarien  Norwegens   sind  die  Nadelhdher  ond   onter  Ihnen  die 
Tanne  nnd  die  Fichte.    Merkwürdige  Ui  eii,  da.Hs  Tannen  im  Stifte 
Ber^en^  wo  die  feinsten  Obstsorten  gedeAen  nnd  .der  Wallnoss- 
baam  Jährlich  reife  Früchte  trftgt,  fast  nirgends  vorlEommcn.    Aach 
geht  die  Tanne  in  Norwegen  nicht  nördlicher,  als  bis  xmn  Poiar- 
winkel,  während  sie  fai  Lappland  bis  unter  dem  68.  Breitengrade 
wichst.      Der  Vf.  geht  die  'einzelnen  Holzarten  sorgfältig  nach 
allen  ihren  klimatbchen  Beziehungen  dorcfa.   Das  Holz  der  Birke  Ui  hi 
N.  Ton  so  besonderer  Schönheit,  dass  es  mit  dem  Mahagoni  wett- 
eifert.     „Wqnn  die  Birke  in  Tannenwäldern  steht,  ringt  sie  mit 
der  Tanne  om  die  Höhe  ond  es  ist  ein  wohlthuender  Anblick,  Ihre 
hellgrünen  Wipfel  über  die  dOstern  Tannen  emporragen  zu  sehn. 
An  der  Meeresküste  und  gegen  Norden  wird  die  Birke  kurzstäm- 
miger,  und  man  kann  es  ihr  ansehn,  dass  sie  mit  der  Härte  des 
Klimas  kämpft.    Dagegen  i^t  sie  hier  dicker  belaubt,   al4  wollten 
die  Blätter  den  Mutterstamm  beschützen.^^  —    Welter  liandeit  der 
Vf.  über  die  geognostischen  Verbältnisse  Norwegens  und  die  Zu- 
sammensetzung seiner  Landmasse  (S.  56  —  88),  widmet  auch  eine 
besondere  Betrachtung  der  oft  besprochenen  Frage  über  die  Er- 
hebung des  Bodens  in  N.  (S.  89  —  116).    Er  Öndet  nnbezwelfel- 
bar^  dass  eine  Laodstrecke  von  mehreren  tausend  D  Meilen  in  un- 
serer Zelt  noch  langsam  in  die  Höhe  steigt,  dass  si^  sich  noch  In 
längst  verschwundenen,  yorgeschlchtllchen  Zelten  erhoben  hat;  es 
scheint  auch,   als   ob   wenigstens   ein   Theil    dieser  Landstrecke, 
nacbdeito  er  Ton  Menschen  bewohnt  worden,  einem  (wahrscheinlich 
plötzlichen,  oder  doch  reMiv  schnellep)  Sinken  unterworfen  gewesen 
ist,  worauf  er  sich  wieder  zu  erheben  angefangen  hat.  Bei  der  Erklä- 
rung dieser  Erscheinung  stimmt  der  Vf.  hauptsächlich  der  Ljell- 
sehen  Hypothese  bei;  thellt  übrigens  viele  interessante  Einzelhei- 
ten mit.  —  Ackerbau  und  Viehzucht  (S.  117—146).     Ungeachtet 
der   mancherlei  Hindernisse,  die  'In  N.  dem   Ackerbau   entgegen- 
stehen und  ungeachtet  de/  gewaltigen  Concurrenz  des  Meeres  uiul 
seiner  Gewerbe  bleibt  er  doch  auch  dort  die.  wichtigste  Grundlage 
des   National  Wohlstandes,    das   bedeutendste    Wlrthschaft'ige:^cliärt. 
Es  versteht  sich,  dass  Ihm  die  klimatischen  Verhältnisse  ganz  eigen- 
tbüBillche' Rücksichten  auflegen.    Eine  landwlrihschaftliche  Unter- 
richtsanstalt  bat  sehr  gute  Früchte  getragen,  wurde   aber  1836 
aufgehoben  —  weil  man  besser  fand,  mehrere  dergleichen  In  den 
einzelnen  Bezirken  zu  errichten.    Allein  man  hat  sie  bis  jetzt  nicht 
errichtet,-  weil  —  noch  nicht  alle  Mitglieder  des  Storthings  die 
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«rforderlidie  Ebsicht  dafttr  haben  gr^wiiueii  wollen.  Eine  eignen- 
thinUclie  Einrichtan^,  die  der  gemeindlichen  KomnuigaziBe  sch^t 
In  N.  durch  örtliche  Umstände  empfohlen,  bleibt  aber  selbst  dort 
nnr  von  zweifelhaftem  Werthe.  Der  Ackerbau  wttrde  ttbrfgens 
noch  tiefer  stehen,  als  er  steht,  wenn  nicht  das  rerinderte  Zoll- 
njstem  In  Holland  den  Hols&handel  g^elfthmt  nnd  dadardi  denBaaer 
genöthigt  h&tte,  den  Pflug  wieder  zur  Hand  zu  nehmen.  Die 
wehigste  Neigung  für  den  Ackerbau  haben  die  Fischereigegenden. 
Um  so  nützlicher  sind  die  von  dem  rerdienten  Vogte  Jens  Holnäoe  mit 
nnermfidlichem  Eifer  geförderten  Colönien  zu  Molselv  und  Bardo- 
del.  In  den  Gebirgsgegenden  nnd  den  hochliegenden  -Thäleni 
tritt  die  Viehzucht  als  Hauptnahnmggszweig  hervor.  Der  Vf. 
hat  keine  rechte  Hoffnung,  dass  N.  jemals  daUn  kommen  werde, 
sich  mit  Hficksicht  auf  Getreide  rom  Auslande  ganz  unabhängig  bo 
wachen.  Ein  besonderer  Abschnitt  (ß*  147 — 173)  wird  der  Fische^ 
rei  gewidmet  und  die  lohe  Bedeutung  dieses  Geschäftszweiges  in 
der  norwegischen  Nationalwbrthschaft  giebt  derselben  ganz  wesent- 
lich eine  eigenthflmliche  Färbung,  die  dann,  so  wie  den  Einfluss  der  ab 
ein  Hauptgewerbe  betriebenen  Fischerei  auf  die  damit  beschäftigte 
Menschenclasse  der  Vf.  anch  gebOhrend  hervorhebt  Die  Jagd 
(S.  174  —  188)  ist  In  N.  ein  freies  Gewerbe,  nnr  unter  gewissen 
Umständen  vom  <xrundeigenthum  beschränkt,  und  hinsichtlich  ge- 
wisser Thierarten  verboten  oder  auf  gewisse  Zeiten  festgesetzt. 
Bei  der  grossen  Zahl  der  Raubthiere  mag  diese  Freiheit  dort  besser 
am  Orte  sein,  als  in  Frankreich.  Eigenthümllchkelten  bringen  In 
fo  das  norwegische  Jagdwesen  das  Elenthier,  das  Rennthler,  der 
Seehund,  die  Eidergans,  überhaupt  viele  Vögelgattnngen,  dann  die 
Bären,  Wölfe,  Füchse,  Vlelfrasse.  —  ^Den  Bergwerken,  ihrer 
nnter  sächsischem  Einflösse  gebildeten  Verfassung,  ihrer  Geschichte 
nn4  Statistik  widmet  der  Vf.  einen  langen  Abschnitt  f S.  189—2321. 
—  Industrie  (S.  233  ^  244).  In  der  ersten  Zeit  der  neuen  Ver- 
fassung hatten  sich  viele  Stimmen  hören  lassen,  die  den  Norwe- 

f iTwtÄ  ^''-f''''"  ""^"i^**'  ^'  ^^"^  N-  »"'  «  Fabriken,  nm  ein 
f K?  ??f  Land  zu  werden  und  In  jeder  Rücksicht  seine  ünab- 

wp/^f''*^^^^^  ^^''^^^  ^^^r  natürlichen  S^ 

TrW«'  ^^^  ""l^  ^'^  *^?*4  «^^^^  *'*^rit*t^  an  andere  liSr 
k^^!^TZ'^^^^        "^"  ^"^"*^^  *^'  Metall-  «»*  Glasfabri- 

d«r  Zeit,  wo  S  "SÄÄ',^»««  ?  tkörickt  »ein  würde,  ,a 

Mon  leide»,  sieb  m  dasselbe  Verderben  hineinBtärae»  zu 
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wolleii,  um  d€M€tteii Uekels  UieUhaf%  b«  werden;  dass  N.  alles  diese« 
naGhtheiligen  Umständen  nar  d^  Voriheil  einer  wettii^  kwsUplelii^ea 
Fracht,  nemlich  der  des  Wassers,  entfegemasetaen  kabe,'  welcher 
mdessenjene  Nachtheile  bei  weitem  nicht  aufwiegt:  —  dieses  sind 
Sätae,  die  noch  zu  wenig*  anschanlieh  sind,  um  Allen  elnzoleuchten; 
allein  die  Begebenheiten  In  England  nnd  andern  Fabrikländen  ha- 
ben den  Yorsichtig'ern  das  wahre  Verhältidss  objeciiirer  dargestellt, 
«od  jene  Klagen  sind  nach  und  nach  verstarant  Indessen  hat  -die 
Gesetzgebung  die  kluge  Partei  genommen,  vnd  die  Dinge  ihrem 
eignen  Gange  überlassen;  sie  hat  alle  unnatürliche  liindemisae 
gegen  einen  Aufkommenden  Fabrikflelss,  soriel  es  die  Verhältnisse 
erlauben,  wegzuräumen  gesucht,  ohne  denselben  durch  rerderbllche 
Begünstigungen  oder  drückende  Zölle  anzuspornen,  oder  den  Staat 
in  die  Gewerbe  der  Privaten  zu  rerwickeln.^^  Die  einzelnen  Regungen 
der  Industrie  schildert  der  Vf.  mit  Sorgfalt.  Weit  mehr  geben  ihm 
jedoch  Handel  und  Schiffahrt  zu  berichten  (S.  245>-286).  Der 
^.  Theil  beginnt  mit  der  Darstellung  der  poIltisAen  Verfassung 
(S.  21 — 22),  ohne  politische  Erörterung  derselben.  Es  Ist  diese 
Verfassung  hauptsächlich  auf.  das  Unabhängighalten  des  Landes 
gerichtet  und  wurde  vielleicht  schon  manche  Modlfication  erfahren 
haben,  wenn  nicht'  die  Behaaptnng  der  Selbstständ^rkeit  die  Idee 
wäre,  in  der  sich  das  dortige  potttische  Interesse  am  LebendigsUm 
concentrirt.  Auch  ist  ein  starker  Zug  des  Misstrauens  in  dienen 
Völkern  der  skandinavischen  Halbinsel,  oder  wenigstens  in  ihren 
Verfassungsideen.  Uebrigens.  ist  die  norwegische  Verfassung  auf 
die  ganz  particulären  Verhältnisse  des  Landes  berechnet  und  whrd 
auch  unter  ihnen  nicht  auf  die  Dauer  von  Segen  sein,  da  sie  zwar 
den  Ideen^der  Freiheit  und  noch  mehr  der  Gleichheit,  nicht  aber  ebenns 
der  weisen  Erfas/Ming  und  festen  und  siegreichen  Durchführung  der  Be- 
stimmung des  Staates  günstig  ist.  —  Elwas  ausfldurlicher  wird  vena 
Geld-  und  Bankwesen  gehandelt  (S.  23 — 49).  Dann  folgt  die  militai* 
rische  Eintheilung,  die  Armee  und  Flotte  (S.  5()-<74}.  Von  den  12,000 
Linientruppen  sind  2000  geworben,  10,000  ausgehoben.  Eigen thums- 
besitzer  und  Verheirathete  können  sich  durch  ehien  Stellvertreter  er- 
setzen lassen.  Ausserdem  besteht  eine  Landwehr,  mit  der  man  aber 
nicht  ganz  aufs  Reine  zu  sein  scheint.  Sehr  ausführlich  (S.  7.") — 1 10) 
bespricht  der  Vf.  £e  wissenschaftlichen  Einrichtungen.  Der  Elemen- 
tarschulunterricht  hat  freilich  hi  den  Landdistricten  mit  grossen  und 
unübersteiglichen  Hindernissen  zu  kämpfen,  in  Folge  der  Local Ver- 
hältnisse, da  die  Landleute  in  weit  von  elsamder  liegenden  Höfen 
wohnen.  Doch  kommmen  die  Aeltern,  besonders  die  Mütter  dem 
Unterricht  sehr  zu  Hilfe.  (Vielleicht  ist  auch  eben  jene  Einsam- 
keit förderlich.)  Dass  die  Literatur  nidit  bede«teud  sei,  erklärt 
der  Vf.  daraus,  dass  in  den  ersten  20  Jahren  der  neuen  Verfas- 
snng  fast  alle  intellectuellen  Kräfte  für  die  materiellen  Interessen 
verwendet  worden  seien.  (Die  Lage  des  Landes,  der  Mangel  an 
Bewegung,  das  enge  Sprachgebiet,  das  Cosreissen  von  Dänenkark 
ohne  innigen  Auschluss  an  Schweden,  tragen  wohl  auch  mit  bei.) 
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Dork  bMierkt  4cr  Vf.  eine  Zimaluiie  und  rttbnit  Banentlidi,  d«j»s 
äA  dfe  periodische  Presse,  ia  den  Anfön^en  ihrer  Freiheit 
der  SUs  des  gröbsten  Sli:andals,  doch  allni&li|^  ihrer  wMiren  Be-« 
stfanmong  nehr  genähert  halie.  Auf  S.  111 — 134  wird  yon  den 
Inanftiel^B  VerUltnissen  des  Landes  gehandelt.  Sie  sind  jetzt 
orfrenlich,  indess  hatte  N.  aoch  keine  grosse  Schdd  abzuwälzen^ 
manche  Staatskosten  fallen  doch  mehr  aof  Schweden,  und  X« 
hrancht  nicht  selir  gerüstet  gegen  Kriegsanfälle  zu  sein  Den 
darauf  folgenden  Abschnitt  Aber  die  Einwohner  (S.  135--180)  hät^ 
ten  wir  an  einer  frühem  Stelle  gesucht  Der  Vf.  hat  riel  Tortheil— 
haftea.  von  dem  Charakter  des  Volk^  zu  berichten.  (Beiläufig* 
bemerken  wir  hinsichtlich  der  Jetzt  viel  besprochenen  Ehescheiduii-* 
gen,  die  in  N.  selten  und  erschwert  sind,  eine  eigenthflmlicbe 
Ebrichtung,  wonach  niemals  sofort  zur  völligen  Scheidung  geschrit- 
ten, sondern  erst  eine  dreijährige  Scheidung  von  Tisch  und  Bette 
verfügt  wird.)  Neuerdings  nimmt  aber  das  Branntweintrinken  mit 
BAt  bedenklichen  Folgen  überhand.  (Unbestimmte,  gesteigerte 
Ansprüche  ans  Leben,  für  die  man  die  rechte  Befriedigung  In 
efaiem  eifrigen  Wirken  nicht  suchen  will,  und,  da  das  dortige  Leben 
selbst  wenig  Anregung  von  selbst  bietet,  in  einem  geistigen  Ge-- 
tränke  die  äussere  Anreizung  sucht,  sind  wohl  der  Hauptgrund.) 
Manche  sinnige  Bemerkung  und  Mittheilung  bringt  dieser  Abschnitt, 
sowie  auch  die  Popubtionsverhältnisse  statistisch  berechnet  wer^ 
den.  Viel  Interesse  hat  auch  der  besondere  Abschnitt,  der  den 
Lappen  gewidmet  ist  (S.  180 — 205)«  Ihre  Entwickclung  Ist  nie- 
drig, ihre  Anlagen  sind  aber  nicht  geringer,  als  anderer  Menschen. 
Bin  Schlussabsdinitt  dieses  sehr  gehaltreichen  und  allgemein  empfeh- 
lenswerthen  Werkes  handelt  von  „Naturschönheiten  und  Beisen^',  in*- 
dem  der  Vf.  eine  sechswöchentliche  Beise  mit  dem  Leser  vor- 
■fanmt  und  ihm  auch  sonst  We  nöthigen  Bathschläge  über  das  Bei- 
sen  in  N.  ertheilt* 

[ISS]  Slowansk^  Nirodoj^is.  S  Predl.  od  Pawla  Jos.  Safkrika,  SMappau. 
Drah^  wydäni.  [Slawisch«  -Ethnographie,  zusammeDgestellt  von  P.  J. 
Schafarik.  Mit  1  Karte.  2.  Aiä.]  Prag.  (Kronberger  u.  Rziwnatz.) 
1842,    XII  u.  190  S.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  erste  im  Juli  1842'  erschienene  Auflage  dieses  Buches  war 
fai  Folge  eingegangener  Bestellungen  bereits  vor  ihrem  vollstän- 
digen Abdruck  vergriflTen,*  sodass  sofort  die  vor  ans  liegende, 
zwdte  Auflage  veranstaltet  werden  masste,  um  die  Bedürfnisse 
des  Publicums  zu  befriedigen.  Es  ist  diess  die  einzige  Ersehe!-, 
nung  dieser  Art  in  der  böhmischen  Literatur,  welche  zugleich, be- 
weist, in  welchem  Ansehn  der  hochgeehrte  Vf.  bei  seiner  Nation 
steht,  und  wie  der  Kreis  der  Leser  fär  böhmische  Schriften  nicht 
so  ganz  unbedeutend  ist,  wenn  diese  es  nur  verdienen,  gelesen 
zu  werden.  Der  Vf.  thcilt  sein  Buch  in  zwei  Theile;  im  1.  be- 
spricht er  die  slawischen,  im  2.  die  mit  den  Slawen  im  Laul^  der 
Zelt  in  gegenseitige  Beziehung  gekommenen  Völkerschaften.    Der 
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h  Theil  i»i  mit  vorzüglicher  Sorg'fali  aasg'eariieitet;  ron  jedem 
einzelnen  slawischen  Volke  sind  nicht  nnr  s^ine  Jetzigen  Wohn- 
sitze, die  Kopfzahl  and  sein  Religionshekenntniss  nach  namerischen 
Angaben  festgesetzt;  sondern  namentlich  aoeh  die  besonderen  Merk- 
male mit  aller  Genauigkeit  dargestellt,  wodurch  sich  seine  Sprache 
von  dem  Dialekte  der  ihm  zunichst'  verwandten  Vdlkerschaften 
unterscheidet,  wobei  mit  besonderer  Genauigkeit  fiberall  die  neue- 
sten grammatikalischen  und  lexikalischen  Werke  angegeben  wur- 
den. In  einer  kurzen  Cebersicht  ist  endlich  der  gegenwärtige  Cul- 
turzustand  und  die  literarische  Entwickekng  eines  jeden  Volkes 
und  Völkchens  angedeutet«  Eingetheilt  werden  die  Slawen  in  Ost- 
ond  We$t-Slawen;  zu  jenen  gehören  die  Rassen  51,184,000 K», 
die  Bulharen  (Bolgaren)  3,587,000  K.,  die  lUjrer  (Serben,  Chor- 
waten, Slowencen  oder  Winden)  7,246,000;  zusammen  62,01 7,000  K«, 
zu  diesen  dagegen  die  Polen  9,365,000  K.,  die  Czechoslawen  (in 
Böhmen,  Mähren  und  Nordongamj  7,167,0(M),  die  lausitzer  Sorben- 
wenden 142,000,  zusammen  16,674,000«,  DIess  gibt  eine  Gesanimt- 
zahl  der  slawischen  Nation  von  78,691,000  K*  —  Von  den  fibrigen 
Völkern  der  Erde  werden  njir  die  Indoeuropäer  and  die  des  nor- 
dischen Stammes  in  Betracht  gezogen.  Unter  den  erstem  ist  der 
lithauische  Stamm  als  mit  den  Slawen  ganz  nahe  verwandt  (einst 
vielleicht  ein  einziges  Ganze  mit  ihnen  bildend),  besonders  hervor- 
gehoben, dann  der  romanische,  deutsche,  albanische,  griechische,' 
armenische  und  ossetische  Volksstamm.  Za  dem  nordischen  gehö-* 
ren  die  Czuden- Finnen  (Magjaren),  Samojeden,  Tataren -Türken, 
Kalmücken  und  die  Kaukasier.  Die  Zahlenangaben  des  Vfs«  wei- 
chen nach  seinem  eignen  Geständnisse  von  denen  anderer  Statisti- 
ker bedeutend  ab;  den  Grund  davon  möge  man,  wie  der  Vf.  sagt, 
„in  der  Sache  selbst^^  suchen,  er  habe  keine  Mühe  gescheut,  der 
Wahrheit  so  viel  als  möglich  auf  den  Grund  zu  kommen.  Beigelegt  sind 
dem  Buche  drei  Tabellen  fiBer  die  slawische  Bevölkerung  nach  den 
Sprachdialekten  und  den  Staaten,  nach  den  Sprachdialekten  un4 
der  Religion  und  nach  den  Sprachdialekten  überhaupt;  femer  „Pro- 
ben der  slaw.  Sprachdialekte^S  ^^  Volkslieder  aus  allen  Havpt- 
und  .Nebendialekten  der  slawischen  Sprache;  endlich  eine  Erklärung 
der  Ortsnamen,  die  im  Deutschen  vom  Slawischen  abweichen«  — • 
Die  ethnographische  Karte,  zu  deren  Erklärung  das  Buch  zunächst 
bestimmt  ist,  zeigt  die  slawischen  Völkerschaften  nach  ihren  ein- 
zelnen Stämmen  und  Zweigen,  wie  sie  sich  über  den  ganzen  Osten 
Europa's  von  der  Elbe  nnd  Spree  bis  über  die  Wolga  und  den 
Ural  hinaus,  ausbreiten*  Das  weite  Gebief ,  das  sie  einnehmen, 
wird  uns  In  einem  solchen  Ueberbllcke  erst  recht  zur  klaren  An- 
schauung und  dürfte  wohl  im  Stande  sein,  auch  In  dem  Ungläubig- 
sten die  Ahnung  zu  erwecken,  dass  die  slawische  Nation  zu  • 
etwas  Grossem  in  der  Zukunft  bestimmt  sei.  Jdn. 
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Geschichte. 

{ISIl  Hutoire  des  Kran9aii  par  J.  C.  W—MWidc  de  8iMMNi4L     Tom. 
XXVJU.    ParU,  Treuttel  et  Würtz.    1842.    615  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Schon  eine  lan^e  Reihe  von  Bänden  dieses  Werl^es  lieget  den 
Frennden  der  franzds.  Geschichte  und  Literatur  vor  and  hat  deren 
wohlverdiente  Aufmerlrsamkeit  Iftn^t  auf  sich  g-ezogren.  Deatseh- 
land  hat  fOr  seine  Reichsgceschichte  nichts  aufznweisen,  was  Sis- 
mondi'lä  Werke  ttber  Frankreichs  Rdchsf  eschichte  an  die  Sdte 
gestellt  werden  könnte.  Und  doch  blicken  in  Deutschland  Viele 
mit  einer  Art  vornehmer  Verachtung:  auf  Frankreich,  als  ob  dort 
nichts  als  lauter  Ungründllchkeit  zu  finden  sei,  w&hrend  sie  meinen, 
dass  in  Deutschland  Alles  von  Grfindllchkeit  strotze.  Aber  wie 
würde  wohl  in  Deutschland  ein  Werk,  das  mit  dem  28.^  Bde.  nodi 
nicht  zu  Ende  gekommen^  bewillkommnet  worden  sein!  Sismoiidi 
hat  in  diesem  Werke  efaies  riesenmässi^en  FMsses  und  grosser 
Gelehrsamkeit  nicht  eig-entlich  Das,  was  der  Titel  sag>t,  etoe  Ge- 
schichte der  Franzosen,  sondern  eine  französische  Reichsgeschichte 
geliefert,  die  freilich  auch  leichter  geschrieben  werden  kann  als 
eine  deutsche,  da  In  Deutschland  das  Reich  mit  dem  13.  Jahrh.  In 
efaie  Menge  kleiner  Staaten  auseinander  geht,  während  In  Frankreich 
zu  derselben  Zeit  die  Einheit  des  Reiches  sich  gestaltet  und  von 
da  geblieben  ist,  bis  auf  diesen  Tag.  Indess  schon  In  den  Jahr- 
hunderten, in  welchen  das  Reich  noch  nicht  da,  wo  es  kaum  wahr- 
scheinlich ist,  dass  es  Jemals  sich  so  gestalten  wfirde^  hat  es  Sl»- 
mondi  doch  schon  im  Auge,  und  wie  es  geworden  ist,  ist  es  sein  , 
Hauptthema.  Fttr  das  Leben  der  Provinzen,  der  Städte,  des  Adels 
bleibt,  ausser  wo  s{e  fai  nothwendfger  Verbindung-  mit  dem  Köpigr- 
thume  sind,  kaum  ein  Raum  und  noch  seltener  gedenkt  er  g^eist%er 
Schwingungen  und  Bewegungen,  die  sich  ihrer  Natur  nach  ausser- 
halb des  Staates  halten  müssen,  aber  das  Lebeb  des  Staates  und 
aller  der  Dinge,  die  mit  Jhm  in  irgend  eine  Berührnng-  gekönmen, 
auch  das  Leben  der  Nation,  so  weit  es  mi  Staate  ersdieint,  hat  In 
Wsmondi  cmen  vortrefifllchen  Geschichtsschreiber  gefunden.  In  der 
emfachen ,  ruhigen  Grösse  der  Wahrheit  stehet  dieses  Werk  on- 
ermesslicher  Erudition  da.  Daher  findet  sich  bei  Sismondi  nichts 
I!.?.  r  ^?«f^»  Entdeckungen,  die  von  so  vielen  neuen,  aaeh 
SZ  r  Hftorifeem,  gemacht  worden  sind.  S.,  der  ernste,  in 
^!^S  ?«^i^  ^™^"*  J^i*"«  verwandte  Mann  weiss  nichts  von 
£^17'^^?  u^'^'^^V  '"^  *^*"  ^**'  vorliegenden  Factum  der 
w^s  I?.''  wtfl"  «»dz«  zerren,  bis  das  Gegenthe«  von  dem, 
?or  v„  '^  ^"^^''^t  .^^^^  h^'»««'^edreht  und  bis  etwa  ein  Gre- 
^rieg  zu  eVe^^^A  w^^^^^^  der  Kirche,   ein  Glaubens- 

gen  der  GesSt^^^  »"»ffen,  diesen  neuen  und  genialen  AulTassun- 

dafür,  dass  er  Ä  h  "^f^  "»^  ^'^  ^^«sen  ihm  Dank 

er  die  Geschichte  Frankreichs  davon  frei  gehalten  hat. 
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Von  den  früheren   Bänden  dieses  reichhalt%en    Werkes  vema^ 
Ref.  nichts  za  sa^en;  es  würde  Ihn  das  zn  weit  von  dem  vor* 
liegenden  hinweg^fähren.    Mit  dem  25.  Bde.  hebt  die  Geschichte 
der  Selbstreglemng'  Lndwigs  XIV.  an,  oad  der  Geschichtschrelber 
fühlt,  dass  er  damit  auf  ehien  neaen  Boden  gekommen.    Das  Un- 
g^lück  Frankreichs  beginnt  mit  dem  absoloten  KAnlgihvme,  mit  dem 
Geiste    des   jesuitischen    Katiiollclsrnns ,    der    sich    des    Thrones 
bemeistert,  und  sich  in  wlithenden,  wahnwitzigen  Verfolgungen  der 
Jansenisten  und  der  Calvinisten  ausl&sst,   mit  der  Herrscluift  der 
Heuchelei,   des    groben,   wenn   auch   noch    fai   den  Formen   des 
^Standes,  ja  der  Majestät  auftretenden  Materialismus.    In  den* 
-selben  Kreis  mfissen  wir  gewissi^assen  auch  noch  den  27.  Bd. 
ziehen,^ der  ebenfalls  im  J.  1842  erschienen  ist.    Meisterhaft  hat 
Sismondi  in  ihm  die  letzten  Jahre  Louis  XIV.  und  die  dur^  wahn- 
witzigen Ehrgeiz  und  strafendes  Unglück  ehitretende  Erschöpfung 
Frankreichs,  die  durch  Jesuitismus  und  Heuchelei  beginnende  Leer* 
heft  und  Erschlafbng  der  Geister,  ded  anhebenden  Atheismus,  kura 
die  Vorbereitungen,  geschildert,  weldie  fftr  die  blutige  Revolution 
gemacht  wurden.    Er  ist  dann  übergegangen  zu  den  trüben,  ent- 
«ttUchenden  Zeiten  der  Regentschaft,  er  hat  femer  den  Anfang 
der  Herrschaft  Louis  XV.  gesdiildert  und  sie  bis  zu  Bourbons  Fall 
(1726)  und  dem  Auftreten  des  Card»  Fkury  geführt     Man  muss 
«<^n  innerlich  beben  über  den  Geist,  der  sich  des  franzüs.  Staates 
J^emeistert  hat,  über  diese  Verhöhnung  alles  Sittlichen,  über  die 
Verachtung,  mit  welcher  die  Nation  betrachtet  ward,  über  die  un* 
«innige,  blutige  Gestezgebung,  besonders  wo  sie  Calvinisten  traf. 
Der   28;   Bd.  ^umfasst   das   ÜB. — 51.  Cap.  des  ganzen  Werke«. 
Sinnondi  eröffnet  sie  mit  einem  Blicke  auf  seine  Quellen,  die  wie 
der  allgemeine  Frankreich  beherrschende  Geist  immer  nichtssagen* 
iler  und  dürftiger  werden.    Wie  immer  zieht  der  Vf«  seinen  Kreis 
ungemein  weit      Er  betrachtet  nicht   allein  Frankreich,  sonden 
Europa  überhaupt,  besonders  Spanien,  Portugal  und  Italien,  und  da 
siehet  man  freiUch,  dass  das  Verderben  nicht  ein  partielles,  sondern 
em    allgemehies,    zumal    für.  die    romanischen   Völker   ist.     Die 
grossen  politischen  Angelegenheiten  Europa's  der  damaligen  Zeit 
Skid  durch  den  Ehrgeiz  Elisabeths  Famese,  der  Gemahlin  Philipp  V. 
von  Spanien,  hervMgemfen,  ^e  für  Spanien  oder  vielmehr  fifar 
ihre  Kinder  zurückgewinnen  idll,   was  durch  das  Ende  des  span^ 
,  sehen  Successionskrieges   verloren  gegangen.      Welche  Antheil 
Frankreich  an  diesen  Dingen  nahm,  und  wie  sie  im  J«  17^  durch 
den  Tractat  rm  Sevilla  endeten,  wird  hier  ausfüMich  berichtet. 
Von  grösserm  Interesse  ist,  was  über  das  Innere  Frankreichs  m^ 
getheüt  wird.    Flemy  wird  uns  mit  seinem  matten,  &  Erschöpfung 
Fraid^reichs  fördernden  Wes«i,  mit  dieser  innerlichen  Nichtigkeit, 
4ie  der  allgemeinen  mitspricht,  geschlUart    Diese  Nichtigkeit,  die 
sieh  etwas  m  sein  dünket,  will  sich  indess  in  Handlungen  zeigen, 
und  so  fängt  Fleurj,*dine  recht  zu  wissen  warum,  von  Neuem 
an  die  Jansenisten  zu  verfolgen,  als  treibe  ihn  die  Lust^  einen 
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BoUlosen  und  dem  Klkiigihame  doch   scliftdlicheii  Streit   mit  den 
Parlameaten  henroraiinifeii,  was  ihm  denn  aach  geling«    Die  Jan- 
eenisten  setsen  den  Verfolgong'en  des  Hofes  Wunder  über  Waader 
entgegen  j  die  alle  geh^t^g  documenUrt  sind.    Ueber^die  Wander 
der  Janseninten  hat  ja  aoch  Mosheim,  der  Protestant ,  ein  g-an^es 
Buch  geschrieben«   'Die  Calvinisten  werden  noch  ärger  ndtgenoni- 
men.     Noch  famner  lechzt  der    fransös«  Staat  nach  ihrem  Blate, 
noch  denkt  man  nicht  daran,  dass  wer  Blut  s&et,  Blut  ernten  moss. 
Das   Evangelium   hat   noch   immer  seine  Märtyrer  in  Frankreidi« 
Der  Prediger  Alex.  Ronssel  wird  1728,   der  Prediger  Barthol. 
Claris    1732   mit  dem   Stricke  vom  Leben   zum  Tode  gebracht 
Das  47.  Cap.  berichtet  von  dem  Kriege,  welchen  die  polnische 
Königswahl  hervorrief.    Sismondi  eröffnet  es  mit  einer  ungemein 
treffenden  Bemerkung.    Die  absolute  Gewalt,  welche  Louis  XIV. 
in  Frankreich  grflndete,  und  welche  dem  Despotismus  des  Morgen- 
lands nahe  kommt,  bringt  die  Geschlechter,  die  sich  an  sie  hängen, 
in  die  Arme  des  entnervenden  Vergnügens.    Einige,  mit  körper- 
licher Stärke  ausgerüstet,  vermögen  wohl  noch  dem  Unmaasscdes 
Vergnügens  zu  widerstreben,   ^er  die  Nachkommen  vertrocknen 
und  verkümmern  entweder  geistig  oder  körperlich,  in  der  Regel 
in  beiden  Beziehungen  zugleich.    So  die  Boarbons  von  Frankriadi 
und  von  Spanien ,' die  Braganza,  die  Famese,  das  Haus  Savojen. 
Nur  Einzelne  reisst  ein  günstiges  Geschick  oder  mahnendes  Un- 
glück aus  dieser  körperlichen  und  geistigen  Schwäche  empor.    S. 
giebt  dann  die  kriegerischen  und  politischen  Ereignisse  dieser  Be- 
wegung,» die  mit  dem  Frieden  von  1736  endet,  wie  immer,  ausführ- 
lich, und  in  einer  guten  Uebersicht.     Das  48.  Cap.  kehrt  zuerst 
wieder  auf  die  Innern  Zustitode  Frankreichs  zurück.     Abennallge 
und  ausführliche  Charakteristik  Fleury's.    Nicht  gekannt,  nicht  be- 
rühmt sein,  ist  sein  Wahlspruch,  er  fürchtet  jede  geistige  Kraft 
und  Bewegung,  er  will  nur  Mittelmässigkeit,  thut  möglichst  wenige,  ist 
aber  sonst  als  Privatmann   liebenswürdig,   als  Prälat  der  Kirche 
achtbar.     Die  Königin,   fromm  nach  der  Weise  der  Zeit,   sonst 
völlig  null  und  in  ihrer  Nullität  glücklich,  da  diese  sie  verhinderet, 
die  Dinge  und  die  Personen,  unter  welchen  sie  steht,  zu  begreifen, 
zuweilen  sogar  sie  zu  s^hen;  der  junge  König  matt,  ohne  sittlichen 
Grund  und  Boden.     Die  Hofleute  wollen  etwas  bedeuten,   etwas 
machen,  was  ihnen  EInfluss  und  Gewalt  gäbe.    Sie  fahren  Louis  XV. 
Maitressen  zu.    Er  lässt  sie  sich  zuführen,  ist  ^ber  Anfangs,  was 
Geld  und  Gut  anlangt,  gegen  sie  fast  geizig.     Von  den  Prinzen 
des  Hauses  Orleans  ist  der  Sohn  des  Regenten  ehrlich  uird  gut, 
aber  ohne  alle  Talente.    Cm  nur  etwas  zn  thun,  wirft  er  sich  auf 
die  Leetüre  der  Kirchenväter  ui^d  disputirt  über  die  Gnade.    Der 
gestürzte  Bourbon  ist  entsetzlich.    Er  ermordet  einen  Ehemann,  um 
freieres  Spiel  bei  dessen  Gattin  zn  haben.    Er  lässt  Menschen  von 
Höhen  herunterstürzen,  um  sich  an  ihren  Todesqualen  zu  laben. 
Und  das  geschah  in  Frankreich,  Im  18.  Jahrh.,  unter  Fieury,  und 
Niemand  scheint  welter  darnach  gefragt  zu  haben.    Louis  Fran^ois 
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Pitez  voB  Conti  sieht  dem  Bourbon  io  nkkts  mcL  Aer  AM  kal 
sich  in  die  wildeste  Slttenlo«i«rkeit  gestint  GeM  bt  sei«  Lo* 
sangewort;  es  ist  der  alte  Adel  gux  nicht  mehr.  An  dem  H^fe 
sind  JUe  schändlichsten  Intri^oen  und  die  ^meinsten  Dfaige  hd- 
misdi  greworden.  In  der  Natinn  stirbt  das  religiös  *kii«hlkhe 
Leben  röl%  ab,  die  Kirche  selbst  hat  e^  nenldrt  «nd  neratOrt  ci 
fort.  Und  doch  tyrannisirte  diese  Kirche,  an  die  mur  wenig'e  noch 
glauben,  nodb  das  g:an%e  Leben.  Die  Menschen  dadbten  nicht 
meht  an  das  Christenthum^  an  den  Kern,  der  in  dieser  Kfarche  sohl 
sollte,  und  betrachteten  daher  dieselbe  ab  dne  FehMUn,  der  man 
sich  erledigten  müsse,  so  wie  es  möglich  sein  würde.  Der  Staat, 
die  Geseli^haft  wird  schon  heftig  angegriffen.  Der  wahre  Gmnd 
dieser  Angriffe,  die  das  Leben  erschattem,  ist  die  fnrchtbare  Eni- 
artmig,  in  welcher  Staat  und  Staatsgewalt  sich  neigen.  Montan^ 
tpiien  und  Voltaire  thaten  nichts  ab  dass  sie  die  Mefainng  der 
Menschen  aassprachen.  S.  charakterLsirt  das  llterarbche  Auftupten 
üeset  ieUßSL  Männer.  Das  48.  Cap.  reicht  bb  1743,  anm  Tode 
des  Card.  Fleurj  nnd  berührt  daher  schon  den  dstendchbchen 
S^ccessionskrieg,  bei  dem  Loob  XV.  schon  weniger  dem  Impobe 
Fleorj's  als  Belle-Isle's  folgt  Das  49.  nnd  50.  Cap.  schildert 
diesen  Kri^.  Diese  Schlldemng  bt  indess  hänfig  ron  Blicken, 
weichet  der  Vf.  in  das  Innere  Fra^eichs  thnt,  aweckmäasig  unter* 
brochen.  S.  hat  das  trübe  Gesdüift  uns  von  den  Maltressen  des 
Königs  und  ron  den  elenden  Kabalen,  die  bald  ron  diesen,  bald 
für,  bald  gegen  sie  gespielt  werden,  an  unterhalten.  Eine  Mal- 
tre»^,  die  OiAteauroux,  hat  Loob  XV.  nüthig,  um  sich  xu  etaii- 
germaassen  würdigen  Gedanken,  bei  welchen  er  Jedoch  nicht  ann- 
KohaUeii  yermag,  %a  erheben.  Es  erCrent  au  sehen,  dass  in  Frank- 
reich doch  wenigstefls  ein  Diener  der  Kirche,  Fita-James,  Bischof 
ron  Soissons,  gefunden  wird,  der  es  wagf,  wenn  auch  TergebUch 
und  dafür  bestraft,  an  mahnen.  Das  Elend  Frankreichs  ste^t  mit 
der  steigenden  Verschwendung,  Gedankenlosigkeit,  Mbhtigkelt, 
Gottlosigkeit  derer,  welchen  die  Führung  der  Dinge  anvertraut 
war.  Schon  1739  schreibt  der  Marquis  d'Argensson,  der  1745 
Minbter  des  Auswärtigen  wird:  Das  Königreich  geht  mit  schnel- 
len Sdirltten  dem  kaom  noch  yermeidlichen  Untergange  entgegen, 
die  ProTlnaen  vertrocknen,  die  Menschen  verhungern  odar  sie 
nähren  sich  von  Ekel,  erregenden  Dingen,  dabei  werden  die  Abga* 
ben,  die  Viele  eigentlich  schon  gar  nicht  mehr  heaahlen  können, 
mit  gTösster  Härte  eingetrieben.  Und  in  Deutschland  werden  noch 
immer  voluminöse  Bücher,  die  von  Citaten  strotaen,  geschrieben, 
um  2u  beweisen,  dass  die  Revolution  nur  durch  die  böse  i^resse 
und  die  bösen  Schriftsteller  ausammengekocht  worden  seL  Bbdet 
man  ihnen  die  Schuld  auf,  bt  man  freilich  der  Mühe  überhoben, 
ae  in  ach  selbst  ao  suchen.  Unterdessen  vereinigen  sich  Kirche 
und  Staat  noch,  um  die  awei  Mill.  evangelische  Christen  in  Frank* 
reich  auf  das  Forchtbar&te  au  tjraaanisiren.  Im  Febr.  1745  erschei- 
nen mehrere  Befjehle,   welche   den   protestantbchen  Dienern  des 
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fMUtchen  Wortes  den  Ted  droheten  imd  alle  so  den  Gaicefen  rer- 
lamnteB)  die  einem  protestanUchen  Gottesdienste  wttrden  be^ewolmt 
haben.  No<$li  awei  Blataeogen  der  Wahrheit  im  J.  1747;  die  Pfarrer 
Majal  und  Roger  werden  Ungerichtet,  well  sie  Diener  des  göttlichen 
Wortes  sind.  Das  51*  Cap.  setzt  die  Gesciiichte  des  Krieges,  bd 
dem  der  Vf.  den  Vorgingen /welche,  wie  die  Reyolatlon  Geiraa*« 
gegen  Oesterreich,  aof  romanischem  Boden  spielen,  eine  grossere 
Aiänerksamkelt  widmet  als  denen,  die  sich  auf  germanischem  be- 
wegen, fort.  Die  Fortsetaong  des  Kampfes  ist,  nachdem  Bayern, 
Sadisen  und  Prenssen  zorückgetreten  sind,  wie  S.  sehr  wahr  be^ 
merkt,  efaie  pnre  Narrheit.  Das  fransOs.  Cabinet  weiss  eigentlidi 
gar  nicht  mehr,  wesshalb  es  den  Krieg  fortführt«  Der  Friide  von 
1748  macht  diesem  einfinde,  und  Frankreich  scheidet  so  wie  ohne 
Rtthn  so  anch  ohne  Natsen  ans  dem  Kampfe.  Der  Vf.  wirft  noch 
ollimal  einen  Blick  auf  das  Innere,  aof  die  steigende  Shmllchkeil 
Loois  XV.,  ans  der  er,  Versnobe  eines  Schwachen,  sich*  znwei- 
ten,  noch  erheben  «i  wollen  scheint,  anf  die  steigende  Macht  der 
Maitressen,  auf  das  Verfahren  des  Gooremements,  das  schon  an- 
fängt, den  revolntiott&ren  Weg  za  gehen  nnd  die  Priyilegien  der 
Provinzen  zn  vernichten,  damit  mehr  Geld  zusammengetHTesst  wer- 
den könne,  endlich  auf  die  Stimmung  der  Mensdien  nra  die  Mitte 
des  18.  Jakrhonderts. 


[ISS]  Slawen,  Rmacn,  Germanen.  Ihr  gegeiueitigee  Verhiltaisfl  la  der  Geg  _ 
wart  und  Zukunft.   Leipzig,  Eagelmann.  1843.  240S.gr.  8.  (IThlr.  7Vs  Ngr.) 

Eine  ndt  vieler  Kenntniss  der  einzelnen  Bestrebnngen  des  JS^Ia- 
wenthnms  gefasste  nnd  manchen  Interessanten  EinMick  darein  er- 
dfnende  Schrift, .  deren  Hanpttendenz'  zn  sein  scheint,  den  Deut- 
schen die  Wichtigkeit  dieser  Bewegangen  recht  Ins  Licht  zn  steP 
len,  den  aufstrebenden' Slawen  die  Sympathie  der  Deutschen  zu 
verschaffen,  dann  bemerklich  zu  ma<^B,  dass  die  slawischen  Be- 
wegungen, wenn  sie  freundlich  aufgenommen  und  gefordert  würden^ 
friedlich  und  wohlth&tig  verlaufen,  im  Gegenfalle  aber  schlimme 
Verwickelungen  erzeugen  dttrften.  Der  Vf.  vertraut  •viel  auf  die 
OesterreicUsche  Regierung  und  will  von  der  Russisdien  nichts^ 
wissen,  —  Gewiss  ist  sehr  yiel  Beachtenswerthes  hi  der  gehatt^ 
vollen  nnd  von  einem  edlen  Sinne  belebten  Schrift.  Recht  klar 
isiind  ans  faidess  auch  ans  ihr  die  elgentUchen  Tendenzen  der  Slawen 
nidit  geworden..  Auch  gestehen  wur,  dass  wir  von  den  Slawen 
ohne  germanische  «Führung  kein  constantes  und  einiges  Durch- 
führen grosser  und  folgenreicher  Unternehmungen  erwarten  nnd 
dass  uns  das  Wiederaufnehmen  einer  durch  Jahrhunderte  unter- 
brochenen Entwickdung  nicht  recht  hoffnungsreich,  die  ganze  Sache 
aber  mehr  die  von  einzelnen  Gebildeten,  nicht  die  des  Volks  s» 
sein  scheint.  Das  Volk  hat  seine  Anh&ngHchkeit  an  mandie  Thelle 
seiner  NationaUt&t,  und  daraus  entlehnen  Einzelne  in  ihm  den 
Nachdruck  für  die  Vertretung  derselben  NationaUtftt  aof  andere» 
Sriten,   m  denen  das  Volk  wieder  k^en  lliell  nimmt.    Daraus 


Heft  2.]  Biographie.  % 

kennen  leiclit  mir  Tiogehmigen  erwacken.  Dtfdi  die  Sacke  tat 
beaehtenswerUi  «iid  die  Se hrift  -selli»!  ofnAar  in  einer  acMbaren 
GestamiiB^  g^eeclirieben. 
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[133]  Br.  Paul  Eber,  d^r  Schüler,  Freund  und  AmUgenoMe  der  Reformt- 
toren.  Ein  Beitrag  zur  GMchiolite  de«  fUfbmatioM-ZeiUlter».  Mil  XLIX 
Original-Urkniiden  tob  Ohr.  Veter«  Stet,  Pfr.  lu  Seanfeld  b.  8chV»«iBfwt 
in  Bayeni.  H^delberg,  Winter.  1843.  VIU  iL  284  S.  gr.  &  (n.  i  Tblr.  15  NgrJ 

För  angvIe^entUde  EmpfeMmi^  dieaer  Moi^rapUacii-IHerariaelMB 
MoBogTj^p^e,  die  unter  trenüeisslger  Benntannf^  «aUreielier  Ihr 
dienstbarer  HülfsmiUel  doroli  den  ordnenden  Sinn  ihrea  Vfa.  n 
cvnem  anüehend^i  und  bdelurenden  Ganaen  yeraclunolaen  bt^  darf 
slek  Ref.  den  Dank  Vieler  rerspreeken,  die,  Ton  Uer  am  dam 
an^^reg»^  in  Dur  die  nähere  BekanntaekafI  mit  eine»  Blaiine  nMieken, 
der  so  den  henrorragfenden  PefadnllehkeHen  ans  der  krilU^en 
Jofendaeit  der  eTangeliscken  KIrcke  gekört.  Denn  Paul  Eber 
(geb.  »1  KlUln^n  8.  Nov.  1511,  gest  sn  Wlttenkerg*  10.  Dee. 
1569)  karg*,  wem  man  die  kier  Ton  IIuh  nerstrent  geg^ebenen  Big« 
zu  seiner  Ckarakteristik  zW  einer  ToUlanadhannniP  nnsannnenfluat, 
unter  dner  nnanseknllelien,  gekrecklicken  Hfllle  eben  vielseitig 
gt^bildeten  Geist  nnd  ^  reickes  ckristHckes  Genfltk,  so  daaa  er 
als  einer  der  besten  Scküler  Lntkers  und  Melantkons  betracktet 
sn  werden  verdient  nnd  in  ihrem  Geiste  an  der  Fortsetiong  des 
von  ihnen  begonnenen  Werkes  mitnoarbeiten  vonlgHek  kefUilgt 
war.  Schon  wShrend  der  ersten  Perlode  sehier  akadmiscken  Tki-» 
tig-kelt  in  äer  pkilosopkischen  FaenHät  g'ab  es  für  ikn  nnr  evange- 
Ibcke  W2ssensobaft,  nnd  ckristllcker  Denker  sn  sein  galt  ilun  als 
köchste  Bestimmung  emes  Gelehrten.  Unmittelharer  diente  er  der 
Kirche,  nachdem  er  In  die  tkeologisdie  FacülUt  eingetreten  und 
als  Nachfolger  Bngenhagens  In  die  Verwaitong  von  Kirchenimtem 
hinübergezogen  worden  war.  Wenn  er  sich  Uer  zoletat  hinsicht- 
lich dnnelner, -.damals  noch  nicht  ins  Reine  gebrachter  Ansichten 
durch  Stimmffihrer  des  Parteihasses  verdftcbtlgt  sehen  musste,  so 
gereicht  ihm  iUess  e^entllch  mehr  zum  Verdienste  als  zum  Vop«< 
würfe  und  er  gehört  schon  mn  desswfllen  zn  den  seHeneren  theo- 
logiBdieft  Erscheinungen  seiner  2dt,  weil  man  unter  der  grossen 
Anzahl  von  Schalem  dar  Reformatoren  nidit  leicht  ^en,  wie  Ihn, 
finden  wird,  der  bei  aller  Treue  gegen  das  Evaugellum  freier  von 
Vertetzerun^ssu^ht  gewesen  wäre  und  geneigter  den  Ansichten 
and  Bestrebungen  Anderer  eine  anerkennende  Würdigung  zu  Thell 
werden  zu  lassen,  sobald  sie  nur  irgend  eine  Berechtigung  inner- 
halb der  Gränzen  christlicher  Wahrheit  aufzuweisen  vermochten. 
Er  rechtfertigte  demnach  vollständig  das  Vertrauen,  mit  welchem 
ehist  Luther,  der  mit  eigenem  Scharfblicke  die  Geister  zu  unter- 
scheiden wusste,    zu  ihm  gesprochen  hatte:    Tu  voc'arls  Paulus, 
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Aioneo  Igitar  te^  vX  exemplo  Pauli  siudeas  consianter  eonservare 
ei  taerl  doctrinam,  quam  Paulas  tradidii«  Mit  Melanthoa  aber  stand 
er  in  einem  so  yertraulichen  Verhältnisse,  dass  er  scherzweise 
Philippi  Reperidrinm  hiess.  —  Der  Inhalt  der  Biog'rajphie  ist  M- 
gender:  I.  Ebers  Jugendleben  bis  zur  Vollendung  'seiner  ahad. 
Studien.    IL  Eber  als  Universitätslehrer,   Prediger  und  General- 

.  superintendept  zu  Wittenbjsrg.  IlL  E.  als  Schriftsteller  und  Lie- 
derdichter. IV.  E.'s  Antheil  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten 
und  an  den  kirchlichen  Bewegungen,  Insbesondere  am  Sacräments- 
streit*  V.  E.'s  letzte  Kämpfe  und  ihr  Zusammenhang  mit  dem 
Adiaphorismus  und  Synergismus.  Wie  das  Ganze  mtt  einem  rei- 
chen Vorrathe  historisch -literarischer  Bemerkungen  ausgedtattet 
Ist,  so  drängen  sich  diese  besonders  in  dem  2.  und  3.  J^cbnitte 
zusammen,  welche  die  akad.  Wirtfsamkeit  E.'s  in  cbronolog.  Folge 
yeranschaulichen  und  über  seine  literarische  Thätigkeit  berichten. 
Hier  verdiente  besonders  das  oft  gedruckte  „calendarium  hirtoricnm^^ 
Erwähnung;  denn  der  glQckllche  Gedanke,  die  Tage  des  Jahres 
durch  eine  Mannigfaltigkeit  von  geschichtlichen  Erinnerungen  gleich- 
sam zn  beleben,  trägt  ein  wahrhaft  poetisches  Element  in  sich  und 
war  ganz  dazu  geeignet,  historischen  Sinn  zu  wecken  und  auf 
einem  Gebiete,  welches  damals  für  Viele  eine  terra  Incognita  war, 
zu  weiteren  Forschungen  einzuladen.  Daher  hat  denn  auch  dieser 
Gedanke  später  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  viele  Na^Amer 
gefunden.  Trefflich  iSt  auch,  was  in  diesem  Abschnitte  (S.  86  ff.) 
über  Eber  als 'Liederdichter  gesagt  wird.  Seine  Lieder'  (z.  & 
Herr  Jesu  Christ,  wahr'r  Mensch  und  Gott  etc.  —  Helft  mii:  Got- 

'  tes  Güte  preisen  etc.  —  Wenn  wir  in  höchsten  Nöthen  sein  etc.) 
beweisen,  mit  welcher  Begierde  er  die  ersten  Laute  des  alten 
Lothergesanges  in  der  Nähe  mochte  yemommen  und  eingesogen 
haben.  Gewiss  haben  wir  aber  alle  Ursache,  die  kräftigen  Lieder  der 
Reformationszeit  in  neue  Geltung  zu  bringen,  damit  an  Ihren  lo- 
dernden Flammen  auch  unsere  Zeit  Ihre  erloschenen  Fackeln  wie- 
der anzünde.  —  Die  auf  dem  Titel  erwähnten  Urkunden  (Original- 
briefe  E.'s,  nur  drei  abgerechnet,  hier  zum  ersten  Male  gedruckt) 
sind  neuerdings  Im  Kitzinger  Archiv  durch  Prof.  h.  Renas  zu 
Würzburg  aufgefunden  worden  und  vermitteln  nicht  nur  tiefe  Blicke 
in  ihres  Vfs.  Gemü'thsleben ,  sondern  geben  auch  über  die  kirch- 
lich-politischen Zustände  des  Reformations- Zeltalters  Interessante 

*  Aufschlüsse;  mit  Recht  sind  sie  desshalb  von  dem  Vf.  in  lehen- 
diges  Verhältniss  zur  Biographie  gesetzt  worden. 
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Milane,  Pirola.  1843.  340  8.  4.  (6  L.,  f.  eincebie  Bde.  9  L.)  Die  Samm- 
lung wird  auf  8  Bänden  beatehen.  Der  3. — 6.  Bd.  werden  die  Dramen: 
Maria  Stuart,  Walleniteina  Tod,  Jungfirau  Ton  Orleani,  Braut  von  Meanna, 
Wilh.  Teil  ond  die  Semele,  der  7.  und  8.  Bd.  Gessnen  Idyllen  u.  m.  a. 
enthalten. 


Taschenbücher  und  Kalender  für  1843. 


s 


Ml]  *  Literarhistorwches   Taachenbuoh.      Herauageg.   von  B.  £• 

I.  Jahrg.    1843.   Mit  Beiträgen  Ton  G.  Bemhardy,  K,^  Roaenkrani,  A.  Stahr, 

A.  Wellmann  und  dem  Herauageber.    Leipzig,  O.  Wigand.    498  S.  £r.  8, 

(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[W  *  Christoterpe.  Ein  Taschenbuch  für  «christliche  Leser  auf  das  Jahr 
1843.  Herausgeg.  in  Verbindung  mit  mehreren  Andern  von  Alb.  KllMni. 
[II.  Jahrg.]  Mit  1  Kupfer.  Heidelberg,  K.  Winter.  VI  u.  330  S.  er.  13. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[MS]  Medicinischer  AUaanach  iur  das  Jahr  1843.  Von  Dr.  Joh.  Jao.  Sachs. 

8.  Jahrg.     Mit  Sir  Asthley  Coopers  Bildniss.     Berlin,  Liebmann   u.   Co. 

34/»8  Bog.    (n.  1  Thhf.  30  Ngr.) 

[204]  Tabellarisches  Geschäftstagebuch  für  Aerzte  u.  Wundärzte  auf  d.  Jahr 
1843.  —  Mit  einem  Anhange,  enthalt  den  P^rsonalstand  der  Medldnalcomi- 
t4en,  Medizinal-Ausschfisse  und  sämmtlioher  Gerichtsärzte  im  Kon.  Bayern. 
4.  Jahrg.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  G.  Btertd,  ausüb.  Arzt  in  Augsburg. 
Augsburg,  Rieger.    347  S.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[205]  Tätliches  Geschäftstaschenbuch  für  Aerzte,  Wundärzte,  -Geburtshelfer 
u.  s.  w.  auf  das  Jahr  1843,  enthaltend  Tabellen  für  jeden  Tag  und  Monat,- 
für  den  Witterungskalender  und   verschiedene  Notizen,   herausgeg.  von  Dr. 
FhlUatros.    Düsseldorf,  Botticher.   IV  u.  S.  5—267.  8.    (n.  35  Ngr.) 

[MSJ  ^Naturwissenschaftlich- astronomisches  Jahrbuch  für  physische  und 
naturhistorische  Himmelsforscher  und  Geologen,  mit  den  für  d.  Jahre  1843 
n.  1644  Yorausbestimmten  Erscheinungen  am  Himmel.  Herauageg.  von -Dr. 
Pir.  *rp  P.  Omithuiaeii.  5.  Jahr.  Mit  3  litbo^r.  Taf.  (in  gr.  4.)  Stutt- 
gart, Hoffmann'sche  Veriagsbuchh.     14  Bog.  gr.  8.     (2  Thlr.  327,  Ngr.) 

ET]  ^Jahrbuch  für  1843.  >  Herauageg.  «ron   ä.  C.  ffirhunmffhffyr.      Mit 
iträgen  von  Bessel,  Hansteen,  Lehmann,  Mädier  und  Olbers.    Stuttgart. 
Cotta«    (VI)  116  u.  335  «.  mit  1  Hthogr.  Tal  8.    (fl.  3  ThJr.) 
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[»8]  ^TMclMBbiicksiirVcrbreltaiif  fMgrtpyiclMrK«MitfltiM.  ttMUtber- 
ridit  des  N«aefton  mkl  WitMiifiwMiKstM  tai  QMtfU  A&r  gntiMMiM  TiaJrr 
und  Ydlkerbmde.      Heraoigef .    toq    Joll.   CMIp.  Soommt.     Fir    1843 
[21.  Jahr^.]  Mit  0  Suhltaf.   Pnq^,  CalYc.  CXI  a.  490  8.  13.   (n.  9  TUr.) 

[SM]  Geaealoguch-UttoriMh.ttaOftiMlMr  AlMnadi.  .90.  Jalirf.  Ar  das 
Jahr  1843.    Gebildet  aus  dem   19.  Jahrg.  Ar  6am  Jahr  1849  tiad  aoa  Kr- 

fänzungen  daiuy  neßtt  aiphabet.  Recitter.    Weiaiar.  Landet  M.-Co«pioir. 
%  B«g.  gr.  16.     ("74  Ngr.)  ^ 

[ll«l  Almanaeh  de  Getha  poor  rannte  1843.  80.  aiiii4e.  (Awe  6  poctraiU.) 
Gotha,  J.  Perthes.    40  V«  Bog.  16.    (n.  1  Thlr.    Frachtansg.  9  Thlr.) 

[Hl]  Gothaischer  genealogisdier  Hofkalender  auf  das  Jahr  1843.  8a  Jahrg. 
(Mit  6  Portrahi.)  —  Ohne  d.  astronom.  Kalender  u.  d.  TIt.i  Gethalscbss 
fenealogisches  Taschenbuch  auf  d.  J.  1843.  80.  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes. 
XVf,  48  S.  (Kalender)  570  8.  16.    (n.  1  Thlr.    PraehtauH*  ■•  ^  Thlr.) 

[SIS]  Genealogisches  Taschenbuch  der  deutschen  gr&lUchen  H&user  auf  das 
Ja\ir  1843.  16.  Jahrg.  (Mit  1  Portrait:  Bsmui.  Graf  t.  Bfansdorff-Podlly.) 
Gotha,  J. Perthes.  6508. 16.  (n.  IThk.lONgr.  Prachtoasg.n.3TUr.l5Ngr.) 

fSlS]  *  Taschenbuch  fSr  TaterUnd.  Geschichte.  Heransgeg.  Ton  Jos.  Frhm. 
▼•  Bojrauiyr.  XXXII.  Jahrg.  der  gesammten  und  XIvT  der  neuen  Felge. 
1843.  MH  4  Bildnissen  [in  Stahlst]  ond  1  [lith.]  Plan  [In  gr.  4.1.  LsTp- 
sig  (Beriin),  Reimer.    VIII  u.  460  8.  gr.  13.    (9  Thlr.  15  Ngr.) 


JS14]  ^Bistorisdies  Taschenbuch.     Heransgeg.  ron 
^eue  Folge.    4.  Jahrg.    [Der  ganzen  Reihe  14.  Jahrg.]    Ldpsig,   Brock- 
haus.  1843.    606  8.  gr.  li.    (n.  9  Thlr.) 

gi5]  Astraa.  Taschenbuch  fDr  Freimaurer  auf  das  Jahr  1849  und  1843. 
erausgeg.  ron  IV.  Tk  flydow,  10.  Jahrg.  Mit  dem  [Uth.]  Portrait  des 
hohen  Oidensmeisters  der  Lehre  der  Groasen  l^andesloge  Ton  Deutschland, 
Grafen  Henkel  T.  Donnersmark.  Sonderahauaen,  Bupel.  1688.  gr.49.  (IThlr.) 


[Iii]  Deutacber  Poat-Almauach  Ar  daa  Jahr  1843.     Herauageg.  von 
G?är8es,  Peataecretair.     9.  Jahrg.,    mit  7  lithogr.   Büdem  und  1   artlst. 
Blatte  in  dairnibacur  Silberdruck.     Brauaaehweig,  Otto.  (Vieweg.)     119  8. 
16.    (n.  I  Thir.J 

[SlY]  Jahrbuch  iur  Pferdezucht,  Pferdekenntniaa,  Pferdehandel,  Pferdedreaaur 
und  Roaaarzneikunat  auf  daa  Jahr  L843.  Angefangen  Ton  S.  ▼•  TTnmiBofcer, 
fortgeaetzt  Yon  mehreren  Ulppologen  u.  Thierarzten.  19.  Jahrg.  Weimar, 
Voigt.    X  u.  434  8.  gr.  12.    (1  TUr.  10  Ngr.) 

[218]  Witterunga-Taachenbuch  auf  daa  Jahr  1843.  Mit  einem  Anhange,  eni^- 
haltend:  Lehre  Ton  den  Yorzüglichen  Düngmitteln.  Nebat  Winken  zur  Ein- 
führung einea'  neuen  auf  Erfsärung  gegröndeten  Ackerbauayatema  zur  Er- 
zielong  einea  höchaten  Brtragea  durch  zweimal.  Erndte  ohne  Termehrte 
Koaten  und  Düngerbedarf.  Von  Q.  E.  Beldemaim.  Leipzig,  Franke. 
4  Bog.  16.    (ß%  Ngr.) 


[Sit]  Jahrbuch  Ar  Lehrer,  Aeltem  und  Erzieher.  Herauageg.  Tom  Kapitn- 
lar-Domherm,  wirkl  Cona.-Ratheu.a.  w.,  Ign.  Jaksoh.  10.  Jahrg.  1843. 
(MitJ  Stahlat.)    Prag.  (Kronberger  u.  Rziwnatz.)     14%  Bog.   (n.  90  Ngr.) 

[isn]  Ag«thon  der  treue  Führer  auf  dem  Pfade  der  Tugend.  Belehrende 
Erzählungen  für  das  Jugendalter.  Von  A»K.  Froauahcra.  Mit  6  Stahl- 
stichen. .  [Bin  Jugend-Almanach  Ar  1843.]  Wien,  Pfautsch  u  Co.  124  8. 
8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[SSI]  Kalender  Ar  die  Jugend  und  ihre  Freunde,  auf  das  Jahr  1843.     Her 


8S  TaMokMbücier  md  Kakatäm^.  [1S4& 

aDfiee.  von  J.  J.  BdttardL  Sdralktpeetor.    Mit  BeiM««i  ▼•n  JereMks 
G^dMlfikA.  St  Gatten.  Tribähoni.  4iLl58&nltOLiUogr.  8.  (tt.l5Ngr.) 


\nK\  WeihnachtobMihen.  Bin  Almanacb  filr  dk  Jugend  auf  daa  Jahr  1843. 
In  VeibinduDg  mit  mehreren  Andern  hermugeg.  Ton  Dr.  Gast.  Pllenfilgper. 
6;  Jahrg.    Mit  Stahlatkh.    Stuttgart,  Belaer.    18VtB«g.  gr.lö.  (n.ai>Ngr.) 


e 


[Sil]  Aurora.  Taachenboch  (vir  daa  Jahr  1843.  Von  Job.  0«lir.  SeldL 
19.  Jahrg.  Wien,  Riedl'a  Wwe.  u.  Sohn:  7  BL  u.  986  8.  mit  7  Stahlst. 
16.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

PM]  Bettlers  Gabe.  Taschenbuch  Ar  1843  ron  WOb.  imier.  9.  Jahrg. 
Mit  5  StahlsUchen.    Berlin,  ComeUus.   4  ii.  294  S.  gr.  16.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

W]  Charitas.     Festgabe -für  1843.     Gestiftet  durch  Edn.  t.  »«fc^»w 
örtgesetzt  Ton  CFemav.    (Neue  Folge.   3.  Jahrg.)    Blit  5  Stahlstichen. 
Regensburg,  Manz.    XXX  u.  448  S.  gr.  8.    (n.  2  Thfar.) 

[SM]  Conwlia.  Taschenbuch  für  deutsche  Frauen  auf  das  Jahr  1843.  Be< 
grfindet  von  Alo.  8(slireiber,  fortges.  von  AmaMr»  Scsfaoppe.  28.  Jahrg. 
II.  Folge.  2.  Jahrg.  Heidelberg,  Bngehnann.  XIV  u.  324  6.  mit  7  Stahlst. 
16.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[ST]  Cyanen.  Taschenbuch  für  1843.  5.  Jahrg.  Mit  6  Stahlst  Wien, 
Pfautoch  u.  Co.    XIU  u.  268  S.  gr.  16.    (n.  2  Thlr.  1%  Ngr.) 

[S2B]  Ehret  die  Frauen.  MDCCCXLIU.  Mit  12  Stahlstichen.  London, 
Asher  u.  Co.     32  Blätter  Text.    Gedichte,     (n.  4  Thlr.) 

[tu]  Frauen^NoveUen  aus  dem  historischen  u.  modernen  Leben.  Toiletten- 
Geschenk  für  1843,  von  Tr.  Adani.  1.  Jahrg.  Mit  i  Stahlst.  Leinzig, 
Focke     260  &  gr.  16.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[M]  Der  Freund  des  schönen  Geschlechts.  Taschanfauch  für  das  Jahr  1843. 
40.  iahrg.  (Mit  7  Kpfm.)  Wien,  Riedl's  seH  Witwa  o.  Sohn,  14  B^. 
16.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

{ttl]  Gedenke  Mein !  TAschenbuch  lur  1843.  12.  Jahrg.  Mit  6  Stahlst. 
Wien,  Pfautsch  u.  Co.    XIV  u.  284  S.  gr.  16.    (n.  2  Thlr.  7%  Ngr) 

[tM]  Huldigung  den  Frauen.  Taschenbuch  för  das  Jahr  1843.  Herausgeg. 
Ton  J.  FTOMitcfllL  21.  Jahrg.  mit  [5]  Stahlstichen.  Wien,  Tendier  u. 
Sch&fer.    7  BL  u.  400  8.  16.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.)    ^ 

[213]  Jahrbuch  lur  Kunst  und  Poesie.  Jahrg.  1843.  Mit  Beitragen  von  Ed. 
Dulier,  C.  Fortlage,  E.  Geibel,  K.  Gutzkow,  G.  Herwegfa,  N.  Lenau,  Ed. 
Morike,  J^  Mosen,  Wlfg.  Malier,  E.  v.  Nindorf,  R,  E.  Prutz,  H.  Puttmann, 
G.  Schwab,  K.  Simrock  u.  A.  Herausgeg.  von  L.  IViliL  Barmen,  Lange- 
wiesche.    480  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2U]  Iduna.    Taschenbuch  für  1843.     [23.  Jahrg.]    Edlen  Frauen  und  Mad 
chen  gewidmet.     Wien,    Riedi's  seL   Witwe  u.  Sohn.    2  u.  219  S.  mit  7 
Kpfm.  a    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

fW]  Immergrfin.  Taschenbuch  für  das  Jahr  1843.  7.  Jahrg.  Wien,  Haas. 
7  Bi.  u.  3CS  S.  mit  7  Kpfr..  u.  Stahlstichen,  gr.  16.  (a  2  Thlr.  20  Ngr. 
Prachtausg.  n.  3  Thlr.  15  Ngif.) 

[SM]  Iris.  Taäsiienbuc^  für  das  Jahr  1843.  Herausgeg.  von  jrob.  Gcaf 
MMUth.  4.  Jahrg.  Mit  6  Stahlst.  Pestb,  Heokeaaat.  IV  u.  394  9. 
gr.  12.    (Q.  2  Thlr.  25  Ngr.)' 

[»]  Libussa.  Jahrbuch  für  1843.  Herausgeg.  von  Pftol  Alo.  Klar,  k.  k. 
KreiBcommissair  u   s.  w.    2.  Jahrg.    Blit  1  Stahlstich  (Portrait  von  K.  Eg. 
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Sbert)  imd  3  lithogr.  Anncfaten.  Prag.  (Cd^^iehe  Bndük.)  31  «A  Bog.  16. 
(n.  1  TUr.  20  Ngr.) 

[238]  Lilien.  Taschenbuch  hiBtoria^^-roinantkcher  Brzahlongen  Ar  1843. 
Von  CL  ▼.  WAOhnMum.  e,  Jahrg.  Büt  6  SteUttiehen.  Leipzig,  Fecktt. 
39%  Bog.  gr.  16.    (n.  3  Thhr.  10  Ngr.) 

[239]  Mofaik-Biider.  San  Taschenbach  ftr  1843.  tteranageber:  Ür.  Sa»- 
mr— ^**  in  Beriin  Ldpcig,  Fort.  XU,  302  u.  103  &.  gr.  19.  (a. 
1  Thfr.  15  Ngr.) 

[24A]  Masenalmanach.  1843.  [1.  Jahrg.]  Mit  BeitriLgen  von  150  deutschen 
Dichtem.  Herauageg.  ▼on  Fr.  BMnnmmn  Mit  4  [lith.]  IKchteitUdniaMn. 
Leipzig,  Fr.  Fieiacher.    XVI  u«  480  S.  gr.  1^.    (n.  2  TUr.) 

[241]  Musen-AImanach  der  Univerflitat  Breslau,  auf  1843.  [9.  Jahrg.]  Her- 
äusgeg.  Yoa  Dr.  FreyUs-    Breslau,  Freund.    VlII  u.  136  8.  Id  (1  TUr.) 

[243]  Narrenahnanacb  für  1843  von  Edn.  Maria  Oettlnger,  l.  Bd.  Leip- 
zig, Ph.  Reclam  jun.    XII  u.  424  S.  gr.  16.     (n.  2  Thlr.) 

[243]  NoTeUen-Almanach  für  das  Jahr  1843.  Herausgeg.  Ton  Sali  UMeke. 
Mit  Beiträgen  yon  der  Baronm  von  B.,  M.  Honek,  6.  Schirges,  Fr.  Voigts 
und  E.  Wedekind.    Hannover,  Hahn.     382  S.  gr.  12.    (2  Thlr.) 

[914]  Oesterreichischer  Novellen -Almanach.  [I.  Jalirg.  1843.]  Herausgeg. 
von  Andr.  Bchniaadier.    Wien,  Tauer  u   Sohn.    400  S.  mit  I  Btahlst. 

gr.  16.     (1  Thlr.  15  Ngr) 

[245]  Penelope.    Taschenbuch  för  das  Jahr   1843«     Herausgeg.  von  TIUL 

Bell. 

ög, 

[24ir|  Perlen.  Taschenbuch  romantischer  Erzählungen  für  1843.  Von  Rob. 
HriDer.  Leipzig,  Ph.  Redam  jon.  450  S.  mit  6  Stahlst  und  lith.  Gold- 
drack-TiteL    16.    (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[24T]  Phantasas.  Almanach  auf  das  Jahr  1843.  Von  Dr.  Tlid.  Tetner. 
1.  Die  Wunderdose.  —  2.  Die -Saal-Nixen.  Langensalza,  Schulbuchh.  dea 
Thüring.  Lehrervereins.  (Gressler )    8  u.  94  S.    16.    (10  Ngr.) 

[248]  Rosen  und  Vergissmeinnicht  dargebracht  dem  Jahre  1843.  [6.  Jahrg.] 
Leipzig,  Leo.     14,  188  u.  187  S.  mit  7  Stahlst,  gr.  IQ,   (n.  2 Thlr.  10 Ngr) 

[tHI]  Roswitha.  Almanach  der  Schönheit  und  Tug^d  geweiht  von  CShlod- 
w%.  2.  Jahrg.  1843.  Mit  6  color.  Bildern.  Guben,  Fechner.  XI  u. 
371  8.  16.    (d.  2  Thk.  15  Ngr.) 

[250]  Sonnenblumen.  Almanach  histoiiscfaer  und  modemer  Novellen  lllr  1843. 
Von  fV.  AdaiiiL    4.  Jahrg.    BerUn,  Behr,    279  S.   S.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[251]  Taschenbuch  der  Liebe,  Fkreundschaft  und  Greselligkeit.  Herausgeg. 
von  Alflr,  ▼.  d.  Aae.  (Mit  2  Stahlst,  and  2  Blättern  in  Farbeo-  und 
Golddruck.)    Anclam,  Dietze.  1843.    28  y«  Bog.   16.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


BlI.    32^  Jahrg.,  oder  Neue  Folge,  3.  Jahrg.    Mit  [3]  Stahlstichen.    Leip- 
r,  Hinrichs.    X  u.  430  S.  gr.  16.    (ik.  2  Thlr.) 


[252]  Berliner  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  H>  Mlftf fcHL  AteK,«^««,,^^,, 
Edo.  BacacL  Berlin,  A.  Duncker.  XII  u.  332  S.  mit  2  Radiruagen.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr) 

[253]  Rheinisches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1843.  Heraudgeg.  von  Dr.  Adrian. 
Mit  9  Stahlst.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer  XXXII  u.  423  S.  gr.  16. 
(a.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[254]  Thalia.  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1843.  [30«  Jahrg.]  Heräusgejr. 
von  Jiili.  Nep.  Vog;L  Wien.  (Bauer  u.  DimbSck.)  4  Bl.  u.  330  S.  mit 
4  Stahlst.  «.  I  Bfuaikb^.   16.    (a.  1  Thk.ü8  Ngr.)^ 


84  Ta$ekmMtdker  und  Kaiender.   ^  [1643. 

El]  Unnia.    TatehMbocb  a«f  das  Jahr   1843.     Neue  Folge.     5.  Jahrg. 
t  den  BildniMe  Meyarbeer*»  pn  Stahlai.]    Ldpiig,  BroddMuia.    384  8. 
a    (n.  1  Thlr.  90  Ngr.) 

[AM]  l>aa  Veilchen,  ein  Taadienbach  Ar  Freunde  einer  genftihKchen  und 
erh^temden  Leetüre«  96.  Jahrg.  1843.  (Mit  7  KapC)  Wien,  Riedl's  eeL 
Witwe  tt.  Sohn.     14  Bog.  16.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

pH]  TergiM  Mein  nicht.  Taechenbuch  ftr  dae  Jahr  1843.  14.  Jahrg.  Her- 
ansgeg.  ron  O.  flpladler.  Stattgart-,  Hailberger.  6  Bi.  u.  397  S.  mit 
6  Stählet    16.    (n  2  Thlr.) 

mg]  VielBebchen.  Hiatorifch-ronantischet  Taschenbach  (ilr  1843.  Von 
Bernd  ▼.  Ckweok.  16.  Jahrg.  Mit  8  Stahlstichen.  Leipsig,  Banngart- 
ner*s  Bnchh.    38  Bog.   16.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

m]  Wintergrün.  Taschenbuch  auf  1843.  Heransgeg.  tou  Ueo.  liOts. 
Enthält:  Das  Lösegeld,  historische  NoYeUe  Ton  Dr.  H.  BtmsteiH.  Hamburg, 
Herold.    981  S.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 


[SN]  Jahrbuch  deutscher  Bühnenspiele.  Heransgeg.  tou  F.  IV.  ChdUts. 
92.  Jahrg.,  iür  1843.    Berlin,  Vereins -Buchh.    349  S.   8.   (1  Thlr.  90  Ngr.) 

[VI]  Draaiatisches  Verglumeinnicht  auf  das  Jahr  1843  aus  den  Garten  dea 
Auslandes  nach  Deutschland  yerpflanzt  Ton  Tbd.  BelL  90.  Bdchn.  Ent- 
hält: Bob,  oder  die  Pulyenrerschwöning ,  Lustspiel  in  9  Aufsügen.  Der 
Schulmeister,  Posse  in  1  Akt.  Fesseln,  Lustsp.  in  5  Akten.  Druiden,  Ar- 
nold.   68,  69  u.  174  S.   8.    (1  Thlr.) 


[m]  Kldner  astronomischer  Almanach  auf  das  Jahr  1843.  Vorzüglich  cum 
Gebraudi  der  Seeleute  herausgeg.  vom  Prof.  Dr.  BemB«KArsleBU  4.  Jahrg. 
Rostock., (Leipdg,  Klinkhardt.)    5  Bog.  Lez,-8.    (n.  15  Ngr;) 

[M]  Der  gute  Bote  für  das  Jahr  der  Gnade  1843.  Ein  ToUständiger  kirch- 
licher, astronom.,  bürgerl.  und  ükononiischer  Kalender;  ein  Kalender  für 
Juden;  nebst  Anhang  von  histor.  und  andern  lieblichen  Erzählungen  u. s.w. 
lun&cbst  iür  den  Elsass.  (Mit  Lithogr.  n.  Holzschnitten.)  Strasburg,  Witwe 
Lerrault.    65  S.  4.    (3%  Ngr.) 

SM]  Das  Buch  für  Winterabende.     Volksbuch  und  Volkskalender  auf  1843. 
it  Stahlstichen,  Lithographien  und  Holzsduiitten  von  ML  HiMrir^i     Karia- 
ruhe,  artist.  Institut.     16  u.  983  S.  16.    (10  Ngr.) 

[Itt]  Damen-Kalender  iür  1843.  Elberfeld,  Hassel.  107  S.  39.  (n.  10  Ngr. 
Mit  gemaltem  Titelblatt  n.  i7y,  Ngr.) 

[mi  Allgemeiner  Geschäftskalender  für  das  Königreich  Bayern  auf  das  Jahr 
1843.    7.  Jahrg.    Bamberg,  liter.-artist.  Institut.    15%  Bog.  4.   (n.  19  Ngr.) 

[MT]  S&chsischer  Gescfaäflskalender  auf  das  Jahr  1843.  Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz  Jun.    53  S.  Kalender,  46  u.  4  S.  gr.  4.    (n.  95  Ngr.    geb.  n.  1  Thlr.) 

[MB]  Herzogl.  Sachsen-Altenburgischer  yaterländiuher  Geschichts  -  u.  Haua- 
kalender  auf  das  Jahr  1843.  10.  Jahrg.  nach  verbesserter  Einrichtung. 
(Herausgeber:  C.-Rath  u.  Hoft>red..  Dr.  CÜir.  F.  B.  Saoliae.)  Altenburg, 
Pierer.  6  Vi  Bog.  gr.  4.  (n.  0  Ngr.)  Wegen  der  darin  enthaltenen  histo- 
rischen una  statistischen  Notizen  höchst  schätzbar. 

[MO]  Jahrbuch  des  Nützlichen  und  Unterhaltenden.  Herausgeg.  yon  F.  Vit, 
Habits.  Mit  mehr  als  100  Holzschnitten.  Jubeljahr  1843.  Berlin,  Ver- 
einsbuchh.    19  Bog.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[ftt]  Kalender  auf  das  Jahr  1843.    (Mit  breiter,  ütMg  gedruckter  Binfiuwung 
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und  1  Vtgn.)    ManÜMiin,  HoiE    Myal-FdL    (d*/«  N|tr.)  --    (MÜ  Mk  m« 
dnickter  Sin&MOii«.}     16.    (1%  Ngr.) 


\pV\  Kal^ider  maf  das  Jahr  1843.  Auf  Veranlaaraiif  and  Mit 
UntentöiaEiiiig  Sr.  Kön.  Hobait  det  KroapriiUMa  tod  Bayan  hanraag af.  Tan 
Hofrath  Dr.  F.  B.  W.  nwiiiBM.  MOmIimi,  liCar.-artut  AastaH^  IM  8. 
mit  eingedr.  Holzet,  u.  1  BeiL  ia  Holut    Hoch  gr.  4.    (a.  90  Ngr.> 


[m]  Kalender  für  alle  Stände.  1843.  Haraoagaff.  tob  CL  I^  ▼•  ....vw, 
Adjunkten  d.  k.  k.  Sternwarte  su  Wien.  Wiea,  Gerold,  lli  8.  mU  Vkn. 
und  1  Tab.  gr.  8.     (n.  13%  Ngr.) 

rm]  Bayefisdier  National -Kalender  Ar  1843.  Ein  gOMiaat  Jahr  Tan  3tt 
Tagen.  23.  Jahrg.  M&nehen,  Finüariin.  56  S.  gr.  4.  (n.  1%  Ngr. 
geb.  n.  10  Ngr.) 

[274]  Beriiner  Kalender  aaf  da«  JGemein-Jahr  1843.  Mit  [131  StahbOche«. 
HeraoBgeg.  Ton  der  K.  Pr.  Kalender-Depntation.  Berlin,  Plahn*icha  Bochh. 
24  S.  Kalender,  316,  96  u.  113  S.    16.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[175]  Der  deatsdie  Pilger  darch  die  Welt  Kalender  und  VolkslKich  Ar  aUa 
Länder  deuticher  Zunge  auf  daa  Jahr  1843.  Herautgeg.  Toa  einer  Gaoell- 
schaft  Ton  Gelehrten  und  SehlifUtellem  mit  Baiträgea  too  C.  P.  Bergar, 
Dr.  Ok.  Birch,  W.  t.  Oieay,  Dr.  W.  HeMo«  A.  LewaJd,  Pack,  Senbart^ 
C.  Yoiholz  u.  And.  Mit  [1]  Lithographien  und  Tialan  [eingadr.]  OriglMl- 
Hdzschnitten.  Stuttgart,  Hallberger.  Kalender:  40  S.,  VoUubadi:  1928. 
Imp.-8^    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2n]  Schreib-  und  Geschäfta-KalendeK  Ar  da«  Jahr  1843.  Damwtadtk  Lacka. 
18  Bog.  8.    (20  Ngr).      • 

[trt]  Taschenbuch  Ar  da«  Geschäftileben.  X.  Aof  da«  Jahr  1843.  Ralla, 
KümmeFs  Veriagsh.    20%  Bog.  u.  1  Meilenseiger,  gr.  4.    (22%  Ngr.) 

[sre]  Taschen-Kalender  auf  das  Jahr  1843,  mit  Gedichten  und  8  dam  ge- 
hörigen kupfern.  Herautgeg.  von  der  Kön.  Prens«  Kalender -Depatatian. 
Berlin,  Plahn'sche  Buchh.    16  u.  32  S.  24.    (n.  10  Ngr.) 

[279]  Termin-Kalender  Ar  die  Prenssischen  Justizbeamten  auf  da«  Jahr  1843. 
Nebst  1  [lith.  u.  illum.]  Karte  der  ProTins  Westphalen  nach  Ju«tiz-Verwal- 
tungs-Bezirkeo,  und  Terschiedenen,  au«  amtlichen  Quellen  entnommenen,  dla 
Preus«.  Justiz- Verwaltung,  so  wie  da«  Ju«tiz-Be«mten-Per«onal  betraffenden 
statistischen  Uebersichten  und  Nachrichten.  Mit  Genehmigung  Sr.  Bxc. 
de«  Hrn.  Justiz-Ministers  Mühler  herausgeg.  5.  Jahrg.  312  S.  mit  Tab. 
12.    (18%,  22%  u.  27%  Ngr.) 

[noj  Der  Oldenburgische  Volksbote.  Ein  gemeinnfitsiger  Volkakaleader  Ar 
den  Bürger  und  Landmann  des  Grossherzogth.  Oldenburg  auf  da«  Jahr  1843. 
6.  Jahrg.     Oldenburg,  Schulze.    LH  u.  176  S.  8.     (n.  S  Ngr.) 

[»!]  Volkskalender  Ar  1843.  Mit  Stahlstichen  u.  Holzschnitten.  Herau«- 
geg.  Ton  K,  Steilbns.    Berlin,  Simion.     12  Bog.  8.    (n.  12  V»  Ngr.) 

[»q  Deutscher  Volk« -Kalender,   1843.     Herauigeg.  von  F.  W.  Onblta. 

Blit  120  Holzscfarnitten ,  theil«  von  demselben,  theiU  unter  de««en  Leitung 
gefertigt.  9.  Jahrg.  Berlin,  Vereinsbuchh.  i5  Bog.  8.  (n.  12%  Ngr.) 
Vgl,  No.  296. 


Qn]  Deutscher  Volk«kalender  Ar  -da«  Jahr.   1843.    Herauageg.  Ton 
taerttz.    Mit  4  Steindrücken  und  vielen  Holz«chnitten.    Halle,  HoTnemann« 
9%  Bog.  breit  gr.  4.    (n.  12%  Ngr.) 

'[?U]  Gemeinnütziger  Volks-Kalender  für  das  Jahr  1843.    [3.  Jahrg.]    Neu- 
hidden«leben,  Eyraud.    56  u.  12ß  S.  mit  4  Tab.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[tK]  Gemeinnütziger  VoUu-Kalender  auf  da«  Jakr  1843  aar  Belehrung  und 
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Unterhfthoiig  fftr  aUe  Btinda.  [4.  Jtlirg.}  Mit  Tiden  Abb&dimgea.  — 
Jahrbach  bot  Belehrung  u.  Uoterhaltimg  für  alle  St&nde.  Jüterbog,  Colditc. 
(52  u.)  112  8.  ^    (10  Ngr.) 

Ml  Kaiholifeher  Volkekalender  -fir  da«  Jahr  1843.  Herantgeg.  Ten  Dr. 
imDl.  fturtfit  3.  Jahrg.  Mit  SteiiiceiebMiiigen  von  D.  Lecy  Elkan.  Neuss, 
Schwann.    9  Bog.  gr.  if.    (n.  10  Ngr.) 

[Wt]  Siefasiseher  VoUukalender  f9ir  1943.  Heransgeg.  von  Ctart.  Ntorlte. 
Mit  4  Bteindricken  und  Tielen  Holzschnitten.  Leipdg,  G.  Wigand.  (24  u.) 
136  8.  br.  8.    (n.  10  Ngr.) 

E]  Unirersal-Volkskalendec  fSr  1843,  nit  Zeidmnngen  und  Radirangen, 
•ausgeg.  von  Dr.  B.  P.  RoMsMks.  IV.  Jahrg.  —  Angehängt  ist: 
Drittes  Jahrbuch  fi&r  Geist  und  Herz,  zur  Beiehrung  u.  Unterhaltung  u.  s.  vr. 
Düssddorf,  Roschüts  u.  Co.  Kalender:  64  S„  Jahrbuch:  84  S.  gr.  12. 
(p.  12%  Ngr.) 

[IBS]  Der  Wanderer.  1843.  16.  Jahrg.  Ein  Volkskalender.  Mit  11  An- 
sichten  auf  I  Uthogr.  Blatt  in  Fol.  u.  Viga.  Glatz,  Pompejus.  i3y.  Bog. 
(12  Ngr.) 

[Si]  Neuer  Wirthschafts-Kalender  Ar  Katholiken  und  Protestanten  auf  das 
Jahr  nach  der  Geburt  Jesu  ChiUti  1843  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  der  k.  k. 
Liandwirthschafts* Gesellschaft  in  Wien.  6.  Jahrg.  Wien.  (Beck)  8  Bog. 
4.    (n.  9  Ngr.) 

[m]  Kalender  und  Jahrbuch  für  Israeliten  auf  das  Jahr  5603.  Mit  Beitr&- 
gen  Ton  Dr.  J.  Auerbach,  Dr.  L.  A.^Frankl,  Dr.  J.  M.  Jost,  J  M.  Mann- 
heimer,  Dr.  L.  Philippson,  Dr.  M.  äachs,  M.  £.  Stern,  Jos.  Wertheimer. 
1.  Jahrg.    y'^in   Wien.  (Leipaig,  Kummer.)  LXu.  1768.  gr.  12.  (n.  20  Ngr.) 

mt]  p'^th  3"nn  n3«973  ir^b    Volks  -  Kalender  fär  Israeliten  auf  das   Jalir 

d6(d  (1843).    2.  Jahrg.    Mit  dem  Anhange:    Jahrbuch  des  Nütalichen  und 

Unterhaltenden  f3r  Israeliten  u.  I  Kunstl^iiage  darstellend  die  Vertreibung 

.  der  Hagar  nach  Van  Pjck.    BresUu,  Korn.    84  u.  104  8.  8.   (n.  12  Vf  Ngr.) 


TodesläUe. 

^1  Anf.  Jan.  1843  starb  zu  Hyires  Jos.-Joach.-Vict  CKouvft,  Bnreauehef 
im  k,  fransos.  Ministerium  des  Kriegs,  Offizier  der  fihrenlegion,  bis  1814 
JSrzieher  der  Kinder^  des  Königs  Joachim  Murat,  als  Dichter  durch  einige 
von  der  Acad,  fran^aise  und  andern  Instituten  gekrönte  Arbeiten  („Sappho, 
poeme  en  trois  chants'*  1815,  „L'abolition  de  la  trait^  des  noirs''  1823, 
„Arthur  de  Bretagne,  trag6die  en  dnq  actes^'  1624  u.  m.  a.)  bekannt,  geb. 
zu  Toulon  am  27.  Jul.  lldS. 

[SM]  Am  1.  Jan.  zu  Leipzig  Joh.  Chr.  Dolz,  seit  1833  Dlrector  der  Raths- 
freischule  und  des  Arbeitshauses  für  Freiwillige,  vorher  seit' 1 703  fireiwilliger 
Mitarbeiter,  seit*  1800  ^cedirector  der  Freischule,  Vf.  zahlreicher  geschäts- 
ter  pädagogischer,  katechet.  und  historischer  Schriften  („Grundriss  eiBar 
^Ugem.  Religionsgeschichte^'  1794,  ,^atechet.  Unterredungen  über  relig. 
Gegenstande**  4  Thle,  1795'--08,  „Neue  Katecbisat  über  ralig.  Gegenstand?* 
5  Bde.  1803,  2.  Aufl.  1827,  „Katechet.  Jugendbelehrungen**  4  Thte.  1805 
-•18,  „Abrisa  der  allgem.  Menschen-  u.  Völkergesch.«  3  Bde.  1813,  „Lehr-, 
buch  der  nothwend.  und  nützl.  Kenntnisse  für  die  Jugend**  1815,  „Versuch 
emer  Geschichte  Leipeigs*«  1818  u.  r,  and.,  zxdetzU  „Die  Rathsireischule 
■u  Laiprig  während  der  etsten  50  Mure  ihiea  BaateheM««  1841)  adt  50 
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Jaluren  l^tarbeiler  an  miehrerea  ffttegofiidieii  and  führten  StettadbitfUa» 
als  Lebjrer  sehr  yerdient,   ak  Mensch  aUgwieln  g^ichlei»    ge^.  z«  ttelMtn 

in  der  Niederlausitz  am  6.  Not.  1769. 

[9(96]  Am  7.  Jaa  kq  Berlin  JFrs.  5dW6<rieckn«r,  ak  CkTierrirtuoi  and  ab 
Ck>mponist  mekrerer  Opera  und  Kablreicher  Stücke  fir  da«  PiMofote  rftkaiH 

tich  bekannt,  geb.  au  Wien  am  21.  JuL  1797. 

« 

4 

Befördenuigeii  und  Ehrenbezeigongeii. 

[296]  Die  erledigte  Professur  der  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  Uniyerait&t 
Tübingen  ist  dem  biaherigen  Prof.  ]>r«  VicL  Bruns  aua  Braooschwcig  über- 
tragen, der  bisher,  auaaerordenü.  Prot  der  Med«  G»  Htwtmmun  daaelbat  suai 
ordentl.  Professor  befördert  und  dem  Pirol  Bekrcfid  aua  Berlin  die  Brlaub- 
nijBs  ertheilt  worden,  als  Priratdocent  Vorlesongea  an  halten. 

[297]  Die  Professoren  an  der  UnW.  zu  Berlin,  Geh.  Oberiregierungsrath  Dr.' 
C.  Fr,  W.  JHeterid,  Dr.  Zeop.  Ranke  und  Dr..  G%ut,  Magnus  haben  daa  Rlt* 
tericreuz  des  Ordens  der  Wörttembergischen  Krone  erhalten. 

[296]  Der  bisherige  Rfl^enmgsrath  Dr.  6eo.  FrUdr,  FaUmuUin  au  Cobleni 
ist  zum  Geheimen  Finanzrath  und  vortrageiiden  Rath  im  Fiaaosmiiiiateriuai 
zu  Berlin  ernannt  worden. 

[299]  Der  Staatarath  und  bisherige  Chef  des  kifchlichen  Departementa,  Ä.  JS. 
Ihre,  ist  zum  Staatsminister  der  auawärtigen  Angelegenheiten,  der  Pfarrer 
zu  Fellingsbro  und  Ordensbiadu^f  en  suryiFaace,  Dr.  theoL  /.  Bturlim^  vom 
Staatsminister  der^  kirchL  Angelegenheiten  ernannt  worden.    9 

[aao]  Dem  Consistorial-Director  Jochmus  zu  Hannover  und  dem  Ober-Medi- 
dnalrathe  Dr.  Joh.  Geo.  Lodemnrm  daselbst  ist  daa  Commandeurkreuz  2.  Ol. 
des  Guelpheii-Ordens  yerliehen  worden. 

^aai]  Der  bisher.  Generalarzt  des  3.  .Anneecorpai  Geh.  Med.-Rath  Dt^  Koth$p 
{       ist  zum  Generalarzt  des  Oarde-Corps  su  Berlin,  ernannt  worden. 

[MS]  Die  Decoration  des  k.  pr.  Rothen  Adler-Ordens  3.  Ol.  Set  dem  GtaÜHi 
LAfn  de  Laborde  zu  Paris,  Mitglied  des  Instituts  und  dem. k.  k.  BeyoU- 
m&chtigten  bei  der  Bundes  Central-Behdrde,  AppeHationsrath  Dr.  ]ur.  Frhra. 
Jhraiobevera  von  Wiesbom,  Terüehen  worden. 

[903]  Der  bisherige  Privatdocent  in  der  median.  Facultät  su  Berlin»  Dr.  d 
G.  MiUcherlich,  ist  zym  aiiaserordentl«  Prof.  ernannt  .worden. 

fi  '\9bii]  Die  bisherigen  ausserordenü.  Professoren  an  der  Univ.  Heidelberg,  Dr. 
b  C.  £du,  Morsüidt  und  Dr.  Beinr.  Z8pß,  sind  an  ordentl.  Professoren  in  der 
^      dnaigen  juristischen  Facult&t  ernannt  worden. 

t  [305]  Der  Prof.  J,  E,  Oslander  am  Gymnasium  zu  Stuttgart  iat  zum  Ge- 
'^      neralsuperintendenten  zu  Ulm  i>ef5rdert  worden. 

[306]  Dfe  Professur  der  Exegese  und  der  oriental.  Sprachen  am  Lyceum  zu 
^.egensburg  ist    dem  Priester  Fr,  /.   Schind  y    die   des  Kirchenrechts   und 

^     der  Kircheilgeschichte,  dem  Priester  Dr.  theoL  A,  Sporer,  die   der  theolog« 

^     Moral  dem  Priester  A.  Rietier  übertragen  worden. 

^  [30T]  Der  durch  seine  Thätigkeit  -  in  der  griech.  und  patrist.  Literatur  be- 
^  kannte  'Gelehrte,  Dr.  Ludw.  von  Sinner  ist  an  de  Boismonts  Stelle  zum 
^     Unterbibliothekar  an  der  Bibliothek  der  Univ.  zu  Paris  ernannt  worden« 

1^  [308]  Durch«  k.   Ordonnanzen  vom   20.  Dec.  ist  das  Grossoflizierkreuz   der 

„1^^  Khr^nlegion   dem  Pair  von  Frankreich  und  Yicepräsidenten  des  k.  Conseila 

(f^  für   den  offenü.  Unterricht,  Baron  Thenard^    das  Ofiüzierki^euz  dem  Ober- 

iicp  arzte  Dr.  P.  CX  JL  Louii  sa  Parisy  daa  Rittesrkreiui  dem  Oberarst  Dn  Leuret 
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dMelbtt,   dMi  Dacluuileii  dflr,  RMlittfiMiiiat  so  Poiilan  JPIniefft  und  d«» 
DmImbAmi  d«r  Facalt^  des  lettrat  «i  Dijon  ^tt^oeiuirt  Terikh«B  worden. 

K]  Der  buherige  Direetor  des  Friedrich-Wilhehai-GymnariMt  m  Posen, 
f.  L.  AI  it.  ffendty  ist  xobi  Regierungs-  and  eranfeL  Schtürsth  bei  der 
dortigen  Reg;iening  und  dem  ProTimdal-MiiüooUegtiim  enunnt  und  dem  naf 
sein  Ansuchen  in  den  Rahestand  yersetsten  Cons.-  and  Schidnth  Jacob  der 
Charakter  eines  Geh.  Regierangsraths  rerliehen  worden. 

UniTerBitatsnachrichteik 

[m]  BoMk  Nach  dem  so  eben  ersdiienenen  amtlichen  Venciehnisse  des 
Personab  und  der  Stadirenden  aaf  der  hiedgen  Uniyersit&t  fir  das  Winter- 
hidliiahr  IS^Vis  «od  559  immatriooKrte  Stomrende  hier  anwesend,  nämlich' 
in  der  erangelisch-theoiogischen  Facoit&t  65  (32  In-  und  93  Austtoder),  in 
der  kathoK-theologisdien  96  (96  In-  u.  3  Audänder),  in  der  jonsttschen  178 
(134  In  und  44  Aaslander),  in  der  medidnischen  87  (70  In-  und  17  Aus- 
Under),  in  der  philosophischen  131  ^190  In-  und  31  Ausländer).  Die  Vor- 
lesungen besuchen  ausserdem  7,  deren  Immatriculation  in  suspenso  ist, 
7  nicht  immatriculirte  Chirurgen,  4  nicht  immatriculirte  Phannaceuten  und 
94  nicht  immatriculationsfiLhlge  Hospitanten,  im  Ganzen  genommen  601. 

pil]  MAmlgnbers.  Die  Zahl  der  8tudirenden  beläuft  sich  in  diesem  Win- 
tersemester auf  350,  327  Inländer  und  23  Ausländer.  Hiervon  gehdren 
Sach  den  B^rufsfichem  82  der,  Theologie,  63  der  Jurisprudenx,  76  der 
ledidn,  129  den  Cameral Wissenschaften  und  den  Terscoiedenen  wissen- 
schaftlichen Studien  der'  philosophischen  Facultäi  an.  — •  Vor  10  Jahren 
uhlte  die  Universität  424,  Tor  5  Jahren  379  Stiidirende.  Bdnahe-in  gld- 
ehern  Verhältnisse  (etwa  um  ein  Fünftel  in  den  letzten  10  Jahren)  hat  die 
Zahl  der  Studirenden  sich  auf  allen  preussischen  UniTorntäten  rermlnd^t. 
In  Königsberg  war  diess  besonders  hinsichtlich  des  numerischen  Verhält- 
msses  der  Theologen  der  Fall  (135  im  Jan.  1838,  82  im  Jan.  1843),  wäh- 
rend  das  der  Juristen  fest  unverändert  geblieben  ist  (damals  64,  jetzt  63), y 
das  der  Medidner  von  64  auf  76,  das  der  Philosophen  und  Cameralisten 
von  116  auf  129  gestiegen  ist.  Indess  scheint  die  gegenwärtige  Anzahl 
der  Theologie  Studirenden  dem  BedOrfiiisse  der  Provinz,  der  de  grossteii- 
theils  der  Geburt  nach  angehören  und  an  die  de  in  ihrem  späteren  Wir- 
kungskreise vorzugsweise  gewiesen  sind,  völlig  zu  entsprechen,  indem  in 
dieser  darchschnittlich  im  Jahre  20  evangei.  GdstUche  ordinirt  werden. 
Das  Lehrerpersonale  besteht  aus  29  ordentL  Professoren,  7  ausserordentl. 
Professoren  und  18  Privatdocenten ,  nämlich  in  der  theologischen  Facultät 
aus  6  ordentl.  Professoren  und  3  Privatdocenten,  in  der  juristischen  aus  6 
ordentl.  Professoren,  in  der  medidnischen  aus  4  ordentl.,  3  ausserordentl. 
Professoren  und  1  Privatdocenten,  in  der  philosophischen  aus  13  ordenti., 
4  ausserordentl.  Professoren  und  14  Privatdocenten. 
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[312]  Cesdikkte  des  ronuschen  CrimiiialMroGasiet  bU  zQOi  To4e  Ju«tilii«o*f . 
Von  Dr.  Giist.  Gelb.   ord.   Prof.  an  d.  Unir.  In  Züricli,    Leipzig  Weid 
maon*8che  Bnchh.  1842.    XX  U.  692  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  t^  Ngr.) 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  des  wissenschafUicheii  Strebea« 
im  Gebiete  der  Rechtswissenschaft,  dass  hi  der  neiMsten  Zeli  ancb 
dem  römischen  Criminalrechte  eine  grössere  Aabnerksamkelt  i«tg<s- 
wendet  worden  ist.  Eine  nicht  unbedeutend^  Zahl  trelTlicker  Dis-^ 
sertaiionen  ron  Ahegg*)  Herrmann ,  Osenhrfiggen,  P^teraann,  Ro- 
bmo,  Wächter,  Wasserschieben  u»  A.^  sowie  die  ausführlicheren 
Schriften  Ton  BnrlHardt,  Platner  und  Walter  haben  die  Kennlnise 
einig-er  Puncte  wesentlich  gefördert  und  beriehtigt«  Allein  alle 
diese  Arbeiten  sind  entweder  nicht  umfassend,  und  nur  auf  die 
Darstellung  bestimmter  Zeiträume  und  Theiie  des  Criminalgerichts-» 
Wesens  berechnet,  oder  sie  tragen  das  Gepräge  von  Abrissen  ao 
sich  und  entbehren  eines  umfassenden  Quellenstudiums.  DagegfH 
hat  der  Vf.  des  Yorliegenden  Werkes  zuerst  den  römischen  Crimi-^ 
nalprocesa  als  ein  abgeschlossenes  Ga^ae  selbstständig  bearbeitet^ 
und  Ref.  freut  sich  ^  nach  genauer  Prüfung  seiner  Arbeit  die  Vei^ 
Sicherung  aussprechen  %u  können,  iäss  er  etwas  Tüchtiges  gdfi* 
stet  und  eine  wesepÜiche  Lücke  ausgefüllt  habe.  Jttan  erkennt  in 
dem  genaum-Eingehen  in  die  emstelneikf  cum  Theil  s^hr  schwierige^ 
Fragen  und  deren  Entscheidung  ^  in  der  allseitigen  Beherrschung 
und  fiorg^fältigen  Behandlung  4^s  Stoffes,  in  der  Klarheit,  mit  welr 
eher  die  Terwfcheltsten  I^ehren  er^^rtert  sind,  .^^ss  die  Arbeit  de^ 
Vfs,  aus  einem  .mehijährigen  fl^issigen  Studium  der  Quellen^  ber-r 
yörgegan^^en  ist,.  j^lT^rall  ^t, daher  eine  entschiedene. Sclbstäa^ 
digkeit  im  ÜrtbeQ  sichtbar,  wobei- die  von  neueren  Schriftstellern 
gefundenen  Resi4tate  bestätigt  0(der  auch  wi^erlfigt  werd«.  •r-' 
Das  Glänze  ist  in  drei  Perioden  getheilt:  1]  von  de^  ^iinduiig 
des  römischen  Staates  bis  ^d|^,(^ua£s^^^  $).  fZie^ 

der  Quaestiohes  perpetuae:  3)  von  dem  ITebergange  der  Quäestlones 
perpetuae  bis  sum  Tode  JUistidans*  Jede' Perioifc  besteht  aber 
nieder  aus  zwei  Äb^clinftjfie'n;  Gerjtjchtsverfdsßimg'  und  gertcbtlichcts 
Verfahren,     4^^»^  EinzcTnheiten  käjiri  hier  nicht  eing^^gfn  \>7Pr'- 
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den.    Indessen  erkULri  Ref.  die  -zweite  und  dritte  Periode  fär  ror- 
züg-lich  ^elung'en.     Grosser  Fleiss  Ist  insbesondere  auf  das  Be- 
weisrerfären  verwendet  worden.     Die  dritte  Periode  erhält,   so 
weit  es  Oberhaupt  möglich  war,  jetzt  erst  durch  diese  Schrift  g.e- 
,h0r|g«8  - Urk.,;  ^fo.Bwit^bnr  der  GefichtsTerftmai^  In  dieser 
Zeit  ausserhalb  Rom  ist  ausgezeichnet;    von  besonderer  Wichtig- 
keit aber^  namentlich  in  der  jetzigen  Zeit,  erscheint  der  Abschnitt, 
in  welchem  die  Entwickelung  des  iqquisitorlschen  Processes  wäh- 
rend dieser  Perlode  verfolgt-  wird.     Der  Vf.  ^^eigi  hi^ ,   naehdem 
^ei  Stufen  de#selben  angenommeB  worden  sind,  dass»  obwohl  ein 
wirklich  unvermischter  Inquisitionsprocess   in  dieser  Periode  noch 
unbekannt  war,  dennoch  auf  der  andern  Seite  auch  der  Accusations- 
process  nicht  unversdnrt  mehr  besiaid  iiiid  dieser  vielmehr   von 
einem  inquisitorischen  Charakter  durchdrungen  war.  —     Da  man 
annehmen  darf,   dass  das  treffliche  Buch  eine  zweite  AuH.  erleben 
wird,  so  Itigt  Ref.  hier  noch  einige  Wünsdie  bei,  deren  Berück- 
sicht^ung  njich  seinem  Dafürhalten  dem  Werke  nützlich  sela  könn- 
ten.   Zuerst  möge  der  Vf.  zu  den  von  ihm  benutzten  Quellen  noch 
die  in  diese  Periode  fallendeti  Concflien,   dnzeino  Schrin;^n  der 
Khrchenväter,  Martjrologlen  und  Lebensbeschreibungen  d^r  HeiUgeik 
zuziehen,   natürlich  in  wie  weit  diese  echt  sind.    Die  Ketzerpro- 
cesse,  selbst  die  in  den  Concilleii  geführten,  sind  gewiss  nicht  un- 
wichtig; auch  Mefem  schon  die  in  neuerer  Zelt  alhusehr  über- 
sehenen Gesta  CoHatiÖnis  Carthagtni  habitae  faiter  Cathöllcos   et 
1>onatistas  coram  Marcellino  wichtige  Beiträge;    von  Bdang  sind 
auch  die  nun  wohl  als  echt  anzusehenden  Sfrmond'schen  Obnstita- 
tionen.     Hin  und  wieder  dürften  sodann  einige  neuere  Schriften 
ehe  Erwähnung  verdienen,  z.  B.  Wencks  Abhandlung  übet  *e  lex 
Petronia  u.  and.;  auch  bldbt  eine  detalUirtere  Darstellung  der  cri- 
mina  üxtraordinarm  (welche  übrigens  richtig  und  scharf  au%efasst 
sind)  wünsehenswerth.     Dagegen  ist  hier  und  da  die  Darstellung 
der  Gerichtsverfassung,  namentlich  des  Ressorts  der  Gerich^bat- 
keH  einiger  Magistrate,  ins  Kürzere  zu  fassen,  indem  diese  Gegen- 
stände schon-  aus  andern  Büchern  hinlänglich  bekannt  slndj   auch 
tonnten  wohl  einzelne  Wlederholnngen,  besonders  bei  Widerlegun- 
gen und  Controversen,  mehr  vermieden  werden.     Schmerzlich  rer- 
misst  man  endfich.  bei  der  Refchhaltigkett  des  Buches  ehr  Sach- 
register and  ein  Verzelchmss  der  erklärten  Stellett  der  dässiker 
?w?«^      c  ""^"^^  ^^^"If  ^'l^^a'^Pt  «^  tiMchÖgsten  SteHen.  Ueber 
t\^^\S''X^:'l^  ein  sorry  face 

STrS^  Jfj*''^^\^^^^  diesen  Bemeikungen  nicht  Tadel  ans- 

S^Ä  wo'Sr  J'*^"1l. ''i  ^1*^^^^^^^^  an  efaiem  Buche 

fleuerl  z5t  t «Jw^^^^  ^     ^^-  «  hedeirtendsten  Erscheinungen 
«^  isen  Im  Gebiete  der  histör.  Rechtswissenschaft  hält. 

Sohn.  l^^^X^^Zi^i'Tt'^^'^'^^^^  ^   Halle,  a^tschEt 
Auch  u.  d.  tie .  r7.I- u/  f  •  •     ^"-  ^  ^^'  ^5  Ngr.) 

•  Tie..  Geschichte  de«  deutschen  Strafrechts      I.  Bd. 
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Ein  Werk  8iekenjAri|r«A  Flebses,  eher  weit  Itfter  die  gtwöhm-- 
liehen  Gremen  kinwi&gehmiden  QndttesforsebQB^,    roll  neuer  nd 
zwar  sorgfiUtigst  be^rftnMer  Brgcktfsse.    Strafreoht  der  Germa- 
nen kat  es  der  Vf.  genannt,   ),nm  dadurch  anandeuten,  dass  nicht 
das  Recht  eined  einzelnen  oder  einige  ivreh  engere  Bande  ge« 
weinsekaftUclier  Abknnft    odec   politisoker  ESnlgung  reriiinidettef 
Stämme,  Bondem  des  V^ottes  der  Germanen  in  seiner  weitem  Be«» 
deuiung  den  Gegenstand  derselben  aasnaeU,^^    (Vorr.  8.  VIIL), 
sa  dass  das  ^afreehi  den  Germanen  die  Grandlage  nadiwebt,  ans 
wekken  die  rersckiedenan  Strafreehtssy^ateme  in  den  duristlich--ger- 
manischen.  Staaten  henr«rgegangen  sind.     ,,Aa8  dem  Volke  der 
Germanen  9   weiches  den  Nenban  unserer  jeteigen  WeltgescUchtt 
adfg^cbtet  hat,  hat  das  Volk  der  Deutschen  als  eb  micktlgtry 
edler  Zwe'^  sich  herangebildet/'  (Einl.  S.  1.)  Daher  ist  mit  die«* 
aem  Buche  zui^ich  der  Anfang  t»  ekicm  grösseren  Werke  ge<* 
macht,  das  der  Vf.  als  die  Hauj^nligabe  sefaies  wiasensdiaftlichen 
Lebens  bezeichnet,   einer  Gesckichte   des   deutschen  StrsfrecMs^ 
welche  in  S  Bänden  enthalten  sebi  soU«    Vorl.  l%eil  gdkt  fcis  «at 
Trennung  DeotscUands  yom  fränkischen  Reiche;  die  Qnellen  des« 
selben  sind  die  deutschen  Volksredite,  die  Ci^itularien,  die  Redits«* 
aufieichiiimgen  der  Angelsadiseft  und  der  skandlnaTisdken  Vilfaer. 
Wohl  erkemiend,  dass  diese  letaterea  Reditsqndlen  in  ehe  spatere 
Zeit  fallen,  weist  der  Vf.  (Ginl.  S«  3  fg.)  doch  nack,  wie  wichtig 
es  sd,    de  auf  frühere  genaanisdie  Zustände  «iriickznbeziehni: 
„sie  können  vielfach  dazu  dienenr,   die  fragmlentarischea  Nachricht» 
ien  des  Tadtus  nicht  aar  au   ergänzen,  aondem  mehr  noch  die 
Lttcke  einig^rmaassen  zu  füllen,  welche  der  Mangel  oder  die  Dürf- 
keit  deutscher  Kadurichten  mehrerer  Jahritnnierte  lässt»  (Önl.  8.  b.}. 
Diese  Quellen  legt  er  nun  in  dem  1.  Ahschn.  des  Buches  näher 
dar:  anerst  die  skandisaylscken ,  «nd   zwar  die  isländischen  (die 
Graugans),  die  norwegischen,  die  sdiwediscken  (die  west-  und  ost- 
g^ithisdiea^  so  wia  die  oberschwedisciieli  Gesetzbieher,  das  Uplands- 
geset«  und  Gfitalagh,  das  Rechtsbneh  d«r  bsei  'Gothland)  die  däni- 
schen; Wann  jüie  R^htsqueHen  4ei  dentscken  Stämme,  zunächst 
die  Mii  Aage^sidamn^  dann  di)r  «gm  fränkisdien  Reiche  gehören- 
den VöIkesTii    Im  2*  Absehn*  „Gmndzüge  der  Anfänge  und  Ans-* 
bildung  des  germanischen  Gemeinwesens^^  wendet  sich  der  Vf«  zu«' 
förderst  zur  Bdiä«ipfuBg  der  gangbaren,  namentlich  durch  Rogge 
hervorgerufenen  Anakdit  ynn  dmn  «nstaatlidiai  Ldien   der  Ger-» 
manen  und  Yon  der  „Kindemnsdiuld^  derselben  als  Grandlage  ih« 
rer  Rechte  und  Verlassnng;  er  wmst  die  geschichtliche  Gestaltung 
Ihres  Gemeinweiens?  ihre  GHederung  in  Völker,  Stämme  und  Fa-* 
.  Biilien,  ^n  Ehituss  der  Heereseintheilang,  das  allmählige  Vorkom- 
men von  köh|»rn  Gewalthabern  Hackt    er  verwirft  es,    die  Mark-^ 
geno^senscliaft  als  dai^  AnföogKche  bei  der  Bildung  des  gerroani^ 
sehen  Gemeinwesens  hinzustellen  (B#'1Ü6);   er  entwickelt  endlich 
die  AnsbHdung  des  Gerichtswesens.   Und  auf  diesem  Boden  fussaid 
gellt  er  im^*  Absihm  jzar ^^Widerlegung  der  Ansicht,  dass  de» 
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Germanen  Diu  d^entllches  Strafreehi  onheklmiit  gMieben  sel^^,  in- 
rieai  er  dartlrat,  dans  der  widerrechtHche  Wille  es  ztmäckst  war, 
der  den  BegrllT  des  Verbreekeiis  besttnmte;  nicht  minder  widerleg 
er  die  damit  in  Verbindung  stehende  Behauptung*,  als  ob  statt  der 
Strafen  eine  llaohe  gettbt  worden  sei,   wobei  er  insbesondere  die 
rlelfacben    Bcschrtekiingfeii   der  lUcfaebefiigniss   aas  dtn  Qaelleii 
darthut«    Br  handelt  ttber  Wesen  nnd  VerhäHi^s  der  Rache  snr 
Rdehisy^fassvng,    insbes.  von   der  Blutrache,    so-  wie  von  den 
Fehden  und  dem  Fehdenrechte  demnichst  ausmiirlicher  (S.  156 — 
195)-  nnd  ^eht  sodann- einr  Lehre  von  der  Strafgewalt  und  Straf- 
Ipi^riGhtsbarkett  über,  wo  er  namentlich  gegen  Rog>g«  die  Bxistenss 
ehiot  besottdem  Richlerg'ewalt  darthut  (S.  197  fg:«)«  '  Abschn.  4* 
handelt  Vom  Frieden,  den  Friedensbrüchen  und  der  Friedlos^lceit: 
die  einiclnon. höheren.  Frieden,  derDing**,  Heer-,  Heim-,  Acker- 
oder FrthjsftirB  -<  und  Herbstfrieden ,  die  nbrlgen  g-efriedeten  Kelten, 
endltch  der  KirclM^n«  und  KdnigrsMeden  werden  (ß.  333  fg-.)  näher 
0Dörtert;  ebenso  (S*  378  fg*.)  wird  die  wahre  Bedeutung  derFried- 
losjg'iti^it  als  einer  „durch  Vers^chuldung',  g^leichsam  durch  einen  Yreu- 
brnoii  be^rrti<iKleien  Aosschliessang'  aus  der  Friedens-  und  Rechtsge- 
moiosdiai't^^  ans  den  Rechtsquellen  wieder  hergestellt,  dabei  zug-Ielch 
auf  dieWidkilgkelt  dieser  „Wlederektsetsong  der  Friedlosigireit  in  ihre 
wahre  Stelle'^  für  die  richtige  Auffassung  fast  des  ganzen  Strafrechts 
di^rGetmanen  aufmerksam  gemacht  und  sodann  werden  sowohl  die  Fol- 
gen der  eigentlichen,,  als  die  Modiflcationen  der  strengen  ^riedlosig- 
i^i^  dargethan.   Aber  die  Bnsszahlung  tritt  allmählig  Immer  mehr  an 
die  Stelle  der  Friedlosigkeit,  (S.  SM)  und  der  Vf.  erörtert  daher 
im  fi.  Abi?chn.  die  Lehre  von   den  Bussen,   insonderheit  Von  den 
Seld'^  «ttd .  WerthverhäHnissen  in*  Bezug  auf  4it  Basszahlungen, 
dtAftvonder  eigentlichen  Busse,  ^  vom  Wergeide,  vom  Friedens- 
gj^dci'  >  Bei  dieser  ganzen  Lehre  sind  die  skandinavischen  von  den 
aagclfiiächlsch^ ,    und  beide  wieder  von  den  fr&nkisch-^  deutschen 
ReohtBgdellen   streng  gesondert.     Die  weitere  Entwicfe^lung   des 
Strafredit9  bei  den  Germanen  verfolgend  kommt   der  Vf.  z«  den 
sogen,  öffenüidien  Strafen,    deneii  der  6;  Absdkti.   gewidmet  ist 
und  b);sf  rieht   entikh   im   7.  Abschn.   zuerst  die  Theünahm^  der 
Kirdie  an  der  Ausübung  der  weHJidien  Strafgerichtebai%eit^  dann 
das  eigene'» Sträfrecht  <ler  Kirche,  endfieh  das  kirchlfche  Asylrecht. 
V»i  im»  beginne  die  eigentliche  Lehre  von  den  Verbrechen:    dife 
näclkiten  3  Abschnitte  enthalten  die  Grundsätze  vom  verbrecheri- 
s<Aen  Willen  j   vom  Versuch  und  von  der  Theittiahme,    und   zwar 
wird  inr  &  Abschn.  die  Unterscheidung  zwischen  beabsichtigten  und 
voÄ  Ungefähr  Angefügten  Verietzungen,  Busse  und  Schadenersata^ 
ßo;Ja»n  die  reiscMeden  Riehtungen  des  eigentlich  verbrecherischen 
WiUens  und  die  Grundsätze  der  Verschuldung  dargeleffi,  fm   10- 

Ä  "^^  wf  ^''^  Tf"^^*^^^"^»  Arien  der  Theilnahme  (B^lhülfe  — 
Gjf^lgschatVsowoh  .  als  anderweitige  B.  ^  psy<ihologfeche  Theil- 

iS^Tl        i£^r^'*"*^v.^^.^^^^  ^^"^  besonder  Abschnitt, 

ion  IL,  widmet  der  Vf,  der  W^rcfigun^  des  Bittfasses  besonderer 
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persünlicber  VerhÜliiisAe  (Minderjftlirig«,  WakMinalge,«  Vewen^  Un- 
frde,  Fremde)  aaf  die  BeiirilieBmif  and  difs  rechiHdien  Solgeii  dar 
JHissethalei.  IM  Mn  er»!  wendet  sich  der  Vf.  bn  12.  JLbscIin.  m 
der  Daraielliui^  der  eitBebwiL  MiseeUiaten :  M.  an  Leib  ond  Lebeli^ 
Ebrererletzangen,  Verbrechen  gtge^  die  peraftaUshe  FreUieit^  VaN 
letzong-en '  der  Familienrechte  und  der  Sittlichkeit,  Verbrechen  ge- 
gen  das  Eig'enthnni ,  Verbrechen,  durch  welche  verschiedenartig-^ 
Güter  verletzt  werden  konnten,  und  bei  welchen  bc^^onderr;  die 
Weise  der  Ausführung  in  Betracht  kam  (BrandalifUu^  -<•  Heim-«^ 
suchung  [Hausfriedenbnich  mii  gesammeltem  Gefolge]  —i  verliaMi» 
derii^he  Anklage) ,  JHissethai^^n  j  A^ren  Wesear  imd  Charaiitar  durch 
die  religiösen  Vorstellungen,  bestimmt  wurde,  endlich  JUinaetbale» 
gegen  das  Gemeinwesen  and  den  König  als.  Haupt  desaelbeii,  -^ 
Ein  Abriss  des  germanischen  GeEichtsw?seAS|  mit  besonderer  Hüok«- 
sieht  auf  den  Strafprocesa ,  wird  alß  Anbang.  ^xem»  9dV  ji^ 
folgeo.  —  Auch  das  Aeussere  des  Bi^sbs  verdient  cühaiHcbe  Anr» 
erkennung. 
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[314]  Betrachtungen  ilber  das  Gesetz  im  Staate.  Abdräclc  df*»  Artilols 
„Gese  z'*  ao»  J.  Weiske's  Rechfslexiken,  tob  Dr.  K.  n*.  GteChei*,  Ordi> 
narius'«.  1.  Prof  der  Jvrirteiilftc.  bu  hdpng,  Oondienni  u.  b^  yr,  Leiinligv 
O.  Wigund.   4842.    75  S.  «r.  8»    (15  Ngr.J 

Der  Vf.  behandelt  seiMfl  Stuff  unter  folgenden  lUikflken:  Begriff 
des  G«,   Eintbeüiingen  der  G.,   FeststeHung  dies  Texten  drr  G% 
Auslegung  der  6*^  Qie6etagebQngs.wissiSn8chiift  und  Gesetag^bm^^t 
kuost.    We  ersteren  dieser  Robriken  enthaHed  iftc  Katar  ilerSadiib 
nach  manche  b^anntere  oder  wenSgatons  nnbeätritiette  Sfitaev;,  Mi 
der  Lehre  Ton  der  AnslegOng  der  G«  .sckBessl  sich  der  Vf.  «rnitW 
an  r.  Sarignj  an.    Desto  wichtiger  und  reichhakiger  an'  eigoea 
Deductionen  sind  namentlich  die  beiden  letzten  AbscSnHte,  weicht 
ftoch  aiemlich  zwei  Drittheäe  dieser  Schrift  bilden.    Bei.  iet  Lehrt 
von  der  Collislon  ller  6.  auf  das  seig.  .intertiationale;Ptfivatre€M 
eingehend,  weist  der  Vf. .  sunichdt,  avf  die'  nothtrendi^eBegnBit 
zung  auf.  Staat«»  von  christlich  evnopttisdief  Bllding  IM  tari  ertliH 
lert  dann  die  politischr  rechlliche  Reclprodt&t' dieser  Staaten  ninh 
JMaassgabe  der,  bereits  S.  5.  begründeten  BinihMlmig  dler  Gesette 
in  ordiüative  (^wekhe  anordnen,  was  geschdhea^odcr  mitei^leiida 
soll  und  mnss),  regnlative  (solche,  wdche  a)  gowisiie  Sätne^  dH 
das  Venanftreclit  Bur  im  AUgemeteen  feststellt^  genamer.  bestunmen 
und  statt  der  flürasenden  Grösb^n  bestimmte  .M^rmeil  geben,'  odev 
die.b)  einer  Hindlnng,  einem  Ereignisse,  Sostandei^ X)dei}  Verhäh«« . 
nisse  der  JHensdiueli  rechtliche  Wirinmgen  :beOilgeri:^:  die  aimserdeii 
nicht  daraus  folgen  würden,  Öder  ihnea  Wirkimgen  enüzleheii^  -die 
aß  und  für  sich  darams   folgen  wwrileii)  midi  diapoaitire  (<wekW 
bestunmen,   was  Uneiobtlich.  stinkiger:  Thaiaariion^  besoad^a  tüif 
hei  Zweifeln  über  das,-  waa  der  eigentliche  Inhalte  einer  Willens^ 
kaadlung'  gewjesen  syt,  bis  zui*  .Bew<>iaa)  dessGegtntbells,:'  W4iU 
gar  mit  AosscUnss  desselbeaf,  als  walr  und,  rücksichtKch  ateda» 
Ton  deft^nteressentea  ehien  Bechts^eschilftea  Gew^Nte  an|^eiiehfd 
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wtiieik  soll).  Itt  tett  leixien  AlMohiütte  itB  Buchs  bewegi  aloli 
im  VL  Mf  ehe«  ron  Ihm  beMmlers  bcrroraiigteii  Gebiete,  mi 
giebl  treffliche  GnmitAge  lo  ehern  Sjateaie  der  Gesetzpolitik 
chensewoUy  ab  sa  Betrachtniiir^B  Aber  die  nrft  Recht  Ton  jener 
«treDg  gesonderte  GesetsgAungskunst 

illSI  Repcftoriam  der  10  den  furtüich  ReuM-Plauiacben  Lianden  Jüngerer 
jiDie  ergangenen  älteren  Gesetze  und  Verordnungen,  Mandate  und  Rescnpte, 
mit  Hlnweliung  auf  die  neueate  Gesetzgebung,  nebst  einem  Anhange,  bear- 
beitet Ton  Nor.  Tr,  Bd.  ÜMdw,  Regierungs-Secretftr.  Gera,  Hofbncb- 
drackervl  1842.    VIU,  243  u.  67  8.  gr.  4. 

8o  wOnscheasirerth  ftr  viele  Lehren  ein  in  allen  deatschen  Staa- 
ten gemeinschaftlich  geltendes  Recht  wftre,  so  gieht  es  doch  aach 
nicht  wenige  y  besonders  im  Gebiete  der  Verwaltong,  der  Poli* 
lei  n.  8.  w.y  hinsichtlich  deren  nothwendig  die  Oertlichkeit,   die 
Stammesrftte  nnd  manches  Andere  zu  beachten  ist,  und  die  hier- 
nach der  Gesetagebang  der  einzelnen  Staaten   fiberlassen  bleiben 
mttssten.    Ja  bei  einzelnen  kommen  auch  wohl  gewisse  Interessen 
und  Neigungen  des  Fttrsten  oder  seiner  Regierung  in  Betracht,  so 
das«  es  eine  Beschrftnkung  der  bestehenden  Sooverainetätsrechte 
aein  wflrde^  wenn  sie  hinsichtlich  dieser  durch  Gesetze  nicht  ver^ 
fftgen  könnten,   vielmehr  durch  efai  allgemeines  deutsches  Gesetz- 
hoch  gebunden  wAien.   So  finden  wfar  denn  auch,  dass  die  Gesetz- 
gebung hl  den  kleineren.  Staaten  sich  meist  nur  auf  derartigen  Ge- 
bieten bewegt,  und  mit  rein  privatrechtlicheo  oder  strafrechtlichen 
Lehren  nngleldh  weniger  sich  beschäftigt«  Dasselbe  ist  hinsichtlich 
der  vorliegenden  Gesetze  und  Verordnungen  der  Fall.    Da  wir  in 
der  neueren  Zeit  ffir  Ae  meisten  kleineren  Staaten  venehieden« 
artige  Werke,  welche  sich  mit  dem  Redhte  derselben  beschäftigen, 
erbäten  haben,  bald  Gesetzsammlungen,   bald  Repertorien,   bald 
Ldirbttcher  u*  s«  w«,  so  darf  ed  auch,  und  zwar  nidit  blos  für  ^ 
Benssisohen  Ll^nde  j.L»,  ab  eine  redit  dankenswerthe  AidiMt  er* 
kaant  werden,  dass  sich  der  Vf.  mit  Fleiss  und  Umsicht  der  An- 
fertigung dieses  Repertoriums  nnterzogep  hat,  zumal  da. man  bis* 
vcüen  hörten  dass  in  den  gedachten  landen  'die  geltenden  Gesetze 
nicht  h  allen  FAllen  geherig  gekannt  seien,  und  daher  wohl  aach 
nicht  famner  angewendet  wurden»     In  einigen  Punoten  enthält  die 
Benssische  Gesetzgebung  ziemlich  umfassende  Vorschriften,  seUist 
mehr,  als  ma»  in  grosseren  Nachbarstaaten  findet  z,  B.  hinsichtlldi 
der  Mihlenordnuagen.    Ebenso  zeichnen  sieh  auch  die  Instmcti^o 
nen  fttr  die  Ortsgerichtspersonen  für  Lobenstein  «-Bbersdorf  v.  J. 
1759  und  die  mit  efadgen  Zoaätaen  daraus  entleÜHiten ,  aber  kfimißr 
nnd  deutlicher  gefassten,  ttr  Schleik  v.  J.  1705  vortheilhaft  ans. 
In  manehen  andern  Ländern  sind  derartige  Instructionen  nur  fai  das 
Diensteidesformolar  snsamme^gedrängt.    Die  gedachten  faslroctlo"- 
nen  enthalten  aber  auoh  Bestimmungen,   wdche  ftf  die  Geltend«- 
machuQg  gewisser  Privatfechte  z.  B.  der  Lohngeiden,  wfchtlg  ehrf, 
«elbst  Über  Testamentserifehtnngen  finden   sich  hier  Vorschriften« 
in  ähnttdier  Weise  wird  «aucli  die  Afispacher  Amtsordiung  von 
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1608  für  iaß  Pmatrecht  widi%.  H  ikm  AhachMi  tm  fidkrod« 
6agt  der  Vf.  S.  40.  ,^ei  4er  Cmcinrena  mit  Kinden  siiH  sie  (lUo: 
WHtwe)  alg  statttUric^e  Portion  abweichend  Ton  gemeine^ 
säcks.  necbte,  welches  unterscheidet,  ob  4  oder  mehrere  Descen-r. 
denten  vorhanden  sind,  m  welchem  Falle  sie  nir  Kindestheil  e«^ 
piäng^  unbedingt  den  yierten  Theil  «rhalten.^^  Diees  Ist  ein  offen-* 
bares  Versehen  des  Vfe.^  da  das  gemeine  sAchs.  Recht  bekannt- 
lich von  dieser  Abweichung  nichts  weiss.  Bei  dem  Worto  Lehen 
S«  137  helsst  es:  ^^Blttergnter  und  KanxIeUdien  sipd  dem  Lan«*. 
desherrnj  in  dessen  Spe^^herrschaft  siei  bek|gei|  aind^  nicht 
ratipne  vasaUagii  et  feudi,  nondem  nur  ratione  snbiectioi^  homagii 
et  iurisdictionis  —  unterworfen.^^  Wenn  diess  nicht  so  an  vorste- 
hen  ist,  dass  sie  ratione  vasaUagii  et  fendi  nur  «i4  allein  der  Ge-. 
sammtlehnsherrschaft  unterworfen  sein  sollen,  somdsste  faiobi-» 
^er  Stelle  ein  Druckfehler  vermuthet  werden  und  es  helssen:  nldit  nnr 
ratione  vasal.,  sondern  auch  ratione  subject.  S.  198  heisst  es  bel^ 
Stammgfiter  „nach  einem  von  der  Leipziger  JuristenfacvUMi 
eingeholten  Jleäponsmu  {von  16$  I)  sollen  für  wahr?  Stammgfiteit 
nur  solche  gehalten  werden,  welche  mindestens  vom  Gross-- 
Grossvater  ererbt  worden  slnd.^  Oiess  ist  iudcHs  nicht  nurgO'- 
g'en  die  Geraer  )Staüite%  sondern  auch  gegen'  die  sächs^Const  12* 
P.  U«;  man  sieht  eiso  keinen, Grund  für  diese  Abweichung,  r^ 
Der  Auhang  enthält  ein  Repertorium  der  neuen  Gesetisammlm^, 
g^en,  giebt  jedoch  nur  die  Ueberschriftien.  i 

Classische  Alterihumskunde. 

[316]  Inscriptlbnes  ^aecae  ine^itae.  Ct  llegit  ediditque  LnAfr.  IkMMlan, 
Holsatiu,  in  uiht.  Otbon.  P.  P.  O.  Fase.  If.  IdMuit  lafHei  huRÜanu» 
Andri,  li,  Toni,  83^,  AnofgJ,  Mycoui,  Pari,  Aatypalaoae,  Niayri,  TeU,  C«f^ 
Calymnae,  L«ri,  PaUai,  Savi,  Leshi,  Iherae,  Aoaphae  et  P«parethi,  AUiciij«^ 
e  typographeo  regio,  1842.  (Leipzig,  BrQckiiaus.)  938.^.4.  (2TbIr.7y,N|pr,> 

Die  beinahe  achy^ige  VenM%«rung  der  Fortsetzung  dieses  b- . 
Schriftenwerks  hat  Uiren  Grund  in  dem  anglücklichen  (Ji|isUnde^ 
dass  dns  bald  nadi  dem  Erscheinen  des  ersten  Heftes  ausgearbeitete 
und  nach  Deutsclkland  gesandte  Mannscript  des  zweiten  »^  welches^ 
attische  und  megarische  Inschriften  und  einige  von  den  Inseln  -ent-*. 
hielt,  hier  auf  ier  Tour  zwischen  München  und  Leipzig  —  mir«-, 
blle  dietu  ^^  spurlos  verloren  ging:  leider  hatt^  der  Heraus(g*, 
4liivon  kerne  Abschrift  genommen.  Das  vorliegende  Heft  brmgt« 
uns  daher  die  Ausbeute  neu  angestellU^  Untersuchungen.  Sämmt-, 
liehe  hier  mitgethellte  Inschriften  erstrecken  sich  tibeir  die  Inseln, 
des  ägeischen  Meeres.  Da  Hr.  H.y  wie  der  Titel  besagt  •  nur. 
ineditae  gd>en  wollte,  hat  er  naturiich  alle  diejenige^  ausgeschlos-x 
sen,  welche  seit  dem  Erscheinen  der  betreifend^  AbtbeilMn^  des. 
Corp  inscr.  gr.  in  grosser  Zahl  theils  von  ilmi  ^elbßt  (wie,  dip: 
von  Sikinos.  und  Anaphe  in  %we\  besonderen  jibhandlvngeuy  4ie, 
von  Amorgos  im  U.  Bde.  der  Acta  soc.  grae^ae,  $e  vo^  Keo«i; 
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KytkiMM,  SIpliBos  n.  a«  tm  Hall,  archlol.  Int  BL  1838),  Uidls  tob 
asdereii  Gflekrln  (wie  die  P^tfbcheii  ron  TMersch  in  den  AM. 
i.  Mtnck.  Akad.  1834,  die  Thertisehen  ron  BöcU  in  den  ABh. 
d.  Bert.  Akad.  1836,  die  Andriaehen  ron  Mastoxjdes  in  der  An- 
ttol.  Jon.  t.  Ton  Lebas  in  den  Inscr.  Grecq.  et  Lat.  toI.  II.  1839, 
andere  anderwirta,  namentlicli  im  Ballet,  d.  Inst,  archeol.)  bekannt 
femacht  worden  waren,  mit  Ansnahme  einig^er  wenig*er,  ron  denen 
Jetst  gttOLnere  Abscbrtften  genommen  worden  sind.     Auch  so  ist 
aber  die  Anabeule  keineswegs  eine  onbedentende  zn  nennen:  auf 
Andros  kommen  Ton  den  1^  Inschriften,  welche  dieses  Heft  ent- 
kilt,  6,  avf  los  5,  aof  Tenos  8,  anf  Syros  6,  anf  Amorgos  33, 
anf  B^konos  1 ,  anf  Faros  7,  auf  Astjpalaea  12,  anf  Nisjros  4, 
auf  Telos  I,  anf  Kos  9,  anf  Kalymna  9,  anf  Lieros  1,  anf  Patmos 
3,  anf  Samos  ft,  anf  Lesbos  2,  anf  Thera  24,  auf  Anaphe  3,  aof 
Feparethos  2.    Es  befindet  sich  'damnter,  wie  nicht  anders  mög-lich, 
manchem  Unbedeutende.    Vom  ersten  Wasser  ist  nur  ehi  einziger 
8tefai,  No.  92,  welcher  einen  Hjmnns  anf  die  Isis  enth&lt:  -  leider 
rerstatteten  Zeit  und  Umstftnde   nicht  denselben   vollständig  und 
genan  su  copiren;  gleichwohl  hat  er  bereits  In  Hm.  Prof.  Sanp^e 
SQ  Zflrich  einen   gelehrten  Erklärer  gelinden  (Hymnus  in  Isnii, 
Toric.  1842.  4.).      Von  historischem  Interesse  sind  femer  z.  B. 
No.  188.  191,  antiquarisch  Neues  bietet  No.  193,  Anderes  erhält 
mehrfach  Bestätigung  uud  weitere  Bestimmung.     Auch  das  Lexi- 
kalische ist  nicht  ohne  beachtongswerthe  Beiträge  geblieben,   vgl. 
No.  1U7,  HK^,  154,  189,  220  u.  a.    Die  paläographiscb  bedeuten- 
deren Inschriften  endlich  sind  im  Facyiniile  auf  zwei  lithographirten 
Tafeln  ariiangsweise  bdgegeben.      Was  aber  die  hinmgefagten 
BrUuteningei  betrillt,  so  beschränkt  sich  Hr.  R.  auf  das  Nothwen** 
dige,  ohne  Jedoch  dabei  anf  GrOndUchkeit  zu  Torzichten.    Hier  und 
da  freilich  möchte  man  gern  das  Eine  «nd  das  Andere  etwas  wei- 
ter ansgefflirt  sehen:  doch  muss  eine  Jede  Anforderung  der  Art 
bei  der  Klage  desHerausg.  über  Mangel  an  ausrefcheddem  litera- 
rischen Apparat  und   bei   der  IQrklärang  verstummen,   dass  noch 
hnnier  (wenigstens  im  Laufe  des   J.  1842}  «ber  10,000  Bände, 
welche  von  verschiedenen  Regierangen,  Universitäten^  Gesellschaf- 
ten und  Buchhandlungen  des  westlichen  Europa  aus  als  6e:^chenk 
der  jungen  Otto-Universität  zugeflossen  sind,  aus  Mangel  an  ent- 
sprechenden Räumlichkeiten   in  Kisten  verpa^^kt  und*  somit   völlig 
irabenutsbar  dastehen.    Auch  darin  endlich  findet  noch  die  Art  der 
Ert:lärung  fhre  Rechtfertigung,  dass  Hr.  R.  dieses  Inschrft'tenlieft* 
einmal  als  Supplement  und'  Beleg  zu  seinen  Reisen  auf  den  grie- 
chischen Inseln  (s.  Repert.  Bd.  XXVI.  No.   1501),  von  denen 
nächstens  ein  zweiter  Band  erscheinen  soll,  sodann  aber  auch  als 
Vorläufer  zu   dem  zu  erwartenden   Supplement  zum  Corp.  inscr. 
graec,  welchem  durch  die  ausserordentlich  zahlreichen  Auffindungen 
In  der  neuern  Zelt  allerdings  höchst  nothwendig  und  unabweislich 
geworden  l6t,  betrachtet  wissen  wiH.     Zum  jfchluss  müssen  wir 
auch  der.  äusseren  Austattung  rühmend  gedenken,  welche  gegen  die 
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des  ersten  Heftes  (Nanplhi,  1834)  ansgeseidinet  %n  nenaen  ist 
und  einen   bedeutenden  Fortschritt  der   ^echiseben  Tjpo^raphte 
erkennen  lässt.     Nur  die  Yergrdsserang'  des  Formats^  kann  den  • 
Besitzern  des  ersten  Heftes  nicht  willkommen  sein«        '  - 

A.  JVeBtermann. 

[317]  Thukydides  Geschichte  des  Peloponnesischen  Kriege».    Uebersetzt  und 
durch  Anmerkungen   erläutert  von  Dr.  ffVIedr.  Heiiir.  KAmpf.     I.  Thl.' 
Nett-Ruppin,  Oehmigke  u.  Riemschneider.    1842.    VIII  u.   223  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  7%  Ngr.) 

Hr.  K.  unterscheidet  zwei  Arten  von  Uehersetzung'  der  Werke 
des  classischen  AÜerthums,  je  nachdem  dieselbe  nämlich'  auf  Leser 
berechnet  ist,  welche  aus  der  Ursprache  ein  eigenes  Studium  ge-  * 
macht  haben  oder  nicht.  In  beiden  Fällen  zwar  werde  der  An- 
spruch gemacht,  die  Uebersetzung  solle  ein  möglichst  treues  Ab« 
bild  des  fremden  Kunstwerks  sein:  allein  der  Uebersetzer  werde 
im  letzten  Falle,  wenn  er  also  Leser  vor  Augen  habe,  denen  nicht 
nur  das  Originail,  sondern  selbst  die  Sprache,  in  welcher  jenes 
Terfasst  ist,  ihrem  gesammten  Bau  und  Wesen  nach  eine  ganz 
fremde  ist,  kein  Bedenken  tragen  dürfen,  überall,  wo  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  fremden  mit  der  Muttersprache  collidirt,  jene  dieser 
aufzuopfern,  während  im  ersten  Falle  derjem'ge,  welcher  ftlr  mit 
der  Ursprache  vertraute  Leser  schreibe,  sich  auf  dieses  Yerständ- 
niss  rechnend  meist  enger  an  das  Original  anschliessen  werde, 
sofern  nur  dem  Geiste  der  Muttersprache,  dessen  Anfrechthaltung^ 
nothwendig  als  oberstes  Gesetz  gelten  müsse,  dadurch  keine  Ge- 
walt angethan  werde.  Ref.  will  über  diese  Sätze  mit  Hm.  K.  nicht 
rechten,  ist  aber  doch  der  Meinung,  dass  die  am  Schlüsse  aufge- 
stellte Bedingung  den  ganzen  Unterschied,  welchen  derselbe  zwi- 
schen den  beiden  Arten  von  Uebersetzung  annimmt,  wieder  auf- 
bot, mindestens  auf  ein  ziemlich  unbedeutendes  Maass  redudrt. 
Es  ist  eben  so  lacht,  Uebersetzung-stheorien  aufzustellen,  als 
schwer^  eine  gute  Uebersetzung*  zu  liefern.  Lassen "wfr  Hr.  K. 
sein  System  und  fragen  nur,  welchen  Eindruck  seine  Uebersetzung' 
auf  uns  gemacht  hat.  Wir  müssen  gestehen,  keinen  erquidkliehen. 
Vollkommen  zwar  sind  wir  einverstanden,  dass  jenes  oben  genannte 
oberste  Gesetz  auf  jeden  Fall  und  ilurchweg  aufrecht  erimlten 
werden  müsscr;  aber  wir  tragen  den  unbefangenen  Leser,  wir 
fragen  Hrn.  K.  selbst  aufs  Gewissen,  ob  Folgendes,  was  whr  als 
Probe  ausheben,  eine  wahrhaft  deutsche  Uebersetzung  g'enannt  za 
werden  verdient,  darin  wirklich  der  Geist  unserer  Muttersprache 
spricht.  B.  L  Cap.  1.  „Thukydides,  ein  Athenaier,  schrieb  den 
Krieg"  der  Peloponnesier  und  Athenaier,  wie  sie  gegen  einander 
stritten,  indem  er  sofort  bei  seinem  Ausbruche  begonnen,  und  er- 
wartet hat,  er  werde  gross  und  am  denkwürdigsten  unter  den  vor- 
hergegangenen werden,  wie  er  daraus  schloss,  weil  beide  mit  der 
gesammten  Rüstung  in  ihrer  Blüthe  zu  demselben  standen,  und  da 
er  das  übrige  Hellenenvolk  sich  den  einen  von  beiden  anschliessen 
sah,  die  einen  sofort,  die  andern  doch  darauf  denken.    Denn  diess 
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warji  die^iilIer^rösdte.BeweguBg  für  die  Hellenen  ihm}  oinen  Tbell 
der  Barlmren,  ImI  mö^hi'  idi  s^gen,  avcli  über  den  gf ös^^bi  Theü 
der  Oteoichen  iiin«  Denn  wap  voranging*  and  das  noch  lAeUere  mit 
Sicherheit  zu  finden,  war  wegien  4^  LUtf^  der  Zeit  unnMglicb; 
ans  .Kennzeichen  jedoch,  denen,  wenn  ich  so  fernhin  als  mög-Iich 
in  ihnen  zürückschaue,  es  sich  mir  fügt,  daas  ich  Glauben  schenke, 
yermuthe  ich,  das^  es  nicht  bedeutend  war,  weder  In  Betreff  der 
Kriege,  noch  in  Ansehung  Ai^a  Uebrigen«^^  Wenn  das  nicht  völ% 
undeutsch  ist,  so  bekennt  Ref.  in  dieser  Sache  kein  Urtheil  sin 
laben«  Und  in  eben  diefem  Tone»  den  Hr.  K.  selbst  bei  w^i^er 
Ueberlegung  nicht  für  ibukydideisdi  ausgeben  wird,  —  oder  bat  er 
sich  (y^erhanpt  wohl  die  Frage  vorgelegt  und  recht  vergegenwär- 
tigt, welchen  Eindruck  wohl  das  Original  auf  einen  athenisdien  lioser 
gemacht  haben  müsse  und  wie  ein  gleicher  auch  für  eiiien  Deutschen 
reproducirt  werden  könne?  —  in  diesem  Tone  geht  4is  weit^  durch 
das  ganze  Buch.  Wir  müssen  diese  um  so  mehr  bedanern,  da  Hr. 
K.  sonst  über  seinen  Schriftsteller  recht  gründliche  Studien  ge-* 
macht  hat,  wie  sich  aus  den  beigegebenen  zum  Theil  sehr  umfang-- 
Ifehen  Anmerkungen  ergiebt,  welche  wir  allen  denen,  die  den 
Thukydides.  zum  Gegenstand  ihrer  Aufmerksamkeit  machen,  besten^ 
en^fefalen  zu  können  glauben.  Qer  vorliegende  Band  übrigens  um- 
fasst  nicht  meto  als  die  ersten  beiden  Bücher.  (F. 

[liS]  Die  Reden  de«  Lyaias »  ü bervetak  ua4  erläutert  von  Pr.  Alav.  Falk, 
Cqx\%\  d*  Gyitt».  KU  Laubau.  Breslau,  Korn,  1843.  XVI  ^  366  S.  £r,  8, 
(l  Thir.  15  Ngr.) 

Unseres  Wissens  die  erste  vo}j[i»tandige  •  deutsche  Uebersetnun^ 
der  Reden  des  Lysias  (uns  wenigstens  ist  aosser  den  Uehentra- 
gangen  einzelner  Reden  von  Jacobs  und  Schl^el  im  Attischen 
Mnseuiii  und  der  des  S^taphios  von  Seiler  nichts  der  Art  weHer 
bekannt) ,  wodurch  also  eine  wirklidie  Lücke  ausgefüllt  wurd«  Im 
Ganzen  tet  diese  Uebersetsung  treu  and  ilieSBend  su  nennen,  ^loid 
auch  die  beigegebenen,  theils  historischen,  theils  antiquarisdieQ 
Erläuterungen  sind  fleissig  und  auf  eine  den  BeAürfiussen  minder 
Geübter  ganz  entsprechende  Weise  gearbeitet«  Gleichwohl  machten 
wir  nicht  behaupten,  dass  Hn  F.  herdts  das  Höchste  in  »einer  Art 
geleistet  habe,  vielmehr  glauben  wir,  dassi,  um  dieses  Lob  au  ver** 
dienen,  das  Ganze  in  beiderlei  Beziehung,  für  den  Text  sowohl 
als  für  ^e  Anmerkungen,  einer  neohmsillgen  Revision  und  Durchs 
fefinng  zn  miterwerfen  s^.  Wir  sind  Hrn.  F«  für  diese  Bebaiip«r 
tung  einige  Belege  schuldig.  Was  zunächst  die  Udiersetzoiig 
selbst  betrifft,  so  wollen  wir  einige  Stellen  gleich  aus  der  erstem 
Rede  ausbeben,  wo  uns  die  Farbe  und  der  Ton  des  Originals  nibkt 
ganz  getroffen  scheint.  §•  2  beginnt  der  Uebersetzer  mit  „so^^ 
einen  neuen  Satz^  während  jsich  doch  in  Bekker's  Ausgabe  ovV«»^ 
ganz  richtig  genauer  an  das  Vorhergehende  anschllesst ;  daa  ein- 
fache „so^  reicht  hier  nicht  ans,  wir  würdai  „so  sehr^^  übersetaen. 
§•  3  hat  \h\  F.  die  Worte  „über  diesen  Fall«  dngescfaAen,  oh- 
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g^ieick  sie  im  Origiiiale  wieH  dteken  wni  mA  wicht,  Btekes  kÖBBen^ 
da  hier  das  RaLsonamiieiit  noek  elii  gana  aH^emeines  ist  (•  4« 
,,und  mir  durch  den  Desack  mdnes  Hauses  sckwere  KräidLang^  sHt* 
gefii^  kat^,  xal  If^i  avidv  vßgurev  flg  ttiv  ohc/uv  tijv  ifAtjfiß  tlauir^ 
d.  i.  9,iilckt  durch  den  Besuch  meines  Hauses^^,  sandero  ^ndr  in 
meinem  dienen  Hause^^.  §•  5.  ,9ick  halte  es  für  meine  ebaig^ 
Rettung',  euck  Alles,  was  •  ü^esckeken  ist,  auseinandersetzen  n« 
können^S  ^  ^^^^^  recht  deutlich  und  auch  nicht  ^an  genau  Hfcer- 
.setzt  (i&y  dmtv  dvvrjd^w)^  keaser  „nur  in  dem  Falle  giaiAe'ich 
g^ettet  zu  sefai,  wenn  ich  im  Stande  hin  (wenn  es  mir  gelingt), 
euck  das  Gesckekene  Punct  für  Punct  auseinandenusetnen^^.  {•  ^ 
keg'innt  der  Nacksatz  nickt  schon  mit  xal  ywouxaf^  sondern  erst 
mit  tiv  fiir.  $.  8  ist  das  sekr  wesentUcke  X9^^  unäkersetni 
gebliehen.  §^  12.  cug  av  iofÄivrii  warum  nbersetzt  Hr.  F.  „weU 
sie  sich  [angeblich]  zu  sdir  freute ^^?  Meint  er,  dass  das  hl 
Klammem  gesetzte  „angebUch^^  nickt  m  den  Worten  liege  ?  tis  ät 
uofjiirri  ist  „wie  eine  die  sich  freut,  als  ek  sie  sick  freue^^  9»An- 
^d^Uck^  Ist  freilich  das  rechte  Wort  nicht,  sondern  etwa  „seheinbar^^ 
f^  14.  ovJ'  ovTuc,  „trotz  de»^,  vielmehr  „auch  da  niekt^^»  §•  26. 
„60  traf  ihn  das^^,  ovttag  ixttvog  Tointay  hvxe»  l  n&her  lieg't  n 
flkersetzen  „so  erhielt  er  den  Lohn<<.  $.  28.  „welcke  nickt  die 
gerechte  Sache  haben^^  ist  nicht  recht  deutsch,  besser  „weldie 
lucht  das  Recht  auf  ihrer  Seite  haben^.  %.  33.  9,die  Sch&nder^, 
Beber  „die,  welche  Gewalt  brauchen^^  (rovg  SiangaTtofnivcivc  ßif)* 
S*  36.  ist  aMa  wohl  „Grund^,  nickt  „Vergekc»^^;  denn  w&re  das 
Letztere  zu  yersteken,  so  würde  immerkk  Grund  sein,  den  Th&ter 
zu  fassen.  ^  44.  o  iy<h  Sidmg  pttj  ri^  m&'^jui  ist  nidit  genau 
„weshalb  Ich  aus  Fnrdit^^  wiedergegeben.  Diess  und  Aeknlickes, 
was  wur  hier  ükergeken,  smd  zwar  dcan  Anfielen  nack  nur  K3ei« 
nlg-keiten  und  wkr  sdkst  m  der  Tkat  weit  entfernt  darauf  Gewickt 
ZQ  legen,  um  so  mekr  da  wir  an  eine  Uebersetznng  nickts  weniger 
.ak  ^en  Anspruck  sciaviscker  und  bnckstäblicher  Nachahmung  ma- 
chen; allein  wir  meinen  doch,  dass  der  Uebersetzer,  der  efai  treues 
Bild  TÖn  seinem  Originale  geben  will,  auch  diese  kleinen  Züge, 
vorausgesetzt  dass  es  gesdidien  kann,  ohne  ,dem  Genius  der  deut* 
sehen  Sprache  Gewalt  anzuthun,  nicht  willkührlich  verwischen  darf. 
Gleidi  Mer  aber  müssai  wnr  noch  bemerken,  dass  Hr.  F.  sich  nfcht  • 
ganz  auf  den  gegenwilrtlgen  Standpund;  der  Texteskritik  des  Ii^sias 
gestellt  hat.  Er  hat  den  Bekker'sdien  Text  zum  Grunde  gelegt 
und  nebenbd  die  ftemerkungen  anderer  Gelekrten  bis  berid»  auf 
Fdrtsdi  und  Scheibe  mit  berücksichtigt  Doch  wäre  von  einem 
Uebersetzer  des  Ljsias  billigerweise  wohl  zu  erwarten  gewesen, 
dass  er  sidi  In  den  Besitz  des  vollständigen  A^araia  zu  semem 
Sdiriftsteller  setzen  würde.  Seltsam  wenigstens  w&re  es,  um  nur  eins 
anawffihren,  wenn  ein^n  Gelehrten,  der  sich  vorzugsweise  mit  den 
griechischen  Rednern  kescli&fUgt,'die  Existenz  der  neuen  Züricker 
Ausgabe  (1838)  entgangen  sein  sollte.  Gerade  diese  aber  durfte 
nickt  ignorirt  werden;   hätte  Hr.  F.  dieselbe  benutzt,  so  würde 
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dless  gewiss  an  TeriicUedeMa  SteHen  (wir  neimeii  nar  beispiels- 
weise Or.  VII.  3.  IX.  16.  Xin.  ü.  86.  XVO.  4.)  von  wesent- 
lielieiii  md  vortheilfaaftem  fiinlass  auf  seine  Uebersebnn^  gewesen 
sein.     Auch  anf  Emperias   schätzbare   Bemerkungen  über  L^rsias 
(IStö)  und  Sauppe's  Epist  crit.  ad  God.  Hermannnii  (1840)  ma- 
citen  wir  ihn  noch  aufmerksam.    Die   eigenen  Yerbesserungsver- 
suche  des  Hrn.  F.  endlich  sind  nicht  %n  übersdien;    einige,  wie  ^ 
z.  B.  zu  XXIV.  9.  verdienen  Billigung,  doch  laufen  ailcb  solche 
mit  unter,  die  au  gewaltsam  scheinen,  wie  zu  XVI.  5,  oder  deren 
Nothwendigkeit  man  wenigstens  nicht  einsieht,  wie  zu  XXI.  20. 
Ebenso  aber  haben  wir  s^sdi  den  fibrigen  erl&ntemden  Bemerkungen 
Einiges  entg^enzusetzen.    So  gleich  zu  S.  XQ,  dass  nicht  .erst 
O.  Müller,  sondern  bereits  Gevers  m  seiner  disp.  de  Ljs.  epitaphio 
(1839)  auf  die  Wichtigkeit  der  R.  g.  Eratosthenes  für  die  Ent- 
Wickelung  der  Beredsamkeit' des  Lynas  aufinerksam  gemacht  hat. 
S.  Xni  hat  sich  Hr.  F.  vefrechnet,   2000  Drachmen   sind   nicht 
etwa  50,  sondern  gegen  500  Thaler  (die  so  häufig  wiederkeh- 
renden Heductionen  solcher  Angaben  auf  unser  Geld  sind  in  der 
That  stürend  und  waren  im  Vertrauen  auf  die  Fertigkeit  des  Le- 
sers im  Rechnen  an  der  ersten  besten  Stelle  ein  für  allemal  abzu- 
machen),  doch  kann  das  auch  Druckfehler  sein,  wie  ebendaselbst 
TbrasidÄos  und  S.  XV,  484  und  482  statt  348  und  382  (auch 
Anderes  übergeht  das  Druckfehlerv^zeichniss,  wie  S.  146  Rhamnos 
0tatt  Rhamnus,  279  yevofuvoi  statt  yivojAevov,  343  Geldmünze  statt 
G^dmflnze)^  der' Beweis  S.  XVI  iAer  die  Unechtheit  der  H.  und 
XX.  Rede  ^eht  sich  im  Zhrhel.    S.  5,  3  folgt   ans  den  Worten 
des  Ljäiiis  nicht,  dass  die  Traui^r  bei  den  Athenern  über  30  Tage 
dauerte,  vielmehr  gerade  im  Gegentkdlj  dass  sie  mit  deid  30.  Tage 
al)lief.    S.  5,  4  der  Euphiletos  des  Isäos  kann  nicht  mit  dem  hier 
Angeklagten  identisch  sein,  da  Mos  seine  Rede  erst  ungefähr  30 
Jahr  nach  Lj-sias  Tode  schrieb;  der  Name  kommt  auch  sonst  noch 
häufig  Tor.     S.  9,  16.   Dädalos  Neffe  hiess  nidit  Tol6s.(s.   d. 
Register) ,  sondern  -Talos ;    das  ebendas^  über  den  Areöpag  V4>r- 
getragene  dürfte  mehrfach  zu  modifiziren  sein.     S.  11,   18  ist. die 
von  Reiske,  Augex  und  Platner  gegebene  Erklärung  ungesuchter 
und  richtiger.    S.  82,  29  sind  die  Schaltjahre  übersehen.   S.  110, 
8  giebt  kein  richtiges  und   anschauliches  Bild  Toa  dem  Finanz- 
wesen.    S.  184,  ,6  über  die  Prüfung^  welche  die  IJeiter  zu  be- 
stehen hatten,  kann  Hr.  F.  Richtigeres  in  C.  F.  Hermann'»  Abh. 
de  e^uitt.  Att.  finden.    S.  269,  15  der  Agoranomen  gidh  es  nibht 
20,  sondern  nur  10.   S.  322,  1  die  Existenz  ron  30  Phratrlen  ä« 
Athen  dürfte  scfawt^r  zu  beweisen  sein.   Im  Topographischen  steht 
Hr.  F.  noch  auf  einem  ziemlich  aUen  Standptinct:    den  Lyka^ettos 
S.  1^,  18  hat  Forchhammer  schoii  im  J.   1833  glüoklich  besei- 
tigt, und  eben  so  kürzlich  die  neue  Agora  S.  273,  6.-  Der  D^nos 
Ole  S.  5,  6  wird  auf  Insciiriften  gewöhnlich  "Oj?  gesclurieben,  der 
andere  hebst  Oion,  nicht  Oios.    S«  141,  33  ist-^r  Käme  Bigla- 
tuni  für  das  alte  Phvle  nicht  besehders  verbürgt,  das  Volk  nennt 
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insgemein  den  Ort  Qocb  jetzt  PhjlL  S.  172  9  45  I.  A99i^ytnM 
(^AvayvQfwq)  statt  Anagjros.  S.  189,  17  für  das  alle  Dekeleia 
^ilt  das  jetsig^e  Tatdy.  S.  237,  22  die  ^^dhnliehe  BeAeMun^ 
des  alten  Rhamniis  ist  jetzt  Orriö-Castro.  S.  303,  10  lie^s  K«* 
lyttos  statt  Kolyttä. 

[319]  4>IJ02TPArOY  EITI2T0AAI,  PhilOBtrati  epittolae,  quai  ad  coiUoea 
recensuit  et  notis  ,01earii  suisque  instruxit  Jo.  P!r.  ü^iwaonadc  Paiisiit 
et  Lipsiae,  Brockhaus  <&  Ayenarioa.  1842.   XX  a.  321  S.  gr.  a  (1  Ttilr«  15  Ngr.) 

,,Eptstolas  —  edo,   opas   leridense  ac  tenula   materiae,  ^••d 
illas   lam  haberem   ad  Codices,   qnos  Parisifs   nancisci  valni,   re-- 
censitas   et    eommentario    qaalicnnqae>  omatas,    sen,    reriiifl   to* 
qnar,  oner^as.  nam  bic  mens  eat  mos,   yerbis  «ietoiis  ad  digves* 
siones   uti   et   abnti  qooqae*-  vitimn   qnidcm    est,    fatebor    enim; 
sed  ferendum  quadanitenas  in  aactorilms  plerraiqoe   malis,    etiaai 
pessimis,  qaos  edendos  niihi  sumsi.  atqae  in  ea  sifm  oplntoae,  alc 
me  posse  bibliopolHnim  rehn»  consaiere.  nam  qoi  anetorem  spenlft 
ipstfm  nee  in  manns  sumere  dignabitor,  aegiv.taaen  'Ciaa  editione 
careblt  homo  critlcns  et  pbllolog-as,  in  caiua  eotamMotarfo  ad  alio«* 
nim  illüstrationeni  et  emendatfonem  freqnenter  exomitiir/^  So  Hr.  B. 
Möchten  doch  alle  Schriftsteller  nnd  Heraasg'eber  es  dem  Beriebt- 
erstatter  so  leicht  machen*    Wir  wfissten  in  der  That  dieser  Selbst- 
kritik,   welche    das   Bach   nnvergleicblicb  treffend   cbarakterlsirt, 
nichts  Wesentliches  hins»iaof%en,  wbr  mIteUA  denn  wieder  eine 
Kritik  dieser  Kritik  schreiben  wollen,  in  welchem  Falle  wir  etwa 
sag'en  wurden,  dass  wir  zwar  die  Aafricht%ke!t  des  Hrn.  B.  g'e- 
bührend  anerkennen,  gleichwohl  aber  sein  ganzes  \^rfahren  uns 
höchst  wunderlich  und  allerdings  nur  quadamtenus  ferendum  vor- 
kommt.   Man  werfe  Geld  und  Edelstdne  in  schmntzige  Lumpen 
gewickelt   auf  die  Strasse  und  Tausende  werdctt   T«r4ÜMi^^elmi^ 
ohne  es  der  Mühe  werth  zu  achten,  den  «unschefaibareD  Fund  zu  berlb-» 
reo.     Warum  also  in  alier  Welt  wirft  Hr.  B.  seine  besten  KrAfbe  ^nd 
die  Frttehte  seiner  Stadien  an  solche  pleramque  mali,  etlam  peasi»! 
auctores  weg?  Es  will  uns  nleht  gelingen  in  dieser  Capriee  etwas 
Gelstretehes  zu  üniden.  Und  was  das  bic  posae  bibliofolafum  ifebas 
consulere  betrifft,  so  haben  wir  auch  dagegen  unsere  bcsebddeiiei 
Zweifel,  oder  wir  rtüssten  die  Philologen  nleht  tennen:  die  Her- 
ren ft'o^ckhaus  dl   Avenariiis  werden  daron  zc   erz&Uon   wissen* 
Diess  alles  kann  uns  jedoch  nicht  hindern  anznerkennen,  dails  in 
dem  Commen^r  S.  49—^12  (S.  l'-46  nehmen  die  74  BrWfe  ein : 
mehr  eicistiren  nicht,    denn   die  Anführung . efaies  77«  Briefs  des 
Phllostratos  bei  Stephamis  im  Thesanr.  s.  r.  fiovicaktor^  kt  ein 
Schreibfehler  ffir  Theoph^lact.  Simoc,  der  anch  von  den  neue^ 
sten  Herausgebern  dieses  Werks  nleht  bemerict  worden   ist)  für 
Kritik,  Grammatik  ond  Lexikographie  sich  interessaale  Dinge  0i»^ 
den.  obwohl  auch  hier  die  Hinneigung  au  den  spätem  tMA  muster«^ 
gttlUgen  Sohrirtstellern  ganz  nnvcrk^nbar  ist,   wessbaHi  sich  die 
Verehrer  eMes  Alclphrohf  Ubanhis^  Himerius,  Choridus,  B^^ethius^ 
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Gn^orios,  TheopkjIactiW)  Sjne^s,  PseUosy  Plaaudfs  vmA 
eher  Seribente«  Mer  roraagswelse  efaie  reiche  Ausbeoie  Ter- 
gprechei  köiineD.  Btar  Herstellang'  des  Textes  aher  bedeute 
sich  Hr.  B.  aasser  der  Aldha,  der  Genfer  Ausgabe  nd  der 
Ton  Horelli,  Meursias  nod  Olearias  (dessen  hier  wiederholte 
Anmerkungen  nicht  die  Hauptzierde  des  Buches  sind)  folg'ender 
niclit  onbäeutender  handschriftlicher  HttlCsmitiel:  Cod.  Paris«  No« 
1696  (enth.  34  Briefel,  Paris.  No.  3551,  Vatic.  No.  140^  eine 
ausgezeichnete  Handscnrift,  doch  vom  Heransg.  nur  raptini  rergli- 
cheo,  Paris.  No.  1657  (aHh.  14  Br.),  No.  3026  (40  Br.),  No.  28^5 
(45  Br.)  and  Ssppl.  Ko.  352  (12  Br.).  Was  mtt  diesen  Halb- 
mitteln  geleistet  werden  konnte,  wagen  wir  vor  der  Hand  um  ito 
weniger  so  bestfamen,  als  Hr«  B.  selbst  sich  nit  ^aer  blossen 
Aafa&hlong  seiner  Haadschriften,  ohne  Angd^e  des  Alters  und 
Werthes  der  ein^rinen,  begnflgt,  Aber  seine  eigenen  Gmnd- 
sitze  bei  dem  Gebrauch  derselben  sich  nicht  ansgei^rochen  und 
Aerfcanpt  in  Betreff  dessen,  was  den  Lesern  ti>er  den  kritischen 
Apparat  zu  wissen  ndthig  ist,  auf  die  zn  erwartende  Gesammtaos- 
gäbe  der  Werke  des  Philostiratus  von  Hm,  Prof.  Kajser  %n  Hd- 
delberg,  von  dem  aüerdhigs  redit  Gründliches  an  erwarten  steht, 
im  Toraus  rerwiesen  hat. 


Naiurwiss^uschaften. 

[lail  Job«  Aadiv  linnmaim'a  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands 
naco  eigenen  Biriahrungen  entworfen.  Durchaus  umgearbeitet,  systematisch 
geordnet,  sehr  vermehrt,  rervollständfgt  und  mit  getreu  nach  der  Natur 
eigenhändig  gezeichneten  und  gestochenen  Abbfldtuigen  aller  deutschen  Vögel 
n^t  ihren  HauptTerschiedeiiheiten  aofs  Neue  herausgeg.  von  dessen  So£m 
Jolu  fV.  Wnumnnw,  Dr.  phiL  u.  Prof.  u.  s.  w.  II.  TheiL  Mit  29  color. 
Kplrn.    Leipzig,  E.  Fleischer.  1842.    VIII  u.  771  S.  Lex.-8.    (n.  17  Thlr.) 

Mit  Vergnügen  giebt  Ref.  von  dieaem  neuen,  in  einem  9weijtii^ 
rigen  Zeitraame  erschienenen  Bande  des  Naomann'schen  hochver- 
dlaistlichen  Wtarka  über  die  devtsehen,  und  sragleich  die  meisten 
ttberhaupt  evop&isdien  Vögel  hier  kurven  Bericht.  Es  nog  die 
Verdcherung  yoranstehen,  dass  der  Vf.  in  Besug  auf  Bearbeitung 
der  Tafeln  und  des  Textes  gleiche  Sorgfalt  verwandte  wie  früher 
und  dass  Beides,  sowie  auch  die  äussere  Austattang,  diese  Natur^ 
ges<Mchte  m  den  Hauptwerke  dieses  Fachs  erheben,  das  eine 
lange  Reihe  ron  Jahren  durch  kein  Aehnliches  entbehrlich  gemacht 
werden  wird,  da  gewiss  selten  das  ausgeseichnete  Talent  bUdlidier 
«^  «chriftUcher  Darstellung  ndt  einem  so  reichen  Schatte  treuer 
mobi^iitung,  umfassender  Kenntniss  und  .  unermüdlichem  Fleisse 
ITiT^'  ▼orkommen  mochte.  Dem  Titel  des  Bandes  steht  elfte 
Abbildung  Ton  ein  paar  wesUichen  Strandfelsen  Helgolands,  he^ 

li  ?^ir  „^""r*"^^^  ^^"^  ^'^a<>  ror,  weicht  von 

Jttn  Leben  und  d«  Gewohnheiten  dieser  Vögel  ein  dentUche 
Vo«Ml«»gSdit    Es  enthält  dies«  Band  die  l  ünterabtKg 
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der  Schwimmvögel,  die  PelA«iarti|^efi  und  «loeii  Hleil  der  4.  oder 
Eütenartigeii,  Anser,  CygpMs  mid  die  ereleii  AbtheiluBiifen  von  Ahm« 
Die  Pelecanideti  werden  dareh  die  GattMigei  DjrFporus,  llalieas  und 
Pellcanus  g^eluMet.     Die  erslere  6attiitt|^,  der  wonih^rbare  Baas- 
Tölpe],   wird'  ^t,   d<MA  nieht  aas  ei^enw  BeobacMinig>  an  dem 
Bnitplatze,  geschildert  und  ist  aof  Taf.  278  alt,  sowie  in  Jo^omI- 
und  auch  im  Nestkleide  dargestellt,  in  letalerem  hier  wohl  anm 
erstenmale.    Von  Halle«s,  Scharbe;  werden  3  Arten:  H«  cormora- 
nus,  gracalns  and  pjgmaens  (Taf.  279 — 81  j  erörtert,  und  aaf  den 
Tafeln  in  reichen  Figuren  abgebildet.     Von  Peiecanas  sind  Ono-» 
crotalas  L.  and  die  neuerUcfa  nnterseUedene  Art  P.  "crlspus  Bmeh*  auf- 
genommen and  Taf.  282,  83  dargestellt    Ueber  letalem  bleibt  den 
Beobachtern  am  Fundorte  noch  Manches  n  entdecken  Obrig.    Das 
Anatomische  über  die  Peleeaiüden  wurde  Ui  gewohnter  grtadlieber 
Weise  von  Hm.  R.  Wagner  gegd^en;  die  Anatomie  der  Anatiden^ 
aus  den  Papieren  des  verewigten  NÜssch  dtrch  denselben  sosam« 
ntengestellt   and  mft  Bemerkungen   iber   die   hier*  abgehandelten 
Gattongen  -  versehen.     Es  sind  ^eselbenr   Anstr  nll  11   Arten, 
Cjgntts  mit  3  Arten  and  Ana»,  wovon  In  dem  vorliegenden  Thelle 
9  Arten  aufgenommen  wurden.    Die  Cinse  zerfalten  In  3  Fami- 
lien,  I.  ächte,  sogenannte  Wlidgänsie,   2*  Ofeerginse,  Bemlelae: 
A.  lencopsis,  torqaatus  nnd  rafieollis  «nd  3.  BnlenarUge,  A.  aegyp-> 
tiacus.    IMe  ersteren  sted  Mer  In  einer  mosterhaften  MonograpMe 
abgehandelt    nnd  die   schwierig  sn    mterschddenden   Arten   ao« 
erst  gründlich  nach  langj&hrlgen  genauen  Beobachtmgen  des  Vii. 
und  seines  Brokers  ansdnandergesetet.  Die  aofgeführlen  Arten  sind  \ 
].  A.  hyperboreus  Pall.'  Taf.  284,  ^Ke  Schneegans,  die  gewiss  in 
Deutschland  vorkommt,  Jedoch  in  der  Nähe  von  Ziebigk  nur  ge- 
i?ehen,  nidtt  erl<^gt  worden  ist    2.  A.  dnereas^Mey.  Taf.  285,  die 
Gran-Gans.     Aaf  das  VollsUlndIgsle  nadi  ihren  GewohnheHe«  «nd 
sonst  erörtert,  wie  die  folgenden:  d.  A.  arvensfs  Brehm,  Taf.  286^ 
£e  Acker-Gans  9  hn  nördlichen  und'  nrfltlem  Deutschland  mit  den 
Saatgänsen  nicht  selten,  doch  nar  kürsere  Zeit  des  Winters  ver- 
bleibend und  wesentlich  besönden^  doreh  Fmm  und  Färbung  des  Schna^ 
bels  von  der  ft^lgenden  verschieden:  4«  A.  segetum  Bedist,  Taf.  ^87, 
die  Saatgans.  5.  A.  Inlerme^ns  J.  F»  NanoK,  Tat  288,  (alt  Männch.) 
die  MHtelgans  (A.  Brachfi  Brehm  A.  albifrons  iVibier,  niehl  An- 
derer),- steht  2wischefr  der  Acker-  imd  BUssengan»  und  wird  durok 
efgeile  Beobachtung  des  Vfs.  ausser  Zweffel  gesetzt    Sie  brütet 
auf  Island'  nnd  kommt  int  Öctober  in  kleinen  Gesellschaften  sidi 
der  Saatgans  anschliessend  aber  selt^  nach  Anhalt     6.  A.  aibl- 
fitns  Sechst,   Taf.  289,   die  Blässengans*     In  VorddentsoUand 
besonders   an  den   Küsten  anf  dem  Dorclnage   nlemUch  häafig, 
im  mlUleren  nnd  südlichen  Dentschland  einaeln«    Der  Vt  Ist  ge-- 
neigt  onter  den   sogenannten   Blässengänsen  der  Sohriftetdier  3 
Arten  aüiunehmen^   von  welchen  -jedoch  2  nicht   (n  Dealschland 
vaitommen.   7.  A.  mfaiifitaa.J.  F.  Napm.  (Taf.  290,  3  Fluren),  die 
2wergg»is  (A*  breviroiitris'  und  chMraceuii  Brehm)..  Auch  dieso 
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Art  wird  von  den  verwandten  hier  Mm  eiBtemnale  gittndlicli  aus- 
eiDanderg^eseizi.  Sie  scheint  ein  mehr  dstUcfaer  oder  nordöstlicher 
als  nordisisher  Vof  el,  Ist  dfters  in  Ungarn  und  Oestenreich,  einmal 
bei  Erfurt  anf  dem  sonstig-en  Schwanensee,  und  einigemale  Im  An- 
haltischen vorgekommen,  bald  für  sich,  oder  im  Gefolge  der  Saat- 
gänse. Die  2«  Familie,  die  Meergänse  enthälC:  A.  lencopsits.  Bechst. 
(Taf.  291),  die  Weisswangengans.  2.  A.  torqaatus  Frisch  (Taf.  292), 
die  lUngelgans  (A.  bemicla  Gmel.  L.) ,  waren  früher  schon  etwas 
besser  gekannt ,  und  A.  roficoUis  PalL  (Taf*  293)  die  Rothhalsgans 
konnte  der  Vf.  noch  nicht  im.  Leben  beobachten«  Von  der  ausge- 
zeichneten ägyptischen  Bntengans,  A.  aegjptiacus  Briss.  (Taf.  293}, 
sind  nur  einzelne  Verirrte .  innerhalb  der  Grenzen  von  Deutschland 
bemerkt  worden;  sie  kommt  aber  bekanntlich  häufig  domesticirt 
vor.  Eine  ähnliche  Moiu)graphie  wie  die  der  Gänse  giebt  uns  der 
verdiente  Vf.  auch  von  den  3  efaiheimischen  Schwänen.  l.Cjgnus 
Olor  Ulig.  (Taf.  29Iji),  der  Höckerschwan,  eine  mehr  östliche  oder 
nordöstliche,  weniger  hochnordische  Art,  in  Deutschland  besonders 
an  den  Kttst^  der  Ostsee,  in  Preussen,  Pommern,  Mecklenbnrg  und 
in  Mitteldeutschland,  selbst  brVte^d^  jetzt  aber  weit  seltener  vor- 
kommend als 'früher.  —  Der  gelbnasige  l^hwan,  C.  xanthorhinus . 
J.  F.  Naum.  (Taf.  296),  eiu  Synonym  für  C.  ferus  Briss.,  musicus 
Sechst,  melanorhynchns.  Wolff.,  ist  hodinordlsch  und  auch  östlich 
von  nns,  sowie  wesäich  weiter  verbreitet  als  der  vorige;  bei  uns 
nur  in  harten  Wintern.  Der  pehwarznaslge  Schwan,  C.  melano- 
rhinus  J.  F.  Naum.  (Taf.  297),  Ist  der  C.  islandicns  von  Brehm,  viel- 
leißht  C.  musicus  Faber  und  Bewickil  Yarrel.,  besonders  durch  das  , 
nicht  bis  zu  den  Nasenlöchern  reichende  Schwarz  des  Schna* 
bels,  sowie  durch  germgere  Grösse  von  dem  vorhergehenden 
verschieden,  östlichere  Länder  ^unter  hoben  Breiten,'  doch  wahr- 
dchemUch  auch  Island  und  Noardamerik$|  bewohnend ;  .  Im  kalten 
Winter  1822 — 23  vom  Vf..  bepbachtet:jii]^  mehrfach  in  Anhalt  und 
Sachsen  erlegt,  auch  wiederuni  1827  und  1837^-38  bemerkt.  — 
Den  Sefaluss  dieses  Bandes  maobevi  die.  drei  ersten  Familien  der 
ersten  Gruppe  der  Gattung  Anas,,  Anates  natantes,  Schwimmenten, 
Farn.  .1.  Höhlenenten,  Anatsubterraneae:  A.  Tadoma  L.  (Taf.  298), 
die  Brandente,  und  A.  rutila  Pall.  (T^f.  299),  die  Rostente.  Eam. 
2*  .Süsswasserenten,  Anat  stagnatiles::  ^  Boschas  L.  (Taf.,  .300), 
die  Märzente;  A.  acuta  L.  (Taf... 301)^  die  Splt?;ente;  A.  strepera 
h.  (Taf.  302),  die  M{ttelente;  A.  querq^nedula  L.  (Taf.  303),  die 
Krückente;  A.  Creica.  Ji,  (Taf,  304),  A.  Cnecca  U  (Taf.  305)^  tpe 
Knäckeiit^;  A,  Pen^lope  L.  (Taf.  305),  die  Pfeifente;  und  Farn.  3, 
Itöffdeiiten  Anat.  .dyppatae,  mit  Uirer  einzigen  Art:  At.clypeata  Li. 
(Taf.  306).  Auch  die$ie  JSntenarten  sind  mit  Me^terha^d  wie  gezeich- 
not  so  beschrieben  ujkA  gjeßf^hildei-t.  M^e  dem  Vf ,  die  Freuc^e.  werden, 
in  dem  folgenden  Bande  die  Familie  der  Wasser vÖgel  und  somit  sein 
ehrenwerthes  WetJk  Im  Wesentlichen  glüddich  zu  Ende  süi.f Ohren. 

[931]  Ametieün  natoral  histdryr   By  Mb»  D.  CkMimaii,.  M.  Du  to:  Whkli 
t&  added  bis  la4t  worii,  ihe  rctv^s  af  a  mturälist, ;  wlth  a  bti^graplkkal 
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Sketch  of  the  aothor.  Li  two  toIubm.  VoL  I»  H.  Thard  EMmi.  Phlk- 
delpMa«  Pomeroy.  1842.  (With  ^any  pktot.)  XXVI.  XHI  u.  345.  II  u. 
337  S.  gr.  8.    (d.  II  Thir.) 

Aucli  in  der  Literatur  der  Ameiikmer  kat  man  0lch  vor  Tlo- 
scYrang*  za  tfiteiu  Der  Titel  des  yorlle^eiideii  Werkes  ^iebt 
iheUs  weniger,  theils  mehr  an,  als  In  letzterem  enthalten  ist.  Ob 
es  mit  der  3.  Aasgabe  seine  Richtigkeit  habei  mass  Ref.  dahbige« 
stellt  sein  lassen.  Das  Godmann*sche  Bach  ist  nichts  als  eine 
Naturgeschichte  der  S&ogethiere  NordamerIka*s,  lebender  und  eini- 
ger Yorweltlicher.  Wenn  man  diess  American  natural  historf 
nennt:  so  zeigt  diess  entweder  absichtliche  T&uschnng',  oder  es 
rerrääi  den  beschr|nkten  Kreis  des  naturhistorischen  Wissens  In 
den  rereinJi^ten  Staaten,  für  die  es  fibrigens  kehi  anderes  Amerika 
giebt,  als  das  ihnen  zugehirende  nördliche  Ende.  Die  biographische 
Skizze  des  rerstorb.  Verf.  der  ebenso  ein  ^philosopher^^  als  ein 
„Christian^'  war,  geht  roraas  und  charakterisirt  hinreichend  das 
wissenschaftliche  Treiben  der  Angloamerikaner.  Die  ,,ranibles  of  a 
natoralist^^  schliessen  das  Werk.  Was  dazwischen  liegt  scheint 
uns  weidg  mehr  als  eine  zfemlich  fleissige  Gompllation,  obg^leich 
Yom  und  hinten  in  dem  Buche  viel  ron  eignen  Forschungen  die 
Rede  ist.  EigenthümUches  konnte  wenigstens  Rer.  nicht  entdecken. 
Es  scheint  rielmehr  das  Buch  nicht  bb  zum  Jahre  1842  fortge- 
führt und  manches  Neue  wird  rermlsst.  Zahlreiche  Schreibfehler 
begegnen  uns  und  Alles  zeigt,  dass  es  dem  Vf.  an 'wissenschaft- 
licher Bildung  gebrach.  —  Es  Ist  aber  auch  mehr  In  dem  Buche 
als  der  Titel  angiebt  und  dahin  geboren  die  zahlreichen  Tafeln, 
welche  die  meisten  aufgeführten  Thiere  darstellen.  Sie  shid  mit 
Fleiss  gearbeitet,  die  Zeichnungen  sind  aber  nur  sehr  mittelmAssif^y 
zum  Theü  sogar  schlecht,  wie  z.  B.  Antilope  americana,  sonst  eine 
Meng-e  bekannter' Figuren  aus  (Schreber  und  älteren  Werken  ent- 
haltend. Die  practische  Tendenz  ist  auch  hier  nicht  zu  verkennt, 
wenn  man  sieht,  dass  der  Wallfisch  und  deine  Fischerei  ron 
S.  186—262  reicht     Ein  unbedeutender  Appendix,  Bonapatte'ü 

i^eneral  Synopsis  of  mainnialia  inhabiUng  North -America  and  efai 
ndex  beschHessen  diese  Fauna.  Das  das  Aeussere  des  Ba- 
ches angenehm  in  die  Augen  fallend  sei,  bedarf  kaum  der  Er- 
wähnung*; denn  darauf  wird  in  dem  Lande  der  Yankce's  rorzugs- 
weise  gesehen.  ^.      ' 

[SB]  VerseichDlM  der  in  der  Scbweis  «iiiheiildioben  Ahyneholan  ffiemiptom  L.) 
wn  I«.  WL  Mofer,  Mügl.  d.  GeselUch.  imiorf.  Freutade.  in  Bern  u.  a.  w. 
1.  H«ft.  FaiDiüe  der  C^pslni.  Mit  7  SteindruckUf.  S«loihurii,  Jent  o. 
GuBsmana.   1842.     115  S,  Lcx.^.    (2  Thlr.  5  Ngr.) 

Es  hätte  der  unbeholfenen  Empfehlung  des  Hrn.  Schinz  niqht 
bedurft,  um  diese^  den  ^scheidenen  Titel  eines  Verzeichnisses  füh- 
rende Schrift  bei  den  Entomologen  einzuführen,,  da  der  Verf.  den- 
selben bereits  yortheilhaft  bekannt  ist.  Nach  :  einer  mit  Sach- 
keantniss  geschriebenen  Eiiddtimg  zählt  dar  Vf.'  die  benutzten 
Werke  auf  and  giebt  in  diesem  Hefte  die  Beacbeitiing  der  schwei- 

1843.  f.  8 
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serischen  Capsfau.  Er  felgt  In  Bezng  attf  dte  Gattoiii^ti  der  An- 
ordnan^  von  Herrlcb-lSchaeirer,  und  bringt  auch  noch  Cryptosiemma 
H.  S.  (ein  Ukngst  anderwärts  verg^ebe/ier  Name!)  zu  der  Familie. 
Es  werden  eine  Anzahl  neuer  Arten  befichriebeu,  viel  Verbessentn* 
gen  der  Sjnonjmte  g^egeben  und  es  erhält  diese  Schrift  einen  gpanz 
Torzfiglichen  Schmuck  durch  die  In  grösster  Vollkommenheit  gear- 
beiteten,  liUiographirten  und  gemalten  Tafeln,  7  an  der  Zahl.  Jede 
der  6  ersten  giebt  5  Figuren ,  die  letzte  4.  JMan  sieht  aus  Allem, 
dass  der  Vf.  in  der  freien  N^tur  genau  beobachtet  hat,  und  mit 
Fleiss  die  Literatur  benutzte.  Arbeiten  dieser  Art  werden  Immer 
OÜren  Werth  behalten.  Ma^  der  Vt,  bald  die  Fortsetzung  folgen 
lassen.  Schreibart  und  Druck  sind  ziemlich  correkt,  das  Papier 
git.  and  der  Preis  des  Heftes  yerhältnissmässlg  zu  der  Ausstattang. 

[ml  Catalogu«  hortjl  ae^demici  Yindobonensii.  Ditf  otuit  8tepll»lins  Cad- 
llober.  Tom.  I.  et  II.  Vindobonae,  Gerold.  1842,  43.  IV  u.  492,  542  S.  8. 
P  Thlr.  30  Ngr.) 

Der  unter  den  Jacsutns^  Vater  und  Sohn,'  eine  lange  Reihe  von 
lahren  bertthmte  academische  Clarten  zu  Wien  ging  nach  dem  Tode 
des  letzteren,  Im  Jahre  1841  In  die  Direction  des  Hrn.  Endlicher 
über.  Das  erste  Geschäft  desselben  war,  die  Pflanzen  des  in  den 
letnten  Jahren  etwas  zurückgekommenen  Gartens  in  andere  Ordnung 
M  bringen  I  was  wohl  bei  der  Trockenheit  des  letzten  Sommers 
nicht  ohne  Verluste  bewirkt  werden  konnte,  und  einen  Katalog 
aasnuarbeiten*  Während  über  den  weit  jüngeren  Berliner  botani- 
ichen  Garten  zwischen  1803  «nd  1841  eine  Menge  Schriften  ron 
WlUdenow,  Lhik  u.  A.  erschienen  waren,  hatte  über  den  Wieneir 
botanischen  Garten  nie  etwas  öffentlich  rerlautet  und  die  Reich- 
tiiümer  des  letzteren  wurden  demnach  bald  über-^  bald  unterschätzt, 
na  dass  der  VU  sich  besonders  dadurch  zu  einer  Aufzählung  der 
Arten  Teranlasst.nah.  Was  den  Werth  der  Gartenkataloge  über- 
haupt betrifft:  .  sQ  weiss  Jeder,  der  sich  etwas  näher  mii  einem 
Gallen  besdiäftigtW,  dass^  selbst  bei  der  Sorgfi^t  des  bebten 
Gärtners,  j^hrlidi  eine  Menge  Pflanzen  verloren  . gehen |  indem 
mfeirjäbrige.  ziiftälUg  absterben  ,ttnd  ein-r  oder  zweijährige  Öfter 
nicht  keimfähigen.  §amen  geben.  Bei  grossem  Reichthume  eines 
Gartens  kommt  iliess  allerdings  weniger  in  Betracht  und  ein  Kata- 
log wird  Immer  den  Zustand  des  Gartens  hinreichend  beurtheilen 
lassen.  Annserdem  wird  derselbe  ein  firleichternngsmittel  zom  Vdr^ 
kehr  i^ein.  Man  kann  aber  bUHgerweise  rerlangen^  'dais- ein« 
Schrift  der  Art  auch  tmgefi&hr  die  Koltorrerhältnisse  des  Gartens 
beurtheilen  lasse,  dass  sie  zeige,  was  Im  Lande  ausdauert  und  bei 
Gewächshabkpflanieii  a(tigd)t^^  Ift  it^lcher  Temperatur  sie  gehällen 
werden.  Hierübe/  Ist  ieflöteh  Ihdiim  vorliegenden  Katalog^  iilt^lit 
ein  Wort  vorhaAdea.  'Er  enthält  atisser  Namen,  den  wlchti^ntoi 
Synonymen  bndcitkt^,  fr^sönders  rbn  AbbUdiingfen,  nur  daü  tW- 
lerland  und  das  SJelcheii  4er  Danei^.  Wenn  In  Utofelchl  auf  ffle  tt^ 
steren  bei  der  bekatmteaP  Bel^nUeit  des  Vh.  und  den  grossen 
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HülfmiiMii,  welche  4I(&  Wien^  Bibliotlieken  und  Srnnlni^eii  den 
Vf.  darhie^n,  Vorzügliches,  obgleich  nicht  Vollstäadigea  geleistet 
bt,  da  z.  B.  die  BerUver  Garteozeitung  und  einige  neuere  deutsche 
Arbeiteil  weniger  berücksichtigt  sind  als  fremde,  60  kommen  dage-i* 
gen  in  Bezug  auf  die  Dauer  der  Pflanzen  äusserst  häufige  Jrrt^il- 
mer  yor  (unter  den  5  aufgeführten  Arten,  v^n  Androsace  x«  B. 
sind  die  4  ersten  als  einjäbrig  angegebenen  regelmä9sig  zweyähr^ 
und  die  letzte,  angeblich  ausdauernde,  aujch  nur  ^weyährig;  unter 
Vesicarla  Ist  V.  sinuata  nicht  0  sondern  zweijährigy  dagegen  V. 
grandiflora  und  gracUis  nicht  4^  sondern  0  sind;  die  MenonvU-» 
leae  sind  nicht  2j-  pder  0,  sondern  ^;  ebenso  l^t  Hunneroanoi|i 
ein  Halhatrauoh  etc.  ete»j.  Es  la^s^n  diese  Umstände  yermutheiv 
dass  ^  Yf,  seine  Schrift  nicht  nach  den  lebenden  Pflanzen  gear7 
beitet,  sondern  nach  einem  vorhandenen  Kataloge  in  4er  Studier- 
stube  geschrieben  habi;»  Alan  kann,  wie  hieraus  liervorgeht,.  efa| 
sehr  vorzügUcher  Botaniker  sein,  ohne  eine  Menge  Dinge  zu  ifU^ 
sen,  die  hei  einer  Gactenyerwaltung  in  Frage  kommen  und  Hr.  E» 
hätte  demnach  wohl  besser  gethan^  die  Abfassung  seines  Katakgf 
noch  einige  Jahre  zu  verschieben«  Auch  in  der  Umgrenzung  der 
Arten  kann  Ref.  keine  Gleichförmigkeit  wahrnehmen.  £r  findet  unter 
andern  in  den.Rosaceen  bm  I^ihns  R..plicatus,  afGnIs  gesondert;  wäk* 
read  bei  Potentilla  dje,  durch  die  Kultur  widerlegte,  Verelnig^ung 
einer  JM[enge..Ajrten  unter  P«  pennsjlvanlc4  nach  Terrejr  und  Griyr*9 
Flora  angenommen  wurde.  Die  Zahl  der  aufgeführten  Arten  bei- 
trägt 81 S6,  auch  sind  nicht  wfiiig^r  als  6S37  Gattungen  und  Bcbi 
häufige  Unterabtheilopg^n.  smgen^Mion«  Vorzüglicher  Reichthum 
Ist  an  Bämuen  und  Sträuchetn  sub  diu  YQrhanden;  aber  audi  ein^ 
grosse  Anzahl  Wnrmhan^pflanzen ,  zum  Thett  noch  von  Jacquin 
d^  y*  bescluriebeii^  AijkePy  bilden  «jne  TaexiK  d^  Gartens,  der  nicht 
wenigfer  von  den  nenesten  HügeVschen  Pflanzf^  eine  bedeutend^ 
Menge  Interessaker  GattungsreprisentaAten  duri^^rn»  E^.  erhielt 
Dagegen  feUen.  die  seit  den  letzten  Jahren  diirc^  i^^  deutschcfi 
botanUicheii  Gärtevi  in  Kultur  gdLOimiBeiie  Pflani^n  6^1  giqzUcjk 
und  aber  die  wenigen  y0fh4nderieii  mangebi  pft  bebumte  NotizeVr 
So  ist  4lem  Vf.  z«  B»  die  Ajüitorität  von  Ca>phnta  lateritfa  ui^d 
Aichntiche»  uidiekai»t  gebUefeen»  .  Dje  jEHnrlcb^n«  des  Dru^ist 
angeiB€^lseii  uttd  scheint  deistfibe  riwüch  ctrreet  zu  sein«.  D^s^ 
in  jed^m.der  hel4ea  BMde  .ei«L  jbesmdere»  Beigistier  geg^en  wbr49 
mjicht  #e  Benutzung  den  Katalog«  mbetfu^«  ^o4  gji/ebt  di^( 
A^ufdere  «u.  keinem  T^l  AnlaPfi;^):;         --.m.m  ."" 

\!m]  U«ber  däs^  farU^e  Liciht  der  Dop^steMi«  Mt4  ^n^ttr  andAcer  Gtsütib 
d«"^  Himmebj  ¥era(iich  leiner  das  &a(ii0y'«ch»'  Abniinitl»n«-Tbo^reni  als  ja 
tAgrire#i4^  Tb^il  jp  «iob  acl|)W«faadcA  «UgemDim^ -^heiirie'  Von  Chr. 
DoimleKjy.,ProJ[.  d,  Matb.  u.  prakt  GeQmfit^#e.^n^J;«^ni3chen  Jnafitute  (zu 
?«gy  ^'  «•  ^  '(A^  den'  Abhapdl.  der  k.  bohra.  GeselJscIi.  fi.  Wis^eMch. 
(V.  Folge,  Bd:  2)  beffoiiders  a!)g<Jdruckt.)  Prag,  BorrdiÄ  u.  Andr«.  164». 
l»».'gr.  4.  -t 

Diese  kldne  «ter  sifmeiehe?  AMiandlaig  Tadent  ^der  A«ftni»fer 
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sankelt  der  Astronomen  und  Ph^rsfter  empfolileA  zn  werden,  da  sie 
einem  efitfachen  und  naheliegenden  Grundgedanken  die  befriedigende 
Erklärung  einer  ganzen  Reihe  von  Phänomenen  abzugewinnen  weiss. 
Der  Grundgedanke  besteht  darin,  dass  nachgewiesen  wird,  wie, 
wenn  ein  Beobachter  In  Beziehung  auf  die  ruhende  Quelle  einer 
(Xicht-  oder  Schall-)  Wellenbewegung  sich  in  annähernder  oder 
entfernender  Bewegung  befindet,  die  dadurch  herbeigeführte  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  der  in  der  Zeiteinheit  wahrnehmbaren 
Wellen  eine  Veränderung  des  (Licht-  oder  Schall-)  Phänomens 
herbeiführen. muss,  uud  dass  eine  ähnliche,  obwohl  nicht  gleiche 
Veränderung  statt  bat,  wenn  mit  derselben  Geschwindigkeit^  die 
Quelle  der  Bewegung  sich  dem  ruhenden  Beobachter  nähert  oder 
Ton  ihm  entfernt.  Wenn  nämlich,  ein  leuchtendes  Object  (um  bd 
dem  Lichtphänomen  stehen  zu  bleiben)  sich  mit  einer  gegen  die 
Geschwindigkeit  des  Lichts  in  Betracht  kommenden  Schnelligkdt 
In  directer  .Richtung  dem  Auge  eines  Beobachters  nähert^  oder  sich 
Ton  ihm  entfernt,  so  muss  bei  dner  Annäherung  die  Intensität  des 
Lichts  zunehmen,  die  Färbung  aber  bei  steigender  Geschwindig- 
keit von  Weiss  in  Grün ,  yoii  da  in  Blau  unnA  endlicli  in  Violett 
übergehen,  beim  Entfernen  aber  muss  sich  die  Intensität  vermindern 
nnd  das  weisse  Licht  allmälig  In  Gelb,  Orange  und  Roth  überge- 
hen. Ist  die  Geschwindigkeit  gross  genug,  so  kann  in  beiden 
Fällen  das  weisse  oder  farbige  Licht  völlig  insensibel  werden,  in- 
dem im  ersteren  Falle  die  Zeltintervallen  der  einzelnen  Pnlsatlonen 
zu  klein,  im  zweiten  dagegen  zu  gross  ausfallen,  um  noch  empfan- 
den werden  zu  können.  Die  Intensität  nknmt  mit  der  Farbenände-^ 
rung  übereinstimmend  zu  und  ab,  und  trägt  somit  noch  dazu  bei, 
dass  das  völlige  Verschwinden  bedeutend  früher  eintritt.  Zum 
völligen  Verschwinden  eines  im  weissen  Lichte  glänzenden  Gestirns 
reicht,  nach  der  Angabe  des  Vfs.,  eine  Geschwindigkeit  von  19000 
Meilen  In  der  Secunde  hin.  (Es  beruht  diess  jedoch  auf  einem 
Rechnungsfehler  und  ergeben  sich  statt  dessen  aus  den  S.  8  ge- 
brauchten Elementen  in  runder  Zahl  24700  Meilen).  Für  Sterne, 
die  Im  homogenen  gelben  oder  rothen  Lichte  leuchten,  ist  dagegen 
schon  eine  Geschwmdigkeit  von  beziehungsweise  5007  und  1.700 
Meilen  zum  völligen  Verschwmden  ausreichend.  Sterne,  die  im 
weissen  Lichte  leuchten,  zeigen  schon  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  33  Meilen  in  der  Secunde  eine  deutliehe  ^ärbung,  and  bei 
einer  solchen  von  187  Meilen  eine  selur  bedeutende  und  auffallende, 
die  Jedoch  noch  immer  mit  vielen  weissen  Strahlen  vermischt  ist. 
Aendert  sich  die  Geschwindigkeit  eines  bewegten  Sternes,  so  er- 
leidet auch  seine  Farbe  and  Intensität  eine  Aenderung,  und  so 
kann  es  Immer  geschehen,  dass  em  Stern  Im  Verlaufe  der  Zeit 
alle  Farben  des  Spectrums  zu  durchlaufen  scheint  ,  Dieselben  Ar- 
ten von  Veränderungen  erfolgen,  wenn  sich  der  Beobachter  bewegt 
obwohl  nach  anderen  numerischen  Bestimmungen.  Geschieht  endlich 
die  Annäherung  und  Entfernung  nicht  direct,  sondern  ist  sie  mit  einer 
Seitenbewegung  vecbimden,  so  ändert  sich  ndt  der  Farbe  iind  Intensit&t 
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des  Uchte  aacli  neck  die  Rlditan^,  nadi  welcker  et  In  Jm  Angt  ien 
Beobacbters  ßlli  and  der  Stern  erleidet  eioe  sckehkare  Ortsrer- 
ändenmg'  —  die  Aberratioii.  Hieraus  ergeben  sich  hob  tob  deB 
Farben  der  Doppekteme  and  der  Terinderlicben  Sterne  sehr  ei»^ 
fache  Erklaroni^.  Z«  B.  der  grössere  von  Bwei  Doppelsteraen 
erscbeint  fast  immer  weiss,  der  kleinere  farUg,  weil  Jener  der  re- 
lativ unbewegliche,  dieser  der  relativ  bewegliche  sein  mag;  sind 
sie  gleich  gross,  so  erscheinen  sie  anch  beide  farbig,  nnd  gllBit 
dann  yermdge  der  entgegcBgesetsten  Rlchtongen  fai  Beftiehang  aaf 
den  Beobaditer  der  eine  immer  nothwendlg  fai  einem  Lichte,  das 
dem  obem  Thell  des  Farbenspectmms  angehört,  indess  der  andere 
dne  Farbe  aus  dem  untern  Theil  desSpectmms  trigt  Es  erklirt 
ach  femer  sehr  einfach,  warum  die  Farben  efauelner  Doppelsteme 
sich  nnt  der  Zelt  bedeutend  &ndem«  Auch  das  Verhalten  der  pe- 
rio£sch  yeränderllchen  Sterne  und  Ihre  rothe  Farbe  erklirt  rieh 
genigend,  warum  die  sogenannten  neuen  und  wieder  verschwun* 
denen  Sterne  alle  Farben  des  Regenbogens  durchlaufen  und  mit 
kopferrethem  Lichte  verschwinden  u.  dgk  nu  Hiernach  scheht 
also  Olaus  Römers  Theorie  der  Aberrationen  eben  Interessanten 
Zusatz  durch  die  Bemerkung  bekommen  au  haben,,  dass  die  Bewe- 
gung der  Himmelskörper  nicht  bloss  auf  die  Richtung,  nach  welcher 
sie  ein  Beobachter  wahrnimmt,  sondern  auch  Ihre  Farbenersi^hel* 
mmg  von  Einflnss  ist*  —  Je  schätzbarer  die  Abhandlnng,  um  so 
mehr  Ist  zu  bedauern,  dass  die  Auseinandersetzung  des  Prindps  In 
$  3  an  mehrfachen  Nachlässlgkdten  leidet,  die  äeils  in  mangel- 
hafter Erklärung  der  Bezeichnung,  theils  in  der  fehlerhaften  Zeich- 
nung der  zweiten  flgmr,  theils  in  mehreren  Druckfehlem,  derglei- 
chen auch  sonst  noch  vorkommen,  bestehen.  Auch  In  J  4  flnden 
sich  mehrere  klehie '  Unrichtigkeiten.  So  macht  z.  B.  nicht  das 
grosse  €,  sondern  das  Contra- C  in  einer  Secunde  64  Schwin- 
gungen* 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[sas]  Reisen  in  Schweden  und  Norwegen.  Von  ßtOKk,  Laing.  Nach  dem 
Engl,  bearbeitet,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  ron  Wük,  Ado.  Lindau. 
I.  Theil.    Dresderi,  Arnold'sche  ßuchh.  1843.    XVI  n.  344  8.  gr.  8.    (2  Tbhr.) 

Auch  u.  d«  T. :  Reise  in  Schweden.     Von  u.  s.  w. 

Zur  Kenntniss  sowohl  des  politischen  und  sittlichen,  wie  des 
landwirthschaftlichen  und  gewerblichen  Zustands  von  Schweden 
^t  diese  Reise  einen  reichhaltigen  Beitrag,  der  um  so  schätn- 
bater  ist,  weil  der  gewandte  üebersetzer  nicht  selten  durch  Zu- 
sätze und  Anmerkungen  bald  mildernd,  bald  berichtigend,  bald  er- 
gänzend sich  um  dieselbe  verdiefnt  gemacht  hat  Laing  hielt  sldi 
nur  wenige  Monate  in  Schweden  auf  und  ist  zwar  ein  geschick- 
ter Beobachter,  ein  gewandter  Forscher, .  und  im  Besitze  ehier 
Mengte  statistischer  und  commercieller  Kenntnisso,  aUein  in  B^Bm 
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ürtbeflen  Aber  Si^hwdlen  etwas  «chrotr  tmd  nfeht  ohne  VomrUien 
gegm  die  Jetxt  re^lerefide  Dynastie.  Hier  tritt  nun  Llndaa  liftofi^ 
vermittelnd  ein.  För  Leerer,  welclie  pittoreske  Geg^enden,  kleine 
oberraschende,  linmoristtsche  Schilderdng^n,  kom  unterhaltende 
Relsebeschreihan^en  lieben,  Ist  hier  keine  oder  nnr  geringe  jins- 
bente;  fdr  solche  aber,  welche  den  nördlichsten  Staat  Bnropa's 
genauer  kennen  lernen  wollen,  eine  um  so  reichere  Emdte,*  deren 
glflchliches  Einbringen  wir  Ihnen  selbst  Hberlassen  wollen,  w&hrend 
'wir  ans  den  9  Aliichn.,  In  welche  die  Reise  gethellt  Ist;  enfge 
wenige  Aehren  sammeln,  deren  Fülle  «eigen  mag,  wie  das  Ganze 
beschaffen  ist.  Der  Vr.  reiste  im  J.  1838  von  Hamburg  aus  und 
schildert  daher  zuerst  nach  seiner  Welse  Dänemarks  Lage,  die  nichts 
weniger  als  glänzend  erscheint.  Er  landete  zu  Drammen,  wo  die 
Norweger  darüber  in  Jubel  waren,  dass  Hinen  eine  eigne  Flaggte 
gewährt  wurde,  lieber  Christlanfa  ging  er  längs  dem  Glomftieft  durch 
den  Wenersee  nach  Oerebro,  wo  1 540  die  Krone  auf  Gustav  Wasa's 
Stamm  kam,*  and  weilte  dann  einige  Zeit  In  Westeras,  um  mit  der 
schwedischen  Sprache  sich  yertraut  zu  machen,  über  welche  der  3^ 
Abüchn.  manche  pikante  Mittheilungen  enthält.  Dasselbe  gilt  Ton 
■  den  hier  gegebenen  Nadirichten  über  die  Organisation  des  Heeres, 
bestehend  aus  dreierlei  Truppen,  ron  welchen  nur  der  kleinste 
Thell  Im  Dienst  und  Sold  Ist,  (kaum  12,000  M.).  Das  Missver- 
hältnlss  der  Stabsofficiere  zu  den  Gemeinen  Ist  s^  bedeutend, 
da  die  Zahl  der  erstem  dreimal  grösser  Ist,  als  In  Pretissen  nnd 
Oesterrelch.  Stockholm  zeigt  sich  nicht  von  einer  glänzenden 
Seite;  die  BerOlkenmg  (etwa  76,000)  soll,  hn  Sinken  sein  und 
die  Zahl  der  Gestorbenen  die  der  Geborenen  jährlich  um  895  über- 
steigen, eine  Erscheinung,  die  wahrscheinlich  In  der  Dürftigkeit 
der  zahlreichen  Einwohner  zu-  suchen  Ist,  welche  keine  sichern 
Mittel  zum  Lebensunterhalte  haben.  Ihre  gewerblichen  Verhält- 
nisse (das  strenge  Zunftwesen)  werden  im  3.  Abschn.  mit 
Rücksicht  auf  die  Gewerbefreiheit  Grossbritanniens  dargestellt  nnd 
uns  dann  die  Volksgährnng  geschildert,  welche  Crusenstolpe's  Ver- 
urtheilung  erregte,  wobei  „der  heftige  Krieg  zwisdien  den  (80) 
Zeitschriften  und  der  Regierung",  wie  auch  anderwärts  noch,  eine 
Stelle  findet.  Das  Aftonbladet  (Abendzeitung)  setzt  4000  Ex. 
1^»  Der  4.  Abschuß  lässt  uns  die  Crlminalverbrecheu  sehen,  deren 
Art  und  Menge  allerdings  keinen  günstigen  Begriff  ron  der  Stufe 
geben,  auf  welcher  die  Sittlichkeit  steht.  Die  Zahl  der  uneheli- 
oien  Alnder  verliält  sich  In  Stockholm  zu  den  ehelichen  wie  I  zu 
äVio^  also' doch  noch  etwas  besser  als  tn  München.  Die  Ursachen 
det  grossen  Sittenyerderbniss  sucht  der  Vf.  in  dem  Binflnsse  eines 
zügello6ien  Hofes  auf  eine  arme  nnd  müssige  Bevölkerung,  der 
seit  Gustav  111.  fortwährend  «achthelBg  dnwfrkte.'  Die  feo  oft 
g^Ogte  Branntweinsilcht  will  der  Reis,  nur  mit  Einschränknng  als 
Elr^adie  so  zahlreicher  Verbrechen  gelten  lassen,  da  auf  den  Kopf 
jämfch  nur  etwa  12  Kannen  gerechnet  werden  können,  während 
»;  ».  in  SohottlaÄd  man  lö  Finten  anf  den  Kopf  rechnet.     Aw 
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«eUensleii  fei  im  DfebflUU,  will  m  kctaf  ^  I|#Jilef  cWbl;  m. 
t^'inS  Köpfe«  der  GesttumtbeTdlkcf«««  UMie  m&  k  fftaf 
Jdure«  nur  eJaen  FatU  Die  ZiiMtoe  drr  Mmnih  aiekt  k  f  kl- 
o^m  trMdgr«ft  V^rhälUiiwe;  mÜ  )S15  MkDte  sk  akk  tm  ^  V 
Im  ,5,  Ab$^n*  krnen.wir  dk  Scheeceoi  Schwade«»  ««MlrlidM^ 
jedo€h  Bicbt  «nsr/ekkcsde  Sckrtawekr  gtgen  IUiMk«d,  oad  dauui 
Getle  mit  seke«  8000  Ekw.  kenne«,  wornnr  dk  Aebe  n^rdifek 
kngs  der  K«ate  bkanügrekt;  k  den  kleiner«  Slidlen  wird  Uer 
ke^^ftders  vkl  Sehiffhiia  tut  dne  Anek«d«ketfieke«.  In  Vmu 
«rknerle.nech  «lekU .««  L«ppland,  ak  etwe  d«f  Basen  ve«  rokel« 
Lnchg.  Die  Gewerbe  dev  ,A«eiedler  k  de«  Lnppwarken  selkil 
(SaltßH^r-  «wd  Peehdediereieny  PotUaekaarakrikatk«!  >Veberel, 
Fi^chliiBi^)  die  SehwAvmei^  der  Läaare,  (Bikelleser)  dann  eine 
esabare  Srdart,  das  Rkde«bc«t,  die  BUdnu^r  der  «iedem  Velkakk»* 
sen  (yen  40,000  fcami  bkr  «er  etwa  .  einet  «kkt  leaeal)  bUde« 
eme  ReOie  «a^iehender  Puncte,  wez«  «iiek  dk  Netiaea  «ker 
SofidraU,  einem  Siädtoke«  to«  2000  Einw»,  «rek^ren.  Es  kegknt 
kier  eke  andere  Straaae  «lok  Norwegen  quer  dprck  die  Halbi«ael 
nach  Drontheim,  fahrbar  k  jed^  Jabresneit«  Der  6.  iUiscb«^  Ter* 
fleint  nDB,  wieder  «adi  (Seile  «nd  deaae«  Uaigeiread,  wekke  a« 
Goatar  W>a«  and  aeke«  IcMen  enttkrentrn  Nackkoniine«  er«* 
knerti  deaae«  Wille«  »nd  Charakter,  der  Rfla»  kriftig  vertbeldlfft. 
Der  Charakter  der  Dalk|i;e«,  ihre  JUbe«aw#iae  und  AmMith,  dk 
Berg^werke  ¥oa  Fal««,  das.  BerfT^eaeii  k  Schwede«  flberhnnpt» 
iß»  k  Folge  de»  BeaQHenkeerfjs  weqig  i^n^hrft^  f mUkk  dk  Uni^ 
Tersitat  tipsala  finde»  k  dk4#m  Abaete*  Oire  Stelle.  Der  sekwedlaebe 
EUklmaii«  hält  Gdekrsamkeit  «eck  hl^viStg  unter  seker  Werde» 
haimg  kniipft  hi<^an  «eeh  Jttittk<ikuiff«n  «ber  die  S^ellnn^  der  Kir^ 
2fii«  Velke,,  das  durch:  sie  sehr  belaskt  is^  Anf  der  iMkkkdnr 
Dach  StockhoIiD  kam  er  durch  die  Ruinen  von  Si^tuna,  dem  alte« 
Gottersitz  Odins,  ujid  fand  bei  seiner  Ankunft  in  Stockholm  (7. 
Abschn.}  die  Stimmung*  des  Volkes  sehr  rer&ndert,  was  ihn  nnn 
zu  einer  Charakteristik  dea  Köaifav  ui  eker  Kritik  seiner  Regk* 
rnng^weise^  za  Reflexionen  über  "dessen  politische  Stellung  über- 
faaäpt  reranksst,  welche  nicht  sehr  schnideiielhaft  lanteo.  Alka 
hatte  sich  bei  dem  Volke  fai  Galle  verwandelt;  der  Bauernstand 
unterlieget  aber  in  der  That  noch  den  drückendsten  I^^sten  und  hat 
,,den  Sinn  für  Unabhängigkeit  und  Eigenthumsrecht^^  fast  gi^n^ 
verloren»  Die  druckenden  Prärogativen  des  Adels  un4  der  Geist^ 
lichkelt,  sowie  das  Bürgerthuni  werden  geschildert  und  namentlieh 

1^  «nendiklaen  S^ekerüfie«  mi  FDriveri^^.  d^eragt^  Jm  &  Aberfin. 
besektf&ibt.tder  Reis.  .sekefFakt  nai^k  der  Ia|i44:G«^thland  »ind  die 
£l^/entb«aiitoUielt^  derieUton^  jaamaillipli  die  uRaH^,  J<Hzt  aehr  t«k^ 
wakie  Stadt  Wi»b7>  wekke  in  ibrerO.ede  ^  morgienkadische 
Orte  erinnert«  Dier  Architect.  findiet  hier  viele  Bauten  aus  dem  11* 
Jahrlu  JHach  des  V^St  Mekn«^  kanq  die  In^)  ekst  f^m  piäckti^er 
polttkcher  Punet,  im  -nerdlkdNtn  fimmpa  werden  i  ipm  m  iit  ek 
VorlegescUess  des.  finttkotoi  «ad  botkiseh^  9|ee^^Qns,  d4#  k 
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einer  starken  Hand  Ae  rasrisdie  Flotte  wie  in  eineiii  Tdche  ein- 
ßcliUesseii  kann.^^  Der  Uebersetser  Iftsst  nvii  eiien  Anhang  ttber 
die  Trollkatta-Ffille  vBd  den  6Mha-Kanal  folgen,  der  aas  Lalngs 
frfiberer  Reise  in  Norwegen  genommen,  aber  darch  das  ergänzt  ist,  . 
was  neaere  Quellen  dar&er  gegeben  haben.  Der  9.  Abscbn«  yer* 
sncbt  endlich  noch  die  schwierige  Frage  za  beantworten,  ob  Schwe- 
dens Krone  in  Bemadotte's Stamme  ftirterben  werde?.  Es  kommen 
hier  manche  Dinge  ans  der  neoem  Geschichte  Schwedens  zur 
Sprache,  welche  rtelen  Lesern  unbekannt  sefai  werden;  namentlich 
iber  den  Herzog  von  SMennanland,  die  beispiellose  imd  herzlose 
Yerrätherei  in  den  Angelegenheiten  Schwedens  1808,  1809  and 
1810;  „eine  moralische  Pest  scheint  die  hohem  Classen  damals  be* 
fallen  zu  haben.^^  Lindau  hat  hier  öfter  Gelegenheit,  rermittelnd 
in  den  Anmerkungen  einzuschreiten,  besonders  wo  die  Patente  und 
die  Regierungsweise  des  jetzfgen  Königs  in  einem  sehr  zweifel- 
haften Lichte  erscheinen.  Zum  Belege  dafür  erinnert  Laing  an 
ebzelne  Missgriife,  z.  B.  an  die  Yerurthellung  des  Hauptmanns 
Lindeberg  zum  Tode,  weil  er  in  einer  Schrift  ge&ussert  hatte, 
dass  die  Krone  nach  einem  Theater -Monopole  trachte,  was  als  • 
Hochrerrath  gedeutet  wurde.  Da  IJndeberg  die  Verwandlung 
der  Todesstrafe  in  Gefangniss  nicht  annehmen,  sondern  frei  oder 
hingerichtet  sein  wollte,  litt  das  königliche  Ansehn  dadurch 
noch  mehr,  und  nie  ward  wohl  ebi  König  durch  den  bihiden  Bifer 
Ar  seine  Würde  —  in  eine  so  unkönigliche  Stellung  gesetüt. 
Das  Resultat  ron  allem  Ist  nach  Laing,  dass  Schweden  und 
Korwegen  wohl  zwei  rersdiledene  Herrscher,  jenes  einen  >as 
deni  Stammo  der  Wasa's,  dieses  aus  dem  neuen  Königshause  er- 
halten dflrften.  Das  Werk  beschliessen  zwei  Anhange,  1)  ober 
die  kirchlichen  Verhältnisse  Schwedens  und  3)  ttber  die  Lappmar- 
ken, vom  Heransgeber. 

Geschichte. 

[W]  Cfironicon  sea  Anaaies  Wigandi  Marburf;eii8i«  equitis  et  fratria  ordini« 
teutonici»  primum  ediderunt  J.  Voigt  et  Ed..Comes  Raosynskl.    Posna-  ~ 
niae.    (Lipsiae,  Brockhaus  et  Avenarius.)  1842.  XIlI  u.  377  S.  4.   (n.  2  Thir.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Puscizna  po  Janie  Dlucoazu  dziejopiaie  polskim,  to  jest : 
Kronika  Wiganda  z  Marburga  etc.  Na  polaki  jezyk  prz^lozyl  }^  Bdw. 
Hr.  Raczynskx.  Wydania  Jana  Voigta  i  Edw.  Raczynskiego. 
Poznan  etc. 

'  Der  G j^mnasial -Rector  Dr.  Lueas  in  Königsberg  fand  in  einem 
alten  Bembardtnerkloster  zu  Thom  (s.  Beiträge  z.  Kunde  Preus- 
sens  Tbeil  VI.  Heft  6.  S.  465  ff.)  einen  lAndscbriftUchen  Aus- 
zug aus  der  bekannten,  in  altdeutscben  Reimrersen  abgefassteii 
Chronik  des  Vfigand  von  Marb\irgj  welchen  Kaspar  Schütz  In 
Danzfg  im  16.  Jahrb.  zur  VerroUstäadigung  seines  historischen 
Werl^eä  benutzt  hatte ,  man  seitdem  aber  fftr  rerloren  hielt.  Dieser 
Auszug,  in  lateinischer  Spraobe, geschrieben,  lässt  mis  zwar  den 
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Verh»t  jener  gttOmUü  Clnmik  fauMr  Boek  tief  tmftmUm;  «etil 
VHS  aber  eini^erHUuuMeii  wieder  bt  4en  Stand,  die  firaipMenU- 
rischen  Nackriditen  eines  Peter  JDttsbori^  md  Joluuui  Lfaden- 
blati  zu  beriditig'en  nnd  m  yerrollstindigen,  ond  ein  deotU- 
ciieres  Bfld  von  den  Tlmn  md  Treiben  des  Ordens  in  ieneni  Jalv- 
knnderte  nsanaMnnwteliea,  nline  daas  wir  m  jenen  Uterulschen 
Filsdinn^n  unsere  ZMnelit  an  neinnen  n^tirifr  lulMn,  die  Mk  %•  B. 
Be<^er  in  seiner  Gesdiichtedes  Grossmeisters  Wtaridi  ron  Knip- 
rode  an  Sdiniden  kommen  liess.  Jener  Ansang,  den  lüer  Hr.  Voigt 
im  Originale  and  der  Graf  RaeajnsU  in  einer  polnischen  VAer-- 
setznng  giebt,  ist  .nan  freilich'  fai  grosser  Eile  (bhinen  22  Tagea 
anf  Veror^nang  des  polnischen  Chronisten  Dlogosch)  gemacht 
worden  und  es  haben  sich  in  denselben  mancherlei  Aungel  nnd 
Unrichtigkeiten  emgeschllchen,  wdche  die  beiden  Heraosgeber  hi 
einer  forflaafenden  Reihe  von  Anmcrkongen  haben  berichtigon 
müssen.  Vor  allem  rerderbt  sind  die  lithanisdien  nnd  die  sam^i- 
tischen  JNamen,  welche  dem  dentschen  Olire  des  Epitonators  wie 
wahrscheinlich  Wigands  selbst  sehr  fremd  klangen;  mit  den  Orts- 
namen ging  es  nicht  viel  besser;  ffir  beide  hal^o  die  Heraasgeher 
.  tiierall  die  richtigen  na  snbstitoiren  sich  bemüht.  Die  lateidsche 
Sprache  des  Textes  aeigt  ebe  Masse  aafallender  KachUs- 
sigkeiten,  nnd  namentlich  findet  man  sehr  htafig  dentsche  W6rter 
nni  einfach  angehAngtera  lateinischen  Aasgange.  Diese  mochten 
die  Herandg.  natürlich  nicht  Verbessern ;  in  allen  übrigen  aber  such- 
ten Bie  das  Werk  fttr  den  Historiker  so  nOtalich  als  mdglich  an 
machen.  Die  Chronik  beginnt  mit  dem  Jahre  1293  nnd  endet  mit 
dem  Zuge  gegen  Wilno  1304.  Sie  besteht  aus  33  Capp.,  deren  letates 
eine  kurze  Angabe  der  Entstehung  derselben. enthftlt.  Die  polni- 
sche Uebersetsoig  ist  gut,  wie  man  sie  aas  einer  solchen  Feder 
nur  erwarten  konnte,  die  üussere  Ausstattung  würdig.        Jdm, 

[Xn]   6e«cliidite  det  'Ursprungs   der  deutschen   FArstenwürde    von   Knri 
metr.  MUhnann    Bonn,  Marcus.  1842.  VIII  u.  266  S.  gn  8.  (1  Thlr.  5  Ngr.) 

In  nicht  wenigen  Pnncten  trifft  dieses  Werk  mit  den  Forschuagen 
und  Resultaten  zusammen,  welche  der  Vf.  bereits  in  der  „Geschichte 
der  Stände  in  Deutschland^^  niedergelegt  hat.  Gleich  Im  Eingange 
tritt  auch  hier  der  von  HQllmann  oft  ausgesprochene  Grundsata, 
dass  In  Deuischland  bloss  die  Grösse  des  Grundelgenthums  den  An- 
theil  an  den  Reichswttrden  und  dem  Reiche  tiierhaupt  herbeigefahrt 
und  bedingt  habe^  dem  Leser  entgegen.  Der  ganae  erste  Ab- 
schmtt  ist  nur  eine  weitere  Ausführung  dieses  Grundsataes,  und 
glelcbsam  beil&ufig  werden  die  Güter  und  Besitanngen  ein%er 
grosser  GeschlecUer  aufgeztidt.  Die  Kirche  gehört  unter  diese 
grossen  Grundeigenthümer,  und  desshalb  gleichfalls  zum  Reidie. 
Auch  der  Art  und  Weise  wird  gedacht ,  wie  die  Kfarche  an  dem 
grossen  Grundeigenthum  gekommen.  Das  ist*  fast  ganz  wieder  ans 
dem  genannten  Werke  entnommen;  sogar  das  Beispiel  des  hab- 
süchtigen Meinwerk  ron  Paderi>om  kommt  hier  wieder  vor.    Der 
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Vf.  ^6ht  dajBn  tn  der  Sdrfldernng'  ttber,  wie  sidi  die  de«t- 
sehen  Landsdiafteii  «ater  einem  WaUoberliaapte  yereinigrieii  9  wo 
an  das  frfiliere,  grössere  Werlr>  was  beinalie  als  die  MsUer 
des  Torlieg'eDden  «nsoseiien  ist^  wieder  j^les  drimert.  Die  3» 
Ablmndlang,  -^  denn  das  Bacli'  Isestdit  eigenüich  ans  einer  Aefike 
fsolirl  stehender  Alihandlnngen,  l>espricht  das  Wesen  der  deotsolMi 
Reichstage,  ist  jedoch  kefaieswegs  als  erschöpfend  anzosehen.  Iik 
dess  hat  doch  in  diesem  AbsebniU  das  kleine  Boeh  einen  melv 
selbstständigen  Charakter,  indem  es  sich  gewissermassen  an  das 
genannte  grössere  Werk  ansohliesst,  es  erginat  und  fortsetsiL 
Der  4.  Abschnitt  spricht  ron  der  Landesrerwaltung  durch  die 
Könige,  Hersöge,  Markgrafen  und  Pfalzgrafen.  Hiei^wkd  meh«* 
reres  Interessante  beigebracht  und  aus  Urkunden  belegt«  AUefn 
der  Stoff  ist  nicht  zu  einem  Ganzen  rerarbeitet,  man  -  sieU 
keine  Entwickelaug ,  keinen  Zasammenhang.  Hat  doch  der  Vf> 
selbst  versäumt  anzugeben,  zu  welcher  Zeit  er  die  Macht  dmr 
Principes  fär  so  hoch  gestiegen  erachte,  dass  sie  Fürsten  im  ge* 
genwärtigen  Sinne  des  Wortes  genannt  werden  mossten.  Das 
Buch  hat  daher  gleich  von  vom  herein  kein  rechtes  bestimmtes 
Ziel  und  schwankt  vielmehr  in  seinem  Inhalte  vielfach  hin  und  her. 
Am  Anfange  des  zweiten  Hauptabschnittes  ,4^ndesffirfiten^^  indet 
man  einige  Bemerkungen  tiber  das  Kaiserthum,  das  zuletzt  ein 
Nichts  gewesen.  Allein  eine  entschiedene  Brklämng,  die  man 
hier  sucht,  was  das  Kaiserthum  bis  za  irgend  einer,  bestmmiai 
Zeit  gewesen- und  wie  es  das  geworden,  findet  man  nicht.  Der 
Charakter  der  Schrift  ist  äberiianpt  zn  unbestimmt  Der  Vf.  geht 
bald  auf  diesem,  bald  auf  jenes  ein,  das  an  sich  wohl  von  Interesse  Ist, 
doch  nicht  immer  direct  zu  dem  gehört,  was  der  Hauptgegcnstand 
der  Darstellung  sein  sollte.  Unter  der  folgenden  Rubrik  „Fitar^n^ 
ist  zunächst -bei  den  geistlichen  die  Richtung,  welche,  ülierliaiipt 
genommen  werden  musste,  fester  gehalten  worden,  und  es  wird^ 
gezeigt,  wie  sie  sich  zur  herzoglichen  Gewalt '  emporgeschwungen. 
Weniger  ist  das  bei  den  weltlichen  Fürsten  der  Fall,  indessen 
doch  nicht  übergangen,  wie  viele  JPnncipes  zu  einer  Macht  emfior- 
gestiegen,  welche  mit  der  herzoglichen  als  gleich  betrachtet  Mrer-* 
den  muss.  Diess  ist  an  mehreren  Beispielen  erläutert.-  -Ein  neuer 
Abschnitt  handelt  von  den  Kurfürsten,  and  diesei  möchte  als  er* 
schöpfend  angesehen  werden,  fiinige  Bemerkungen  ttber  die  Landes^ 
Verwaltung  in.  den  Gebieten  der  Fürsten  und  deskriien  Adels 
machen  den  Beschkss  der  Schrift,  die  eigentlich  etwa  den  Titel: 
Bemerkwigen  über  Entstehung  uai  Steigen  der  FürsiengewaH-  n 
DentsehUind,  führen  sollte,  da  etwas  mehr  ^Is  soldte  BenieirkvDgm, 
und  zum  Theil  zerstreute  Bemerkungen  sie  in  der  That  nicht  dar- 
bietet. Diese  sind  indessen  fast  durchgängig  den  Quellen  ent- 
ttomnien,  weldie  meist  unter  dem  Texte  angenihrt  sind.  Shweilen 
Ist  auch  mit  einiget  Worten  eme  Kritik  dieser  ÖiteUen  hinzu- 
gefügt. 
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[aSBj.Ckidikhte  d«t  bayerischen  Hersog«  und  Kurfftniea  MAvWIian  4« 
Ersten.  HaupUächlich  nach  dea  urkuadlichen  Quellen  des  K.  Geh.  Uaiu* 
uiid  Staati - Archiyft  zu  München.  Von  C.  M.  Frhrn.  ▼.  Aretlll|  Major 
k  la  suite,  Oberstlieutnant  a.  s.  w.  1.  Bd.  Mit  I  Abbild,  des  Denkmals 
auf  d.  ^ittelsbacher  Plat2e.  Passau,  Pustet^sche  Buchh.  ISItl.  XVI  v. 
52]  gf.  gr.  a    (IT.  2  Thk.  20  N«r.) 

Auf  ^eiti  Titel  ^es  Buches  ist  bemerkt ,  das«  es  haiptsiehlfeh 
na<;h  nrktindlfcheii  Nachrichten  des  könig^l«  g^elieinen  ifavs-  miJI 
Staäts-Archivs  ^a  MüHcheti  g'earkeitet  sek  Sehon  4er  Aimdmck 
,,liaaptsächticfa^  lässt  g-ewissermaasseii  den  Geist  ahnen,  hi  dem 
das  Boch  g:es^ehrieben^  Nicht  alMn  in  der  protestantisdien)  an#k 
fn  der  ntorg-enländlscb-^eeiHscben  Welt  ist  der  neue  JesnitfsmiWy 
d^r  sich  Im  Schosse  des  rdmisclien  Kirchenthinns  erhoben,  sattsam 
beLannt.  Ev  r^^t  ^ch  da ,  wo  'er  noch  etwas  erreieben  zv  können 
hafft,  mit  um  «o  (grösserem  ßfer,  je  sdrwerer  die  Verloste  stnd,  die 
in  fieoesier  Zeit  in  Portog-al,  in  Spanien,  in  Rassland  dfe  rOmisebe 
Kirche  erlitten  hat.  Auch  dieAnssIcht,  Frankreirb  wieder  fQr  den 
jesfiilisfehen  Katholiffsmos  zn  erobern,  Ist  fast  rerlmren.  Mitdef4n 
lebhafterem  Eifer  wendet  man  sieb  anf  das  liebe  Devtscblaad,  wr 
elnig^e  voriberg'ehende  Erschefnon^en  Untersttitanng*  de^r  Werken 
za  versprechen  scheinen.  Der  Vf.  des  rarlieg*.  Werkes  fet  ein 
nlverkcnnbarer  Sehnter  des  Jesnitism^,  nnd  das  zo  belssen  wird 
er  selbst  sich  sicher  zmn  nicht  ^erlng^en  Kahme  anrechnen.  Das 
Werk  Ist  zugleich  eine  fortg^ebende  Scbmabung'  anf  Reformatisin 
and  Protestantismas.  Ldthers  Schriften  werden  an  einer  Stelle 
„mordbrennerische^  genannt.  Doch  Ist  das  Bach  in  einem  deot» 
sehen  Bundesstaate,  in  dem  ein  Dritttbeil  der  BeTölkernng-  der 
erangeliscb-^lutberisehen  Kirche  angehört,  mltOensnr  geruckt,  ond 
diese  Staatsangehörige  müssen  mit  der  einen  und  ^^ssem  HMfle 
aller  Deutschen  sich  In  einem  Ihnen  ehrwürdigen  Manne,  der  als 
„Mordbrenner^^  bezeichnet  wird,  besdilmpfen  lassen.  Niemals  lisst 
sich  der  Vf.  darauf  ein,  einen  wirklichen  €nind  aller  seiner  ScbmA* 
hungen  g'eg^en  die  Refsrroatioh  anzabring'en,  noch  weniger  sieh  bei 
seiner  Vntersachung',  die  er  tberbaiipt  nicht  veranstaltet,  sieb  auf 
den  rein -christlichen  Standpunct  zn  stellen  oder  -demselben  aneb 
nur  sich  zu  nüheiH.  Die  einzige  Argomentatton,  die  er  gegen  die 
Reformation  hat,  lst:<  sie  war  eine  Anlehnung  g'fc^gen  das  Beste^ 
hende;  dieses  mnss  aber  allenthalben  gelten,  es  hat  die  Aotorit&t 
1^  sich;  In  Kirche  ond  Staat  frevelt  daher  der  Mensch,  wenn  er 
.sich  g-egen  das  Bestehende,  d.  h.  g-egen  die  Antorität  anflehnt. 
'Diess  das  ungeheaere  Verbrechen,  welches  in  der  Reformation 
lieget.  Der  Vf.  stellt  eine  solche  Argumentation  ausdrOcklleb  nnd 
an  mehreren  Stellen  anf,  ohne  zu  erkennen,  dass  der  Grnndsatz 
nicht  allein  an  deh  selbst  falsch  ist,  sondeim  unter  Verh&ltaissmi 
ancb  eben  so  g^efährlich  fiir  9en  Staat  werden  kann,  als  för  die 
Kirche.  Das  Bestehende  an  sich  selbst  Ist  wenig,  der  Grund  und 
Boden,  auf  dem  es  ruht,  die  Hauptsache.  Anf  sokbe  Sachen  lüsst 
ddh  jedoch  der  Vf.,  flihTead,  wo  seine  sdrvrachen  Stellen  sind,  gar 
nicht  ein.    Er  schreibt  sein  Biidi,  mn  zu  beweisen,  dass  das  Vc^ 
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üenst,  den  rdmischen  Katholidsmng  In  Deutschland  er)i#lten  za 
haben,  nicht  sbwohl  dem  Hanse  Oesterreich  als  rielmehr  ißm  Hanse 
Bajern  g^ebfihre.  Darflber  wollen  wir  mit  dem  Vf.  nicht  rechten, 
anf  welcher  Seite  hier  das  gr^sBere  Verdienst  lag*,  auch  nicht  fra- 
gen, ob  nicht  ein  noch  grösseres  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe 
desshalb  sich  gewinnen  konnten,  weil  die  seltsame  Verfassung^ 
Deutschlands  es  mit  sich  gebracht  hatte,  dass  sie  sngieich  welt- 
liche Fürsten  waren«  Genug,  dass  der  Vf.  doch  zuglebt,  es  habe 
ein  solches. Verdienst  eintreten  müssen,  sonst  wfirde  der  römische 
Katholicismus  in  Deutschland  verloren  gewesen  sefai«  In  der  Na- 
tion würde  er,  und  zwar  ohne  alle  Gewalt,  nur  durch  die  Kraft 
der  Lehre  sicher  noch  verloren  gegangen  sein.  Nach  der  Mitte 
des  16.  Jahrh»  war  etwa  noch  ein  Zehntheil  der  Menschen  In 
Deutschland  katholisch  zu  nennen.  Da  kam  die  Reaction,  die  fast 
stets  nur  mit  Gewalt  oder  durch  Mittel  thftti^  ist,  die  auf  gleicher 
Linie  mit  der  Gewalt  stehen,  und  begründete  den  römischen  Ka- 
tholicismus in  Jesuitischer  Gestalt  In  Deutschland  von  Neuem.  Dass 
•dem  so  ist,  dass  nicht  die  Reformation,  sondern  der  Katholidsmas 
die  Spaltung  nach  Deutschland  gebracht  hat,  das  g^esteht  der  Vf. 
freilich  niir  Indirect  dadurch  ein,  dass  er  dem  Hause  Bajem  das 
Verdienst,  den  römischen  KathoUcIsmus  in  Deutschland  erhalten  zu 
haben,  vindicirt.  —  Wais  den  Inhalt  des  Werkes  Im  Efaizelnen  an-^ 
langt,  so  wird  In  der  ersten  Hälfte  Albrecht  V.  vorgeführt  und 
in  seinen  Bestrebungen  für  den  Katholicismus  nach  allen  Seiten 
dargestellt  Eigentlich  Neues  enthält  diese  Darstellung-  nicht,  man 
müsste  denn  die  öfter  wiederkehrenden  Schmähungen  auf  das  evan* 
g'elische  Christenthum  und  die  Lobpreisungen  der  Jesuiten,  als  et- 
waä  Neues  betrachten.  In  gewisser  Beziehung  neu  ist  i^  Ge- 
schichtsansicht des  Vfs.,  womach  Kaiser  Karl  V.  als  ein  wesent- 
lich „gemüthlicher^^  Mann  bezeichnet  wird,  der  nur  den  elnzig^en 
Fehler  gehabt  habe,  dass  er  zuweilen  anders  gedacht  und  anders 
gewollt  als  der  apostolische  Stuhl,  lieber  Wilhelm  V.  geht  der 
Vf.  schneller  hinweg  als  über  Albrecht  V«,  bringt  jedoch  hier  ei- 
niges Interesante  über  die  Innern  Zustände  Bajems  bei.  Er  kommt 
dann  zu  der  Jugendgeschichte  Maximilians  I.,  die  er  bis  zur  Ab- 
dankung Wilhelms  V.  verfolgt.  Ein  Abschnitt,  welcher  allerding's, 
was  der  Vf.  dem  Archive  verdankt,  reich  an  Nachrichten  über 
Maximilians  Erziehung'  und  über  die  Verhandlungen  zur  BHdung^  einer 
katholischen  Föderation  ist.  Angehängt  sind  mehrere  Actenstücke, 
unter  welchen  die  Berichte  Maximilians  an  seinen  Vater  von  dem 
Reichstage  vom  Jahre  1594  die  bedeutendste  Stelle  einnehjnen. 

[3»]  Louifl  XV  et  la  sod^tä  du  XVIII.  si^cle  par  M.  Cftpeflsne.    4  Vol«. 
Paris,  Langlois  et  Leclerou.    1842.    430,  424,   451,  lY  u.  466  S.  gr.  8. 

(30  Fr.)  . 

Capefigue  gehört  zu  den  fruchtbarsten  Geschichtsschreibern  Frank- 
reichs der  letzten  Jahrzehnte.  Zuerst  machte  ihn  seine  grosse,  10  Bde. 
starke,  vielbesprochene  Histoire  de  la  restauration  de  la  branoho 
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ain^  des  Bomrboiis  (1831)  dem  ear^yiisclM«  FuUlcmii  bekMMrt.  Sfai 
diesem  Werl^e  war  er  aU  Miiislerialbeamter  snter  Martifiiac  wM 
befäUgt,  und  sei^e  siek  darin  swar  ah  Aalita^er,  aber  a«cli  ab 
ernster  Tadler  Louis  XVni.  vnd  Karls  X.,  als  Gegner  der  Jallrevo- 
lation.  Seitdem  wendete  er  seine*gan%e  Thä%keit  aaf  die  Erfer* 
sclimig'  and  DarsteUung*  der  fransOs.  Geschichte ,  and  eine  hewon- 
deruogswfirdige  Gewandtheit  in  der  Auttmurnngf  bis  wellen  frellicfc 
aach  einige  Leichtfertigkeit  haben  es  mOglich  gemacht,  daas  wir  Jetat 
von  ihm  eine  seit  dem  Aufkommen  derKapetiager  f ast  YollsUndigo 
Geschichte  Frankreichs  besitaen,  welche  in  mehrere  gesonderte 
Werke  rerthellt  ist.  ^ngaes  Capet  et  la  trois.  race  Jooqo'a  PU-* 
Ilppe  Aogoste'S  ('2  Voll.)  .^Philippe- Aogoste^,  (4  VolL)  ^^Histoire 
constit.  et  administr.  de  la  Franke  depais  la  mort  de  PUl.-Aag* 
Jasqa'ik  la  fin  da  regne  de  Lonis  XI.^S  (4  Voll.)  ,,Ul8t.  de  la  r^ 
forme,  de  la  ligae  ei  da  r^e  Henri  Vf.%  (8  VoU.)  „Richelieu 
Mazailn  et  la  Fronde^^,  (6  Voll.)  „Loais  XV.,  soir  gooremenient 
et  ses  relations  diplomat.  avec  FEurope,  (6  Voll.)  PUlippe  d'Or-* 
leans  et  la  regence,  (2  VolL)  Napoleon  et  TEarope  sons  TEmpire^i 
(10  Voll.)  Leg  cente  Joars  (2  Voll.)  blMen  mit  dem  yorli^.  Werke 
die  lange  Kette  seiner  historischen  Werke,  welche  Ms  Jetit  er-» 
schienen.  Die  in  diesen  Schriften  herrschende  Sprache  ist  die  nenere 
französische,  vom  Romantismas  angehaochte  and  beldite.  Sie. hat 
neben  vieler  altclassischer  Reinheit  and  Elegann  doch  aach  sÄf 
oft  eine  Energie  and  Kflhnheit,  die  hn  Jahrb.  Lonis  XIV.  keb  nach 
Classicität  strebender  Schriftsteller  sich  erlaubt  haben  wttrde.  Die 
herrschende  Methode  ist  die  descriptive.  CapeAgae*s  Beschreiban- 
gen  errnttden  dabei  nie,  weil  sie  toU  Ldien  and  Geist  sind.  Was 
den  wissenscbafttichen  Werih  seiner  Werke  anbmgt,  so  stehen  sie 
freilich  auf  dem  höchsten  Standpancte  nicht,  and  stad  desshalb  in 
Frankreich  ron  SIsmondi,  in  Deatschland  unter  andern  Ton  Schlosser« 
angegriffen  worden.  Häoiig  scheint  C.  allerdings  die  Haoptiiaellen 
der  Geschichte  nicht  selbst  gelesen,  sondern  nur  durch  andere  ken- 
nen gelernt  %n  haben.  Eine  Flüchtigkeit,  die  sich  romehine  fram^tau 
Schriftsteller  aach  wohl  sonst  noch  yielfach  m  Sohalden  kommen 
lassen.  Indessen  mehrere  seüier  Werke,^  namentlidi  die  Hist*  de  In 
niforme  und  Richelieu,  Blasarin  etc.  haben  durch  eine  §|^eschickte 
Benutzung  yon  Archiven,  Pamphleteil,  Volksliedern  etc.  tu  neuen 
historisclm  Aufschlüssen  ron  Bedeutung  geführt.  C.  ist  dabei  ein 
viel  ächterar  Romane  als  Sismondi,  dessen  Geist  sich  schon  mehr 
zum  G^rmanenthume  neigt,  und  der  desshalb  die  Dinge,  besondem 
die  rdigiös-lirciiUchen,  hauptsächlich  von  dem  sittlichen  Standmiete 
aus  betrachtet.  Die  Religion  ist  bei  Capefigue  nur  ein  äusseres 
Civilisalionsdement ,  eine  Angelegaiheit  des  Staates.  Sie  muss 
daher  aach  äosserlich  harmonisch  sein..  AHe  VerfoIgui^giMi der  Cal- 
vbisten  und  £e  isMinstigen  Greuel,  die  über  lAe  verhangen  wurden^ 
waren  dahor  billig  und  recht.  Die  Bortholomäos-Nadt  war  „an 
amuvement  dnergique  dv  peuple.^^  C.  ist  auch  ein  grosser  Ver- 
theidiger.  Ja  Bewunderer  der  Jesuiten  oiid  ihrer  wahrhaft  unsittU* 
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ehen  bodtfinefl.  BH»  kakM  den  Geist  nnd  das  Leben  hefMtm  yrml^ 
len  von  dem  Viyrvngty  den  das  Christentbum  tn  sich  tr&^t,  sie 
haben  es  damit  humaner,  dvIHsirter  gjeicksani  ^emadit*  Es  Wlt 
9m  nte  bei,  so  wenig-  wie  der  Majorität  der  Himnancn  fiberhaupt, 
Christentbam,  Denken,  Handeh  und*  Sein  vom  Standpnncte  des^  rei- 
nen Geistes  nnd  der  reinen  Sittliebkelt  'ans  %n  betrachten«  Auch 
hl  dem  rorlf^epdeii  Werbe  tritt'  diess  recht  deutlich  hervor«  Im 
Uebrig^n  steht  dasselbe  hinter  den  «brfgen  Arbeiten  Capefi^e's 
nnrtek.  Br  scheint  dabei  die  ^erfn^sten  ernsten  Selbststudien  ge* 
macht,  die  wenig'Sten  Quellen  befragt  m  haben.  Da  es  nun  Yc^ks^ 
iieder,' Pamphlete^  Archive  für  diese  Keit  nur  Im  geringen  Masse 
gab,  .80'  hat  er  durch  seine  Phantasie,  dorch  unbegründete  und 
seU^stgeschaffene  Meinungen  die  Geschichte  erginzt.  Er  selbst 
hüt  Crefilch  dieselben  für  ^rossartlge,  die  Tiefe  der  Wahrheit  er-* 
grttndeiide  Ani^Kten',  mit  denen  er  die  geschichtliche  Därsielkmg 
befruehtet  an  haben  glaubt:  „Le  butde  ma  vie,  sagt  das  Vor;* 
wort,  a  ^t^  d'arracher  lliic^toire,  anx  petites  ehoses  poar' römonter 
aux  causes  generales  de  polit^qne  et  de  dvillsation/^  Es  soll  biet 
gelehrt  wivden,  dass  nicht  die  tiefe  Unslttllchkelt  de»  Gooveme-f 
ments,  der  vornehmen  Welt  und  der  Ißröhe,  nicht  4le  wilde  Ver- 
dch#«tidung,  die  herrschende  Bosheit,  die  Noth  de^  Volkes  es 
gewesen,  was  unter  Louis  XV.  das  Trauerspiel  der  Revolution 
*  vorbereite  und  erzeugt.  Das  sind  die  „petites  choses^S  ^^  C^^ 
pefigue  meiiit.  Die  llnslttlicbkeit  des  Hofes  und  die  MaitreisBen^ 
Regierung  bedeutete  gar  nichts,  sie  war  den  National  u  Sitten  gani 
gemäss.  ((%tte  pröfnision  de  In  galänterio  tenait  auK  moeurs  na«^ 
tlonales.)  JDerfn  hundert' Gestalten  wiederkehrende  Sats  des  Wer- 
kes Ist,  dass  die  ReYolutkm  darch -eine  Anzahl  von  Dingen^  mit 
H^lchen  dfe  fVanaoiN^n  sfdi>  entnatltrnalishren  Hessen^  erzeugt  ward.^ 
iMe  Sehflftstdler  h^ten  dabei  die  Hauptschuld.  Es  w«f  eine  wahr« 
Wuth|  Frankreich  nü  denationailsiren ,  ^  grossartige  ^  r^g  na-^- 
tlonale  Sehöpfang  Louis  XIV.  zuerst  innerlidi  z«  vemfehtra. 
Das  Weit  beginnt,  nachdem  ein  ll^htiger  Blick  auf  die  Situation 
Btfn^'s  ^ethan  worden ,  mit  der  Schilderang ,  wie  am  Ende  der 
Regentschaft  und  am  Anfange  des  Ministeriums  Bourbon  die  Ent-* 
nationalisirung  Frankreichs  durch  dfe  Literatur  und  Philosophie,  diesich 
iMedei*  in  eine  englische,  hollfindtscbe  und  genfer 'Schule  vertheilt, 
imgefiingert.  Die  genfer  Schule  ist  dte  besonders  verderblldhe; 
denn  ^e  Ist  dfe  raisonnfrende  (d.  h.  forschende,  sittlliAe)»  Hier^ 
auf  wird  in  mehreren  €app.  eine  SchUde^nng^dos  Ifofes,  de«>  legl^ 
tfmen  und  legltimirten  Prinzen,  des  Adels,  der  Kirche^  der  dassen 
der  Nation,  der  Parlamente,  der  Verwaltung,  der  SteuereiMiung 
gegeben,  und  der  Vf.  hat  von  franzOs.  ilustfthden  ailerdlngis  nil 
vlel^aSIgemehie  Kenntniss,  um  nicht  «Ine  iehnvidie  und  vi^fdob 
warhre  Darstellung  solcher  Dinge  geben  z%  kdnuen.  Diesclffrietid^ 
Uten  Um^lttlichkeiten  und  flHsmr^rMltnlffise,  welche^da  waren,  «fnd 
faidess  dabri  mit  Stiltechwelgen  übergüngeit.  Bs  berr«cht  ein  „domti 
sensuaifame^;  wdteir  nfehts.  Von  dem  Entst^ngi^vuiUle4esselben  Ist 
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«iclii  wäter  die  Ktie.  Der  Vf.  ktmut  i«  dem  MWilerini  Fleorj« 
Dieser  erscheint  da  tat  ehiem  ganz  anderes  Lickte,  ah  kei  Slamondi, 
nicht  als  eine  Kall,  sondern  als  ein  sehr  eInalcbtsvoUer  Mann,  der 
auf  das,  was  für  Frankreich  wahrhaft  neth wendig  war,  anf  die 
Rahe-  nach  den  gfroasen  Stirmen  Louis  XIV.  kinaibeüeie,  mid  des- 
sen diplomatisch-^  politbehes  Betragen  kieniask  gemessen  werden 
müsse*  IJeher  die  Jagend  Louis  XV.  ergeht  ein  aekr  gelfaMlas 
Unheil.  Charakteristisch  ist  es,  dass  Lonis  XV.  schon  desshalfc 
gepriesen  wird,  dass  er  der  Königin  tren  gekHeben,  so  lange  sie 
Oim  als  die  schönste  der  Franen  ersckienen.  So  ist  es  gam  dem 
Gc^te  der  Romanen  ai^reniessen.  Die  liefe,  gleichsam  Innerlieko 
Sttiiichkeit  des  Germanen  kennen  sie  nicht  Indess  danert  dieno 
Tugend  Lonis  XV.  nicht  lange;  die  Maillj  triti  eh.  Dieses  Ver^ 
haltniss  missbilligt  Capef.  keineswegs«  Liegt  doch  sogar  etwas  Cho^ 
valereskes  darin.  Kowellen  scheint  es,  als  hielte  er  eki  etwas  nio« 
demisirtes  JHittelalter  för  den  besten  Zustand.  Sieben  Capp*  han« 
dein  Tüll  diesen  Gegeaständen,  dann  3  ahdere  vm  den  religiös* 
kfrcItlich^lRerarischen  Ereignissen  ond  Zoständen.  Die  Verfolgang 
nnd  Bedrückung  der  Caivinisien  kület  sidi  Capeflgae  wAl  y<om 
Standpunkte  der  wahren  Religion  und  der  Sittlichkeit  aus  an  bo« 
trachten.  Die  C^lvinisten  sind  ihm  anti -national  und  darum  ist  ihm 
Ihre  Verfolgung  Recht.  Bei  der  Gesehicfate  der  Streitigkeiten  nwi^ 
sehen  Jesuiten  nnd  Jansenisten  weiss  er  num  Besten  der  ersten 
auch  Rath.  Man  muss  bei  jeglicher  Mdnong  einen  awiefaiAei 
Gehalt,  ebe  nwiefacbe  Riehteng  (seas^,  Ae  sie  h  sich  trigi^ 
annehmen,  eine  philosopktsche  and  ehie  politiache.  DerSeusphilooO'» 
phi^ne  der  Jesuit.  Doctrinen  ist  nichts  weiter  ris  FreHieit*  (11s  pro» 
damalent  la  lihertd  la  plus  ahsolie.  In  plus  compMo  des  acthms; 
LVonime  etali'libre  et  lesji^nites  entonraient  cett^  faenltd  dla« 
duflgence  et  de  pardon ;  le  ciel  ^tait  miserlcordienit.)  Dass  diese 
Freiheit  die  Negation  und  Aufhebung  des  Chrlslenthms  war,  itmn 
hat^  er  keinen  Be^lT.  Dann  werden  Voltaire  und  Montes^uie»  bo^ 
sonders  hergenommen.  Sie  i^ini  es,  die  den  antinaGonaleh  %ßtg 
nach  Fninkreiek! bringen«  €.  Tergisst  dabei  nur  an  'Orid&ren,  wie 
es  'kommt,  dass  die  Firansosen  diesen  über  sidi  kommen  laBsem^ 
Den  Schfams  des  1%  Thls.  bildet  die  Geschichte  des  Krieges  Tmi 
nSS^ltTiSy  an  dessen  Ausgange  wieder  ehie'  ScMlderung  iet 
bedeittendsten  «Personen  des  Hofes  und  des  •  Staates  dieser  ZeH 
stehet«  Der  %  TtA.  hebt  mit  dem  J.  1738  nnd  dem  >bald  folgen« 
len  «tetreiekSuccesshins^  Kriege  an,  in  dessen  Mitte' Fleorj  -  stirbl 
and  Lonis  K<Vv  «^  Art  Ton  Selbstreglerung  begimtk  Der  VK 
Undet  no«k  Alles  g^z  mortrefliidh.  Der  Plan,  die  >habsb«rgischo 
lionardkie  nnfsiitoMb  und  Frmftroleb  bis  an  den  Rhein  ansnodehnony 
trinr  noh#n  und  wdrde  ja  nneh  gelungen  nein,  w«mi-  nur  die  bdsen 
DeuHiehen,  Sachsen^  Bayern.,  liesondtrs  aber  Priedrieh  H.  von 
PrensBM  nioht  das  Verbtncteii  des  Abfafls  von  Frankreteh  begatt'»^ 
igtfa.  Abfall,  das  ist  der' regehnissige  Ansdnek,  den  Oapeigno 
mn  det  SelbatetSndHrkolldkproute.  Politik  gebraUchU  Friedrieh  IL 
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hat  er  9  wie  inia  Biekl,  gar  niclit  gekannt ,  nicht  verstanden ,  ihn 
zu  begreifen  and  %ü  würdigen.  *Diese  Defection  macht  es  denn 
endlich  doch  nothwendig,  dnen  ziemlich  anehrenhaften  Frieden  zu 
schliesaem  •  Possierlich  beinahe  ist  ein  Ndiengrand^  den  C.  ausser- 
dem noch  anführt«  Adel  und  Bauern  waren  gar  sehr  geneigt,  sich 
für  Frankreich  weiter  aufzuopfern ,  aber  einige  lumpige  Jüigabeu 
hatten  müssen  gesteigert  werden,  dagegen  erhob  sich  die  elende 
boorgeoisie.  (Tandis  que  la  noblesse  et  le  paysan  se  sacrifiaient  aux 
frontiires  et  tombaient  devant  le  canon  enneml,  la  bourgeoisie,  les 
parlementaires,  les  jans^nistes  demolissaient  piece  a  pi^ce  lagloire 
des  armees  et  criaient  contre  toutes  les  sacrifices  qu'imposaient  une 
giierre  nationale«)  Wenn  man  Capefigae  hört,  so  lebt  in  de» 
Adel,  etwa  den  doux  sensualisme  abgerechnet,  noch  die  ganze 
Ritterlichkeit  des  Mittelalters«  Der  grösste  Rasm  des  2«  Thls.  ist 
mit  der  Geschichte  des  Ostenreich.  Successions-Krieges  ausgefülU; 
in  dem  übrigen  will  er  besdireiben,  worin  nun  die  DcfmoHtion  des 
alt -französischen  Staatslebens,  so  nennt  er  die  Zustände,  durch 
welche  die  Revolution  vorbereitet  worden,  hervorgerufen  worden 
sek  Nichts  trägt  die  Schuld  jener  D^moUtion,  als  dass  man  im 
Materiellen  das  S  jstera  Colberts  aufgegeben  und  sich  den  Oekono- 
misten  in  die  Arme  geworfen,  dass  im  Geistigen  eine  Reihe  Schrift-^ 
steller  auftraten,  iüe  englisdie,  holländische,  genfer  Doctrinen 
nach  Frankreich  brachten«  .  Daran  hält  Capefigae  fest;  nur  diese 
haben  das  alte  Frankreich  denationalisirt  und  die  Revolution  gemacht; 
denn  es  stand  sonst  in  Frankreich  Alles  ziemlicli  vortreflich«,  Auf- 
genommen nun,  dass  jene  Doctrinen  wirklich  nicht  auf  dem  faulen 
Boden  Frankreichs  selbst  erwachsene  waren,  so  erscheint  doch  un- 
begreiflich, wie  di^  Franzosen  si^h  die  Revolution  konnten  aufre- 
den lassen.  Qagegen  begreift  wohl  Jedermann,  wie  im  Staate 
und  in  der  Kirche,  wenn  sie  in  sich  selbst  verfaulen  und  versum- 
pfen, eine  Krisis  ausbrechen  muss,  wie  sie  in  dem  kranken  Kör- 
per des  Individuums^  hervortritt«  Ein  Blick  auf  die  Gesetzgebung 
unter  Louis  XV.  schliesst  Jen  2«  Tbl«  Der  3.  hebt  mit  einem  Blick 
auf  das  Gouv<^mement  Frankreichs  unter  der  Pompadour  an.  Das 
ist  schön,  dass  der  Vf.  einmal  der  Wahrheit  die  Bhre  glebt,  nicht 
Louis  XV.,  sondern  die  Maitressen  sind  das  Gonvemement.  Cih 
pefigue  behandelt  sonst  diese  Maitressen  mit  der  grössten  Cour- 
toisie. Ikre  Liebe  mit  dem  König  ist  ritterlich.  Die  Pamphlete 
haben  die  guten  Maiiressen  sehr  verläumdet, ;  wie  er  eimnal  aus- 
drücklich sagt.  VTonn  sie  gouvemfaren,  so  ist  das  ziemlich  in  der 
Ordnung,  die  Damen  sind  ja  national,  und  wer  wird  so  bomirt 
sein,. nach  dem  Bischen  Geld  zu  fragen,  das  an  sie  gegeben  wor- 
den. Indessen  die  Pompadour  empfängt  doch  einen  Seitenhieh.  Sie 
bat  zur  DemoliUon  beigetragen.  Ist  doch  selbst  befan  MiUtair  die 
Imitation  des  preuss.  Wesens  aufgekommen.  Im  Ganzen  genommen, 
begreift  er  aber  doch  nicht,  wie  unter  ^Nation  eine  Opposition 
gegen  dieses  Gouvernement  habe  entstehen  können^  J>as  wird  am 
9eUiisse  des. 3.  Cap.  des  3*  Thls.  austdrttcklich  ee$^i.   S^nst  ist 
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dieser  Theil  bestimiiit,  die  Theihalune  Frankreiclis  ui  dem  Kriege 
gegen  Preossen  ao  rechtfertigen»    Weitl&ofUgr  und  nicht  antnteres- 
sant  rerbreitet  sich  der  Vf.  über  da3  Znsammenstossen  Frankrelefes 
und  Englands  in  Indien  und  Amerika,  und  beliaaptet,  dass  das  be- 
ginnende Uebergewicht  Englands  zur  See  es  nothwendi^  g'emacht 
habe,  in  dem  sogen«  siebenjährigen  Kriegte  für  Oesterreich  und  g^eg^en 
Preossen,  weil  dieses  sich  an  Eng^Iand  angeschlossen,  aufxatreten« 
Damit  fiele  denn  allerdings  ein  Haaptrorwarf ,  welcher  der  Regie- 
rung Louis  XV«  gemacht  worden ,  in  Nichts  zusammen«    Aber  Her 
ses   ganze   Stück    ist    nichts    als   ehe  Capefignesche   Phantasie. 
Preossen  scUoss  sich  ja  an  England  erst  an,  als  die  Pompadour 
für  Oesterreich  gewonnen  worden,  ai|d  das  Uebermass  der  Thorhelt 
angefüllt  war.     Dieser  ganze  Theil   der  Geschichte  ist  auf  eine 
merkwürdige  Weise  dargestellt«    Die  Mächte  hätten  gar  nicht  an 
eltien  Krieg  gegen  Preussen  gedacht,   wenn  Friedrich  nicht  ange- 
griffen«  Das  aber  habe  er  durch  den  Einbruch  in  Sachsen  getkui, 
und  so  sei  der  Krieg  entstanden.    Die  Schlacht  bei  Rossbach  Ist 
für  die  Franzosen  noch  ziemlich  glorreich  gewesen«     Es  würde 
auch  das  Ergebniss  ganz  anders  gewesen  sein,  wenn  die  Deutschen, 
idcht,  wie  bei  Leipzig,  zu  Yerrathem  geworden«   lieber  den  trau- 
rigen Ausgang  der  thörichten  Theilnahme  an  dem  Landkriege  geht 
Capefigue  leicht  hinweg,  und  tröstet  über  das  Ganze  damit,  dass 
doch  England  einige  Eroberungen  habe  zurückgeben  müssen«    Die 
Geschichte  des  Krieges   und  die  damit  fai  Verbindung  stehenden 
diplomat«  Verhandlungen,  die  der  Vf.  indessen  nur  insoweit  giebt, 
als  sie  ihn  passen,  hat  den  grössten  Raum  des  3«  Thls.  hinwegge- 
nomn&en.     Er  spricht  seine  grosse  Verwunderung  aus,    wie  die 
bourbonischen  Hufe  die  Jesuiten  haben  vertreiben  können,  die  schön- 
ste „moralischem^  Institution  des  Geistes,  und  fällt  dann  noch  einmal 
iAer   die   armen  Schriftsteller  her«     Rousseau  besonders  hat  die 
Demolition   gemacht;    erst  waren   es  Anddire  gewesen,   die  nun 
neben  Rousseau  wenigstens  eine. kleine  Rolle  spielen.    Der  4«  Tbl. 
behandelt^  zoerst  die  letzte  Zelt  des  JMinisteriom  Choiseol,  Frank- 
reichs dofch  die  Verhältnisse  bedingtes  Einschreiten  In  die  Angele- 
genheiten Polens,   die  Acqaisition  Korsika's,   die  Pläne  zu  neuen 
Colonisationen  für  Frankreich,  die  Entwürfe  für  einen  Aufstand  fai 
In^en,    in  Nord -Amerika   gegen  England,    und    die  do  Barry. 
Capefigue  interessirt  sich  immer  sehr  für   die  königl.  Maitressen« 
Der  schlechte  Ruf  der  du  Bany  kommt  nur  daher,    dass  sie  aus 
gemeinem  Stande  war.   Eigentlich  war  sie  ehie  ziemlich  gnte  Per- 
son,  und  der  Vf.  findet  es  wieder  so  ziemlich  In  der  Ordnung, 
dass  sie  den  Staat  bildete.    Sie  stürzte  Cholseal  und  hatte  dazu 
ihre  guten  Gründe.    Sie  konnte  das  parlamentarische  Wesen,   das 
Cholseul  begünstigte,  nicht  ertragen,  wollte  Einheit  und  Kraft  der 
Staatsgewalt«    Maupeou  stürzt  die  Parlamente;  bei  der  Schilderung 
dieses .  Sturzes  hält  sich  der  Vf.  lange  auf,  kann  aber  denEinfluss 
dieses  Schrittes,  der  das  yöllig  absolute  Königthum,  oder  Tlelmehr 
die  Tölllg  absolute  MaitresseiAerrschaft  ankündigte,  deshalb  In  den 
1843.  l  -  9 
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[34t]  Sacrosancti  et  oecumenici  concilii  Tiidentlui  canones  et  decr«^.  Des 
hochheil.,  ökumenischen  und  allgem.  Condiiuma  Ton  Trient  Canones  und 
Beschlüsse.  Nebst  den  betr.  päpstlichen  Bullen  in  einem  yollständ.  Sach- 
register. Mit  gegenüberstehendem  latein.  Texte  nach  der  plantin.  Ausgabe 
V.  J.  1596.  In  treuer  Verdeutschung  Yon  Dr.  l^l^lli.  Smets.  1.  Lief. 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.  1843.  8S  S.  lat.  u.  88  S.  deutscher  Text. 
(Das  Ganze  in  4  LiefT.  ä  10  Ngr.) 

[342]  Streitschriften  über  die  Kampfpuncte  des  chnstlichen  Glaubens  von 
llob.  Bettannln,  Card.  B.  S.  J.  Uebersetzt  von  Dr.  VicU  Fhü.  GumposcJi, 
3.  Bds.  1.  Lief.   Augsburg,  Rieger'sche  Buchh.  1843.  144S.gr.  8.  C^VjNgr.) 

[313]  The  Kingdom  of  Christ:  or,  Hints  to  a  Quaker,  respecting  tbe  Prin- 
dples,  Constitution,  and  Ormnances  of  the  Catholic  Church.  By  the  Rer. 
r.  D.  Manrloe,  M.  A.    2.  edit.    2  vols.    Lond.  1842.   1016  S.  8.   (21  sh.) 

[314]  Roman  Forgeries  and  Falsifications :  or,  an  Examination  of  Conoterfeit 
and  Corrupted  Records,  Yfith  especial  reference  to  Popery.  By  the  Rev. 
n.  Glbblngli,  M.  A.    Part.  I.    DubUn.  1842.    172  S.  gr.  8.    (Tsh.  6d.) 

[3(5]  Apostolic  Christianity ;  or,  the  Feople^s  Antidote  Ejgaiust  Romanisin 
and  Puseyism.  By  the  Rev.  James  OodUn,  Author  of  y,A  Guide  from 
the  Church  of  Rome  to  the  Church  of  Christ*^  Lond.  1842.  414  S. 
gr.  8.    (68h.) 

[348]  The  Unity  of  the  Church.  By  H.  E.  Maiinfaig,  M.  A.  Archdeacon 
of  Chichester.    Lond.  1842.    373  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 


[347]  Predigten  für  alle  Sonn  -  und  Festtage  des  Jahres  von  *tfJ^, 
mann  5  weil.  er.  ref.  Fast,  in  Elberfeld.  Herausgeg.  yon  JEug.  Hermann^ 
ey.  ref.  Past.  in  Vlerssen.  2  Bde.  Elberfeld,  W.  Hassel.  1843.  LVl  u. 
464,  IV  u.  520  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

{34B]  Evangelische  Casual- Reden,  in  Verbindung  mit  mehreren  Predigern 
herausgeg.  von  Chr.  Palmer.  Dlac.  in  Marbach.  1.  Bd.  in  4  Heften« 
Stuttgart,  Uesching  u.  Co.  1843.    374  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[349]  ^Katechetik  von  Lor.  Kransoold,  Pfr.  u.  Bezirksschulinsp.  zu  Fürth. 
Erlangen,  Enke.  1843.    XVI  u.  328  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[350]  Des  Christen  frommer  Glaube.  Ein  Gebet-  und  Erbauungsbuch  für 
gebildete  Katholiken  von  Andr- Khuen.  Wien,  Volke.  1843.  VUI  u. 
383  S.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[351]  Le  manage  au  point  de  vue  chr^tien.  Tom.  I.  Paris,  Delav.  1842. 
33  Vi  Bog.  gr.  8.     (15  Fr.  2  Bde.) 

Medicin  and  Chirurgie. 

[352]  Memorie  della  societa  medico-chirurgica  di  Bologna.  Vol.  JH.  Fase.  I. 
Bologna,  Nobili  e  Co.  1842.  246  S.  gr.  4.  (5  L.  90  c.)  Enthält  eine  Ab- 
handlung von  Aless.  Corbicelli  über  Skirrhus  und  Carcinoma. 

[368]  * Bibliotheca  epidemiographica  sive  catalogus  librörum  de.historia  mor- 
))ortim   epideinicorum   tarn   generali   qiiam  special!  conscriptoriim.     Coliegit 
.  atque  digessit  H.  Häser,  med.  et  chir.  Dr.  Acad.  Jen.  Prof.  E.    Jenae, 
Mauke.  1843.     VI  u.  172  S.  gr.  8. 

[354]  II  Sudore  Anglicano,    supplemento  medico  alla  storia  dci  decimoqointo 
e  decimosesto  ^secolo ,  del  Dr.  G.  Ted.  C.  Hecker.     Versione  dall'  origi  - 
•  nale  tedesco  con  note  storico-critiche  del  Dr.   VcU.  Fassetta.    Venezia,  Ce©- 
chini  e  Co.  1842.    Vlll  u.  228  S.  gr.  8.    (2  L.  61  c.) 

[355]  Consid^rations  g^n^rales  sur  l'histoire  de  la  m^edne  et  fur  le  traite- 
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Bent  des  BiaUdiei  dunoniqaet  et  des  Hialadiet  aerveoses.    Par  1«  ht. 
de  Ooltovilie.    Par^  Roarier.  1843.    136  S.  gr.  8.    (3  Fr.) 


[356]  The  Prindples  and  Practice  of  Medidne.     By  Johli  „  „„^ 

D.  Caoiab.  etc.  Bdited  by  A^  ilog«r#,  M.  D.  and  il.  Goopei*  Lm.  3.  edit 
greatly  enlarged  and  improyed.    Lond.  1843.     1332  8.  gr.  8.    C^h.) 

[ssr]  "^Grundsätze  der'gesammten  praktischen  Heilkunde.  Ein  Handbuch  Ar 
Lehrer  und  lor  Lernende  Ton  Am.  TrmaSkm  Nach  der  neuettcn  Original- 
ausgabe übersetzt  ron  Dr.  Geo.  Chr.  Ghi.  Yoi^.  3.  ThL:  Die  Fieber.  — 
Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Fleberlehre.  Ein  Handbuch  fSr  Lehrer  und  für  Ler- 
nende Ton  u.  s.  w.  Nach  der  neuesten  Originalausgabe  übers.  Ton  u.  s.  w, 
^pzig,  Kühn'sche  Buchh.  (T.  O.  Weigel)  1843.  XVI  u.372  S.  gr.  a 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[336]  Nuora  teoria  medica.  DIscorso  sull  infiammazione  del  Dr.  P,  BImtL 
Müano.  1843.    330  S.  16.    (3  L.  61  c.) 

[ssa]  Les  bases  physiolegiques  de  la  m^decine.  Premiere  Partie  contenant 
la  rSfutation  de  la  doctnne  de  Ch.  Bell,  et  Texplication  des  phönomines  de 
la  paralysie,  par  le  Dr.  GMtoL  Paris,  Fortb.  1843.  303  8.  gr.  8.  (3  Fn  50  c.) 

[SM]  *Der  Blasenkatarrh  und  seine  Behandking  mit  Zugnudlegung  der  CI- 
Tiale'schen  Abhandlung,  nach  fremden  und  eigenen  Erfiibningen  <&irgestellt 
Ton  Dr.  Chnt.  8eydel|  prakt.  Arzt  zu  Dresden.  Dresden,  Arnold.  1843. 
VDI  u.  199  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[361]  't' Lehrbuch  der  Geburtshülfe  von  Dr.  Bemu  fVs.  Naagelei  aiisserord. 
Prof.  d.  Med.  an  der  Univ.  Heidelberg.  1.  Tbl.  Physiologie  und  Diätetik 
der  Geburt.    Mainz,  y.  Zabem.  1843.    IX  u.  330  8.  gr.  8. 

[363]  lieber  die  physische  Erziehung  der  Kinder  in  der  ersten  Lebensperiode. 
Für  Mütter  und  Aerzte.  Von  Dr.  Aleac  Dc»iiii6,  Prof.  zu  Paris.  Aus 
dem  Französischen,  mit  Anmerkungen  und  einem  Anhange:  Beitrag  zur 
mikroskopischen  Untersuchung  der  Frauenmilch,  ron  Dr.  Med.  Mex,  Fried- 
leben. BeYorwortet  ron 'Dr.  Med  ScA,  Fr.  StUbel,  Geh.  Hofratbe.  Mit 
1  Steindracktaf.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1813.  XXII  u.  311  8. 
gr.  12.     (33%  Ngr.) 

[383]  Traite  complet  des  gourmes  chez  leß  enfans.  Nouvelle  m^thode  de 
traitement^  par  L.  V.  Doidiesiie-Ihqiaro.    Par.,  Fortin.  1843.  35  y^  Bog» 

8.    (7  Fr.  50  c.) 

[364]  Trattato  patologico-clinico  della  Falcadina,  concenni  statistici  e  topo- 
grafia  delle  regle  miniere  di  Agordo,  loro  prodotti  e  malattie  proprie  dl  que' 
minerari;  libri  tre  di  Glos.  Vallensagoa.  Con  atiante  di  36  tarole  in 
rame  color.  Yenezia,  Antonelli.  1842.  gr.  4.  Erschien  seit  1840  in  13  Lieff. 
k  2  L.  17  c. 

[385]  ScÄonZei/w  Klinik  und  deren  Gegner,  die  Hrn.  DDr.  Conrad!,  Schariau 
und  Lehrs.  Eine  Reclamation  der  practischen  Medidn  von  Dr.  A.  SIebert« 
Erlangen,  Enke.  1843.    110  S.  gr.  8.    (n.  17  V,  Ngr.) 

[366]  Ausführlicher  Symptomen- Kodex  der  homoopathisohen  Arzneimittellehre. 
Für  den  erleichternden  Handgebrauch  beim  Nachschlagen  in  der  Praxis,  und 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  schnelle  Vergleichung  des  Aehnlichen  iiud  ge- 
hörige Aufiündung  des  Einzelnen  nach  allen  seinen  Bestimmungen ,  geordnet 
und  herausgeg.  Ton  G.  H.  G.  Jahr.  1.  Thl.  Uebersicht  der  homöopa- 
thischen Heilmittel  in  ihren  Erstwirkungen  und  Heiianzeigen.  1.  Bd.  Aco- 
nitum— Laminum  album.  —  Auch  u.  d.  Tit.:  Gedrängte- Total-Uebersicht 
aller  zur  Zeit  eiiigefährten  homöopathischen  Heilmittel,  in  der  Gesammtheit 
ihrer  bekannten  ErstwiriLungen  und  Heilanzeigen.  Nach  den  vorhandenen 
zerstreuten  Quellen  und  mannichfachen  eigenen   Beobachtungen  l^earbeitet 
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und  darcestolit  von  u.  s.  w.  1.  ßd.  Aconitam-^Lniidmuif  Alboffl.  Düsaei- 
dorf,  S<£aub.  1843.    XXXIX  u.  614  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  15Ngr.) 

,  ^  I  ■■    I   ■■*■!■.     i.  ■    .^      ■      ,1   ,f         ■     ^^11 

[MT]  Annoiaaioni   anatomico-patologiche   e  pratiche   iatono   le  chinireiche 
«  malattie,  del  Dr.  ML  Amkma.    Fase.  I--IV.    Veneiia,  CeecUni  •  Co.  1842. 
gr,  8.    (ä  1  L.  50  c.)     Ungefähr  4  Bde.  in  monfitl.  Lieff.  zu  5  Bog. 

ri6B]  A  Syftem  of  Practical  Surgery.  By  WüL  FdMWioa.  F.  R.  8.  E. 
Prof.  of  Surgery  in  King's  CoUege,  London.  Lond.  1842.  610  8.  mÜ  346 
in  den  Text  eingedr.  HoUschn.  gr.  8.    (12sli.  6d.) 

pst]  Du  Cancer  et  de  son  traitement,  expo84  complet  de  la  m^hpde  du  Dr. 
BeMTroÜtoi  exciuant  toute  Operation  -par  rinftrument  tranchant.  Kout. 
Edition  entierement  refondue.   Par.,  Lab^.  1843.    XXIV  u.  471  8.  gr.  8.  (7  Fr.jt 

[S10]  Deformities  of  the  Spine  ai)d  Che«t  sncceMluIly  treaied  by  EzercUe 
alone.  By  C.  B.  Rogws  BmtIMMi.  Lond.  1842.  164  8.  mit  Abbiidd. 
gr.  8.    (Bah.) 

[StlJ  A  Practical  Treaüse  onihe  Diseasei  of  tbe  8calp.  By  SAm  E.  Hi'lüiMItui, 
M.  R.  C.  8.    Lond.  1842.     192  8.  mit  6  toi.  Kpfrn«  gr.  8.   (lOsb.  Od«) 

[an]  De  Tophthakiie  qui  regne  dana  Parm^  beige  ei  dea  moytna  d'tirMcr 
la  propagation  de  cette  maladie  dans  tonte  agglom^raiion  d'indiYidat,  par 
BL  P.  OwBobe.    BraxeUea.  1842.    268  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  90  Ngr.) 

[313]  Der  Selbstarzt  bei  äusseren  Verletzungen  und  Entzündungen  aller  Art 
Odert  Das  Geheiraniss,  durch  Franzbranntwein  und  8alz  alle  YerwUndungein, 
Lahmungen,  offene  Wunden,  Brand,  Krebsichiden ,  Zahnweh,  Kolik,  Rose, 
so  wie  Oberhaupt  alle  äussern  und  Innern  Entzündungen  ohne  Hülfe  des 
Arztes  zu  heilen.  Ein  unentbehrliches  Handbüchlein  iur  Jedermann.  Her- 
ausgeg.  von  dem  Entdecker  des  Mittels  "WAL  I«e6.  Aus  deni  Englischen. 
Quedlinburg ,  Basse.  1843.    40  8.  8.    (10  Ngr.) 

Staatswissenschaften* 

[371]  Neue  Jahrbucher  der  Geschichte  und  Politik.  Begründet  ron  PWtae, 
in  Verbindung  mit  mehrern  gelehrten  Männern  gegenwärtig  herausgeg.  yon 
Fr.  tofllA«,  ord.  Prof.  d.  prakt.  Philos.  an  d.  Unir.  Leipsdg.  Jahrg.  1843. 
Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh.  gr  8.  (Jahrg.  von  12  Heften  h  6  Bog.  n.  6  Thlr.) — 
Inhalt.  Januarheft:  Der  oonstitutionelle  Staat  in  England«  Flrankreich  und 
Teutschland.  Von  Fr.  Bälau  (S.  1 — 45).  Die  dermal.  Gemeindeordnung 
in  der  baier.  Pfalz.  Von  G.  F.  Kolb  in  Speyer  (•-  74).  Soll  die  badische 
Regierung  Papiergeld  machen  und  hinausseben  ?  Von  JUttig  in  Frei- 
burg  (—  93).  Neueste  Literatur  der  Geschichte  und  Politik  (—  96).  — 
Februarheft:  Der  Wettkampf  der  Teutschen  und  Slawen  seit  dem  6.  Jahrb. 
nach  unserer  Zeitrechnung.  Vom  Prof.  Heffter-ia  Brandenburg.  I.  Art 
iß.  97— -133).  Die  Grundherrlichkeit  und  die  Dismembration.  Von  Hein- 
rieh, Dir.  d.  Credit-ldstit.  f.  Schlesien  in  Sohweidnitz  ( *  158).  Ueber  die 
wirksamsten  Vorbeugungsmittel  gegen  allgem.  Verarmung.  Vom  Fontaecr. 
Sdiultze  in  Braunschweig  (~  166).     Neueste  Literatur  u.  8..w.  ( —  192). 

[875]  Deila  economia  politica  del  medio  evo»  del«  dar.  iMigl  OHmNutIo. 
3.  ediz.  emend.  ed  accresc.  Torine,  Fontatia.  1841,  42.  Bis  jetat  6  LieSL 
zu  7  bis  8  Bogen  ä  1  L.  >52  c    4  Lieff.  bilden  einen  Band. 

[8T6]  ♦Th^rio  nouvelle  d*^conomie  sociale  et  politique,  ou  ^tudes  sur  l'or- 
ganisation  des  sodass,  par  C.  l^De<lllellr.  Paris,  Capelle.  1842.  58%  Bog. 
gr.  8.    (9  Fr.) 

[an]  »De  la  mlsÄre,  de  ses  causes,  de  sei  eSftU  et  des  rem^de».  Par  U* 
Bsleno.    Par.,  GuUlaoüin.  1842.    259  8.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 
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[sw}  Dm  W^mitt^  4«t  BtdiMhen  L^idtacet  des  Jakrw  1842.  Kcin^ 
Parteiflclirift.    Freiburf,  Wagner^fdie  Buchiu  1843.    56  8.  gr.  8.  ^%  Ngr.) 

[aiB]  Lft  cQWititiition .  beige  expttqu^e  par  le  congri«  national,  lee  ckambraa 
et  la  coitr  de  caasatien,  publ,  par  Aroi.  lf«ol.    Gand.  1843.    390  8.  gr.8. 

p8t]  Etadea  anr  rindoitrie,  le  commerce,  la  marine  et  la  p^che  nationale  ea 
Belgique,  par  Marl.  da^imiL  BnueUea.  1843.  500  S.  gr.  8.  (3  Tblr.  10  Ngr.) 

pBlJ  *  Beitrag  zu  der  Geschiehte  der  Feudalatände  im  Herzogthume  Braun- 
acbweig  and  ihres  Verhältnisses  zu  dem  Fürsten  und  dem  Volke,  yeranlasst 
durch  die  Schrift  des  Hrn.  v.  Grone:  Geschichte  der  corporat  Verfassung 
des  braunsohweig.  Ritterstandea  nebst  Vorschlägen  zu  ihrer  Reorganisation. 
Vom  Dr.  W«  J.  Ii.  Sode.  Stadt-Direotor  in  Brannschweig.  Braunsohweig« 
Vieweg  a.  Sehp.  1843.    IV  u.  84  0.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[382]  Statistical  Tables  of  the  Agriculture,  Shipping,  Colonles,  Manufactnres, 
Commerce,  and  Population  of  the  United  Kingdom  of 'Great  Britein  and  ita 
Dependencies;  brought  down  to  1843.  Compiled  from  Ofhcial  Sonreea. 
By  UV.  F.  BpMiSBaM.    Lond.  1843.   136  8.  gr.  8.    (n.  5sh.) 

[363]  Die  Ausführung  des  Preussischen  Bisenbahn  -  Systems.  Von  DftT. 
EUuueiaaaä.    Berfin,  A.  Duncker.  1843.    96  S.  gr.  8.    (30  Ngr.) 

(Ml  Da  Cr^^t  et  des  Banques  dans  llndnstrie.  Par  Cft.  Ooqudin,  RoTUe 
des  deux  mondes.     Vol.  XXXI.  p.  778-835. 

GeBchichte. 

[395]  Georgii  Codlni  Excerpta  de  antiquitatibus  Constantinopolitanis  ex  re- 
cognitione  Imm,  Bekkeri,  —  Corpus  scriptorum  hist.  Byzant.  Editio  emen- 
datior  et  copiosior  etc.  Bonnae,  Weber.  1843.  XIV  u.  390  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[386]  Laonid  Chalcocondylae  Atheniensis  historiaram  libri  decem  ex  recogniv« 
tione  Imm,  Bekkeri,  —  Corpos  scriptorum  histor.  Byzantinae  etc.  Bonnae^ 
Weber.  1843.    VUI  ü.  590  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  35  Ngr.) 

[387]  Histoire  d*£9pagne  depuis  les  premiers  tems  ju8qu*k  nos  jours,  par 
Gh.  Rooie^,  Tom.  VI,  Paris,  Furne.  1843.  35  V,  Bog.  8.  (5  Fr.)  Daa 
Werk  wird  aus  8  Bänden  bestehen  und  complet  in  keinem  Falle  mehr  als 
40  Fr.  kosten. 

[388]  *Etudes  sur  rhiKtoire,  les  lois  et  les  institutions  de  Fepoque  M^roTia- 

fienne,  par  M.  J.  de  Pettgay.    Tom.  I.    Paris  ^  Brookhaus  et  Avenarius. 
843.    XVI  u.  395  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[388]  M^moires  de  Cardinal  de  Retz.  Edition  coUationnee  sur  les  manuscrits 
aathentiques  de  la  biblioth^que  royale  (avec  les  fragments  restitu^s).  Aug- 
ment^e  de  lettres  in^dites  et  de  Fac-simile  et  publice  avec  Tautorisation  de 
M.  le  ministre  de  Tinstruction  publ.  Tom.  I.'et  II.  Par.,  Heuguet.  1813. 
Xn,  454  u.  430  S.  gr.  13.    (7  Fr.) 

[IM]  Histoire  g^n4rale  de  la  r^volutlon  Iran^aise,  de  Tempire,  de  la  restau- 
ration,  de  la  monardue  I8t0  jusques  et  compris  1841,  f»ar  L«  Vivton. 
Paris,  Pourrat  freres.  1843.  (34  Fr.)  Wurde  mit  der  im  Dec.  erschienenen 
144.  Lief,  beendigt. 

[Sil]  Itiaeraire  de  rempereur  NapoUon  pendani  la  campagne  de  181!^,  par 
le  baron  Demäh».    Par.,  Pnulin.  1843.    0  Bog.  18.    (3  Fr.) 

[M]  Histoire  de  Th^oph.-Malo  de  la  Tour  d'Aurergne,  premier  grenadier 
de  France»  r^g^  d*apres  b$.  correspondance  et  les  doeumeats  les  plus  an- 
theaaqiies,parA.BiilMitteK«nm9*  Par.>Pattün.  356S.gr.  13.  (3Fr.50o.) 
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rsas]  M^moires  de  CMuHlmo-DuolMi,    recueilfifl  et  pubU^  par  Jf.  Ari%o 
et  Ed.  Goula.    2  Voll.    P^ar.,  Polin.  1843.    46  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.)      ' 


^ ^  Hutoire  de  la  Belgique'  par  BL  O.  Moke.    3  edit,  reyae,  corrig^, 

euridiie  de  8  cartes  color.  et  de  pliu.  tableaiix  giniat  Gand.  1842.   47o  S. 

gr.  8.    (3  Thlr.) 

[SIS]  M^moii-e«  de  metaire  Jean  seigneur  de  Haynin  et  de  Louregmes,  Che- 
valier. 14G5— 1477.  2  Voll.  (So.  11  des  publicationa . de  la  sod^t^  des 
Bibliophiles  beiges  a  Mens.)  Mons.  .  1842.  144  u.  206  8.  gr.  8. 
(n.,  7  TUr.  15  Ngr,.) 

[mg]  Ferdinand  Rap^dlus  de  Berg,  conseiller  au  oonsefl  priv^  de  S.  M.  J. 
et  R.  apostolique;  ou  m^moires.et  documents  pour  servir  a  l'histoire  de  la 
ReToluUon  Braban^onne  par  P.  A.  F.  Gcrard.  Bruxelles.  1842.  400  S. 
gr.  8.    (4  Thlr.  7%  Ngr.) 

[m]  Nürnberg  Im  neunzehnten  Jahrhundert  mit  stetem  Rückblick  auf  seine 
Vorzeit.  Von  Dr.  Fr.  Mayer.  Ein  ausführlicher  Wegweiser  für  Alle^ 
welche  Nürnberg  und  seine  Umgebungen  kennen  lernen  wollen  und  ein  Ge- 
denkbuch für  die  Einheimischen.  Mit  1  Plan  von  Nürnberg  nebst  20  Rand- 
ansichten.    Nürnberg,  Stein.  1843.    XXXIV  und  430  S.  8.    (2  Thlr.) 

BBB]  Hamburg  und  seine  Brandtage.  Ein  historisch-kritischer  Beitrag  von 
r.  Lad.  \meahmrg.  Mit  1  Plane  yo^  Hamburg,  1  Panoraau  Tom 
Jungfemstieg  und  3  Ansichten  Ton  O.  Speckter.  Hamburg,  KitUer.  1843. 
(n.  10  Ngr.) 

[399]  Jerusalem,  wie  es  war  und  wie  es  ist,  oder  seine  Geschichte  und  sein 
jetziger  Zustand,  dargestellt  ron  C  Joh.  Bau,  GefiLngnisspred.  Nebst 
einem  Grundriss.von  Jerusalem.    Biberfeld,  W.  Hassel.  1843.    X  u.  126  S. 

8.    (10  Ngr.) 

[4M]  A  Populär  History  of  British  India,  Commerciallntercoorse  with  China, 
nnd  the  Insular  Possessions  of  England  in  the  Eastem  Seas.  By  VIT.  C« 
Taylor.    Lond.  1842.    516  S.  8.    (lOsh.  Od.) 

[401]  ^Der  Krieg  mit  China  von  seinem  Entstehen  bis  zum  gegenwärtigen 
Augenblicke.  Nebst  Schilderung  der  Sitten  und  Gebräuche  dieses  merk- 
würdigen, bisher  fast  noch  unbekannten  Landes  Tom  Comm.  J.  EUot 
Bingham.  y.  der  k.  Flotte,  früher  l.'Lietit.  auf  d.  Modeste.  Nach  d. 
Engl,  von  Dr.  V.  F.  L.  Petri  In  2Thki.  1.  Bd.  Braunschweig,  Wester- 
mann. 1843.  324  u.  (Anh.)  56  S.  12.  Nebst  1  Umriaskarte  der  Küste  von 
China,    (compl.  n.  3  Thlr.) 

Biographie. 

[402]  Jens  Baggesens  Biographie,  udgearbeitet  fornemmeligen  efter  hana  egne 
Haahdskrifter  og  efterladte  litteraire  Arbeiter.  (Udg.  af  Aug.  Baggesen.) 
I.  Bd.     1.  Deel.    Kjobenhavn.  (ReitzeL)  1842.     15  Bog.    (n.  22^|;  Ngr.) 

[4A3]  Geschichte  des  Lebens,  der  Lehren  und  Schriften  Dr.  M.  Lutliers  von 
J.  M.  Audln.  Nach  der  2.  Ausg.  des  französ.  Originals.  Mit  einer  Vo.r- 
rede  von  Dr.  K.  Egger ,  Domdcchant  u.  biscbofl.  Offizial.  1.  Bd.  Augs- 
burg, Rieger'sche  Buchh.  1843.    XXIV  u.  400  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[404]  Notice  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  M.  le  comte  de  MonUosier^  pair. 
de  France,  pr^sident  de  Pacad.  de  Ciermont.   Par  M.  le  baron  de  BarMite, 
pair  de  France  etc.    Clermont-Ferrand.   1842.    32  S.  gr.  8. 

[406]  ♦  Das  Leben  Johannes  Oekolampads  und  die  Reformation  der  Kirche  zu 
Basel.    Beschrieben  von  Joh.  Jak.  Hermoff,    d.  Theol.  Uc.  u,  o,  Prof. 
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an  ddr  Akad.  za  Laiuaiiiie.  2  Bde.  Bai«!,  Schwdciiaofer'iclMBbdilL  1843, 
XXIV  n.  366,  VIII  n.  308  8.  gr.  8.    (3  TUr.  22%  Ngr.) 

[406]  Memoirs  of  the  Right  Hon.  Sir  Hob.  iVei,  Bart.  First  Lord  of  Her 
Majesty's  Treasury.  By  the  Author  of  „The  Life  of  the  Duke  of  Wel- 
Ungton^    2  Vols.    Lond.  1842.    749  8.  gr.  8.    (2l8h.) 

[407]  Jean  Paul  de  Wondedel  k  Bairenth.  Par  H.  Blaxe,  I.  Partie.  ReTue 
de  denx  mondea.    Vol.  XXXI.  p.  673— -703. 

[486]  Heinr.  Schartau's  Leben  und  Lehre.  Ein  Lebensbild  aus  der  ach  we- 
ichen Kirche.  (Geschenk  des  Uebersetzers  an  das  Rauhe  Haus.)  Leip- 
zig, L.  Michelsen^  1843.    VHI  u.  96  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 


[4m]  Discours  sur  la  Tie  et  les  traT^ox  de   ^.  Z«.  B,  WUhem,    par  M. 
mard.    Paris,  Perrotin.  1842.  8  Bog.  mit  IPortr.  u.  4  S.Maaikbeil.  gr.8. 


Lingoistik. 


[410]  Die  An£&ng8griinde  der  franzosischen  Sprache  in  leichten  und  einfiMhen 
Beispielen  zum  Gebrauch  beim  Unterricht  der  ersten  AnOnger  von  J«  14^ 
torll  Ein  Supplement  zu  jeder  franzos.  Sprachlehre.  2.  wohlfeilere'  Ausg. 
Leipzig,  Fort.  1843.    VI  u.  187  S.  gr.  12.    (10  Ngr.) 

[411]  Nottveau  dictionnaire  de  poche  des  langues  russe,  firan^aise,  allemande 
et  anglaise,  ä  Tusage  des  quatre  nations,  r^dig^  d^apres  les  dictionnaires  de 
l'Aead^mie  rosse,  FAcad^mie  fran9aise,  Adelung,  Heinsius,  Johnson,  Webster 
et  autrea  Lexicographes.  Par  Cb.  PhiL  BäC  II.  partie.  Le  Fran^aia 
expliqu^  par  le  russe,  l'allenuäid  et  Fan^^ais.  Carbruhe,  Noldeke.  1843. 
XL VIII  u.  792  8.  gr.  12.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  —  Cent.:  Tona  les  mots, 
ayec  toutes  leurs  acceptions,  qui  se  trouTent  dans  la  6.  et'demi^re  Mition 
du  dictionnaire  de  l'Acad.  fran^aise;  la  plus  grande  partie  des  termes  tecb- 
mques  des  sciences  et  des  arts  et  tous  les  mots  de  la  N^ologie,  contenue 
dans  le  compUment  du  dictionnl  de  TAcad.  fran9.;  la  pronundalion  figur^ 
des  mots  fran^ais,  lorsqu'eUe  s'^carte  des  rigles  g^n^.  de  rOrtho4pie;  l*ac- 
centuation  placke  sur  tous  les  mots  russes  cit^s;  un  abr^^  de  la  grammairs 
fran9.,  avec  la  liste  des  yerbes  irr^guliers;  un  yocabulaire  de  giographie, 
anc.  et  mod.^  un  rocabul.  des  noms  de  bapt^me  et  des  nems  histor.  et 
mytholog.  les  plus  connus;  la  liste  alphab^t.  des  abr4viations,  usit^es  dans 
)a  langue  fran9.;  la  nouy.  Metrologie  fran^.  ou  le  rapport  des  poids,  des 
mesures  et  des  monnaies  de  France  arec  ceux  de  Russie,  de  Prusse,  de 
Bade  et  d'Angleterre. 

[412]  Le9ons  fran9aises  de  litt^rature  et  de  dnorale  par  MM.  Hott  et  de  la 
Place.  1.  edit.  a  Tusage  de  la  jeunesse  allemande,  ayec  des  notes,  un 
yocabulaire,  et  une  liste  historique,  g^ographique  et  litt^raire  des  noms 
propres,  et  spedalement  des  auteurs  dont  on  a  tir^  des  morceaux  pour  ce 
recueil,  par  E.  /.  HauschÜd.  1.  partie:  Narrations  et  tableanx.  Leipzig, 
Frohberger.  1843.  XVI  u,  168  S.  gr.  16.  (n.  10  Ngr.)  Soll  in  5  Lieft 
erscheinen. 

[413]  Die  Lehre  der  englischen  Aussprache;  theoretisch  und  praktisch,  nach, 
den  neuesten  und  bewährtesten  Quellen  Englands  und  Teutschlands  darge- 
stellt; sammt  einem  Aussprache- Wdrterbuche ,  im  yerkleinerten  Maassstabe 
angelegt.  Ein  HüICsbuch  far  die  Schule  und  den  Selbst -Unterricht.  Bear- 
beitet yon  Job.  Chr.  HoMeek,  Lehrer  u.  s.  w.  in  Wien.  Znaun,  Four- 
uier.  1843.    VI  u.  124  S.  8.    (15  Ngr.) 

[414]  Nouyelle  grammaire  espagnole,  sur  un  plan  tres-m^thodique ,  par  M. 
GraHen  Lasen.    Perpignan.  1842.    13  Bog.  gr.  12.    (5  Fr.) 

[415]  Jahrbucher  für  slawische  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft.  Herausgeg. 
yon  J.  P.  Jordan,  off.  Lehrer  der  slawischen  Sprache  u.  Lit.  an  d.  Uniy. 
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LdMlg.  h  lalwf.  1.  Heft.  Ldpiif,  Binden  1843.  90  S.  im^-8•  (Jaki^; 
y.  6  Heften  n.  4  Thir.)  —  Inhaltt  Prommm  (8.  1—4).  Schreibw«iae 
der  tlawitcben  Wörter  und  Namen  ( —  6).  Wiaaenschafteri.  [Schafiarilu 
■lawiache  Alterthümer;  Ljadewit  Gaj  (mit  dessen  Portrait)  und  der  Illyrismiia ; 
der  Wn.  Historiker  Lukaszewicz.  Das  russ.  Weihnachtsfest,  nach  Sacharo w.] 
( —  29).  Künste.  [Russ.  Theater  in  Petersburg;  die  bdhm.  Bühne  in  Prag; 
das  neue  Theater  in  Lemberg;  Kuaatnackrichten.]  (—  39).  Industrie  und 
Oekonomie.  [Die  gewerbliche  Literatur  in  Bdhmen;  die  agrononiisch«  Wim*' 
senschaft  in  Russland.]  ( —  45).  Literatur  und  Kritik.  [Puschkin  xon 
Mickiewicz;  gegenwärtige  Richtung  der  russ.  Literatur,  nach  Schewiijew; 
die  populäre  Literatur  im  Posenschen;  Kritiken  über  Kastorkfs  Mythologie, 
Hanusch  slaw.  Mythus,  Mickiewicaa  Kurs  drugoletni,  Scfaaferiks  Slowansky 
Narodopis,  Welpe  Petersburger  Skizien.]  (-*-  77).  Specielle  llterar.  Uebcr^r 
dcht.  [Russische,  polnische,  bdhnischey  deutsche  Schriften.]  (—  86).  Bfia- 
cellen  und  Correspondenzen  ( —  90). 

[411]  '^Theoretisch-practische  Grammatik  der  Slowenischen  Sprache  in  Steier- 
mark, Kärnten,  Krain  und  dem  iUyrischen  Küstenlande.  Von  A.  J.  MiirlKO, 
3.,  umgearb.  u.  sehr  yerm.  Aufl.    Grätz,  Ferstrsche  Bnchh,  1843.    YIII  u. 

368  S.  gr.  8.    (35  Ngr.) 

[417]  '*'  Praktische  russische  Sprachlehre  für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht 
von  M.  J.  A.  S.  Sohmldt,  dff.  Lehrer  u.  s.  w.  an  d.  Univ.  Leipzig. 
Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1843.  XII  u.  300  S.  gr.  13.  mit  3  Tab.  üi  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Belletristik« 

[416]  The  Poetical  Works  of  J€>liii  Mllloa;  with  Notes  of  rarions  Author«, 
and  with  some  Account  of  the  Life  and  Writings  of  Milton ,  derired  princi- 
paliy  from  Original  Documenta  in  Her  Majesty's  State-Paper  Office.  By 
the  Roy.  H.  J.  Todd,  M.  A.  and  Archdeacon  of  Clereland.  4.  edit.,  4  Vols. 
Lond.  1842.    3103  S.  8.    (n.  3j^  lOsh.) 

[419]  Lieder  eines  politischen  Tagwachters.    Von  Enut  Orllepp«    Stut^ 
'gart,  Franckh.  1843.    YUI  u.  404  S.  8.    (3  Thlr.) 

[ISO]  Gedichte  Ton  IVledrIoh  Rflekert.  Mit  d.  Bildniss  u.  Facsimile  des 
Verfassers.  Neue  Aufl.  [Auswahl  des  Verfasiers.]  Frankf.  a.  M.,  Sauer- 
länder. 1843.    XII  u.  728  8.  gr.  13.    (n.  1  Thlr.  23%  Ngr.) 

[421]  The  Seasons.  By  James  ThonuMm.  With  about  80  engraved  illu- 
strations,  from  Designs  drawn  on  wood  by  Eminent  Artists;  and  with  the 
Life  of  the  Author,  by  P.  Murdoch,  D.  D.F.  R,  S.  Edited  by  BoUon  Cor- 
ney,  Esq.    Lond.  1843.    320  S.  gr.  8.    (n.  31sh.) 

[4SS]  The  Waldenses,  or  the  Fall  of  Rora:  a  Lyrical  Sketdi:  with  otlier 
Poems.    By  Anbrey  de  Vere.    Oxford.  1843.    334  S.  8.    (7ah.  640 

[423]  Gedichte  von  Wilhelm  Wagner.  DarmsUdt,  Jonghaus.  1643.  VHl 
u.  184  S.  gr.  13.    (30  N^.)  ^ 


[424]  The  Miser's  Daughteri    a  Tale.     By  WUL  BarHflon  AinewM4li, 

..u  oa'^m,"''^*'*  'r®^«r  of  London"  etc.    3  Vols.    Land,   1842.    914  S.   ft 
nith  20  ülustcations  by  Geo.  Cruikshank.    (U  Ush.  6d.) 

[t^l  ^'^  ^^}^  J***^^-     V^"  °-  *•  »«*«e-    Aus  dem  Pranzös.  fiber- 
(rThk!^%Ngr.f'^    ^'^    Braunachweig,  C.  C-  B.  Meyer  ae«.    1843. 
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[^M]  Ermenegildo,  rarämio  tratto  datte  sCori«  di  flpagna  del  Mealo  VI.  MI 
FD.  de  BcmardL    MUano,  MaBini.  1849.    VIII  u.  386  8.  16.     (4  L.) 

[417]  Laura.  Von  Cbmni«  Bbdiii.  Ueben.  Ton  Fanny  Timuno.  2  Thle. 
Leipzig,  KollmaDB.  1843.    3^  u.  386  S.  8.    (3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[428]  Des  Genies  Malheur  und  Glück.  Bin  Spiecelbild  mk  Land  -  and 
Wiener-Figuren  sammt  Reflexen  und  Reflexionen.  Von  SebailtlAB  Ifc'm^ 
ner.    3  Bde.    Leipzig:,  Thomas.  1843.    230  u.  190  S.  gr.  13.    (3  Thlr.) 

[429]  Leidenschaft  und  Grundsatz.  Ein  Roman.  Von  IV.  Chaader,  Ca- 
pitain.  Ans  dem  Engl,  von  W.  Schnitze,  3  Thte.  Braunaehwelg,  Leibrock. 
1843.    360  u.  376  S.  8.    (3  Thlr.) 

[439}  Clementine.    Leipzig,  Bcoddiauli.  1843.    360  8.   gr.  13.    (1  Thlr.) 

[431]  Arthur  et  Th^obald,  ou  la  yeritable  amiti^;  histoire  morale  par  J.  B« 
J.  duunpasnAO.    Par.,  Lehuby.  1843.    8  Bog.    13.    (3  Fr.  50  c.) 

[m]  Entretiens  Familiers  par  Mad.  Mä.  Dwaoni.    Par.,  Desesserts.  1843. 

1778  Bog.  mit  8  Lithogr.  gr.  8.    (6  Fr.) 

S433]  Egiantine  ou  le  secret$  par  Mad.  Emille  fivenriMlL    Par.,  Bosaanga. 
843.    23  Bog.  gr.  8.     (10  Fr.) 

[434]  Jos.  Frhm.  ▼•  EJchendorfPs  Werke.  Mit  dem  Blldniss  des  Dich* 
ters.    4  Thle.    Berlin,  Simion.   1843.    XVIH  u.  514,  38:^,  443,  396  8.   9. 

(n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[435]  OeuTrea  de^J.  Fl^T^e,  pr^o^d^es  d'one  aotice  biographique  et  litte- 
raire  par  M.  Janin.    Par.,  Gosselin.  1843.    337,  Bog.  13.    (3  Fr.  50  c.) 

[436]  Fahrten  und  Abentheuer  des  M.  Gaudelius  Enzian.  Komischer  Roman 
▼on  C.  HftrUwohii.  2  Thle.  Leipzig,  Taubert.  1843.  354  u.  380  8. 
gr.  13.    (3  Thlr.) 

[437]  The  Czarina:  an  Historical  Romance  of  the  Court  of  Russin.  BvMrs. 
Hoflamd.    3  Vols.    Lond.  1843.    944  8.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[438]  Peregrine  Bunoe,  or  Settled  at  Last.  By  Theodore  E.BUiok,  Esq. 
Author  of  „Sayings  and  Doings''.  3  Vols.  Lond.  1842.  935  8.  8.  (U 
IJsh.  6d.) 

[439]  Doctor  Itookwdl;  or,  the  Anglo-Catholic  Family:  a  Religious  (Pusevite) 
NoveL    3  Vols,    Lond.  1842.    1026  8.  8.    (li  llsh.  6  d.) 

[4401  Et>€lyn  Howard;  or,  Bfistakea  PoUcy:  a  DfMneatic  Tale.  3  Vola.  Lond. 
184J.    628  8.  8.    (21sh.) 

[441]  Dieser  Herr.  Von  Ch.  Paid  de  Kock.  Aus  dem  FranzSs.  Yon  5f. 
FriedricK  3  Bde.  Leipzig,  literar.  Museum.  1843.  214,  318  u.  193  8.  8. 
(n.  1  Thlr.  35  Ngr.) 

[442]  Loisirs  wrtistiques,  noureUes  et  nodces.  Par.,  Chällaaiel.  1843.  13  Bog. 
4.  mit  13  Lith.    (8  Fr.) 


[413]  Charles  0*Malley  der  Irländische  Dragoner.    Von 
Aus  dem  Engl,  übersetzt  von  Dr.  C.  K.  Frei.    2  Bde.    Braunschweig,  Leib- 
rock. 1843.    2,  320  u.  294  S.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 


[441]  Pereiyal  Keene.  By  Capt.  Marryat,  Author  of  „Peter  6ioiple'f  etc. 
3  Vols.    Lond.  1842.   898  8.  8.    (li  llsh,  6d.) 

r44&]  Stonehenge;  or,  Äe  Romaas  in  Bfüain!  a  Romance  of  the  Days  of 
Nei^.  By  MbOadd  Mooldr,  F.8. A.  3.Vok  L«id.  18li  895  8.  a 
(\:i  llsh.  6d.)  ,    .  . 

[4IS]  The  Recreations  of  ührfatoplMr  Nortii  (Prof.    misou).    Reprints 
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from  Bla^wood's  Maguke,  in  3  Volt.  VoL  9.  Lond.  1S43.  404  8.  gr.S. 
(n.  lOsh.  6d.)  Inhalt:  The  Mopn.  ^  The  Highlaad  Sqow  Storn.  •->  The 
Holy  Child«  —  Cur  Parith.  —  May  Day.  -^  Sacred  Poetry. 

[447]  Self-Derotion ;  or ,  the  History  of  Catherine  Randolph.  By  the  Aiithor 
of  „The  Only  Daughte^'.  Edited  by  the  Author  of  „The  Subaltern '  etc. 
3  Voll.    Lond.  184!2.    770  S.  8.    (U  lUh.  6d.) 

44B]  Mein  Orient.    Von  C«  O.  fltonUML     Magdeburg,  Inkermann.   1843. 
02  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[44S]  William  Langahawe,  the  Cotton  Lord:  a  Tale.  By  Mrs.  BUmo,  Aa- 
thoreas  of  „TheArtofNeedlework'<.    ^Yola.    Lond.  1S42.  640  S.  &  (2Uh.) 

[4M]  Die  jü^ache  Gaunerbande.  Eine  Criminalgeaehichte  aua  neuerer  Zeit 
▼on  TamowskL    Leipzig,  Uterar.  Muaeum.  1843.    204  S.  8.    (i  Thlr.) 

[451]  Dora  Meider:  a  Story  of  Alaace.  Ry  MeUt  Sander.  A  TranaiaCSon, 
edited  by  the  Rev  C.  B,  Tayler,  Author  of  „Records  of  a  Good  Man's 
Life'«  etc.    Lond.  1842.    284  S.  with  2  illuatrations.  8.    (n.  7sh.) 
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[45S]  Widows  and  Widowers :  a  Romance  of  Real  Life.    By  Mrs. 

Authoress  of  „Constance««  etc.    3  Vola.    Lond.  1842.     1010  S.  8.  (3Uh.6d.) 

[453]  Vormund  und  Mflndel.  Ein  Roman  aua  der  wirklichen  Welt.  Dem 
Englischen  der  Mistresss  TrMope  nachers&hlt  Ton  Dr.  G.  N.  Bärmann, 
3  Tfale.  Frankfurt  a.  M.,  Saneriänder.  1843.  235,  238  u.  225  S.  gr.  12. 
(1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[4S4]  Richard   Savage:    a  Romance  'of  Real  Life.      By  C.  WUtehead, 
.  Author  of  „The  SotiUry^    3  Vols.    Lond.   1842.     1020  S.  with  17  plates. 
8.    (li  llsh.  6d.) 

[455]  Die  Zigeuner  im  Tilln-Walde.  Volks-  und  Kriaiinalgescbichte  aus  der 
letzten  Hälfte  des  vor.  JahrhunderU,  Ton  J.  K«  Willibald.  TVien,  Stock- 
holzer  T.  Hicachfeld.  1843.    143  S.  gr.  12.    (20  Ngr.) 

[456]  Denkwürdigkeiten  eines  Ssterreichischen  Kerkermeisters.  Nacb  wahren 
Begebenheiten  bearb.  von  Enuit  WülkOBUB.  Leipzig,  Reclam  jun.  1843. 
290  S.  gr.  12.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[45T]  Antonia.  Eine  Noyelle.  Von  Dr.  Egert  Wiasteen.  Altena,  Ham- 
merich. 1843.   .396  S.  8.    (1  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

Land-  nnd  Hanswilrtlischaft. 

[438]  Landwirthschaflliche"  Literatur- Zeitung.  Eine  Monatsschrift.  Nach 
dem  Beschluss  der  5.  Versammlung  der  teutsch^i  Landwirthe  zu  Doberan 
unter  Mitwirkung  von  Albert,  Em.  Andr^,  Bernhardi,  v.  Bujanovics,  Craz, 
,v.  Dedovicb,  Göritz  u.  s.  w.  begründet  u.  heraosgeg.  yon  L.  H.  Fischer,. 
Grossh.  Oldenb.  Staatsrathe  unter  der  yerantwortl.  Redaction  von  L,  W, 
Füc^er,  Obergerichtsanwalt.  2.  Jahrg.  I.Heft.  Frankfurt a.  M,, Hermanu'sche 
Buchh.  1843.  IV  u.  80  S.  gr.  8.  (12  Hefte  n.  6  Thlr.)  —  Inhalt.  Januar- 
heft: Beurtheilungen  von  9  Schriften  aus  dem  Gebiete  der  allgem.  Land- 
wirthschaft,  landwirthschaftL  Statik,  der  techn.  Gewerbe,  der  Pferde-  und 
SchafiEucht  von  Jacquemin,  List,  Stempel,  y.  Thünen,  Fischer,  Beyer, 
Kahlert  u.  s.  w. 

[459]  Der  Landwirth,  oder!  Leitfaden  zum  Betriebe  des  Ackerbaues.  Für 
angehende  Oekonomen  und  für  Solche,  welche  sich  den  Nutzen  einer  Land- 
wirthschaft  durch  Kauf  oder  Pacht  erwerben  wollen.  Von  FblL  Nickel. 
Beriin,  Heymann.  1843.     br.  8.     (1  Thlr.) 

[460]  tEight  Weeks  in  Germany;  compristng  Narratiyes,  Descriptions«  and 


fleft  ä.]  Toi£$ßae.  IM 


IMrecüöiia  for  BeoMMucal  Tonritto.  Bt  the  PNtaMaa.  Bdlblmneh  1849 
395  8.  gr.  Vt    (o.  Ssh.  6d.) 

[4fil]  Fotiernotli-  und  Huifsbuch.  Eine  Angabe  der  bülfreiduten^  thonUcheten 
lind  i^otiifeilKen  Mittel,  Fattennan^el  «uzogleidien  und  ihm  Tonsobeugeay 
so  wt  der  stattgehabten  Erfolge  ihrer  Anwendung.  Nebet  einer  kunea 
Darsteliung  der  Wirkungen  autterordentUcher  DOnre  com  Andenken  an 
1842,  und  beiläufigen  Bemerkungen  über  Getreideauafiihr,  Muhlenweaen  und 
Mehlfebrication  DeuUchlands.  Heraoageg.  Ton  Mör.  Beyer»  Leioiiff 
MüUer.  1843.    Vlil  u.  164  S.  gr.  8.    (25  Ngr.)  *^  *' 

[4fi2]  Das  Ganze  des  Futierbaus  nach  den  Anforderungen  der  Jetzigen  Zeit, 
oder:  Der  Anbau  sämmtUcher  Futterpflanzen,  sowohl  Kräuter  als  Graser, 
deren  Duligung  und  Samengewinn,  ingleichen  das  Heuen  derselben,  nach 
dem  heutigen-  Standpunkte  der  Wissenschaft,  und  mit  besonderer  Berfldt- 
sichtigung  der  Mark  Brandenb^g  nach  eigenen  Brfolirangen  dargeetellC  ▼••* 
C.  E.  Mlrlmaiin.  Mit  2  KupferUf.  in  FoL  und  6  [elngedr.]  Uofatteh». 
Leipug,  Baumgartner.  1843.    IX,  4  u.  903  8.  gr.  a    (1  Thlr.) 

[ttS]  Kartoffelbüchlein  und  Kartoffel-Kochbuch  Ar  Beich  und  Arm  oder  die 
Kartoffel  in  ihrer  mehrirandertfaltigen  erprobten  Anwendung  n.  ••  w.  Nach 
Tieljähriger  Erfahrung  herausgeg.  ron  einem  Menschenfreunde.  3.,  sehr 
renn,  rechtmäss.  Aufl.    Weimar,  Voigt,  1843.  XXIV  u.  1438.  19.  (10  Ngr.) 

[4M]  Untersuchungen  und  Betrachtungen  über  den  Weinbau  auf  einer  1841 
Torgenommenen  Reise  durch  Untersteiermark.  Von  Dr.  F.  Z.  Iifrttir, 
Prot  n.  s.  w.  Mit  3  lithograph.  Ta£  Gr&tz,  Fersa  1843.  VIII.  128n! 
4  S.  mit  2  Tab.  in  Halb-FoL  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[M5]  Detaillirte  bautechnische  Beschreibung  Bayerischer  BierbrauerdgebAiide 
mit  Sud  werken  Ton  14  und  8  Sdiiffeln  Mids,  nebet  Torausgesdiidkter  ül>er>- 
*  sichtlicher  Darstellung  des  technischen  Braubetriebs.  Ein  Handbuch  für 
Architekten  u.  Baumeister,  Brauerei-  u.  Gutsbesitzer,  wie  auch  f.  Kamerai- 
beamte  u.  Oekononueverwalter  überhauot.  Von  Dr.  Sari  Wfllh.  Den^pi 
Priy.-Doc  u.  s.  w.  in  Münehen.  Mit  7  lith.  Plantafeln  in  1  besond.  Hefte 
pn  gr.  4.1  München,  Lindauer'sche  Bnchh.  1843.  XVI  u.  96  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  7y,  Ngr.) 

[466]  Erfahrungen  und' Belehrungen  aus  meiner  Praxis  für  Branntweinbren- 
ner,^ Destillateure,  Liqueur-Fabrikanien ,  Bier-  und  Essigbrauer,  und  für 
Diejenigen,  die  sich  hierin  TerroUkommnen  wollen.  Herausgeg.  von  T» 
Heiiiriolui.  Mit  den  dazu  gehürigen  Abbildd.  u.  beigefügten  Attesten  auf 
3  lith.  BL  2.,  mit  einem  Anhange  verm.  Aufl.  Han&urg.  Herold.  1843. 
IV,  8,  IV,  32  u.  4  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[46T]  Handbuch  der  prakt.  Branntweinbrennerei  nach  d.  neuesten  u.  bewfthr- 
testen  Methoden  mit  Einschluss  des  Grün-Malzens,  der  Dampf-Destillation 
und  der  Anlage  Von  Brennereien  von  Dr.  Jid.  L«dw.  OfiiWnner,  2., 
▼erb.  VL  stark  venn.  AuiL  Nebst  7  SteindrucktaC.  Berlin,  Bertiner  Ver- 
Uigsbnchh.  1843.    XXV  u.  452  S.  gr.  8.    (4  Thlr,  20  Ngr.) 


TodesiäUe. 


[468]  Am  9.  Jan.  starb  zu  Plauen  Dr.  theol.  Chr.  Ant.  Aug.  Fiedler  ^  seit 
1S24  Superintendent  und  Oberpfarrer  daselbst,  vorher  seit  1797  P&rrer  zu 
Spansberg,  1806  Stiftssoperintendent  und  Cons.- Assessor  zu  Würzen,  Vf. 
dniger  Ideiner  theolog.  Druckschriften,  geb.  zu  Bautzen  am  24. .  Jul.  1771. 

BB]  Am  10.  Jan.  zu  Pfu^s  •  Louf«  Pui*smty  Oberst  vom  Generalstabe  a.  D., 
itglied  des  Instituts  (Acad.  des  sdences^  t^on  de  g^omitrie),   Offizier 
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d«r  EhNolegtoii,  firAkmr  Pf«t  der  Matheaatik  an  d.  Militaindiale  nt  Fm- 
Uinebkaa,  Oberfttteut.  im  k.  Corpa  der*  Ingenieun  g^ographet  aiilit^  u.  s.  w., 
als  Schrifttieller  durch  mehrere  Werke  („Cour»  de  math^matiques'^  1813, 
2.  ^dit.  1833  y  ^Recueil  de  dirertet  propositions  de  ff^om^trie,  resolnei  ou 
d^montr^es  per  fanalyse  alg^briqtie*'  1801,  3.  ^dit.  1824,  „Trait^  de  g^- 
d^sie^  1807.  4.,  2.  ödit  2  Vob.  1819.  4.,  „Trait«  de  topegrapUe,  d'arpen- 
tage  et  de  nirellement^  1807,  2.  ^dit.  1820  u.  m,  a.)  ruhmlieh  bekannt, 
geb.  zu  La  Fenne  de  la  Gastellerie  (Setne-et-Mame)  am  12.  Sept.  1769. 

[4ia]  An  dems.  Tage  zu  Paria  Henri  Karr,  ala  Virtuoa  auf  dem  Pianoforte 
imd  ala  Componiat  durch  eine  groaae  Anzahl  gefilUiger  und  melodienreicher 
Compoaitionen  wohlbekannt.  Sein  letztea  Werk  md,  die  ror  Kurzem  er- 
ichienenen  „M^iodiea  religieüaea^, 

[411]  Am  12.  Jan.  zu  Brealau  Dr.  Jofc.  Friedr.  Mich.  Xrutfge,  K  pr.  Ober- 
MedtciaaLrath  und  Ober-Stadtphyocoa,  Eittef  dea  Rothen  Adler-Ordena,  als 
-mediciniacher  SohiiftateMer  durch  jnehrere  Aufaätze  und  Abhandlangen  in 
Hufelanda  Journal,  Ruata  Magazin  und  andern  Zeitachriften,  durch  eine 
Üeberaetzung  Ton  Aatley  Coopera  Schrift  über  die  Leistenbrüche,  ao  yner 
durch  äne  besondere  ron  Wendt  bekannt  gemachte  Methode  zur  Verhütung 
der  Waaaerachen  bekannt,  geb.  zu  Brealau  am  22.  Jun.  1771. 

[471]  Am  14.  Jan.  zu  Leipzig  M.  Afor.  Aug.  Dieilerich,  vierter  ordentl.  Leh- 
rer an  der  hiesigen  Thomaaachule,  ala  Lehrer  allgemein  geachätzt,  Vf.  einiger 
Recenuonen  in  Jahns  Jahrbb.  f.  PhSol.  u.  Pada^gik,  und  mehrwer  gelun- 
gener Gelegenheitsgedichte^  geb.  zu  Meneburg  im  Jahre  1803. 

Befordemiigeii  und  Ehrenbezeigmigen« 

[m]  Am  Neuji^rstage  wnrden  Ton  Sr.  Mij.  dem  Könige  ron  Bayern  ial- 
gende  Ordensrerleifaungen  Torgenommen:  daa  Gresäkreuzdea  Verdienatordena 
vom  heil.  Michael  erhielt  der  Praaident  dea  Appejttadonagerichta  Ton  Ober- 
franken Prhr.  von  Wtddenfels; 

£474]  daa  Commenthurkreuz  dea  Verdienatordena  der  bayer.  Krone  der  Staat«- 
rath  Dr.  G.  L.  von  Maurer; 

[47S]  daa  CoBHnentfaurkreuz  des  Verdienstordens  Tom  h.  Michael  der  TcHrstand 
-der  OberbauJl>ehdrde ,  wlrkl.  Geh.  Rath  Leo  von  JCLenze,  der  Miaisteriafarath 
im  Mimst,  dea  Innern  von  Mayr,  der  Präsident  des  Appellationsgerichta  lue 
die  Pfalz  von  ifodi»  der  Präsident  dea  Appellationsgerichta  yon  Mittetftanken 
Frhr.  von  Jüeonrod; 

[476]  das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  der  bayer.  Krone  der  Kegiemnga- 
.  praaident  und  Reiohsrath  Fk-.  Frhr.  von  TM-Jihein,  der  Ministeiialrath  aind 
kronanwelt  im  Finanzministerium  van  JBrunner^  der  Generalstabsarzt  der 
Armee,  Dr.  ^nso.  Friedr.  von  Bithheaner,  der  Bischof  yon  Augsburg,  Dr.  Ant, 
Mieharz  n,  m.  A.; 

[477]  das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  vom  h.  Michael  der  IVGniaterial- 
rath  Lehner,  der  Oberappellationsrath  ßchumann,  der  Oberkirchen-  und 
Schulrath  Frhr.  von  Schrenk,  der  Hofinaler  Rottmanny  der  Director  dea  Ap- 
pellaUonsgenchts  für  die  Pfalz  Bdckingy  der  Rector  desLyceums  zu  Speyer, 
Hofrath  Geo.  Jäger  u.  nu  A. 

pTB]  Der  Professor  an  der  jonischen  Akademie  zu  Korfu,  C.  Asopios,  ist  ak 
Prof.  an  die  Univ.  zu  Athen  berufen  worden. 

pt9]  Die  ordeoti.  Prafeaaur  des  KivcbenreohU  «nd  der  junst  Encydop&dic 
an  der  üniv.  fidangen  lat  dem  Dr.  /.  K.  Brief^b  übertragen  worden. 

W  A?l«  lÄBd.^Recte  der  Uni:msit&t  Glaagojv  ist  der  Rieht  Hon.  Fox 
Mtmle  erti^yt  amd  yan  der  £an^  beatäUgt  wwden. 


Heft  3.}  MüceHea.  Itft 

[401]  Um  ««LMervrdeiitL  ProftMor  dkr  ThMlogie  Dr.  phiL  J^K  Amg.  C^. 
fft^^lnimii  fea  Jttia  irt  zm  PMtor  sa  MMn  im  H«fa«gtk.  flmihw  njcitoia 
gen  enuoiBt  werden, 

[4e£]  An  Oramers  Stelle  ist  zum  Orator  publicut  der  UBireniUt  Oxford  Rev. 
FF*.  Jacobson  emaioit  und  die  daselbst  erledigte  Professar  der  Moralphiloso- 
phie  (Wiiiteana)  dem  Rey.  G,  H,  S,  Johnson  übertragen  worden. 

[463J  Zum  Professor  des  CSvIlrechts  an  der  Unireraitit  Glasgow  ist  Aitx, 
Mocönbchie  esq.  ernannt  worden. 

[4»«]  Der  k.  b.  Rath  and  Prof.  Ritter  von  Maffei  und  der  geisü.  Rath  Dr. 
Reindd  haben  das  Ritterkreaz  des  k.  griech.  Erlteerordens  erhalten, 

[4e&]  Bei  der  k.  Akademie  der  Künste  za  München  ist  der  bekvnntn  Ge 
lehrte  ^.  Mud.  Marggraf  zum  Prof.  der  Kunstgeschichte  ernannt  und  ihm 
die  Function  eines  Generalsecretairs  übertragen  worden. 

[4M]  Dem  zur  vierten  Dompredigerstelle  nach  Dramen  berufenen  Hofprediger 
zu  Ceburg,  O.  Ih,  Merkel,  hat  me  theologische  Facult&t  zu  Jena  die  theoL 
Doctorwürde  rerliehen. 

[487]  Der  bisher.  Priyatdocent  Dr.  Bemh,  Mohr  ist  zum  ausserordentl.  Prof. 
in  der  medidn.  Facultat  der  UniT.  lYürzburg  ernannt  worden. 

[488]  Die  erledigte  Professur  der  Mathematik  an  der  Unir.  zu  Toronto  in 
Obercanada  ist  dem  Mag.  Art.  H.  J\>tter,  esq.,  übertragen  worden. 

[488]  Der  erste  Rath  in  der  Finanzdirection  zu  Athen ,  Jo,  SouUoi,  ist  zum 
ordentL  Prof.  an  der  dortigen  Uniy.  ernannt  worden. 

[4M]  Der  förstl.  lippesche  Geh.  Rath  u.  Ober-Appellationarath  an  dem  ge- 
mduischaftU  O-Appellationsgericht  zu  Wolfenbüttei ,  Friedr,  Carl  von  Strom^ 
heck,  ist  yon  dem  Herzoge  yon  Braunschweig  zum  Präsidenten  dieses  Ge- 
richts  ernannt  worden. 


[481]  Nach  dem  im  Oct.  1842  yon  dem  Bibliothekar  der  Uniyerslt&t  Dublin 
an  die  Vorstande  derselben  abgegebenen  Bericht  über  die  Bereicherungen 
der  Bibliothek  im  J.  1841  waren  an  Druckschriften  1966  Binde  und  43 
Manoscripte  im  Laufe  des. Jahres  hinzugekommen.  Die  Uniyersitatsbibllo- 
thek  zählte  hiemach  zu  Ende  des  Jahres  mit  Einschluss  der  FagePschen 
Bibliothek  und  der  Quin'schen  Sammlung  92,643  Bände  Druckschriften  und 
1462  Manuscripte. 

[402]  Der  am  25.  Sept.  1842  yerstorbene  Marquis  of  WeUedey,  älterer  Bru- 
der des  Herzogs  von  Wellington  ^  hat  dem  britischen  Museum  eine  werth- 
yoUe  Sammlung  seltener  Bücher  und  Manuscripte  letztwillig  yermacht. 

[493]  Royal  Society,  London.  Bei  der  jährl.  Hauptyersammlung  am  30.  Noy. 
1842  erhielt  die  Copley-MedaiUe  der  Professor  /.  MCuUagh  in  Anerkennung 
seiner  in  den  Transactions  of  the  Royal  Irish  Academy  mitgetheilten  Re- 
searches  connected  wich  the  „Wawetheory  of  light";  die  Rumford-Medaille 
Mr.  W.  H.  F.  Talbot  für  seine  Entdeckungen  und  Verbesserungen  in  der 
Photographie;  die  konigl.  Medaille  für  yorzügliche  Leistungen  im  Gebiete 
der  Physiologie  Mr.  Boioman  wegen  seiner  in  den  Philosoph.  Transactions 
yom  J.  1842  abgedruckten  Abhandlung  „On  the  structure^  and  use  of  Mal- 
pighian  bodies  of  the  kidney ,  with  obseryations  on  the  drculation  through 
that  gland";  die  zweite  konigl.  Medaille  für  die  Fächer  der  Astronomie 
oder  Chemie  Mr.  J.  F.  Daniellp  als  Vf.  der  „Letters  on  the  electrolysis  of 
secondary  oompounds  and  on  yoltaic  combinations^  (Philosoph.  Transact. 
1840  u.  41), 
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[4M]Iiii  J.  1B40  war  durch  Vermitteloiig  des  Biscboft  Ton* Calcutta  der 
R.  Society  of  Literature  za  London  die  Suniie  Ton  200  j^,  mit  der  Bestim- 
ninng  zugegangen,  diese  als  Preis  für  die  beste  'Widerlegung  des  fiinduism 
nach  einem  zweijährigen  Termin  zu  verwenden.  Jn  der  Sitzung  am  3.  Nov. 
1842  wurde  derselbe  dem  MitgUede  des  Exeter  College  in  Oiibrd  Rer. 
7.  jB.  Morris,  M.  A.,  zuerkannt 

[495]  Di^  „Soci^t^  fran^aise  pour  la  conserration  des  monumens"  wird  im 
J.  1843  eine  Versammlung  zu  Foitiers  Tom  29.  Mai  bis  6.  Jun.  halten 
und  ladet  Freunde  der  Alterthumsforschung  dazu  ein. 


Druck  ond  Veilsg  tob  F.  A.  Brockhaus  in  Leipsif. 


Leipziger  Itepertoiliini 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur. 
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Theologie. 


[4M]  Die  Geschichte  der  Heiligen  Schriften  Neuen  TettamenU  entworfen  ron 
fidB.  Beoss,  läc.  u.  ord.  Prof.  der  Theologie  an  d.  Univ.  zu  Straaeburg. 
HaUe,  Schwetschke  u.  Sohn.  1842.    X  u.  278  S.  gr.  8.   (o.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Die  VrisseBschaft,  welche  man  unter  dem  Namen  einer  EinleHnn^ 
in  die  hibl.  Schriften  mu  begreifen  pfle^  war  rorhanden,  seit  Rieh. 
Simon  mit  seiner  kritischen  Geschichte  am  Ende  des  17.  Jahrh.  henror- 
trat  und  dem  wissenschafU.Protestantlsmas  einen  selbst  nicht  fealinten, 
g^escKweige  denn  beabsichtigen  Anfschwnng'  g^ab«  Doch  mle  diese 
krit«  Untersnchongen  ms  einem  Kampfe,  dessen  wahre  Bedeotung: 
kdne  der  ktopf enden  Partelen  recht  verstanden  hatte,  herrorgc- 
gangen  waren,  so  blieben  sie,  Ihrer  iSelt  selbst  weit  vorausgeeilt, 
mehr  als  ein  halbes  Jahrhondert  in  Vergessenheit,  bis  Semler  mit 
ihrer  Hülfe  auf  protestantischem  Boden  den  Kampf  von  Neuem 
eröffnete  und  siegreich  die  Fesseln  der  Wissenschaft  zerbrach. 
Die  KrIUk  machte  schnelle  Fortschritte,  das  einmal  entzflndete  Licht 
drang  bald  in  die  noch  unerieuchteten  Innern  H&ume  der  Wissen* 
Schaft  und  es  bedurfte  nur  noch  der  Atifctorltit  eines  Michadlls,  um 
dem  neuen  Strdien  Eingang  zu  yerschaffen  und  alsbald,  besoliders 
durch  Eichhom's  Thätigkeit,  eine  dem  Standpuncte  der  Zeit  ange- 
messene Form  der  neuen  Disciplin  zu  geben«  Wurde  zwar  erst 
mit  dieser  Periode  kritischen  Strebens  die  Wissenschaft  als  solche 
möglich,  so  hatte  doch  die  frühere  Zeit  schon  lange  ihre  Isagoge, 
lttbt>ductio,  Prolegomena  oder  unter  welchen  anderen  Namen  die 
zum  Studium'  der  Bibel  erforderlichen  Vorfragen  zusammengefasst  ^ 
wurden,  und  es  blieben  für  die  Form  der  Wissenschaft  diese  Vor- 
gänge von  entscheidendem  Einflüsse,  selbst  bis  in  die  neueste  Zdt, 
so  dass  de  Wette  noch  die  Einleitung  als  ein  Aggregat  wissenswerther 
■nd  zum  Verständniss  der  Bibel  nothwendiger,  aber  durch  ein  wis- 
senschafUlches  Princip  nicht  zusammengehaltener  Gegenstände  cha- 
rakterisirt.  Wie  viel  oder  wie  wenig  man  aggregiren  wollte,  war 
dem  einzelnen  überlassen  oder  doch  nur  durch  den  Gebrauch  und 
ein  praktisches  Bedürfniss  festgestellt  worden.  Diese  Unbesthnrot- 
heit  schlug  zuerst  Dr.  Credner  nieder,  der  1836  nachwies,  dass 
die  Einleitung  in  das  N.  T.  als  kritische  Geschichte  desselben  und 
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zwar  als  Geschichte  der  Entstehung,  der  Sammlang,  der  Ansbrd- 
long-,  der  Erhaltung,  der  Anslegang  des  N.  Ts.  aofgefasst  werden 
mfisse,  und  Hess  hierbei  die  gründliche  historische  Forschung  des 
1.  This.  etwas    zu  wünschen  ttbrig,  so  war  e»  eben  das,  dass 
Credner  die  Entstehung  der  neotest.  LiteraUr  nicht  in  historischer 
Entwickeinng  vorführt.    Sollte  allerdings  auch  das  N.  T«  nach  der 
Absicht  der  späteren  Kirche  nur  Schriften  der  Apostel  enthalten, 
so  dauerte  es  doch  verhältnissmässig  lange,  ehe  man  den  Gedanken 
aossdiliesslloher  Inspiration  der  Apostel  fasste^  «nd  wie  Credner 
an  einem  andern  Orte  zeigt,  an  einen  Abschluss  ihres  liter.  Nach- 
lasses denken  konnte.     Lange  hatten  das  Evang.  sec*  Hebraeos, 
das  xTiQVYfia  TUxqov,   der  Br.  des  Bamabas,   der  Pastor  Ilermae 
weite  Verbreitung  und  Anerkennung,  und  die  Kritik  muss  ihnen  die 
Abstammung  aus  demselben  christl.  Geiste,  welchem  das  unapOsto- 
lische  Matthäuserangelium ,  die  Briefe  JaeoU,  Judae,  ad  Hebraeos, 
die  Apocaljpse,  namentlich  der  2.  Br.  Petri  entsprangen  sind,  %q- 
gestehen.    Dazn  ist  längst  anerkannt,  dass,  als  die  Zeit  zum  Ab- 
schluss efaies  Canon  awang,  die  Zweifel  nicht  erlecHgt,  sondern 
niedergeschlagen  vnd  ttberlrört  wurden:  und  In  letzter  Instanz  da« 
IlerkiHnmliche  entschied^  dasohneUn  sdion  frfther  dieses, und  jenes 
Bach  ohne  Prüfung  für  apostolisch  hatte  anefkaont  werten  lassen» 
Schon  diess  führt  darauf,  dass  die  Geschichte  der  Entstehung  der 
von  der  Kirche  anerkannten  Blicher  Ihren  BHck  notbwendig  erwei- 
tem und  Jene  später  verworfenen  Sehriften  berie^sichtlgen  müsse» 
Hierzu  kommt  in  der  nrchristl.  Zeit  der  Unterschied  der  Rlchtnn- 
gen,  der  judälschen,   pattliniachen ,  johanneischen  AuCassong  des 
Christenthums,  der  sich  durch  die  ganze  christl.  literator  Undurch- 
zieht  und  ein  wesentlich  literarhistorisches  Bfoment  bttdet.     Sine 
Einheit  kann  so  erst  dann  gewonnen  werden,  wenn  die  Forschung 
die  Zustände  und  VerhäUnSse,  ans  welchen  die  christl.  LItcrator 
hervorging,  aufsucht  und  letztere  in  ihren  ohwakteristiscben  Unter«^ 
schieden  historisch  sich  entwickln  lässt.   Diess  gbiAten  wir  voran- 
schicken zu  missen,  um  den  Standpunct  des  obigen  Lehrbuchs  rich- 
tig zu  würdigen.    Es  fasst  %.  6.  die  Aufgabe  der  Einleitung  mit' 
Hecht  nach  Dr.  Credner's  Bestunmungra,   erweitert  aber  in  dem 
oben  angedeuteten  Geiste  den  L  Tbl.,  worüber  der  Vf.  %.  7.  skh 
dahin  ausspricht:  „(er  Ist)  die  Darstellung  der  Umstände,  .welche 
die  Entstehung  apostol.  Schriften  verhindert  oder  begünstigt  haben, 
und  die  pragmatische  und  chronoL  Aufzählung  und  Charakteristik 
aller  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  aUchristl.  Literatur,   welche 
zu  irgend  einer  Zeit  und  an  irg^d  euiem  Orte  mit  der  heiligen 
Sammlung  in  Berührung  gekommen  auid.^    Hier  erscheint  akto  etee 
Literaturgeschichte  der  urchristL  Zeit,  woneben  es  dem  3.  Tlieilo, 
der  Geschichte   des  Kanon,   darzuthun  überlassen  bleibt,    welche 
Bücher  und  nach  weldien  Vorgängen  sie  zu  einer  enger  verbn»^ 
denen  Einheit  zosammengestellt  wurden,  und  wir  sehen  so  im  ]. 
Thie.  die  Bücher  als  einzelne  Kt.  Erscheinungen,  hn  2.  TUe.  als 
Bücher  des  N.  Ts.  entstehen,  ein  Gesichtspunct,  den  man  sicher 
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nicht  anders  ab  g^  hcisseü  wird.  Aabei  ninuut  nach  8.  V  der 
Vf.  die  krtt.  Untenadiani^n ,  welche  er  in  sdnen  Ldkrevrsag  der 
Exegese  ihenrefaif  als  Vonwsieiaang'  und  kann  daher  an^htndert 
und  knrx  das  Ganze ,  seihst  spätere  Interpolatianen  (wie  in  den 
Erangg-.)  chronologisch  einreihen,  ohne  (was  hidess  doch  nach  nan-» 
ches  für  sich  hat)  die  Geschichte  dei  efanebien  Bnchs,  sehe  bite^' 
gtHäi  n.  8.  w.  weiter  behandeln  an  mfissen«  Was  die  Aosllihning 
betrifft,  so  behandelt  der  Vf.  im  1.  Theile  1«  die  VorgeschicUe; 
Jeans  nnd  der  Apostel  nttndBcbe  Predigt,  das  mangelnde  Bedttrf« 
niss  schriftlidher  Mittheilang,  das  sprachliche  Verhlltnlss  nnd  die 
Nothwend^krit,  dass  die  c^stl.  literatnr  griechisch  werden  musste^ 
nnd  scUlesst  diesen  Abschnitt  mit  dem  Apostelconrent  no  Jerasa- 
lern  nnd  dem  apostol.  Briefe,  Act»  15,  23  f.,  dem  rnnthmasslich 
ältesten  Docnmente  dieser  Zeit.  2.  die  Periode  der  spostoL  Ute» 
ratnr..  Sie  nmCasst  ^e  ältere  didaktische  Literatur,  d.  h.  Panlas, 
Jacobas,  Petns,  ad  Hehr«;  die  prophetische,  d.  h.  Apokal.  Job.; 
die  historische,  d.  h.  die  schrifU.  Berichte,  Matth«,  Mark.,  Jaden* 
chraiÜ«  Eft«,  Lucas,  Job.;  die  jttngere  didakt.  Lit,  d»  b.  Br.  Job., 
Jndas,  Bamak,  Cle».  BÜsm.  3.  die  Periode  der  pseadoapostoL 
literatar,  Zusätne  na  den  Erangelien  und  apokrfplu  Schriften  bin 
beral)  auf  die  apostoL  Constitutionen,  Canones,  Lituigien,  nnd  das 
syrnkaposA.  Dass  sich  Hr«  tL  hierbei  bemfiht  habe,  den  Ildhepnnct 
der  wiasensdiafil.  Forschung  nnsrer  Zeit  festsshalten,  ohne  sich 
m  Phantasien  yermelnter  Kritik  nu  reriieren,  bedarf  kaum  der  Be- 
merkung und  Ret.  will  es  nicht  als  Tadel  aasgec^ochen  wissen^ 
wenn  er  hier  nicht  vetbergen  kann,  bei  dieser  nnd  jener  Contro- 
versfrage  eine  besümmtere  Entscheidung  nach  fir  das  Compendlom 
gewftnscbt  zu. haben.  Bdchüg  erkennt  n.  B.  %.  ö7*  an,  dass  Rönu 
€•  16.  ein  zwar  panlinisches,  aber  lücht  zum  Briefe  gehörigen 
Einschiebsel  entbatte,  leistet  aber,  unter  allen  Vermuthungen  der 
Schulz'schen  de»  Vorzug  ehiräumend,  Verzicht  auf  Jede  Entscheidung 
«her  den  eigentlichen  Ort  der  Bestimmung.  Dodi  würde  der  VE 
vielleicht  weniger  schwankend  gewesen  sein,  hätte  er  den  Umfang 
der  Einschaltung  nicht  irrig  auf  v.  1 — ^24.  mit  seinen  Vorgängern 
ausgedehnt,  während  sie  v.  20  schiiesst  und  v.  21 — ^27.  (die  rgf. 
I.  Cor.  1,  14.  eine  Abfassung  zu  Corinth  ausweisen)  den  wahren 
SdiluBS  des  Römerbriefes  enAalten  und  den  Sachumständen  ange- 
messen T.  21.  einen  Gruss  von  Timotheus  berichten.  Das  Voraus* 
geh4»ide  weist  sich  dann  um  so  bestimmter  als  nach  Ephesns  ge- 
schrieben aus,  erst  später,  als  die  eigentliche  Bestimmung  des 
Stücks  vergessen  war,  dem  wichtigsten  Docnmente,  und  diesem 
nach  Analogie  anderer  Sdureiben,  d.  i.  vor  dem  Gmsse  des  Araa- 
nuensH  einverleibt  Dfirfen  wir  hier  noch  eine  Vermuthang  aus- 
spredien ,  so  bildete  j^nes  Stück  eine  Beilage  zum  Briefe  an  die 
Epheser  und  enthielt  gerade  Das,  was  von  mehreren  vemiisst  ist, 
aber  im  eukyklischen  Schreiben  unpassend  würde  gesagt  sein. 
Dazu  erläutern  ßich  die  Ermahnungen  Rom.  16,  17  tL  vollkommen 
darch  die  wiederholten  Warnungen  vor  Irrlebrern  in  den  Brr.  an  d. 
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Bpli.  und  CoL    Eben  so  wa^t  der  Vf«  %.  58  niditB  tiier  cftsa- 
reendsche  oder  römisclie  Abfassung^  der  Briefe  an  d.  Eph.,  Col.,  a* 
an  PMlenu  sn  entscheiden,  we  gleichfalls  die  Schalz'sche  Anskbt 
Alles  für  sich  hat  und  vomehmlich  noch  dadurch  anterstützt  wM, 
dasfl  der  2.  Br.  an  Tlmoth.  dann  seine  Unbe^eifllchkeit  yerliert^ 
welche  der  Vf.  g.  64.  noch  festhält  und  zugleich  die  Frage  ttber 
die  Pastoralbriefe  in  suspenso  lässt.     In  gleicher  Weise  -  schein^ 
uns  die  Bestimmung  des  Verhältnisses  der  Evangelien  etwas  za 
Bchnell  als  eine  Unmöglichkeit  bezfkhnet  zu  sein.  —  Der  3.  Theil 
behandelt  die  Geschichte  des  Kanon,  zeigt  die  Verhältnisse,  welche 
eine  Zusammenstellung  gewisser  Nprm   gebender  Schriften  rer- 
hfaiderten,  wie  die,  welche  später  dazu  zwangen  und  verfolgt  die 
Geschichte  des  Kanon  1.  unter  der  Herrschaft  der  Tradition,  2.  unter 
der  Herrschaft  der  Kritik,  in  gedrängter  Kürze  mit  grosser  Voll- 
ütändigkeit.    Der  3.  Theil  verfolgt  die  Geschichte  des  Textes; 
1.  des  geschriebenen,   wohin  die  äusseren  Zugaben,  wie  Pen- 
kopen-,  Capitelabtheilung  n.  s.  w.  so  wie  die  Geschichte  der  in« 
neren  Beschalfenheit  gezogen  sind,  2.  des  gedruckten,  verbundeft- 
mit  der  Theorie  der  niedern  Kritik,   abweichend  aUerdings  vom 
streng  historischen  Principe  des  Lehrbuchis,  bestimmt  durch  prak- 
tische Gesichtspuncte.   Im  4.  Theile  handelt  der  Vf.  von  der  Ver- 
breitung der  Schriften  des  Neuen  Testaments  und  zeigt,  wie  mit 
Einführung   der   dffentlichen   Vorlesungen   in   den  Kochen  sofort 
auch  Vebersetznngen  nöthig  wurden.     Die  Geschichte  der  Ver- 
breitung des  Neuen  Testaments  schliesst  daher  die  Geschichte  der 
Versionen  mit  ein,  welche  1.  in  die  Periode  der  kirchlichen  Ueber- 
setznngen  (im  Osten:  die  syrische,  ägyptische,  äthiopische,  arme- 
nische, georgische,  arabische,  persische,  amhuische;   im  Norden: 
die  gothische,  slawische; -im  Westen:  altlateinische,  Hieronjmia- 
nische,  Vulgata,  angelsächsische),  2.  die  der  populären,  von  den 
freien  Bearbeitungen  des  Mittelalters  bis  zu  den  Bemühungen  der 
Bibelgesellschaften  in  der  Gegenwart,  zerfällt.   Der  5.  Theil  ent- 
hält die  Geschichte  der  Exegese  oder  des  theologischen  Gebrauchs 
der  heil.  Schrift,  welche  vom  Standpiincte  der  Apostel  und  ihrem 
Verhalten  zum  Alien  Testamente  bis  zu  den  Erscheinungen  der 
neuesten  Zeit  dfe  Auslegung  der  Schrift  durch  alle  Stadien  der 
Entwickelung  hindurch  gelehrt,  umsichtig  und  klar  verfolgt.    Ein 
besonderer  Vorzug  ,dieses  Lehrbuchs  ist  noch  die  reiche  Nach- 
weisung der  Literatur  in  allen  Theilen.  —  So  wünschen  wir  dem- 
selben eine  weite  Verbreitung  und  gerechte  Anerkennung  seiner 
Methode,  auf  welche  der  Vf.  selbst  einen  höheren  Werth,  als  auf 
die  Resultate  der  Kritik  legt;  vor  Allem  aber  wünschen  war,  dass 
es   dazu   beitragen   möge,   „die  Theologie  vor  dem  Geiste  der 
Trägheit,   der  Macht   des  Herkommens   und   den   Eingriffen    cfes 
Obscuraniismus  zu  bewahren",  worin  Hr.  R.  selbst  S.  3.  einen 
,  wesentlichen  Nutzen   solcher  Untersuchungen  erkennt,   denen    er 
hier  weiteren  Eingang  zu  verschaffen  angestrebt  hat. 
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[4fi]  Ohr.  Theiipfci  gwlMnii  CoauMoiariaa  In  Ubro«  Noyi  TettUMBU 
historicot.  VoL  U.  KTangeli«  Mird  ei  Lncae.  Editio  IV.  Sic  encodaU 
et  aucta  ut  noTam  opiia  TMeri  possit.  Lipaiae,  Barth.  1843.  621  8.  tr,  8. 
(3  Thlr.) 

Auch  n/d.  Tit:   Erangelia  Marci  et  Lucae  illuatraTit 
"  u.  ■.  w. 


Eiaen  langweil  Zettnuin  haben  die  Kftlindrscheii  ConmenUre  sa 
den  Erani^Uen  den  ezeget.  PvUicani  redient  Eine  Charakieri- 
ainuig  derselben  würde  nitUn  etwas '  liochst  UeberflOraif^ea  aein* 
Näher  wird  es  daraof  ankommen,  %n  aei^n,  ob  der  Zoeata  an 
dieser  4.  Aasg^.  des  Commeatar  an  Marcos  und  Lucas  ^sie  k6nn« 
nach  Verliessenin^eii  and  Vermehrungen  als  ein  neues  Werk  an« 
gesehen  werden^^  ein  verdienter  und  passender  sei.  Ref.  kann 
diess  aber  nach  Einsicht  in  den  Thatbestand  nicht  zugeben.  Zwar 
Ist  die  neuere  und  neueste  Literatur  möglichst  berflcksichtigi  wor- 
den, bis  zum  Todesjahr  des  Vte.  1841  (f  d.  16.  Oct.),  alielu 
Grundanlage  und  Behandlungsweise  sind  fast  durchaus  dieseli»en 
gehliebeo.  Auch  yermisst  man  Jede  Notiz,  als  kurze  Vor-  oder 
Nachrede,  oder  sonst  irgendwo,  ob  diese  rerbesserte  Ausgabe  aus 
dem  Nachlasse  des  Vfs.  fertig  herrorgegangen  sei,  oder  ob  efai  frem- 
der Gelehrter  seine  Hand  daran  gelegt  habe.  Wahrscheinlich  ist 
ersteres  der  Fall  gewesen-;  man  hat  sich  aber  nicht  die  Mohe  ge- 
geben, das  Publicum  mit  einem  Worte  darüber  aufzukl&ren,  gleich 
als  weilte  der  Vf.  4ioch  unter  den  Lebenden,  der  doch  bereits 
seit  fast  V/t  Jahren  schied.  —  Ohne  uns  nun  in  Einzelnheiten 
einzulassen,  worin  siek  diese  Ausgabe  von  ihren  Vorgängerinnen 
unterscheidet,  was  uns  In  der  That  unsere  Leser  nicht  danken 
würden,  da  jene  DllTerenzen  das  Wesen  der  Sach^  nicht  treffen, 
dürfte  es  Tielmehr  an  der  Zeit  sein,  das  Verhältaiss  der  Kahndl- 
schen  Commentare  zur  exegetischen  Bildung  der  Zeit  zur  klaren 
Anschauung  an  bringen.  Man  hat  oft  behauptet,  jene  Art  der 
Exegetik  sei  reraltet  und  habe  sich  vollkommen  überlebt.  Und 
wir  müssen  diesem-  Urtheile  wenigstens  so  weit  beipflichten,  als* 
wir  neuen  Ausgaben  der  Schriften  dieses  Exegeten,  die  ihre  Bahn 
durchmessen  häen,  kein  günstiges  Prognosticon  stellen  können, 
wenn  sie  so  wenig  im  Gfundbaue  verändert  sind,  als  die  gegen- 
wärtige. Die  schleppende  und  einförmige  Manier  der  Auslegung 
ist  jetzt  durch  eine  geistvollere,  prägnantere,  tiefer  dringende  ver- 
drängt. Der  Pragmatismus  in  der  evangel.  Geschichte  ist  von 
dem  Vf*  noch  bis  auf  dieses  letzte  Werk  seiner  Hand  nicht  er- 
kannt worden.  Man  hat  öfter  das  schwerfällige  und  nicht  römisch 
gefärbte  Latein  getadelt;  wir  müssen  einräumen,  dass  es  sich  in- 
nerhalb eines  geschlossenen  Kreises  herkömmlicher  Redeweisen 
bewegt,  deren  Classicität  keineswegs  überall  mit  Stellen  der  Alten 
belegt  werden  kann.  Freilich  ist  die  Sprache  bei  einem  bibl. 
Commentare. nicht  die  Hauptsache;  doch  fehlt  es  nicht  an  Germa- 
nismen, welche  vermeidbar  gewesen  wären,  wie  z.  B.  das  unlatei- 
nische  lucem  foeneratur  u.  a.    Ein  Hauptgebrechen  der-Kühnörschen 
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Exegfse  war  fiüker  dUe  beoneme  ml  wmgmhme  Yttwe^kmimg 
der  PrSposIUonen,  welche  aen  neiitestaiiientllcben  Schriftstenem 
unterbelegt  wurde,  die  Häafang  ron  Pleonasmeiiy  Einpsen  v.  s«  w., 
eis  Verfahren,  womit  sich  der  Vf.  die  g'enaaere  Sprachforschang*, 
wekhe  Scharfsinn  and  Akribie  fordert,  leicht  machte,  ja  sie  ha 
Grunde  ttberging.  Dem  ist  nun  zwar  in  der  neuesten  Auflagre 
nachgeholfen  durch  b&uflgere  Verweisang  auf  die  bekannten  gram- 
matischen Schriften  von  Winer,  AK  u«  A.,  allebi  es  gescUebt  diess 
nicht  Überall,  wo  es  no{hwendlg  war  und  gar  nicht  selten  findet 
man  die  ältere  Ansicht,  welche  sich  in  der  Annahme  bclidilger 
Vertauschung^n  der  feineren  RedetheUe  geflllt,  wieder.  Die  Grtnde 
aufmilger  Spracberschefainngen  nrossten  in  einem  so  rlc^rechrd* 
teten  ftiche  selbsttadig  entwickelt  werden.  Efai  Shdlcber  Mangel 
an  Genauigkeit  und  Tiefe  wird  fai  den  isagogisdMi  Untersuchungen 
angetroffen,  welche  der  eigentHchen  BrklArung  eines  BTangdkitfig 
Torausgeschickt  werden.  Ueber  Person,  Lebensumstände  des  Vfs., 
Zeitalter  der  Abfassung,  Authentle,  Integrität  wird  zwar  ansdiel- 
nend  gelehrt  und  sorgfältig  geredet,  allehi  doch  Immer  nur  nach 
fremden  Autoritäten,  so  dass  das  Hauptverdienst  im  Ut^arlschen, 
d.  b.  hl  der  Aufzeichnung  von  Bichertiteln  besteht,  der  einige 
Excerpte  beigegeben  werden.  Nach  eigenthfimilcher  Forschung, 
nach  einer  eigentlichen  Durchdringung  des  Gegenstandes  sieht  man' 
sich  vergeblich  um.  Am  meisten  ist  noch  für  die  Saofaerklärung 
geleistet.  In  dieser  Beziehung  können  die  Kfihnöl'schen  Commen- 
tare  als  reichhaltige  Repertorlen  dienen,  wc^man  keine  irgend  be- 
deutende oder  ori^netle  Memung  nbergan^en  findet  In  solmi 
werden  sie  dem  Fachgelehrten  schätzbar  nnd  im  gewissen  Maasne 
unentbehrlich  bleiben.  Die  ClassificatljNi  der  Anmehten  ist  t^h^ 
und  natttrllch  angelegt.  In  einer  fasslichen  Sprache,  und  wir  stehen 
nicht  an,  diesen  Vorzug  um  so  bereitwilliger  anzuerkennen,  als  sieh 
jetzt  manche  Ex^eten  und  the<»]ogische  Schriftsteller  In  ehiw  ge- 
"r!^T'  frappanten  und  sprbigenden  Schreibart  gefallen,  weidie 
yenial^  sein  soll,  während  sie  vom  wahren  Genius  himmelwett  ent- 
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Anmt  worAe»  Ist^  mit  SteUca  m  bardsed.  Es  darf  laln^r  iiiclii 
Wunder  ndnueil  bei  dem  ohneliiB  conpUatorlschcii  Charakter  der 
KttlmOVdchett  Sckriftea^  daas  das  Beste  derselbe»  in  materieller 
HiuBlebt  Iftairst  ia  kfinere,  minder  kostspielln^e  and  daher  belieb- 
tere ErUänmgwchrifteii  flbergegang^  bl,  die  sich  auf^lelch  durch 
^/alliir^re  Form  'aasseidtten.  Die  lat.  Sprache  ist  Qberdless  dem 
g-rosserea  Thelle  des  theolog.  PubUcnrns  sieht  mehr  genehm;  auch 
ist  klar,  dass  ihre  Armath  in  rellgldser  Be^iriiung  der  treffenden 
and  knappe  Entwickelnng  theologisch  •christlicher  Begriffe  öfter 
hemmend  In  dea  ^t^  tritt«  Deutlicher  als  bei  Marens  und  Lucas 
zeigt  sich  dieser  Uebelstand  in  der  Kabnörschen  Bearbeitung  des 
Johannes,  welche  an  wjUeerlger  Weitschweifigkeit  durch  nothge- 
drungene  UmsehreflNingett  nkht  wenig  leidet.  Das  Urtheil  dej 
Vfs.,  besonders  bei  den  sachlichen  Erklärungen,  ist  fast  durchweg 
ein  mittleres,  den  Extremen  abgeneigtes;  solches  aber  kdnneii 
wir  nur  gut  vnd  willkommen  heiasen,  £ei  die  Erfahrung  und  gc* 
sauere.  Forschnng  in  der  Kritik,  je  öfter  letztere  ihr  Geschäft  wie* 
derhölt  bat,  gelehrt  haben,  dass  in  den  Mitte  wirklich  die  Wahr- 
heit liege,  an  welcher  allein  dem  redlichen  Pfleger  der  Wissen- 
schaften liegen,  soll.  Auf  Strauss  und  dessen  hjpcrkritLsche  Be- 
handlung der  evangel.  Geschichte  wird  zwar  von  dem  Bearbeiter 
dieser  4«  Ausgabe  des  Commentares  Rttckäiclit  genommen ,  allein 
keinesweges  auf  eine  gründlich -erschöpfende  und  befriedigende 
Weise,  sondern  nur  aphoristisch,  so  dass  es  den  Anschein  gewinnt, 
als  habe  der  Autor  diesen  kühnen,  .wenn  gleich  falschen.  Schritten 
nicbt  mehr  folgen  können.  Auf  Jüngere  wird  noch  seltener  Rück- 
siebt genommen.  Eine  gesunde  Beurtbelluog  wird  zwar  nicht  eben 
vermisst,  wohl  aber  eine  genauere  Begründung  derselben.  Wir 
glauben  am  Schlüsse  dieser  Anzeige  unser  Gesammturtheil  ohne 
Ungerechtigkeit  dahin  abgeben  zu  können,  dass  wir  dieser  neuen 
Auflage,  \it\  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  bibl.  Exegese, 
nicht  viele  Leser  und  Käufer  versprechen  und  sie  für  nicht  mehr 
zeitgemäss,  im  Grunde  für  überflüssig  erklären.  Alles  hat  seine 
Zeit,  aucb  die  Kühnöl'scbe  Exegetik.  Jetzt  ist  eine  vollkommnere 
Methode  der  Auslegung  zur  Herrschaft  gelangt.  Man  verlangt 
mehr  Schärfe  der  Untersuchung  In  krit.  und  grammatischen  Dingen, 
mehr  theol.  Leben  in  der  Auslegung,  mehr  Anschaulichkeit  In  Ver- 
gegenwärtigung des  bibl.  Schauplatzes.  Wenn  man  nun  diesem 
Alles  in  anderen  Büchern  und  wohlfeileren  Preises  haben  kann, 
wer  wird  nach  demTheuerern  greifen?  Kühnöl  hatte  ah  gelehrter 
Exeget  für  seine  Zeit  unbestrittene  Verdienste,  allein  seine  Periode 
ist  vorüber.  F/eri*. 

[488]  Lecturcs  in  DiVinity,  by  thc  late  Oeo.  HfU,  Df  !>.,  Principal  of  St. 
Mary's  College^  St.  Andrews.  Edited  from  hia  manascript  by  bis  aon,  tho 
Hey.  Mex,  HiU,  miniaUr  of  Dailiy.  PbUadelphia,  Herrn.  Hooker.  1842. 
781  S.  gr.  8. 

Dieser  umfängliche  Band  enthält  6  Bticlier,  deren  jedes  wieder 
ia  »dttere  Cafpitel  und  Abtheilangen  zerföllt.    Die  Bücher  behau- 
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dein  der  Reflie  nach  folgende  GegetmUnie:  h  Bewdbe  ffir  das 
Chrisieniham«  IL  AUgeineine  Uebersicht  der  Lehre  der  h.  Sehrifl. 
HL  Ansichten  Ober  den  Sohn,  den  h.  Gebt,  und  die  Art  Ohres 
Einsseins  mit  dem  Vater.  IV.  Ansichten  Aber  das  Wesen,  die  Ans-- 
dehnong*  nnd  die  Anwendung  des  im  Erangeiiam  dargebotenen 
Heiles.  V.  Zusammenstellang  besonderer  Fragen,  welche  ans  ver- 
schiedenen Meinungen  über  die  evangelisclie  Heilslehre  (goqiel 
Remedyl  nnd  aus  vielen  theologischen  Schuläusdrttcken  sich  erge- 
ben. YL  Ansichten  über  die  Kirchenverfassnng.  Der  Vf.  war 
einer  der  geachtetsten  schottischen  Theologen,  und  wie  seine  An- 
sichten über  Erbsünde,  Genugthumig,  Erlösung  u.  s.  w«  die  im 
allgemeinen  in  der  schottsichen  Kirche  herrschenden  sfaid,  so  kann 
man  nun  wieder  aus  diesen  Vorlesungen  einen  Schloss  auf  die 
Vorbereitung  der  schottischen  Geistlichkeit  fflr  ihren  Beruf  machen* 
Anzuerkennen  ist,  dass  der  Vf.  mit  vieler  Klarheit  seine  Ansichten 
darlegt  und  in  seiner  allerdings  nicht  immer  ttbeneugenden  Beweis- 
führung etwaige  Irrthtimer  Anderer  nur  mit  grosser  Milde  ftvrttckweist 

[4M]  HUtory  of  the  American  Board  of  CommiBsioners  for  Foreign  Missions, 
compiled  chiefly  from  the  publisbed  and  unpubL  documents  of  the  Board. 
By  Jos.  fTvacjm  2.  edit.,  carefuUy  revised  and  enlarged.  New  York, 
Dodd.    1842.    452  S.  gr.  8.    (14  sh.) 

Dieses  Werk,  dessen  erste  Auflage  erst  1839  erschien,  ist  als  ein 
Kehr  bedeutender  Beitrag  zur  Geschichte  des  för  die  Verbreitung 
des  Cliristenthums  so  wichtigen  amerikanischen  Missionswesens  zu 
betrachten.  Es  ist  keineswegs  ein  blosser  Auszug  oder  eine  Zu- 
sammenstellung der  in  den  jährlichen  Berichten  des  auf  dem  Titel 
genannten  Ausschusses  gegebenen  Nachrichten,  sondern  das  ,^un- 
publlshed  documents^^ ,  hat  seine  volle  Gnltigkeit,  indem  der  Vf. 
schon  dadurch,  dass  er  bei  der  Zusammenstellung  der  Ereignisse 
nach  Jahren  das  bürgerliche  Jahr  zu  Grunde  legte,  während  die 
genannten  Berichte  immer  Rechnungsjahre  zusammenfassen,  genö- 
thigt  war ,  Über  viele  Puncte  die  Originalurkunden  ^  zu  Rathe  zu 
zlohen.  Aber  auch  wo  diess  nicht  gerade  unumgänglich  nothwendig 
gewesen  zu  sein  scheint,  hat  er  mühsame  und  genaue  Untersuchun- 
gen nicht  gescheut,  so  dass  er  nicht  selten  noch  viel  mehr  gibt, 
als  in  der  bekannten  Quelle  für  die  Geschichte  des  Missionswesens: 
,,Mlssionarj  Herald"  zu  finden  ist.  Ueberhanpt  thelleii  wir  voll- 
kommen die  Ansicht,  w^elche  die  Secretäre  des  Anschusses  In  der 
vorausgeschickten  Empfehlung  aussprechen,  dass  diese  Geschichte 
nicht  so  bald  von  einer  Inhaltreicheren,  zusammengedrängteren,  kla- 
reren und  gründlicheren  übertrofl'en  werden  dürfte. 

[61»]  The  Bible  and  the  Closet:  or  How  we  may  read  the  Scriptures  with 
the  mott  Spiritual  Profit  By  Rer.  Thom.  Vl^atflQii;  And  Secret  Prayer 
8uccessfully   Manayed.     By  Rev.   8ain.   Lee,  Miniaters  Ejected  in  1662. 

Kdited  by  John  Ooerton  Owwles.  With  a  Recommendatory  Letter  from  Rev. 
E,  N.  Kirk.     Boston,  Gouy,  Kendall  and  Lincohn.    1842.     140  S.  12. 

Diese  beiden  Aufsätze  sind  der  Anfang  von  eher  Reihe  ikhn- 
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lidier  Werke  es^iselier  PuriUiier  und  NoneonfoniikUii  itn  17. 
Jahrli.,  z«  welcher  der  Heravsg>eber  in  seiner  Bibliotliek  selieie 
handselirlftKclie  Materialien  besitzt.  Dem  Unternehmen  wird  es 
gewiss  eben  so  wenige  an  Erfolg  fehlen,  als  bei  ins  in  Deitsch- 
land  den  Wiederabdrflcken  von  Amds,  Speners  a.  A.  Schriften; 
die  Enirl^nder  haben  überhaupt  Tiel  asketirobes  Geschick  nnd  na- 
mentlich der  zweite  Aufsatz  ist  in  seiner  Art  höchst  anerken> 
nangswerfli. 

eil]  Die  feg^^^arti^e  Noth   der   eyangelischen  Kirche  PreuMent,  deren 
raachen  und  die  Mittel  m  Ihrer  Abbfllfe,  beleQchlet  tob  ft.  Beimlk  MoB, 
e¥.  Ffr.  in  L«ckemtx  o.  a.  w.  PaaewaUc,  Kdhler.  1843.  IV  lu  37a  S.  gr.  8. 

(n.  1  Thlr.  10  Ngr) 

Von  dem  Inhalte  dieser  Sdurift,  deren  specielle  Richtnng^en  wei-^ 
terUn  anzogeben  sind,  sonderliche  Neuheit  der  Anfassnng  fordern 
zQ  wollen,  w&re  gewiss  unrecht,  da  die  Krisis,  in  welcher  sich 
jetzt  die  erang.  Kir<^  ttberhanpt  —  nicht  inPrenssen  allein,  olb- 
schon  vielleicht  daselfst  unter  Sjmptomen  eigenthttmlicher  Art  •— 
befindet,  seit  einem  so  langen  Zeiträume  vorbereitet  and  allmftUg 
herbeigeführt  worden  ist,  dass  es  nie  und  nirgends  an  von  allen  Seiten 
heibeieilenden  Aerzten  gefehlt  hat,  die  sich  mit  der  Diagnose  und 
Therapeutik  des  krankhaften  Zustandes  derselben  besch&ftigen  an 
müssen  glaubten.  Dass  es  dabei  der  Kfarche  nicht  oft  bitte  so 
ergehen  sollen,  wie  es  dem  Kranken  ergeht,  der  nicht  ohne  Innern 
Graus  viele  Aerzte  zugleich  um  sein  Schmerzenslager  sich  einfin- 
den sieht,  —  das  liesse  sich  leicht  mit  anifallenden  Beispielen  be- 
legen, und  doch  giebt  dless  k^lne  Befugniss,  dem  Arzte  den  Zu- 
tritt zu  versperren  oder  zu  erschweren,  der  sich  durch  die  Noth 
seiner  Paüenün  'gedrungen  ftthlt,  auch  neben  Andern  mit  dem  her- 
varzuüreten,  was  nach  seiner  wohldurchdachten  Meinung  den  Siti 
des  Uebels  und  die  Mittel  zu  seiner  Hülfe  nachweisen  kann.  ,  In 
dieser  Qualität  erscheint  dem  Ref.  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift, 
der  sich  vermöge  seiner  amtlichen  Stellung  in  gutem  Rechte  be- 
findet, über  den  theils  misslichen,  theils  zu  bessernden  Zustand  der 
Anstalt,  der  er  dient,  seine  Gedanken  und  Ansichten,  wie  sicf  ihm 
Zelt  und  Umstände  zubrachten  und  erweckten,  darzulegen.  Diess 
geschieht  mit  lebendigem  Elfer,  mit  achtungswerther  Sachkenntniss, 
mit  nicht  geringer  Auffassungs  -  und  [Beobachtongsfäbigkeit.  der 
Zeicben  der  Zeit,  so  wie  mit  ehier  hier  und  da  allerdings  an 
Breite  streifenden  Vollständigkeit,  dass  durch  diess  Alles  seiner 
Schrift  ein  Interesse  gegeben  wurd,  welches  ihr  Bahn  brechen  kann 
und  möge.  Ob  dazu  der.  oft  mit  CiUten  aus  der  Bibel  fleissig 
durchwebte  Predigtton,  in  den  der  Vf.  oft  verfällt,  beitragen  könne, 
möchte  freilich  problematisch  sein.  Wenn  endlich  die  bald  kürzeren  bald 
längeren  Dnterabtheilnngen,  in  welche  der  zu  besprechende  Stoff 
verthalt  ist,  hier  durch  die  üeberschriften  —  die  kirchliche  Secl- 
sorge  nnd  die  individuelle  Freiheit;  der  öffentliche  Gottesdienst  und 
die  Privatandatht;    das  geistliche  Amt  und  das  Priesterthum  der 


14«  Theologie.  [1849. 

GlftnUfei;  der  erangelbclie  Glariie  awl  die  WisMiiBeluift;  die 
Kirclienaiidit  «nd  dafl  bttrgerliclie  Recht;  die  KiriclienverfassiBi^ 
BBd  das  StaaUlelieii;  die  Unloo  und'  die  Confearios  -i-  keimllieh 
gemacht  sind,  kana  diess  far  Diejenigeii,  welche  es  in  ihrem  In- 
teresse linden  y  mit  dieser  Schrift  in  nAheren  Verkehr  zu  treten, 
als  die  aötklg^  Veranlassung  dazn  von  hier  aas  geniigend  er- 
scheinen. 

[SM]  Katechetik  yon  Lor.  Kravssold,  Pfr.  n.  Bezirksschuliosp«  zu  Fürth. 
Erlangen,  Enke.  1843.    XYI  u.  328  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr> 

So  gewiss  das  Eyangelium  seines  beseligenden  Einflusses  durch 
nichts  fast  so  sehr  beraubt  worden  ist  9  als  durch  das  Eindringen 
des  Aufklärungsdönkels  auf  die  Kanzeln,  von  welchen  das  specf- 
flsch  Christliche  dergestalt  mehr  und  mehr  sich  verdringt  sehn 
musste,  dass  es  als  ein  Verdienst  der  neuesten  Zeit  betrachtet 
werden  muss,  der  Homiletik  den  ihr  zustehenden  bftlisch-christllr 
eben  Boden  wieder  gesichert  zu  haben:  so  lässt  es  sich  doch  M6k 
nicht  verkennen,  dass  die  nach, und  nach  gewordene  BeschaflTeidieit 
des  katechetischen  Unterrichts  zur  Forderung  des  religiösen  Indif- 
fereatismus  Vieles  mit  beigetragen  hat,  indem  materialiter  durch 
Hineinziehung  vieles  Heterogenen  in  das  Gebiet  des -Religionsttn- 
terrichts,  formaliter  durch  Haarspalterei  in  der  Didaktik,  nament- 
lich durch  das  excedirende  Sokratisiren  über  sittliche  und  reUglOse 
Begriffe,  der  Zaabcrkreis  der  kindlichen  ünschuldswelt  z^st^rt 
worden  ist«  Es  ist  daher  jedenfalls  yerdienstUch,  dabin  mitwirken 
zu  helfen,  dass  der  katechetisdie  (fteligionsH)  Unterricht  qooad  ma- 
teriam  auf  das  eigentlich  Christliche,  quoad  formam  auf  die  wür- 
digere Einfalt  zurdckgebracht  werde,  die  gerade  dnem  nachhdti- 
geren  Eindrucke  fOrdertich  ist*  Dieses  Verdienst  wird  der  vorlie- 
genden  Schrift  nicht  abgesprochen  werden  kilnnen,  die  jedoch  ihr^ 
hohem,  die  Kenntniss  aher  Sprachen  voraussetzenden  Fassung 
wegen  nicht  sowohl  für  Volksschnllehrer,  als  vielmehr  für  Cteist- 
liche  und  diesen  gl^chgebildete  Lehrer  an  hohem  Unterrichtsan- 
stalten bestimmt  ist  und  namentlicfa  in  dem  hier  zuerst  bezeichne- 
ten Kreise  um  so  mehr  zu  wirkeji  im  Stande  sein  wird,  je  unbe- 
strittener es  ist,  dass  sieb  die  pfarrltch-katedietische  Thätigkeit  in 
der  KIrclie  noch  keineswegs  %xi  dem  Grade  erhoben  habe,  zu  dem 
sie  sich  erhdien  muss,  wenn  sie  den  ihr  von  der  Khrche  wesent- 
lich zugewi^enen  Zweck  erreichen  will  und  solt.  Die  Anlage 
dieser  Katechetik  ist  folgende :  Nach  einer  mit  den  noiUgsten  lite- 
rar-historischen  Nadiwdsungen  venehcnen  Einleitung  tber  Begriff 
nnd  EintheiluDg  der  Katechetik  wird  m  der  1.  Haoptabth..  vom 
katechetischen  Stoffe  gehandelt,  und  zwar  zunächst  von  dessen 
AuswaW,  Umfang  .und  Inhalt  CV<41stän%keit  des  Unterrichts; 
^wcckmasstgkcit  der  Auswahl  des  Stoffs ;  leitendes  Princip  ^et 
Aoswabl;  nähere  Begriffsbestbiimung  vom  Belebe  Gottes,  als  dem 
leitentfen  Principe,  Lehre  von  Gott,  von  dem  Menschen,  vom 
Hede);  sodann  von  dessen  Quelle  (primäre,  die  h.  Schrift,  secun- 
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dire,  die  UnUMm  BekenntiiinBcMaai,  Hfllbqacilcii) 
HA  TM  dessen  Ontaaiir  (»icli  der  Katar  des  katechctbdwB  Ob- 
jeete,  BestandtheUe  des  KatecMssMis,  StellaBg^  des  Dekale^s  sm 
Glaubea  o.  s.  w.;  nadi  dem  BedOrfblss  des  kaieck  Sokfects,  nack 
den  Chssen  «nd  Standen  des  Unterrickts,  ConirMandenantenidit 
und  Ckristeidekre  n.  s.  w*).  Die  2.  HaoplaUk.  bespri^  die  ki- 
leeketlsche  Fcnrni  and  anrar  xaniokst  die  Bekandlong'  dai  katecke- 
ttodhen  Okrfeets.  Hier  werden  snersC  fir'  die  sacklicke  DarsteHnny 
an  sieb  Grflndlictteit,  Wakikett  nnd  Lekendlirkeit  derselken  ans- 
fftkrlick  erörtert;  dann  wird  die  YerseUedenkeit  des  Stols  (bMI- 
Bcbe  nd  ni^kttlisdie,  Mstoriseke Texte;  do^maUsdle,  nniratasdie 
deigrenstinde)  .berftdksiekti^;  femer  konmen  die  rersdiiedenen 
Seelenkr&fte  (Erkenntnissrermöfen,  Geflkl,  Wille)  in  Betraekt. 
Hieranf  wird,  nack  den  Hanptregeln  fir  den  persAnlkken  \9ftngy 
die  kaledietiscke  Form  (mittbeilende  ond  prifende  Kate^^ese,  akrna- 
matiscke,  kemisttscke,  sokraiisoke,  oratorisck-erotesuitlsdie  Lekr- 
iorm)  dardigrenommen ;  die  Absckiritte  von  der  Frair^  nnd  Ant- 
wort,  f Wesen  nnd  Uegtit,  EintkeBsniTy  Form,  AnwendoniT  ^ 
EVage,  Beden tong  der  Antwort,  Verfiären  bei  ansklefliender  nnd 
erfolgter  Antw.  n.  s.  w.)  nnd  ron  der  Bekaadlnng  des  katecketisefcen 
Svkjects  macken  den  Scblsss.  —  Wie  diese  Uebersickt  fttr  die 
Volkllbn^gkeit  zengt,  wel<^  ron  dem  Yf.  angestr^i  wird,  so 
zeigt  ^eb  ^es^  anck  durekgängig  aidit  nnr  ab  sdinlgerediten 
Theoretiker,  sondern  anch  als  tflcktigen  Praktiker  nnd  die  Riditig- 
keft  nnd '  aasreichende  Bntwlckelang  der  bi  das  Gebiet  der  Kato- 
cketik  ^iHIrlgett  Lehen,  yerbanden  mit  der  ilbersicktlieben  Ord* 
Bnng  nnd  der  fa^lcken  Darstellung  wfard  diese  Sckiift  fir  Viele, 
denen  eine  grindHcl^ere  katecbetiscke  AnsbOdang  abgekt,  nn  einem 
sehr  InstmcSven  Wegweiser  machen.  Diess  wirde  aber  unstreitig 
ftodi  mehr  iet  Fall  sein ,  wenn  der  Vf.  den  jedesmaligen  Kern 
der  ehzeUien  Paragraphen  in  pricisester  Ansdmcksweise  vorange« 
stellt  tMiej  da  dte^  Methode,  wenn  sie  so  gescUd:t  gehandibbt 
wird,  wie  Aess  z.  B«  in  Ammon's  Lehrbuch  der  Moral  der  tM 
ist,  ganz  voraiglich  geeignet  Ist,  den  Leser  fortwährend  im  klar- 
sten Lichte  an  eriialten.  Auf  Znstimmang  in  alle  Einxelnhelten 
wird  der  Vf.  nicht  redinen  kdnnen,  so  z.  B.  wenn  er  vi  yocis 
die  l^ecketik  auf  den  ReKgionsunterrickt  bescbränkt  n«  dgh  m. 


Medicin  und  Chirurgie. 

[5«»]  GeMhichie  der  Geaundlieit  und  der  Krankheiten,  Ten  Dr.  Jeh.  Miie^ 
lirai^dl,  ord.  Prof.  d.  Patholoaie  u.  s.  w.  in  Erlangen.  Erlangen,  Büke. 
1842.    XVI  u.  158  S.  gr.  12.    (n.  25  Ngr.) 

Im  Ansdkkisse  an  die  neuere  histeriographische  Richtung  der 
Medicin  behandelt  %diese  Schrift  die  allmäligen  Umwandlungen  in 
der  Constitution   des  Menschengeschlechts  und   dem  Genius  dar 
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KranUeiten  aaf  elae  Webe^  die  uns  nicht  das  Vertrauen  u  redii^ 
fertigen  scheint,  mit  welcliem  der  Vf.  in  der  Vorrede  inssert, 
dass  der  Werth  seiner^chrffl  nicht  in  f^ann  gleichem  Verh&ltniss 
in  ihrem  Umfang  stehen  möchte.  Denn  obgleich  der  Vf.  sich 
anch  an  ein  grösseres  Pnblicam  wendet,  so  können  wir  doch  hierin 
kehle  Rechtfertigang  der  ziemlich  oberflächlichen  Beaiheitnng  sei- 
nes  Themas  finden,  da  er  andererseits  Nichts  gethan  hat,  um  seine 
Uer  angedeuteten  pathogenetischen  Ideen  einem  grösseren  Kreise 
verst&ndlich  zu  machen.  Ans  theologischen  SpecolaUonen,  die 
sich  an  die  heil'.  Schrift  knttpfen,.  unternimmt  der  Vf.,  den  Ge- 
sundheitszustand der  Urwelt  zu  dedudren;  er  spricht  Ton  dem 
Krankheitsgenios  vor  und  kurz  nach  der  Sttndfluth,  ohne  eine  kri- 
tische Ueberlegung  darflber  anzustellen,  wie  weit  m  den  hell. 
Urkunden  und  den  ersten  Geschichtsschreibungen  eine  Rücksicht 
aaf  Krankheitsyerh&ltnisse  der  Natur  der  beginnenden  Geschichte 
nach  Oberhaupt  sich  erwarten  Hess.  Weil  wir  wenig  davon  lesen, 
scheint  es  ihm  gewiss,  dass  es  damals  auch  wenig  Krankheiten 
gab.  Er  weiss,  dass  nach  dem  SOndenfalle,  durch  welchen  eine 
Uräbnormit&t  auch  in  das  leibliche  Leben  kam,  sich  dennoch  nicht 
sofort  concreto  Krankheiten,'  dass  kern  Fieber  und  Entzündung  sich 
bilden  konnte,  sondern  nur  erst  einfachere  krankhafte  Zustände, 
die  er  jedoch  leider  nicht  weiter  angiebt.  Er  deducirt  sodann, 
dass  die  erste  Volkskrankheit  nothwendig  eine  ^ecifische  Djs- 
krasie  sein  musste  und  findet  sie  in  Pest  und  Aussatz,  aus  denen 
idch  später  darch  DIfferenzirung  andere  Formen,  z.  B.  Bfattern, 
abgelöst  haben.  So  wenig  Basis  sich  hier  findet^  so  wenig  wis- 
senschaftlicher Tact  in  der  Betrachtung  grösserer  Zeiträume. 
Vergleichungen  einzelner  Zeiten  mit  Tag,  Nacht  und  Morgen 
sind  die  Vehikel ,  auf  welchen  denselben  bald  ein  erhöhtes  vege- 
tatives, bald  sensitives  Leben,  zageschoben  wird,  well  nach  Tag 
und  Nacht  die  Thätigkeiten  des  Körpers  ^so  oscIUiren.  So  werden 
nach  und  nach  die  Hauptepidemien  der  Weltgeschichte  erwähnt, 
und  wir  erfafiren  S.  90,  dass  der  Ignis  sacer  das  Hauptresultat 
einer  vormitternächtlichen  und  mitternächtlichen  indifferenzirenden 
Tendenz  des  Mittelalters  auf  dem  Gebiete  des  kranken  Lebens 
und  die  temporäre  Wiederholung  eines  Analogon  der  Urkrankheit 
gewesen  sei.  Solche  Aufschlüsse  sind  es,  jnrelche  die  geistrei- 
chere, tiefer  begründende  Mediciu  gewährt,  die  der  Vf.  im  Gegen- 
satz gegen  die  jetzt  obwaltenden  Bestrebungen  verlangt;  welche 
Ansicht  der  Krankheit,  welche  pathologischen  Begriffe  Ihn  über- 
haupt leiten,  weiss  man  kaum  zu  bestimmen,  wenn  man  Aussprüche 
wie  folgenden  S.  92  findet,  dass  In  dem  schwarzen  Tod  ein 
Hauptra^edif ns  (!)  das  Wesen  (!)  der  Bobonenpest  gewesen  sei. 
Von  der  religiösen  Tendenz  des  Buches  können  wir  nur  bedauern, 
dass  sie,  die  wir  weit  entfernt  sind  anzufeinden,  von  dem  Vf. 
eben  so  wenig  weder  aus  der  Phantasie  zur  Wissenschaft,  noch 
aus  der  Dunkelheit  zu  einiger  Klarheit  der  Verstellung  gebracht 
worden  Ist. 


K. 
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[SM]  I>er  BUBenkatarrh  -und  seine  Behtndlttoi: ,  mit  Zofmndelegttaf  der 
CSriale^sdicn  Abbandiaag,  nacb  fremden  und  eignen  Krfabrungen  dargestellt 
Toa  Dn  Gast.  Seydel,  prakt.  Arzte  in  Dresden.  Dresden,  Aniold*scbe 
Buchh.  1843.    Vlll  u.  199  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  5  Ngr.) 

Hr.  Bu  Sejdel  hal,  wie  er  versiclieri,  die  Kruklieiteii  der 
Hamvferkzeag^e  su  seioem  besondem  Siudism  genacht«  Die  Be- 
hVkügnng  dieser  Vejrsiclienin^  g^ebi  dies^  Werk,  in  welchem  er 
die  Früchte  ludilreicher  praktischer  Beobachiangen  and  fleissiger 
BescliäfU^ng'  mit  den  diüiin  einschlagenden  Schriften  nledergele^ 
hat.  Es  bildet  dasselbe  eine  freie  Bearbeitang  der  Clvlale'schen 
AbhandloDg  über  den 'Blasenkatarrh,  welche  2ch  tan  3«  Bde.  des 
unier  dem  Titel  „Tralte  pratiqae  snr  les  maladies  des  organes  g^* 
nlto-urinaires«'  (Par.  1837—1842)  erschienenen  Werkes  befindet, 
wobei  Hr.  S.  nicht  nur  von  der  äussern  Form  des  Ori(^nals,  son- 
dern anch .  mitanter  von  den  Ansichten  des  franaös*  Arztes  ab- 
weicht. So  z.B.  In  dem  Abschnitte  ron  dem  chronischen  Katarrh| 
den  Clviale,  wie  den  acuten,  von  Entzündung*  der  Blasenschleim- 
haut ableitet-,  während  S.  zwei  Formen  des  erstem  unterscheidet, 
den  a tonisehen  und  den  entzündlichen.  Das  1.  Cap.  beschäftigt 
sich  mit  dem  Blasenkatarrh  im  Allgemeinen,  das  2.  mit  den  ver- 
schiedenen JPormen  uQd  Arten  desselben  (acuter  und  chronischer 
Blasenkatarrh,  letzterer  a)  in  Folge  von  Krankheiten  der  Uam- 
röhre,  des  Blasenhalses  und  der  Vorsteherdrüse;  b^  in  Folge  von 
fongösen  oder  andern  Geschwülsten  der  Blase;  cj  in  Folge  vqu 
Hamgries  und  Harnsteinen^  d)  durch  zu  geringe  oder  zu  grosso 
Centractionskraft  der  Blase  bedingt;  e)  als  Reflex  von  Krank-, 
heiten,  welche  ihren  Sitz  nicht  zunächst  in  den  genannten  Organen 
haben.  Im  3.  Cap.  thellt  der  Vf.  die  Befunde  der  Leichenöffnon* 
^en  mit:  im  4.  bemüht  er  sich  in  das  Chaos  der  zahlreichen, 
g^egen  diese  Krankheit  empfohlenei^  Mittel  eine  gewisse  Ordnung 
in  sofern  zu  bringen,  dass  er  sie  nach  ihrer  Brauchbarkeit  in  den 
verschiedenen  Formen  und  Arten  der  Krankheit  classlficirt  und 
bestimmte  Anzeigen  für  ihre  Benutzung  feststellt.  Unter  manchem 
dem  Yf.  Eigenthümlichen,  hebt  Ref.  die  Bemerkungen  über  den 
Nutzen  des  Yichj- Wassers- hervor,  mit  denen  uns  schon  der 
2.  Jahrg.  der  Yetter'schen  Annalen  der  Struve'schen  Bruunenan*« 
stidten  bekannt  machte. 

,[505]  Theoretiscli- praktische  Abhandlung  über  die  Wasserscheu:  enthaltend 
die  Tom  Vf.  im  J.  1820  mitgetheilte  Präservativcur  gegen  diese  Krankheit, 
mit  eignen  Bobachtungen  und  prakt.  -Fällen ,  so  wie  mit  denen  auswärtiger 
Aerzte  versehen,  und  durch  die  erfolgreichsten  Heilmethoden  der  besten 
europ.  Praictiker  ergänzt.  Zum  Gebrauche  für  ^erzte  u.  die  von  ärztl, 
Hülfe  entfernten  Gutsbesitzer  bearb,  von  Dr.  Marodieltl,  Collegienrath 
u.  Ritter.    Wien.  (Gerold.)  1843.    VI  u.  122  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

Die  ersten  Abschnitte  dieses  Buches,  welche  von  der  Wasser- 
scheu im  AUgemehien,  ihren  .Kennaeichen,  ihrer  Entwickelung,  ihren 
Ursachen  u.  s.  w.  auf  eine  wenig  befriedigende  Welse  handeln, 
will. Ref.  eben  desshalb  ganz  mit  Stillschweigen  übergehen.   S.32 
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^aiigi  der  Vf.  an  die  zuerst  von  Um  im  I.ISSO  bekannt  gt^ 
macbte  neae  Heilmethode  und  die  mit  derselben  in  genauer  Ver- 
bindung stehende  Entdecbing  der  sogen.  Wuthbläschen,  welche 
bekanntlich  des  Vfs.  Namen  führen  und  wahrscheinlich  stets  be- 
balten werden.  Eine  Erinnerung  an  diese  nach  und  nach  in  Ver- 
gessenheit gerathene  Methode  ist  der  Hauptzweck  der  Schrift.  Ist 
es  ab^r  derselben  in  der  Zeit,  wo  sie  zuerst  bekannt  gemacht 
wurde,  nicht  gelungen ,  sich  unbedingtes  Vertrauen  zu  erwerben, 
so  wird  diess  noch  viel  weniger  jetzt  möglich  sein,  da  die  Tom 
Vf.  gesammelten  Erfahrungen  ganz  einzeln  dastehn/fast  alle  einer 
frtthem  Zeit  angehören  und  zum  Theil  an  sich  manche  Bedenfan 
erregen,  seine  Darstellungswdse  aber  keine  besonders  gllnstigeii 
Schlüsse  auf  sefaie  wissenschaftliche  Ausbildung  zulässt.  Im  6.  Cap« 
erzählt  er  noch  dnmal,  wie  er  in  den  Besitz  dieser  in  der  Ukraine 
sehr  in  Achtung  stehenden  Heilmethode  gelangt  ist.  Er  lauschte 
sie  einem  Kosaken  ab,  der  unter  seinen  Augen  glückliche  Curen 
mit  derselben  verrichtete,  sie  aber  geheim  hielt.  Im  7.  Cap.  be- 
schreibt er  die  Zungenbläschen.  „Sie  ^  sind  £e  durch  Aidtäufung 
des  sehr  herben  und  zusammenziehenden  Wuthgiftes  verstopften 
Oeifnungen  der  Ausftthrungsgänge  der  Zungendrüsen,  welche  dem 
Gifte  den  Durchgang  versperren  und  es  zwingen,  sich  fai  den 
Mund  zu  ergiessen.^^  Ref.  muss  gestehen,  dass  ihm  Uer  nicht 
Alles  klar  ist.  „In  diesen  Bläscheji  häuft  sich  das  Wuthgift  an, 
und  erhält  während  seines  Aufenthaltes  in  densdben  alle  die  ^f- 
tigen  Eigenschaften,  welche  seine  Versetzung  auf  das  Gehirn  und 
in  Folge  dessen  seine  fürchterlichen  Wirkungen  bedingen.«*  Sie 
sind  verschieden  an  Sitz,  Grösse,  Gestalt  und  Farbe,  zimeilen 
bilden  sie  einen  Frleselausschlag  auf  der  untern  Fläche  der  Zunge ; 
ihr  Erschemen  ist  an  keinen  bestimmten  Zeitraum  gebunden,  sie 
zeigten  sich  am  3.,  5.,  7.,  9.  und  21.  Tage  nach  der  Verwundung, 
manchmal  auch  noch  später.  Bis  dahin  hat  nach  des  Vfs.  Theorie 
von  einer  dreifachen  MetasUse  (S.  39)  das  Gift  in  der  Masse  des 
Blutes  und  der  Säfte  oder  in  irgend  einem  Organe  unthätig  ge- 
^gen  und  erst  nachdem  es  sich  in  den  Ausnihrungsgängen  der 
bpeicheldrüsen  concentrirt  hat,  kommt  die  Wuth  zum  Ausbruch. 
*ür  das  lange  Verweilen  des  Wuthgiftes  im  Körper  hätte  ein  bes- 
f rfu  rf ^P  11  ^^r.^**'^  ^^'^^"^  können,  als  die  S.  41  mltgethdlte 
iTc.  f  •  «  '/"^T  historischen  Begründung  ermangelnde  Geschichte 

fi^L;  ^"""'^i  l""  .?•  *^*P-  ^""^^  ^^'  Vf.  zur  Mittheilung  und  aus- 
führlichen Bescjireibung  seiner  Präservativcur  über.     Sie  besteht 

tkTn  „n?^T/Jj^*  der  sogen,  anfänglichen  Behandlung  (Cauterisa- 
&iSJ  m  ^^^^  l**"^  nnterhaltene  Eiterung  der  Hissende)  der 
odl?  fc^^^  ^^'  ^^""^^  tinctoria  in  Form  von  Decoct 

Ausbrennen  a--  ^«>-ä»feren  (Aufschneiden  der  Bläschen  und 
Vf.  nur  als  S' u*"l"  dem  Glüheisen).  Das  letztere  will  der 
wissen,  weLd'i^Äl  ^  ^^""l^  ^^'  Gebissenen   angesehen 

™  nr.  W.  Gemsta  luteo^tinetorla  L.,    sie  soll  nur  im 
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Sfiden  Rasslands  und  Fraiikreicks  wachsen^  dem  Boeliskitm  Sek 
ähnliclie  Blatter  und  Delden  toq  braangelber  Farke  haben ,   nach 
des  Vfs.  Erfahnrng^en  in  manchen  Fällen  als  wahres  Antidot  des 
Watbgiftes  wirken,  in  andern  aber  bloss  das  Clft  noch  mehr  nach 
den  l^eiclieldrfisea  treiben  nnd  die  Bildon^  der  WotbkUschen  be* 
^nstig'en  (!)  Solche  Aussprüche  sind  in  der  That  nicht  geeignet» 
grosses  Vertranen  auf  des  Vfs«  Beobachtungsgabe  sn  erwecken! — 
Der  2.  Theil  (Cap.  10)  enthält  die  Mitthdlong  der  merkwürdig- 
sten Fälle,   in  welchen  sich  das  Mittel  dem  Vf.  wirksam  bewies« 
Es  sind  theils  einige  ältere,  schon  früher  bekaant  gemachte,  theils 
spätere  ans  den  J.  1821,  22,   23  und  1826.     Von  sämmtUchen 
Banken,    welche  M.  in  Russland  Ton  1813 — 38  behandelt  und 
gehellt  hat,   wurden'  bei  39  die  Wuthbläscben  entdeckt  und  ser- 
stdrt,  bei  31   aber  lücht  aufgefunden;    bei  10  andern  war  es  nn- 
gewiss,  ob  sie  von  wahihaft  wasserscheuen  Thieren  gebissen  wor- 
den warai.    Im  11.  Cap*  bringt  er  die  von  andern  Aorzten  mit» 
gethellttti  Wahmehmui^pai  sowohl  über  die  Existenz  der  Wnth* 
Maschen  7  als  über  die  Wirksamkeit  der  6.  tinctoria.    Es  sind  nur 
wenige,  meist  ans  den  J*  1821  —  28^  in  deutschen  JonnaleB  ent-^ 
haltene.    Nur  ein  fraasdsischer  Arzt,  Dr.  Ciialnuion  zu  UaiSs,  hat 
später  noch  glückliche  Erfolge  durch  JlL's  Heilmethode  erzieh  und 
Wuthbläschen  gesehn;   den  Berichte  des  russischett  Krebarstes^ 
Dr.  Kiriczenko  za  Zoslaw,   welcher  30  GeUnene  auf  diese  Art 
geheilt  haben  will,   kann  Ref.  keinen  grossen  Gfaudben  schenkeB, 
da  derselbe  erzählt,    er  habe  von  dem  blossen  Anhauchen  efaier 
wnthkranken  Kuh  Uebelbefinden,  Krämpfe  und  Wuthbläschen  unter 
der  Zunge  bekommen.     Letztere  habe*  er  5mal  nachdnander  (da  * 
sie  immer  wieder  ersdiienen)  eauterisirt,  dabei  dn  Pulver  au3var> 
tomel,  Belladonna  und  Canürariden  genommen  und  sei  dadurch  ge* 
sond  geblieben!  —  Des  Vfs.  Weitschweifigkeit,  das  häufig  wie^<* 
kehrende  Selbstlob  und  die  hin  und  wieder  auftauchenden  sond^* 
barmi  physiologischen  Anäiditen  desselben  würde  man  gern  über- 
sehen, wenn  die  Hauptsache  selbst  so  aber  allen  Zweifel  erhaben 
wäre,  wie  sie  der  Vf.  darstellt. 

[aW]  Anleitung  zur  Fonnularl^hre  oder   ärztEche  Rtceptirkunst  far  ange- 
hende.  WuAdärzte.    Yoa  Pr.  Carl  Otto,    Leipzig,  Franke.   1843.    64  S. 

gr.  8.    (10  Ngr.) 

Auch  tu  d.  Tii«:  Handbuch  für  angehende  Wundärzte.    4,  Bd. 

Ref.  hat  schon  bei  der  Anzeige  der  frAeren  Bände  im  Repert«  d> 
dentsch.  Lit.  aasgesproehen,  dass  es  jetat  nicht  mehr  an  der  Zdit  sei^ 
fttr  Wundärzte  eine  besondere  Medicin  z«  scbre&en.  Dem  ent- 
weder sollen  Wundärzte  gar  keine  Mittel,  sei  es  aoch  nnr  zam 
aassem  Gebrauch,  rerschreiben,  oder,  ^  wenn  sie  Bildung  und  Be« 
fugniss  dazu  haben,  bedürfen  sie  einer  eigenen  Receptirfcanst  dunA« 
aus  nicht.  S.  1—12  ist  der  allgemek^n  Receptirhunst  gewidmet; 
f  das  Uebrige  der  spedelkn.  Einen  grossem  Nutzen  aber ,  als 
manches   in   dem  Boche  Beindliche   würde   eine  Verschretbungs-^ 
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lelire  stiften ,  die  Angabe  der  Büttel,  welohe  sich  bei  Zosamieii- 
mischung*  durch  chemische  AcUon  in  ilMrer  Wirlnittg>  nodificlren 
oder  aufheben.  Uebrigens  l^ann  es  Ref.  ebensowenig  b&ligen, 
dass  bei  den  als  Beispiele  aufgenommenen  Formeln  ausser  den 
Namen  ihrer  Autoren  auch  die  Krankheitsformen,  gegen  die  sie 
empfohlen  und  angewendet  werd<m,  angeführt  wurden;  diess  kann 
bei  einem  für  Anfänger  bestimmten  Buche  nur  voreilige  und  qnack* 
salberische  Praxis  begünstigen. 

I90t]  IVlittkeilaDgeii  aiu  dem  magnetischen  Schlafleben  der  Somnambule  Au* 
cuate  K.  in  Dresden.  Mit  Titelkpfr.  Dresden,  Amold'scbe  Buchh.  1843. 
XXII  u.  409  S.  gr.  8.     (2  Thlr,  10  Ngr.) 

Die  hier  mitgetheilte  Krankengeschichte  unterscheidet  sich  we- 
sentlich von  länlichen  bisher  bekannten  durch  Klarheit  und  Zu- 
sammenhang. Die  Kranke,  ein  siebaehnj&hriges  Mädchen  ron 
unyerdorbener  Natur  und  schlichter,  r erständiger  Erziehung,  war 
in  den  freiwilligen  Somnambulismus  verfallen ,  der  erst  dann  er- 
£annt  wurde,  als  er  sich  mehr  entwickelte.  Im  Jan.  1841  war 
das  Hellsehen,  das  sich  bis  zum  12.  Jun.  noch  steigerte,  so  gros% 
dass  ein  erfalurener  Beobachter  solcher  Zustände,  Aßr  sdtdem  ver- 
storbene kais.  russ.  Leibarzt^  Geh.  Rath  v.  Stof regen,  erklärte, 
unter  den  vielen  Somnambulen,  die  er  beobachtet  und  behandelt 
habe,  sei  keine,  deren  Anschauungen  so  klar  und  deren  Aussagen 
so  zusammeidiängend  und  verständig  gewesen.  Er  besuchte  die 
Kranke  noch  öfters  und  gab  Anleitung,  wie  sie  zu  behandeln  und 
Fehler  zu  vermeiden  seien.  Die  l^nke  ftiilte  ein  Bedürfnisse 
über  ihren  Zustand  befragt  zu  werden,  um  „ihren  Leidensschwestem 
dadurch  nützlich  zu  werden^^.  Es  waren  vornehmlich  fünf  Puncte, 
die  ihr  Nachdenken  stets  beschäftigt  hatten,  und  über  welche  sie 
sich  aussprechen  wollte:  1)  Was  ist  Magnetismus?  2)  Was  ist 
Somnambulismus?  3)  Wie  unterscheiden  sich  Gehirn-  und  Herz- 
Somnambulen?  4)  Wie  unterscheidet  sich  Geist  von  Seele? 
5)  Wie  ist  der  somnambule  Zustand  von  dem  magnet.  Schlafe 
unterschieden?  Aus  den  mehr  als  ein  Jahr  lang  sorgfältig  ge- 
führten Protokollen  ergiebt  sich,  dass  die  Fragenden  vorzüglich 
auf  jene  Puncte  Rücksicht  nahmen,  obschon  Fremde  oft  genug 
Ungehöriges  einmischten,  was  indess  von  der  )i[ranken  meist  ver- 
ständiger beantwortet  wurde  ^  als  gefragt  worden  war.  Dieses 
Einmischen  hatte  indessen  doch  den  Nutzen,  dass  Jeder  •  sich  über- 
zeugen konnte,  die  Kranke  antworte  nicht  auf  Eingebung  Anderer. 
Es  kann  hier  nicht  ausgeführt  werden,  was  für  Gegenstände  be- 
sprochen wurden;  es  niuss  genügen,  bloss  anzudeuten,  dass  die 
Anschauungen  der  Kranken  theils  mit  anerkannten  Erfahrungen, 
thells,  wo  diese  fehlten,  mit  allgemeinen  Naturgesetzeli  überein- 
stimmten. —  Die  Herausgeber  dieser  Protokolle,  Hr.  Maler  Böhm 
und  Hr.  Adv.  Rud.  Kohlschütter,  erklären  sich  im  Vorbericht  über 
das  Unternehmen  und  ihr  Verfahren  auf  eine  Weige,  die  Vertrauen 
ebiflösM;   sie  bedailem  Indess,   dass  die  Bemühung,  mehr  Aerzte 
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zur  TheUiuilime .  an  den  Beoba^ktabgeii  %vl  g^ewIaiifB ,  ftst  ^ aai 
feUscblag»  Die  KraiAe,  die  sich  in  den  letiten  6  Wochen  in 
der  Heilanstalt  des  Grafen  Ssapirj-  befand,  da  fan  elterlichen  Hanse 
das  störende  Zndringen  von  Fremden  nicht  yennleden  werden 
kimnte,  worde  am  12.  Jan*  1842  als  genesen  entlassen  ^  nnd  hai 
auch  seitdem  keinen  Rflckfall  gehabt  Ueber  das  Verfahren  bei 
dem  Magnetisiren  hat  sie  sich  so  gründlich  und  belehrend  ausge^ 
sprOchen,  dass  Szaparj  nnd  seine  Clehfllfen  ans  ihrer  Anweisung, 
Von  der  sie  Gebrauch  machten  ^  angen Alligen  Vortheü  gexogea 
hAtVL  und  darfiber  einen  besondem  Bericht  %n  rerdlmtBchea  ge« 
denken»  Zugleich  erhellt  aber  auch  hieraus,  welch  ein  grosser 
Schaden  angerichtet  werden  kann,  wenn  au  wenig  Kundige  oder 
Gewissenlose  sich  unterfangen  mit  dem  Magnetlsiren  sich  zu  be« 
fassen,  da  Kranke  bis  zum  Wahnsinn  gebracht  werden  können«  — - 
Dieser  Bericht  über  eine  seltene  und  merkwürdige  Erscheinung 
wird  Männern^  die  solche  zum  Gegenstand  Ihrer  Forschung  machen, 
willkommen  sein;  Andere,  die  nur  von  fem  und  .obenhin  diese 
Zustände  beachtet  haben,  werden  aber  wenigstens  sich  freqed^ 
dass  der  Wunder-  und  Gespensterglaube  keinen  Vortheil  daraus 
ziehen  kann,  da  Alles,  auch  das  wunderbar  Erscheinende,  aner-* 
kannten  Naturgesetzen  untergeordnet  wird.  Die  Herausgeber  aber 
haben  dnrch  diese  Mittheilungen  ein  Verdienst  sich  erworben,  wel«* 
ches  Anerkennung  rerdlent. 


ßOB]  Die  Phrenologie   In    und   ausserhalb   Deutschland.     Von  Chist. 
Stmve.    Mit  7  Kpfrn.  und  5  AbbUdd.    Heidelberg,  Groo«.   1843.    57  8. 

gr.  8.    (15  Ngr.) 

Diese  kleine  Schrift  soll  keine  empirischen  Belege  für  die  Rich- 
tigkeit pbrenologischer  Behaaptongen  beibringen,  sondern  pochend 
daranf,  dass  diese  dorch  eine  Unzahl  von  Beobachtungeil,  deren 
Richtigkeit  nicht  nur,  sondern  deren  Möglichkeit  wir  in  Abrede 
stellen,  bereit^  bewiesen  sei,  besch&ftigt  sich  der  Vf.  damit,  theo-^ 
retfsche  Erläaterangen  über  seinen  Gegenstand  zu  geben,  deren 
Unbeholfenheit  hinreichend  sein  wird,  um  die  gerechte  Abneigung 
vor  solcher  Art  der  Naturforschung  zu  steigern.  Einer  der  schlech- 
testen Advocaten  seiner  eignen  Sache,  deducirt  er  mit  einer  Nal- 
vet&t  der  Ueberlegung,  die  wir  fast  bewundern  möchten,  dass  jede 
einzelne  Seelenthätigkeit  ebenso  an  specifische  Organe  gebunden 
sein  müsse,  wie  die  Verrichtungen  der  Sinne.  Er  giebt  uns  keine 
Nachricht  darüber,  was  ihn  denn  nur  berechtigt,  die  unzähligen 
Nuancen  der  Gefühle  und  Bestrebungen  doch  wieder  auf  einige 
wenige  Abstractionen  zurückzuführen  und  die  unendliche  Anzahl 
von  Organen,  die  für  jede  einzelne  Seelenrichtung  gefordert 
werden  müssen,  auf  35  zu  beschränken.  Er  wiederholt  bloss, 
dass  Empfindungen  der  Ehrerbietung  nur  durch  das  Organ  der 
Ehrerbietung,  Vergleichungen  nur  dnrch  das  Organ  der  Ver-« 
gleichungen,    Festigkeit    des  Charakters    nur   ^urch  das   Organ 
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16'  jf.^i'^'^^  ^^®^' 

Ol  T^^^^Of*  "^iSJ^f  »wr  diirch  Tliiisan^hen  bewieseä  aii4 

*  Ä^^i'^^lS^        widerlegt  werdem   kwme,    well 

'  rS*  fK  <*^  Mftt'  ^•^  **'^^^   ^^  *^^*®   letalere  feMU 

^  ^y*  ^!£!f l<y*^,  ?^irfirt  I  so  tet  es  nfeht  nniniere«sant,  S.  34 

Ät^    ^r^^llfo&l^^  grosse  ititeHectaelle  Kraft  besessen  hAe^ 

lJ5^;^^  ^^   Z^hiige  Sthm«  andeoMe.    In  keiner  Rflckfifeki 

^  '^Z^^^flSi  t^0^  etwas  Neues  oder  Gotes;  selbst  weit  darm 

^  ^S^^SSg^  firönde  nnd  Facta  %n  kennen  nqd  »i  wtrdlg'eB^ 

^'^Lf^tf  ^ffoA  sar  Begründen^  der  Phrenologie  beimlzt  werdM 

<**^  '^^f#rf  *  rertnotkllch  von  den  Anhängern  «ßeser  Aaölclil 

^Lßi^^^  fbWg  reranglü<?kt  ignorfrt  werden. 


mit  o  uui.  lateiii.    uninma,  Yeriags-^ompc»  1042.    vut  u.  %to  o. 

^'fiifle  ni^M  binllkigUcb  klare  und  bestimmte,  oft  scbwQlstiipo 
^pf^he^  eine,  detaillurte  Polemik,  namentlkb  gegen  Carts,  «mI 
I^osophlscbe  Reflexionen,  die  nicht  immer  von  grindHcber  Kennl-^ 
^8  dieser  Wissenachaft  zeugen,  erschweren  die  Ai^abe  des  eigent- 
lichen Inhalts  dieser  Schrift.  Sie  beschäftigt  sich  aaerst  mit  Ab- 
lehnung der  Widerlegungen  der  Phrenologie,  giebt  im  2.  Abschn. 
einen  phrenologischen  Umrlss  des  Seelenorgans,  führt  im  3.,  der 
manche  interessante  Bemerkung  enthält,  dieses  Thema  weiter  fort 
und  handelt  im  4.  yon  der  Verschiedenheit  der  Kopfformem  Der 
ö.  Abschnitt:  „Seelenthätigkelten  und  ihre  Organe ^<  erfüllt  aller- 
ding»  i^cht  im  Geringsten  die  Erwartungen,  die  dieser  Titel  erregt; 
wir  finden  hier,  ohne  dass  eine  eigne  bestimmte  Meinung  aasge- 
sprochen würde,  nur  sehr  schwankende,  resultatlose  Bemerkugen 
über  frühere  und  gleichzeitige  Philosophen,  sowie  Polemik  ge^en 
mehrere  philosophische  Schriftsteller.  ,  Die  Abschnitte  6  ^jvst- 
bolik  der  Naturzeichnungen,  7.  Einzelne  phrenotogiscbe  Fomten 
und  über  den  Einflnss  des  Gehirns  und  9.  über  die^  Bildsamkeit  der 
Schädelknochen  ^  lassen  keine  auszügliche  Angabe  zu,  nnd  rerber- 
gen  leider  manche  scharfsinnige  Wahmehmui^  unter  einer  unan- 
genehmen Hülle  phantastischen  Bllderreichthums.  Der  8.  Abschn« 
ist  der  Widerlegung  der  von  Carus  versuchten  wissenschaftlichen 
Begründung  der  Cranloskopie  gewidmet* 

Naturwi/sseiiischaften. 

[610]  Die  Farrnkräqter  in  colorirten  Abbildungen  naturgetreu  erläutert  und 
beschrieben  Ton  Dr.  Gustav  Kunze.  Prof.  d.  ^otan.  u.  Med.,  Direct.  dea 
botan.  Gartens  zu  Leipzig.  I.  Bd.  5.  Lief.  8chkuhr*s  Farmkräuter.  Supple- 
ment. Leipzig,  E.  Fleischer,  1843.  Tab.  41-^50.  S.  85—108.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
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ßU]  Sappl«inente  der  Biedf  räser  (Carieet)  zu  Cbr.  Schkuhr'ft  Monographie 
in  Abbild,  und  Beschreibung  heraucgeg,  von  Br.  CkMtaT  Bnase,  Prot 
u.  8.  vr»  1.  Bd.  3.  Lief,  oder  Schkuhr's  Riedgräser.  Ebenda«.'  1842.  Tab* 
XXI— XXX.    S.  83—122.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Es  mag*  dem  Unteraeiehneten  gestattet  sein,  über  üe  Im  Jahre 
1842  erscUeiieBe  Fortsetavng*  der  obigen  beiden  ikonographisckea 
Bficb^,  vie  fraher  im  Repert.  Bd.  XXXI.  No.  26.  27.  kune 
Notiz  M  ^eben.  —  Die  Farm  betreifend,  hat  er  sich  vorgenom«' 
aien,  in  den  Heften  besonders  nenorlich  verkannte,  oder  durch 
freinde  Beimischang  nnnatOrlich  gewordene  Gattungen  ins  Ange 
CO  fassen«  In  der  5.  Lief,  sind  es  Saccdoma  ond  Hjnenolepis 
Kifs.,  weiche  in  dieser  Hinsicht  erläutert  werden*  iSaccoloma  el€* 
gans  Klfs.  ist  anf  Taf.  41.,  nnd  nefaies  Wissens  zaerst,  fai  .einen 
ToUstindigen  Wedel,  dargestellt*  In  der  Qeschreibong  wird  anf 
a*  Inryana  Hook.  gen.  aufmerksam  gemacht  tnd  sogleich  eine 
▼erwandte  nene  Gattong  ronS.  Kitts  Amaaropeltis  (A.  BrentelB) 
beiläafig  charakterisirt.  Von  Ilymenolepis,  durch  Presl  nüt  G jmttopte<» 
ris  verbonden,  werde»  2  Arten  H.  ophioglossoldes  Klfs.  und  rero* 
Iota  Bfaime^  auf  Taf.  47  ahgebildet  und  auseinandergesetzt;  beilAnfig 
ist  auch  eine  neue  Art  der  Philippinen  H.  platjih^chos  aus  Cuniing's 
Sammlungen  d^nirt.  Eine  wegen  des  Aachgedrückten  breiten 
nnd  rdthfich  schuppigen  Stammes  merkwürdige  Art  ron  Poljpo« 
diam,  P.  Schomburgkianum ,  des  Herausg.  nach  dem  Entdecker  in 
Gujana  benannt,  stellt  Taf.  42  dar.  P.  mnltifidum  Borf,  lUschlich 
KU  Pleopeltls  angosta  yon'Kaulfuss  gezogen,  und  P.  acUIleaefolium 
i^Ifs,  (piligemm  Hook,  icon.)  gibt  Taf.  43.  Menisdom  macrophjl- 
limi  m.,  bereits  in  dem  Commentar  zn  Martins  herb.  fl.  Brasil.  besckrie«> 
ben,  wird  gegen  Hrn.  Klotz^ch,  welcher  die  Art  mit  M.  dentatum 
vereinigt  woHte,  gerechtfertigt«  Die  mexikanische  Nothochlaena 
stenata  Klfs.  Taf.  45,  obgleich  in  mehreren  Gärten  vorkommend, 
war  bisher  noch  nirgends  abgebildet.  Als  Lomarla  pteropos  des 
Herausg.  wird  Raddi's  Acrostichom  heterophyllum,  welches  dem 
Bntdeckaf  nur  in  sterilen  Exemplaren  bekannt  ward,  aufgef&hrt  und 
nach  Exemplaren  aus  dem  Herbarium  der  K.  Akademie  zu  St.  Peters-^ 
bürg  beschrieben  und  auf  Taf.  46  dargestellt.  Ein  selten  am  Standorts 
nnd  noch  seltener  in  den  Gärten  vorkommender  Farm  ist  Asple- 
nium  zaihiaefolinm  W.  Taf.  48,  bis  Jetzt  nur  in  Lioddiges  bota-* 
nical  cabinet  abgebildet.  Unter  Adiantom  Hewardia  Taf.  49  wfard 
die  Hewardia  adiantoides  J.  Sm.  aufgenommen  und  nach  Leprieur- 
sehen  Exemplaren  die  Beschreibung  Smith*s  ergänzt.  Der  zierliche 
Farm  weicht  nur  in  der  Aderang  nnd  nicht  einiiial  wesentlich  von 
Adiantom  ab.  Taf.  50.  Danaea  simplidfolia  Rudge  nach  voll- 
ständigen reifen  und  Jugendlichen  Exemplaren,  welche  Hr.  Leprieor 
in  Gujana  sammelte  und  mittbeilte.  Bis  Jetzt  exisUrt  eine  Flgnr 
nur  in  Rudge's  seltenen  plantls  Gujanensibns.  —  Die  Ausführung  der 
Tafeln  von  Hrn.  Günther  wird  man  hier,  wie  bei  den  Riedgrtsern, 
hoffentlidi  lobenswerther  finden  nls  die  def  leUten  Lieferungen.  -^ 
h  dem  8.  Hefte  der  Riedgräser  inden  sich  folgende  Arten  anfg e- 
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nommeii:  Taf.  21.  Uncinia  tenate  Pg.  Chile,  nock  nicht  abur^Sildet. 
Dass  die  Gattung  hier  anfgenommen  ist,  bedarf  bei  der  nahen 
Verwandtschaft  derselben  mit  Carex  und  dem  Umstände  ^  dass  von 
Schlcnhr  die  Arten  als  l^iedgräser  aufgenommen  wurden,  wohl  keiner 
Rechtfertigung.  Taf.  22.  C.  Boonninghausenlana  Weihe  ist  eine 
der  schwierigsten  Arten  der  Gattung  wegen  Veränderlichkeit  der 
Geschlechtsrerhältnisse,  hier  nach  Qriginalexemplaren ,  und  andern 
von  Hm.  W.  D.  J.  Koch  mitgetheilten,  erläutert.  Die  Acten  übÄ 
diese  Art  sind  jedoch  noch  nicht  geschlossen.  Zwei  hochnordisehe 
Arten:  C.  rufina  Drej.,  mit  bieolor  All.  verwandt,  und  C.  nardina 
Fries  Drej.,  letztere  höchst  ausgezeichnet,  haben  beide  auf  der 
23.  Tafel  Platz  gefunden.  Taf.  24  bringt  C.  subspathacea  Hör- 
nern« nach  Va^Fschen  Exemplaren  abgebildet,  und  wird  zu  einer  bes- 
seren Kenntniss  der,  mehrfach  mit  C.  vaginata  verwechselten,  Art 
führen,  als  sie  die,  nach  emem  luxurirenden  Exemplare  entworfene 
Figur  der  Flora  Danica  geben  konnte.  C.  Wormskjoldiana  Hörnern. 
(C.  Michauxii  Schweih.1  auf  Taf.  25  vollständige  Exemplare  aus 
Grönland  in  beiden  Gescnlechtem  und  leicht  zu  erkennen.  Taf.  26. 
C«  setifolia  des  Herausg.*,  von  HH.  Poeppig  und  Cnming  in  Chile 
gesammelt,  war  bisher  nur  von  Kunth  beschrieben.  Erwünscht 
wird  die  auf  Taf.. 27  dargestellte,  leicht  zu  veirwechselnde  C.  Ca- 
rejana  Torr.  Dewej  nach  Exemplaren  von  Hm.  A.  Gray  und  den 
Sammlungen  des  würtembergischen  Reisevereins  sein.  Taf.  55. 
C.  aesUvalis  Curt.  ist  eine  erst  im  Januar  1842  in  Silliman's  Am. 
J.  beschriebene  Art  aus  Nord -Carolina,  wie  es  scheint  dort  in 
Menge  vorkommend  und  jon  Curtis,  Graj,  Kugel  gesammelt.  Sie 
ist  von  der  nahestehenden  C.  gracillima  Schwein,  wesentlich  ver- 
schieden. C.  stylosa  C.  A.  Mej.  Taf.  29,  nach  authentischen 
Exemplaren  aus  den  Sammlungen  der  St.  Petersburger  Akademie. 
Der  Herausg;  veremigt  mit  dieser  Art  als  Varietät  C.  nigritella 
Drej.,  die  ihm  aus  Originalexemplaren  bekannt  wurde.  Zum 
Schlüsse  des  Hefts  Taf.  30  wird  eine  auffallende  neue  mexika- 
nische Art  erläutert,  welche  den  Namen  Schiedeana  erhielt  und]  aus 
Dr.  Schiede's  letzten  Sendungen  von  Hm.  von  Schlechtendal  mit- 
getheilt  wurde.  Ich  werde  besorgt  sebi,  in  jedem  Hefte  wenig- 
stens ein  paar,  europäische  Arten  aufzunehmen.  Es  sind  aber  diese 
In  gan?  vollständigen  Blüthen-  und  Fruchtexemplaren  meist  schwie- 
riger zu  erhalten  als  die  exotischen.  G.  Km,ze. 

[612]  Nomendator  zoologicus,  continens  nomina  systematica  generüm  anima- 
lium  tarn  yiTentium  quam  fossilium,  secundum  ordinem  alphabeticum  disposita, 
adjectis  auctoribus,  libris  in  quibus  reperiuntur,  anno  editionig,  etymologia 
et  famitiis,  ad  quas  pertinent,  in  variis  claaaibua.  Auctorc  1*  Afi^assiB, 
luat.  nat,  m  acad.  Ncocom.  Prof.  Fase.  I.  cont.  MammaUa,  Bchinodermata 
et  Acalephas.  Fase.  II.  cont.  Aves.  Soloduri,  Jent  et  Gassmann.  1842. 
XX  u.  5^,  X  u.  90  S.  gr.  4.     (k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Idee  eines  zoologischen  Komenclators.  aus  dem  Bedürfnisse 
eines  solchen  Hülfsmittels,  wie  es  die  Botaniker  seit  langer  Zeit 
nesassen,  hervorgegangen,  Ist  Öfter  schon  angeregt  und  ausge- 
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sprocken  worden.  Auf  die  Cattong^  beschrftiilt,  wie  Mer,  aker 
auf  die  ^anze  Naturgeschichte  ansi^edehnt,  hat  Prof.  RoMmaeasler 
ein^n  Plan  bereits  1836  der  Versammlong  der  dentachen  Naturfor- 
scher  uud  Aerste  in  Jena  Torgelegt,  nnd  In  seinen  Beitrigen  nur 
Versteineningskande  (184D1  wieder  daran  erinnert«  Hr.  A.  folgt 
den  von  Hm.  R.  aufgestellten  Gnqidsitaen  durchaus ,  ohne  dieses 
Plans,  welcher  ihm  aus  dem  amtlichen  Berichte  über  die  gedachte 
Versammittttg  In  der  Isis  und  dem  Abdrucke  In  der  botanischen  Zeitung 
wohl  kaom  unbekannt  geblieben  ist,  mit  einem  Worte  lu  gedenken 
and  macht  sich  so  ron  Neuem  der  Benutzung  fremden  Elgen- 
thums  ohne  Nennung  der  Quelle  Terdftchtig.  Ref.  bt  übrigens  der 
Jüeinmig,  dass  mit  einem  Nomenciator  generum  dem  Bedirfniss  nur 
zum  Theil  abgeholfen  wird  und  begreift  nicht,  warum  es  In  der 
Zoologie  unmöglich  seht  solle,  dasselbe  zu  leisten,  was  fai  der 
ziemlicli  ebenso  gattungs-  und  artenreichen  Botanik  ron  einem  eb- 
zigen  Hanne  geschehen  Ist  Eine  genaue  Kritik  Jn  allen  Ordnun- 
gen ist  billigerweise  nicht  Ton  einem  Efaizigen  zu  reriangen.  Es 
kommt  aber  ffir  den  Anfang  auch  nicht  sehr  hierauf  an,  wenn  nur 
die  Masse  des  Materials  so  zusammengestellt  Ist,  dass  es  tiber« 
sichtlich  erscheint  und  das  Einzelne  an  sehen  Orten  aufgefunden 
werden  kann.  Die  Sjnonjmie  dOrfte  natttrllch  nicht  flbergangen 
sein.  Zu  einer  Arbeit  der  Art  gehört  allerdings  die  Benutzung  gros- 
ser Bibliotheken.  Es  mflsste  In  ähnlicher  Welse  wie  In  dem  ÄgMs- 
siz'schen  Werke,  nur  mit  mehr  bibliographischer  Genauigkeit  und 
Wissenschaftlfchkeit  die  LiteratoV  der  Zoologie  rorausgestellt  und 
jedes  einzelne  Werk  mit  einer  Nummer  rersehen  seh,  welche  dann 
allein  bei  der  Gattung  und  Art  angegeben  zu  werden  brauchte. 
So  würde  bedeutender  Raum  erspart  und  bei  sonstiger  Oekonomie 
des  Drucks  das  Werk  nicht  zu  theuer  werden,  um  in  die  HAnde 
aller  Zoologen  gelangen  zu  können.  Es  mttsste,  dflnkt  uns,  auf 
diese  Welse  nicht  nur  hinreichender  Absatz,  sondern  selbst  Ge- 
winn gesichert  sein  und  bei  der  Nfitzliehkett  der  Sache  für  Brspa- 
rung  Ton  Zeit  und  Vermeidung  von  doubles  emplois  würden  Zoo- 
logen, die  sich  speciell  mit  einer  Abtheilung  beschäftigen,  gern 
geneigt  sein,  Verbesserungen  für  eine  2.  Auegabe  zu  liefern.  Es 
kommt  nur  darauf  an ,  dass  ein  Anfang  gemacht  werde.  Den  obi- 
gen Plan  betretend,  so  fürchtet  Ref.,  dass  das  Agassiz'sche  Werk 
d^r  Realisirung  hinderlich  wird,  obgleich  es  dem  Bedürfnisse  nicht 
genügt  Die  Zoologen  sind  nämlich  in  der  Regel  schon  hinrei- 
chend zufrieden  gestellt,  wenn  sie  die  Gattung  eines  «untersuchten 
Thieres  aufgefunden  hsAen,  oder  ihnen  dieselbe  ein  Zoolog  be- 
stimmt hat,  da  sie  sich  um  Kleinigkeiten  der  Art  nicht  kümmern 
können  und  meist  mit  Verachtung  *  auf  die  Systematik  herabsehen, 
obgleich  sie  derselben  jeden  Augenblick  bedürfen.  Den  in  dem 
Vorworte  des  Hm.  Agassiz  ausgesprochenen  Grundsätzen,  mögen 
sie  nun  ihm  eigenthümlich  angehören  oder  nicht,  muss  man  im 
Ganzen  Beifall  schenken.  Nur  davon,  dass  ein  Name,  auch  wenn 
et  im  Thier-  und  Pftanzenreiche  zugleich  gebraucht  wurde,  behu-r 
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behalten  Bei,  kann  sich  Ref.  nicht  'flberzeo^en ,  mag*  anch  die  Zahl 
solcher  Namen,  wie  der  Vf.  sa^t,  sich  auf  1,000  belaufen.  Ini 
Heichenbach'scfaen  Repertoriom  Herbarii  s.  NomenclaCor  ^nermn 
plantariun  ist  ron  botanischer  Seite  die  Ang^elegenheit  berncksich* 
ti^t  und  Abhülfe  gesucht  worden,  Andere  mög^en  diese  Reformen 
weiter  führen.  —  Die  Einrichtuni:  das  vorliegenden  Nomenclators 
ist  fol^nde:  Die  Ordnungen  oder  Klassen  sind,  anch  durch  die 
Seitenzahlen,  alig^esondert.  Bei  den  umfassenderen  hat  der  Herausg'. 
die  Httlfe  Ton  Männern  die  sich  spedell  damit  beschäftigten ,  feur 
Revision  in  Anspruch  genommen  «nd  erhalten,  was  nur  bu  hilligen 
Ist.  Vorausgehen  die  libri  dtati,  xuerst  in  der  gebrauchten  Ab- 
kttrzung,  dann  etwas  vollständiger,  aber  immer  noch,  wie  g'edacht, 
mit  ungenügenden  Titeln,  was  Hr.  A.  damit  entschuldigt,  dass  er 
später  eine  vollständige  zoologische  Bibliothek  oder  Literatur  lier- 
auszugeben  beabsichtige.  Hierauf  folgen  in  alphabetischer  Reihe 
die  Namen  der  Gattungen,  Ordnungen,  Familien  u.  s«  w.  mit  dem  Antor 
derselben,  dem  abgekürzten  Titel  des  Werks,  wo  sie  zuerst  auf- 
geführt wurden  und  der  Jahrzahl,  der  Btjmologie  des  Namens  «nd 
zuletzt  der  Klasse,  Ordnung-  oder  Familie,  in  welche  sie  gerechnet 
werden.  Die  Mamnu^,  bei  welchen  Hr,  At  in  Bezug  auf  die 
fossilen  von  Hm.  Herrn,  ^r.  Mejer,  in  Bezog  auf  die  lebenden  von 
den  HH.  Andr.  Wagner  und  6.  bL  Waterhoase  unterstützt  wurde, 
nehmen  35  Seiten  und  Addenda  dazu  3  Seiten  ehi.  Sjnonyme 
sind  nirgends  ang^eben.  —  Die  Echinodermata  vlventfa  et  fossi- 
lia  hat  Hr.  Ä»  aliein  auf  14  Seiten;  die  Acalephae  vfventes  et 
fOBsiles  auf  7  Seiti^n  abgehandelt.  —  Das  2.  Heft  enthält  nur  die 
Klasse  der  Vögel  und  es  haben  hier  C«  L.  Bonaparto,  Prinz  v« 
Musi^ano  and  die  HH.  6.  R.  Graj  und  H.  £.  Strickland  die 
Revfäon  fibemonunen.  Die  Vögel  nehmen  82  Seiten  und  die  Ad- 
denda und  Oorrigenda  8  Seiten  ein.  Was  die  Etymologie  der 
Namen  betrifft:  so  ist  es  hier  unmöglich  auf  das  Einzelne  elnzu*- 
gelen,  Man  weiss,  welche  Gewalt  die  alten  Sprachen  von  vielen 
Natnrforschem  zu  erdulden  hatten;  es  ist  also  hier  der  Maassistab 
der  Bilügkeft  anzulegen.  Einige  ßerichtigungen  der  RechtschreHraflg- 
hätte  indess  ffr.  A«  hier  wohl  ganz  am  passenden  Orte  vornehmen 
können.  Ref.  ist  biegieri^  zu  sehen,  wie  der  V.  bei  der  schwierigen 
Klasse  der  Insekten  sich  ans  mancher  Verlegenheit  zu  ziehen  im 
Stande  sein  whfd.  Druck  und  Papier  des^iomlicli  tl^nren  Noi|ien^ 
i^lators  sind  rorztiglich, 
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[&U]  A  Meiaofr  of  India  aod  Avctemiaiin,  with  ohBeirmihw  on  tbe  prfeMtit 
r^i?!^*^  ^d  critical  »täte  of  tUoie  coiüktries.  TVith  na  Appendix,  ob  tbe 
ftimiment  of  a  text  of  DanieJ,  and  ihe  Bpeedy  diBsolutioa  of  the  Ottommn 
Empire,    By  J,  Hiprlaii,  late  Cöunsellor  of  State,  Aid-de-Camp  and  Genccal 

vJ^^  c^^  ^"^^  Mahommed,  Amur  of  Cabd.  Pldladclphia,  J,  Dobson. 
\94%    Wo  ».  gr.  8,  '  .  ^ 
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Eia  achtodMJifcrigcr  AiifeathaU  itt  den  so  wenig  bekannten,  nn4 
dock  jetzt  80  rkl  fenaointen  Geg-enden  Indiens  lässt  ron  dem  Vf., 
der  Crfther  Ant  im  Dienste  der  Ostindüdien  Compacte,  and  dann 
GeneraUsaimnjs  des  Heeres  des  regierenden  Fürsten  von  Cabnl  war, 
bedenlcade  Anfschlftsse  arwartem.  Und  in  4er  Tkat  enthalt  das 
Bmtk  auch  liöciist  interessante  MittheHungen,  nnd  ist  wohl  geeignet, 
Anfldlnmg  dber  die  neoem  tlntemehmnngen  der  Engl&nder  in 
jenem  Lande  zu  gew&hren,  obgleich  es  mit  Vorsteht  zu  benutzen 
ist,  da  der  General  das  britische  üperationssjstem  mit  nicht  eben 
gtetlgem  Auge  lietrachtet,  «nd  von  dem  Grafen  von  Bjirstjema, 
ausserordenil.  seltwediscben  Gesandten  nnd  bevollmächtigten  Mini- 
ster an  britischen  Hofe,  dessen  Werk  Aber  Indien  englischen  Stini<- 
mcn  znfolge,  das  Beste  in  englischer  Sprache  sein  soll,  in  vielen 
Fnncten  wesentKch  abweicht.  Sicherm  Vemefanien  nach  bereitet 
der  General  eine  voU:itändige  BesdirellMing  seines  Aufenthalts  in 
Asien  vor,  anf  die  wir  im  Voraus  aufmerksam  machen*  Die  Branch* 
barkdt  des  Werkes  wird  durch  dne  Karte  von  Cabul  nnd  sdnen 
nädMen  Unigebongen  wos^tlich  gefördert. 

[M4]  Reiae  lun  dm  Kaukaans»  zu  den  T«cherk«Men  päd  Abcbafen,  nach 
K^dchis,  Arneaien  und  in  die  Krim  von  ffV.  Daboln  de  Momtperemx. 

£ane  Ton  der  geograph.  Gesellschaft  zu  Paris  gekrönte  Preisschrift.  Nacb 
dem  Franzos.  1.  Bd.  l^llt  1t2  Abbiidd.  Dannstadt,  Leske.  1842.  XlII  u. 
544  S.  gr.  8.    (3  TWr.  10  Ngt.) 

Auch  u.  d.  T. :  Sammlung  der  vorzüglichsten  neueren  Rcisebesclireibungen 
mit  hesoiid.  Beziehung  auf  Naturkunde ,  Kunst,  Handel  und  Industrie  bear- 
beitet. Heransgeg.  ton  Dr.  PlilL  H.  SAIb,  Stadtbibliothekar  zu  Maine. 
I.  Bd. 

I>a  der  Kankasos  fast  mit  jedem  lahre  mehr  die  AnfmeAsam- 
keit  Aller  anf  sich  sieht,  welche  dem  Gange  der  Ereignisse  in 
jenen  Gegenden  folgen ,  so  wird  atidi  diese  Reläebeschreibong, 
iie  wir  bestens  empfehlen  kiinnen,  zahlreiche  Leser  finden^  Sie 
wnrde  im  J^  1838  mit  dem  Preise  der  geographischen  Gesell<K;haft 
nn  Paris  bdohnt  nnd  verdient  diesen  in  hohem  Grade.  Der  Rei- 
sende kIdinte  seine  Vorginger,  Gdldenstädt,  Reine/^gs,  Julius 
Klap^oth,  Ganlba,  Cbardin  n.  s.  w.  genau,  verglich  das  was  er 
sah  tilft  den  Berichten  dieser,  wobei  Bich  dann  oft  ergab,  dass 
namentfieh  Ganiba  und  Klaproth  falsch  gesehen  oder  Übet  Dinge 
bericbtet  hatten,  die  ihnen  gar  nicht  vorgekommen  waren-,  er 
richtet«  anf  seiner  vierjährigen  mit  gr&ssen  Beschwerden 
und  Gefahren*  verbundenen  Reise  seine  Aufmerksamkeit  nach  so 
vielen  leiten  hin^  dass  nicht  leicht  <^in  Leser  sich  finden  wird, 
der  bte^  nicht  ettras  ihn  speciell  Berührendes  treffen  sollte.  Der 
Vt.  hat  die  Sitten  nnd  die  dermalige  Lebensweise  der  von  ihm 
besuehten  Völkerschaften  ebensowohl  im  Auge  gtthabt,  wie  die 
frühesten  Knst&fide  jener  Länder.  Selbst  der  Naturforscher,  der 
Bdolog,  der  JMineralog,  der  Botaniker  wird  manche  Ausbeute  hier 
finden,  iödem  einige  (S*  VIII)  namhaft  gemachte  Männer  den  Vf. 
na^  «etner  Heimkehr  bei  Verarbeitung  des  Matei-ials  linterstHt/t 
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kidien*  Aach  die  .rassische  Regtenm^  war  bemtht  9ewohl  die 
Heise  des  Vfs«,  wie  die  Heraasgabe  seiner  Beschreibang  zo  fdr- 
dem*  Nachdem  wir  hn  Allgemeinen  den  Werth  derselben  charakte-^ 
risirt  haben,  wolleb  wir  noch  mit  wenigen  Strichen  den  Gang 
derselben  im  Einzelnen  bezeichnen*  Sie  geht  von  Sebasto^l 
ans  am  27«  Mai  1833  adf  der  rass.  Brigg  Narcissas  nach  Gelind- 
schick, dem  schönsten  Hafenplatz  von  Tscherkessien  und  Abeba- 
sIen,  der  aber  sonst' nichts  Erfreoliches  bietet,  da  das  Klima  sehr 
«ngesqnd  ist  and  kein  Mensch  sich  ohne  ansehnliche  Begleitung 
Tor  die  Festang  wagen  konnte.  ,,Fanfzig  Mann  und  eine  Kanone 
begleiteten  die  Heerde,  welche  aaf  die  Weide  getrieben  worde.^^ 
Es  gibt  hierauf  der  Vf.  eine  kurze  Geschichte  der  Tscherkessen, 
so  weit  die  dürftigen  Quellen  ditss  zulassen,  sowohl  mit  Rflcksicbt  auf 
dais  fHkheste  Alterthum  und  die  hier  gegründeten  griechischen  Cö-> 
lonien,  wie  namentlich  mit  Bezug  auf  die  Versuche,  die  Rassland 
seit  1815  gemacht  hat,  sie  zu  beherrschen.  Die  ganze  Volkszahl 
wird  (S.60)  zu  526,000  annähernd  berechnet.  Ihre  Sitten  ond 
Gebriuche,  der  Culturzastand  überhaupt,  die  Sprache,  das  Feudal- 
wesen  werden  S.  61  —  88  beschrieben.  Städte,  Flecken,  selbst 
Dörfer  finden  sich  nirgends.  Ihre  Sprache  und  die  der  Ab- 
chasen nähert  sich  der  finnischen,  den  Dialekten  der  Wogulen 
und  Ostiaken  (doch  fehlt  der  Beweis)  und  soll  schwerer  zu 
fiprechen  und  zu  schreiben  sein,  als  jeäe  andere.  (?)  Die 
hdheren  Kreise  sprechen  eine  ganz  eigenthümliche.  Auffallen 
muss  es,  dass  der  Reis,  bald  so  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Hel- 
den Homer's,  bald  mit  den  Letten  u.  s.  w.  fand  (S.  86),  und  wir 
Termuthen,  dass  hier  die  Einbildung  mehr  wie  die  Wahrheit  ge- 
sprochen. Von  Gelindschick  jgehi  (S.  89  ff.)  die  Reise  nach 
Sukum«-Kale,  wo  zugleich  das  Leben  auf  dem  Schiffe  beschrieben 
wird,  zuerst  nach  Pschad,  der  Rhede  von  Kodes,  der  Bai  Kamui^ 
schelar,  wo  die  Schneegipfel  des  Kaukasus  zum  Vorsehein  kommen, 
und  dem  Cap  Ardler,  wo  dieser  Mi  seiner  ganzen  Höhe  aas  Meer 
sich  drängt,  Gine  SchUderung  des  Kaukasus  wird  S.  111  ff.  ge- 
geben, mit  Rücksicht  der  Engpässe,  namentlich  des  von  Gagra 
(oder  Derbend  nach  Klaproth)  in  Abchasien,  wo  kein  Soldat  das 
*  ort  verlassen  konnte,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  gefangen  oder  ge-^ 
tödtet  zu  werden  (S.  115),  und  „die  Hitze  wirklich  erstickend  war.^^ 
Vpn  emew  Bataülon  waren  nach  3  Jahren  etwa  noch  100  Mann 
uhrig.  Auf  einm  Ausflug  ward  eine  alte  Kirche  in  Pitsunda  be-. 
sucht,  welche  Justinian  gebaut  haben  soll  und  die  von  den  Ab-, 
Phasen  verehrt  wird,  J)er  Reisende  ging  dann  iiach  Rambor,  das 
mit;  den  soh0^st6n  Schweizeriandschaften  wetteifert.  Der  Fürst, 
nassan  Bey,  ist  dem  Namen  nach  Christ  und  den  Russen  unterthm, 
ner^ainH.  ^\  """f-x  Gan^  Abchasien  zählt  gegen  52,000  Bewoh-. 
nem  F^hÄÄ"^^  des  Landes  ist  der  Buchsbaum.  Auf  der  fer^ 
Piesta     Sutum  "^  man  das  ganz  verödete  Anakopi  und  Schloss 

Ä  aber  in  H^N'r ''*^''''''  ^^"^  ^"«^"^«^  ungesunder  Ort;  es  ge« 
aewt  aber  ip  der  Vmge^end  ein  treljlicher  We|n  f^ist  ohne  fue 
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PCe^e,  den  van  to  ilesiiir^n  Krig^en  vcrwalirt,  welche  1«  die  Erde 
ehigegraben  werden.  Nicht  efaie  Viertektaade  konnte  naa  tlch 
selbst  am  Tag'e  aas  der  Stadt  wagen.  Die  Rnfaien  von  Iskviah 
^cA>en  dem  Vf.  Veranlassang,  das  alte  Dioscsrias  und  die  ehenw* 
lig'en  griediischen  Niederlassungen  an  dieser  Küste,  so  wie  die 
alten  Handelsstrassen,  weitl&afig  sra  besprechen.  Das  Kastenland 
Samprsachan,  im  Innern  weni^  bekannt,  ward  aiaf  der  Fahrt  nach 
Redot-Kale  g^esehen.  Letzteres  gleicht  der  Rhede  von  Damiette; 
die  Geschäfte  des  Handels  nach  Georgien  neigen  hier  (S.  195  ff) 
die  tranrigen  Folgen  des  rassischen  Prohibitirs jstems ;  „Redot-Kale 
ist  dadurch  wieder  in  sein  früheres  Nichts  narflckgesonken,  nnd 
dabei  der  Aofenthalt  höchst  nngesond.^^  Der  Vf.  macht  ron  hier 
ans  mehrere  AasflOge  ins  Innere  and  fand  hier  noch  die  Spnren 
eines  scheasslichen  Fanatismas,  der  sich  anter  einem  Jagerregl* 
mente  aasgebreitet  hatte.  In  Katais  (2,000  Einw.)  ond  dessen 
herrlichen  Umg^angen  fand  ft  ein  Gemisch  von  Armeniern,  Ire- 
methiem,  Georgiern,  Joden  nnd  Rassen,  die  ersteren  erschienen  im' 
schlechtesten,  die  letzteren  Im  besten  Lichte«  lieber  die  Sitten 
der  Iremethier  wird  mehreres  Specielle  berichtet,  woranf  dam 
eine  detaillfrte  Geschichte  Georgiens  folgt,  die  bis  Ins  14.  Jahrb. 
Tor  Christas  zorfickgefahrt  wird.  Aach  die  Geschichte  ron  Kol* 
chis  wird  in  gleicher  Weise  behandelt  ond  daraaf  werden  mehrere 
Rainen  in  der  Nahe  von  Katais  ^  namentlich  das  Kloster  GelatU 
und  der  Palast  der  ehemal.  Königin  Thamar  vorgefohrt.  „Ueberall 
Friedhöfe,  Gräber  and  ringsam  keine  Berölkernngl^^  Gelathi  soll 
viele  literarische  Schätze  noch  haben.  Eine  Stiät  Machesfaris  Ist 
^anz  Terschwonden.  Der  Reisende  kommt  nan  nach  Acbaltslche, 
das  lioch  gelegen  and  daher liöchstgesand  ist  (S.  312  ff.);  er  fand 
hier  aaf  der  Reise  einen  Commis  von  Gamba,  der  eine  Sagemühle 
anlegen  sollte  ond  Gamba  selbst  wird  als  ein  anglttcklicher  Project« 
macher  g^eschildert,  der  kurz  rorber  gestorben  war  (S.  344  11). 
Von  Bagtat  ond  Chane  aus  sah  der  Vf.  nach  Ueberwindung'  der 
abschealichsten  Wege,  B^rggegenden,  welche  die  prachttollsten 
Scenen  darboten.  Selbst  in  einer  Höhe  von  8,000  Fuss  bedeckte 
das  Rhododendron  ponticum  weite  Strecken  gleich  einem  glänzen« 
den  Teppich,  aach  fanden  sich  die  Rainen  einer  Burg  hier  ron 
Wie  AchalCslche  ron  den  Rassen  im  J.  1828  erobert  ward  and 
seitdem  gesunken  ist,  wird  hieranf  weitläufig  berichtet.  Der  Reis. 
gvng  von  da  nach  Chertwis,  wo.  der  Commandant  ihn  empfing,  wie 
etwa  ein  Robinson  gethan  haben  würde.  Die  kleine  Feste  besteht 
nur  au0  6  Häuserchen.  Es  wurde  dann  Wardsie  am  Ufer  des  Kur 
besacht,  das  angeblich  ein^t  ein  Lieblingssitz  der  Königin  Thamar 
war,  wo  jetzt  aber  „in  den  tausenden  von  Gewölben  keine 
mensddldie  Stimme  wiederballte^^  (S.  418).  Auch  Aspindsee  (am 
Kar)  zieht  den  Reisenden  an,  und  das  Thal  Bardschom,  „eine 
Wnste,^^  wbrd  durchstrichen.  Vornämlich  zeichnen  sich  auch  die 
Wanderangen  im  Ratscha,  im  Thal  von  Chotewi  und  so  nianoliep 
andern  Tlälern  aus,  die  sich  in  das  des  Phasis  einmünden,  das  nun 


16E  Geschichte.  [lS4a 

wieder  ein  weclwelndes  Gemälde  ta»i  auf  J'eder  Seite  JUetet  Be^ 
merkeiswerüi  ist  nanenUicli  die  FdrBiiii  %n  Muri,  die  das  BHd  einer 
alten  Amazone  darAellt  (S.  495).  Interessant  ist  ferner,  was  S. 
505  ir.  über  Min^elien  bericlitet  wird*  Es  stellt  unter  mssiadieT 
Oberherrscliaft,  so  weit  diese  sich  g-eltend  machen  kann  (8.  517). 
Das  Feudalsystem  herrscht  hier  ^^in  seiner  ganzen  ReinlKtt  tot,  so 
wie  es  die  germanischen  Völker  aus  dem  Orient  na  uns  gd|pracht 
haben*^^  (?}•  An  areh&ologiscfaen  Berichten  lässt  es  der  Vf.  anch 
hier  nicht  fehlen,  namentlich  da  nicht,  wo  Nakolakewi,  das  alte 
Aea  Ton  Ajetes  gegfüniei^  beschrieben  wird«  Auf  dem  Phads 
seH>st  fuhr  er  nach  Pott  hhiab,  dessen  Klima  „höllenniässii^r^^  jds 
irgend  eines  ist  (S.  552).  Von  S.  556  an  wird  die  nördlich  rmn 
Phasis  begrenzte  Landschaft  guria  beschrieben;  anch  hier  besuchte 
4er  Reisende  mehrere  merkwürdige  Puncte,  ron  welchen  wir  nur 
das  Kloster  Tschamokmodi,  Askana,  eines  der  festen  alten  ScUte- 
«er  und  ehi  ron  dnem  Engl&nder  Mur  in  Tsdiikotauri  ange^ 
legtes  Etablissement  für  Weinbau  nennen.  Ein  Versuch  der 
Indigo-  und  BanmwoUencnltnr  war  fehlgeschlagen«  Die  ganze  nimi 
georgischeti  Völkerstamm  gehörige  Bevölkerung  betrug  gegen  37,00(1 
Köpfe.  Da  aber  der  ganze  Landstrich  1,800  Q  Werst  enth&lt,  so 
hommen  nur  etwa  21  auf  eine  solche,  „und  dennoch  mt  diese  Pro- 
vinz die  bevölkertste  von  allen  mssisi^en  Besitzungen  jenseits  des 
Kankasus^^  (S.  585).  Wir  wollen  den  Reisenden  nicht  nach  Gosi 
auf  dem  Wege  nach  Tiflis  begleiten,  wo  er  unter  Andern  über 
ebie  ganz  in  Felsen  gehauene  langst  verlassene  Stadt  wunderbare 
Dinge  erzählt,  die  durch  niittelmässige  Abbildirogen  erl&nteirt  wer- 
den, denn  sicher  haben  wir  hinreichend  angedeutet,  welcher  schätz- 
bare Beitrag  zur  Kenntniss  Kaukasiens  hier  zu  finden  ist*  Wir 
wünschten,  nur,  dass  diese  Reisebeschreibung  Im  Aeussern  besser 
ausgestattet  wäre, 
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[515]  Lehrbuch  der  Universalgeschichte  zum  Gebitiuch  för  höhere  Ühter- 
richtsanstalten  ron  Br.  Helnr.  Leo.  4.  Band.  Der  neuem  Greschicbte 
'2,  Hälfte  enthaUend.    %  Aufl.    Halle,   Eduard  Anton.    1842.    X  n.  78i  8. 

ßr,  8.    (3  Thln  3%  Ngr.) 

Das  Vorwort  äussert  sich  mit  g^rosser  Heftig'keit  über  eine  Re- 
cension,  welche  die  deutschen  Jahrbücher  über  die  Gesehfebte  der 
fransds.  Revolution  des  Vfs.  jQng«t  ^eg-eben.  Diese  .Jahrbücher 
werden  dabei  „Vertreter  des  falschen  Aufklärlichts^  ^nannt.  Der 
Geist,  der  in  dem  Geschichtswerke  des  Vfs.  weht  und  seine  eig-en«- 
thümliche  Schreibart  sind  bekannt;  hier  mag*  jetateine  kur%e  An- 
deutung des  Gehalts  und  Inhalts  genügen.  Dieser  4.  Bd^  hebt  mit 
dem  Abschnitt  „Herrschaft  des  Mercantilsy^stems^^  an,  das  bitter 
getadelt  und  als  das  Hanptverlerben  der  Neuzeit  geschildert  wird« 
Das  früher  Bestandene ,  wo  der  jStaat  auf  Lehen  und  D^nu^en 
ruhete,  war  ungleich  g'esunder,  krüfUger,  naturgem&sser«     Dann 
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kommt  ^  GescUclite  itt  bdden  Stoateii,  iie  sieh  Mtwtm  TehkrMi- 
vhen  MercaaiUsjtem  am  «frtthesieii  and  am  meitfifo  cri^tbcB«  Die 
ClescMcbie  der  Niederlande,  rerfoli^i  bis  In  den  Anfang'  des  It^. 
Jä%rli.,  eröffnet  die  Ileilie*  Sowohl  die  Inssere  als  die  innere 
Geschichte  und  die  kirchlich-religiösen  Bewefnnf en  sind  mit  Tleler 
Ausführilchkett  ^eschOdert.  Die  Geschichte  Englands  wird  hei«  Tode 
Oromwelk  aofjgefasst.  Der  Vf.  beortheilt  Karls  11.  höchst  wahrschdn- 
iichen  and  Jakohs  ü.  swelfeklosen  Uebertritt  mit  grosser  GelMIg^kefl, 
aber  das  sündhafte,  ehd»recherische  Leben  beider,  Ober  die  gmn* 
samen  Gewaltthaten  des  letztem  hat  er  auch  nicht  eben  Laut  des 
Unwillens.  Wohl  aber  sind  die  damaligen  Ereignisse  Englands  die 
^rundJagre  des  neuem  Revolationswesens. .  Darauf  fSsIf^  in  den 
Ahmerkangfen  eine  sejir  lange  Aosefatandersetsung  der  Staatsdoctri- 
«en,  wie  läe  damals  faiEng'land  emporkamen,  w^el  besonders  auf- 
merksam darauf  gemacht  wird ,  wo  diese  MgleMi  ehe  anildviBt- 
liehe  Seite  darboten,  damit  die  fransös.  Staats-  und  Drchenfirei- 
g^eisterei  aus  England  fiergeleltet,  und  somit  doch  wenigstens  etwas 
von  der  Schuld  der  Rerohition  England,  der  Reformation  und  dem 
Protestantismus  aufgeladen  werden  fc4Mine.  Der  Vf.  moss  dahei 
freilich  Eines  und  zwar  die  Hauptsache  vergessen,  die  darin  ruhet| 
dass  in  dem  protestantischen  England  die  freigeisterlschen  Sehrif-. 
ten  Einzelner  «od  die  freigeisterische  Gesinnung  Bhselner  krftftigen 
Gegensatz  in  vielen  trefflichen  Schriften  fand,  denen  ein  gesunder  und 
kräftiger  Yolkssinn  leichten  Sle^  fflr  fröhlichen  Fortbestand  des 
Cbrlstenthums  gab,  während  im  kathol.  Frankreich,  als  die  Frei- 
geisterei einmal  ihr  Haapt  erhoben,  Khrehe,  Gelehrte,  Volk  nichts 
entgegenzusetzen  hatten,  ah  die  allgemeine  Fäulniss,  hl  welcher 
das  Ui^raut  des  Materialismus  und  des  Atheismus  kräftig  empor- 
wucherte.  Besser  als  die  vielen  Tiraden  des  Vfs.  ^r^gen  die  ma- 
teriellen und  atheistischen  Schriftstellar  Englands  wäre  die  Dar- 
leg'ung*  wirlillch .  historischer  S^astände  gewesen.  Die  Geschichte 
Eng*]ands  wird  bei  Wilhelm  L  abgebrochen ,  and  zu  Frankreich 
^et^egM^en,  dessen  Geschichte  beim  Tode  Louis  XUI.  an- 
hebt. Den  Vf.  beschäftigen  hier,  da  die  Kriege  Loals  XlVt  bereits 
ap  andern  Stellen  erzählt  worden,  besonders  die  Innern  Unrahen 
4ler  Froi^e  und  die  jansenistich-jesuRischen  Streitigkeiten.  FrOhero 
Aeasserungen  werden  mit  Bestimmtheit  wiederholt.  Die  Jansenl** 
sten  sind  moch  Imnmier  iie  beste  und  reinste  Form,  In  weicher  die 
Klrchefureformation  jemals  ersddenen,  und  die  jesuitischen  Doctri-^ 
nen,  die  das  Christenthism  vemiditen,  kommen  nur  daher,  dass  d^ 
Orden  sich  auch  vom  mercantilischen  Geist  der  Zeit  öberschwem« 
»en  liess.  Wie  kommt  es  doch,  dass  dieser  Orden,  ^en  der 
Vf.  friAer  so  hoch  gestellt,  sich  von  diesem  mercantilischen 
Geiste  g;erade  am  meistett  überschwemmen  liess?  Die  Protestantin 
sehen  Khrchenl  ehrer  blieben  doch  frei  von  dieser  Uebetschwemmunir! 
Eine  dttllche  Würdigung  Louis  XIV.,  auch  eine  SchildMunir  '*< 
Gouvernements,  die  am  besten  alles  Folgende  und  die  Revolution 
erklären  konnte ,  fehUt    Dagegen  müssen  beim  Vf.  Montesquieu  und 
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BooMeaa  die  Sduild  dieser  Reroltttlon  fast  'allein  tragen.  Die  franzds. 
GescUchte  ist  bis  auf  das  Ende  der  Reg^entscliaft  rerfolg't.  Das  fol- 
gende gesciiichtUcIie  Tableau,  in  dem  Russland,  Schweden,  Däne* 
mark  und  Brandenborg  gewissermaassen  vereinigt  sind,  ist  ziemlich 
kwra,  besonders  in  Beziehung  auf  Peter  d*  Gr.  von  Russland, 
ansführlicher  in  Beziehung  auf  Brandenburg.  Ein  neuer  Hauptab- 
schnitt eröffnet  sich  mit  dem  J.  1740.  „Das  Zeitalter  der  mecha- 
nisch-politischen Tendenz^^,  denn  nicht  al)e,  sondern  nur  eine  Welt- 
richtung,  die,  welche  ihm  die  bedeutendste  scheint,  fasst  der  Vf. 
auf.  Es  zerfällt  dieser  Abschnitt  wieder* in  zwei,  denn  in  der  einen 
Zeit  ist  die  mechanisch-politische  Richtung  bei  den  Fürsten  selbst, 
in  der  zweiten  geschieht  sie  durcli  empörte  Unterthanen.  Dem  Vf. 
ist  das  priesterlich -feudalistische  Mittelalter  ein  Ideal.  Desshalb 
muss  er  gegen  die  meisten  neuem  Erscheinungen  sich  erklären. 
Sie  haben  höchstens  ingtinctartlge  Tendenzen«  Die  höchste  Weis- 
heit uttd  Gfite,  unter  welcher  alle  Erscheinungen  stehen  die  durch 
Jammer  und  ^oth  hindurch  die  sittlich-geistigen  Zwecke  festzuhal- 
ten weiss  und  vor  welcher  nichts  Menschliches  die  absolute  Vor- 
trefflichkeit  in  sich  tragen  kann  und  soll,  welche  selbst  Inrthümer, 
ja  Verbrechen  für  die  höchsten  Zwecke  des  .Seins  benutzt,  die  sich 
in  mannichfacher  Weise  in  dem  Geiste  der  Menschen  offenbart, 
erscheint  in  dieser  geschichtlichen  Betrachtung  als  Nichts  und  kann 
darin  auch  in  anderer  Weise  nicht  hervortreten,  denn  sonst  würden 
die  Sätze,  auf  welclien  die  Schrift  gebaut  ist,  sich  bald  als  hohl  und 
nichtig  erweisen.  Die  geschichtlichen  Vorgänge  erscheinen  dem 
Vf.,  namentlich  die  der  neuesten  Zeit,  als  mechanische  Fortbeyt^e- 
gungen  nach  einem  nur  mechanisch-politischen  Ziele.  Das  Einzelne 
ist  dabei  in  der  Regel  wohl  mit  Sorgfalt  ausgearbeitet,  aber  fast 
über  alle  Ereignisse,  Thaten  und  Erscheinungen  der  Zeit  ist  ein 
Verdammungsiirtheil  ausgesprochen.  Der  Band  schllesst  mit  dem 
J.  1792. 

[&!«]  BStudes  Bur.  l'histoire ,  les  lois  et  les  institutiont  de  P^poque  M^rovin« 
gienne,  par  M.  J.  de  P^tlgny,  ancien  ^leve  des  ^coles  des  chartes.  Tom.  I. 
Paris,  Brockhaus  &  Avenarius.  1843.     XVI  u.  395  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

In  dem  Vorworte  berichtet  der  Vf.,  dass  er  schon  vor  20  Jahren 
an  diesem  Werke  zu  arbeiten  begonnen,  dessen  Hauptzweck  ist, 
die  Gesetze  aller  Völker,  welche  den  Merovingern  unterworfen 
waren,  zusammenzustellen  und  in  ihren  Beziehungen  und  Verhält- 
nissen 'zu  dem  factischen  Leben  zu  untersuchen,  um  hierdurch  zu 
einer  genauen  Kenntniss  der  Zustände  geführt  zu  werden,  mit  und 
In  denen  der  französische  Staat  entstand.  Hierzu  aber  schien  dem 
Vf.  ein  Blick  auf  die  Uebergangsperiode  aus  dem  Alterthume.  in 
das  sogen.  Mittelalter  unabweisbar  nothwendig.  Darum  steht  auch 
eine  geschichtliche  Einleitung  an  der  Spitze  dieses  Werkes,  das 
auf  mehrere  Bände  berechnet  ist.  Sie  füllt  diesen  1.  Bd.  und  wird 
auch  einen  Theil  des  2.  noch  einnehmen.  Der  Vf.  holt  dabei  ziem- 
lich weit  aus.    Er  beschäftigt  sich  zuerst  mit  dem  keltischen  Volks- 
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ßtamme,  und  Diomit  an,  dass  derselbe  aas  in  der  Gesdidite  h  iwei 
Zweigen,  den  Galliern  nnd  den  Cimmeriem,  eat^ei^treie,  wonnf 
er  nach  den  Zeugnissen  der  classbchen  SckrUlslelier  besonders  den 
gallischen  Zweig  beschreibt,  dessen  Sttse  er  i«  beiden  Seilen  der 
Pjrenäen  findet,  während  die  Ausdehnung  der  Gintmerier  to« 
Rheine  nnd  die  Donau  entlang  geht,  aber  auch  die  Sfrftien  von 
Jutland  und  die  Ostseekiste  erreichte«  Hhislchtlich  der  Gerannen 
nimmt  er  den  in  Deutschland  besonders  durch  ron  Hamawr-Purg- 
stall  dfrig  rerfochtenen  engen  Zusammenhang  derselben  mit  im 
Persem  an  und  mefait,  sie  könnten  erst  etwa  3üO  Jahre  ror  nn* 
serer  Zeitrechnung  in  den  nördlichen  Wohnsitnen,  wo  sie  denR*- 
mem  bekannt  wurden,  ans  Asien  angelangt  sefai.  Die  Cknmerier 
oder  Clmbem  Iftsst  er  dann  allmilig  durch  die  Germanen  ans  dem 
Norden  rerdr&ngt  werden«  Sie  finden  oft  ihre  Rettung  darin,  das« 
sie  sich  zu  dem  gallischen  Zweige  fittchten  und  unter  demselben 
sich  ansiedeln.  Die  Beiger  gehören  dem  chnmerisehen  Zweige  an. 
Sq  standen  die  Verhältnisse  su  der  Zelt,  In  welcher  Cäsar  Gallien 
kennen  lernte  und  beschrieb.  Man  sieht,  wie  weit  diese  Forschun-» 
gen  und  Ansichten  sich  ron  denen  entfernen,  welche  In  Deutsch* 
land  darüber  gemacht  nnd  aufgestellt  worden.  Die  dmmerische 
Bewegung  ans  dem  Norden  war  es  auch,  welche  gallische  Stämme 
nach  Thracien,  Griechenland  und  Klein-Aslen  fährte*  Der  Vf.  geht 
dann  auf  die  germanische  Bewegung,  die  das  Reich  der  Römer 
trifit^  fiber,  wobei  er  sich  auch  in  vielen  Beilehungen  aber  die 
germanischen  Stämme  überhaupt  verbreitet  Dabei  kommen  nun 
freilich  Urtheile  und  Ansichten  vor,  die  in  Deutschland  nicht  alle 
als  haltbar  angesehen  werden  dürften.  So  wird  n.  B.  Odins  Per- 
sönlichkeit und  ein  Zusammenhang  zwischen  Ihm  und  Buddha  auf- 
genommen. Der  Name  Franken  wird  von  frank  d.  h.  frei,  wild 
abgeleitet  und  ähnl.  mehr.  Der  Vf.  schildert  hierauf  den  Elnfluss 
der  Wandemngen  der  Hunnen  auf  die  Germanen.  Er  ist  bdessen 
ein  eifriger  Anhänger  der,  zuweilen  auch  in  Deutschland  ausge- 
sprochenen Behauptung,  dass  das  westliche  Römer-Reich  nicht 
sowohl  durch  ebie  Eroberung  der  Germanen  geendet,  als  vielmehr 
durch  die  An-^  und  Aufnahme  der  Barbaren  in  den  römischen 
Heeresdienst.  Ref.  will  diese  Ansicht  hier  nicht  bestreiten  und 
nur  den  Gang  bezeichnen,  welchen  die  Untersuchung  des  Vfs< 
nimmt,  die  im  Allgemeinen  auf  rein-wissenschaftlichem  Wege  ein- 
herschreitet  und  Zeugniss  von  dem  Geiste  des  Vfs.  und  von  fieis- 
sigem  Studium  der  Quellen-Schriften  giebt.  Der  Vf.  muss  seiner 
Meinung  zufolge  nothwendig  tiefer  auf  die  römischen  Staats-Ver- 
hältnisse eingehen,  als  ausserdem  nöthig  gewesen  wäre.  Er  be- 
schäftigt sich  darum,  nachdem  das  Bild  der  grossen  Völkerbewe- 
gungen gezeichnet  worden,  mit  der  Organisation  der  römischen 
Heere  und  findet,  dass  sie  immer  nur  zum  Theil  aus  wahren  Rö- 
mern bestanden,  die  Bundestruppen  aber  in  der  Reuterei  nnd  den 
Cohorten  fast  immer  bedeutender  gewesen  als  die  eigentlichen 
Römer  in  den  Legionen,   dass  der  Grundsatz  ,;Land  für  Waffen- 
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Aleiist^'  ein  aller  ^  arsprfln^lich  röwischer  seh  Seit,  dem  3.  Jidurli« 
findet  die  Avfnaiime  der  Fremden  in  den  römischen  Waffendienst 
mit  Landbesitz  als  Sold  In  viel  grösserem  Haassstabc  als  früher 
statt*  Die  rechtliche  Stellnng  der  laeti  und  foederati  wird  dabei 
an«  den  römischen  Gesetaen  entwickelt.  Hierauf  folgt  dn  recht 
interessanCes  Capitel  über  die  römische  Staats  «Orifranisation  nnd 
Administration,  besonders  wie  sie  sicli  unter  den  spätem  Impera- 
toiren  g'cstaliet;  nnr  führt  dasselbe  etwas  weit,  von  dem  eig^ent-» 
lieben  Zwecke  der  Schrift  ab.  -Im  4.  Cap.  wird  geschildert  ^  wie 
dnrch  das  Zasammentreffen  mehrerer  verh&ngnissschwangerer  Um* 
Sünde,  dnrch  die  immer  weiter  gehende  Aofnahme  barbarischer 
Bundesgenossen  in  das  Reich,  welches  je  l&nger  Je  meh-  den 
Charakter  der  Freiheit  verliert,  wie  femer  dnrch  den  Ehrgeiz  der 
barbarischen  Fürsten,  welche  sich  in  die  römischen  Staats&mter 
eindrängten,  wogegen  mehr  als  einmal  eine  römisch-nationale  Re* 
action  sich  erheben  wUl,  das  Reich  ans  ehiem  römischen  ein  röndsch* 
barbarisches  wfard.  Dabei  ist  häufig  besondere  Rücksicht  anf  Gal- 
lien genommen  and  Manches,  was  hier  von  Wichtigkeit  ist,  wie 
die  im  Anfange  des  5.  Jahrh.  beginnende  -Unabhängigkeit  der 
Bretagne,  die  Verhältnisse  zwischen  der  Aristokratie  und  dem  Volke 
In  Gallien,  welche  die  Kriege  der  sogen.  Bagauden  herbeiführen, 
mit  Scharfsinn  und  Genauigkeit  erörtert.  Der  Vf.  ist  indessen  doch 
trotz  seines  Systems  nicht  im  Stande  wegzuleugnen,  dass  auch  die 
offene  Waffengewalt  ihren  Anthdl  an  dem  Falle  ies  westlichen 
RMier-Reiches  gehabt  hat.  Mit  dem  5.  Cap.  beginnt  die  Be- 
schreibung der  Bildung  der  neuen  Staaten  auf  römischem  Boden. 
Der  Vf.  muss  nun  freilich  den  zuerst  aufgestellten  Satz,  dass  das 
Römer-Reich  nicht  durch  Eroberung,  sondern  dnrch  die  foederati 
zu  Grunde  gegangen.  Indem  ausdrücklich  nnd  den  Worten  nach 
noch  immer  geleugnet  wird,  dass  Eroberung  stattgehabt,  dergestalt 
näher  erläutern  und  bestimmen,  dass  man  doch  nicht  sieht,  warum 
nun  gerade  der  Ausdruck  „Eroberang^^  vermieden  werden  müsse^ 
während,  er  ftUr  die  Ereignisse  nngemein  bezeichnend  wäre.  Der 
Vf.  legt  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dass  die  germattischen 
Könige  noch  so  lange  die  Imperatoren  Roms,  dass  sie  in  so  vielen 
bald  mehr,  bald  weniger  bedeutenden  Dingen  die  Macht  und  Hoheit 
des  Reiches  noch  anerkannt  haben,  und  versucht  hieraus  den  Be- 
weis zu  führen,  dass  die  abtrünnigen  Foederati  es  gewesen,  welche 
allmällg  das  Reich  im  Westen  vernichteten.  Diese  Behauptung  ist 
der  leitende  Mittelpunct  in  dem  5.  Cap.,  das  überhaupt  einen  län- 
gern Raum  einninmit,  anf  welchem  mit  Sorgfalt  die  Ereignisse 
verzeichnet  sind,  unter  und  mit  denen  die  barbarischen  Reiche  anf 
gallischem  Boden  bis  zum  Tode  des  Imperators  Honorins  eitstan- 
den. Am  Ende  ist  mit  der  Annahme  und  der  geschichtlichen  An- 
sicht des  Vfs.,  die  auch  frühe»  schon  in  Deutschland  von  Leo  ver- 
fochten ward,  nicht  viel  gewonnen.  Mit  dem  Ausdrucke  „Erobe- 
mng«  will  man  ja  nicht,  wie  Petigny  annimmt  und  frühern  Ge- 
■ehfehtschreibera  zum  Vorwurfe  macht,  sagen,  dass  Alles  in  raschen 
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nnd  ktsnetk  8dil%  en  ror  «ick  gegangen  j  diuMr  4er  rönlMlie  Statt 
Kofort  dem  ^ermaafselien  Plats  g'enacht  hätte,  das«  akM  darch 
früliere  .AJ^MeioogeA  der  Gemaaen  aaf  dem  Boden  dea  Ramer«' 
reieba  die  Sache  rorbereitet  worden  wäre.  Daa  Torliei^.  Werk 
ist  indeaaen  von  der  Art,  daaa  die  Einleltnaji:  --^  ala  weiche  die- 
ser 1.  TheO  ang^esehen  werden  mnaa  —  anf  daa  Game  begfeifr 
macht. 
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[517]  Dmm  Leben  Johanne«  Oekolampadf  nnd  die  Refonaatlaa  der  Ki#elie  an 
Basel.  Beedurieben  Ton  Job.  Jak.  BevBOC,  d.  Thaal.  Lic.  u.  ord.  PraC 
an  d«  Akad.  jm  Lausaune  u.  s.  w.  1.  u.  2.  Tbl.  Basel,  8cb«veighauser*scbe 
Bucbb.  1843.    XXIV  u.  366,  VIII  u.  307  S.  gr.  8.    (2  Tblr.  22»/,  Ngr.) 

Dieaea  «nbedenhlich  aia  gelangen  an  beaeichnende  Werk  rer- 
mehrt  £e  Zahl  solcher  Bio^aphien,  die  ihren  Helden  nicht  einaam 
and  für  aeine  Person  darstellen,  mithin  ron  dem  Darchdrinirm  der 
richti^B  Ansicht  aeng^en,  daaa  kein  einzelner  lHann  ohne  Bertck'- 
mchtigung*  seiner  und  der  dieser  yoraasgehenden  Zeit  g^harifc  er- 
kannt und  irewttrdigt  werden  könne;  denn  das  Wirken  der  Zeil 
nnd  der  Veriiiltnisse  auf  Ihn  hebt  daa  seinige  auf  sie  erst  rechi 
klar  henror.  Dieaa  bestätigt  sich  in  der  Verwebong  der  Geschichte 
des  Ldiens  nnd  Wirkens  Oekolam^'s  mk  der  Heformatlonage- 
schichte  fiherhaapt  durch  die  irorlieg.  Monograpbie,  die  achon  hi 
Ihrer  planTollen  Anordnung  ein  Verdienst  ansprechen  darf,  daa 
eine  wissenschaftliche  Arbeit  stets  hochstellt,  allem  Lobenswlrdl- 
^en  in  ihr  höheren  WerCh  erthellt  nnd  selbst  einaelnem  etwa  nd- 
ihig*  werdenden  Tadel  Vieles  von  seinem  Stachel  nfanmt.  Da  der 
Vf.  bemOht  gewesen  ist,  seinen  Vortrag*  allgemeinfaasllch  und  auf- 
ziehend einaurichten  —  eine  Tugend,  deren  sich  keiner  unserer 
Historäer  zu  schämen  braucht,  verhlüinlssniässig  wenige  aber  zu 
rUbmen  haben  —  so  empfiehlt  sich  seine  Schrift  auch  für  Nicht« 
g-elelurte,  die  sich  hier  lebendigst  in  den  von  ihm  geschilderten 
Zeltraum  reformatorischer  Männer  und  Bestrebung^en  hineinTersetat 
sehen  werden.  Gleichwohl  gehen  auch  die  Gelehrten  vom  Fache 
nicht  leer  aus.  Denn  die  Präsumtion,  mit  der  man  jetzt  nament- 
lich jede  neu  erscheinende  Biographie  eines  einflussreichen  Zeit^ 
g'enossen  der  Reformation  zur  Hand  nimmt,  dass  sie  nämlich  daa 
längst  Bekannte  durch  lieuaufgefundene  Briefe  oder  sonstige  Ur- 
kunden vervollständigen  und  beriditigen  werde,  findet  sich  auch 
Uer  bestätigt,  theils  durch  einen  Anhang  bisher  ungedruckter 
Briefe  von  und  an  Oek.,  theils^ durch  Verwebung  sehr  vieler,  oft 
sebr  wichtiger  Notizen  in  das  Ganze  der  Erzählung,  aus  bisher 
weniger  oder  ga/ nicht  benutzten  Quellen  und  GoUectaneen,  über 
welche  in  dem  Vorworte  nähere  Auskunft  gegeben  wArd.  —  Die 
Ordnung,  in  welche  der  Vf.  sein  Geschichtswerk  gebracht  hat, 
ist  folgende:   1.  Bd.    I»  ),BaseIs  Zustände  und  Verhältnisse  bis 
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f^gtxk  das  Ende  deg  Jahres  1522<<  (S.  1—97).  Hier  wird  za- 
n&chsi  eine  Uebersicht  der  politischen  nnd  reliir^ös-kirchUchen  Ver- 
hältnisse ^eg'eben,  in  welcher  aas  der  Meng-e,  deren  Charakter  und 
Sitten  ang'cdeutet  sind,  namhaftes  Persönliche  sich  ausscheidet; 
noch  mehr  ist  diess  der  Fall  bei  der  Schilderung'  des  Zustandes 
der  wissenschaftlichen  Bildung ,  wo  neben  Sternen  erster  Grösse 
auch  die  sich  ihnen  unterordnenden  Geister  nicht  fehlen.  Den 
Schluss  macht  die  Darstellung  der  kirchlichen  und  theologischen 
Bewegungen  in  Basel  seit  Luthers  Thesenanschla^  bis  zur  An- 
kunft Oekolampads.  —  IL  y^Leben  Oe.'s  von  der  Gebart  bis  zu 
seiner  Rfickkehr  nach  Basel  im  Nov.  1522^^  (S.  99— 202).  Nach 
dem  Berichte  Aber  Oe.'s  Abkunft,  Jugend,  Bildungsjahre  und  erste 
Wirksamkeit  in  Weinsberg  wird  sein  ferneres  yorObergehendes 
Amtiren,  theils  in  Basel,  theils  in  Augsburg,  besprochen,  sein  Eln^- 
tritt  in  das  Kloster  AltenmOnster  und  seine  schriftstellerische  Thä- 
Ugkeit  daselbst,  endlich  sein  Aufenthalt  auf  der  Ebernburg  bei 
Franz  von  Sickingeni  —  IIL  „Oe.'s  Leben  bis  zum  ReIiglon£H* 
gespr&ch  zu  Baden  Im  Mal  IbW  (S.  203 -- 359).  Wie  Oe., 
besonders  durch  seine  Verbindung  mit  Zwingli,  bald  zu  einer  sehr 
dnflussreichen  Stellung  gelangte,  namentlich  durch  seine  Ernen- 
nung zum  ordentl.  Lector  der  h.  Schrift  an  der  Unlrersität;  wie 
er  durch  die  Disputation  am  30.  Aug.  1523  den  Kampf  gegen 
die  reagirende  Universität  glücklich  fortführte,  vorzugsweise  durch 
seine  Predigten  das  Reformationswerk  förderte  und  sich  dabei  seit 
•seiner  Anstellung  an  der  Pfarrkirche  St  Martin  durch  den  Rath 
in  Basel  unterstfitzt  sah;  wie  er  in  die  Kämpfe  mit  den  Wieder- 
täufern und  in  den  Streit  über  das  h.  Abendmahl  hineingezogen 
ward,  wie  fernerweit  die  Fortschritte  der  Reformation  durch  neue 
kathol.  Reaction  gefährdet  wurden  —  diess  Alles  wird  hier,  unter 
Beibringung  vieles  Speciellen,  klar  entwickelt.  «^  2.  Bd.  IV.  „Vom 
Religionsgespräch  zu  Baden  bis  zum  Siege  der  Ref.  In  Basel; 
bis  zum  Febr.  1529«  (S.  1—142).  Ausführlich  wird  hier  zuerst 
über  das  berühmte  Religionsgespräch  berichtet;  dann  werden  die 
weiteren  Schicksale  der  Reformation  in  Basel  erzählt;  in  dem,  was 
zur  Aufhebung  von  Klöstern,  Festtagen,  der  Messe  u.  s.  w.  ge- 
schah^ war  tiberall  Oe.'s  Einfluss  sichtbar,  sein  Antheil  an  dem 
fortgesetzten  Kampfe  gegen  die  Wiedertäufer  (Felix  Manz,  Karlin 
H.  s.  w.)  und  an  dem  Abendmahlsstreite  gross,  bis  durch  sdn  Ein« 
schreiten  und  seine  Rathschläge  zumeist  die  Reformation  In  Stadt 
und  Land  eingeführt  ward.  -—  V.  „Oe.'s  Ldien  von  dem  Sie^^e 
der  Reformation  zu  Basel  bis  zu  seinem  Tode  zu  Ende  Nov.  1531^^ 
(S.  143  —  262).  Was  weiter  zur  Befestigung  der  Reformation  In 
Maassregeln  für  und  gegen  die  Anhänger  des  neuen  und  alten 
Glaubens  geschah,  wiederum  vorzugsweise  unter  Concurrenz  Oe.*s, 
der  als  Pfarrer  am  Münster  zagleich  Vorsteher  Äer  ganzen  Geist- 
lichkeit waf ,  athmet  den  Geist  der  Mässignng ,  der  sich  Immer 
dorch  Oek.  ausgesprochen  hatte.  Ausführlich  werden  sodann  die 
äussern  Verhältnisse  Basels  zu  Deutschland,  zur  übrigen  Schweiz 
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and  zu  anderen  Lindern  In  Betmclit  geiogen,  wo  slcli  natttrllcli 
das  Verliältniss  Oe/s  zu  andern  Reformatoren  (Zwin^II,  Melan- 
Uion  u.  8.  w«)  abermals  hauptsächlich  geltend  %n  machen  hat.  Die 
Umstände  des  Todes  Oe.^s  werden  mit  besonderer  Ansführiichkeit 
dargelegi,  unter  Anschlnss  efaies  sehr  ansiehenden  RllcUbllcks  auf 
seine  Ideologie  und  seine  Schriften.  Der  Vf.  oonstatirt  den  To- 
destag*  Oe.'s  auf  den  34.  Nor.  1531  firegen  die  gewöhnliche  An- 
nalmie  des  1.  Dec.  d.  J.  —  Mit  freudiger  Anerkennong  der  sel- 
tenen Tugenden,  die  sich  in  Oe.  yereinigten,  scheidet  man  ron 
dieser  Schrift;  sie  lehrt  genauer  als  sonst  Irgendwo  geschehen^ 
des  eifrigen  und  rascher  erglihenden  ZwingU's  gelehrten  «nd  be- 
dachtsamen Gehfllfen  kennen,  In  dessen  mildem  und  süllem  Gemflthe 
die  stflrmende  Woge  der  Zeit  sich  sanfter  brach  und  der  mk  ruhiger 
BrgehoDg  und  Klarheft  seine  Bahn  yerfolgte. 
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mk  «r.  S.    (l  TMr.) 

fsat]  »Der  Richter  als  Gewhwomcr?  Oder  Geacbwomengcrichte  mU Münd- 
lichkeit, Oeffentlichkeit  und  Anklage?  In  Briefen  von  H.  IV.  Hay«n, 
GffOMhers.  Oldenb.  geh.  Hofrath  u.  Landrogt  bei  dem  Stodt-  u.  Landge- 
vkbt  dea  Kidaes  OMenbnrg,  und  C  D.  ▼•  BsIleL  Groaah,  Old.  Hofr.  u.  a.  w. 
01deBl>nrg,  Schulse'ache  Bucfah.  1843.    IV  u.  206  &  gr.  8. 

[SW]  Entgegnung  auf  die  Schrift:    Die  Reform  dea  k    s.  Ciminalprocesses 

unter  Berückaichtigung  der  Fragen  über  Oeffenthchkeit  und  Mündlichkeit 

•dea  Strafverfehrena.    Grimma,  Verlagg-Compt.  1843.    48  S.  8.   (n.tONgr.) 

[HB]  ♦TbÄorie  du  jury,  ou  Obacfvationa  aur  le  Jury  et  aur  lea  insütutiona . 
judidairea  crimineliea  andennea  et  modemea,  par  O  P.'Oadot,  anc.  «yn- 
aeillar  k  la  cour  de  caaaation.    Paris,  Joubert  1842.    31  Bog.  gr.  8.  (7  Fr.) 

Classische  Literatur. 

fSW]  Neue  Jahrbucher  für  Philologie  und  Pädagogik,  oder  Kritische  Biblio- 
thek für  das  Schul-  und  Unterrichtswesen.  In  Verbindung  mit  ein«n  Ver- 
eine Ton  Gelehrten  herausgeg.  von  M.  Job.  Chr.  laba  und  Prof.  Bdnb. 
Klotz.  13.  Jahrg.  37.  Bd.  (l.  Heft.)  Leipzig,  Teubner.  1843.  (12  Hefta 
oder  3  Bde.  9  Thlr.) 

[Ma]  Aristophanis  Aves,  ad  codicum  fidem  recensuit  et  commentario 
hreri  muco  et  exegetico  inatrüxit  F..0.  Blaides,  B.  A.  Oxonii.  1842. 
196  S.  gr.  8.    (5  sh.) 

A\]  A  Literal  Translation  of  the  Clouds  of  Aristophanes,  wth  Grcek 
'ext  and  English  Notes.   By  C.  P.  Gerard.    Lond.  1842.    116  8.  gr.  8. 
(Sah.)  .  '  . 

[MS]  Chefs-d'0«UTredeDemosthene  et  d^Escfaine,  traduits  sur  le  texte 
des  meilleures^ditions  critiques,  par  J.  F.  Stievenart.  Paris,  Lefövre. 
1842.    23  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.)  .  ' 

[543]  ^Homeros'  Odysseia.  öfirersatt  och  i  Disputationer  utgifven  af 
Axel  Oabr.  mdstrtai.  i;-~4.  I>elen.  Helsingf.  1835-42.  £23,233, 
223  u.  211  S.  gr.  8. 

[544]  Xliade  di  Omero,  tradotta  da  Vine.  MontL  3  Voll.  Milano,  so- 
deti  tipograf.   1842..  XXXII  u.  258,  288,  316  S.  gr.  32.    (5  L.  63  c.) 

[545]  The  Öistory  of  the  Peloponnesian  War.  By  Thucydides.  lllu- 
strated  by  Maps,  taken  cntirely  fromactuat  surveys;  with  Notes,  chiefly 
Histörical  and  Geographical ,  by  T.  Amold,  D.D.  2.  edition.'  Vol.  3 
Lond.  1842.    454  S.  gr.  8.     (lOsh.) 

[546]  "^Lectionum  Venusinarum  libelLus.  Scripsit  Aiig^.  IVeichcrt,  Ph.  Dr. 
111.  Moldaiii  Rector  etc.  Grimae,  Gebhardt.  1843.  VIII  u.  115  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.)  _ 

[547]  *a  F!linit  Caedlü  Secundi  Spistobe.  >]it  kritisch  berichdgtefla 
Texte  eriäutert  von  Mor.  Dörings,  Conrector  am  Gymnas.  zu  Freyberg, 
l.Bd.    Freyberg,  Engelhard t.  1843.    XXIV  u.  324  S.  gr.  8. 

^1.  (W.  Pfltasner)  Kritische  Bemefküiigen  zu  Tacitus  Agricola.  Be- 
i«uc*ituiig  der  beitrüge  zur.  Kritik  und  £rl&utemag  yon  „Tac.  Agricola** 
yon  Wex,    Keubrandenbnrg,  BrÄnslOw,  1843.   .32.Ä,  ^.  4.    (n,  12%  Ngr.) 

[549]  ♦Etruria--CeUica:  Etruscan  Wterature  and  Ahtiquities  rnvestigated ; 
Idi JsfLi^^?^^  ^f  ^*  Andent  and  ülustriotts  People  Compared  and 
laenutM  with  the  Ibemo^Celtic,  and  both  shown  tt>  b*  Phoenidan.    By 


Heft  4.J  Margenländiscke  Sprackeii.  113 

Bk  tvnL  HcHiai.  Ulitor  Kiag  of-AfMs.  9  Vob.  IHiblli^  Htrdy.  I94f. 
712  S.  gr.  8.  mit  31  Kspfent.  (9  i  S  th.)  Ree.  la  4  Utenry  Gaaetle. 
1843.    NoY.  o.  Dec.  n.  1347  ff.    GenttoMM  Magas.    1843. .  Jm.  p.  41»  ff. 

MontUy  Review.  1843.    Jan.  p.  95^104. 


[S|M}  fieatlMSD  mytlMlogy  QliMtmtod  by  BztraoU  frM  tka  «oat  Criebratad 
Writersy  both  Aacieiit  and  Modarn,  on  the  Goda  af  Graeca,  Roma,  laÄUi, 
etc.    Load;  1843.    303  8.  ait  300  Hobadu.  gr.  8.    (Oah«) 

,    MorgenlandiBche  Sprachen« 

[S51]  Origine  e  progreiao  deUo  atodio  delle  tininie  orieatal!  in  Italla,  meno- 
ria  di  I>c.  Predari.    Milano,  Laqipato.  1843.    Vin  u.  04  8.  gr.  4.  (4  L.) 


[5^2]  Bimco-Aegyptiaca.  Saaai  aar  Torigina  de  U  foraadon  afanilaire 
ecrkures  figuratiYea  chinoise  et  ^gyptieB^e,  coaipaa4  prindpaieaiant  d^apria 
les  ^ciivaina  indig^nea.  Tradnita  p4>ur  la  nraaii^re  faia,  dana  ane  laagne 
europ^ime  pai   G.   Fauthier.     Paria.    1843.     10  Bog.    gr.  8.    (Nicht  im 

Bachhandel.) 

[563]  *GTegoTn  Bar  Hebraei  in  Jesaiam  Scholia  e  codd«  maa.  ayriacia  mnaal 
Britanmci  Londinenaia  et  bibliothecae  Bodlejanae  Oxon.  adita  et  annotatio- 
nibos  iUoatrata  ab  O.  Fr.  TuUberg.    Upaaliae.  18413.    Vllt,  36  a.  33  8.  gr.  4. 

[554]  Amrilkaisy  der  Dichter  and  Konig.  9ein  Leben  dargaatellt  in  aeina» 
Liedern.  Ana  d.  Arabischen  Abertragen  too  Fr.  Ridwrt»  Stuttgart»  Cotta. 
1843.    YI  o,  130  8.  gr.  8.    (1  Thlr.)        '    * 

[555]  ^Spedmena  of  the  Popolar  Poetry  of  Persia,  aa  foand  in  the  AdTentu- 
rea  and  ImproTisations  of  Kurroglou^  the  Bandit  Minitrel  of  Northern  Per- 
aia ;  and  in  the  Songs  of  the  People  inhabiUng  the  Shorea  of  the  C^pfan 
Sea.  X)rally  collected  and  translated,  with  Ph&ological  and  Hiatorioal  No- 
tes, by  A.  Clu>dzko,  Esq.    Lond.  1843.    603  S.  gr.  8.    (15ah.) 

[556]  ^Le  Urre  des  roia;  par  AlHralkaalHi  FIvdoaaL  Public,  tradoit'et 
commentö  par  M.  JuUs  AfoM.  Ton.  II.  —  CoUaction  Orientale  etc.  T.  in. 
Par.  Imprim.  royale.  1843.    89-  Bog.  FoL 

[557]  Dictionnaire  fran9ai8  -  tarc ;  par  T.  X.  ttiaaoliL  Tom.  I.  A— F. 
2.  ^dit    Paris,  Dondey-Dapf«.  1843.    49»/4  Bog.  gr.  8.    (35  Fr.) 

[558]  Translation  of  the  Sanhitd  of  the  Sdma  Veda.  By  the  Rey.  J.  81^ 
venson,  D.  P.    Lond.  1843.    398  S.  gr.  8.    (7sh.) 

[559]  Etudes  sur  les  hymnes  da  Rig-Vdda,  avec  un  choiz  d'byamea  tradnita 

rar  la  premi^re  fois  en  fran9ais  par  prof.  M.  F«  VIeve.    Lou^ain.   1843. 
Bog.  gr.  8.    (n.  30  Ngr.) 

Lander-  imd  Yolkerkunde« 

[SW]  Becker'8  Omnigraph  Atlas  of  Modern  Geography,  compiled  from  the 
latest  and  Aathentie  Sources,  aad  includlng  all  the  recent  Geogräphical  and 
Naatical  Discoveriea  throughoat  the  World.  Lond.  1843.  .35  Karten. 
royal-4.    (IBsh.) 

[561]  Neueste  Erdbeschreibung  and  Staatenkunde,  oder  geographisch -stati- 
stiach-historisches  Handbuch.  Zugleich  als  Leitfaden  beim  Gebrauche  des 
Sohr'schen  Hand-Atlasses  Ober  alle  Theile  der  Erde,  so  ifde  der  Atkaac 
'von  Stieler,  Weiland,  Stein,  Streit,  Vogel,  Glaser,  Hoffmann  u.  A  m..  Von 
Dr.  F.  H.  Ungewltt^.  1.  Lief.  Dresden,  Pietzadi  u.  Co.  1843.  (5  Ngr. 
cpl.  13  Lieff.) 


114  UMer-fmd  Fatterfa»fe.  1843.) 


[90}  WottPtMt  ffogrfphk  modern»  üonptvfo,  mv  liAsiin»  et  aar  «■  pfan 
TiMiiMinon ,  V0«r  ftüre  sttit»  ii  la^  g^ograpUb  «MMBne  et  du  ■H>yeii'*^e>  par 

Pw^  PeriMB.  1840.    10  Bog.  gr.  13.    (3  Fr.) 


[SO]  «The  Rnnl  and  Domeitic  Lffe  ofGenaaiiy!  wfth  Characterisiie  8ket 
dMa  of  k»  Gitfea  attd  fimmnj.  GtSk&ääk  in  »  Geaonl  Tour,  aad  düriog 
a  ReaideM»  ki  Um*  Cm^^  Sb  «ke  Yeaf«  IB40,  41,  aod  4%  By  W«. 
■owitl,  Aothor  of  ^The  Sarai  üfr  of  Bbgland''  etc.  Load.  1843L  5028. 
nit  50  Abbildd.  gr.  8.  (n.  21ih.)  Rec.  im  Monthly  ReTiew.  1843.  Jan. 
p.  61 — 74.    Gentlemans  Magas.'  1843.    Jan.  p.  1  —  14. 

[SM]  Domestic  Reridcnce  in  Stfitzerfand.  By  lli»»>eth  Strolt,  Author 
•f  „Six  Weeka  on  the  Loire''  etc.  3  Vob.  Lond.  1843.  570.  S.  mit  4 
cohnr.  Karten.  ^8.    (iUli.)    Rec  in  d:  Liter.  Gaz.  1843*.  Dec.  n.  1353. 

paS]  Reise  8r.  Blaj.  dea  Xftnlgs  Friedrich  Angust  Ton  Sachsen  durch  Istrien, 
miiHritsH  tad  MoirtenegTO  im  Pr&Mahr«  18&  n.  s.  w.  (Beesd;  1843).  — 
Rae.  im  Fofrign  Qoart.  Randow«  184d..  JNm  Tel.  30.  p.  490^34.  (Vgl. 
Bükt  f.  UH  Unterlu  1849.    Oet.    Ko^  383-8».) 


E]  A  Voyage  round  Scotlaad  and  the  Isles.  By lames Uraiom^  2Vo]a. 
nbnrgh.  1843.    964  8.  mit  vielen  Holsschn.  n.  1  Karte.  8.    (n.  2lsh.) 

pm]  Sommer  Tour  to  the  Isla  of  Wight;  indading  Portsmonth»  Sonthamp- 
too»  Wineheatar^  the  Soath-Wes^tm-Bsiilwaf .  etc.  By  T.  BMOoa»  Esq. 
Load.  18^9.    169  8.  mH  53  Kupfl  a.  1  Karte,  gr.  8.    (12sh.) 

An  Ittnstrsted  Itinerary  of  the  Cüoiinty  of  Lancaster.     Lond.  1842. 
8.  mit  1  Karte;  1  Kvpfi  o.  IT7  eingedr.  Holzschn.  Roy.-8.    (228h.  6d.) 

5599]  Briefe  ans   Paris  ron  K»  Ontzkow.    (Leipz.   1843).   — f     B«c.  im, 
rorcign  dnart  Review.  1843.  Jan.  Vot  30.  p.  316— 30. 


rm]  Roisebriefe.  Yoik  M»  Griffi«  TT-fTn  Inlm  (2.  Bdo;.  BbrL  li84^.>~ 
Bm  Im  Foedgn«  Quart.  Review.  1843.  Jan.  Vol.  10.  p.  381 -*06. 

[STl]  Narratire  of  a  Vasht  Voyage  ih  the  Mediterranean,  during  the  Years 
1840--4JL  Bf.  Udy  mmtmamm.  3  Vola.  l»ond.  1S42.  760  8.  ndt 
96  Kipf.  (U  8sb.)  Bm  in  d  LUer.  Gaa^  1843.  Beo.  a.  13&3.  AtheMoimu 
1843.    Jan.  n.  793. 

[smi  La  Roasio  «n  1842.  I;  ILa  Eialande,  Saint- Peteiabourg,  la.  soci^t^ 
rnsse,  par  M..  X.  Haniiler*  —  Revue  des.  deux  moniks^  1842.  Dea 
T.  XXXn.  p.  701  — 55. 

pra]  RecoHections  of  Sibcria,  in  the  yeara  1840  and  184  f.  By  C:  Hub. 
GottreU,  esq.  Lond..  Parker.  l«49i  422  8.  mit  1  Karte,  gr.  8.  (^sh.)  — 
Rflc^  im  JMioBithly  ^ütmtw,^  1843.  Jan.  p.  36-^-48. 

pH]  The  Recent  Operationff  of  the  British  Forces  in  Aflffehamfetan;  conr 
Bisting  of  Views  of  the  most  beautifui  Soenery  through  which  the  Army 
passed,  with  Figurcs  illustratiye  of  memorable  Events  which  occurred  du- 
ruig  the  Campaign^   and  desciiftive^  of  ^e,  Maoners  and  Costumes  of  the 

?*k7*'i  .^JV^^  ^^  ®*^'*®  ^y  ^^^  '^oslie,  Esq.  from  the  original  and 
wguy-finished  drawings  executed  on  the  spot  by  «liiweSr  AlUasom»  Ksq^ 

'  ro?»?^*;  ^/'i!?'??  ^  ^^^  Anay  of  the  Indus.    Lond.  1842.    556  Kupfertaf. 
■^«yw-j<oI.  (4;f  4sh.,  cokir.  nach  den  Ori^aJzeichnungcn  n^  IQ^  10s>u> 

aent  t^^^^^I  ^^  ^^  ^^  Afghanistaun,!  with  Observationa  on  the  Pr^ 
1842     9mi'T*r***"''®  ^"^^^P^^^^^^^^^C^^^ntri«»*  ByJL  Harlan.  Lond. 

i«SmD^'*d^^?'i Bescriptipiv.  g^ograpl^qH«  du. p^ys  th^re  de  k  giieirc^ 
«r^.    (8Fr )     -      '«»«»^     P«Mi»  Ar^ns .  Beitond.    ISA     31  Bog. 


Bett  4.]  Länder'  md  VMerhmde.  ^  115 

[S17]  Scenes  «nd  Adventaret  io  AHj^lniAiit^n«   By  WOL  Tftjlor:  ktoTroop 
Seijeänt-Major  of  the  4th  Light  Drafoons.    Lond.  1841    345  8.  8.    (9feli.) 

[STB]  Skeidici  of  Cluiia  and  the  Chiiieae,  firom  Drawlnci  by  AflC.  Bovaet. 
Lond.  1842.    32  Kiipt  mit  11  8.  Text    (U  4ib.) 


(;at»]  «Two  Yen»  m  Onuu  NamUh«  ef  tlM  CUnoe  Bxpedilkm,  fre»  k» 
FomiaUon  in  April  1840  tiU  April  1842;  with  an  Apoendix,  contakinf 
Cfeneral  Orden  and  Beapatehes.  By  1^  WPPiicriou,  VL  D.  Bladraa  Amy. 
Lond.  1842.    VH  o.  404  8.  gr.  8.    (14ih.)  ^     Rec.  In  d.  Liter.  Gaxette. 

1842.  Nov.  p.  754  ff. 

15053  *^Bm]^  Chinoia  illiutr4.  Deiaint  par  Th.  AUom^  eeq.^  grafurea  par 
lea  premfewi  aftfitea  #Angletarr»,   Detcriplioae  dea  araenra,   des  eautuaea. 


de  rarchiCeetore,  de  Findbtirie  ete.  du  peuple  chinoia,  dappla  lee  tempa  iea 
pltta  recnl^  juequ'k  nea  jonn  par  €UmL  F«M.  Par.,  Fiahery  fila  et  Co. 
1842.  10  8.  ndt  2  Stahlst,  hoch  4.  (1  Fr.  50  c)  FNrmns«a.  BeaibcHtmg 
dea  Werhea  »China,  ite  icanery ,  architecture»  locial  habite  ete.  Iihl•tnted^ 

[sn]  Jeumab  of  tlie  Rer.  /.  F.  SehBm  and  Bfr,  S,  Cnwiker^  who,  with  the 
aancdoB  of  Her  Majeety^e  «GoTemnent,  accompanied  the  Expedition  «p  the 
Nger»  in  1841 ,  In  behalf  of  the  Chureh  BliMionary  Society.  Lond.  1842. 
420  8.  alt  BeilagcB  n.  I  Karte,  gr.  8«    (Ml) 

[Sesj  A  Private  Journal,  fcept-doring  the  Niger  Expedition,  from  tlie  com- 
meliceBiait  in  May  1841  mkiSL  the  recal  of  the  Expedition  In  Jnne  1842. 
By  imO.  flbqMMn.    Lond.  1842.    152  8.  gr.  &    (kh.) 


[588]  *The  Modem  HiBtory  and  Condition  of  Bgypt;  its  Cllmate,  Dieeatee 
and  Capaiiilitlea  exh&ited  in  a  Penonal  Nanratire  of  Trarelt  in  that  Goantry. 
By  \9.  H.  TatM)  M.  1>.  2  Vola.  Lond.,  Snnth  and  Eider.  1842.  1248  ». 
mit  15  Kapl  re,  Sk  (l£  14ah.)  -— >  Rec.  im  Monthly  Review.  1843.  Jan» 
p,  123—27. 

pM]  *Tbe  EMteni  and  Weitem  Siatea  of  Aserica.  B^  J.  S.  BmÜ^. 
baiB,  esq.  3  Vola.  London^  Fifher.  1842.  1030  8.  mit  15  Kapl  gv.^ 
(2:^2^10  -*  Bac  in  d.  lit.  Gas.  1842.  Dec.  n.  1351.  —  MaatUy  Reviam 
1843.    Jan.  ^.  115  -  23. 

e3&]  Letters  and  Notea  on  the  Manaers,   Customa,   and  Condition  of  tha 
orth  American  lii^ans.    By  Oeo.  CatUn.    3.  edit.   2  Vols.  Lond.U842. 
546  8.  rate  400  Abbüdd.  royai-8.    (30sh.) 

[586]  Fragmens  d'un  voyage  dans  l'Amöriqae  m^idionale  en  1833.  Par 
Thted.  PliTle.    Angers.  1842.    14y4  Bog.  gr.  8. 

[Sear]  Briefe  eines  Sachaett  aua  Amer&a.  Nebst  einer  erläuternden  Einleitung 
über  Amerika  und  die  Auswanderung  dahin,  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung/ 
Grimma,  Verlags^Compt.  1843.    61  S.   12.    (7y,  Ngr.) 

[568]  Bie  grosse  belrach-deutache  Colome  im.  Bezirice  St  Thoma»  des  Ge- 
bietes Verapaz  im  Staate  Guatimala.  (Mittelamerika.)  Zur  Belehrung  für 
deutsche  Auswanderer  ins  Deutsche  ^übersetzt  Grimma,  Verlags -Compt. 
I84a.    35  8.  12.    (n.  5  Ngr.) 

[589]  ♦Le  Mexiqne,  sonvenirs  d'un  voyageor,  par  UcL  MMmtmnUwiU 
Par.,  Arthus-Bertfand.  1842.    29y4  Bog.  gr.  8.    (7  Fr..  50  c.) 

pfloj  The  Yoyages.  of.  Captain  Ji^me*  Cbok;  with  an  Appendix,  giving  aa 
jLcGoiint  of  the  preaenl  Condiiion  of  the  South  Sea  Islands,,  etc..  2  Vob. 
Londv  1842.    1214iß  Ä  mit  Kaiten  u.  vieten  Holascl^n.  imper.-8.    (U  I6sh.) 

[SSI]  Rng^ands  Bxiies^  or,  a  View  of  a  System  of  insiruction  and  BSsci* 
pline,.as  carried  into  effect  during  the  Voyage  t»  the  Penal  Colonies  e| 
Aastralia.  By^  ük  A^  Piraiwwifigi  M.  Di  Surgeoi^,  Roy^l  N^y.  Lond. 
1842.    250  8.  gr.  12.    (5ah.) 


^^  €ttd>icUe.                               [1843. 

\m  ti$                    Cesdiicbte. 

\^^  ^  jittfine  lü>torbcher  Kenntniss  bb  auf  un- 

W^^  ßerc^^L^ialten  und  Geschichtfreunde  bearb.  von  Dr. 

r^n  ^1  AHr*^A**^/^^2S.  «n  ^-  ThomuMchule  zu  Leipzig.    3.  Bd. 

[8tt]  /I^J  pUT^iüär^  Lt  ^P^^>  Fcrt'achc  Veriagabnchh.  1843.   574  S. 


t  Hob«.    By  B.  a.  mebahr.    Transkted  by   Hfiz;. 

n  yy<^^     .  j'^apennr  Chulea-Quint,  par  RobeiiMai  tradaite  de 

•  (r^tMf^  I  B   Suard.    Ornö  da  portrait  de  Ch.-Qu.,  priemte  d'nne 

«  lH^lyr^ia  Buchen.    4  VolL    BraxeUe«.   1842.    328,  236,  235  u. 

ST^  Lfcht»  de«  Crossen  deutschen  Krieges  Tom  Tode  Gustavs  Adolfs  ab 
rtäl  ^fSIf^  Rücksicfat  auf  Frankreich.  Verfasst  vo|i  F.  UT.  BArthoUL 
Pz^f^^^a  der  Wahl  Ferdinands  III.   zum  romisdien  Konige  bis  -  zum 

af^  Ae»  vvestfaL  Friedens.    Stuttgart,  Liesching.  1843.    XV  u.  696  S. 

J^»<5  Thlr.  15  Ngr.)  —  Vgl.  Report  d.  ges.  deuUch.  Lit.  Bd.  XXXIV. 

^^'  i2<rederick  the  Great,  bis  Court  and  Times.  Bdited,  "with  an  Intro- 
[9^1.  hy  Thom.  Canphell,  esq.  Vol.  lU  and  IV.  J^nd.  1842.  894«. 
au^''  nl  8sh.) 


Delaadiae  de  StdaU 


-,:(,^8.h.) 

*,  jUstoire  des  conjuration»,  1508  — 1599;   par 

fiSii It  Branche  des  seconds  Valois.  Par.,  Deb^court.  1843.  24%  Bog. 
Sri2.  (3  Fr.  50  c.)  Bildet  den  5.  Bd.  der  „Fastcs  de  la  France**,  deren. 
Herausgabe  in  10  Bdii.  beabsichtigt  wird. 

ptB]  'f' Geschichte  der  Regierung  Ludwigs  XVI.,  in  des  Jahren  da  die  franz.* 
Revolution  verhütet  oder  geleitet  werden  konnte,  von  Jos.  Droz.  2.  Tbl. , 
Aas  d.  Franzds.    Jena,  Luden.  1843.    434  8.  gr.  8.    (l  Thk.  19  Ngr.) 

[589]  «Revolution  fran9ai8e.  Histoire  de  dix  ans  1830—1840,  par  M.  Löinls 
nUmp.    Tom.  ÜL    Par.,  Pagnerre.  1843.    VII  u.  504  S.  gr:  8.   (3  Fr.  60  c.) 

[6MJ  Memoirs  of  the  Queens  of  France ;  with  Noticea  df  the  Royal  Favoa- 
rites.    By  Mrs.  F.  Bush.     2  VoU:     Lond.  1842.     740  8.  mit  2  Portr. 

8.  •(2lBh.) 

[601]  fil^ens  d'arch^ologie  nationale,  pr^c^d^e  d'une  histoire  de  Fart  mq- 
numentai  chez  les  anciens,  par  le  Dr.  k.  Batfasier.  Par.,  Leleux.  1S43. 
25  y,  Pog.  gr.  12.    (5  Fr.) 

[002]  'f'Memours  of  the  Court  of  England,  from  the  Revolution  in  168S  to 
the  Death  of  George  U.  By  9.  B.  Jesse.  2  Vols.  Lond.  1842.  mit 
3  Kupf.    (2;^  2sh.) 

[603]  Correspondence  of  John,  Fourth  Duke  of  Bedford:  selected  from  the 
Originals  at  Wobum  Abbey;  with  an  Introdüction  by  Lord  John  Mussell. 
Voll.  Lond.  1842.  XLIXu.  595S.  mit  Portr.  gr.  8.  (n.  18sh.)  Vgl. Liter. 
Gazette.  1842.    Dec;    No.  1350. 

[601]  Memorials  of  Cambridge :  a  Series  of  Tiews  of  the  jCoUeges ,  Halls 
and  Public  Buildings,  engraved  by  /.  Le  Khtx;  with  Historical  and  De- 
scriptive  Accounts,  by  T,  Wrighty  Esq.  M.  A.,  and  the  Rev.  H,  L.  Jones, 
M.  A.  2  Vols.  Lond.  1842.  608  8.  mit  76  Kupf.  u.  zahlreichen Hokscha.. 
gr.  8.     (2jt  2sh. ;  gr.  4.  U  48h.) 

[005]  The  Proceedikigs  of  the  Lincolnshire  topographical  8ociety.  (Vol.  1.) 
UncoUi,  Brooke.   1843.    (7sh.  6d.)    Inhalt:  Eröfifoungsrede  ron  K  J.  Win- 
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son;  Geologie  d«  CSfaftck.  Lmeoln  Toa  W  Btdfvrd  mit  3  AbbOM.;  die 
Barg  Kattenhall  Ton  W.  A.  NkhoUon  mk  4  Abbildd,  uod  kone  MUtiMi' 
langen  über  yerMiiiedeiie  dort  «ifgegrtbene  AltertBüflier  $  da»  Uotpttal  Ar 
onversckoldete  Kranke  toh  Dr.  Cookion  mit  Abbild,  alter  Coettee  und  Ge- 
brauche betr.  die  AuMatsigen  o.  t.  w. 

[6M]  Eburacam;    or,   York  ander  the  Ronans.      By  OL 
York.  1842.    178  S.  mit  17  Kupt  Roy.-8.    (n.  13fth.) 

rc07j  The  fiistory   of  India.     Bj  the   Hon«  MmäaHnmm 

%  Edition.    2  Yole.    LoikL  1842.    1362.  8.  ait  1  Karte,  gr.  81  (U  lOfeh.) 

[|MB]  '^The  History  of  the  British  Empire  in  India.  By  Bdw.  T^omtoa, 
Kaq.  Author  of  „India,  iU  Stote  and  ProapecU*'.  etc.  VoL  3.  Lond.  1843. 
584  S.  gr.  8.    (Ißeh.) 

[C09J  GescMchts-Bflder.  Gesammelt  und  heraosgeg.  Ton  S.  fV«  Kaln« 
JSbleben,  Röchardt.  1843.    iV  n.  495  S.  8.    (I  Thb-.  10  Ngr.) 

Schul-  und  Unterrichtsweseii« 

[610]  Pädagogische  Revae.  Centralorgan  fikr  Pädagogik,  Didaktik  und  Col- 
turpolitik.  Herausgeg.  Ton  Dr.  Magier«  4.  Jahrg.  Januarheft.'  Btuttgarty 
Cast'sche  Buchh.  1843.  96  S.  gr.  8.  (Jahrg.  in  12  Heften  oder  2  Bde. 
n.  7  Thlr.)  Inhalt:  Zum  neuen  Jahr.  Yom  kerausg.  (8.  1— 2^2).  Die 
wissenschaftliche  Rhetorik.  Von  Kräger,  Rect.  am  Gvmn.  xuEaiden(— 33). 
Anzeige,  von  Schriften  ( — 41),    Culturpolitische  Anmden  (•— 96). 

[611]  Magazin  für  Pädagogik  und  Didaktik,  im  Vereine  mit  Pädagogen  und 
Schulmännern  herausgeg.  Ton  A«  Kaoll,  k.  württ  Gymnaaialiehrer.  Neuer 
Folge,  1.  Jahrg.  Stuttgart.  (Neff.)  1843.  Jan.  — Mars.  No.  1.  176  S. 
gr.  8.  (cpl.  2  Thlr.)  Inhalt:  M..kapp  über  den  Gebrauch  der  Tempus« 
formen  in  der  deutschen  Sprache  (S.  1  —  48),  —  Gutknecht^  was  Tersteht 
man  unter  methodischem  Gesang?  (-^63).  —  Einladung  zum  Beitritt  zu 
einem  Yerein  fiär  kathol.  Kirchenmusik  ( — 71).  —  /.  Storr,  kann  und  soll 
die  Schule  auch  auf  Schonung  und  Wahrung  der  äusseren  Sinne  der  Kindef 
Bedacht  nehmen)  (^83)  —  Etwas  über  die  VerbhidlichkeH  zu  Tragung 
des  Besoldungsaufwandes  bei  ndthig  werdender  Vermehrung  des  Lehr-Per- 
soaales  in  den  Elementarschulen  (—88).  —  Literarische  Anzeigen  (~  131). 
Schuhiachrichtea  ( — 168)« 

[612]  Der  schlesische  Schulbote.  Eine  pädagogische  Zeitschrift  und  Schul- 
lehrer-Bibliothek.  Im  Vereine  mit  mehreren  Geistlichen  und  Schulmännern 
herausgeg.  Ton  Ckr.  G.  ScholaB,  Oberlehrer  des  k.  erang.  SchuUehrer- 
Seminars  zu  Breslau.  1.  Abthl.  Allgemeine  Grundsatze  des  Unterrichts  und 
der  Erziehung.  13.  u.  14,  Bdchn.  Neisse,  Hennings.  1843.  XII  u.  258  S. 
8.  (1  Thlr.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Ueber  die  Entwickelung  des  prcuss.  Volka- 
schulwesens  während  der  Regierung  unsers  hochsei.  Königs  Friedr.  Wil- 
helms III.  Maj.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  Dessen,  was  in  dieser  Regie- 
rungszeit  für  das  Taterländ.  Volksachulwesen  geschehen;  bearb.  von  Aug. 
^tnÄ;e,  Schullehrer  zu  Goldberg. 

[613]  Der  schlesische  Schulbote.  Eine  >  pädagogische  Zeitschnft  u.  s.  w. 
3.  Abthl.  Pädagogisches  Allerlei.  21.  Bdchn.  Neisse,  Hennings.  1843. 
128  S.  8.  (15  Ngr.)  Auch  u.  d.  Tit:  Sprechsaal  des  schrlftUchett  Ver- 
eins  Vaterländischer  Schulmänner,  Pädagogen,  AelterÄ;  Erzieher ;U.  Jugend- 
freunde^  Von  CShr.  O.  flkAolz.  Inhalt  x  Nekrolog  des  k.  Super,  u.  et; 
Stadtpfrs.  Ckr.  Fr.  HanM  in  NeisÄe  (8.5— 37).  r-  Nekrolog  des  Hm* 
Mich.  Mörgeribesser,  Rectors .  d.  Bnrgenwh.  avtmh.  Geiate  in  Breslau  ( —  47).  — 
Kurier  Aussug  aus  der  Schrift:  Die  Aufsicht  des  Geistlichen  über  die  Volksr» 
schule  u.  s.  w.  Toa  K.  Kirsch  ( — 65).  —    Büdierschau  (—127). 
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[iM]  An^v  f&r  ^t!tk  Unterricht  im  DeatedMn  in  ejmnuien,  Reakcfasoleii 
und  aDdern  kSheren  JuelmiwtakeB.  Kine  ViertdljahnMilirift,  henuMgeg.  tod 
flelor.  Viehoff,  Oberlehrer  an  ^,  ReaAech.  zn  MMeldorf.  1.  Jahrg^. 
h  Heft.  Me«el4opf,  BotUcher.  1843.  }V  u.  188  8.  8.  (S  TUr.  U  Ngr. 
f.  4  Hefte.)  Inhalt:  Commentar  zu  Goelhe*s  Benaann  ttiid  Dorothea  i.  «. 
%  Gea.  (8.  1^24).  Gedichte  von  A.  iV,  tt  Schlegtl  und  F,  Freüigrath  [er- 
klärt] ( — 110).  —  Hieeke,  2  Prosattücke  (von  IfaMo  und  Engel)  erläutert 
(— 125).  .  Aufjgaben  zu  deutschen  Arbeiten  für  die  oberste  Bildungsstufe  mit 
Mofttf.  NachweiMHifien ;  -Mfle  Stufenfolge  ioetris4dier  Aufgaben  f&r  hdh.  Clat- 
aen;  wie  nwlt  der  Dieter  gvofte  Rftupne  und'optladi-erliabene  Bncheinuii- 
jgen?  Gf^Munatifohe  Studien  ( — J87).    (Alles  vom  Herausgeber.) 

{C15]  La  Recreation.  Journal  destin4  k  ofirir  k  la  }eanesie/  fMg^  far 
i'Abb^  Mookar.  3.  ann^e  1843.  t.-  liyr.  Janrier.  Aogebourg,  v,  /enisch 
et  8tage.  32  8.  4.  (m.  1  8Uhlstich.)  (1.  Halbjahr  n.  1  TUr.)  liihalt: 
Elisabeth  ou  la  pi^t^  filiale,  par  TAbb^  Orsini;  la  bairiez«  royale,  par  JEug, 
Nyon;  Moneuse,  par  H.  le  Hou;  r^signation,  par  le  Marquis  de  Foudras; 
M«  Dubius,  par  EmUie  Deschamps. 

IM]  J.  B.  UMauäkm  Volks-Nalariehpe.  10.  Aufl*  I9aeh  dem  Tode  des 
Vfs.  zum  drittenmale.bearb.  von  J.  G,  Fischer ,  Lehrer  am  SchuU.-8em.  zu 
NeuzeHe.  Mit  ^egen  990  In  den  Text  eingedr.  Hofascbn.  1.  Lief.  Braun- 
schweig,  Yieweg  u.  Sohn.  1843.  240  8.  gr.  8.  (l  Thlr)  Auch«.d.Tit: 
SJementar-Naturlehre  für  Lehrer  an  Seminarien  und  gehobenen  Volksschu- 
len, wie  auch  zum  Schul-  und  Sdbstunterrichte  methodisch  bearb.  von 
J,  G.  Fischer  n.  s.  ff. 

[817]  Die  Experimental-Physik.  Zum  Selbst -Unterrichte  für  Gebildete  und 
zum  Gebrauche  in  Real-  und  polytechn.  Sdiulen.  Kach  der  3.  Aufl.  des 
Pranzos.  des  J.  Mburcet,  Prof.  an  d.  Akad.  zu  Genf,  tbers.  t.  G,  Kissling, 
Prof,  Lehrer  d.  math.  u."  phys.  Wissensch.  u.  s.  w.  Mit  6  Taf.  Flgg. 
1.  Uef.  Ludwigsburg,  Nast.  1843.  8.  1-80.  gr.  8,  (Das  Ganze  in 
6  Lieff.  h  7%  Ngr.) 

[ne]  Das  Fdrsterhaus  am  Moritzbeige  oder  die  Strafe  ereilt  den*  Frevler. 
JßiiM  EnuUilung  nach  einer  wahren  Begebenheit  aus  der  Zeit  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  für  die  Jugend  und  ihre  Erzieher  von  PUl.  XArber. 
Mit  1  Stahlst.    Nönberg,  Zeh.  1843.    144  S.  gr.  12.    (11%  Ngr.) 

[619]  Hundert  Gesänge  der  Unschuld,  Tugend  und  Freude  mit  Begieitung 
des  Klaviers.  Gemüthlichen  Kiuderherzen  gewidmet  Ton  WUl  WSede- 
HIMWI  2.  Heft.  l.y  verb.  Aufl.  Weimar^  Voigt.  1843.  IV  u.  208  S. 
qu.  16.    (15  Ngr.) 

[no]  Prussia.  Eine  Sammlung  dreistimmiger  Lieder  yateHfindisohen  und 
vermischt  an  Inhalts  für  höh.  Bürgerschulen,  Crymnasien  u.  Seminarien ,- auch 
kleinere  Männer-Gesang'» Vereine,  herausgeg.  von  BL  MAIIer,  Lehrer  ait 
der'franz5s.  höh,  Töchtersch.  in  Berlin.  1.  u.  2.  Heft.  Berlin,  Lüderitz. 
1843.    IV  u.  48  8.  kl.  qu.-Fol.    (22%  Ngr.) 


Todegfälle. 


[«1  Am  1.  Jan.  starb  au  Woims^  Dr.  Ceä.  Lange,  Vf.  zablreioher  Schriften 
^.vereoch  die  poet.  Einheit  der  Iliade  zu  heirtnunen«'  1826,  Jybqwaitioaaa 
HoiMricae^«  1828,  „Untersuchungen  über  die  Gcm^.  b.  das  Verhält^  der 
■«jmachen  u.  deutschen  Heldensagen'«  1832,  ^,U«ber  die  kyklischett  DiebCer 
Si*  »  •Y«!;  «Jpl^Jh«  KyUos  der  Griechen««  1837,   ,,G«lch.  der  freien 

gSIk  '•^^LlJr  ***^  ^"^^   ^^  •"^  ^  neuesten  SWben«<   1837, 
„Ge«:h,  u.  Bescfarmhung  der  Stodt  Woraw«  1837  o.  n.  a.),  38  Jahre  «lt. 
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fei]  kl  der  /NM^t  itm  5.  am  6.  San.  n  Pnig  Ant  M&iUr,  k.  k.  CmT« 
der  Philologie,  der  dänischen  Literatur  uod  Aeethetik  an  der  dortifw  Ual- 
Tersitai,' Torher  Prof.  am  Gynnaiiiun  za  Gitschia,  su  Pitak  und  iDiitbnick, 
s^t  182S  Redacteor  des  kndichen  Theüe«  der  Zeltachrift  „Bohemla**,  geb. 
zu  Oschitz  im  bvinzlauer  Kreise  im  J.  1792. 

ISO]  Am  7«  Jan.  ni  WWn  Fr€KM  Sckmid,  DoincaatM',  Ritter  ^a  4atemidk. 
Jcaiaeri.  Leapold-QpdeM,  pipatL  Haaaprilat«  SaAiL  CapitolarpHUai  o.  Coim.- 
lüüh,  iraher  «eit  1779  FraMiaamemdiich,  1788  W«ltpriaat<r,  VI  MhlraUac 
AAdachfeabAdMr  nnd  Erhawnngaachriftmi  (.J^aaa-  iMid  GehaCbuch  für  4m 
LfltndTolk"  8.  AvC,  »«fftr  Jwige  Chriatoft««  13.  Aufl.,  Or  kalhoL  ChriatkM«, 
ittr  Gefira^ene,  für  Keankey  Or  Haadmrefliflry  lÜr  Ungar  u.  a.  w.),  geb.  an 
Wien  am  33.  M.  1764.    . 

ffölj  Um  dieselbe  Zeit  mi  München    WUK  Röckel^    ein  TORflgllcher  Maler, 
^höler  des  Dir.  Comeliai. 

fW]  Aa  13.  Jan.  sa  Parm  Abb4  ATogntii,  CMOBiaM  bonor.  suNotM-DaM, 
ehemal.  Pfiirrer  za  Saint  Germain-rAuxerrMs, 


(CM]  Am  99.  Jm.  ma  Labiig  Dr.  Gm.  FriUr.  Kohim$di.  ebemaL  3.  Woad- 
•rat  am  Jacobabaapital;  ein  fpeacbickler  Operateur»  VC  einer  AJbbaadliuig  ^ 
exstirpatioM  afteatonatia  in  peWia  cnTitate  radicantlTS  geb.  sa  Ktbrnferoda 
am  Harz  am  7.  Pec  1780. 


BefordernngeB  wid  Ehrenbezeigmigen 


{ttl^  Bd  der  dieMJUhrigan  Feier  das  kdnigL  nreofa.  Krftnnnga-  o.  Ordant* 
Festes  am  22.  Jan.  haben  «nter  mehreven  km§m  folgende  Henen  Dacom- 
jtionen  erhplUn; 

[OB]  den  Stern  zum  Eothen  Adler-Orden  S.  CL  nnt  Bi<Aeidaub :  die  Staate- 
mimster  Graf  von  Arnim  und  Dr.  Fr,  Cati  von  Savigny,  der  wirkL  Ober- 
Cona.-Ra^  und  Obertiofprediger  Dr.  Friedr.  Ehrenherg; 

[«»]  den  Reihen  Adler -Prden  %  CL  mit  Bichenlanb:  der  Geh.  Oberberg* 
rat&  Dr.  Q.  Job.  Beruft.  Karsten  za  Berlin,  der  Generaldirector  der  Museen  ign. 
Fr.  Ä  V.  a/en,  der  wirkl.  Geh.  0.-Reg.-Rath  ÄAmeddiiig,  der  Geh.  Ober* 
Ri^.-Rath  im  Minist  des  Innern  Schulte,  der  ^irkl.  Ober-Cons.-Rath  und 
Hof-  o.  Domprediger  Dr.  Ludw.  Fr.  Frz.  Theremin,  der  wirkt.  Geh.  Ober- 
justizrath  von  VosSf  sanuntlich  zu  Berlin; 

[CM]  die  Schleife  zum  Rothen  Adler-Orden  3.  Classe:  die  Leibarzte  Sr.  Maj. 
des  Königs  Oberstabsarzt  Dr.  H.  Gfr.  Grimm  und  Geh.  Ober-Med.-Raih 
Dr.  /.  L,  Schönlein^  der  Prot  und  Bofinaler  Wackf  der  ordentl.  Prof.  an  der 
UniF«  Dr.  C%r.  Satn,  _  Weiss y  a&mmtlich  zu  Berlin; 

[Ol]  den  Rothen  Adler-Orden  3.  Cl.  mit  der  Schleife:  der  Feldprobst  Bol- 
lertf  die  Geh.  Regierungsrathe  Dr.  Brüggemann,  Dr.  Eüers  u.  Kttte  zu  Ber- 
lin, der  Geh.  Ober-Revisionsrath  u.  Prof.  Dr.  ilvg.  W.  Hefter,  der  Cons.- 
Rath  Dr.  /.  W.  Hossbach,  die  Geh.  Ober-Tribunalsrathe  Kuhlmeyer  u.  Spons, 
die  Geh.  Ober-Justizräthe  von.  MoUer  u.  Zettwach,  der  Geh.  Ober-Bergrath 
von  Oep^hausen,  der  Oberst  aggr.  im  k.  Generalstabe  0*Ettel,  der  ordentL  Prof. 
und  Historiograph  des  preuss.  StaaU  Dr.  I.eop.  itanke,  der  Superint.  und 
erste  Prediger  an  der  Sophienkirche  Dr.  E.  S.  F.  Schulz,  der  Prof.  u.  Dir. 
der  Sculptnren-Gallerie  Friedr.  Tieck^  der  Dir.  der  Gem&lde-Galierie  Dr. 
Gust^.Fr.  Waagen^  der  Professor  und  Bildhauer  Iftckmann,  sämmtlich  zu 
Berlin;  der  Cons,-,  Regierungs-  und  Schulrath  ffooemann,  der  Gymnasial- 
Director  Dr.  B, .  Fr.  F^pa  und  der  Geh.  Justiz-  u.  0.-L.-Gerichtsrath 
Miemer  zu  Frankfurt  an  d.  O.,  die  Ober -Bergr&the  und  Bergamtsdirectoren 
Heuser  zu  Si%en  «nd  ThB^jmg^  zu-  Ttmawitz,  der  wirkl.  Geh.  Ober- 
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Geschichte. 

[592]  Allgemeine  Geschichte  vom  Anfang  historischer  Keiuitniss  bis  aaf  un- 
sere Zeit.  Für  höhere  Lehranstalten  und  Geschichtfreunde  bearb.  von  Dr. 
K.  Baltaiis,  Lehrer  d.  Gesch.  an  d.  Thomasschule  zu  Leipzig.  3.  Bd. 
Gescbichte  der  neueren  Zeit.  Leipzig,  Fest'sche  Verlagsimchh.  1843.  574  8. 
gr.  8. 

[593]  The  History  of  Rome.  By  B.  O.  mebahr.  Translated  by  WUl* 
Smith,  Ph.  D.,  and  L.  Schmitz,  Ph.  D.  Vol.  ÜI.  Lond.  1842.  374  S.  gr.  8. 
(ISsh.  6d.) 

[SM]  Uistoire  de  Fempereur  Charles-Quint ,  par  Robertson  |  traduite  de 
l'anglais  par  J.  B,  Suard.  Ome  du  portrait.de  Ch.-Qu.,  pr^c^d^e  d'ane 
notice  par  J.-A-C.  Buchon.  4  VolL  BruxeUes.  1842.  328,  236,  235  u. 
242  S.  gr.  8. .  (4  Thlr.) 

[595]  Geschichte  des  grossen  deutschen  Krieges  yom  Tode  Gustays  Adolfe  ab 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Frankreich.  Verfasst  vo|i  F.  \l^m  BMihokL 
2.  Thl.  Von  der  Wahl  Ferdinands  III.  zum  romisdien  Könige  bis  -  zum 
Schlüsse  des  westfal.  Friedens.  Stuttgart  Liesching.  1843.  XV  u.  696  S. 
gr.  8.  (3  Thlr.  15  Ngr.)  —  Vgl.  Report  d.  ges.  deutoch«  Ut  Bd.  XXXIV. 
No.  1579.  , 

[396]  Frederick  the  Great^  his  Court  and  Times,  ^dited,  ^ith  an  Intro- 
ducüon  by  Thom.  Campliell,  esq.  Vol.  HI  and  IV.  Lond.  1842.  894«. 
gr.  8.    (U  88h.) 

[S97]  Histoire  des  conjurations,  1508  — 1599;  par  Delaadlae  de  Salat-. 
Esprit.  Branche  des  seconds  Valoia.  Par.,  Deb^court.  1842.  24 y^  Bog. 
gr.  12.  (3  Fr.  50  c.)  Bildet  den  5.  Bd.  der  ^^Fastes  de  la  France*",  deren 
Herausgabe  in  10  Bdii.  beabsichtigt  wird. 

pfl8]  "^Geschichte  der  Regierung  Ludwigs  XVI.,  in  den  Jahren  da  die  franz.* 
keyolution  yerbütet  oder  geleitet  werden  konnte,  von  Jos.  Dvoae.  2.  Tbl« , 
Aus  d.  FranzoB.    Jena,  Luden.  1843.    434  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  19  Ngr.) 

[599]  ''^  Revolution  fran9aise.  Histoire  de  dix  ans  1830—1840,  par  M.  I«6iil8 
Blaap.    Tom.  HL    Par.,  Pagnerre.  1843.    VII  u.  504  S.  gr:  8.   (3  Fr.  60  c.) 

[GOOJ  Memoirs  of  the  Queens  of  Franoe ;  with  Notices  of  the  Royal  Favoa- 
rites.    By  Mrs.  F.  Bush.     2  Vols;     Lond.   1842.     740  8.  mit  2  Portr. 

8.  '(2lBh.) 

[601]  £l^mens. d'arch^ologie  nationale,  pr^c^d^e  d'une  histoire.  de  Part  mq- 
numental  chez  les  anciens,  par  le  Dr.  L.  BttrlissÜDr.  Par.,  Leleux.  1843. 
25%  Pog.  gr.  12.    (5  Fr.) 

[092]  "** Memoirs  of  the  Court  of  England,  from  the  Revolution  in  168S  to 
the  Death  of  George  11.  By  9.  H.  Jesse.  2  Vols.  Lond.  1842.  mit 
3  Kupf.    (2^  2sh.) 

[603]  Correspondence  of  John,  Fourth  Duke  of  Bedford:  selected  from  the 
Originals  at  Woburn  Abbey;  with  an  Introddction  by  Lord  John  Mussell. 
Vol.  1.  Lond.  1842.  XLIXui595S.  mit  Portr.  gr.  8.  (n.  188h.)  Vgl.  Liter. 
Gazette.  1842.    Dec;    No.  I350: 

[601]  Memorials  of  Cambridge :  a  Series  of  Views  of  the  .Colleges ,  Halls, 
and  Public  Buildings,  engraved  by  /.  Le  Khix;  with  Historical  and  De- 
scriptiye  Accounts,  by  71  TTrig/it,  Esq.  M.  A.,  and  the  Rey.  H,  L.  Jones, 
M.  A.  2  Vols.  Lond.  1842.  608  8.  mit  76  Kupf.  u.  zahlreichen  Holzscbn.. 
gr.  8.     (2i  2sh.;  gr.  4.  U  4sh.) 

[605]  The  Proceeditigs  of  the  Lincolnshire  topographical  Society.  (Vol.  1.) 
Lineoki,  Brooke.   1843.    (7sh.  6d.)    Inhalt:  Eröffiiongsrede  von  ß.  /.  WiU- 
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ion;  GeoloeU»  der  Chnfrch.  Lfawoki  yob  W  Btdfvrd  aH  3  AbUM.;  die 
Barg  Kattenhall  tob  W.  A.  Nicholson  nk  4  Abbildd^  und  korve  MktM- 
langen  aber  Tencbiedene  dort  auigegrtbene  AlterUlflaier)  da»  Uetpitol  flir 
ttüTersi^uldete  Kranke  Ton  Dr.  Cookson  nit  Abbild,  alier  Coettee  und  Ge- 
bräacbe  betr.  die  AuMätsigen  o.  ••  w. 

[tMl  Eburacom;    or,   York  ander  the  Ronant.      By  CL 
Yofk.  1842.    178  S.  nut  17  KupC  Roy.-8.    (n.  19toh.) 


[mr]  Tke  History   of  India.     Bjr  tbe   Hon« 

2.  Edition.    3  YoU.    LowL  1841    1363.  8.  «it  1  Karte,  gr.  &   (1  i  liMt) 

[m]  «Tbe  History  of  the  British  Empire  in  India«  By  Bdw.  TlMH-aloa, 
Ksq.  Aotbor  of  „India,  iU  Sute  and  FroepecU^  e(c.  Vol  3.  Lond.  1843. 
584  S.  gr.  8.    (I6eh.) 

[H9J  Geschichts-Bflder.     Gesammelt  and   heraosgeg.  Ton  S.  Tm, 
Sbleben,  Reichardt.  1S43.    IV  o.  495  8.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 
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[610]  Pädagogische  Reyae.  Centralorgan  Or  Padtgogik,  Didaktik  and  Cal- 
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wissenschaftliche  Rhetorik.  Von  Krüger,  Rect  am  Gvoin.  sa  Emden  («- 33). 
Anzeige  Ton  Schriften  ( — 41),    Culturpolitische  Amuden  (*->96). 

[611]  Magazin  iur  Pädagogik  and  Didaktik,  im  Vereine  aiit  Pädagogen  and 
Schalmannem  heraasgeg.  Ton  A.  KaoU,  k.  württ  Gymnasiallehrer.  Neaer 
Folge,  1.  Jahrg.  Stuttgart.  (Neff.)  1843.  Jan.— Mars.  No.  1.  176  S. 
gr.  8.  (cpl.  3  Thlr.)  Inhalt:  W..,Jiapp  über  den  Gebraach  der  Tempus- 
formen  in  der  deutschen  Sprache  (S.  1  —  48).  -^  GutknedU^  was  Tersteht 
man  unter  methodischem  Gesang?  r— 63).  —  Einladung  zum  Beitritt  sa 
einem  Yerein  för  kathol.  Kirchenmusik  (—71).  —  /.  Starr,  kann  and  soll 
die  Schule  auch  auf  Schonung  und  Wahrung  der  Äusseren  Sinne  der  Kindef 
Bedacht  nehmen)  (--83)  —  Etwas  ober  die  Verbindlichkeit  lu  Tragung 
des  Besoldongsaufwandes  bei  ndthig  werdender  Vermehrung  des  Lehr-Per- 
sonales  in  den  Elementarschulen  (—88).  —  Literarische  Anzeigen  (-  131). 
Schulnaciirichten  ( — 168)« 

[612]  Der  schlesische  Schulbote.  Eine  p&dagogische  Zeitschrift  and  Schal- 
lehier-Bibliothek.  Im  Vereine  nut  mehreren  GelBtücfaen  ttnd  Schabn&anem 
herausgeg.  von  Chr.  G.  ScholaB,  Oberlehrer  des  k.  eyang.  Schullehrer- 
Seminars  zu  Breslau.  1.  AbthL  Allgemeine  Grundsätze  des  Unterrichts  und 
der  Erziehung.  13.  u.  14,  Bdchn.  Neisse,  Hennings.  1843.  XIIu.  258  S. 
8.  (1  Thlr.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Ueber  die  Entwickelung  des  preuss.  Volks- 
schulwesens während  der  Regierung  unsers  hochseL  Königs  Friedr.  IVil- 
heims  III.  Maj.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  Dessen,  was  in  dieser  Regie- 
rungszeit für  das  yaterländ.  Volksschalwesen  geschehen;  bearb.  yon  Aug» 
Hinke,  Schullehrer  zu  Goldberg. 

[<13]  Der  schlesische  Schulbote.  Sine  pädagogische  Zeitschrift  u.  s.  w. 
3.  Abthl.  Pädagogisches  Allerlei.  21.  Bdchn.  Neisse,  Hennings.  1843. 
128  S.  8.  (15  Ngr.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Sprechsaal  des  schriftlichen  Ver- 
ebs  Taterländischer  Schulmänner,  Pädagogen,  AelteriL;  Erzieher . u.' Jagend- 
freande.  Von  Chr.  Q.  Sdhola.  Inhaltt  Nekrolog  des  k.  Super,  u.  er. 
Stadtpfrs.  Cfcr.  i*.  Handel  in  Neisäe  (S.  5— 37).  r-  Nekrolog  des  Hm. 
AKcÄ.  Morgenbeuer,  Rectors  d.BürgeBKh.  OTim.h- Geiste  in  Breslau  (—•  47).— 
Kurzer -Aussug  aus  der  Schrift:  Die  Aufsicht  des  Geistlichen  über  die  Volk»* 
schale  u.  s.  w.  yon  JC.  Kirsch  (—65).  —    Bücherschau  (—127). 
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BAcIi  Ihn  eine  Reibe  von  Liedern  verscliiedener  Verfasser  aBd  Zeit- 
alten  Docli  liat  die  Samnilang'  nelirfache  Schicksale  erfahren: 
sie  ist  im  einzelnen  g'lossirt,  durch  Erg'&nsangen  und  Nachahmun- 
gen erweitert,  auseinander  gerissen  und  ihren  einaelnen  Theilen  nach 
inJJntrdnang  geraUiett|  Us  ein  späterer  Diaskeuast,  ausgebend  tob 
der  Voraussetzung',  dass  die  ungeordnete,  unter  SaIomo*s  Namen 
fiberiieferte  Masse  nur  allegor.  Ausdruck  einer  religidsen  Wahrheit 
sei  und  darum  sich  in  eine  Einheit  fügen  müsse,  ein  solches  ein- 
heitliches fianaes  zu  reconstruiren  anstrebte,  nkht  ohne  eigen-* 
mächtiges  Eingreifen  und  Zurechtmachen  des  Ueberlieferten  (Tgl. 
S.  16  <ff.).  Hr.  M.  stellte  sich  daher  zur  Aufgabe,  die  Lieder  in 
ursprünglicher  Reinheit  wieder  zu  gewinnen  und  fand  nach  Entfer- 
nung der  Glossen,  Wiederholongen  und  Erweiterungen:  14  toII^ 
ständige  Lieder  und  8  Fragmente,  von  denen  7  sich  wieder  zu  3 
Liedern  rerbibden  lassen  und  nur  eins  ab  yerbindongslosea  fou A- 
stück  übrig  bleibt  (rgK  S.  1  ff.).  Es  wird  sich  diete  puflltire 
Resultat  mit  Recht,  vielleicht  auch  mit  Glück  bestreiten  lassen, 
aker  es  wird  auch  Aufmerksamkeit  rerdienen,  da  es  bis  auf  einen 
gewiason  Ponet  andere  Totalansichten  über  das  Buch  nicht  -MUt^ 
scUiesst  und  nicht  ohne  scharfe  Beobachtung  itar  eMzelnen  £r- 
seheittingen  durcftgeftthrt  ist.  Doch  blieb  neben  der  Durchfilhrang 
des  positiven  Resnltats  nodi  manches  zu  erürtem  übrigw  Den« 
■oll  die  Sammlung  Lieder  rerscUedener  Verfasser  ans  3  Tersehie* 
denen  Literaturepochen  (zwischen  924  und  750;  Jeremia;  Bzechld 
vgl.  S.  11)  enthalten,  so  Ist  diess  schon  durch  die  Anerkennung 
desselben  Sprachcoloiits  in  allen  Stücken,  welches,  wo  nicht  die- 
seUie  Hand,  so  doch  dieselbe  Zeit  verbürgt,  widerlegt  Hn  BL 
voraucht  daher  die  Schwierigkeit  zu  heben,  und  zwar  in  folgender 
Weise:  die  Sprache  des  H.  L.  ist  ihrem  Hauptbestandtheile  nach 
reines  Hebräisch,  ...  dennoch  zeigt  sidi  zum  grossen  Thcile  die- 
jenige Cnreinigkeit  der  Sprache,  welche  dieselbe  etwa  vom  Beginn 
«^ J^«»elt  bb  zur  maoedon.  Perlode  t^atte,  eine  Unreln^keit, 
weh^  auch  die  In  ders.  Epoche  abgefasste  Schrift  des  Koheleth^ 
nur  fii  etwas  erböhetem  Maasse,  aufweist  und  sich  einerseits  in  ier 
consequenten  aram.  Färbung,  andrerseits  darin  zeigt,  dass  du 
pet sischcs,  sogar  ein  griech.  Wort  darin  vorkommt.  Dicns  crUäft 
Süa*  T^^A  ^t^.  ^^^^'  ^^  Volkslieder,  im  Gesango  lebtehi  und 
SL^  1,''!?'?  ^"^  Chaldierperiode,  das  Exil  bis  li  die  Zeiten 
^rJ^£!^^''  begleKeten,  durch  den  ursprünglichen  Bestand 
S^!L?J!?^''.'^"o'  f"^^^^^  Entstellung  wideStrebten,  aber 
4^  besonders  ,n  Rücksicht  auf  Partikelgibrauch   und  bilver- 

SSSr^f  J«?  ?^  *^  ?J^"^**  ^•'«*«'»  ^^  **«  kel  ihrer  erst 

Äh-hten^  üufbewahrt  werden  konnten  (S.  38^42).  Doch 
deA  VL  ^'eJ^.  Ir  ^'^^  ®*?''    ^  Schwierigkei*  zu  heben, 

vcüeitet  hatriSSL^/i'^'^^'".^*'"*"*"«^  *^'  »P'*^^ 

•*«  Vernelchneu^^  i^  ^1?*  ^^^^^'  ^^  «»"  so  spätes  schriflli- 

«*««en  «Ml  uuchher  erst  erfolgtes  theilwei^TEntstellt- 
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worden  (s.  o.)  %ca»nfcre  SrkwierigkcNeB  bi  ier  Cesd.  Am  Khmh^ 
in  welchem  das  H.  L.  vnler  de«  AltereB  SMckcn  der  D^n^md^ 
■iclit  unter  den  Bdbigen  ms  qiAterer  Belt  steht,  findet  Den% 
nm  nnr  dieser  anznfüiren,  gleieke  SprachAibe  des  iL  L»  mit  Koke-» 
leth  ist  ffldier  eine  nidit  sn  beweisende  Beknnptnnf ;  o^.^f  ^  fn^ 
sind  zweAiks&g  keine  Lekn Wörter  tos  dem  Pers»  Md  firiedl«, 
so  wei^g*  als  in  der  Anomalie,  beim  Verii.  nnd  Pronom.  Maseni(par- 
fcHrmen  auf  Femin.  xn  liesleken,  efai  Ardmismns  (vg-l.  Qen«  86,  Id 
31,  9.  Jes.  3,  16.  Rntk  1,  8.  9.  IL  13.  4,  11),  in  dem  TOllIg 
dgenthnmlidien  Gebrancke  des  «5  lel.,  lireiteren  Ansdnieksweise% 
Abplattong'en  nnd  liesonderem  Gebrandie  maneker  Wörter,  EntielK 
noi^n  ans  dem  Aram.  rermntket  werden  können,  wo  tllieMd.1  das 
An^liessen  an  das  Volkddism  dentHck  ist  nnd  nof^leiek  noek 
dialekt.  Unterscklede  in  Betracht  kommen,  geg^  weleke  Hr.  Ib 
(8*  42  ff.)  rergeblich  nnd  nicht  ohne  VerscJMboni^  des  wahren  Streit^ 
pnncts  fctapft.  Dürfte  anek  dieser  Tkeil  der  Untersneknng*,  waA 
was  weiter  darauf  g'Aant  ist,  leicht  ah  der  sehwJkhsle  mi  be^ 
aeldmen  sdn,  so  wdlen  wir  damit  doch  des  Vfs.  VeiJlensl  nicht  ge^ 
sd»ilert  hab«i.  Aach  hier  wkrd  der  Widerspmcb  mir  n«  so  skkSrH 
das  wahre  Verhütaiss  erkennen  iassen.  In  üebereiasUmmnny  mit  der 
Totalansicht  ober  das  Gamse  giebt  im  ibri^n  der  Vf.  die  Ordmmgt  des 
masoreth.  .T^extes  aof  imd  i^wmsht  eine  Eirifheifemg*  in  ansührllehe 
Gedichte  mid  Ep^ramme,  wdbei  draau^iseke  und  adramallN^ke  Lie- 
der sich  sondern  and  noch  die  EralUsnl^  den  dramntisshen  g^en* 
tftertritt.  Bd  der  Anstegnng-  d^  einselnM  bieder  tsi>'  nof  dfe 
Scenerie  stets  besondere  Sorgfalt  rerwendet  wdrden^  dW  Ueber* 
setnung  Ist  mit  Aofmerksamkeit  angdegt  mid  bemftht  sieb,  selbst 
in  Beziehung  auf  Rl^^nras  das  Otiglial  tm  nadmnblMon,  nnd  der 
Commentar,  so  oft  man  auch  im  Elnaehten  rem  Vf.  abwweleken 
geneigt  s^-mag,  erwirbt  sich  das  nnbestreilbare  Verdienst,  dass 
er  nicht,  wie  es  in  anderen  rolominösen  Bearbdtange»  d«  H.  L. 
gescbeheti  Ist,  Ae  Gelegenkeit  benutnt,  eine  migeordnete  Massi 
lexikaÜBcher  GoUectaneen  anf  das  Pa^er  au  werCen,  sondern  eine 
mit  Fldss  nnd  grosser  Belesenheit  fai  de^  class.  und  orientaL  Llte^ 
rntor  angelegte  Sammlung  dann  yerwimdet,  das  -  elgenIhindleMe 
Colorit  des  oriental.  Brotiker  in  alter  iMt  lu*  erläntem  nid  ü 
sd^r  ganzen  Indiridilalität  mir  Ansdiiaung'  m  bringen.  <  ilhi  A»^ 
hang  S.  331 ---243  behandelt  die  idten  Versiimen  sum  H.  L.  ^ 
Dimk  nnd  Papier  sindldbenswefth« 


-  » 


[GM]  WUsenschaftliche  Kritik  der  fyaD|el.  Gotdbidite.  Eia  C9|Bn«ndiom 
d^r  gesanunten  Evangelienkriük  mit  Berücksichtigung,  der  neuest^  Bpck«lr 
nungen  bearbeitet  ron  Job.  Beinr.  Aug.  Kbr«u*d.  Min.  verb.  dir.  Dr. 
phii.  Lic.  u.  Privatdoc.  d.  Theol.  in  Erftingen.  2  Theiie.  Frankfurt;  a.  M., 
Zimmer.    1842.    llI2t$.  gr.  8.    (a.  3  Thlr.  25  Ngr.) 

Ungeaehtet  der  nahlreidien  Sehfiften  über  die  ncuerd  und  neueste 
Kritik  unserer  kanenlsdien  Eran^cllen  und  die  historische  (und 
dogmatische)  €llaubw«rdig'keit  der  e\iing:et;  Geschldite  ktfnttto' Wir 
das  Terlleg*.  Werk  eines  jungen  Theologen,  der  «ieK  dtoWt,  »<irfe 
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M  idiehit,  b  üt  Werar.  Wdi  ehfikrt^  democh  fflr  kein  «ber- 
ftwif es  Mteii.    Es  beiOtsI  dasselbe  das  unläd^bare  Verdienst  der 
fieMoi^kdt,  Sorgfalt,  GrftndHehkeit  «nd  zngleieh  einer  gewfeses 
(natiriich  immer  relativen)  VolbtAndigrkeit.     Der  Standpiinct  des 
Heraasgdbers,  de»  er  nirgends  yerliognet,  yielmehr  sehr  gefts- 
scntlich  «»d  entsckieden  überall  heraustreten  l&sst,  ist   der  rein 
bibUscke.     Vor  Allem  aber  hat  er  es  sieh  zur  Aufgabe  gestellt, 
die  Vericrangen,  Uebertreibnngen  und  Verkehrthdten  der  neuesten 
Aftertritik  von  Strauss,Br.  Bauer  U.A.,  mit  Scharfsinn  undWit« 
in  dn  recht  grelles  Ucht  zu  stellen.    Dass  dasselbe  überall  das 
wahre  sei,  wird  dem  Vf.  nicht  wohl  zugestanden  werden  kennen, 
obschoB  er  nicht  selten  aaf  den  Leser  den  Eindruck  ehies  durch 
Unbefangenheit  und  NatQrilchkeit  in  Ansicht  und  Beartheihmg  der  Er- 
rfgnisse  und  Relationen  glicklichen  Siegers  macht.    Ref.  hat  viele 
der  hier  behandelten  Untersuchungen  in  sefaier  vor  Kurzem  erschie- 
nenen „Vertheidigung  des  Christenthumes^  ebenfalls  angestellt;,  es 
wirde  ihm  Mcht  sein,  seine  Resultate  mit  denen  des  Vfs.  zu  ver- 
glichen und  manehe  nicht  uninteressante  Beobachtung  mitznthdlen. 
AUefai  die  Gesetze  des  Instituts  gebieten  ihm,  auf  eine  allgemei- 
nere Charakteristik  dieses  Werkes  und  die  Angabe  des  wesentli- 
dttn  Inhalts  sfeh  zu  beschriaken.     Der  Vf.  setzt  als  Grundaidom, 
dass  die  moderne  Kritik  mit  grossem  Unrecht  die  Behauptung  auf- 
steBe,  die  evangeL  Gesdiiehte  sei  nicht  allein  wegen  Sires  wun- 
derhaften,  ttbenialtrliehen  Inhalts,  sondern  diein  schon  wegen  der 
Mengo  Ihver  tonem  Widersprüche  nnjglaidilich«    Sehr  wahr  fügt  er 
Unsu,  dann  die  Apologeten  nicht  Jedem  Argumente  der  Gegnet  hi. 
die  Weüe  hfttten  folgen  sollen,  well  daraus  nur  vereinzelter  Ge- 
whn  nnd^fanmer  neue  Nedrerei  habe  folgen  müssen.  Er  verlangt  vlel- 
mdir,  dass  man  auf  eigenem  festen  Grund   und  Boden  stehe  und 
voi  diesem  ans  die  Gegner  redlich  in's  Auge .  fasse.    Die  von  den 
Gegnern  entdeckten  Widersprüche  sind  häufig  so  gesucht  und  .er- 
künstelt, ans  oSndbarer  Verdrehung  des  einfachsten  Thatbestandes 
hervorgegangen,   die   Evangelisten   werden^   wie   schon   Lessing 
rügte,  dabei  so  widematüriich  auf  die  Folter  gespannt,  und  die 
Auftpürer  jener  Widersprüche  zeigen  sich  oft  so  baar  alles  gesun- 
den Verstandes,  so  befangen  In  ihrer  einseitigen  Betrachtungsweise, 
dass  man  dem  Vf.,  der  diese  Sucht  mit  Scharfsinn,  dabei  nicht 
selten,. bald  mit  beissendem  Spotte,  bald  mit  achtem  Humor  gels- 
selt,  in  der  Hauptsache  vernünftigerweise  nur  bel^ffichten  kann« 
Fehlt  es  doch  nicht  selten  nur  an^  gutem  Willen,  Das  zu  vereini- 
gen, was  nur  dem  oberflächlichen  Forscher  ein  Widersprach  scheint. 
Der  Vf.  hat  darüber  einige  treffliche  leitende  Grundsätze  auf- 
gestellt.   In  unserer  Evangelienkritik,  wie  diese  sich  gegenwärtig 
*^i?*^^*  h»t,  wird  joder  Besonnene  und  Tieferblickende  ein  gej- 
*  k     ri*  ^^«^cfcg'^wicht  wahmehmen,  wodurch  die  histori- 
k*  iL       '^?^^**^^®"  empflndUch  beeinträchtigt  worden  ist  und 
McMeas  die  poetische  (Im  nngew6hnlicben Sinne  derB.Baner- 
#clMn  Ansicht  von  dem  frei,  d.  h.  dichterisch  schaffenden  christl. 
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SribstkewiiMlack)  gewooMa  haL  An  leMcrer  ist  akcr  ricMi 
g^elegeii,  da  sie  bt  ient  l»eieielmelai  Stane  rela  JtoatracMiei,  Mfa« 
liver  Art,  tsod  dabei  in  «laeai  holieB  Grade  aaaalirliek  IM.  Naa 
könnt  es  daiaaf  aa,  die  walainll  Mston  Heaieato  der  Otscydile 
JesQ  aafs  Neae  In  dea  Varderfraad  keiea  aa  iaasea«  Jede  Ba- 
seit%keit,  sei  sie  attnaaUTer  oder  aegatlrer  Art,  kaaa  al^  Be- 
stand kabea.  Es  ist  dabei  afeht  aa  «bersebea,  dass  es  dcaSebefa 
bat,  ab  babe  sich  bi  der  letatea  Zeit  die  iberwiegeade  AaaaU 
bedeateader  Taleate  der  aegatiTen  Seite  aagreweadet  Wird  dardi 
detea  UebertreOMinir^  der  aatirlielie  Gaag*  der  Sadbe  her^ esUMt 
Itonmit  darcll  die  byperkritiscbe  Riditaagc  aaek  den  aotbwead|fea 
Gesetze  des  Ge^easataes  die  Mite  Kritik  wieder  aarOeKaag,  ao 
km  die  bleibeade  Tbeolofie  ta  der  Wisseasehally  wie  ba  Le^ 
ben  dabd  aar  ipewiaaM.  Wir  stebea  aicbt  aa,  dea  Vf.  ala  ebea 
der  ra^tigsten  aad  fraadliehstea  Vorkaaqpfer  far  dlesea  aeaea  Taf 
aa  ^gtüssen.  Er  bat  Alles  aafgedacht  aad  geUead  genacbty  waa 
dem  evan^l.  IdstMiscbea  Glaabea  aar  Sttttae  dleaea  kaaa,  aad 
wetm  Kandi^  ikn  aack  aiebt  ia  Allem,  was  er  aofstellt,  werdea 
beftretea  ktaaen,  so  aeigt  er  dock  darcfc  seiae  Arbeit,  dasa  elae 
wissenM;ballK  Apologetik  in  onsern  Zeitalter  bis  fai's  IMaste  De- 
tail aack  ma^lich,  aack  in  den  wesentlicken  Resaltatea  aaaeknbar 
Ist,  mitkia  aicbt  In  die  Classe  der  Ckinirea  oder  aberiebtcalMago 
gekört.  Der  Vf.  greift  aeibst  den  Cbarakter  sefaier  Gegaer  aa 
und  arkl&rt  onamwoad^^a,  wie  er  der  MeiaaBg  sei,  dass  maaeka  ikrer 
Einwurfe  aas  elaen  fknlen  Heraen  komnea.  Diese  Behaaptaag 
werden  Viele  selbst  von  Denen  mlssbilMgea.,  ^  sonst  aaf  aelaer 
Seite  stekea,  and  er  ftrchtet  dl^sa  aeibat.  Ref.  nag  Uer  aiehl 
riefaten  aad  will  nor  die  EntscbaMigang  des  Vfs«  belbriagea,  daaa 
er  seinea  siiQlchen  UnwiHen  nfeht  babe  aarückkaltca  köaBoa  iber 
die  Art  and  Koast,  wie  man  mit  den  Evangelisten  Terflbrt,  hiden 
n«i  äberaU  WIdersprficbe  aad  Uagoreintkeltea  witterte  aad  die 
nafce  liegende  nataillckste  Art  der  Ldsang  ignorirte.  Ehrige  der 
stirksten  Stellen,  theUs  akerkaopt,  theils  ia  dieser  Beaiebaag  s. 
S.  55.  157.  161.  288.  303.  806.  820.  828.  841.  1093.  immer 
kehrt  er  wieder  an  dem  Haaptsatae  aariek,  dessea  Bewahrheitaag 
die  Aufgabe  sefaies  Werkes  Ist:  Nickt  kiatori^cke  Wider- 
sprttcke,  sondern  dogmatiscke  Sekwierigkeiten  stekea 
der  Glaabwirdigkeit  der  erangel.  Geschiobte  eatge- 
gen.  Erstere  r&nmt  er  onrerdrossen  hinweg,  and  es  ist  diess 
ihm  an  sehr  vielen  Orten  gelangen.  Far  letalere  aber  sacht  er 
mittea  anter  dem  Uaglaaben  der  Zdt  Grund  and  Bodea  aa  gewfai- 
nen.  Ein  schwieriges  und  am  so  veWUenstMcherea  Uatcraehaiea, 
das  aber  freilich  bereits  einen  Kebn  des  Glanbens  von  Deaen  ver- 
langt, bei  welchen  es  fraditen  soll.  Unser  Vf.  hält  Schleier- 
macher. f«r  den  Beataarator  der  christl.  Degmatik,  Neaader 
far  den  der  christl.  Kirchengeschichte,  Ol  s  ha  äsen  fflr  den  der 
cbrlsÜ.  Exegese,  will  aber  die  Schwächen  des  Letateren  in  der 
üvnonistik  4er  EvaageUen  nicht  l&agaea.    AaderwArts  «daaeil 
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ert  heh  grosier  Jftwi  sei  je  frirol  fewesen,  wttkre&d  er  an  s^ 
sea  €egiu(ni  etee  ükmffe  •  nm  FiirolU&ten  «aoh weist.  Lebens-^ 
wotth  iii  inabtaatdetej  daas  er  deb  ^aeklichen  Gedanken  in  nener 
Wdae  mtgUy  jeder  Evan^eHsl  nfisBe  nicht  mit  Kdckaicht  auf  sd^ 
neft  Nebenmann  beartheOt  nnd  gepttsBty  virimehr  ledi^lidi  nacb 
d^n  ihm  eigenthflmlichen  Plane  angesehen  werden,  womach 
rieh  das  UrtheO  über  WeglmBUikgen  ^  Znsdtne,  Abweidbat^en 
««  igh  anders,  als  man  jetKi  g^e wohnt  ist,  d.  h«  Verst&ndiger  und 
UlUi^r  gestalten  werde»  Man  habe  oft  ron  de^  ErangeUsten  eine 
Genauigkeit  gefordert,  wie  sie  kaum  von  einem  ProtocoUanten  des 
weiland  Rdchskammerir^ridiis  verlanf^  worden  seL  Neu  ist  auch 
die  .6es<Aichte  der  Hmonistik,  welche  er  ans  den  Quellen  oiitr- 
thelt,  in  wdcher  die  zwei  Gegens&tne  des  Chemnitz  nnd 
Osiaftder  eine  Hauptrolle  spielen«  Br  unterscheidet  nach  einem 
rergessenen Spmchg^branohe  desrBrsterti  Chronologie  (imwei^ 
tem  weltir^schkhtL Sinne)  nnd  Akoluthlstik  oder  Akoluthie, 
%m  engem  Sinne  von  der  Reihenfolge  der  evangel.  Begebenheiten 
und  von. dem  Prfaicipe  bei  Anoidnung  der  Era&hlungen*  Ein  nwar 
etwas  gesuchter,  aber  jedenfalls  bequemer  Ausdruck  für  jene 
Untferschiddling'.  -*  In  dogmatisdier  Ifinsicht  hebt  der  Vf.  beson- 
ders herTor,  dass  der  Unglaube  an  das  Wunderbare  der  evaagel. 
GescUcMe  selbst  2«  der  aaffillligen  Behauptung  geführt  habe  (ifie 
ofenbar  Ungereimtes  enthdte),  dass  Wunder  nicht  allein  unerweis- 
Hch,  sondern  selbst  schwer  seien«  Wer  so  sprach,  wusste  aller- 
dbig<^. nicht,  wad  er  behauptete«  Doch  kann  eine  so  verwickelte 
BiMssion  nicht  in  wenigen  Worten  erledigt  werden«  Der  Yf, 
provooirt  auf  die  halbbekmmten  Naturgesetze;  Ref.  hat  neulich  m 
seiner  «Apologetik  eine  neue  Theorie  des  Wunders  aufgestellt ,  di» 
wenigst^  Manchen  genügend  erschien.  —  Bedeutend,  wenn  andk 
fceiMiwegB  neu,  ist  die  öfter  vorg^rachte  Bemerkung,  dass  der 
durch  die  Sikide  gestörte  Naiurlauf  in  der  Person  Jesu,  als  des 
S^dlosei,  wiederiiergestellt  erscheint«  Seine  Thatkraft  war  noth- 
wendig  n^underbar,  ^nn  es  lag  darin  die  ursprüngliche  Herrschafi 
des  Geistes  über  die. Natur,  welche  uns  durch  die  Sünde  verloreB 
ging*  Die  SÜheit  des  Göttlichen  und  Menschlidiett  in  dem  Wesen 
Jesu  ^ird  in  einem  kurzen  Anhange  auf  zum  Theil  neue,  vm- 
dastens  ansprechendere  und  fasslichere  Weise  dargestelli,  als  go- 
meinUn  in  den  scholastischen  Dogmatiken,  welche  des  überflftssigeii, 
sogen,  speculativen  Ballastes  voll .  sind«  Ref.  freut  sich,  in  vider^ 
lei  Puttcten  mit  dem  Vf.  recht,  aus  der  Tiefe  sdnes  Herzens  über- 
einzHsthnmen«  ---:  Frischer,  jugendlicher.  Untersuchungsgast,  Gründ- 
lichkeit, '  Phantasie,  Energie  und  Uebe  nur  Sache  zeichnen  diese 
Sdirifl  hl  hohem  Grade  ans  und  sichern  ihr  gewiss  dne  ehrenvolle 
Anetlfieimung  bei  ehiem^  grossen  Theile  des  wiss^sdiaftl.  Publicoms. 
Schonungslos  ist  derVf«  alh»^ings  auf  seine  Gegner  losgegangen, 
aber  sie  selbst  behandelten  eben  so  wenig  schimend,  was  Andern 
ohBwttrdig  und  hei%  erscheint«  Wo  das  Recht  sei,  wird  daskn»- 
digo  PubUlHmi  woU  entscheUen.    J>er  Vf«  schreibt  geisiiefeh.  und 
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flleber^  wii  g^vnitm  Cdste.  Er  enNMrkl  v#r  keber,  «mI  ^ 
gpinösestai  UiitenniAiiiiir  omI  ffltart  ale  bfhanrlkh  mU  Annrarivatf 
aller  ^6lekitoi  HtOfraüttel  tm  sekw»  Staijp—rte  au«  iwsth. 
So  enOtfi  ien  dicaes  Werk  icfo  R^pertorlnm.dier  B«iie8t4ii Bra»« 
^elienkritik  nd  ^yeddlea  laagegik,  M  wekhoM  bim  Biiv«i4i 
sich  Fcriasaea  sehea  wlrd^  aelkat  «Iclit  it  denJtalireB  lÜMUsriea,  dit. 
nft  iem  Leben  Jeao  aäsamMeäbiv^ea.  Dabei  Tenicktet  der  Vf» 
aof  diejeni^  ObjecUvitit,  welche  Jetat  vea  Maachea  Teriaagl 
wM  «ad  dn  rtiUiresr  Unberfihrtaeia  Voai  GeyeiMiaade  ia  Hiaiidgl 
aaC  Neigm^  oder  jkbael^Qiii^  raraaaaetal«  Er  aefffi  •  ^^^liKhr 
«berall  elae  warne,  ja  ^Iflheade  Theflaahaie  für  die  intere^M»  de» 
bibL  ChnUeathaaui  oad  wiascht  redit  Viele  aaf  den  aapnuHitora^ 
lea  Staadyand  aarttckaoftkrea«  Die,  welche  deaaelbea  theiicB« 
werden  daJier  in  aeiaer  Schrift  valie  Genig^e  fladm;  ^  aber,  bd 
welchen  Aeaa  nicht  iff  Fall  Ist,  doch  sicherlich  eine  Meaire  gt-- 
svnder  Ansichten  und  Reaoltaie  aaeffcenen  mOsaen  und  sich  dorch 
<fie  freie  Bewe^on^  dieses  daididriB|r«id  tarschenden  Geiste«  an* 
icere^rt  lilhlen.  —  Wir  fif  en  eine  Inhaltsanaeige  bei,  um  von  der 
Reichhaltigkeit  des  Bnchea  eine  deotliche  Vorstellaag*  so  febem 
Endeitang*.  Gesdfehte  der  Kritik.  Krit.  Probleme.  Keoero  Kri^ 
tik.  Apologetik  (GescUchto  «nd  Methodolog^le>  Plan  des  Gan^ 
aen.  I«  Th.  Betradhtanf  des  in  den  Err.  varlieiroDden  Stofes. 
I.  Abih»  Betrachtiin^r  desselben  nach  aeiaer  formalen  fi»eiie. 
1.  Cap.  Vori^merkmiiren.  Schriftsteller. .  EigentbOaiUcbkeit»  StU. 
Plan.  Clffonologie.  Chvoaidogie  oad  Akolothie.  Akolnthie  aod 
«jnoptik.  Harmomstik.  Geschichte  der  Harsoaistlb.  Methode. 
GmndsiAiae  der  Sjnoptifc.  GraadsiUe  der  Akolothistik.  9»  Gap« 
Blntth&ns.  Plan  des  Mth,  Die  akoktUatischen  DaU  deo  Mtb« 
(Tabelle).  3.  Cap.  Marfca«.  Plan  nnd  Aoordnanir  de3  Mk,  Die 
akdathistiscbi»  DaU  des.  Mk.  (TakeUe).  Sjnopt.  Ver^leichoac 
von  Jlfth.  oad  Mk.  AkoIothisOsche  yei;|^leichan|r  ^oa.  Mth.  nad 
Mk.  4.  Cap.  Lnkaa.  Plan  des  L.  Anordnongr  des  L.  Akola-» 
thist.  Data  des  L.  (Tab<Ae).  Synopt.  Vergleichao^  ieß  U  mit 
Mth.  nad  Ulk.  Akokthist  Verf  leichao^  des  L.  aut  Jtf  tb,  nnd  Mk. 
5.  Ci^.  Jidtaanca.  Plan  ondAnordnan^  des  J.  (Tabelle).  Sjn- 
opt  Fergkichnn^  dea  J.  mit  den  Synoptiken.  Akoluthiat.  Vor*: 
gleichon^.  Geaanaatreaaltot  der  akokthist.  UntarsaK^hOD^en  (Usnpt^ 
takelle).  6.  Oap.  Die  Chronologie  der  Ett.  Die  Sohitzmiff  den 
Qflkinitti.  Ljsanias  t.  Abilene.  IL  Abth.  Betracbtan?  des  Ja 
den  4  Brr.  Todiegendi»  Stoffes  nach  seiner  »aterialea  Seite- 
1.  Cap.  ChffeU  Jaf endgeschichte.  Dk  Genealogien. .  DicGehii* 
Johannis.  Die  AiAfind^aiigen  der  Gebart  Christi.  Die  Gekört' 
Die  DarsteHuBg  im  Teaipek  Dk  Weisen  nns  dem  Morgenkndft. 
Der  Wohaort  Josephs.  Jesus  khrt  im  Tempel.  Aabsnf  ^  Bibl« 
Lehre  über  dk  Person  ChrisU.  2.  Cap.  Christus  nad  Job.  d.  T^ 
Dk  Predigt  und  Taufe  Johannis.  Dk  Tjwfc  Jean.  Dk  VefsiH 
dinng  Jesu.  Das  Zeugnbs  Job.  tou  Jesu  Person  und  Werk« 
Jean  Rebe  naeh  Galiläa.    3.  C^    J»  noch  im  Haaso  der  Aeltem. 


188  Tkeolosfie.  [18^. 

Die  H«elisell  »I  Kam.  Erste  Osterreke.  Rehi^iigr 'es  Tempels. 
Gesprich  mit  Nikodemos.  Jesus  o.  Job.  i*  T/am  Jorfen«  Das 
Gesprick  nüt  den  ssn.  Weibe.  Sekn  des  Kdnigisckeii«  J*  in  der 
Seksle  m  Nasaretk.  4«  Cap.  J.  in  Kapernaam.  Bemfimg*  iweler 
Brtiderpaare.  Erste  Besckuldl^ng'  eines  Bandes  mit  Beels^nk. 
Selifprelsendes  Weib.  Erste  Zeickenfordenin^.  Matter  and  BrQ- 
der  wollen  J.  seken.  R«^e  nackGadara.  Sckriftfel.  wOl  folg-en. 
Gleidinisse.  Stfllan^  des  Storms.  Der  Besessene  von  Gadanu 
Rllckkekr.  Frage  nack  dem  Fasten.  Jalri  Tockter  und  bkitflftas. 
Weib.  YerfUle  naek  der  Rfickkekr.  Zwei  Blinde.  Besesseoh- 
stammer.  Gicktbrücbig^er  darck  das  Dack  gebracht.  Beralong' 
«id  Mahl  des  Levi.  Frage:  ist  er  nicht  des  Zimmermanns  Sohn? 
Wahl  der  Jünger  ,nnd  Bergpredigt.  HeDang  efaies  Anssfttxigeii. 
Jesas  in  seiner  Herberge.  Rdckkehr.  Knecht  des  Centario.  Be^ 
sessener  In  der  Schote.  Petri  Schwieger.  Aoferwedraag  des 
JttngUsgs  TWk  Nain.  Sendmig  der  Jobannisjünger.  5.  Cap.  Zwei 
Reisen  nach  Jernsalem.  Das  Porfanfest.  Der  Kranke  am  Teick 
Bethesda.  Anssendong  und  Rttckkekr  der  12  Jünger.  Ted  des 
Tftafers.  Speisong  der  3000.  Wandeln  auf  itm  Meer.  Vom 
Brod  des  Lebens.  Lanberbflttenfest.  Ehebrecherin.  BUndgebomer. 
Vom  guten  Hirten.  6.  Cap.  Uneingereihte  Stttcke.  SaUbaiks- 
heHong  and  andere  Wander.  Kleinere  Vorfidle.  (Salbung.  Be- 
sQch  in  Bethanien.^)  Sendang  der  Siebennig.  VorfUle  mit  Sehriftr- 
gelehrten  and  Phartsftem.  Gleichnisse.  Reden.  7.  Cap.  Letzter 
Aafenthalt  in  Galiläa.  Schriftgelehrte  ron  Jernsalem.  Rdsenach 
Phenfeien  and  in  die  Dekapolis.  Speisang  'der  4000.  Zweite 
Zeichenforderang.  Reden.  Der  Blindgebome  Ton  Belhsaida.  iMe 
Wanderong  zar  Verklirang.  Rflckkehr  nach  Kapemanm.  Der 
Stater.  8.  Cap.  Jesus  zwischen  Jadfta  and  Peräa.  Reise  aof 
das  Encftnienfest.  Jesos  am  Jordan.  Die  Aoferweckang  des  La* 
zaras.  Beraikang  ttber  J.  Tod.  Reise  von  Ephraim  nack  Jericko. 
J.  in  Jericko.  9.  Cap.  J.  Leidensgesduckte.  Die  Salbaog  in 
Betkanien.  Einzog  in  Jerusalem.  Verflodimig  des  Feigenbaams. 
Zweite  Tempelreinigung.  J.  Verantwortung  über  seine  Volfanacht. 
Gleicbnisse.  Verfängliche  Fragen.  Grosse  Strafpredigt.  Grosdien 
der  Witwe.  Rede  Christi  von  seiner  Wiederkunft.  Passah  and 
Abendmahl.  J.  in  Gethsemane.  Das>  geistl.  Verhdr.  Das  weltL 
Verhör.  Die  Kreuzigung.  Das  Begräbniss  J.  10.  Cap.  Die  Aaf- 
«rstehung  und  Himmelfahrt  J.  Der  Auferstehungsmorgen.  Der 
Sonntag  Abend  und  der  folgende  Sonntag.  Zwei  Erscfaelnongen 
in  Galiläa.  Die  Hhnmelfahrt  des  Herrn.  II.  Tbl.  Kritik  der  ev. 
Schriften  und  der  ev.  Geschichte.  I.  Abth.  Kritik  der  er.  6e- 
sckickte.  1.  Cap.  Die  negativen  Hypothesen.  Die  Strauss'scke 
Mjtkenkjpotkese.  Weisse's  Hjpothese.  Gfrdrers  Hypothese.  Bn 
Bauer.  2.  Cap.  Die  sichern  bist.  Data  Über  die  ev.  Gesdbichte* 
Äp  Data  über  die  Erwartung  eines  Messias.  Bauer's  Angriff  auf 
die  Messiashoffnung.  Die  Messiashoffnwig  Im  A.  T.  (nebst  ErUft- 
rang  der  in  den  Evy.  citfarten  prophet..  Stellen).    Die  Messiashof- 
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mmg  ia  der  nakk.  Zeit.    Die  4er  Jodka  ia  iet  Zetten  aadb  Chrbto 

JTargiiiidm).  Die  MeMiashoBrnni^  xwr  Zeit  Jesu«  B*  Data  tlber 
eaa  Persen  «ad  Lebea.  Die  Data  der  apoat.  Briefe«  C.  Data  Aber 
itte  erste  TM^kdt  der  ApoateL  Die  GlaakwttrdisrkelC  der  Ape- 
steli^esckickte*  Aeaasere  ZeagBisae  fflr  derea  Echtkeit  laaeie 
Zea^visse.  Redet  Lac.  Cap.  16  t.  ron  sich  seihst?  Uebereia- 
Btimmm^  lait  dea  apast  Briefea.    Data  der  Apostelgesch«  flher  die 

Ur^scUiite  der  Kkche ü.  Ahtk.    Kritik  der  er.  Sckriftea. 

1.  Cui.  EatstdMBi^  der  Syaoptiker*  Data  Aber  die  Eatstehaaf 
des  Mattk&a  s.  H^rpotkesea  iJber  die  Eatstehaaf  des  MtL  Daa 
Alter  des  Mth.  Eatstehaagr  «<  Alter  des  Markas.  lalsgrittt 
des  Mk.  Eatstehuag*  des  Lukas.  Ort  aad  Zeit  der  Abfassaaff. 
Alter  aad  Axiopistfe.  Das  Verwaadtschaftsvcrhftltaiss  der  Sy- 
Boptiker.  2.  Cap.  Eatstehaaf  des  Johaaaes.  Data  aas  dem  Er. 
seihst.  Data  aas  den  V&tera.  Alte  Citate.  DaU  Aber  das  Lebea 
Jab.,  seu  -Exil,  die  Apokal jpse.  Nackricktea  Aber  Eatstekaai^  aad 
Zvreck  des  Ev.  Uebersicht  der  Ang^lTe  aaf  die  Echtheit  dea  Er« 
Job.  PrAfimg'  der  inaeren  GrAade  gegeü  die  Echtheit  Siad  die 
Knwirfe  ^^n  die  Ausserea  Grttnde  fAr  die  Echtheit  stichhaltif  t 
&mi  die  Aosserea  GrAade  Pbt  die  Uaechtheit  gMigl  —  Schlasa. 
—  Diese  lahaltaaBi^abe  erscheiat  hier  desshalb  aaeatbehrlicb)  weil 
aar  darch  sie  ersichtlich  .wird,  ia  welch'  selteaeai  Grade  hier  eiae 
Fülle  Ton  Beitrif^ea  und  üebersichteB  fAr  die  Wisseaschaftea  der 
Isagogik,  der  Apole^etik,  des  Lebeas  Jesu  und  der  historischea 
oad  linguistischen  Kritik  Aberhaapt  vereinii^t  ani^^troffea  werdea. 
Freilich  fehlen  auch  diesem  Buche  wie  Jedem  menschlichea  Werke 
nicht  gewisse  SchwAchea,  die  besonders  in  der  Kritik  der  Gebarts* 
und  ^dheüsgeschichte,  so  wie  ia  maachea  isagogischen  Parthieea 
kervortreien.  Aliein  im  Ganzen  besitzt  doch  der  Vf.  die  selteae 
Gabe,  das  Richtige  nicht  ohne  GenJalit&t  heraus  zu  fiaden,  oder,  wie 
es  sprudiwörtlich  heisst,  den  Nagel  auf  den  Kopf  zu  treffen.  Wird 
nun  auch  seine  Arbeit  im  Einzekien  nicht  ohne  manchen  Widersprach 
selbst  ron  Seiten  der  Gleidm^estimmten  Ueiben^  so  fördert  dieser 
selbst  doch  das  Lebea  in  der  Wissenschaft  uad  bmiss  zuletzt  der 
Wahrheit  immer  näher  bringen.  Wlcht^  ist,  dass  aas  dieser 
Schrift  so  redit  klar  wird,  wie  die  Kritik  der  evang.  Geschichte 
nach  Ueberwindung  der  Extreme  und  Auswüchse  in  ein  neues  ge- 
Sandes  Stadium  der  Entwickelung  eintritt,  und  wie,  nachdem  laaa 
lange  genhg  sich  ia  der  Negative  wie  ia  einem  Kreise  herumge- 
drehet  hat,  and  manche  Ausgeburten  des  krit.  Aberwitzes  und  der 
Unaaiur  hat  ansehen  müssen,  endlich  tob  mehrerea  Seiten  ernstlich 
äer  Anfang,  gemacht  wird,  auf  wisseaschaftl.  Wege  dem  echten 
histor.  Sinne  mit  sein^  stichhaltigen  Resultaten  wiederum  Brücken 
zu  bauen.  Fleck. 

[641]  Neues  Urkundenbuch  zur  Geschichte  der  eyangelIsQhen  Kirchen-Refor- 
mation. Durch  Allerhöchste  Munificenz  Sr.  Maj.  des  Königs  Friedrich  WiU 
heim  IV.  von  Preussaa  herausgeg.  von  C^BC  FörateaUMM,  I^r.  d.  ThMl 
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«4  Pbilot.    1.  Bd.    Buburg,  Fr.  Perthes.    1843.    X  lü  394  S.  Jflip^-4. 
{n,  9  Tfcir.) 

Hier  der  Beginn  ekies  seinem  imiereii  Werilie  and  seiner  tas-- 
seren  AnssUittan^  naeh  gleich  preiswttrdigen  Werkes,  schon  von 
dieser  seiner  ersten  Eniwickelan^sstnfe  ab  fttr  Theologen,  Hisio- 
rlker,  Canonisten  n«  s.  w.  bochbedeuisani,  nnendlieli  elnflnssreidier 
aber  noch,  wenn  es  sich  durch  seine  ans  der  Vergangenheit  her« 
ibertdnende  Stimmen  mit  der  Gegenwart  in  den  lebendigen  Rap* 
port  setnte,  den  der  verdienstrolle  Heraosg«  Hm  zngedacht  hat 
Ausgehend  von  der  Ansicht,  dass  die  Grundlage  aHer  socialen 
Verhältnisse  im  Ghristenthume  gegeben  sei,  dieses  aber  jetat  nicht 
bloss  mehr  als  ein  theoretisches  und  dogmatisches  System  in  Be* 
^tracht  kommen  dfirfe,  sondern  ernstlicher  au  n^imen  sei,  indem 
auf  dem  diessfalk  richtig  eingeschlagenen  Wege  viele  sociale 
Probleme  ^Itldtlleh  gelöst  wenlen  dürften,  will  ef  diesem  Stre- 
ben einen  festen,  sichern  Boden  angewiesen  wissen,  wozu  es  einer 
mdglichst  genauen  Kenntniss  des  ursprünglichen  Stoffes  des  pro- 
testantischen Christenthums  bedflrfe.  „Die  ersten  Grftnder  des 
Protestantismus  und  seiner  kirchlidien  Einrichtungen  haben  von 
Begeisterung  erfüllt,  Ton  augenbiickHchem  Drange  getrieben  einer 
göttlichen  Eingebung  nachgegd)en;  sie  haben  Tdlllg  naiv  seine 
Wahrheiten  verkflndet;  eben  so  haben  sie  fttr  die  kirchlichen  Bin-* 
richtnngen  in  unbefangener  Begeisterung  gehandelt«  In  ihren 
Werkten  liegt  der  substantielle  Kern  in  noch  nicht  hlnreicliend  klar 
entwickelter -Unmittelbarkeit;  sie  rangen  noch  mit  der  Form.  Es 
bedarf  noch  einer  consequenten  Entwickelung  des  richtig  ermit-* 
telten  Gebaltes  der  Schriften  der  ersten  oder  sp&tem  Reforma-* 
toren,  sie  mögen  nun  einen  nftheren  oder  entfernteren  Antheil  an 
dem  grossen  welthistorischen  Erelgniss  gehabt  haben.  ^  Zu  einer 
genaueren  Kenntniss  des  protestantischen  Elements  werden  nun 
die  hier  zusammengedruckten  schriftlichen  Denkmäler  aas  dem 
Reformations-Zeitalter  vielfach'  behftlilich  sein,  und  wer  s<dite  sie 
nicht  gern  gleichsam  von  Neuem  aufleben  und  in  WirksamkeH 
^  treten  sehen,  da  es  unstreitig  der  oft  gehörten  Behauptung  nichi  - 
*  an  Grund  fehlt,  „dass  der  Protestantismus  seine  Lehren  bei  weitem 
noeh  nicht  durch  alle  Consequensen  hindurchgeführt,  wenigstens  nicht 
fiberall  zu  einem  praktischen  Resultate  zu  bringen  gewusst  habe.^  — 
Dass  der  Herausg.  in  dem,  was  den  Inhalt  des  vorl.  Bds.  bildet, 
ehie  gute  Auswahl  getroffen  h^e,  wird  sich  aiis  dem  weiteren 
Verlaufe  dieser  Anzeige  herausstellen;  er  hat  voraugsweise  bis-- 
her  nicht  gedrucktes  Urkundliches  gegeben  und  bei  bereits  ftrilher 
Mitgetbeiltem  di^  WIederiierstellung  des  Textes  in  die  ursp^ng- 
Hebe  Gestalt  und  Aechtheit  im  Auge  gehabt.  Dazu  bemerkt  der 
Herausg.,  dass,  da  er  noch  mitten  in  seinen  Forschungen  begriffen 
sei  und  mithin  den  ganzen  Vorrath  der  reichlich  strömenden  Quel- 
lei(  noch  nicht  vor  sich  habe,  die  Anordnung  des  Stoffes  eine 
meifit  üusserliche  sei.  Am  Schlüsse  des  Gan/iCn  will  er  es  an 
einein  zuvechtvdsenden  Inhaltsverzeichnisse   nicht  fehlen  iasgen* 
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Die  OrthogfapUe  hfA  der  H^rMtsg*.  nlt  n^UcIuAer  SorgbÜ  md 
fienanigkeH  imtehgSaigig  beftekaltea,  wie  sie  in  den  bctrdTendeft 
Originalen  odi  fand;  nar  wo  die  Unrerstttdlielikeit  des  Origfaah 
es  n5thig  nackte,  wird  er,  wie  durch  die  ndthigsten  Werterkli« 
nmgeii,  eo  dmrck  die  Inlerponction  naekgekolfen  haben,  wie  er 
es  harelte  frttker  in  seinem  ,,UrkQndenbHche  an  der  GeacMclite  des 
Reichstages  %u  AugAurg  im  J.  1530^  (Halle.  1833.  8.)  gethan 
kat    Ansserdem  Imt  er  sich  dnrch  die' den  einadnen  Docmnenten 
Torai^esteUten  snmmttrischen  Inhaltsangaken,  kin  und  wieder  aadi 
dimk  knrze  kistoriscke  und  sonstige  Erttuterangen,  am  die  sofor* 
tige  Orientining  der  künftigen  Benutzer  semes  Werkes  wokl  rer- 
dient  gemacht.  —  Der  Reflie  nach  ist  Folgendes  in  den  rorl«  1. 
Bd.  aufgenommen:  I.  ,,Eigen]i&ndige  Briefe  des  KurfOrsteü  Fried- 
rich zu  Sachsen  an  seinen  Broder,  den  Herzog  Johann  au  Sadmen^. 
(S.  1—26.)    Vierzig,  in  den  Jahren  läSO-^SS  geschridiene  BiMe, 
voll  der  interessantesten  Mittheilungen  üher  die  damalige  Tagiea^ 
geschii^te    und   der  «brechendsten   Zflge   zar  Charakteflalik  des 
trefflichen  Fürsten,   der  durch  seiae  Vorsicht  und  Bedachtsamkeit 
d^n  Werke  der  Reformation  so  f(Merlieh  wari.    Sein  lekkaft^ 
Anthdl  an  ilir  und  Luther,  ihrem  Werkzeuge,  tritt  fast  fai  jedem 
dieser  %iefe  hervor.     Die  Uebersendung  eines  „Buchleum,   da« 
doctor  roartinus  itzadAer  gemacht  hat^S  ^^S^  ü^  ^^^  Wunsch 
auf  die  Lippen:    „der  allmechtig  goi  gebe,  das  ess  gudt  werde, 
dan  warlichen  ess  komen  djnge  an  tagk,  dye  ITjl  leuthe  verbergen, 
der  almechtig  goi  veriejhe  vnss  armen  sundern,  das  wir  da  von 
gebesserdt  vnd  nicht  geringert  werden^^  —  II.  „Urkunden  und 
gleichzeitige  Nachrichten  zur  Gesdiichte  des  Reichstages  zu  Worms 
im  J.  1521  .<^  (S.  27—81.)    Auch  unter  diesen  34  längeren   und 
kürzeren  Documenten  sind  die  meisten  fttr  die  Geschichte  der  Re- 
formati<Hi  von  grösster  Wichtigkeit*  Nar  vorl&ufig  will  Ref.  uater 
Hr.  18  auf  ein  kaiserlidies  Mandat  gegen  Luther  aufmerksam  mar 
chen ,  dessen  kein  einziger  Schriftsteller  vbtr  die  Reformation»« 
Geschichte  gedenkt,  und  welches,  ab  man  eben  zu  Worms  auf 
Lothers  nahe  Ankunft  holfte,  am  iß.  Min  an  den  Kfarchthflren  an* 
geschlagen  und   am  darauf  folgendim  Tage  öffentlich  ausgerufen 
wurde.    Es.hieisst  in  demsetten  unter  aiideni:   „Domit  dann  ntt 
merer  Icsal,  auch  mancherlej  vnrats,  so   aus  dlsem  handel  zu-^ 
besQc^n  sein,  vorhut  werden:  So  geMeten  wir  euch  allen  vnd 
Jedem  in  Sonderheit  bey  den  pfiichien,  domit  ir  vns  vnd  dem  hei*' 
llgea  Reich  verwandt  sejt,  von  Römischer  kejserlicher  macht 
ernstlich  mit  diesem  brief  vnd  wollen,  das  ir  alle  bucher  vnd 
sehriAen,  so  bisher  von  Jüartin  Luther  vnd  in  seinem  namen  in 
lateyn  vnd  teutsch  anssgangen,  geschriben  vnd  gedruckt  worden^ 
dieweil  die  alle  in  Bebstlicher  Bullen,  verdampt  vnd  verboten  vnd 
wider  vaseni  bisker  geglaubten  vnd  gdialten  Christlichen  glariien, 
leer,  Satzung  vnd  g^rauch  iaiein,  vnuerhindert  des,  ob  in  etUcheB 
derselbe  schrillen  vnd  hucheni  gut  leren  vnd  valerwi^isung  ekir 
gdwt,  werden,' 80  dodi  die  mit  vil  bösen  suhstantaea  Ti^id  bTOMP^ 
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y emiflciit  tein,  fo  viel  ir  der  Inbty  Nemtteh  Ir  die  vom  der  Qberckdt 
kej  emm  aelbs  handen  behalieth,  Tod  Ir  andern  in  schlössen,  steleti, 
derfem  vid  flecken  solch  schriffiten  vnd  bucher  Eur  Jedes  Oberckell 
TOB  sind  SB  sni^esicht  des  briefs  reichet  rnd  vberantworthei,  Tnd 
ir  von  der  Oberclrett  die  alle  zn  vnsem  henden  verwareib,  biss  aaf 
TBserB  welteni  bescbald  b.  s*  w.^^  (S*  62«)  —  III.  ,,UrkBndeB  znr 
Geschichte-  der  Binfflhmng'  der  Reformation  im  Klsthnm  Mersebar^* 
1523-^1525-''  (S.  80^112.)  —  IV.  ,,  Urkunden  aur  Geschiebt« 
des  Jahres  1524;  ttber  den  Rieichstag'  au  NBrnberg',  das  Reichs* 
Rei^ment,  dea  Convent  zu  Regensburip.  die  Unruhen  der  Bauem 
B.S.  w/'  (S.  113—227.)  —  V.  9,Urkunden  zur  Geschichte  Thomas 
MOBzers  und  des  Rauernkrieg^es  in  ThQringreB.  1523—25.''  (S.  228 
—  290.)  —  VI.  „Urkunden  zur  Geschichte  des  M.  Job.  Afpricola 
und  sehMs  Streites  mit  D.  M.  Luther.  1536—1545."  (S.  291 — 
356.)  —  VIL  ,^ie  Apologie  der  Au^b.  Confession  in  ihrem  er- 
sten Entwürfe«"  (S.  357— 380.]r  Dieser  mit  der  gr^Mien  Sorgrfali 
Tcranstaltete  Abdruck  nach  dem  jetzt  in  der  berzog-l.  RiUiothek 
BB  Wolfeabttttel  befiadlichen  Origiaal -- Exemplare ,  bisher  durch 
Busch  und  Wiedeburic  nur  oberflächlich  bekannt,  tet  fttr  die 
l^netlsche  aad  kritische  Geschichte  des  Textes  der  Apologie  toh 
grossem  Werthe.  —  VIII.  „Die  erste  erang^.  Kirchenordnung^  zu 
Wlttenber«r  v.  J.  1532."    (S.  381—394.) 


Classische  Alterthumskunde. 

[i«l]  C.  PUnii  Caecilü  Secundi  epistolae.  Mit  kritisch  berichtigteiii  Text 
«rläutert  yod  Morlts  DQrlac,  Conr.  am  Gyma.  zu  Freyberg.  1.  Band« 
Freyberg,  Bngelhardt   1843.    XXIV  u.  324  S.  gr.  8. 

Der  jan^ere  Plinins  ist  ohne  Fra^e  ehe  der  bedeutenderen 
Erscheinung-en  des  sog-enannten  silbernen  Zeitalters.  Zwar  seinen 
Pane^jricus  mochten  wir  nicht  als  Muster  in  seiner  Gattung'  gra- 
ten lassen:  um  so  mehr  aber  dürfte  der  Briefsammhing  eine  ans* 
r^elchnete  Stelle  eingeräumt  werden  müssen,  da  dieselbe  sowohl 
durch  Correcthelt  und  Lebendigkeit  des  Stils,  als  durch  den  Reich- 
tum der  darin  niedergelegten  Erörterungen  der  mannichfalUgsten 
Ereignisse  und  Zustände  der  Zeitgeschichte,  der  socialen  Welt, 
des  häuslichen  Lebens,  der  Wissenschaft  u.  s.  w.  für  alle  Glassen 
von  Lesern  eine  sehr  interessante,  insbesondere  aber  für  Jüngere 
eine  eben  so  lehrreiche  als  anregende  Leetüre  gewährt.  Es  ist 
«ces  min  wohl  eigentlich  nie  verkannt  worden;  um  so  mehr  lOier 
ScEiT  *■  ^^^^^  *«*t?  wo  man. darauf  bedacht  ist,  den  fttr  die 
M  eme«!^^  w"  ^^^  ^^"^  Schrifteteller  auf  angemessene  Weise 
gieglücktrvl-  i^^^"  ,"'  ^^^  "**"*»  wenige  nicht  besonders 
^^  VerständSri!  ^?^^^^P^\^^^^  nicht  dahin  gekommen  ist, 
««»eitung  ÄJ^L®^^^  ^"^  ."•  ^"'^'^  ^^  zweckmässige  Bei 

veüieortHeh,  da£  S  ^**!^?*.?''  *"  '*^''«'"-    ^^  «^  ^^^^  «c^" 
^    «w  Hf.  D.  «ich  diese  Aufgabe  stellte,  so  htanen 
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wir  um  60  weniger  rnkta  mer  lebbafles  IntcreMe  n  den  Unter'- 
nelmien  ansxoeiprecheii,  Je  nehr  die  Aosfllhroo^  seibil  im  eine 
f^eluB^eiie  «d  ikrem  Zwecke  g9M%  enttpreclieiide  su  scia  tebeiat« 
Der  Heraasg'.  hatte  lOBiclvt  swel  ClasweB  tmi  Lesen  hu  Aa^, 
welche,  so  streng*  sie  tnch  in  der  tassern  Eneheimmi^  geschieden 
sein  mdgen,  doch  in  Beiiehnngr  nnf  das  wissenschaflUche  Bedirf- 
nkfs  einander  ziemlich  nahe  stehen,  ehimal  nAmlich  Minner,  welche 
das  ernste  Geschftflsleben  den  homanistischen  Stadien  nicht  gun 
entfremdet  hat,  sodann  Schnier  der  oberen  G jmnasialdassen,  denen 
PI.  Torafiglich  nom  Priratstndiom  an  eaqpfeblen  ist.  Aaf  aolche 
Leser  sind  daher  die  erliatemden  Anmerkan^ en  berechnet,  sie  aal* 
len  ihnen  Aber  alle  diejenigen  Pancte  Aafscblnss  geben,  deren 
R&thsel  sie  sofort  nicht  sa  Idsen  Term6gen:  daher  sind  namenllidi 
allgemeine  nnd  Literatargeschichte,  A^jtc^taer  and  b6bereGra»« 
matik  berücksichtigt;  aach  sind,  damit  der  Schnier  sich  darch  PL 
Anctorit&t  nicht  Terftthren  lasse,  an  nacbclasaiscben  Ansdmcken  na 
greifen,-  die  Abweichnngen  in  dieser  Bealehang  Jedesnud  ange- 
merkt worden.  Wir  ghal»ea  ▼ersichem  an  können,  dass  dteae 
Gesichtspancte  streng  and  gewissenhaft  festgehalten  shid,  nament- 
lich mttssen  wir  henrorfaeben,  dass  der  Heraasg.  sich  darchaaa  tob 
einer  Verirrang  frei  gebalten  hat.  In  welche  man  noch  Immer 
selbst  erfahrene  praktische  Schalm&nner  rerfallen  sieht,  efaie  Ver- 
Irmng,  welche  in  dem  Wahne  besteht,  dem  Jagendlichen  Leser  wa 
m^lich  Alles  erklären  and  haarklefai  aaseinandersetaen  an  missen. 
Hr.  D.  hält  sich  streng  an  die  Sache  nnd  glebt,  ohne  sich  darch 
die  allerdings  lockende  Versuchnng  an  weitlinfigen  gelehrten  Er- 
örtemngen  rerleiten  an  lassen,  nur  was  aam  Verstiadaiss  aitblg 
ist,  knra  nnd  bindig,  und  doch,  auch  wieder  nicht  aaf  die  trockene 
Alltagsweise,  sondern  so,  dass  das  Interesse  des  Lesers  gefesselt 
und  rege  erhalten  wird.  Nicht  minder  haben  wir  anaaerkennen, 
dass  eine  nicht  geringe  Anzahl  fdilerhafter,  zum  Theil  ganz  abcn- 
teaerlicher  Erklärangen  der  friheren  Heransgeber  hier  ihre  Wir- 
dignng  nnd  Berichtfgnng  erfahren  hat,  so  dass  im  Verstindniss  des 
PI.  ein  sehr  bedeutender  Schritt  rorwärts  gethan  ist.  -  Nnr  in  den 
sachlichen  Erklärongen  hätten  wir  hier  und  da  etwas  mehr  Schärfe 
gewinscht,  wie  z.  B.  die  Anmerknng  iber  Eupolis  h  20,  17  mehr* 
fach  zn  modificiren  sein  dflrfte  (vgl.  Meineke  Fragm.  com.  graec 
L  p.  104  sq.).  Doch  wollen  wir  gerade  hierauf  kein  allzugrosses 
Gewicht  legen,,  indem  diess  auf  das  unmittelbare  Verständniss •  des 
Textes  von  keinem  Einflnss  ist.  Was  aber  nun  die  Feststellnng 
des  Textes  selbst  betrifft,  so  können  wir  es  nur  gnt  hefssen,  dass 
ifr.  D.  seine  anfängliche  Absicht,. den  in  keiner  Welse  mehr  aas- 
reichenden Gierig'schen  Text  zum  Grande  zu  legen,  wieder  aufgab 
Vid  selbst  den  Versuch  zu  einer  neuen  kritischen  Begründung  des- 
selben machte.  Aaf  eine  völlig  neue  Textesrecension  kam  es  ihm 
hierbei  freilich  nicht  an,  da  eine  solche  fir  den  Zweck  des  Boches 
wenigstens  nicht  nothwendig  erschien:  doch  waren  die  Schätze 
de»  Prager  Codex ^  welche  Titae  (1830)  eröffnet,  au  lockend,  Ja 


es  ir^Iai^  Hn.  D.  w^gKt,  awd  Wolfedbatteler  Htndsckriften  selM 
keiatseii  sid  fc^Diien,  vou  denen  die  eine,  frak^  in  Helmstädt,  l»e- 
reUs  bekaant,  aber  ohne  Werth  (sie  ist  im  J*  1477.  gescbriebra), 
die  andere  aber  WAxt  noch  nieht  Terglichene  sehr  werthroU  tef, 
hinii^  mit  dem  Pragr*  nnd  Med.  ttberd^Mlimnil,  leider  aber  anf 
Bach  I — IV.  (ndi  Aasnahme  von  IV.  26,  und  Boch  V.  1—6  etki^ 
tatttj.  Ehi  vollsUndig^s  Verzeichniss  der  Abweichang'en  dieser 
iUschr.  von  seinen  Text  hat  Hr.  D.  am  Ende  des  Bandes  belg-e** 
fil^.  Ausserdem  benntste  er  noch  ron  alten  Aasgaben  die  fiUk 
Tarvls.  1483,  Ph.  Beroaldi  1489,  Aid.  )5(«,  Jant.  1515,  Basti. 
1530^  Nach  diesen  Hülfsmitteln  hat  der  Text  nicht  wenige  Aen-- 
ienuigen  erfahren,  über  welche  Insgesammt  jedoch  Ref.,  so  sehr 
fr  anerkennt,  dass  Hr.  D*  durchaus  einen  feinen  und  richt^en 
Tact. bekundet,  auch  nicht  verfehlt  überall  die  Motive,  und  meist 
sehr  annehmliche^  anzugeben,  doch  efai  Urthell  sich  nicht  anmaasst^ 
weil  er  nicht  im  Besitae  des  ganzen*  kritischen  Apparats  ddi  be-* 
iMet^  auch  über  den  Werth  und  das  VeriiiUtnlss  der  Mss..d<Ni  PI« 
mitefeitttader  noch  nicht  ganz  im  Klare»  ist«  Namentlich  über  defi 
Werth  der  Prager  Hdschr.  dürfte  sMt  nodr  redeten  lassen,  und 
Hr.  D«  verdient  eher  Lob  als  den  geCürcbteten  Vorwurf,  dass  er 
derselbe  sein  ürtheil  nicht  unbedingt  unterworfen,  wie  z.  B«  1. 
5,  Üb.  23,  .1;  an  anderem  Stellen  freillcb,  wo  dersdben  der  Voi^ 
aog  gegeben  worden,  scheint  uns  Ae  Sache  etwas  bedenklich,  wie 
L  7,  4.  II.  20,  3.  3;  doch  sind  wir  an  bd  weitem  4eli  meisten 
Stellen,  wie  L  5,  11.  9,  I.  12,  1.  13,  2.  15,  2.  16,  2.  2Ü,  25 
n.  6.  w.,  einverstanden.  Zuweilen  jedoch  ist  nicht  kkur^  auf 
welcher  haadschr.  Auctorität  die  aufgenommene  Lesart'  beruht,  wie 
L  9,  6.  12,  12.  15,  3.  19,  3.,  einmal,  I.  $,  12  vermissen  wir  die 
Angabe  der  vedassenen  Lesart.  Doch  das  Gesagte  wfard  hiarei-^ 
chend  sein,  die  Aufmerksamkeit  derer,  für  welche  diese  Ausgldie 
bestimmt  ist,  die  jedoch  auch  von  Anderen  mit  Nutzen  zu  Rathe 
gezogen  werden  kann,  auf  dieselbe  lunzulenken.  Mdge  der  2* 
Band  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen.  W<. 

m 

Morgenländische  Literatur. 

ra«]  Beiträge  za  einer  Geschichte  der  neuesten  Reformen  des  osmanischen 
ViSS,  '  ^"""'l'end  den  Hattiacherif  von  Gülhane,  den  Perman  vom  '21.  Nor. 
IWW,  und  das  neueste  Strafgesetzbuch.  Tärkisch  und  dsutotli,  in  Verbin- 
»5  iMt  Ramis  Sfendi,  Lieut.  in  grossherrL  AienHen,  von  Dr.  PetenoAnti. 
*'Mf.    Berlin,  Lüderite,   1842.    Vi  n.  109  S,  gr.  8.    (1  TUr.)       ' 

Öle  .am  3.  Nov.  1839  rertfentllchte  türkische  Churte,  wie  &kt 
^ebo™  *«''*"  Hatttscberif  von  Golhane  begrflssten,  ist  der  todt- 
MiackliL  j  *'*^  *^"*^  *"""  Untergänge  bestimmten  ftelcbes,  ein 
ihre»  w.L.mL*'**''®**'''^*''''*"  TOOrgeBländischen  SUatsweishdt  und 
eurona  ^5w^*"  ^"'^*"  Freondes,  des  Liberalismus  von  West- 
M  Zlde  Ä!  TL  ??  <^™«tW«*«»  ff-ten  Wille»,  den  ohne  Ä*rei- 
"»  «>elde  Theile  4abe,  bewiesen  haben:  er  ist  z«  spät,  oder  auch 
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-^  zu  früi  ^ekotHMs;  denn  htrot  itr  waikcnde  Qimni  eiaea 
morsch  g^ewordenei  Hauses  neu  gelegt  werden  kans,  mmm  dieses  selkst 
erst  einstiuraeo  oder  eingerissen  werden«  Doch  diese  Sorge  öberlas- 
sem  wir  reriraiieiisYoll  dem  uniNurmlierzigen  ScUcltoal  im  Basde  mü 
der  barmhersugeii  cbrisUichen  SUatskusI^  and  wenden  ons  ohne  Wel«- 
leres  sn  dem  hier  ansoaeigenden  Bache,  welches  nicht  nur  die  oben 
^enamiteD  drei  Hanptnrhisden  der  l>eabsichUgten  «osmanische» 
Reichsretom  in  Text  ond  Uebersetsnag  darlegt,  sondern  anch  vor, 
zwischen  und  nadi  den  beiden  ersten  die  Entstehnng,  Ver^ffenltt- 
clmsg  BBd  Einfökruiig-  der  neaen  Verfassung,  ihre  Aalassnng,  Ihre 
Aufnahme  Ton,  Selten  der  verschiedenen  Volksciassen  md  Prorifr* 
zen,  die  darch  sie  hervorgemfenen  Bewegungen  und  die  theilwehie 
Verwirklichung  der  von  ihr  angekündigten  neuen  Einrichtungen  er* 
zählt.  Ausserdem  ghdit  das  Vorwort  ans  der  Leipz.  Allg.  ZeiU 
vom  19.  Aug.  1841  elf  später  erschienene  Zusalzartikel  des  Straf* 
gesetzbuches,  und  am  Ende  sbid,  nach  einigen  erklärenden  Bemer- 
kungen, IdbensgeschiohlUcho  Nachrichten  über  die  Hälfte  der  45 
Unterzeichner  desselben  angehängt*  In  solcher  Vollständigkeil 
raoss  diese  2hisammen8tdl«ng  den  Sprach*  und  GeschichtsrorBcherB 
gleich  willkommen  sein,  von  denen  jene  bisher  nur  den  von  Be^ 
lin  in  Journ.  asiat.  Janv.  1840  mltgetheilten  Text  des  Ilattische- 
rif,  dlese^  ausser  der  dort  hinzugefügten  fhmiMichen  Uebersetzuig, 
von  dem  Hattischerif  und  dem  B^leitungsCermaa  blos  die  aus  de» 
Moniteur  ottoman  im  unsere  Zeitschriften  und  Tageblätter  iberge^ 
gangenen  Paraphrasen,  von  dem  Str^fgesctzbuche  aber  bloss  die 
Ai^ahe  seines  wesentlichen  Inhaltes  in  der  Leipz,  Alig.  Zeit» 
vom  4.  Juni  1840  zum  gewöhnlidien  Gebrauche  hatten.  Bei  ihrer 
eigenen  Uebersetzang  kam  es  Hrn.  Prof.  Peternmnn  und  Ramio 
Bfendi  (dem  durch  Anlage  und  Kenntnisse  ausgezeichnetsten  Z#g- 
ling-e  der  Berliner  Brigadeschule)  nach  dem  Vorworte  hauptsäch- 
lich darauf  an,  die  ursprünglichen  Texte  so  wörtlich  als  möglich 
wiederzugeben,  wobei  sie  auf  Eleganz  des  Ausdruckes  wie  der 
Satzbildung  gerti  verzichteten,  in  der  Ueberzeugung,  es  werde 
eine  möglichst  adäquate  Nachbildung  der  Originale  für  die  Männer 
von  Fach  ganz  besonderes  Interesse  haben.  Dieses  zugegeben,  so 
Ist  aber  doch  die  Uebersetzung  nicht  durchaus  so  treu,  als  sie  un^^ 
beschadet  ihrer  Lesbarkeit  und  Verständüdikeit  sein  ^könnte  «ncl 
sollte ;  im  Gegentheil  ist  an  mehr  als  einer  Stelle  entweder  dei^ 
entsprechende  Ausdruck,  oder  auch  der  Sinn  selbst  verfehlt,  waa 
daraus  zu  erklären  sein  möchte,,  dass  Ur.  Rands  zur  Zeit  der  Ab^ 
fassnng  dieser  Schrift  des  Deutscheu  noch  nicht  mächtig  gentig 
war,  um  alle  MissgritTe  verhüten  oder  nachträglich  berichtigen  zu 
können.  Auch  die  Beiinsche  Uebersetzung  des  HattJscherif  scheint 
zu  oft  maassgebend  gewesen  zu  sein.  Am  meisten  aber  lässt  dia 
Verdeutschung  des  Strafgesetzbuches  zu  wünschen  übrig,  in  dev 
wir  nickt  nur,  wie  gleich  im  Anfange,  manches  tlnrichtige,  sonder» 
anch  zwei  den  Sinn  beeinträchtigende  Auslassungen  bemerkt  haben^ 
nämlich  S.  21  In  der  Mitte,  wo  nach  den  Worten:   „seiper  Stelle 
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catoetil^  fehlt:  und  tob  ieinem  Rinfe  iegnMrt  (w»8  S.  25  Qst. 
■rft  Jeaen  rerwechseU  ist),  und  S.  25  §  2^  wo  statt  der  'Worte:' 
„Kon,  Ton  Seiten  Sr.  Kaiserl.  Majest&t  soll  es  idcbt  erlaabt  seln^< 
■•  B.  w.  %ü  schreil>en  ist:  Kurz,  aasser  dem  von  Seiten  Sr.  Kus. 
Majestit  denraelben  (dem  Beamten!  bestimmten  Lebensnnterbalte  soll 
es  nicbt  erlaubt  sein  n.  s.  w.  Gern  bAtten  wir  der  aus  einer  so 
seltenen  und  nacbabmnngswertben  wissenscbafUicb'en  VereinigruDg* 
berrorgeg^ang^enen  Arbeit  ein  nneingrescbrftnktes  Lob  gespendet; 
aber  &  verbündete  deutscbc  ond  tflrkiscbe  Ebrlicbkeit  der  Herren 
UelierBetser  wtrde  gewiss  selbst  ein  solches  Henchelopfer  ver- 
schmäht haben«  Fieiscker. 


NaturwissenschafteD. 

[•M]  Algae  marii  mediterranei  et  adriatid,  obtenrati^viM  in  diagnotin  spe^ 
«iwum  et  ditpetitionem  ffenemm«  Auetore  Jaoobo  O.  Agardk.  Pariiiiiy 
F•rth^  BfaMM  et  Co.  1842.    X  u.  164  8.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c) 

ptf]  Algbe  italiane  e  dalmatidie  iUuatrate  dal  Frei  O.  MfWglliiH,  Prof.  eoe. 
jP*aa€.  I.  c.  taT.  1.  Faic.  IL  c.  tar.  oeL  %  3.  Padova,  Angelioo  Sicca. 
1843.     100  S.  8.    (2  L.  eO  c) 

Beide  Schriften  handeln  von  den  Heeresalgen  des  mittellindi- 
sehen  und  adriatischea  Meeres,  welche  beide  VIT.  an  ihren  Stand-* 
orten  nicht  nur  gesammelt,  sondern  auch  beobachtet  und  müurosko* 
pisch  nntersncbt  haben.  Ist.  bei  den  Krjptogamen  überhaupt  das 
Studium  der  lebenden  Pflanzen  von  Wichtigkeit:  so  muss  es  neben 
den  Pilzen  besonders  hier  der  Fall,  sein,  wo,  seitdem  man  sich 
hl  den  letzten  Jehrzehnten  häufiger  mit  lebenden  Thalassiophjten 
beschäftigt  und  eine  natürliche  Anordnung  einzufahren  gesucht  hat, 
immer  mebr  physiologische  Kennzeichen  beracksichtigt  und  benutzt 
worden  sind.  Die  Werke  von  Greville,  Harvey  u,  A»  geben  da- 
von Zeugniss.  Indessen  hatte  bereits  Hr.  C.  A.  Agmrdb,  der 
Vater,  der  Begründer  einer  besseren  SystemaUk  der  Algen,  nicht 
-  wenige  Formen  Im  frischen  Zustande  auf  seinen  Reisen  untersucht; 
sein  Sohn,  Hr.  Jac.  G.  Agardh,  Vf.  von  Nr.  (544,  trat  schon  früh 
in  die  Fussstapfen  des  Vaters  und  scheint  jetzt,  nachdem  der  Letz- 
tere einem  andern  Wirkungskreise  angehört,  besonders  eifrig  sich 
dem  Studium  dieser  Pflanzen  zu  widmen.  Die  obige  Schrift  ist 
das  Resultat  der  Beobachtungen,  welche  der  Vf.,  der  schon  seinen 
Vater  an  die  Adria  begleitet  hatte,  neuerlich  1837  und  1841—43 
auf  Reisen  nach  Triest  und  Venedig  u.  s.  w.,  sowie  an  die  fran- 
zi^sischen  und  italienischen  Küsten  des  Mittelmeeres,  westlich  bis 
Cette  und  südlich  bis  Neapel,  theils  selbst  am  Fundorte,  theils  an 
Exemplaren ,  die  ihm  von  den  Botanikern  dieser  Länder  mitgetheilt 
wurden ,  angestellt  hatte.  Es  ist  diess  jedoch  nur  ein  Prodromns, 
und  es  sind  die  Spuren  der  Eile,  mit  der  das  Buch  in  Paris  nie- 
dergeschrieben wurde,  nicht  zu  verkennen.  —  Der  Vf.  vom  645, 
Hr.  Giuseppe  Meneghini,  Professor  in  Padua,  hat  sich  im  Ge- 
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Gebiete  der  Al^enkmide  durch  seine  1838  heransg^efekenen :  Ceuii 
Bulla  or^anognfia.  e  fisiolo^  ddle  aigke ,  sowie  durch  kleisere 
Abliandlang^en  bekannt  gemacht  and  besonders  die  oberitallenischen 
Küsten  des  Mittelmeeres  untersucht  —  Wir  erhalten  durch  die 
beiden  Schriften  ronAgardh  undMeneghfail  efaie  sehr  rolktändlire 
Uebersicht  der  Algen  dieser  Meere,  für  welche  seit  Wulfen*« 
Arbeiten  durch  Bertoloni,  Naccari,  Delle  Chiaje,  De  Notaris,  Bia- 
soletto,  Zanardini,  Nardo,  PapafaTa  etc.,  durch  Dubj,  Saltmann, 
Girand,  Perrejmond,  Lereille  u«  e.  w.,  und  auch  durch  deutsche 
Reisende,  Hoppe  und  Horuschuch,  Martens,  Rudolph!,  Kitafai|^ 
u.  A.  Manches  geschehen  war.  In  Besug  auf  die  Verbreitung 
der  Seealgen  zeigt  es  sich,  dass,  eine  iüizahl  kosmopolitischer 
Fonnen  ausgenommen,  die  hier  untersuchten  Meere  eine  von  der 
der  Nordsee -und  des  atlantischen  Oceans  auffaUend  Terschiedene 
Algenvegetatlon  besitzen,  und  dass  wiederum  von  der  andern  Seite 
das  rothe  Meer  Arten  enthält,  welche  fan  mitteilindischen  nicht 
TOrkommen.  So  fehlt  die  Gattung  Fucus,  welche  hn  Ocean  und 
in  der  Nordsee  in  zahlreichen  Formen  rertreten  ist,  an  den  sfid- 
europäischen  Kästen  fast  gänzlich  (nur  efaie  einzige  Form  des 
F.  Tesiculosus  in  der  Adria).  Ein  ähnliches  Verhältnlss  zeigt  sich 
in  Bezug  auf  Lamlnaria,  auf  die  Florldae,  Sphaerococci,  Delesse- 
riae  (oder  richtiger  Delessertiae)  und  die  Cerandeen.  Dagegen 
sind  die  Gattungen  Brjopsis,  Valonia,  Polysiphonia  u.  s.  w.  dem 
Hf ittelmeer  elgenthumlicb,  oder  doch  dnTerhältnissmässig  zahlreicher, 
als  in  den  nordischen  Meeren.  Noch  andere  Gattungen  Gnden  sich 
in  beiden  Meeren  gemeinschaftlich;  immer  aber  sind  die  grösseren, 
festeren  Arten,  welche  der  Gewalt  der  Wellen  besser  wMerstehen, 
den  nördlichen}  die  kleineren  und  zarteren  Formen  den  sttdlichen 
vorzugsweise  eigen.  Auch  über  die  Verschiedenheit  der  Bildung 
Bach  den  mehr  oder  weniger  tiefen,  beschatteten  oder  sonnigen, 
mhlgeren  oder  bewegteren  Standorten  u.  s.  w.  rerbreitet  sich 
Hr.  A.  auf  eine  lehrreiche  Weise.  Er  führt  294  Arten  anter 
3  bekannten  Familien:  I.  Zoospermeae,  II.  Fucoideae,  III.  Flori- 
dae,^  und  unter  zahlreichen  Tribus  auf.  Die  Diatomaceen,  obgleich 
sie  für  vegetabilisch  erklärt  werden,  bleiben  weg,  sowie  die  Con- 
fenroideae.  Die  Zahl  der  Gattungen  beträgt  83,  und  es  sind  dar-- 
unter  mehrere:  Gloiotrichia,  Zonotrichia,  Diplotrichia  aus  I;  Hil- 
denbrandia  Nardo,  Liebmannia  aus  II;  Crouania,  Glojocladia,  Ne- 
mostoma,  Kalljmenia  (Galjmenia  Nutt.  P.  ist  längst  vorhanden), 
Crjptonemia,  Chrjsymenia,  Solieria  aus  UI,  und  die  Tribus  der 
Sphacelsurieae  neu  unterschieden  und  werden  mit  einer  Menge  Ar- 
ten hier  zuerst  beschrieben.  Für  besonders  schätzenswerth  hält 
Ref.,  was  hier  im  Allgemeinen  über  Familien  und  Tribus  gesagt 
worden  ist,  muss  aber  bedauern,  dass  im  Allgemeinen  so  wenig 
Sorgfalt  auf  Sprache  und  Druck  der  Schrift  verwandt  worden  ist, 
welche  übrigens  ein  Register  enthält  und  sich  im  A  entern  ele- 
gant zeigt.  Das  Meneghini'sche  Werk,  auf  ungefähr  10  Hefte 
berechnet,  ist  mit  grösserem  Fleisse,  aber  unstreitig  mit  geringerer 
1843/ 1.  14 
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eigetter  Ansckaoiniir,  als  das  Ag^ardh'Bche  beari>eltet.  Nar  die  Dia* 
gnosen  sind  lateinisch;  alles  Andre  Üalienisch.  Der  Verf.  beginnt  mk 
Trib.LFaoeae,  führt anf  von:  Sargassüm  3  Arten  mit  zahlreichen For> 
nen,  Ton  Cjstosira  10  Arten  und  manche  Abarten,  von  Fucas  eine  Art 
Trib«  lI.'Laminarieae  enthalt  Laminaria  selbst  mit  1  Art,  welche 
Ai^ardh  nicht  aofeihlt.  Trib.III.  Sporochneae:  Sporochnas  lArt 
Trib.  IV.  Dictjoteae:  Stilophora,  2  Arten;  Striaria,  1  Art,  als 
Inbegriff  der  beiden  von  A.  anfgefOhrteu.  Die  beigefügten  litho- 
grapUrten  nnd  theilweise  colorirten  Tafeln,  vom  Vf.  selbst  ge- 
leichnet,  sind  rorftttglich  ausgeführt,  ond  es  erläutert  die  L  Sar- 
g^snm,  die  II.  Cjstosira,  jede  in  3  Arten;  die  3.  Stilophora 
adriatica  und  Sporochnas  peduncnlatas.  Das  letzte  Heft  soll  all- 
gemeine Betrachtangen  über  die  Algen,  die  benutzte  Literatur, 
Erfclürong  der  Tafeln,  Register  v.  s.  w.  enthalten,  ond  es  wer-- 
den,  wenn,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  sich  das  Publicum 
für  diese  brandibare  Schrift  Jnteressirt,  die  H^te  in  rascher  Folge 
ervcheineD. 

[MC]  The  London  Journal  of  Botany ;  figurea  and  descriptions  of  such 
plante  as  recommend  themselves  by  their  noTelty,  rarity,  history,  or  uses; 
together  with  botanical  notices  and  Information  and  occasional  portraits  and 
memoire  of  endnent  botanisto;  by  Sir  W,  J.  Booker,  K.  H.,  LL.  D.,  F. 
R.  A.  et  L.  S.  Vicepresident  of  the  Linn.  Soc.  etc.  and  director  of  the 
royal  botanic  gardens  of  Kew.  VoL  T.  With  23  engrar.  plates.  London, 
Hippel.  BailU^re.  1842.    678  S.  gr.  8.    (33sh.) 

Dieses  London  Jonmal  ist  eine  Fortsetaung  von  des  Herausg. 
Jonmal  of  botanj,  being  a  second  series  of  the  botanical  miscel- 
lanj,  welches  von  1834—41  in  vier  Randen  in  anderem  Yerlag^^e 
(bei  Longman  and  Comp.)  erschien  und  sich  an-  die  3  Bände  der 
Miscellaneen  anschloss«  Der  Companion  to  the  botan.  mag.-  in 
2  Theilen  ist  noch  neben  dem  letatem  Werke  erschienen,  und  es 
bildet  diess  Alles  eine  Reihe  werthyoller,  mit  vielen  Tafeln  aus«- 
gestatteter  Bände,  in  welchen  Sir  William  seine  kürzeren  Arbei- 
ten, sowie  die  Resultate  seiner  sehr  ausgebreiteten  Correspondenz 
und  eines  grossaftigen  botanischen  Verkehrs  niederzulegen  und 
wohl  auch  zu  verwerthen  gewohnt  ist'  Nimmt  man  hierzu  noch 
die  Herausgabe  des,  bis  zum  16.  Bd.  der  neuen  Folge  oder  dem 
68.  der  ganzen  Reihe  fortgeschrittenen,  früher  vonCurtis  heraus- 
gegebenen botan.  magazine,  sowie  zahlreicher  und  kostbarer,  gros- 
ser und  eigenthflmlicher  Werke,  welche  Hr.  H.  besorgie,  so 
muss  man  denselben  fär  den  fruchtbarsten  englischen  Schriftsteller 
im  botanischen  Fache  erklären,  welchem  Hr.  Lindley  wohl  nahe 
kommt,  ihn  Jedoch  nicht  erreicht.  Es  kosten  übrigens  die  Schrif- 
ten ^eser  beiden  Botaniker  eine  Summe,  für  welche  in  andern 
Fächern  eine  Bibliothek:  von  einigen  tausend  Bänden  h^gestellt 
werden  könnte.  JSu  der  in  Monatsheften  regelmässig  erschei- 
nenden, neuen  Hooker'schen  Zeitschrift  zurückkehrend,  bemerkt 
Ref.,  dass  der  Inhalt  dem  des  altera  Jomrnal  of  botanj  entspricht. 
Mm  werden  nämlich  Briefe  und  Excursionsberichte  von  botanisdien 
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Reiseiideii  ausser  Eoropft,  Comtnentare  aa  i^etroeknete»  PlMoen- 
sammlan^eii,  MonograpIueD  and  Besclffeibiinir^  ebueher  auffallcft* 
der  Arten  y  meist  durch  Figuren  erläatert,  sowiiBlographlei,  geo- 
^raphiscli- botanische  Abhandlungen,  sparsam  phjslologische  Ab- 
handlungen, Miscellen  unter  der  Aufschrift:  botanical  Information 
and  Anderes,  auch  oft  Aaszöge  aus  fremden  Werken  und  Bacher- 
anzeigen gegeben.  Einiges  erhält  der  Käufer  wohl  auch  von 
anderwärts  noch  einmal.  So  findet  sich  der  Inhalt  des  Briefs  von 
A.  Gray  über  den  botanischen  Besuch  der  Gebirge  von  Nord* 
Carolma  nochmals  in  Silliman's  americ  Journal  von  184'2.  Die 
Vffl  der  Abhandlungen  des  botan.  Journal  sind  meist  Englinder; 
in  diesem  Bande  giebt  nur  Prof.  Mdsner  von  Basel  tkige  Fami- 
lien der  von  Dr.  Kranss  in  Südafrika  gesammelten  Pflanaes» 
Sonst  führt  Ref.  von  wichtigeren  Abhandlungen  dieses  Jahrgangs 
noch  Folgendes  auf:  PAanzengeographle  und  Systematik,  betrd*- 
fend:  Watson  über  die  PIlaoaen  der  Grampians,  schottischer  6e- 
hirgCy  der  Alpen,  Beiträge  znr  englischen  Flora,  Alles  grüadlidi, 
aber  sehr  weltläufig,  Harvej,  Banbnrj  und  Bowle  über  Cap'sche 
Ptanzen,  G.  Gardner,  jetzt  Prof.  of  bot.,  and  nat  bist«  in  tke  An- 
dersonian  nnlversitj  Glasgow,  über  die  Flora  von  Brasilien  «nd 
einzelne  Gattungen,  besonders  Farrn  daher,  Bentham  überSchom- 
bnrgVs  südamerikanische  Pflanzen ,  Briefe  von  Dmmmond  über  die 
Vegetation  von  Neuholland  (Swan- River),  Gujana;  Bridges  von 
Chile,  Hinds  von  Hong*Kong,  von  Feejee-Idands,  Tanna,  New- 
Ireland  und  New -Guinea;  Boissier  von  Spanien;  Berkeley  über 
Pilze  von  Surinam  und  von  den  Phil^plnen.  Von  Monographien 
findet  sich  eine  über  den  Paraguay -Thee;  eine  andere  ttberCneo- 
rum  und  die  neue  Familie  der  Cneoreae  von  Webb,  über  die  Mi- 
mosen von  Bentham,  und  die  Farri^attangen  von  J.  Smith,  Gärt- 
ner in  Kew,  beide  letzteren  fortgesetzt  aus  Vol.  IV.  des  Journ. 
of  botany,  über  Arten  d^  Gattungen  Podocarpns  und  Chryso- 
splenium  von  Hooker'  und  Anderes.  Die  Physiologie  betreffend, 
sind  nur  2  Abhandlungen  zu  nennen:  von  Albridge.über  das  Pol- 
len und  £e  Benutzung  desselben  zur  natürlichen  Anordnung  der 
Gewächse,  eine  schätzenswerthe  Aiiimt,  und  Wilson  über  die  pili 
coUectores  der  Glockenblumen.  Biograj^en  sind  ebenfalls  2  gege- 
ben; eine  sehr  ausführliche  von  Allan  Cunningham,  deren  Verfas- 
ser Harvey  ist,  und  eine  kürzere,  GoOlemin  betrefend,  von  La- 
seigne. Man  sieht  luerans,  wie  m^mnigfaltig  und  Interessant  der 
Inhalt  ist,  von  dem  wir  nur  das  Grössere  und  Bedeutendere  ange- 
ben konnten.  Die  beigefügten  Kupfertafeln,  meist  etwas  z«  gross 
im  Verhälti^ss  zum  Texte,  sind  sorgfältig  in  der  gewöhnliche 
Mai^r  der  Engländer  ausgeführt,  ohne  Farben,  auch  meist  ohne 
ausführliche  analytische  Darstellung«!,  aber  charakt^istisch  «ad 
für  das  Erkennen  djer  Arten  ausreichend.  Der  Drndt  ist  sehr  cor- 
rect;  dass  er  schön  ond  auf  gutem  Papier  befindlich  sei^  braaekt 
bei  einem  englischen  Buche  kaum  erwähnt  zu  werden.  Ein  Index 
In  der  gewöhnlichen,  d.  i.  unzureichenden  Weise  der .  Engländer 
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i«t  ^igtttgi.  Das  1.  Stack  des  2.  BamleB,  Jaaoar  1843,  ist 
bereits  encUenen  und  sonack  die  Fortsetzung  der  werthTollen 
Zeitschrift  gesicherf. 


StaatswisseDSchaften. 

[M7]  Theorie  der  Steuern  und  Z6Ue.  Mit  besonderer  Beziehung  auf  Preutaen 
und  den  deotachen  Zollyerein  von  llori«  iroa  PritHnite,  Major  im  k. 
«reuaa.  Ingenieur- Corps.  Stuttgart,  Cotta.  1842.  YJII  u.  511  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  10  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  suvörderst  ein  scUagender  Beweis  der  sawei- 
lea  in  der  lietrefenden  Angelegenheit  verdächtigten  Unparteilich- 
keit der  Verlagshandlang«  Denn  wenn  der  Vf.  ganz  besonders 
gegen  die  Schutzzölle  zu  Felde  zieht,  wenn  er  noch  am  Schlüsse 
von  Adam  Smith*s  „unsterblichem  Werke^  sagt,  dass  es,  „selbst  jetzt, 
Itager  als  efai  halbes  Jahrhundert  nach  seinem  Ersclielnen,  nur  von 
Wenigen  gelesen,  von  noch  Wenigeren  begriffen  und  nur  von  einer 
ganz  kleinen  Zahl  von  Finanzmännem  und  Staatswirthen  als  die 
Hauptgrundlage  unsrer  neuem  Nationalökonomie  gewürdigt  und  auf 
die  Wirklichkeit  angewandt  wird,  während  ein  Schwärm  von  Jonmal- 
schrelbem  und  vermeintlichen  Publiclsten  die  Tagesblätter  (mit  weni- 
gen Ausnahmen)  noch  Immer  mit  einem  erbärmlichen  Geschreibsel  im 
Geiste  des  längst  begrabenen  phjsiokratlschen  (?)  und  Mercantil- 
8]fstems  erfttllen,^^  und  das  In  einem  Verlagswerke  derselben  Buch- 
handlung sagt,  die  derWeltzuLlst's  vielbesprochenem  Werke  ver- 
helfen hat,  deren  Allgem.  Zeltung  über  Aufsätze  der  geschilderten 
Art  fast  unlesbar  geworden  war  und  die  eben  erst,  wahrscheinlich 
auf  erasten  Antrag  der  Redaction  der  Allg.  Zeit^  denselben  Auf- 
sätzen ein  eignes  „Zollvereinsblatt^^  eröffnet  hat,  so  ist  wohl  der 
zu  führende  Beweis  geliefert.  Das  entschiedene,  vielleicht  zu  un- 
bedingte Festhalten  an  dem  Smlth*schen  Sjsteme  und  die  Pole- 
mik gegen  gegentheillge  Tendenzen  Ist  vielleicht  die  dankenswer- 
thest^  Seite  dieses  Werkes.  Im  Uebrigen  war  es,  nadi  dem  Er- 
scheinen des  Hoffmann*schen  Werks,  freilich  eine  schwierige  Auf- 
gabe, eine  Illas  post  Homerum  zu  schreiben  und  Hr.  von-  Prittwitz 
Ist  allerdings  kein  VIrgll,  kaum  ein  Ovid  im  Vergleich  zu  diesem 
Homer.  Er  hat  das  Verdienst  einer  klaren  und  populären  Darstel- 
lung und  seine  Manier  Ist  so,  wie  sie  wissenschaftlichen  Dilettan- 
ten mehr  zusagt,  als  nützt,  aber  es  fehlt  Ihm  vor  Allem  an  Strenge 
und  Präckdon  des  Gedankens  und  Ausdracks.  Dabei  entscheidet 
er  sich  oft  zu  raschr,  ohne  gehörige  Abwägung  und  Berücksichti- 
gung d»  Gegengrfinde,  sagt  leicht  zu  viel,  geht  leicht  zu  weit  und 
wendet  bei  Ideen  und  Worten  die  prüfende  Waage  nicht  genug 
an.  (So  gleich  bei  der  citirten  Stelle  hat  ihn  doch  wohl  nur  die 
Hitze  des  Gesprädis  dazv  hingerissen,  von  dem  phjslokratischen 
Sjsteme  zu  sagen,  dass  sein  Geist  noch  jetzt  in  den  Spalten  der 
Journale  spuke,  wähi^end  es  ihm  sehr  schwer  fallen  dürfte,  irgend 
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eine  Spur  Ivron  M  seiii4Ai  Geigern ,  diesen  aber  sekr  leicfct,  sie 
g'erade  bei  Ihn  nachzawelsen.)    Hoffmann's  Werk  wUrdi^  er  iM- 
^ens  nach  Verdienst  and  verweht  riele  Stellen  daraus  in  eztense 
In  seinem  Context«  —  Elnaelnes  anlangend,  so  s|nricht  er  sieh  nidiA 
sehr  g-unstlg'  für  den  Donialnenbesita  ans,  thellt  die  Befallen  In 
solche,  ^e  In  einem  der  Slaatsregieronf^  rorhehallenen  Eig'enthwns- 
und  Bens  tsong'sreehte  gewisser  natirUcherCapitalien — gehören  diese 
nicht  richtig^er  zo  dem  DomanialbesKs?  —  und  In  solche ,  die  In 
einem  von  der  Staatsreglerong  hei  gewissen  Gewerhen  and  geweA- 
liehen  Untemehmongen  ausgeflbten  Monopol  hestdien^  hehaiäelt  die 
letzteren  in  Gemeinschaft  mit  den  geweihlichen  Untemehmaqgen 
der  Reg-Ierong'  fiberhaopt,   nnd    erklärt  sich   gegen   derg^lelehen, 
thellweise  zu  unbedfaigt.    Letzteres  namentlich  UnsichtHch  der  Post, 
wobei  wir  jedoch  seine  sehr  aasfflhrliche  and  specielle  Bespredrani^ 
der  letzteren  den  preossischen  Postbeamten  sehr  drini^eod  znr  Prt- 
fang  and  Beleuchtang*  empfehlen  möchten.    Dann  kommt  er  anf  die 
Steoein,    die   er  in  Prodactions-  and   Consamtlonssteaem   theflt 
Bei  den  einzelnen  Stenem  benatzt  er  Hoffmann  vielfach  and  verfldurt 
sonst  Öfters  ziemlich  obertiächlich ;  anf  Ehrichtongen  anderer  Staa- 
ten, als  Prenssen,  wird  za  wenig  Rflcksicht  genommen;  Im  Ganzen 
erscheint  das  Bach  Öfters  wenig'er  als  ein  Lehrbuch,  denn  ab  ein 
Raisonnement  eines  anterrichteten  Dilettanten  Über  efamelne  preis 
sische  Steuern.  Wenn  er  bei  der  Kopfsteuer  unter  andern  meint,  efaie 
hohe  Steuer  drficke  die  unteren  Klassen  nicht,  weil,  wenn  diese 
Leute  nicht  mehr  ihren  gewohnten  Lehensbedarf  bestreiten  konnten, 
Ihre  Zahl  sich  minderte  und  also  der  Arbeitslohn  stiege,  so  hat  er 
wohl  nicht  bedacht,  wodurch  sich  solchenfalls  diese  Zahl  nündert 
und  was  dem  alles  vorhergeht.      Wodurch  anders  kann  sie  sich 
mindern,  als  dorch  aufreibendes  Elend?    Das  hat  der  Theorie,  der 
der  Vf.,  wie  der  Ref.,  huldigt,  schon  manchen  gerechten  Vorwurf 
zug-ezog-en,  dass  ihre' Anhänger  Öfters  Ober  diesen *Punct,  der  den 
Untergang-  g>anzer  Generationen  in  sich  fasst,  ndt  einem  abstracten 
Satze  leicht  hinweggingen.      Die  Salzsteuer  erklärt  er  fttr  eine 
höchst  zweckmässige  Steuer.      Bei  Bier-  und  Branntweinsteuer 
dag-egen  findet  er  in  den  Schwierigkeiten  der  Erhebung  Bedenken« 
Geg-eil  Mahl-  und   Schlachtsteuer  erklärt  er  sich,   ohne  gehörig' 
zwischen  beiden  zu  unterscheiden.    Doch  wir  können  Ihm  hier  nicht 
In  alles  Einzelne  folgen.    Ansfährlich  spricht  er  über  und  g-egen 
die   Grenzzolle   und   ebenso  über  und   in   der  Hauptsache  g^egen 
Stempel-   und   Gerichtssporteln»      Ueberhaupt    disputfart    er    dem 
Staate  die  meisten  Einkünfte  ab,  auch  die  Chausseegelder.    Sein 
Grundgedanke,  den  er  jedoch  weniger  speciell  erweist,   als  bei 
jeder  einzelnen  Steuer  wiederholt,  ist:   dass  aller  Versuch,   das 
Einkommen  zu  treffen,  nichtig  sei  und  der  Verkehr  von  selbst  die 
Steuern  auf  das  Zweckmässigste  vertheile.     Desshalb  will  er  — 
bloss  Grundsteuer  und  Kopfsteuer.    Die  ganze  ungehenre  Summe, 
die  zu  decken  sein  würde,  bloss,  durch  Grund-  und  Kopfsteuer .*^ 
Der  Verkehr  gleicht  das  Alles  aus,  man  muss  nur  die  gehörige 
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Eeit  warten.  Aber  wie  gleicht  er  ans?  ^^uf  eine  i^ar  nicht 
nfther  na  l>erechneiide  Weise^^  saf  t  ans  Hr.  v.  Prittwitz  (S.  470). 
^^  nM88  der  Beartiieilong  eines  Jeden  überlassen  bleiben,  ob  eine 
•tidie  Personalstener  nnerscbwin^licb  sein  würde,  wenn  sie  seit 
rlelen  Jahren  bestände,  vnd  die  Bevölli:erujig  daran 
g^ewöhnt  wäre^S  ^^  ^'  weiterhin  (S.  492).  Die  Rechnung 
des  Vfs.  anf  den  Verkehr  ist  eine  blosse  BequemliddcettsbriclEe, 
efai  Gewissenskissen,  worauf  er  bei  Dorchfühning^  seiner  wenig^en 
and  einfachen  Steuern  mhig^  filier  alle  Bedenken  hinweg  scblom* 
mem  will.  Gerade  ongekehrt  bedürfen  wir  vielerlei  Stenem,  die 
aber  anf  solche  leicht  erkennbare  Objecte,  aus  denen  sich  ein 
Schlnss  anf  das  Verbiltnlss  des  Einkommens  machen  lasst,  gelegt 
and  dabei  -so  bemessen  shid,  dass  die  bei  jeder  noch  nnvermeid- 
UdMn  Ungleichheiten  wenigstens  niemals  drückend  werden  künnen. 
Consnmtionsstenem,  auch  GrensBölle,  nor  nicht  mit  dem  Hauptzweck 
des  Schatzes,  sind  ^r  nicht  za  entbehren  and  die  Erfahrong  lehrt 
aach,  dass,  Je  fr^r  die  Völker  werden ,  desto  mehr  die  in&recten 
Abgaben  in  den  Vorgrand  treten.  Got  angelegte  Consmntions* 
steaem  treffen  das  Verh&ltniss  des  Efaükommens  anf  organischem 
Wege  viel  besser,  als  es  je  aaf  dem  mechanischem  Wege  des 
directen  Erforschens  erreicht  werden  kann.  Der  Verkehr  spielt 
allerdings  sefaie  Rolle;  aber  wenn  man  ihn  benutzen  will,  so  muss 
man  sich  etwas  mehr  Mühe  geben,  das  Wie  seines  Wirkens  zu 
erforsdien,  als  der  Vf.  gethan  hat,  der  von  vom  herein  daran  verzwei- 
felte. —  WeiterMa  kommt  er  nochmals  auf  die  Zölle  und  zwar 
auf  die  Schotzzölle,  denen  er  dann  eine  sehr  lange  Art  von  Epi- 
sode widmet,  die  nicht  der  schlechteste  Theil  seines  Werkes  ist. 

S*^  5?'  ,?*5*^  ^^  ^®  Industrie.  Von  A.  WeiU  in  Pari«.  Stuttgart, 
Franckh.  1843,    XVI  u.  76  S,  gr,  8.    (15  Ngr.) 

Mit  jener  gefetrelchen  Manier,  die  zuletzt  auf  Frechheit  beruht, 
wK  jener  Art  zu  beweisen,  die  nur  auf  momaitane  Betäubong  hm- 
aagläuft  und  uns  Witze ,  Einfälle  und  Uebertreibungen  für  Gründe 
giebt,  zieht  der  bekannte  Scribent  zuvörderst  gegen  die  freie  Con- 
correnz  und  die  Industrie,  besonders  gegen  deren  künstliche  För- 
derung zu  Felde  und  benutzt  dazu  die  bekannten  Schattenselten 
der  hidustrielander,  kommt  aber  dann  auf  eme  St  Simonistische  Orga- 
ttisaüon  aller  ArbeK,  wobei  denn  auch  die  demagogischen  Interes- 
sen aus  dem  Hintergrunde  hervortreten,  die  wohl  eigentUch  seiner 
ganzen,  niH  der  Gesinnung,  die  er  auszusprechen  pflegt,  schwer 
vw^lnbawn  Phil^^^^  au«  Grunde  lie^Hi.     Er  wird  sagen: 

^  !f  •  *  j  T".h?'  ^f"**  ****  '^'^'»^  *^^*>«n-  Das  hört  man  oft 
^  m^«t*ti*'''*^^^^^  wahr,  oder  nicht  in  dem  Sinne  wahr,  in  dem 
Si  dJi^S*«^^**^^^^^  *««  Schwäche  nicht  hasin  kann, 

kann/wer  LlIT^^i  *^  ^L^^  ""'^  Schwäche.  Aber  wer  hassen 
^11  b^eSn  fci  ^^  ewungen  hat,  die  Neigung  des  Hasses 

^les  IfcS  ^1rJ!f  T\  ^^  If^'^^  «^"^  Sache  d^Blutes,  nicht 
nerzens,  «feht  der  Seele.     Die  Ächte  Liebe  schliesst   allen 
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Hass  ans.  —  Beiltafig'  sei  bemerkt,  dias  man  den  Schkas  des 
Scbriftchens  auch  als  Programm  der  Demagogie  hinsicliüich  ihrer 
Stellung  zu  den  arbeitenden  Classen  betrachten  hann. 


[649]  Die  preussischen  Staatsschulden.    Münster,  Deiters.  1942.    IV  u.  103  S. 
gr.  8.     (15  Ngr.) 

Man  niuss  stark  bezweifeln  y  dass  die  behauptete  und  zur  Schau 
gestellte  allgemeine  Theilnahme  am  Staat  und  das  sehnsüchtige 
Verlangen  nach  Gelegenheit  und  Anreiz  zu  ihrer  Bethätigung  wirk- 
lich bei  der  grössten  Mehrzahl,  auch  nur  der  gebildeten  Stände, 
etwas  mehr,  als  Fiction  oder  Illusion  der  Anreger,  oder  höchstens 
Mode-  und  Scheinsache  ist.  Denn  sonst  müsste  man  in unsem  Zei- 
tungen, statt  sie  sich  ewig  in  dem  ekelhaften  Knäuel  der  Interessen 
des  Handels-  und  Joumalistenstandes ,  oder  in  solchen  Fragen, 
bei  denen  die  Kaifeehausbildung  hinreicht,  um  darüber  zu  salbadern, 
herumdrehen  zu  sehen,  eine  Schrift,  wie  die  Vorliegende,  aller- 
wärts  besprochen,  ^urchdiscutu*t,  bekämpft  und  vertheidigt  finden. 
Sie  ist  mit  yieler  Sachkenntniss,  mit  Einsicht  und  Scharfsinn  ge- 
schrieben, legt  sehr  wichtige  Staatsverhältnisse,  von  denen  man 
wohl  annehmen  kann,  dass  sie  einem  grossen  Theil  des  betheilig- 
ten Publlcums  nur  sehr  oberflächlich  bekannt  gewesen  sind,  klar 
und  bestimmt  dar,  sucht  für  andere,  die  auch  dem  Vf.  nicht  ganz 
bekannt  werden  konnten,  Aufschlüsse  zu  conjecturiren  und  bringt 
über  vers(^iedene  Fragen  eigenthümliche  und  zu  ernster  Prüfung 
aufTordemde  Kritiken  und  Anträge  zu  Tage.  Aber  freilieh,  das 
ist  uns  zu  ernst,  zu  trocken,  zu  anstrengend,  und  hauptsächlich, 
es  setzt  zu  viel  Kenntniss  voraus,  und  es  lässt  sich  nicht  mit  eini- 
gen Phrasen,  einigen  sophistischen  Spitzfindigkeiten  und  einigen 
Verdrehungen  damit  fertig  werden.  —  Wir  finden  hier  zuerst  einen 
Abdruck  der  Verordnung  vom  17.  Januar  1820,  die  dann  nach 
ihren  einzelnen  Artikeln  vom  Vf.  commentirt  wird.  Viel  Specielles 
erfährt  man  über  den  allmäügen  Gang  des  preussischen  Staats- 
schuldenwesens oder  der  darauf  bezüglichen,  zuweilen  etwas  ver- 
wickelten und  umwundenen  Operationen,  sowie  über  den  Begriff  und  die 
Verhältnisse  der  Domainen,  wobei  der  Vf.  sehr  eifrig  gegen  die 
Specialhjpothek  der  Staatsschulden  avf  die  Domainen  streitet,  wie 
er  sich  dann  weiterhin,  in  directem  Gegensatz  zu  Bülow-Cumme- 
row,  sehr  entschieden  für  die  Veräusserung  der  Domainen  aas- 
spricht. Ebenso  polemishrt  er  gegen  den  Staatsschatz.  Er  ist 
nicht  füir  eme  Fortsetzung  der  Schuldentilgung  in  der  zeitherigen 
Ausdehnung«  Auch  über  die  Besteuerong  der  Domainen  und  über 
die  Organisation  der  preus^ischen  Finanzverwaltung  bringt  er  man- 
ches Durchdachte.  Ueber  die  Verhältnisse  des  Papiergeldes  ist 
gelegentlich, »auch  etwas  über  das  Münzwesen  dann  die  Rede. 
Der  Vf.  tritt  endlich  dem  Hoffmann'schen  Vorschlage  hinsichtlich 
einer  Ablösbarkeit  der  Grundsteuer  bei ,  ohne  Jedoch«  seine  Annahme 
für  wahr  zn  halten. 
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[IM]  Gcfchichte  d«r  corporativen  Verfiutoiig  des  bra«uiscliweigisc]Ma  Ritter- 
Btandet  neb*st  Vorschlägen  za  ihrer  Reorganisation.  Kin  historisch- staats- 
rechtlicher Versuch,  bearbeitet  zugleich  als  Beitrag  zur  Kenntniss  des  deut* 
sehen  Corporations -  und  Gemeindewesens  und  insonderheit  des-  deutschen 
landstandischen  Verfassungsrechts  von  A.  C.  B.  iron  Groiie.  Hannover, 
fiahn'sche  Hofbuchh.  184:2.    Vin  u.  147  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Das  GeschichtHclie  in  dieser  Schrift,  nämlich  das  Einzelne,  nicht 
gerade  die  ron  Befangenheit  zeagende  Gesammt-Aaffassong  ist 
acht  ohne  Interesse»  Die  politische  Anschauung  des  Vfs.  gehört 
aber  ganz  der  Zeit  der  älteren  Ständeverfassungen  an,  die  er  dann 
sehr  In  Idealisfartem  Lichte  erfasst,  während  er  hinsichtlich  neuerer 
Institutionen  den  entgegengesetzten  Standpunct  einnimmt.  Hier  beisst 
es:  prfifet  Alles  und  das  Beste  behaltet.  Auch  diese  Art  An- 
sichten hat  Ihr  Recht,  sich  vernehmen  zu  lassen,' und  ist  jeden- 
falls, da  sie  sowohl  die  verbreitete  Mehung,  als  die  herrschende 
Macht,  sowohl  das  bestehende  Recht,  als  die  Natur  der  Verhält- 
nisse wider  sich  hat,  sehr  ungefährlich,  so  dass  es  nur  der  Into- 
leranz des  Liberalismus,  oder  einer  Parteitaktik,  die  gern  Besorgnisse 
erwecken  möchte,  wo  kein  Grund  dazu  da  ist,  zugeschrieben  wer- 
den muss,  daa3  man  sich  vielorts  so  tiber  diese  Schrift  ereifert. 
Lasse  man  doch  diesen  Herren  Ihr  Vergntlgen.  Man  schreibt  es 
ja  alle  Tage  zu  Gunsten  der  Pressfreiheit,  dass  das  Volk  ruhig 
bleibe ,  wenn  es  sich  nur  aussprechen  ddrfe.  Nun ,  diese  Herren 
haben  viel  verloren,  und  man  sollte  ihnen  den  Trost,  sich  auszu- 
sprechen und  In  Illusionen  zu  wiegen,  gönnen.  Einer  Widerlegung 
hielte  wenigstens  Ref.  die  Politik  des  Vfs.  nicht  bedörltig.  Die,' 
welche  an  sie  glauben,  sind  nicht  zu  bekehren,  und  Proseljten 
wird  der  Vf.  schwerlidi  machen.  Einzelnes  Wahre  findet  sich 
übrigens  auch  bei  Ihm,  nur  dass  selten  das  rechte  Maass  inne- 
gehalten und  die  Sache  ganz  Im  rechten  Licht  gefasst  wird. 

• 

Länder^  und  Völkerkunde. 

[861]  Kabul.  Schilderung  einer  Reise  nacli  dieser  Stadt  und  des  Aufent- 
haltes daselbst  in  den  Jahren  1836,  1837  und  1838  von  Sir  Alex.  Aunies, 
Vf.  der  „Reisen  nach  Bokhara«.    Aus  dem  Engl,  von  Theod.  Oelkers.    Mit 

/Q  ^Fh'  (I^t>»ographieen)  Leipzig,  Weigel.  1843.  XII  u,  403  S.  gr.  8. 
\o  1  hlr.) 

Kabul,  die  Stadt,  wie  der  ganze  Bezirk  dieses  Namens  hat  in 
toi  letzten  zwei  oder  drei  Jahren  das  allgemeine  Interesse  erregt. 
Namenlose  Gräuelthaten  sind  dort  von  den  Afghanen  gettbt  und 
von  den  Engländern  mit .  noch  grössern  gerächt  worden.  Der 
t-eser  erhält  hier  eine  nähere  Kunde  voft  jenem  Lande  und  Volke 
wn«|!*'*^i^*""^'  ^^^  bekanntlich  selbst  ein  Opfer  der  Volkswuth 
hobVn  w*  V*""**  ^^*  ^^^^  ®^*'*^  nimmersatten  Landslente  er- 
sieh v^rint  1.     "^  "l?^®  ™^^  ^®"  ^^®^''  Beschreibung  nicht  zuviel 

X  nTr^jSfA  ^T^'l  F^^^  ^^^^^  ^^^''  ^^  B^rf^hte  über 
seme  persönlichen  Verhältnisse  auf  der  Reise  dahin  und  wahrend 
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sdmts  iofügea  AtttüthtÜMy  so  wie  iber  daife  IVmdniifeB,  welche 
Ton  ihm  oder  seinen  Reisebeg'leiieni  anternommen  wirden.  Üess 
auch  diese  scliliessen  schon  S«  263  der  UehersetMog^y  wennf  dann 
nocli  ein  Anhani:  'ol|^  welcher  mehrere  Abhaadiangen  enthill,  die 
wohl  für  den  General^nvemeor  OstfauUens  nnd  aUenMIs  anch 
für  den  dahin  handelnden  Kaarnann,  aber  weni|^  Ar  den  Deotschen 
hieien.  Jedoch  ftr  laa^e  Zeit  ist  er  der  leiste  Reisende,  der  nach 
Kabul  kam;  wo  so  viel  Böses  peibt  warde,  wie  Jetst  ron  den 
Engländern,  wird  sobald  schwerlich  ein  Eorop&er.  richer  den  Faso 
Unsetzen,  denn  der  Unterschied  zwischen  den  eoropilschen 
Nationen  ist  den  Einwohnern  dort  nicht  leicht  begreiflich  m  na- 
eben.  Nach  diesen  wenig^en  Bemerkonn'en-  eilen  wir,  eine  kletat 
Skizze  von  dem  zo  geben,  was  dieser  Beitrag  aar  Völkerlaade 
spendet*  Barnes  reiste  im  Nov.  1836  von  Bombaj*.  mit  Aaflrigea 
des  Generalgouv.  Aackland  nach  dem  Indas  ab,  wo  er  am  !•  Jaa. 
1837  Tatta  erreichte,  eine  SUdt  roa  8—10^  Efaiw.^  die  aber 
allmälig  dem  Verfall  eatgegengeht«  StronmafwArts  kommt  er  am 
18.  nach  der  Hauptstadt  der  Emirs  rom  Sbid,  Hjdrabad,  mit  denen 
er  einen  langen  Verkehr  hat.  Auf  der  Wdterreise  berührt  er 
dann  mehrere  Seitenpancte,  bis  er  in  Sdiikarpar,  daamls  eine  Terra 
incognita,  wieder  10  Tage  yerweilt,  am  Nachrichtea  aber  Kaadahar 
und  Herat  -einzuziehen  und  mit  den  Gesandten  zu  yerkehrea,  wddie 
Dost  Mohamed  ron  Kabul  und  Ruadschit  Sing  ron  Labore  hierher 
zu  ihm  geschickt  hatten.  Von  Mittun  aas  ging  naa  die  Fahrt  aaf 
dem  Indus  in  ganz  unbekannte  Gegenden,  und  wie  weit  er  sckif- 
bar  war,  masste  erst  ermittelt  werden.  Der  Leser  lernt  so  maachea 
Punct  kennen,  «der  ihm  neu  sein  wird,  z.  B.  Dera  GhazI  Khan  und 
das  Land  undier.  In  der  genannten  Stadt  gab  es  einen  Bazar  mit 
1597  Kaufläden,  und  unter  ihnen  allein  z.  B.  60  Juweliere.  Am  1. 
Jan.  erhielt  B.  die  Nachricht,  dass  zwischen  den  Shiks  und  Afgha- 
nen eine  bedeutende  Schlacht  Yorgefallen  und  desshalb  die  fernere 
Reise  bedenklich  sei;  dessenungeachtet  ging  er  bamer  aftrdHcher 
stromauf w&rts;  400  (engl.)  Meilea  legte  er  bis  zum  11.  Juni  za- 
rück  und  erz&hlt  uns  so  manches  Interessante.  Die  Erscheinui^ 
eines  FIringi  Lagers  (europäischen  Lagers)  bezeichnete  ohne 
Zweifel  einen  neuen  Abschnitt  in  den  Amialen  der  Gegend.  In 
einem  besondem  Cap.  verbreitet  er  sich  Aber  die  Stellung  der* 
Afghanenhäoptlinge  zu  den  Shiks  am  obem  Indus,  und  Aber  die 
verschiedenen  Stämme  nnd  Fürsten  der  erstem.  Namentlich  be- 
mühte er  sich  auch  mit  Glück,  Steinkohlenlager  zu  entdecken,  der 
projectirten  Dampfschiffahrt  wegen.  Endlich  am  22.  Jan.  ging  es 
von  Kalabagh  nach  Attolk ,  wo  in  der  Gegend  nach  alten  Inschrif- 
ten (in  Sanscrit)  geforscht  wurde ,  die  hier  mitgethellt  werden.  . 
In  Peschauer'traf  man  mit  dem  ans  Hügel's  Reise  nach  Kaschmir 
bekannten  Geaeral  Avitable  zusammen,  da  die  Shiks  ein  grosses 
Lager  hier  hatten  (30—40,000  M.);  „ein  Galgen  zei^  den 
schlagendsten  Beweis  der  fortgeschrittenen  Civilisation.^^  Die 
nun    folgende    Schilderung    der    Reise    durch    den    berüchtigtea 
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Kheiberpass   ^Mrt  ra   den  «iziekeadsiea   Abadmitten,   fa.  üfn- 
Bicht    der    wilden    und    doch    fireandliclien    St&mme,    wie    flirer 
H&opUinge   und  der  geognostischen  Besebaffenlieit  des  Terrains« 
Dasselbe  g^ilt  von^  der  Reise  bis  Kabul  selbst^  welche  doreh  die 
fruchtbarsten  und  angeb  au  testen  Gegenden  fdhrie.     Mit  gros* 
sem  Pompe  wurden  Ste  Reisenden  in  lU>ttl  empfangen  (20.  Sept. 
1837)9>  und  so  beginnt  nun  die  Scliilderung  von  Dost  Mohamed, 
dessen  ^^ähnliehes  Portrait^^  eine  Zierde  des  Werkes  ist,  von  den 
Einwohnern,  ihr^n  Sitten  und  Gewerben,  von  mehreren  Ausflügen 
in  der  Umgegend,  namentlich  nach  Istatif,  „dessen,  anmuthiger  und 
reisender  Gegend  Iceine  Beschreibung  genugütun  kann;  Terrasse 
über  Terrasse  und  das  *Ganze.  mit  eiuem  Tempel  von  weitschaiten- 
den  Platanen  gekrönt  !^^  Doch  wird  dieses  schöne  Land  „von  einem 
unruhigen  und  rachsüchtigen  Menschenschlage,  den  Tajiks,  bewohnt, 
deren  blu^ge  Fehden  endlos  sind.^^     2wei  Begleiter  von  Bumes 
besuchten  auch  den  Pass  Yon  Hindukush,  15,(M0  Fuss-hoch,  die 
Bleibergwerke   von  Furindschal;   er   selbst  ging   nach  Kohistan, 
feinem  unvergleichlich  reichen  Lande/^  das  trefflich  angebaut  ist 
In  der  Nähe  gab  es  ein  Naturwunder,  „den  bewegten  Sand,^^  der 
beim  Herunterrutschen  einen  eigenthümlichen  Ton  ron  sich  giebt, 
und  mit  dem   klingenden  Berge   im  rothen  Meere   überraschende 
Aebnlichkeit  hat.    Einige  merkwürdige  Ruinen  sah  er  bei  der  Rück- 
kehr nadi  Kabul.    Tausende  von  Münzen  sind  hier  im  Laufe  der 
Zeit  ausgegraben  worden  und  die  Flüsse  boten  einen  Ueberfloss 
von  Fischen,  wie  von  Wasser  vögeln  (alleio  45  Entenartenl).     In 
Kabul  erschien  dann  ein   Gesandter  des  Fürsten  von  Kundus  (an 
der  Karavimenstrasse  nach  Bokhara  gelegen),  welcher  Hülfe  für 
seinen  erblindeten  Sohn  suchte.    Dr.  Lei3,  der  Arzt  im  Gefolge 
von  Bumes,  reiste  zu  ihm  und  seine  Nachrichten  über  dieses  uns 
ganz  unbekannte  Land   bieten   nicht    den   uninteressantesten  Ab-^^ 
schnitt.    Er  brachte  viele  Papi^e  von  dem  noch  nördlicher  1825 
gestorbenen  Reisenden  ^oorcroft,*  so  wie  einige  baktrische  Münzen 
und  griechische  Pateren  zurück.       Was  B.  über  die  Siah-piisc& 
Kaffirs  in  Nord -Afghanistan  in  Erfahrung  brachte,  gehört  zu  dem 
Vorzüglichsten  in  dieser  Reise,  denn  ob  er  gleich  sie  nicht  selbst 
besuchte,   so  verkehrte  er  doch  mit  einem  jungen  Manne  diesem» 
•  Volkes  in  Kabul  und  hatte  den  Berieht  eines  Jowelenhändlers  vor 
«ich,  der  1829  von  Kabul  zu  ihnen  reiste.    Ebenso  theilt  er  aus 
ähnlichen  Quellen  Vieles  über  die  Stadt  Kaschgar  mit,  welche  von 
den  Cbinescai  besetzt  gehalten  wird.    Mehreres    erzählt  auch  B. 
von  den  kleinen  Staaten  nördlich  in  der  Ebene  von  Hindukusch, 
besonders  von   „dem  gutmttthigen  Volke  der  Husaras".     Endlich 
^rnt  man  noch  einige  Weise  oder   angesehene  Männer   in  Kabul 
«nneu,  und  auch  über  die  Frauen,  die  Geschichte  des  Landes,  das 
lÄ*^  '"^^„*'*^-  ^iid  Einiges  berichtet.    B.  blieb  bis  zum  26.  April 
lö^ö  am  Hofe  Dost  Mohameds,  »worauf  ^r  dann  auf  Flössen  den 
liabulfluss  herabfuhr  mid  am   17.  Juni  in  Labore  anlangte.     Hier 
«cnuesst   der,   nicht   von   vorzüglichen   Lithographieen    illustrffte 
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Reis<^riGlit  Der  Aabuig  hettMUgi  dc\  h  mU  BrriciiUi^  dMr 
Messe  oder  ekea  Batrepots  flir  den  Indaskaiidel,  gfbi  2.  ehiea  BeriekC 
über  den  lAdasstrom  vom  Lievt  Wood,  einem  Begleiter  tob  B«r- 
nes,  3)  BenMrknngen  über  die  Stadt  Knbnl  fai  Uiaslckt  de«  Han« 
dels,  des  damalige»  Emirs,  (Dost  Mohamed)  u.  s.  w.  worauf  noch 
4.  ein  VerseicbBiss  von  Wörtern  der  KalArspiaehe,  &•  eine  Be* 
scbreÜKRig'  der  wilden  Scbafe  und  Ziegen  Kabuls  ron  Dr.  Lori 
folgt  und  6)  eine  mbrgenlftndische  Abbandlnng  über  Phjsfognonrfe 
a.  s.  w.  den  Sddoss  macht.  Es  ist  hier  Vieles  geboten,  aberdodi 
sneht  man  vergebUch  genaue  Andeotongen  über  die  Stellvng  Dost 
M^Aameds  su  den  Engländern,  an  seinen  Brfldem,  an  den  ihrigen 
Afghanen-H&optUngen,  knra  Ober  Alles,  was  aof  das  blntige  Schav- 
spM  Lieht  werfen  könnte,  welches  2  Jahre  sp&ter  hier  beginnen 
und  mit  der  Zerstömng  Eabols,  der  Stadt,  nnd  mit  der  Verwt- 
sUrng  des  herrUchen  Landes  endigen  sollte. 

Geschichte« 

l%ii}  Zur  Geschichte  der  liraeUten  iwei  Abhandliiiifen  Tdli  BnHt  BevClMMii 
Privatdocenten  [jetzt  a.  ord.  Prof.]  in  Gottiogen.  GdttiDaen.  VandenboMk 
u.  Ruprecht    1842.    XVI  u.  452  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Der  Vf.  stellt  unter  obigem  Titel  2  heterogene,  aber  doch  dwtdk 
die  geschichtliche  Beadehnng  hebräischer  Ooltarzost&ade  an  andern 
Völkern  eng  yerknttpfte  Gegenstände  aasammeü  und  will  über- 
banpt  damit  nur  die  noch  nicht  gelitote  Anfgabe  einer  kritische 
Geachicbte  des  hebr.  Volks  vorl^eitea  und  ihrer  LOsnng  näher 
bringen.  Die  1.  Abb«  „über  Gewichte,  Mflnaen  nnd  Maasse 
der  Hebräer'^  S.  1 — 116  setzt  es  sich  zur  Aufgabe,  darch  com- 
paratire  Betrachtung  der  betreifenden  Gegenstände  nicht  nur  das 
metrologische  System  festausteilen,  sondern  zugleich  den  histor. 
Gang  der  geistigen  Bewegung,  wie  er  von  der  Gränascheide  West* 
und  Ostasiens  aas  die  syrisch-palästinensischen  Küstenstriche  noth- 
wendig  berühren  musste,  zu  verzeichnen  und  als  factisch  an  be- 
weisen. Dabei  macht  aber  die  Abhandlung  keinen  Anspruch  dar- 
auf, im  Einzelnen  nach  Bückh  neue  Resultate  au  liefern,  will  viel- 
melir  nur  die  Forschungen  desselben  zugänglicher  machen  und  auf 
das  eine  Volk,  dem  es  gilt,  concentriren.  Es  wurd  daher  hier 
auch  genügen,  zu  bemerken,  dass  der  Vf.  1*  Gewichte  nnd  Mün- 
zen, 2.  Längen-  und  Körpermaasse  nach  Ihrem  Namen,  ihrem  rela- 
tiven und  wahren  Werthe  behandelt,  den  Zusammenhang  zwischen 
den  Längen-,  cubischen  und  staÜunischen  Maassen  der  Alten,  so 
weit  sich  dieser  auf  das  metrolog.  System  der  Hebr.  bezieht,  er- 
örtert und  Bdckhs  Resultat  approbirt,  dass  in  Babylon,  wo  die 
grüsste  stathmische  Einheit  (das  Talent)  dem  Quadrantal  R^enwas- 
ser,  dessen  Grundlinie  der  babylon.  Fuss  ist,  entspricht,  die 
Grundlage  der  metrolog.  Systeme  der  alten  Welt  zu  suchen  sei. 
In  der  Schlussbetrachtung  S.  99  ff.  zeigt  der  Vf.,  dass  Babylon,  der 
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8i(s  ^oraller  ColUur  and  vonAmUclister  Mittelpinict  maAemattseb- 
astronom«  Wissenschaften,  seine  geistigen  Scli&tze  in  früher  Zeit 
nadi  Westen  verbreitete  und  mit  Aegypten  nach  Bibel  und  Pro- 
fans€ril>enten  in  melurfacher  Verbindung  stand.  Die  Uelnnreinstimniang 
bi  den  metrolng.  Systemen  der  Völlter  zeigt,  wie  weit  sich  babjL 
Bildung  unmittelbar  und  mittelbar  verbreitete  und  so  viel  ist  sicher, 
dass  die  Hebräer  dem  Culturstrome  nicht  ausweichen  konnten. 
Diese,  schon  in  Aegypten  mit  der  Cultur  des  Alterthums  in  nähere 
BecOhrong  gekommen,  konnten  nach  der  Besitznahme  Ganaans  nicht 
anders  als  dfarect  und  indirect  die  Beziehung  zu  Babylon  fortsetzen. 
Als  Nachbarn  der  Phönicier  und  im  Leben  gerade  an  diese  gebunr 
den  mussten  sie  von  diesen  lernen;  die  grosse  Handelsstrasse  und 
mit  ihr  der  Gang  der  Cultur  führte  nach  Natnrverhältnissen  durch 
ihr  Land  und  konnte  die  Bewohner  nicht  unberührt  lassen.  Sie 
blid>en  es  auch  nicht;  und  so  weit  wir  nach  dem  Alterthnme  hin- 
auf zurückgehen  können,  ^nden  wir  die  Israeliten  im  Belize 
mannichfacher  Fertigkeiten  u.  s.  w.,  die  auf  fremden  Grundlagen 
ruhen  und  fremden  Einfloss  erweisen.  So  zeigt  auch  dieser  Ge- 
genstand mit  seiner  mathematisch  berechenbaren  Gewissheit,  wie 
der  Strwtt  der  JBTidung  Welle  auf  Welle  sich  über  Canaan  ergoss, 
dort  oft  den  am  Sinai  geordneten  *theokrat.  Staat  bedrohete^  aber 
dadurch  den  geistigen  Kampf  zwischen  dem  alten  Statut  und  der 
neuen  Bildung  im  Bhythmus  der  Jahrhunderte  erregte,  der  das  eigent- 
liche Interesse  der  israel.  Geschichte  ausmacht,  und  vor  Allem  sich 
das  Verdienst  erwarb,  dass  die  Lauterkeit  der  mosaischen  Institu- 
tionen nicht  zum  stagnirenden  Sumpfe,  vielmehr  die  ewige,  gött- 
lidie  Wahrheit  immer  bestimmter  erkannt  und  dauernder  begründet 
wurde.  Dieser  letztere  Gesichtspunct  verknüpft  die  l.  Abb.  mit 
der  2.  über  „die  Bewohner  Palästina's  seit  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Rö- 
mer'^ S.  117—452,  welche  die  Verhältnisse  der  Bewohner  des 
Landes  zu  einander  und  den  fortdauernden  Kampf  der  Israel.  Eigen- 
rthttmlichkeit  mit  den  die  äussere  Gewalt  erlangenden  Mächten  dar- 
zustellen zum  Zweck  hat,  eine  Aufgabe,  deren  sehr  befriedigende 
Lösung  um  so  dankenawerther  angenommen  werden  muss,  je  we- 
niger gerade  diesem  Elemente  der  Geschichte  bisher  genügende 
Aufmerksamkeit  zugewandt  ist.  Die  Elgenth^mlichkeit  eines  Volks, 
wie  sie  die  Geschichte  eines  solchen  zn  erkennen  giebt,  ruht  nament- 
lich auf  zweierlei :  auf  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  auf  welchem 
es  lebt,  und  auf  dem  Verhältnisse  zu  anderen  Völkern,  in  Rück- 
sicht sowohl  auf  den  friedlichen  Verkehr  mit  Landesinsassen  an- 
dern Stammes  und  anderen  Völkern,  als  auch  auf  das  polit.  Ver- 
hüten zu  Nachbarstaaten.  Hierzu  kommt  nox;h,  ist  das  Volk  ein 
eingewandertes,  der  nie  ganz  zu  verwischende  Rest  des  angestatnm- 
ten  Charakters.  Kein  Land  der  alten  Welt  dürfte  In  Hinsicht 
hierauf  so  reichhaltige  Gesichtspnncte  eröffnen,  als  Canaan.  Mit 
Recht  beginnt  daher  Hr.  B.  seine  Untersuchungen  mit  den  Welt- 
mA  Völkerverhältnissen,  welche  auf  Palästina  einwu'kten:  dem  Welt- 
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handel,  der  tmhditn  Ostes  nd  Westen  mn  so  Mehr  an  üt  pali«- 
stinensische  Strasse,  Tom  Eopbnit  md  dem  elatbebcJieB  MeeriMsei 
her,  ^banden  war,  Je  mehr  Yerfassaii^  aod  Charakter  AegjfttJßM 
bk  alter  Zeit  den  Verkehr  mit  dem  Anslaade  mfaiderteii;  der  Laice  • 
zwischen  asiat  Weltmonarchien  nnd  dem  die  Erobemngslnst  rei- 
senden Ae^Tpten;  der  Bescliairenheit  des  Landes,  das  dnrch  sein 
hohes  Gehirgsparalielo^amm  nnd  seine  steiien  AbMie  nach  We- 
sten nnd  Osten  sehr  bestimmt  den  Handel  treil>enden  KOstenbe- 
wohner  yom  Ackerbau  nnd  Vielnocht  treibenden  Berg^bewolmer 
schied,  zugleich  dnrch  den  Weclisel  gemässigten  KÜma's  «nd  tro- 
pischer Hitze  die  Aufmerksamkeit  der  Bewohner  auf  sehr  Ver* 
schleÜenes  lenkte :  alles  Momente,  die  eb  Znsammenleben  und  Fest- 
balten sehr  yerschiedener  rndiridualitäten  auf  engem  Räume  möglich 
machten.  Das  Hauptinteresse  bleibt  nach  diesen  Prftmissen  in  der 
Periode  „ron  der  ältesten  Zeit  bis  auf  Josoa<<  S.  137—276  den 
Volkerbewegnagen  zugewandt, -welche  sich  auf  dem  engen  Ranmo 
Palästinas  geltend  maditen.  Hier  1.  die,  in  der  hehr.  Erinnenmg 
nur  der  Torgeschichtl.  Zeit  angehdrenden,  geschichtlich  im  Ver- 
schwinden begriffenen  Antochthonen  (Refaiten,  Choriten).  9.  Die 
Canaaniter,  Phönicier,  welche  vom  südlichen  ErdgOrtel,  dem  pers. 
Meerbusen  aus  der  Wasser-  und  Caravanenstrasse  folgend  ab 
hamiüsche  Sidonier  an  der  canaanit.  Küste  festen  Fass  fassten 
and  Ton  da  sich  weiter  Ober  das  Land  verbreiteten,  verwandt  zwar 
mit.  der  Gruppe,  welcher  die  Israeliten  angehören,  aber  ihre  ange- 
stammte Verschiedenheit  unter  allen  Verhältnissen  festhaltend.  Diess 
die  ]•  Einwanderung.  3.  Die  Philister,  semitisch-karischen  Stammes, 
von  Creta  aus  nach  der  sfidl.  Küste  Canaans,  als  2.  Einwanderung, 
eingedrungen.  4.  Die  Israeliten,  die  3.  und  wichtigste  Einwande- 
rung. Die  nationale  Erinnerung  Iftsst  die  ganze  Volkergruppe 
(vom  Vf.  mit  glttcklich  gewähltem  Namen  die  teracbitlsche 
g'cnannt)  ans  -dem  Var  der  Chaldäer  nach  dem  Gebiet  der  meso- 
potam.  Zwillingsströme  kommen,  dort  sich  trennen  (Abraham,  Loi 
—  Nachor)  nnd  die  beiden  ersteren  Scheichs  mit  ihren  AngehOri- 
g'cn  nach  Palästina  gelangen,  wo  sie  sich  theils  nach  Osten. ver- 
breiten (Moab,  Ammon),  theils  in  weiteren  Verzweigungen  das 
hont*  Gebirge  (Edomiter)  und  nördliche  Arabien  (Ismael,  Söhne 
Keturas)  besetzen,  theils  in  jüngster  Linie  (Jakob)  fai  Canaan  ver- 
bleiben. In  relig.  Beziehung  macht  Abraham  in  der  vom  Stamm- 
lande abgelösten  Linie  Epoche  durch  die  th^okrat.  Idee  und  die 
Beschneidung,  welche  diese  Terachiten  von  den  verwandten  Stäm- 
men unterschied.  Mit  Scharfsinn  uiid  Gelehrsamkeit,  doch  nicht 
überzeugend,  versucht  der  Vf.  S.  226  ff.  den  Beweis  zu  führen, 
dass  es  teracbit.  Semiten  waren,  welche  als  die  Hjkschos  unt^ 
den  ägjpt.  Dynastien  auftreten,  den  verwandten  terachit.  Stamm 
Jakobs  aufnehmen,  i^er  dem  Drucke  der  einheimischen  Dynasten 
überlassen  müssen,  als  sie  das  Land  zu  räumen  gezwungen  werden, 
bis  der  mit  dem  ägypt.  Staate  bekannte  Mose,  der  unter  den  mi- 
dianitischen  Verwandten  den  Glauben  Abrahams   in  alter  Reinheit 
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Bllier  k^nneD  lernte  ^  die  Befreiong  seines  Tolks  und  die  Organ!- 
sfarnng  des  theokrat,  anf  Ackerbau  basirten  Staats  bewirkte,  nach 
rergeblicken  Versochen,  vom  Sflden  in  das  Land  der  Verheissnng 

•  eitnadring-en,  die  nend  Generation  Irfs  an  den  Jordan  f&hrte  niä 
Josoa  die  Eroberong  Obertrag.    Mit  richtigem  Blicke  erkennt  Obri- 

'  gens  der  Vf.  die  yielfachen  &gjpt  Elemente  im  theokrat  Staate 
an,  zeigt  aber,  wie  sie  erst  in  ihrer  Besiehung  anm  Glanben  der 
V&ter  ihren  wahren  Inhalt  bekommen  nnd  erst  so  in  das  Bereich 
der  Ideen  des  Volks  passen.  Stark  war  das  so  immer  eigenthfim- 
lleher  aisgepr&gte  lenrael,  so  lange  Mose  nnd  Josoa  die  Kraft  des 
Volks  ansammenhielten  und  durch  ihre  fiberwiegende  Persönlichkeit' 
die  I^ee  des  tkeokrat  Staats  au  verwirklichen  anstrebten.  Doch 
mit  Josua's  Tode  begann  das  Zersplittern  der  Nationalinteressen  in 

*  Stamminteressen,  welches  das  Isolirungssytem  unvollendet  Hess  und 
entweder  Völkerschaft  gegen  Völkerschaft  zu  den  Waffen  rief, 
•der  Im  friedlichen  Veibalten  nicht  hindern  konnte,  dass  firemde 
Sitte  in  das  Volk  eindrang  und  die  Reinheit  des  obersten  theokrai 
Grundsatzes  trübte,  oft  denselben  ganz  verläugnen  Hess.  Hierzu 
kam  die  Lage  PaläsUna's  In  Rficksicht  aufHerrschergränzen.  Denn 
kaum  war  das  Volk  geehigt,  gesittigt  und  unter  königl.  Gewalt 
gekräftigt,  noch  waren  die  Wunden  der  unglückseligen  Selbst^ 
sucht,  welche  Norden  und  Süden  sich  trennen  Hessen,  nicht  geheilt, 

.  als  im  Verlauf  der  Jahrhunderte  Ass jrer,  Scythen,  Aegypter,  Chal-^ 
d&er  kämpfend  auf  palästinensischem  Boden  auftraten  und  ^e  schwa^ 
eben  Staaten  auflösten.  Doch  bei  allen  Stürmen,  die  als  Unglaube, 
reiig.  Indifferentismus,  Bürgerkriege  und  feindliche  Invasionen  das 
Volk  heimsuchten,  blieben  Mose's  Institutionen  ein  unerschütter^ 
lieber  Ankerpunkt,  bei  dem  in  den  trübsten  Zeiten  und  nie  ohne 
geistige  Erhebung  Israel  Heil  und  Trost  suchte,  der  es,  als  auch 
Davids  Thron  zertrümmert  war.  In  das  Exil  geleitete  und  selbst 
da  noch  die  Hoffnung  des  Sieges  der  Gottesherrschaft  über  die 
Herrschaft  der  Welt  und  mit  Ihr  die  ganze  Individualität  des  Vol- 
kes festhalten  Hess.  Der  geistige  Kampf  um  das  Aufgeben  und 
das  Festhalten  dieses  uralten  Erbguts  bildet  den  Mittelpunct  der 
lichtvollen  Forschung  S.  277  —  381.  Es  war  daher  ein  weswit- 
lieber  Gewinn,  den  das  Volk  ans  dem  Exil  zog,  dass  nur  der  dem 
Mosaismus  treugebliebene  Rest  aus  der  Verbannung  zurückkehrte 
und  um  so  eifriger  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  sich  unterwarf,  je 
.  bestimmter  in  ihm  die  einzige  Bedingung  des  Heils  erkannt  wurde. 
Doch  stiess  die  Restauration  der  Gemeinde  auf  Schwierigkelten  in 
Ihrem  Zusammentreffen  mit  den  zurückgebliebenen  Resten  des  Volks, 
den  Phöniciem,  Canaanitem  und  assyr.  Colonisten,  und  es  drohete 
der  getreue  Stamm  abermals  mit  den  Landeseinwohnem  zu  ver- 
wachsen. Die  Energie  Esra's  und  Nehemia's  rettete  die  Nationa- 
lität, gab  aber  zugleich  dem  Mischvolke  des  ehedem  nördUchen 
Reichs  den  Tempel  und  Gultus  auf  Garizim  ^mlt  seiner  steten  Op-  . 
Position  zum  jerusalemischen.  Mit  Alexander  begannen  von  Neuem 
die  Vülkerbewegungen,  die  sich  unablässig  über  Palästina  ergos- 
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seB.  Der  M acedorier  ehrte  die  JM.  Natienalitit,  dech  wmrde  Palistiiia 
bald  nach  Alexanders  Tode  Schauplatz  nnd  Geg'enstand  der  Kämpfe 
zwischen  Ptolemäem  and  Selenciden«  Bei  alle  dem  erhob  sich 
Jerusalem  zn  einer  staanenswerthen  Höhe  nnd  hielt  die  vftterllche 
Sitte  aufrecht^  vermochte  aber  doch  nicht  sich  ganz  ^eg'en  ^iprlech. 
Bildung  abznschllessen,  die'  Je  l&n^er  je  mehr  za  den  BedOrfnIssen 
geborte  nnd  den  Glanben  der  Vater  za  bedrohen  anlnf^.  Ra^ch 
veriel  der  Mosalsmog.  Jason  nnd  Menelaos  konnten  schon  deiil 
Anttodi.  Epiph.  die  Hand  za  UnterdrOcknn^  des  Jadatsmoa  bieten, 
den  aus  Farcht  vor  Graasamkeiten  viele  verliessen,  Ms  Mattathias 
das  S^nal  zom  Anfstande  ^ab  nnd  8Hneon  den  Kampf  fttr  Frei- 
heit and  Glanben  vollendete.  Der  theaer  erkaofte  Sieg"  sollte 
den  Glaoben  der  Vftter  schätzen.  So  bildete  sich  bestimmter  das 
Pharisierthom,  welches  das  traditionell  Isra^^lltische  als  das  wahre 
anerkannte,  aas,  gegenüber  dem  Saddac&ismas,  welcher  kefai  starr  ab- 
geschlossenes Israel  wollte,  ond  so  begami  wieder  der  hmere  Kampf 
nm  Aafrechterhaltang^  des  oft  freilich  nar  In  der  Sasseren  Form 
g-esochten  hdligen  Vermächtnisses  vom  Shiai.  Der  Pbarlsälsmas 
behielt  die  Oberhand  nnd  die  Idee  des  Staats,  der  von  der  Hell« 
gion  nnzertrennlich  war,  consolldirte  sich  so  za  Jener  nnbengsamen 
Form,  die,  als  endlich  die  Römerherrschaft  sich  Palskfaia  nnterwarf  nnd 
in  einer  ReSie  von  Reibangen  seit  Herodes  bis  Gesslns  Floras  In 
verscldedenen  Gestalten  das  .starrg>ewordene  Jodenthom  reizte,  den 
letzten  verzweifelten  Kampf,  in  dem  der  ftnssere  Staat  vernichtet 
werden  sollte,  hervorgehen  Iless  (S.  382—452).  —  Dieser  knrze 
IJeberblick  wird  g^enfigen,  die  Reichhaltigkeit  des  in  diesen  Ab- 
handlangen  erörterten,  öfters  bis  ins  Detail  verfolgten  Stoffs  za 
aeigen,  nnd  wir  bedaaem  nor,  hier  nicht  auf  Einzelnes  eingehen  za 
können,  am  bei  manchem  Bestreitbaren  doch  die  Solidlt&t  der  For* 
schang-en  vollständiger  nachzuweisen,  für  welche  allerdings  schon 
eine  frühere  Arbeit  des  Vfs.  aalf  dem  Gebiete  der  alttest  Kritik 
Bürgschaft  leistet. 

£653]  ^Enhofios  ysytxri  laroQitc  rijg  avSQtonh'rjg  xoiytovfas^  üvyyQtttf  etaa  oettX 
ixSodtitHt  vnb  !i.  M.  *Ava4Xfiov,  ^Ev  Vf^j}»'«i{,  ^x  trjg  timoyQatpefas  K, 
UyrwrMov.    1842.    B'  u.  272  «.  8,    (4  Drachm.) 

Der  Vf.  dieser  „allgemeinen  Geschichte  der  Menschheit"  ist  der 
Director  des  Gymnasiums  in  Nauplia,  An  sei  m  ans  Baiem,  früher 
Ministerialrath  in  Athen.  Er  hat  sie  zunächst  zur  Benutzung  beim 
Unterrichte  in  der  beschichte  an  dem  gedachten  GjTnnasium  be- 
stimmt, weil  es  ihm  dazu  an  einem  brauchbaren,  griechisch  ge- 
schriebenen Handbuche  fehlte,-  -—  übrigens  dabei  die  Geschichts- 
werke von  Pölitz,  Becker,  Bredow,  Lorentz  und  Goldsmith  berück- 
sichtigt. Jedenfalls  vermag  diese  Gesddchte  apch  ausserhalb  des 
Wirkungskreises  des  Vfs.  mannigfachen  Nutzen  In  Griechenland 
zn  stiften ,  da  sie  überhaupt  einem  Bedürfnisse  hi  jenem  Lande  ab- 
hilft. Sie  nmfasst  die  alte  Geschichte  bis  zum  Kaiser  Romnlus 
Augnstalns. 
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[4M]  Geicbiclite  d«i  Ibotef  HohenzoHeni  in  genealaieiich  fortiaDfeoden  Bio- 
graphiea  aller  feioer  Regenten  von  den  älteeten  bis  auf  die  neoesten  Zeiten, 
nach  Urkunden  und  andern  authentischen  Quellen  von  Dr.  Ckvl.  SchilUiiK.  ^ 
Leipzig,  Fr.  Fleiacher.     1843.    XIV.  u.  678  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Gedanke,  welcbeni  dieses  Bucb  seine  Entstehung'  rerdanlt, 
Ist  wohl  ein  seltsamer  sa  nennen«  Das  Hans  Ilohenaollem  ist  in 
viele  Zweigt  auseinander  gegangen  j  die  sich  frühzeitig'  kennten 
and  durch  die  Gewalt  der  Verhältnisse  von  einander  entfernt  wor- 
den; der  gemeinsame  Ursprung  derselben  wurde  eine  ^escluchtr- 
liche,  efaie  genealogische  Merkwürdigkeit  und  weiter  nichts.  Der 
Vf.  hätte  däer  sicher  besser  gethan,  wenn  er  den  Plan  TerfoIg*t 
hätte,  den  er,  dem  Vorworte  zu  Folge,  zuerst  gehabt,  uns  eine 
Geschichte  der  Häuser  Hohenzollem-Hechlngen  und  HohenzoUem- 
Sigmaringen,  wozu  ihm  Hans-  und  Staats- Archive  zu  Gebote  stan- 
den, zu  liefern«  Dless  hätte  eine  rerdienstirolle  Arbelt  werden 
ktonen ;  wie  das  Buch  jetzt  vorliegt,  kann  man  davon  fast  nur 
nagen,  dass  es  ein  seltsames  Werk  ist,  obwohl  es,  besonders  für 
die  früheren  Zeiten  manches  Gute  enthält.  Zuerst  werden  die 
Nachrichten  gegeben,  welche  sich  über  die  Bui^  Zollem  finden, 
die  schon  im  8.  Jahrb.  unter  Sem  Namen  Castrum  in  colli  als  Sitz 
eines  Zent-Grafen  erscheht  Hierauf  folgt  eine  allgemeine  Ueber- 
sicht  über  die  Geschichte  des  Hauses  Hohenzollem.  Es  ist  ein  Ast 
der  Weifen,  oder  vielmehr  aus  demselben  Stamme  entsprossen  wie 
die  Weifen.  Isembards,  des  Vaters  Welfs  vierter  Sohn  war 
Thassilo,  der  Zentgraf  des  Alzgaues,  der  seinen  Sitz  im  Castrum 
in  cplli  hatte.  Daher  4er  Name  Colre,  Zolre,  ZoUre,  Zollem* 
Dann  wird  eine  Uebersicht  sämmtlicher  Zweige  und  sämmtUcher 
Mitglieder  des  Hauses  gegeben,  der  6chwjU>ischen,  fränkischen, i 
brandenburgischen  und  preussischen.  Hieran  ist  wied^  ein  stati- 
stischer Ceberblick  geknüpft,  welcher  ebenfalls  auf  alle  Zweige 
und  alle  Glieder  ausgedehnt  ist' und  jeden  Wechsel  sorgfältig* 
nachweist.  Den  bei  weitem  grössten  Theil  des  Buches  füllen  end- 
lich Biographien  aus.  Der  wahrhaft  ungeheure  Kreis^  welchen  der 
Vf.  zu  beschreiben,  unternommen,  hat  nothwendlgerweise  verhin- 
dern müssen,  dass  irgend  ein  Theil  desselben  mit  der  Ausführ- 
lichkeit, die  für  ein  wahrhaft  wissenschaftliches  Werk  begehrt 
wird,  behandelt  werden  konnte.  Zwar  standen  ihm  für  das  alte 
Haus  Zollem  bis  zur  Theilung  von  1573,  wo  die  drei  Linien 
Hechingen,  SIgmaringcm  und  das  bald  wieder  ausgestorbene  Haiger- 
loch gebildet  wurden,  die  Archive  zu  Gebote,  die  auch  zuweilen 
berüdksichtigt  zu  sein  scheinen,  allein  es  geschah  dless  nur  bei- 
läufig und  eine  genaue  Benutzung  und  Ausführung  gestattete  die 
Rücksicht  auf  den  Raum  nicht.  Indess  dieser  Theil  der  Arbeit  ist 
doch  immer  noch  der  vorzüglichste.  Bei  den  Biographien  der 
Fürsten  der  fränkischen,  brandenburgischen  und  preussischen  Linie, 
die  ebenfalls  bis  auf  die  allemeuesten  Zeiten  heruntergeführt  ist,  hat 
sich  der  Vf.  an  gute,  neuere  Werke,  die  indessen  nicht  genannt 
sbid,  gehalten,  und  demgemäss  eine  nicht  üble  Zusammenstellung 
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g^iefert.  Alier  eg  bt  inner  seltwii,  die  K«%e  vot  PrevmeBy 
deren  Kogn^dden  des  Baiwes  lulbf^  paMrlioli  nickt  genOyend 
mitf allen  konnten»  in  dleaen  Reihen  z«  finden« 

[116]  La  Fcanoe  et  1«  PoUgne,  le  SltTiaiiiRM  «t  la  dynaitl«  Potoni^.  Par 
le  Comte  VlaeenlM  JaUoiowaki.  Paria,  Reoofward  al  Co,  1849.  379  8* 

gr.  8.    (1  Tblr,  15  Ngr,) 

Eine  Partei-,  nnd  Tendensschrift,  annütelbar  auf  Anbahnmir- 
poUUsclier  Pline  beredinet,  wie  hofirnngsloa  nnd  cUnMsch  nie 
anch  eracbeinen  m#g«n,,  dbordem  in  das  nekelhafie  GÄIet  det  Ins- 
sem  StaatenpnliUk  sich  werfend,  das  von  jeher  das  Sldoradn  pnU- 
lischt  Trfionier  gewesen  ist,  ans  allen  diesen  Gründen  nnr  adt 
misstranischer  Vorsicht  nnd  genader  Beachtnng  des  Standpäctes 
und  der  Absichten  des  Vfs.  zn  lesen ,  aber  gdstroU  nnd  inieres^ 
saiit  nnd,  nnler  einnelnen  Kraftpfarasen,  wie  sie,  wenn  ebi  Pole  in 
franaösieher  Sprache  sehreibt,  gar  ni<dit  »  rermeiden  sind,  doch* 
auch  eine  gute  Zahl  grosser  nnd  ernster  Wahrheiten  enthaltend. 
Diess  besonders,  wo  sich  der  Vf.  anf  ebien  ihm  rertranten  nad 
Sehern  Boden  bewegte:  Frankreich  ond  das  gosehfchtilsbe  Polen. 
Bei  den  nebelhaften  Umtri^Km  des  Skwfannw  gerith  aoeh  er  hM 
Ndbelbafto.  Den  Franzosen  aber  sagt  er  Dtage,  wie  sie  ihnen  In 
ihrer  Sprache  selten  geboten  worden  sind.  Sr  beginnt  ndt  der 
,^Sjn^tlde^^  der  Framoseo  fir  die  Polen.  FranbrekJi  nnd  Priear 
seien  nntirUche  AllUrte  gewesen  Us  anf  die  Zeit,  wo  Fmnfcreieb 
sein  Ziel  errdcht  hatte  nnd  nter  N^ioteon  aoeh  Ober  Deatsch- 
land  ^ebot.  Dm  hätte  die  ganse  seitherige  PolHik  ersdiflttert  wer- 
den mttasen  und  Polen  sei  ans  einem  natttrlichen  und  unentbehr- 
liehen  Allirten  enie  Last,  oder  dn  nothwendiges  Opfer  für  Frank*« 
reich  g'eworden.  Die  Iitee  der  UniversafanonarcUe  sd  für  die  Er* 
haltimg'  der  Ton  Frankreich  errungenen  Kraft  nothwendig  gewesen; 
die  all?  Weriaeng  dafür  argriffime  Idee  der  russisch -firannösichen 
Allianz  erkürt  der  Vf.  awar  ffir  falsdi,  legt  es  aber  doch  nahe^ 
dassl  ihre  Srbssung  für  Napoleon  naMüch  war.  Um  Vf.  spricht 
es  nieht  ans^  ^er  seine  gansse  Darstellung  führt  daraof  hin,  nn 
zeigen  y  dnas  die  Lage  damals  wirUich'  ^le  nnentwirrbnee  war«^ 
Denn  er  nagt:  dass  das  Streben  nach  üniversdoHmardiie  nnTermeid-< 
Hob,  dafis.ehi  freies  Polen  für  diese  dn  eni^chiedenes  Hindemlsn, 
dasn  g^leichwohl  Polens  Befreinttg  die  efaoige  gefährBdke  WalTe 
geg^n  Rnsidand  gewesen  sei.  Die  Hinteriist,  mit  der  ibrigens 
Napoleon  gegen  Polen  yerfabren,  ein  Verfahmi,  was  schon  so 
viele  Völker  ron  Frankrddi  erlitten,  stdit  er  in  grelles  lichte 
Selbst  die  grössere  AufrIchUgkeit  des  franxftsichen  Volks  habe 
geschadet,  denn  sie  habe  die  Polen  an  Ifapoleons  AnUdAigbdt 
glauben  gemacht;  nur  niditKosciuakonndCzartorjski.  Zum  zweiten 
Male  habe  die  Sympathie  der  Franzosen  den.  Polen  1830^1  ge^ 
schadet.  Das  Cabinet  habe  anf  Polens  Kosten  seinen  Frieden 
gemaÄt  (?)  und  fie  Sjnq^thie  des  Volks  sei  abennab  die  ver- 
führerinciieJHiaske  gewesen.  Nachdem  es  zn  sptt  gewesen,  nnd 
1843.   I.  15 
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wie  die  Sympathie  nar  locli  schAne  Worte  gekostet,  seien 
dletie  reichlich  f^eflomen;  bald  aber  wftren  auch  die  UntersttK^img-fi- 
sonmen  Im  Badget  Vielen  za  theaer  vori^ekommen  4ind  man  habe 
angefangen,  den  Untergang  Polens  fflr  unwiderraflich  zu  hatten, 
wenn  man  es  auch  nicht  ausspreche;  man  leihe  sogar  den  Ideen  einer 
Alllans  mit  Rassland  das  Ohr  und  das  Wort  Sympathie  sei  nur 
noch  eine  Redensart  des  Mitleids  und  der  Beschönigung.  —  Wef- 
teihln  sagt  er:  Frankreich  wisse  jetzt  nicht,  was  es  wolle;  es 
hake  kefaien  Gedanken  der  Zukunft.  Wie  anders  stdie  da  Eng- 
land, Italien,  Rassland,  Deutschland  (hOrt!  hOrt!)  da!  In  England, 
was  da  immer  fttr  ein  politisches  System  am  Ruder  sei,  stets 
ordne  mm  Alles  den  beiden  Hauptzwecken:  der  Seeherrschaft 
und  dem  Handel  unter.  Was  wolle  Frankreich  jetztl  Mit  Eng- 
land nur  See  riralisiren?  Den  Rhein?  Die  Propaganda?  Das  «eien 
alles  unmögliche  Dinge  und  der  Instinct  der  Nation  erkenne  das 
und  lasse  sie  halb  schon  fallen.  Hinsichtlich  der  Propaganda  glebt 
er  zu  rerstehen,  dass  die  französischen  Freiheitsideen  eben  durch 
den  Gang  der  Dinge  hi  Frankreich  in  Misscredit  gekonmra  seien, 
ond  dass  die  Freiheit,  wenn  sich  dieses  Feuer  doch  wieder  ent- 
zttnden  sollte,  sich  gegen  Frankreich  wenden  wttrde.  Auch  von 
der  Idee  des  ewigen  Friedens  wiH  der  Vf., nichts  wissen.  Uebri- 
gens  meint  er  seltsamerweise:  Frankreich  sei  zur  Herrschaft  der 
Welt  bestinmit,  wahrend  er  früher  dte  Unmöglichkeit,  dass  Frank- 
reich and«iemd  Deutschland  unterjochen  könne,  gezeigt  Jiat.  Als 
ersten  und  wichtigsten  Grund,  warum  Frankreich  seine  Bestimniung 
nicht  erreicht  hal)e,  giebt  er  die  Wahl  seiner  Hauptstadt  an. 
(Bei  dieser  Gelegenheit  sagt  er  auch  der  französichen  EiCelkeit  gar 
herbe  Dinge  hinsichtlich  der  französischen  Kunstwerke.)  Napoleon, 
meint  er,  hätte  Arles  zur  Hauptstadt  erlesen,  und  von  da  nber 
Frankreich,  Italien  und  Spanien  herrschen  sollen,  so  dass  sich  die 
Weltherrschaft  auf  eine  Herrschaft  über  die  romanischen  Völker 
reducfrt.  Die  so  oft  versäumte  Gelegenheit  komme  nicht  wieder. 
Doch  lässt  der  Vf.  den  Franzosen  die  Holfnung,  an  der  Spitze 
der  neuen  Cirillsation  einherznscbreiten  (?),  nicht  aber  die  Herrschaft 
zu  füben.  Frankreich  habe  zu  viel  abzubüssen.  Sein  Klerus, 
sein  Adel,  seine  RepiAlicaner,  alle  hätten  schwer  gesündigt,  alle 
an  ihrer  eignen  Sache  gefrevelt.  Könnten  Verbrechen,  wie  der 
Tod  Ludwigs  XVI.  und  die  Verlängnung  Napoleons  ungestraft 
bleiben?  lieber  das  erstelre Factum  sagt  er:  „lamort  de  Louis  XVI 
n'est  pas  seulement  la  mort  d'un  homme:  c'est  une  repudiation  scan- 
daleuse  et  barbare  de  toiis  les  sentimens,  de  toutes  les  inspirations, 
lögu^es  par  tos  pires,  de  toute  leur  gloire,  conqnise  par  le  plus 
heaa  de  leur'  sang;  gloire,  insplraiions,  sentimens  comme.  vous  n'en 
aurez,  certes,  jamais.«  (S.  63.)  WeiteiWn  streitet  er  gegen  die 
Allianz  mit  Russland  und  zeigt,  dass  alle  Vortheile  derselben.  Russ- 
land, nlle  Lasten  Franirreich  zufallen  würden* 

Ein  zweOer  Aufsatz  betrilft  Polen,  sagt  viel  Wahres  über  die 
Gründe  seines  Biakem  und  Unterganges,  wobei  auch  manche  Spe«- 
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daliUteii  Aer  ik  Rerolotton  ▼•rfcomaei»  ak  dUe  ikmtanidle 
.  des  QTsprttnirlMAcii  n'  BoUiwendifeB  Verfalb  aker  der  liua^el  aa 
kr&ft%e]i  C^^eigewickteD,  an  eiiumder  »iMlgeBdei  Kriflen  aa- 
gegfSeiä  wird  —  In  deren  BOdang^  md  Beleinnff  in  der  Thai  daa 
Gebeimiiiss  aDer  constitairendeB  Staatsknnst  bestellt  —  and  hat  han|lU 
s&cMick  d»  Zweck:  daaKftiigiham  des  Adam  CSsHurtorjaU  sa  em* 
^  fiehien.  Polen  nitaie  erat  efaien  Kövlg  haken,  eke  es  seine  Wie- 
der^ebnrt  erring,  es  mflsse  eine  efaig^kome  Djnastie  kaken;  Nie« 
mand  habe  dvrch  Abstammani^,  Charakter  and  Veidienste  bessern 
Anspmdi  daraof ,  als  der  Genannte.  —  Wenn  der  Vt.  schon  hi 
diesem  Artikel,  bei  manchem  richtigen  Urtheil  fülier  die  Vergnn-» 
g'enkeit,  dock  hinsichtlich  der  Zuknnft  zuweilen  im  Bodenlose  ge^ 
r&tk,  80  ist  diess  nock  mekr  in  dem  dritten  Anfsata  aber  den  Sin* 
wismns  der  Fall.  Er  schreibt  flbriffens  den  slawischen  Bewegnngcn 
l^osse  Bedeotong  an,  wOl  jedoch  Polen  an  deren  Spitae  flr^stellt 
wissen  and  nei^  nebenbei  besondem  Hass  gegen  die  österreicU« 
sehe  Büreaukratie,  die  er  nicht  nndentlich  des  Verraths  an  Gnnsten 
des  Caaren  beschaldin^,  welcher  letztere  Selbst  doch  wieder  kein 
Slawe,  sondern  ein  Deatscker  sei  n.  s.  w.  In  allen  diesen  IHni^en 
ist  riel  Stodierstaben-,  vielleicht  anch  Kafeehaostraam  nnd  wenig 
offener  Blick  für  die  WiAHchkeit,  die  man  freOick  weder  ana  Bi« 
ckem,  noch  aas  Zeltaagen  kennen  lernt 

[SM]  GeMhichte  des  Krieges  in  den  Jaliren  1813  und  1814.  Mit  bMondsrer 
RnckBicbt  auf  .OstprensseB  und  das  Kteigsbers«!  Ijsndwehrbataillon  Ton 
Karl  FrlGciiis.  t.  Thl.  bu  Back  d/er  l^dilacht  bei  Leipzia-  Mit  5  Planen 
auf  I  Blatte.'  Altenburg,  (Pierer.)   1843.    XIV  u.  600  S.  gr.  8.   (3  Thlr.) 

Dan  Werk  ist  bestimmt ,  den  Krie^  gegen  Frankrekk  in  den 
Jahren  1813  n«  14  einschliessUck  des  J»  1S15  an  besdhreiben.  In 
dem  1»  Tkefle  will  der  Vf.  die  Ereignisse  besondei%  in  Beaiehong 
aof  Ostpreassen  und  die  Landwehr  von  K^^idgaberg^  in  dem  2.  in 
besonderer.  Beiücksichttgang  dar  Landwrisr  von  Ostfriesland  er« 
a&U^k^  da  er  selbst  damals  Commuldant  dea  Qstfries.  Landwehr« 
Regiments  war.  Der  Vf..,  seit  dem  Frieden  in  mehreren  beden« 
tenden  Staats^-Acfmtem  b^chUUgt,  verfolgt  In  diesem  1«  Theile 
einen  doppelten  %weck«  Zaerst  sollen  Tidfacbe  IrrthOmer  frOkerer 
Beschreibangen  des  Krieges  gerügt  and  bericktigt,  dann  das  krie- 
gerische Benekmen  der  Köidgsberger  Landwehr  geneigt^  und  damit 
ile  Beschnldigongen  und  die  Ungerechtigkeiten ,  die  sie  erfakren, 
abgefertigt  werden.  Doreh  die  Darstellung  der  Sachen,  wie  sie 
nur  ein  Aug<»i2eage  geben  kann  y  durch  Anfllkrung  wichtiger 
Stellen  aus  yielen  zieren  Sckriften,  durch  lebendige  Scbildeningen 
^berbanpt  wird  das  Werk  eine  groaise  Anzahl  yon  Lesern  fesseln. 
Zuerst  ers^Ut  der  Vf*  die  Yeriil^Itnisse  und  Zustände  Ostpreossens 
und  die  dortigen  Ereignisse  in  j^er;  ^ntscheid^den  Zeit,  wo  York 
sich  mit^  den,  Russen  vereinigte.  Wohl  mag  er.  in  der  Behauptung 
Recht  haben,  d^ss  die  Rossen  den; Plan  gehabt,  Ostpreassen  für 
sich  %|i  behalten  und.  itL^B  sie  .ihn  .^ r^t  aufgegeben,,  als  sie  erkaimt» 
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«9  werde  datiii  feicU  ^eka.  YorwUrte  lud  fflokwSrta  wM  dabei 
winchef  inieresoiBte  BHdc  geworfen»  ScIüa  1S06  meld^  sich 
de«  Vf.  7  tenals  CÜTtUät,  mit  Yielen  Andern  ftlr  den  freiwilfigea 
IMimtU  FmiI  Mhnindi  wnrdes  de  von«  den  mOitairisdiea  Bdiördm 
zoridcgeirieien.  Uilier  Lnndwebr^  ihre  Bedewtony^  Sure  Urheber, 
die  S4kniwn  «her.  sie  verbreitet  er  eich  weiÜftiifti[^«  Br  hd»t  die 
fif^ihlwir  der  Ereigniflse  an,  noch  ehe  er  selbst  mit  der  Landwehr  ^ 
Ton  KftnigAerg'  einen  th&tigen  AntheS  am  Kriege  nehmen  kan«. 
Wenn  er  ein  Hanptereigniss  gesehOdert,  nfanmt  er  die  bedeutend-* 
sten  der  bisher  erndnenenen  Weriie^  jedoch  mit  AusscUnss  der 
friM#sischen,  durah  nnd  weist  ihre  Inthttmer  nach.  Shen  so  rer- 
fthrt  er*  dann  mit  den  ofBdellen  SohlaohUierichten.  Selbst  der 
pievsaisdie  ilber*  die  Sdblacht  bei  Ltttien  wird  mcht  verschollt* 
Hnoh  dem  Abs^lasae  des  Wafenstiilstmides,  mnf  dessen  Verbände- 
langen  ebeaialls  efai  betraditender  Blick  geworfen  ist,  mid  wobei 
die  damals  gescUessenen  Tractate  mitgetheilt  werden,  wird  die 
formation  der  Kenigsberger  Landwehr  vorgefahrt  Von  nun  an 
heftet  aidi  der  Vf.  besbnders  an  sie,  wo  Amu  Veranlasamg  ist, 
verbindet  inditsnen  damit  avf  eine  gesohickie  Weise  die  fiesdichte 
des  ganxen  Krieges.  Hie  Sehlacht  von  Grossbeeren  ist  die  erste, 
an  weldier  die  Landwehr  Thell  nimmt  Bfai  Wechsel  fatereasanter 
Mitiheilungen  und  Betrachtungen  gid»t  dem  Gaänen  einen  eigen- 
thümlichen  Reiz.  So  z.  B.  die  Mittheilung  einer  Instruction 
Napoleon's  an  Rovigo  vor  der  ScUadit  bei  Grossbeeren,  was  nach 
der  gehoSleB'  fünnäme  Berlins  gethan  werden  soll*  Vor  allen 
andern  Dingen  soll  die  Landwehr  entwalhet  werd^«  Kapoleon 
nennt  sie  „Lumpengesindel*^  Es  folgt  ehe  Betrachtung  des  Vfs. 
aber  BaJbmiet*Angilff  and  Kbften<-Jbigriir,  der  auch  fttr  kttnfUge 
Fälle  den  dentsdM»  Fürsten  gegen  die  guten  Herren  NaeUarn 
von  Westen  mid  von  Osten  ammempfeUen  sein  me<Me.  Mit  be- 
sonderer Aasftinrliddcelt  beselweibt  der  Vf.  die  Demewitser  SeHadit 
Ue  Landwdbr,  ki  weMet  lUccinB  das  Kön%sbeiiger  Batalllofl 
eemmandirte,  reckte  ans  der  Reeerve  hi  einem  schweren  Monmite, 
wie  die  Fhieht  im  Heere  schon  um  sieb  nu  greifen  begann,  vor« 
Ss  wird  bewiesen,  d4ss  sie  im  wildesten  Kugelregen  so  fest  ans^ 
gdiaHen,  wie  es  Truppen  tterhaupt  thun  konnte»  und  dass  de 
nur  EntsclMidung  des  Sieges  wesenUidi  be^etngen»  I^armi  ist 
eine  Ibngere  B^ehtong  über  Ae  üweokm&ss^keit  der  Verthd* 
hing  von  Reaterei  imd  Artillerie  au  den  Infknterie^BataHlonen  ge-* 
knüpft.  I>or-  Vf.;  <d>wtdii  er  Ae  allgemefaien  Ereignisse  nie  ans 
dem  Abge  verllsiri,  geht  dann  su  der  Belagerung  von  Wittenbe^ 
besonders  eher,  da  die  C5nlgeberger  Landwehr  an  dieser  einige  Zett 
Theil  9uiimt  Aber  sie  whrd  iMild  abgerufen,  um  auf  den  Feldern 
von  Lelfmig  mltBubluten.  Sehr  ausftihriick  und  dabei  sehr  lebendig 
era^M  er  «eee  SAiacht,  und  aurflArlich  wieder  den  Antheil  der 
Köidgi^erger  Landwelyr»  Das  Bataillon  ist  schon  am  Anfange 
4er  Schlad^  fast  auf  die  Hälfte  seines  Bestandes  redocfart,  und  in 
der  Leipziger  Schlafet  raffen  die  feindHchen  Kug^  firnt  wieder 
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die  eine  Hälfte  des  Balaillou»,  das  mit  za  den  Troppen  gelidrt, 
die  zuerst  in  die  Stadt  eindrangen,  hinweg;:.  Aber  nach  der 
Schlacht  kommen  die  hinkenden  Boten  fflr  ^ie  tapfem  Männer. 
Zarficksetsnng'  und  Kargheit  bei  der  Vertheilung  der  eisernen 
Kreuze  trilR  sie  in  einem  aulTallenden  Maasse« 

[fiSr]  Am  dem  Sla^ehndhe  ^ea  Cieinralt  Fr«  h,  fon  YVachb^Uz.  Zur  Ge- 
schichte der  frfilieni  Etitt&nde  der  pi^MisfliiclMD  Anftee  uAd  hevonders  de« 
FeldzugB  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  ron  JIrauntchweig-Oeis  im  Jahr 
1809.    Bearbeitet  und  heraasgeg.  tini  C  Vr.  TOa  Vecfaelde,     Braun* 

schweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1843.    523  8.  8.    ('i  Thlr.) 

Der  am  16.  Sept.  1841  als  fienemknajor  und  Commandant  der 
Braunschweigischen  Truppen  gestorbene  von  Wachholtz  hat  in  sei- 
nen Papieren  einen  grossen  Schata  von  Beobachtungen  und  Krfah- 
rangen  hhiterlassen,  welohe  anr  näheren  KenntHtss  der  Militänu«- 
stände  und  der  Kriegsereignisse  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrk 
wesaitlich  beitragen  und  hier  nu  einem  klaren  und  Uchtvolien  Ganset 
verarbeitet  worden  sind.  Das  Werk  ist  in  %wcl  ,,Bflcher^*  gctiieiltf 
Das  erste  schildert  das  prenssische  Heer  bfe  au  der  Zelt^  wo 
Wachholtz,  ohne  alle. Aussicht ,  zu  avanciren  in  die  Dienste  des 
Herz.  V.  Braunschweig-Oels  trat.  Daa  zweite  beschreibt  den  Peldzug 
desselben  im  J*  1809,  ^ie  besehweirliche  Ueberfalirt  nach  EngUndi 
den  Aufenthalt  dort,  sowie  in  Irland  und  auf  der  Insel  Gnernsey^ 
die  Organisation  und  UdierschüTong  des  Corps  nach  Lissabon,  Mi 
zur  Ankunft  desselben  in  Villafrancä,  womit  die;  Erzählung  ^chlicsst 
Das  Ganze  liest  sich  sehr  angenehm,  ob  es  sclion  neue  Aufschlüss<; 
nicht  giebt.  Es  hat  den  Beiz  einer  Erzählung,  i|iit  welcher  ein  gebil-r 
deter  Mann  nns  unterhält,  der  ein  vlelbewcgtes  Leben  in  sehr  ver* 
schiedenen  Verhältnissen  führte*  Wachholtz  trat  1797  mehr  durcli 
zufäliige  Umstände  bestimmt  bl  K.  preuss.  OUIitärdtenste,  leren 
traurigen  Zustand  sich  die  Jetztzeit  kaum  denken  kann.  Jhßs  auc( 
der  glänzende  Zug  des  Herzogs  von  Braunschweig-  Oels  1809, 
sowie  der  Aufenthalt  desselben  und  seines  Corps ,  in  England  niii 
tausend  Verdrüsslichkeiten  und  bittem  Erfahrungen  verbunden  war« 
ungerechnet  die  Gefahren,  in  welchen  er  schwebte,  bis  er  Elsfleth 
erreicht  hatte,  gebt  aus  dem  3.  Buche  (S.  177  bb  f!.)  yieUndi 
hervor«  Insubordination,  Desertion  und  Ausschweifungen  herrsch-^ 
ten  unter  den  Gememen,  Widerspruch,  Ranfsucht,  Wankelmuth  unter 
den  Ofiidereii.  -r-  Die  ohnedem  lebendige  Darstellung  hat  noch 
dadurch  gewonnen,  dass  v.  W.  selbst  redend  eingeführt  wor4«l 
ist*    S«2&9  mnss  es  Seifertshain  statt  Seistersh^im  heissen. 
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eherschau.  ( — 76.) 

Swe]  Prediger-Bibel.    Altes  Testament,  bearb.  y.  Dr.  Wohlfturtli.    4.  Bds. 
.  Heft.    Neustadt  a.  O.,  Wagner.     1843.    S. 501-630.   gr.8.  (n.  10 Ngr.) 

Cl]  Contributions  towards  the  Exposition   of  the  Book   of  Genesis.    By 
8.  Candliflli,  D.  D.  Minister  of  St.  George's,  Edinburgh.    Edinburgh, 
1842.    444  S.  8.    (6sh.) 

[662]  CATENA  AUREA,  Commentary  on  the  Four  Gospels,  collected  out 
of  the.  Works  of  the  Fathers.  By  S.  Tlifimcu  Aquinas.  Vol.  2.  St.  Mark. 
Oxford,  1842.    356  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

863]  A  Brief  Commentary  on  the  First  Epistle  of  St.  John.     By  Alex.  8. 
attersoii,   Minister   of  Hutchesontown   Church,   Glasgow.     Edinburgh, 
1842.    154  S.  16.    rish.  6d.) 

[664]  What  is  the  Power  of  the  ,Greek  Article,  and  how  may  it  be  ex- 
pressed in  the  EngHsh  Version  of  the  New  Testament?  By  John  Tay- 
lor.   Lond.  1842.    90  S.  gr.  8.    (38h.  6d.) 

*■  •  - 

[665]  Universalgeschichte  der  christl.  Kirche.  Lehrbuch  für  akad.  Vorlesun- 
gen Ton  Job.  Alasogf,  Dr.  d.  Theoi.  u.  Prof.  der  Exegese  u.  Kirchengesch. 
am  Clerical- Seminar  zu  Posen.  2.,  umgearb.  u.  Term.  Aufl.  1.  Hälfte. 
Mainz,  Kupferberg.     1843.    IV  u.  656  S.  gr.  8.     (cpl.  n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[666]  Text- Book  of  Ecclesiastical  History.  By  J.  C.  J.  Gleseler,  Prof. 
of  Theology  in  Gottingen.  Translated  from  the  Thisd  German  Edition,  by 
F.  Oinningham.    3  Vols.    Philadelphia,  1842.     1270  S.  gr.  8.    (2^  2sh.) 

[66T]  History  of  the  Church  of  Christ,  from  the  Diet  of  Augsburg  1530,  to 
^e  Eighteenth  Century.    Originally  designed  as  a  Continuation  of  MUnef» 
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History,  by  H.  UMMn^;,  DJ>.    3  Vob.    Lmid.  1843.    VoL  3.    506  8. 

ffr.  8.    (128h.) 

[668]  The  Nestoriana;   or,  the  Lost  Tribes:   containing^  Evidence  of  their 
Ideatity,  their  Manners,  Ciutoni*,  and  Cereaoniet,  with  Sketches  of  Tra- 
vel in  Amdent  Assyria,'Armeniay  etc.  and  Dlnstratiaas  of  Scripture  Prophecr.  • 
By  A.  Gnuit,  M.  D.    2.  edit  Lond.  1843.  338  8.  ait  1  Karte.  8.    (6sh.) 

[669]  The  Life  and  Times  of  St.  Bernard.  By  Dr.  A.  NeUMler,  Pro£  of 
Theology  in  the'R.  Univ.  of  Berlin.  Translated  from  the  German  by  Mo- 
mda  Wrenck.    Lond.  1843.    380  8.  8.    (7sh.  6d.) 

[670]  The  Ori^n  of  the  First  Protestant  Mission  to  China ,  and  History  of 
theEyents  which  induced  the  attempt,  and  succeded  in  the  accomplishment 
of  a  Translation  of  the  Holy  Scriptures  into  the  Chinese  Language.  By 
the  Rey.  W.  IV.  Moseley,  M.  A.  LL.  D.;  with  hit  Correspondence. 
Lond.    1843.     116  8.  8.    (5eh.) 

i 671]  The  Church  of  England,  as   to  her  Excellencies  and  Defects;  with  a 
^lan    of  Ecclesiastical  Reform   in  he;  Spiritualities  and  TemporaUties ,  to 
adapt  her  more  petfectly   to   the  wants  and  exigencies  of  the  Times«    By   . 
the  Rev.  J.  PHdIiam,  M.  A.    Lond.  1843.  gr.  S.    (14sh.)  4 

[672]  Der  Kampf  der"  Kirchen.  Von  Geo.  BesekieL  Berlin,  Scherck. 
(Athenaeum)  1843.    03  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[673]  Lehrfreiheit  and  Pressnnftig.  Als  Fortsetsnne  der  Schrift:  Bmno  Bauer 
und  die  academ.  Lehrfreiheit  von  Dr.  O«  F«  wvppe.  Berlin,  Besser. 
1843.    VIII  u.  88  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

F«74]  Die  Gutachten  über  Bmno  Baaer^  ein  Zeichen  der  Zeit  Von 
Fr.  Breier.    01d<»Bburg,  Schulze.    1843.    37  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[675]  Zeitbüder  aus  der  Hengstenbergisch- evangelischen  Kirchenzeitanga- 
gemeiniie ,  nach  dem  Leben  gezeichnet  von  Prof.  nrs.  VlfUh^  fllehter, 
Dir.  des  Gymn.  zu  Quedlinburg.     1843.     70  8.  gr.  8.    (131/,  Ngr.) 

[€76]  Passion  de  1^.-8.  J^ns-Christ  suivante  la  concorde  des  quatre  ^yan- 
g^lutes.  Pr^c^d^e  d'un  peierinage  k  Jemsalem  iUustr^e  par  F.  Ooerheck, 
Par. ,  Curmer.  1843.  Lvl  u.  80  8.  Lex.-8.  Mit  10  Kupfern  u.  mehrem 
Vignetten,  z.  Theil  in  Buntdruck.    (10  Fr.) 

[67V]  Die  Gleichniss- Reden  Jesn  Christi.     3i«bz^n  Betrachtungen  in  der 
Trinitatiezeit  1843  geh.  von  Fr,  Arndt,  Pred.  an  der  Parochialkirche  zu 
Berlin.     3.  Thl.    Magdeburg,  Heinrichshofen.     1843.    IV  u.  337  8.   gr.  8. ' 
(1  Thlr.) 

[678]  Vorhalle  der  Andacht.  Ein  Lehr>,  Gebet-  und  Brbauungsbuch  för 
katholische  Christen.  Zur  Kirchen-  und  Haus  -  Andacht  herausgeg.  von 
A.  VITeüer.  Berlin,  Berl.  Verlagsbuchh.  1843.  XX  u.  644  S.  8.  Nebst 
1  Stahlst.    (1  Thlr.) 

I 

Naturwissenschaften, 

[679}  De  la  cr^ation  de  la  terre  *  et  des  corps  Celestes ,  par  Mwrotf  de 
Serres.    Paris,  I^igny.  1843.    38V8  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[eea]  "^Handbuch  der  Mineralogie  zum  Gebrauch  für  Jedermann,  betonders 
aber  für  UniTersitaten ,  Berg-,  Forst-  und  polytechnische  Akademien,  zum 
Selbststudium  und  für  Sammler.  Von  C.  Bartnuuuu  Zugleich  als  3., 
ganz  umgearb.  u-  sehr  verm.  Aufl.  der '„Mineralogie  in  36  Vorlcss."  I.  Bd. 
V^eimar,  Voigt.  1843.  X  9.  550  8.  gr.  8.  Mit  yielen  in  den  Text  eingedr. 
Holzschn.  u.  mit  11  lithogr.  Folio-Taf.    (3  Thlr.) 


S20  Sph»HB  Künste.  [1848. 

[mi]  *Die  GieUcMr  Utad  St  errütfaehen  fSHodke.  Von  F.  J.  Hvgi,  GrÜM' 
der  u.  Dir.  des  naturbist.  Museums  in  Solothurn  u.  s.  w.  '  Solothum ,  Jent 
u-  Gassmann.  1843.    XVI  u.  256  ß.   gr.  8.    (l  Thlr.  22%  Ngr.) 

[M]  Thd  fitrueture  and  Dlstributiofi  of  Conl  Ree&.  Being  tlie  fini  part 
of  tha  Geology  of  tlie  Yoy'aina  of  the  Beaglo,  ttnder  the  Command  of  Capt. 
FltEToy,   R.  N.  daring  the  years  1882««.  36.    By  Ch.  DarwftB,   M.  A. 

Naturalist  to  the  Expedition.    Lood.   1842.    226  S.  mit  3  Karten  u.  mehr. , 
Hobschn.  gr.  8.    (I5sh.) 

[ees]  Figures  of  Molluscous  Animals,  aeleetod  from  VAriolia  Authors«  Etohed, 
for  the  use  of  Students,  by  Maria  Enuna  Gray,  ^ith  Preface  by  /. 
Edw.  Gf4iy,  Keeper  of  the  Zoolog.  CoUectioa  in  the  British  Museum.  Vol.  L 
Lond.  1842.    Mit  88  Kupf.  u.  Be«chreibb.  gr.  8.    (n.  12sh.) 

{CM]  "^lUustrations  tonchyliologiquea,  ou  dascripüon  et  figures  de  toutea  les 
coquiiles  connuea  yiyantes  et -fossiles,  class^  auiyant  le  syst^e  de  La- 
marcky  modifi^  d'apr^s  les  progr^s  de  la  science,  et  comprenant  les  genres 
nouveauz  et  les  especes  r^oemment  d^couvertes,  par  M.  Chemi.  Livr.  1 
et  2.  Par.,  Fortin.  1843.  3  Bog.  mit  10  Kupf.  Fol.  Jährlich  werden  8 
lieff.  k  22  Fr.  50  c.  erscheinen. 

[665]  '^Handbuch  der  Zoolone.  Von  Prof.  Dr.  Ar.  Fr.  Axut.  Wlegnaim 
und  Oberlehrer  Joh.  ffV.  lliitte.  2.  Aufl.  Nach  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  Überarb.  u.  verm.  von  Di*.  Frz,  Herrn,  TVosehel  und  Joh,  Fr. 
BmikM.    Berlin.  Uderit«.  1843.    IV  u.  670  8.  gr.  8.    (2  Thhr.  7  y,  Ngr.) 

[406]  Le  Jardin  des  Plantes.  Description  compUte,  historique  et  piitoresque 
du  Museum  d'histoire  naturelle:  oiseaux,  reptiles,  pbissons,  ihsectes  et  cru- 
•tac^;  par  M.  le  Dr»  Ikanu  Lenuumt.  2.  Partie.  Paris,  Curmer.  1B4^. 
gr.  8.    Ist  so  eben  mit  der  83.  IM,  beendigt  worden  und  kostet  23  Fr. 

Schöne  Kfinste« 

» 

[ttV]  Trait4  de  perapectiv«  pratique  pour  dessioer  d*apr^8  nature  mia  a  lo^ 
port^e  de  toutea  les  intelligeoces  etc.  Par  Ji  P.  Tlmi&.  4.  ^dit.  enti^r' 
reYue  corrig^e  et  augm.,  om^e  de  28  planches.  Paris,  Cariliaa-Goeury  et 
Pahnont.  1843.  .  VIU  u.  187  S.  Lex.^.    (9  Fr.) 

[688]  Consid4rations  historiques  et  critiques  anr  lea  vitraux  «adens  et  mo* 
dernes  et  sur  la  peinture  sur  yerroi  par  BnUe  Thlbaut.  Paris,  Cousin 
et  Imbert.  1842.    9  Bog.  mit  2  Kupf.  gr»  a    (5  Fr.^ 

[689]  Essai  sur  les  poemes  et  sur  les  images  de  la  Danse  des  morta;  par 
BippoL  ForlooL  Paris,  Labitte.  1842.  8  Bog.  mit  53  Kupf.  gr.  10.  (15  Fr.) 


Das  Ganze  des  Steindrucks  oder  vollständige  theör.- praktische  Anwei- 
sung zur  Ausübung  der  Lithographie  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  auf  ih- 
rem jetzigen  Standpunkte;  Anleitung  zur  Anfertigung  von  Steinzeichnungen 
nach  allen  gebräuchlichen  Manieren,  zur  Lithochromie  oder  dem  Farben- 
drucke und  zu  allen  sonstigen  Uthograph.  Operationen ;  Beschreibung  aller 
Apparate  und  Geräthschaften  zum  Steindrucke  u.  s.  w.  Nebst  einem  An- 
hange voa  der  Zinkographie.  IVIit  Zugrundelegung  der  1.  Aufl.  des  bekann- 
ten Pescheck'schen  Werkes  nach  den  jetxigen  Bedürfhissen  ganz  neu  bearb. 
von  Dr.  Leo  Bernnami ,  Archit.  u.  Civil-Ingen.  in  Wien.  Mit  63  Ab- 
bildd.auf6Tafe}n[InHalb>Föl.]  2.,  vdUig  umgearb.  Aufi.  Weimar,  Voigt.  1843. 
XXIII  u.  300  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  10  Ngr.)  Auch  u.  d.Tit.:  Neuer  Schau- 
phtz  der  Künste  und  Haftd\f«rke.  Mit  Berfteksichtigung  der  neuesten  Er- 
findungen. Herausgeg.  von  einer  Gesellschaft  von  Künstlern,  Technologen 
und  Professionisten.  Mit  vielen  AbblWd.  43.  Bd.  Fescheck,  das  Ganz«  des 
Steindrucks,  von  L.  Bergmcmnl 
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SU]  l}eb«r  ^e  Stroctor,  Briialftiiag,  MaBong  «nd  Piriliiiif  dtr  OtfeL  ¥•« 
.  O.  Fr,  WtiMlMfcarih  ]>iirchg«MlMn  u.  Ttrawkit  to«  C  F*  BtUr^ 
Orffanbi  an  d«  NicolaiidrclM  su  Leipsig.  9.  Aufl.  Leipsig»  BnlUopff  u, 
Härtel.  1843.    XXX  ti.  377  9.  «r.  B.    Mit  5  KopftrtaC    (1  TUr.  10  Ngr.) 


f€9C]|  Alt  Knc^clopftMift  Ol  xhcorcQcu  sira  Practtcftl  Anniit6Ctiw.    By 
Owilt,  by  ffiore  than  1000  EograYingt  on  wood.    Lond.,  Longman  and  Co. 
1842.    1089  S.  gr.  8.    Rec.  ia  d.  UCer.  Gas.  1843.    Dec.  No.  1350. 

[6(0]  Baulefxikon.  Erklirong  der  isi  gmammten  Bauwaten  am  hiafigsiaii 
ToriLomm^Adeii  teclmisclMn  uad  Knmtomdfftcke.  FAr  BaumeuUr,  Käutler, 
Ingenieure,  Baukand werker,  Mühknkattar,  BauuntamehaMMr.  Feldnefaar, 
OekoQDBieii,  Staat«-  o.  Gea«kftfttfluuuier  begeoBea  von  CS.  F.  ▼.  Putt» 
bergTf  ^^  Pr»^  u-  Arclntekt  in  ZMch,  tortgaieUi  ran  Bd.  MmfMUmA 
und  !■.  BoAnaaa,  Sudtbaumeiflter  in  Berfin.  3»  Aufl.  Mit  11  iitkegr. 
Taf.     I.  Lief.    Frankfurt  a.  IML,  Sauerlaadar.    1843.    8.  1--80  mit  1  Utk. 

Taf,  in  gr.  4.    Lex.-8.    (10  Ngn) 

•  

[«M[  Klementi  di  statica  architettonica,  dell  Dr.  O.  A.  Borgftls,  prof.  ord. 
di  matem.  applic.  nell*  unir,  di  PavSa.  Milane,  Toufli.  1843.  Fase.  I--1V. 
gr.  8.    (a  2  Bog.  u.  1  Taf.  1  L.  30  c.) 

[e95]  Plans,  Eleyations»  and  Sectiont  of  tke  Alhambra.  By  Owen  Joses, 
Architec^.  Vol.  1.  with  omamental  title  page,  and  letterpress  descriptions 
of  tke  plaiea,  vitk  a  coApLele  translatbn  of  tke  Ard»ic  inseriptiona,  and  an 
Hiatorkal  Notiise  of  tke  Kings  of  Graoaia,  ky  BL  Affttof  de  f?ayaiigo#. 
Lond.  1842.     gr.  royal-Fol.     (14i) 

[liiNi]  Iletaüs  and  Omaments  from  tke  Alkavibnu  Drawn  fron  Casta  in  kis 
poeacasion,  ene-kaif,  quarter,  and  füll  aise,  by  Owen  Jones,  Arckitect. 
(Plana  of  ike  Alkanbra,  Vol.  lU)  50  KiipC  in  Gold  u.  oolor.  Und.  1843. 
gr.  royal-FoL    {%i  Sfk.) 

[697]  Arckitectnral  Notes  on  Geman  Cburckes;  witk  Notes  written  dnring 
aa  Arekitectural  To«r  in  Piqardy  and  Normandy.  By  tke  Ear.  W«  Wfen^ 
wA,  Maater  of  Trin.  CoU.  Canb.  3,  edit.}  to  wkkk  are  added,  Notei 
on  the  Ckurckes  of  tke  Rkine,  by  M.  F.  D,  LomsomIx,  Arokit.  laapaotoc 
to  tke  King  of  Pnissia.    Cambridge.  1843.   .348  Sc  mit  4  Kupf.  gr.  8. 

[696]  Nloliolson's  WerVzeicknuQgen  für  Zimmerer  und  Bautisckler.  Geo- 
metrische Baokonstruktionen  mit  Beschreibungen  zum  praktischen  Gebrauch 
!«r  Baugewtfke  und  BauTefstSndis6.  Uabortvagea  aua  d.  JGngl  dnrck  F^l 
Geo.  Wieckt  Teckuiker,  divckgesekon  TOn  Fr.  £.  CqnTaiit  Baomstr.  und 
Lekrer  u.  s.  w.  au  Ckonnitz.  ,  Mit.  131  fi^teiadrucktaf.  1.  Lief,  Ckennite. 
Goedsdbe  Bahn.  1843.   IV  u  S.  1  --76,  T^t  I--LV.  gr.  8;.  (u.  ITUr.  3&  NgrO 


t 


The  EncyoLopaedia  of  Ornaments.     By  S.  SImlw,  F,  S.  A.    Lond. 
843.    59  Kapfertaf.  4.    (U  lOsk,,  imper.^4.  34) 

[769]  Anweisung  zur  Berechnung  und  Anfertigung  der  Bau-Anschläge,  ent- 
haltend die  Berechnung  des  .Arbeltslohnes  u.  d.  Materialien  bei  den  In  d. 
Baukunst  TOi^omm.  Arbeiten.  Für  Architecten,  Baubeamte,  Bauhandwerker, 
Hausbesitzer  u.  s.  w.  Mit  Bezug  auf  die  Werke  von  Triest,  GüIy,  S^chs, 
Wolfram  u.  s.  w.  Von  S.  BwcihB,  k.  Reg.-Bauinsp.  in  Berlin.  ]Vf}t  dnem 
Atlas  Ton  45  Figuren-Tafeln  in  Folio.  Berlin,  Schlesinger.  1843.  136,  54, 
118,  104^  6^  43,  50  u.  06  S,  gr.  8.  (6  Thkr.)  --  (Bntlve'  »er  Maurer. 
Mit  8  TafÜ.  —  Der  Steinmetzer,  Bildhauer,  Stucateur,  Bronceur,  Vergolder. 
Mit  13  T.  ^  Der  Zimmennann.  Mit  13.  T.  --*  Ber  Tischler,  SddoMtr, 
Schmidt,  Kogekchmidt,  Brathfiechter,  Glaser,  Anstreicker,  Lacurer;  Taf«« 
sierer.  Mit  3  T.  «—  Ber  Gelb-  und  Glockengiasaer,.  Spritien.-  n.  Fenei^^ 
Idschgerätkomaeker,  Böitdier,    Mit  &  T.  <-«**    JHt  Tdpfer,  Lelunar  n^Deckav 


Todesfälle.  1843.] 

flacher  IMMier  ib  Lehm.  Mit  IT.  —  Der  Brnmieiuiiachery  Dammsetzer,' 
Drechsler,  Seiler.  Mit  2  T.  —  Der  Klempner,  Kupferschmidt,  Schiefer- 
decker,  Stroh-  und  Rohrdecker,  Splien-,  Schindel-  und  Spahndecker.  Mit 
2  T.    Diese  8  Abtheiliuigen  sind  auch  einxeln  Terkäuflich.y 


s 


Todesfälle. 

[m]  Am  1.  Jan.  starb  cu  München  Dr.  FHedr,  Alb.  Klebe,  k.  b.  Hofrath 
u.  ehemal.  Prof.  hon.  der  Geographie  u.  Statistik  an  der  dortigen  Unirer- 
slt&t,  früher  prakt.  Arzt  zu  Hoym,  dann  zu  Georgenthal  bei  Gotha,  später 
zu  Cahla  im  Altenburgisohen  und  Arzt  am  Zucht-  und  f  rrenhause  auf  Leuch- 
tenburg, 1803  Prof.  an  der  Uniy.  Würzburg,  Vf.  der  Schriften:  „Anlei- 
sung,  die  Pocken  einzuimpfen**  1791,  „Gotha  und  die  umlieg.  Gegend*'  1796« 
„Brz&hlungen<<  (3  Bde.  1797,  99.),  „Reise  an  den  Rhein<<  (2  Thle.  1801.), 
„Skizze  Yon  München'*  1810,  ehemal.  Redacteur  der  „Rheinland.  Zeitung** 
(Würzb.  1802—4.),  der  „Frank.  Staats-  und  gel.  Zeitung**  (Würzb.  1805.), 
der  „Bayer.  Nationalzeitung**  (Münch.  1807—20) ,  der  „Flora**  (1820—31.) 
u.  s.  w.,  geb.  zu  Bemburg  am  21.  Sept.  1779. 

Kl]  Am  4.  Jan.  zu  Wiesbaden  Fr,  IL  J.  von  jynffer,  herz.  nass.  geheimer 
tb,  Präsident  derGreneral-Steuerdirection,  Mitglied  des  Staatsraths  u;  s.  w. 

[m]  Am  8.  Jan.  zu  Berlin  WUh.  Ferschke,  Assistent  der  dasigen  konigi. 
Bibliothek,  Vf.  der  Schrift  „Peter  Schmidt.  Eine  Lebensgesohichte*'. 
(Essen,  1837.) 

IM]  Mitte  Jan.  zu  Amiens  br.  Pierre  Leforty  ehemal.  dirigirender  Oberarzt 
ler  französ.  Marine,  Offizier  der  Ehrenlegion,  Correspondent  der  k.  Akademie 
der  Medicin  zu  Paris,  Vf.  einiger  Broschüren  über  das  gelbe  Fieber  uAd  mehrerer 
Abhandlungen  im  Journal  g^n^r.  de  m^decine,  den  Annales  marit.  et  colon. 
u.  and.,  geb.  zu  Mans  im  D^part.  de  Somme  am  18.  Oct.  1767. 

[IIa]  Am  17.  Jan.  zu  Toulouse  Theodore  Ähbadie,  Redacteur  der  dort  erschei- 
nenden Zeitung  „La  France  m^ridionale**  und  Vf.  mehrerer  Erziehung» -  und 
Jugendschriften. 

[IM]  Am  18.  Jan.  zu  Gaen  Frederic  Vautier,  Professor  der  firanzSsischen  Li- 
teratur in  der  Facult^  des  lettres  der  dasigen  Akademie,  71  Jahre  alt. 

[YVT]  Am  22.  Jan.  zu  Berlin  der  emeritirte  Professor  Htnden&ei^,  60  Jahre  alt. 

[ne]  Am  23.^  Jan.  zu  Berlin  Karl  Friedrieh  Baron  de  la  Motte  Fonque^ 
K. preuss. Major  a.D.,  Ritter  des  Johanniter-Ordensu.s.w.,  aLi  Dichter  und 
histor.  Schriftsteller  durch  zahlreiche  Arbdten  („Dramatische  Spiele**  1805, 
„Alwin,  ein  Roman**  1808  [pseudonym:  Pellegrin],  „Corona,  ein  Ritterge- 
dichf*  1814,  „Gedichte**  1816-27,  „Gefühle,  (Bilder  und  Ansichten**  2  Bdchn. 
1819.,  ,;  Etwas  über  den  deutschen  Adel**  1819,  „Lebensbeschreibung  des 
k.  pr.  Generals  H.  A.  de  la  Motte  Fouqu4*'  1824 ,  „E.  F.  V.  P.  y.  Rüchel, 
General  der  k.  pr.  Infanterie**  1828,  „Jacob  Böhme,  ein  biograph.  Denk- 
stein** 1831,  „Lebens^eschichte,  aufgezeichnet  durch  ihn  selbst**  1840  u.  m.  a.) 
sowie  durch  viele  Beiträge  zg.  verschiedenen  Zeitschriften  wo]^bekannt,  ein 
Mann  von  ritterlicher,  deutscher  Gesinnung,  geb.  zu  Brandenburg  am 
12.  Febr.  1777. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[fM]  Das  Commandeurkreuz  des  grossherzogl.  badischen  Ordens  vom  Zah- 
ringer  Löwen  haben  neuerdings  erhalten:  der  Director  der  kathol.  Kirchen* 
section  in  Carlsruhe,.  Geh.  Rath  Sieget,  der  Director  der  Regierung  des 
Seekrdses  Dr.  Kern,  die  Geh.  Räthe  BaumüUer^  JMmUng  und  Stöuer-, 


Heft  5.}  UniversUätmackricitem. 

[TM]  da«RiUerkreiii  dcMeibMiOrd€iii:*der  Pribndant  desHo^Michte  ni  Ra- 
statt, Ohhirdur,  der  Obergeridttirath  2W/iirt,  der  Oberbaiirath  Sßuw- 
beck,  der  geistl.  Rath  und  Prof.  Dr.  W^rk  sa  Freiborg,  dia  MadidaalritU 
Dr.  Stein  und  Dr.  C.  F.  BoUer,  der  enliiMhdiL  Pribendar  Dt.  MülUr  wa 
Preiborg  n.  m.  A. 

[711]  Die  greMherzogl.  sachf.  StaaUmlnuter  und  wirkl«  geheimen  Rithe  von 
Gersdorff  und  Dr.  C.  JV,  Schwettxer  baben  da«  Groeekreuz  dee  Sachten- 
Brnestinischen  Hausordene  erhalten. 

[TIS]  Dem  Ober-Connttorialrath  und  ordeatl.  Prot  Dr.  JC  WÜK  JusH  to 
Marburg  iit  daa  Cemmandeurioreiia  dei  korheeeifchen  Haoeordene  Tom  gol- 
denen Löwen  bei  der  Feier  seines  5Q|&lir.  Disostjubilaunu  veriiebea  wprdeo. 

[71$]  Der  Director  der  Kunstakademie  zu  Düsseldorf  und  Ritter  JMedHdi 
Wüh.  Schadow  ist  in  den  preuss.  Adelstand  erhoben  und  demselben  gestattet 
worden ,  den  Namen  des  Rittergutes  Godenhaus  seinem  Familiennamen 
hinzuzufügen. 

[tU]  Der  Professor  in  der  medidnischen  Facolt&i  su  Strassburg  Dr.  SchdU 
hat  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

[7iq  Der  ordentl.  Professor  der  Theol.  an  der  Unlversiat  Berlin,  Ober- 
Consistoiialrath  Dr.  Aug.  Detl,  ChritL  Twesten  ist  zum  Mitgliede  des  Con- 
aistoriums  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[716]  Der  bisherige  zweite  Professor  an  der  k«  Landsehule  lu  Griamia  Ed» 
Wunder  ist  nach  Krankiichkeitahalber  erfolgter  Qulescirung  des  Rectors  u. 
^rof.  uivg.  Weichert  zum  Rector  der  Landschule  ernannt  worden. 

mt]  Dec  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  UniT.  Heidelberg,  Geh.  Rath 
Dr.  Karl  Sal.  Z^achariae  ist  unter  Verleihong  des  Namens  von  UngeihtU  fn 
den  Adelstand  des  Grossherzogthums  Baden  erhoben  worden. 

üniversitätsnachrichten. 

Leifiadg;. 

[718]  Nekrolog.  Am  25.  Januar  yerlor  die  Unirersitat  durch  den  Tod  einen 
ihrer  tüchtigsten  und  hoffniuigSTollsten  jüngeren  Lehrer,  den  Dr.  ph.  Karl 
WOhbtn  BemMum  Bnuules,  Privatdocenten  in  der  phiios.  Faeutt&t 
und  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  an  der  Nicolaischule.  Geboren  zu 
Breslau  am  16.  Decbr.  1814,  ward  er  frühzeitig  durch  Lehre  und  Beispiel 
s«nes  trefflichen  Vaters,  des  im  Jahre  1834  als  Rector  der  Universität 
Leipzig  Terstorbenen  ordentL  Professors  der  Physik  daselbst,  ^einr.  WUh. 
Brandii,  zu  den  mathematischen  und  physikalischen  'Wissenschaften  ange- 
leitet, in  welchen  er  seinen  Lebensberuf  fand.  Von  1826  an  auf  der  Nico« 
laischule  seiner  zweiten  Vaterstadt  vorbereitet,  bezog  er  die  Universit&t 
zu  Ostern  1832  und  gab  bereits  im  J.  1835  aus  den  von  seinem  Vater  hin- 
terlassenen  Papieren  „Aufsätze  über  Gegenstände  der  Astronomie  und  Phy- 
sik für  Leser  aus  allen  Standen"  heraus.  In  demselben  Jahre  erhielt  er  eine 
Anstellung  als  Amanuensis  bei  der  Leipziger  Sternwarte  und  übte  sich  hier 
in  astronomischen  Beobachtungen  und  Rechnungen,  war  auch  für  die  da- 
selbst angestellten  magnetischen  Beobachtungen  ununterbrochen  thätig. 
Im  J.  1837  unternahm  er  mit  höherer  Genehmigung  und  durch  das  KregeT- 
Stembach'sche  Stipendium  unterstützt,  eine  wissenschaftliche  Reise  durch 
einen  Theil  des  nördlichen  Deutschlands,  Frankreichs  und  Englands  und 
lernte  hier  viele  ausgezeichnete  Männer  und  Institute  seiner  Fächer  kennen,  y 
Die  ihm  liebgewordene  Stellung  an  der  Sternwarte  gab  er  auf,  nachdem 
er  Ostern  läO  zum  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  an  der  Nicolai- 
schale  ernannt  werden  war  und   die  Pflichten  bttder  Aemter  nicht  ohne 


tu 
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Vemachlitiigfisg  dct  «ümd  vna  beitei  •rfUlcn  bu  köimen  gUri>te.  Zum 
offenOiclMB  Uaterritht ,  dem  or  aick  hier  nit  Bdikll  und  Erfolg  widjnete, 
hatte  er  noh  Mlion  lavor  durch  Lehntanden  an  der  SonntagtMhole  der 
^yteckniadMn  GeeeUechaft  rorbereitet.  Von  Winteraeaetler  1S40  an 
übernahm  er  auch  noch,  mit  EinrerständniM  der  philotophUchen  Facnkat 
und  unter  besonderer  Genehmigung  dea  H.  Ministeriums  des  Cultua  und 
öffentl.  Unterrichu ,  obgleich  noch  lacht  habilitirt,  för  den  durch  eine  anhal- 
tende Augenkrankheit  in  seiner  ^issenschafUicben  Thätigkeit  gehemmten 
Prof.  Fechner  die  öffentlichen  Vorlesiuigen  über  Physik,  die  er  von  da  an 
regelnässig,  bis  wenige  Wochen  Tor  aeinam  Tode  fortsetote.  Erst  am 
30.  Juni  1641  erwarb  ar  sich  die  Rechte  einea  Privatdocenten  durch  Verr 
theidigHng  der  Disseitation  „de  chordis  lineaium  et  auperfidenun  secundi 


und  sein  Streben,  auch  bekannteren  Gegenstanden  eine  neue  Seite  abzuge- 
winnen und  sie  aus  aligemeineren  Standpuncten  zu  betrachten,  zu  erkennen 
gab.  In  den  letzten  Jahren  besch&ftigte  ihn  die  Vorbereitung  einer  neuen 
Ausgabe  Ton  seines  yerstorb.  Vaters  „Vorlesungen  .über  die  Natiulekre% 
wie  er  denn  auoh  als  ein  ausgezeichnet  fleissiger  Mitarbeiter  an  un- 
serm  Repertorium  im  Fache  der  mathematischen  Literatur  gerühmt  werden 
muss.  Gründlich  und  klar  war  sein  Wissen,  rein  seine  Gesinnung,  beson- 
nen und  fest  sein  Charakter,  ungekünstelte  Bescheidenheit  eine  schone  Zierde 
seines  rastlosen  und  Terdienstlichen  Strebena.  Bin  hohes  Ziel  sdnen  <Mr 
sich  iür  dasselbe  rorgesleckt  zu  haben :  dies  yerrieth  sein  stiller  ESrast,  seine 
Zurückgezogenheit,  aem  beharrikher  Fleias.  Im  Ringen  nach  solchem  Ziele 
unterlag  sein  Körper  der  aUzugrossen  Anstrengung.  Poch,  wie  wenige 
Jahre  ihm  auch  bevchieden  waren,  er  hinterliast  ein  rOhmlichei  und  geseg- 
netes Andenken! 


»riMk  und  Verlag  tob  F.  A.  Brockhaui  in  Lalpxig. 


Leipziger  Repertoriam 


der 


dentsehen  und  ausländischen  Literatur. 


Erster  Jahrgang.  Befl  6.  10.  Febr.  184S. 


Jurisprudenz. 


[719]  Die  litenmm  obligatio  des  altem  romiachen  Rechts.  Nach  den  Rechts- 
quellen  beleuchtet  und  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Obligationen-Recht 
der  justinianischen  Zeit  dargestellt  yon  Beinr»  floUlflr.  Breslau  Hirt. 
1842.    IV  u.  98  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Ein  Laeblin^theiiia  unserer  Zeit,  wie  die  reiche  Literatur  zelg^ 
zu  welcher  noch  der  Aufsatz  in  Sell's  Jahrbficliem  nachzotrag^en 
i3t.  tJnd  dennoch  bringt  der  Vf.  etwas 'Selbstständigpes  und  Beachten»- 
werthes,  woraus  wir  hier  Folg^endes  anführen.  Das  llausrechnungswe- 
sen  der  Römer  war  enthalten  in  den  Adversariis,  einem  Notizbnclie,  In 
dem  Codex,  in  rationes,  der  aus  dem  Codex  excerpirten  Abrechnung 
Biit  Einzelnen,  und  in  dem  Calendarium,  einem  blossen  Capitallen- 
rerzeichnisse.  Der  Codex  war  ein  chronologisches  Vermögens- 
Terzeichniss,  allenfalls  mit  Trennung  der  Ausgabe  und  Einnahme, 
in  welches  theDs  die  Notizen  über  die  Geschäfte,  thella  die  schriflt- 
lichen  Contracte  In  extenso  eingetragen  wurden.  Darin,  dass  der 
'  gan^e  Contract  niederg'eschrieben  wurde,  liegt  das  Eigenthämllche, 
und  es  erklärt  sich  daraus,  wie  man  in  mehreren,  und  selbst  in 
frejKiden  Codiclbns' dergleichen  Niederschriften  machte,  sowie  dass 
bei  den  Finanzmassregeln  der  Republik  tabulae  novae  angelegt 
werden  mussten.  Dieses  notamen,  wozu  jedoch  eine  feierliche  For- 
mel gehörte,  ist  nun  nomen  im  Allgemeinen,  und  wenn  es  auf 
einem  Darlehn  beruht,  arcarium,  welches  der  justinian.  literarum 
obligatio  entspricht,  und  gegen  welches  exe.  non  numeratae  pecn« 
niae  statthaft  ist;  n.  transscrlpticium  beruhte  stets  auf .  efaier Nova- 
tion, an  seine  Stelle  ist  pecunla  eonstituta  getreten.  Das  Chhrb- 
graphum  ist  ein  blosser  Schuldschein  ohne  bestimmte  Form,  die 
Sjngrapha  dagegen  ein  wucherlicher,  schon  seit  Cicero's  Zelt 
durch  die  1.  Gabinia  aufgehobener  und  nur  mit  besonderer  Erlaubniss 
des  Senats  gebrauchter  schriftlicher  Vertrag  gewesen,  der  unter 
Zuziehung  von  Zeugen  in  3  Exemplaren  ausgefertigt  wurde.  — 
Ueber  die  Erklärung  einzelner  Stellen,  z.  B.  der  des  Gajus  III. 
$•  131.  über  arcaria  nomina  Hesse  sich  wohl  noch  mit  dem  Vf. 
rechten. 

1843.  I.  16 
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rni]  Die  Acceitlo  potaeMlonla  nach  dem  rSmltelieQ  un4  canoniedien  Aechte. 
Eine  Ton  der  k.  Juristenfacultät  Würzbarg  im  J.  1839  gekrönte  PreiMchrift 
Ton  Anir.  Pt  ■■whiftfir ,  Dr.  d.  Rechte.  Wftrzbarg,  Thein.  1842.  160  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

Es  wtirde  zn  weit  fUureii)  wollte  Ref.  hier  den  Inhalt  dieser  mit 
Fleiss  imi  Scharfsim  gescIridbeneD  Arbeit  referiren,  wA  er  muss 
sieli  daher  be^nflgen,  nor  den  &assem  Gang  der  Untersnchnng*  an- 
zudeuten. Nachdem  in  $•  I.  die  accessio  temporls  fflr  ein  jas  fu- 
tnram,  welches  der  aactor  auf  den  Rechtsnachfolger  überträgt, 
erklärt  mid  in  {•  2.  die  Temdnologie  erörtert  worden  ist,  giebl 
\.  3«  die  einschlagende  Uteratar,  in  welcher  Ref.  die  Erwähnung 
Ichraders  und  des  reichen  Bf  aterials,  welches  dieser  in  seiner  Aus- 
gabe der  Institutionen  S.  256  if.  niedergelegt  hat,  yermisst«  Der 
Vf.  hat  zwar  im  1.  Theile,  welcher  im  1.  Abschnitte  die  accessio 
possessionis  im  roijusttnianlschen  Rechte ,  und  zwar.  ^Cap.  1.  bei 
Interdlcten,  Cap.  2.  bei  der  usucapio,-  Cap.  3.  bei  der  longl  tem- 
poris  possessio  behandelt,  recht  wohl  gesehen,  dass  es  idcht  das 
Verdienst  Jostinians  ist,  dessen  er  sich  f.12%  J«  de  nsucap.  rtdinit; 
allein. was  er  in  dieser  Hinsicht  feststellt,  weicht  einigermaassei 
von  Schrader  ab.  Der  2.  Abschnitt  enthält  die  Entwickdung  der 
Lehre  zu  den  Zeiten  Jostinians.  (S.  4S— 58)  Hier  ist  die  län- 
gere Note  S.  45—50,  welche  hauptsächlich  gegen  Hameaux  An- 
sicht (Giess.  1835.)  von  usucapio  und  longi  tempori?  praescriptio 
gerichtet  ist,  auch  nach  dem,  was  schon  anderwärts  dagegen  ge- 
sagt worden,  beachtenswerth.  Der  3.  Abschnitt  (S.  59^-66.) 
setzt  den  Einfluss  des  canonischen  Rechts  auf  diese  Lehre  ausein- 
ander; der  4.  enthält  einen  Rüchblick  auf  die  Gesokichte  derselben. 
Der  2.  Theil  hat  drei  Abschnitte  fär  die  dogmatische  Darstellung 
der  Lehre  und  handelt  1.  vom  Titel  (S.  84—117),  2.  vom  Be- 
sitze (S.  118—31),  und  3.  vom  guten  Glauben.  (S.  132  ff.) 
Ref.  hebt  Wct  nur  die  Erklärung  von  1.  13.  S.  9.  D.  de  acq.  vel 
om.  poss.  hervor,  dass  nämlich  restituere  das  m  Folge  einer  ding- 
llcheiT  Klage  Geschehene  ist ,  wobei  1.  32.  35.  75.  D.  de  V.  S. 
mit  angezogen  werden,  und  dann  I.  cit.  §.  5.  die  vertheldigte 
Lesart  Haloanders  unquam  statt  numquam.  —  Schlüsslich  darf  ver- 
dchert  werden,  dass  der  Vf.  um  diese  „tausendfältige^^  Frage  der 
accessio  possessionis  sich  entschiedenes  Verdienst  erworben  hat. 

ptt]  Heirfaehe  Rechtegewohnhehcn ,  gesammelt  von  Dr.  Karl  Sternbeiv, 
Obergerichtianwalte  u.  Piivatdoc.  2u  Marhurg.    I.  Heft.   Der  oberfaeMiacfae     ' 
GememdMttitEen    (Bin  Bcatrag  za  der  teutsehcm  Markenverfasmg.)  Frank- 
(n   20nV)  Verlag«  ^Buohh.    1842.    IV  u.    143  Sk  gr.  8. 

irpIL?u'*''^i  ^  »««f  tf«f  Zeit  schon  mehrfach  darauf  aufmerksam 
Lch  d«n  Jr*  ;f.«  \^^^  "^^^^  ^^  römischen  inlversltas  auch 
Sit  dÄ"''"^^^  Corporaüonea  gebe,  die  sich  von  jener  .»• 

Äispld  eff  ^  **'  ^*«^'  Gesammtheit  gehört.    Ak 

iseispiel  einer  solchen  deutschrechtlichen  Corporation  glauben 
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wir  das  in  der  riMrlief.  Schrift  dargestellte  Gemetndeweseft  «nfiuh- 
seii  m  mflsseB.  ^  Das  Verdieiist  des  Hnu  Dr.  SU  seUen  wk  ttn 
darein,  dags  er  nidit  wm  das  grössere  Pnblicoa  aaf  den  kdkandel* 
len  Gegenstairf  anfinerksam  gemackt,  sendern  rorzflgllek  aock  ans 
dem  Leken  selkst  die  Materialien  imr  reckiltchen  Beortkeflon^ 
der  Sacke  nfllisäni  sosanmengebracht  kat*  Dock  kitte  er  aick 
vnkesckadet  des  Gegenstandes  ke!  mehreren  Puncten  knräer  fassen 
kdnnen.  So  dankkar  wir  nun  aucli  dem  Vf.  fflr  seine  Mittkeilang 
sind,  und  so  sekr  wir  wttnscken,  dass  er  mekrere  gleick  interes- 
sante Gegenstände  mir  Spracke  zu  l>ringen  im  Staiäe  sein  möge^ 
so  kat  er  dodi  eköi  nid^t  mekr  geleistet,  als  flkerkaapt  darck  ein 
klosses  JHittkeilen  ron  Materialien  geleistet  werden  kann.  Das, 
was  er  «her  die  Geschickte  der  Gemeinden  mIttkeHt,  ist  so  onke- 
deutend,  dass  es,  wenn  es  feklte,  gewiss  nicht  rermisst  werden 
wttrde;  nnd  da  er  femer  die  einzelnen  streitigen  Fragen  nor  auf- 
gei^ellt,  okne  sie  no  keaatworten,  so  gewinnt  es  den  AnsclMfai, 
als  erwarte  er  die  Antwort  ron  Anderen.  Da  indess  diese  na 
gcken  Uer  nickt  der  Ort  ist,  so  müssen  wir  uns  damit  kegnUgen, 
unsere  Andckt  nker  eine  soicke  Arkeit  in  den  ersten  Worten  die- 
ser Anzeige  angedeutet  an  kaken. 

rno!]  Monatachnft  f^r  die  Ju«tizpflege  in  Warttemberg.  IMIgirt  dordi  A. 
Sarwey,  Ober  Tribunai-Rath.  7.  Bd.  in  3  Abthl.  Ludwiatburc,  Naat'acha 
JBlachh.    1842.    506  8.  gr.  8.    (l  Tblr.  26%  Ngr.) 

Der  Inkalt  dieser  Zeitsckrift  ordnet  sick  nack  folgenden  Rubri- 
ken: I.  Abkandlungen,  Recktsfälle,  Untsckeldungsgrilnde  nnd 
Gutachten.  (1.  Aktk.)  1.  Ueber  die  Befugniss  der  mit  Forst- 
straf gerichtskarkeit  bekleideten  Bekörden^  Gefängnissstrafen,  welcke 
zn  AufrecktkaltuBg  ikres  obrigkeitlicken  Ansekens  zuerkannt  wur- 
den, des  ergiflfenen  Recurses  ungeachtet,  sofort  rollzieken  zu  las- 
sen. (Von  ?—  S.  1 — 13.)  Diese  Befugniss  wird  aus  $.  22.  des 
Strafrecorsges.  r.  26.  Juni  1821,  mit  Rücksickt  auf  dessen  Mo- 
tive abgeleitet.  — ^  2.  Erörterung  der  Frage:  ob  ein  Complott  zn 
Verfibung  eines  Verbreckens  anck  stillsckweigend  eingegangen 
werden  dürfe?  (Von  ? —  S.  13 — 21.)  In  einem  namhaft  gemach- 
ten Falle  entschieden  ein  Untergericht  und  das  k.  Obertrlbuttal 
diese  Frage  auf  Grund  von  $.  78.  des  St.^.-Bucks  bejakend. — 
3.  MerkwOrdlger  Successionsfall ,  in  weldiem  ein  mit  seiner  zwei- 
ten Gattin  In  allgemeiner  Gatei^emdnschaft  lebender  Ekemann  seine 
Ekefrau  und  sich  selbst  ermordet  hat.  (Eingesendet  vom  Notar 
Laderer  zu  Raren^rg.  S.  22-— 67.)  Em  Gutachten  des  Präsid. 
T.  BoIle;f  mit  einigen  Beilagen ,  welches  sich  fll>er  verschiedene 
ebe^  und  erbrechtltche  Fragen,  namentlich  über  Gesammteigentbnm 
und  Consolidation  bei  der  ekelicken  Gütergemeinschaft,  und  über 
einige  Folgen  der  Annakme  des  gleichzeitigen  Todes  mehrerer 
Personen ,  verbreitet.  —  4.  Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  Priva- 
tionsstrafen bei  Eheschddungen.  (Vom  Rechtscons.  Fetzer  in  Stutt- 
gart.    S.  61-^84.)     Es  wird  ausgeführt,   dass   es  a.  gewisse 
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Entschnldigoiigsgrfinde  giebt,  die  den  schaldigen  Ebegatten  ron. 
der  Privationsstrafe  befreien ,  and  b.  dass  die  letztere  bei  der 
Scbeidung  wegen  prftsvmliten  Ehebnicbs  dann  nicbt  eintrete,  wenn 
die  die  ehelicbe  Treoe  verletzende  Handlong  nicbt  rottständig  er- 
wiesen ist.  —  Heber  die  Zal&ssigkeit  efaifacher  Bescbwerden  gc^ 
Iren  processleitende  Verfügungen  in  CIrilrechtsstreitigkeiten.  (Vom 
0.-Trib--IUÜi  von  Harpprecbt.  S.  85—92.)  Widerlegung  der 
u  einem  früheren  Aufsätze  in  dieser  Zeitscbr.  aufgestellten  Be-. 
scbr&nkungen  dieser  Zulüssigkeit  auf  Fälle  der  Nichtigkeit  solcher 
processleitenden  Verfügungen.  —  6.  üeber  Fehler  bei  Testaments- 
erricbtungen,  insbes.  über  die  Einsetzung  nickt  näher  besthnmter 
Erben  und  über  PopillarsubsÜtution.  (Vom  Rechtscons.  Widmann 
In  Stuttgart.  S.  92—100.)  Ausführung  der  allg.  Rechtsgrund- 
sätze  in  Bez.  auf  einen  besondem  Fall.  —  (2.  Abth.  1.  Heft.) 
1.  Rechtsfall  als  Beitrag  zu  der  Erörterung  der  Frage:  ob  bei 
künstlichem  Beweise  die  Todesstrafe  ausgeschlossen,  sein  solle. 
(Vom  Ob.-Trlb.-Rath  Freih.  v.  Breitschwert.  S.  161—205:) 
Es  werden  nach  ausführlicher  Erzählung  des  Rechtsfalles  die  Gründe 
für  das  Festhalten  an  der  gedachten  Ausnahmebestimmung  wider- 
legt und  die  Nachtheile  dieses  Festhaltens  dargethmi.  2*  Die 
Grundsätze  des  israelitischen  Eherechts.  (Forts,  aus  Bd.  VI.  Vom 
Klrchcnraih  Dr.  Maier  in  Stuttgart.  S.  203-^221.)  Es  werden 
erörtert:  die  Ehehindernisse  wegen  Verschiedenheit  der  Religion, 
wegen  Verwandtschaft  und  Schwägerschaft,  die  aufschiebenden 
Ehehindemlsse,  die  Dispensation.  3.  Nachtrag  zu  dem  Aufsätze 
Nr.  3.  Bd.  1.  Abth.  7.  S.  22.  ff.,  die  Indigaätät  oder  die  bona 
erepUtia  und  das  Ges.  v.  5.  Sept  1839  betr.  (Vom  Präsid. 
V.  BoUey.  S.  222—227.)  Die  Nothwendigkeit  der  Revision  die- 
ses Ges.  wird  daigelegt.  —  (2.  Ath.  2.  Heft.)  1.  Zur  Lehre 
von  der  Unterschlagung.  Ein  Rechtsfall.  (Von  ?—  S.  2ii5— 276.) 
hauptsächlich  zur  Feststellung  der  Gränzen  der  Dispositionsbefug- 
niss  des  Mandatars.  2.  lieber  den  Beweis  des  Vorzugsrechts  der 
4.  Classe  bei  Schuldverschreibungen  und  Solawechseln.  (Vond 
Rechtscons.  Widmann  in  Stuttgart.  S.  276—292.)  Der  Mangel 
einer  ausdrücklichen  Einwilligung  des  Schuldners  in  die  Beurkun- 
dung in  der  Schuldverschreibung  ist  kein  unverbesserlicher  Solen- 
nitätsfehler,  sondern  kann  durch  Beweis  ergänzt  werden.  3.  lieber 
den  Anspruch  katholischer  Pfarrstellen  auf  den  Neubruch-Zehnten. 
(Von  ?  S.  292  —  303.)  Nachweis  der  Beschränkungen^  unter 
welchen  dieser  Anspruch  von  den  Württemberg.  Gerichten  anerkannt 
wird.  —  (3.  Abth.)  1.  Zweiter  Rechtsfall  als  Beitrag  zu  der 
Erörterung  der  Frage :  ob  bei  künstlichem  Beweise  die  Todesstrafe 
ausgeschlossen  sein  solle.  (Vom  Ober-Justizrath  Freih.  Ado.  v. 
Wächter  in  Tübingen.  S.  329—360.)  Blosse  MittheUong  des 
Hechtsfalles  und  Zusammenstellung  der  Indicien.  2.  Zu  Art.  246  flg. 
des  St.-G.-Buche«.  (Von  Dr.  P.  v.  Wangenheim.)  S.  361— 387.) 
lieber  die  richtige  Würdigung  des*  „mit  Wahrscheinlichkeit  vor- 
nersehen  Müssens   oder   Könnens«   eines   tödtlichen   Erfolgs  bd 
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K<lrpenr«rletsiia|^eo.     3*  ücker  Ae  Verplldta^f  m  BnUriditiiiig 
des  Havdloliiis  bei  dei  Behvfs  der  Zmttekeliiiig  grtaierer  Hof- 
^ter  vorgenoBineiieB  KanfrertrSi^eB.  (Eiigeseiidet  S.  387-r-404.) 
Mehrere  RecktsMle.   —   II.  Rabrifc:   Fra^nente.     (|.  AbtLj 
Mittheilim^eii  aos  obergerlchlUchen  Enticheldqni^ii  ^.  s.  w.   in 
CrmiiiMiIsaden    (I.  Kans,   weon  ein  Kreb^ericlit  ein  von  efaeni 
Besirkagperichle  f^ftUtes  Stmferkenninl^s  abg^eindert  imd  ein  so- 
fort angebncktes  Restttationsg^esvch  ex  capite  pororom  verworfen 
hat,  gegen  diese  Verwerfmg  an  das  Obertilbnnal  reenrrirt  werden? 
2.  Befnguss  des  Reennnrichters  zvr  Cognition   über  die  bei  llun 
angebraditen  nova.    3.  Befngniss  des  Richters  9.  Instans,'aof  er- 
grMTenen  Becors  gegen  Zwaognnlttel  ein  vemrtheflendes  Definitiv- 
erhenntidss  so  fUlen.);  In  Qvikachen  und  Sachen  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  (4.  Etwas  fiber  die  AUmentenpflicbt  der  Ehegatten 
mit  bes.  Beziehung  auf  den  Fall  der  durch  Ehedlssidlen  herbeige* 
fährten  diessfallsigen  Streitigkelten.     5.  Etwas  aber  die  Wirkung 
einer  freiwilligen  Begebung  der  Vermögensverwaltung.    6.  Zu  den 
Aofsatze  des  Hm.  Pup.-Raths  v.  Jeitter  ttber  die  Berechnung  des 
Voraases  der  Kinder  bei  Einklndschaftsvertrilgen.  [Vom  Präs.  v.  Bol- 
lej.]    7.  Ueber  den  Sportelansata  In  dem  Falle,  wenn  in  Folge 
einer  vmrzanehnienden  EventnaltheQung   dem  -Wlttwer   die   ganze 
Vermögensmasso    für  sefaie  BeibrIngensansprOche    erlassen    wird. 
[Vom  PoiHUenraÜi  v.  Jeitter.]*    S.  100—122.  —  (2.  Abth.  1.  Heft) 

1.  Einige  BemeAungen  Aber  den  Art.  96.  des  St.-G.-Buchs.  (Vom 
Jostisreferend&r  Sdiwab.  S.  227— 231.)  Mflderung  der  Strafe 
w^en  jugendlichen  Alters.  2.  MItthetlungen  aos  obergerichtllchen 
Entscheidungen  m  OvOsachen.  (I.  Ueber  die  Frage:  ob  die  Land- 
garbenpfllcht  auch  auf  die  in  die  Brache  eingebauten  Frttchte  sich 
beziehe?  2.  Etwas  Ober  die  Verbindlichkeit  zu.  Tragung  des  Be- 
soldongs-r  Aufwandes  bei  nOthig  werdender  Vermehrung  des  Lehr- 
Personals  in  den  Elementarschulen.)    S.  232—240.  —  (2.  Abth. 

2.  Heft.)  Ueber  Art.  293.  des  St.-ä.-Buches.  (Vom  Justizrefe- 
rend&r  Bartholomäi.  S.  304—310.);  Injarienretorsion  betr.  — 
(3.  Ahth.)  ].  Ueber  die  Eidesleistung  durch  SpedalbevoUmäch- 
tigte.  (Vom  Ob.-Trib.-Rath  v.FrIck.  S.  405-^409.)  2.  Etwas 
ttber  die  Frage,  inwiefern  die  Abschwörung  eines  Eides  vor  einem 
andern  Gericht  zul&ssig  sei.    (Aus  Gerichtsacten.    S.  409—412.) 

3.  Zum  flluhlenredit.  Eine  Aufgabe  für  einen  Civilisten ,  auch 
wohl    für    einen   Germanisten.      (Eingesendet.      S.   412 — 417*) 

4.  Ueber  die  RechtsgülUgkeit  der  allgemeinen  Verwahrung  gegen  • 
die  Gewähr  der  Hauptmängel.  Ein  von  dem  Civilsenate  des  k. 
Gerichtshofes  hi  Ulm  entschiedener  Rechtsfall.  (Einges.  vom 
Rechtscons.  May  in  Sanlgau.  S.  417—419.)  5.  Bemerkungen 
über  den  vom  Gerichtsnotar  Laderer  in  Ravensburg  mitgethciUeo 
Theilungsfall.  (Vom  Amtsnotar  Clemens  in  Wcikershelm*  S.  419 
—423.)  6.  Ueher  Abfertigung  der  Kinder  bei  Eventualtheilungen. 
(Vpm  Amtsnotar  Magenau.  S.  423-^429.)  7.  Wie  ist  bei  Even- 
tualthdlnngj^  die  Sm»me  des  den  Kindern  zu  versichernden  Ver- 
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m6gt{^  itt  bcfcclMtf  (Vom  ^hoHkebseii  DcMd  in  Hkritagco. 
8.  429«*440.)  8«  Udber  die  Bdsfehnofir  '^'  Geweriisoateneluttui- 
gen  der  Exenpten  %m  den  .^ts*  nrnd  Gemdndeaiilageii.  (Eufea. 
8.  440 — 4460  -^  m»  Rubrik:  Gesetsgebungsfra^en. 
(3.  ÄbÜL  3.  Hfeft)  Der  Art  36.  des  k.  Ges.,  betr.  die  Volhh- 
•chaleny  r.  39.  Sept.  1836.  (Vom  Ob.--Cons.-Ratb  Dr.  Gaupp. 
8.  31(K-316.)  —  (3.  Abth.)  Einige  Worte  Aber  Gesetigebuig. 
(Binges.  S.  447-^^458.)  Ein  Aosiag  ans  dem  Vorworte  aom 
3.  Bd.  des  Conmentan  Aber  das  wflrtemberg.  St-C-Boch  Tom 
VIeedirector  Dr.  r.  Hofnagel  in  Tübingen.  ~  IV.  lUibrik:  Lite- 
ratnr.  MittheDiingen  ans  Zeitscliriften,  Inbaltsanneigen  nnd  Kri- 
tiken. —  V. Rubrik:  Correspondennartikel.  Das  Centgerichi 
nn  Mdckmfihl.  (Vom  Amtsnotar  Hofmann  das.  S.  473—501.) 
GesehicbtUche  Darstelinng. 

[m]  CriminaUttisciie  Beitrftge,  yorsugiwebe  la  MitÜiciluiig;en  T«n  Aeton- 
•tfickea  denkwürdiger  StrafrechtsiaUe.  Heiausg^geben  Toa  Adv.  Bopp  in 
Dannitodt    1.  2.  Abthi.    1841    140  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  IQ  Ngr.) 

Der  Heransg.  erklärt,  dass  er  sich  in  einem  ansfibrlieben  Nach- 
worte ober  den  Zweclc  dieser  Schrift  sn  rerbreiten  gedenke:  mir 
die  eine  Absicht  hebt  er  schon  jetzt  herror,  „nn  dem  grossartigien 
Domban  einer  Geschichte  des  dentschen  Strafrechts  nnd  der  Straf-* 
rechtspflege  Bausteine  herbdftthren  nn  helfen^^    Die  1.  Abth. 
enthalt :     1.   ,9  Eine  Lafarge   rom  Lande.  '  Fanf  Aetenstflcke.^^ 
S.  1-— 43.    Gattengiftmord,  der  erst  15  Jahre  nachher  an  den  Tag 
kam  nnd  daher  nicht  genügend  erwiesen  werden  konnte.  Es  werden 
Haoptbericht,  beide  Erkenntnisse,  ein  Gnadenrescript  nnd  ein  Git- 
achten  des  Medicinalcollegloms  zn  Darmstadt  mitgeiheQt.     1831 ; 
Erkenntniss    erst  anf   13-,    dann   anf  Sjftbrige  Znchthansntrafe. 
3.  „Beccaria  nnd  die  Criminaljustin  am  Rhefai  otfd  Main  Im  J.  1764. 
Zwölf  Actenstficke.^^    S.  43—64.    Einer  historisch^-geographisehen 
Einleitung  fiher  Zeit-  nnd  Ortrerhältnisse  folgen  13  smn'  TheiF 
nur  extrahirte  Actenstflcke,   welche   die  HanptbestanddwBe  dner 
gegen  einen  Jnden  wegen  Diebstahls  'eingeleiteten  Untersodinng 
enflialten:  charakteristisch  durch  viele  arge  GelHrechen  4er  Rechts- 
pflege.  '  Es  ward  auf  Todesstrafe   wegen  mehrfschen  Diebstahls 
erkannt.     3.  ,,Die  That  der  verschmähten  Liebe.^     S.  64—79. 
Gedr&ngte  Darstellung  ans -den  Acten.     Grosfidi.  Hessen.    1834: 
Erkenntniss  anf  13jährige  Zochthaosstrafe  wegen  sdraUvoIler  T6d- 
tnng.     4.  ,,Der  Schein  trttgt.     Eine  Schotaschrift^     S.  79—86. 
Vertheldignng '  wegen  Verdachts  der  IMlnahme  an  dner  Miss- 
handlung, in  deren  Folge  der  Vaherat  starb.     Der  Erfolg  war 
ein  freisprechendes  Urthel.    1841.    5.  „Die  theure  Zeche.    Töd- 
tnng  im  Alfect.^«     S.  96—115.     Efaie  Hauptfrage  ist  die  der  Zn- 
rechnungBf&higkeit  des  Angeschuldigten,   worüber  ein  Phjsioats- 
gntachten  mitgetheilt  wird.    1835 :  Erkenntniss  mif  3  Jahr  Zncht- 
hans4      6.   Culpose    Tödtung    durch    absichtlidie    Verwnndang.^^ 
S.  115—134.    Kurzer  Actenextinet  nnd  gericMsäntlidies  Gntadn 
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IM.  I8S7:  ZweM#B  BrlmitalM  ut  BodiOMt  ?on  4  Jakr  uni 
3  MmftiM  (es  wumnidfUä  nach  ehige  Midere  Vcrwnidvireii). 
7.  ,^iui  Matfgre  Tr^JßgM.^  S.  134--134«  TodtocUifrln  61bm 
Ton  Art.  137.  dor  C.  C.  C.  MH  RiclDfoM  Mf  den.  Jedoch  aidü 
alle  SorecittttBg'  aafhekeiiea  Kostaad  elies  hokeB  Gradei  rot 
TrvDkeakeK  ward  aoT  15,  daan  aaf  10  J«  ZucMbaaa  erkaaat 
1839.  a  ,,Stras«ettraab  aar  Bett  des  30Jilurl|r«B  Kriegtau  Streif- 
Höhtet  aaf  die  daaMll«rea  deatachea  Zvstiade.^«  8.  134—140. 
Vorl&nflge  Mlttheilaag*  aas  ^iaem  A^afaseikel:  nelnrere  Sdareihea 
des  Chorflirstea  Johaaa  George  tob  Sachsea  aa  Laadgraf  Georg  D. 
von  Hesseadanastadt  aad  des  letatera  Aatvort  wegea  eiaes  aa 
dem  hessischeB  VIcekaaaltr  D.  ReiaUa^k  bei  Brfart  rerObtea  Stras- 
senraabs.  1628.  —  2.  Abth.  1.  ,,EIb  aaderer  Strassearaob  aar 
Zelt  des  30jährigen  Kriegs.  Beraubung  des  Chumiainz.  Hofraths- 
yrasideatea  Frhm.  r.  Mettemich  bei  Ulm  hn  J.  1628.  Zehn  Ac- 
tenstaeke.««  S.  1—9.  tSehrelbea,  Berichte,  Rescripte:  a^hr  Bei- 
trag aar  l^ttea-,  als  Rechts -Geschichte.  2.  „Verarthellaag  aar 
Todesstrafe    wegea    Desertion    oad    Diebstahls    Im    J.    1678.^ 

5.  9->ll.  Koraer  Bericht  aad  Rescript.  3.  ,,Venurthefloag  aar 
Todesstrafe  wegea  S[trassearaubs  im  J.  1632.<<  S.  11—14.  Pro- 
tokoll Aer  da  Staadrecht.  4.  ,,Nothwehr.^<  S.  15—18.  Zwei 
Patlo  aas  den  J.  1833  uad  1813.  5,  ,)Grmordaag  einer  tob  ekiem 
Ehemamio  GesdiwiBgefltett  dorch  Dlesoa.^  S.  18 — ^35.  Bericht 
des  Mfadsteilaais  und  Eatschtiessong  dei^  Regentea,  Landgraf  Lud- 
wig Ton  Hessea-Dannatadt.    1802:  Todesstrafe  mittelst  Stranges. 

6.  ,,Darcfe  Dolas  determtairte  culpose  Tödtoag.'«  S.  25—44. 
Aasfttliitiches  gerichtsiratllches  Gatacbtea,  Urtheil  uad  kurae  Dar- 
legaag  des  Tkatbestandes.  Das  oberste  Gericht  erkannte  1839 
aaf  0  Jahr  Zuchthaus.  7.  ,,  Programm  der  Lebensbeschrelbong 
Mnes  VagafeoadAi/'  S.  46^53.  .Miaisterlalbericht  uad  Entschlies- 
snng  des  Regenten.  1802.  a  ^^Todtliche  Mlsshandlmig.«« 
S.  53— fö«  Ausfahriiches  gerichtsiratllches  Superarbltriam,  Urthel 
oad  Qnadenweg4  Das  oberate  Tribunal  erkannte  1838  auf  2  Jahr 
Zuchthaus«  9.  ^^FOrstUche  Bess^ngstheorie.^«  S.  63—64.  MI- 
iifsterialbericht  wegen  tteilweben  Erlasses  einer  Zuchthausstrafe 
and  Entschliessui^  hierauf  1802.  10.  ,,Verwandtenmord.  Tödtnng 
des  ländes  durch  die  Mutter.  Zwei  Fälle.^^  S.  65—84.  Aus 
den  Jahren  1822  (leb<»slängliche)  und  1834  (aohnjährige  Zucht- 
hansstrafe).  Im  Anhang  Extract  eines  diniichen  Falles  aus  Paal- 
a<Mr'i  Magaahi4  11.  ^^Pferderaidi  im  J.  1626.^<  S.  85-89.  GUt 
«ras  auNr.  1  Geilagte.  12.  ,,T6dtllche  Mlsshandfaing.<<  S.  90—93. 
Korze  Mittheilung.  1830:  yleijihifge  Zuchthausstrafe.  13.  9,Vor 
rlerzig  Jahren.  Erster  Fall*  Todtong  und  MinzTerTälschaag.« 
S.  94—138.  Aasfihriicher  Ministerialbericht,  hins.  des  letztem 
Yerbrediens  nker  eine  grosse  Aaaahl  Complicen.  ^^Zweiter  Fall. 
Mord  oder  Todtschlag  ?  <«  S.  138—146.  Bericht.  Aus  dem 
J^  1809.  14.  ,,Vor  fanMg  Jahren.  Ermordung  des  Schwieget*- 
sohna  dareh  Ao  Schwiegermalter  aad  den  Xeheidmhier.^'     S*  100 
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^173.  Zwd  BcfUte.  1702:  ErkemtebB  aof  Tod^tnire,  in 
GnadeDwe^e  in  lebensl&ngllche  öfentUdie  jld»eit  yerwmlelt.  — 
Zar  allgemeineii  Charakteristik  des  Backes  massen  wir  hfamfagen, 
dass  sowohl  bei  den  Haaptf ragen,  als  aach  hei  vielen  Inddent- 
pancten  reichhaltiger  Nachweis  von  Parallelen  in  andern  Schriften 
gegeben  ist,  and  dass  ansserdem  ein  grosser  Citatenreichthani  den 
Werth  der  Sanimlang  sehr  erhöht,  bisweilen  aach  durch  geistcdche 
Eimreihang  Ton  Remuiiscenzen ,  namentlich  ans  Shakespeare,  die 
Lectflre  sehr  gewttrat  wird. 

Naturwissenschaften. 

[724]  Geognostische  Beobachtungen  über  die  IHluvial-Gebilde  dei  Schwarz- 
Waldes,  oder  über  die  Geröll- Ablagerungen  in  diesem  Gebirge,  welche  den 
jüngsten  rorgeschichtlichen  Zatraumen  angehftren.  Von  Cktfl  V^ramberK, 
Dr.  d.  Med. ,  GrosshersogL  Bad.  Hofirath  u.  Prof.  der  Cliemie  n.  MiaMa- 
logie  an  der  Uniy.  zu  Freiburg  im  Br.  Mit  1  Karte  der  urvT^lflickeii  Seen 
des  Schwarzwaldes.  Freiburg,  Emmerlingk  1842.  XVIIX  u.  443  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.)  - 

Der  Vf.  flbergiebt  dem  Poblicum  in  diesem  Werke  die  Resol« 
täte  dreijähriger  über  alle  TheO^  des  Schwarxwaldes  aosgedeluiter 
Untersuchungen,  bei  weichen  er  sich  die  Aufgabe  stellte,  nicht 
nur  die  Ablagerungsweise,  sondern  auch  Entstehnogsarsachen  der 
Gerolle  zu  ermitteln«  Als  Grundbedingung  des  ganzen .  Phäno- 
mens weist  er  mehrere  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  iB«en  nach, 
welche  durch  grosse  Erdbeben  während  der  Diluvialperiode  zum 
Durchbruche  gelangten,  und  gewaltige  Uelierschwemmmigen  ver- 
ursachten, wobei  zugleich  die  bedeutendsten  GeröUmassea .  abgela- 
gert wurden.  Die  dem  Werke  beigefügte  Charte  giebt  eine  mi- 
gefähre  Darstellung  der  Lage  uQd  Grösse  jener  vorweltiichen 
Seen. .  Andere  bedeutende  Geröllablagerungen  entstanden  durch  vor- 
abergehende  grosse  Aufstauungen  der  Wasser,  während  die  du/ch 
atmosphärische  Niederschläge  erzeugten  Fluthen  nur  sehr  unbedeu- 
tende Ablagerungen  bildeten.  Spuren  von  ehemaligen  Gletschern 
konnte  er  im  Schwarzwalde  nirgends  entdecken,  obwohl  stellen- 
weise Erscheinungen  vorkommen,  welche  auf  den  ersten  AnhUck 
gar  sehr  dafür  zu  sprechen  schehien,  wesshalb  sich  der  Vf.  ver- 
anlasst fand,  sehr  genaue  Kriterien  zur  Unterscheidang  der  einan- 
der oft  so  ähnlichen  Erscheinungen  aufzusuchen,  welche  eineirseits 
durch  Gletscher,  andererseits  durch  Ströme  und  sonstige  Ursachen 
bewirkt  werden  können.  —  Das  Werlc  zerfällt  in  zwei  TheOe, 
einem  allgemeinen  und  einen  topographischen  Theil,  von  welchen 
besonders  der  erstere  die  Aufmerksamkeit  der  Geologen  in  An- 
spruch nehmen  mnss,  weil  er  die  allgemeinen  Resultate  der  gan- 
zen Untersuchung  zur  Darstellung  bringt,  wobei  nur  auf  die  wich- 
tigsten und  entscheidendsten  derjenigen  Thatsachen  hingewiesen 
wird,  welche  der  specielle  topographische  Theil  ausföhrlicher  mit- 
theüt.    Der  1.  Abschn.  des  allgemehien  Theiles  gfebt  (S.  10—33) 
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ehe  ftll^emeiBe  BesekrelbiBir  '^  Gerfll-AUafemifeM  ie» 
SdiwanwaUes.  Mit  Walckn^  e.  Ä.  mtendkeidet  der  Vf.  (S.  10) 
die  Gesellieke  tob  den  Gerdllen,  laden  er  unter  Jenen 
eekigCy  nnter  diesen  ahg^erundete  GenteinsflrafBiettte  Ter* 
stebt,  wel^e  letztere 'ans  ersteren  entstanden  sind.  Die  Ge- 
'  rdhUai^enBigen  des  Scliwanwaldes  Heften  am  binlfsten  in  den 
TUIen,  snm  TheH  aber  andi  anf  den  Höben  der  Bergpe.  —  Die 
Tbal^erölle  erf allen  den  Tbali^rmid  in  seiner  mannen  Breite, 
nnd  sind  ^ftsstenlbeils  mit  Dammerde^  bisweilen  mit  Torf  bedeckt. 
Ibie  Grösse  ist  TerscUeden,  Ton  der  einer  Erbse  bis  in  mebreren 
Foss  Durcbmesser,  aber  dorch|pingi^  nebmen  sie  tbalaaf- 
w&rts  an  Grösse  na,  Termengen  sieb  dann  mit  Gescbieben,  die 
immer  lüUi%er  werden,  bis  die  Gerolle  Terscbwinden.  Uebri^ens 
liefen  sie  ebne  alle  Ordnvn^  wUd  dnrcbefauMidery  swlscben  Sand 
und  Gms,  ohne  eine  Scbicbton^  bemerken  nn  lassen.  Die  BUcb- 
ti^keit  ist  sebr  Terscbieden,  bLswoOen  40  nnd  50  F.,  nnd  meist 
gr6eBff  gegen  das  Ende  der  Tbftler;  oft  sind  die  Gerolle  sn  Hi- 
nein ond  D&mmen  angeb&nft,^  welcbe  bei  Terscbiedenen  BUk^ 
iangenj  wobl  bis  40  nnd  mebr  F.  Aber  die  Tbalsoble  anfsteifen. 
In  Tbalbncbten  und  unterbalb  der  Tbalspomen,  sowie  gvfenOber 
den  CännifindBBf  en  tob  Seitentbälem  finden  sieb  hintg  gr6naere 
GeröHmassen.  Nicbt  selten  kommen  sie  ancb  an  den  Tbalge- 
b&ngen,  nnd  zwar  bisweilen ,  wie  im  Rotbwassertbale,  oberen 
WnlacbUiale  nnd  anderwärts,  bis  an  ein  paar  100  F.  bocb  Aber  der 
Tbalsoble  Tor.  In  den  Thalstrecken  mit  sebr  starkem  Geflille 
fehlen  die  GeröUe;  ebenso  an  den  steilen  Gehän'^en,  nnd  in 
sebr  en^en  Tbalstrecken ,  so  wie  in  solchen  TbÜem,  deren 
Berge  idedrig  ond  sanft  ansteigend  sind«  Dagegen  sind  solche 
Th&ler,  weldie  in  ihren  oberen  Theilen  hohe  nnd  steile  Berge 
oder  grosse  mit  Schutthalden  umlagert«^  Felsen  neigen,  der  Bfl«* 
dniig  TOtt  Geröllablagerangen  Torztiglich  günstig,  nnmal  wenn  sie 
in  ihren  oberen^  Theilen  steil  abfallen,  in  den  unteren  aber  sich 
Terlacben  nnd  erweitem.  —  Die  Gerolle  eines  jeden  Thaies  be^ 
stehen,  mit  wenig  Ausnahmen,  aus  den  im  Thale  anstehenden 
Gesteinen,  also  in  den  Gneissthälem  Torzüglich  aus  Gneiss,  in  den 
Granitth&leni  aas  Granit,  auch  in  Thälem,  wo  Porphjrberge  Tor- 
^  kcnnmen ,  zum  grossen  Theile  ans  Porphyr ;  die  im  bunten  Sand- 
'  stein  eingewtlhltea  Th&ler  des  unteren  Schwanwaldes  aber  shid 
fast .  frei  von  Gerollen.  Bei  der  nicht  selten  eigentliümlicben  Be- 
Bcbaffenhelt  der  herrschenden  Gesteloe,  und  bei  dem  blsweiligen 
Vorkommen  besonderer  untergeordneter  Gesteine  erhalten  die  Ge- 
röllablagemngen  yieler  Thäler  einen  eigenthfimlichen  petrographi- 
sehen  Charakter.  Die  Gerolle, sind  in  der  Regel  gut  abgerundet, 
mid  zwar  um  so  ToUkommener,  je  grossarUger  die  Geröllbildung 
ist,  und  je  weiter  sie  in  den  unteren  Thalgegenden  liegt,  wo 
alle  Gerolle ,  die  grossen  wie  die  kleinen ,  rund  sind.  Auch  Ist 
hierbei  die  petrogr^phische  Natur  der  Gesteine  von  Einiluss,  und 
die  grobkörnigen  fäxmlie  erscheinen  am  vollständigsten  gerundet. 
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Deititeb  pefcrcbte  CSerOlle  riid  seHeiiy  pbMrte  GeriHe  aber 
feUen  g^Atj  eben  60  wie  or^pantecbe  Ueberreste,  ntmenttleh  reu 
TonrelSicheD  Siagetbieren.  ^  Die  Verbreltang^  der  GerMle  erfolgte 
hnner  ibalabwirte  und  ans  den  lauem  des  Sehwamraldes  naeb 
anasen  bin,  weaabalb  die  Uraacbe  derselben  rbn  diesem  Gebirge  seilMl 
ans  gewirkt  haben  mota.  Sie  beginnt  Jedesmal  bocb  eben  tn  den 
Tbilem  an  Felspartien,  welche  von  grossen  Halden  eekiger  6e- 
seUebe  umlagert  sind,  nnd  b(M  oberhalb  dieser  Poncte  gtnallcb 
aaf;  bisweilen  beneicbnen  auch  felsige  Thalverengnngen  ihren 
Anfang',  smmal  wenn  solche  mit  Tbalbiegnngen  rerbonden  sind; 
endlich  beginnt  sie  auch  hier  nnd  da  in  den  Thalanfingen  sdbst, 
wenn  diese  als  steile  Tbalkessel  ansgeblldet  sind.  «^  Die  auf  den 
Hebeii  Torkommenden  Gerftllablagerangen  bestdien  entweder  ans 
mancherlei  yerschiedenen  Gesteinen,  oder  nur  ans  Granit*« 
blecken,  was  einen  wesentlidien  Unterschied  begrAndet*  Die 
ersteren,  welche  sich  nur  in  der  Gegend  ron  St«  Blasien,  Todt- 
moos  nnd  Lenikirch  finden ,  zeigen  wesentlich  alle  Bigentttmlldi- 
kelten  der  Thalgerölle,  nnd  haben,  wie  diese,  ihren  Ursprung  im 
Schwanwaldgebirge  selbst.  Die  Granitblockablagemngen  beste- 
ben ans  mnden,  zum  Theil  anch  ans  eckigen,  bisweilen  colossalen 
Blöcken  grobkörnigen  Granites,  awischen  denen  klehiere  eckige 
Brnchstficke  desselben  Gesteins  liegen;  sie  finden  sich  immer  anf 
ihrer  nrsprflnglicben  Lagerstätte^  besonders  auf  den  Gipfeln  der 
Granitberge  nnd  Hfigel,  und  bilden  bei  grossartiger  Butwicklang 
die  wfldesten  Scenen  des  Schwarzwaldes,  wie  namentlich  am 
Schhichsee,  bei  Triberg,  Martinskappel  und  am  Rohrhardsberge.  — 
Im  2«  Absckn.  des  1.  TheHes  behandelt  der  Vf.  die  Theorie  der 
Schwarnwalder  Geröllbüdnng  (S.  33—140).  Bei  wcMen 
der  grösste  Theil  wurde  durch  Wasserstrdmnngen  geMdet,  wie 
der  Vf.  im  Allgemeinen  mit  sehr  nberzeugenden  Grfinden  darthnt; 
anr  die  Granitblockablagemngen  sind  hiervon  ansgenemmen.  Was 
nnn  die  besondere  Modaltt&t  jener  Strdmungen  anlangt,  so  leitet 
der  Vf.  diejenigen,  welche  die  grossartigsten  GerdllaMagemngen 
sowohl  in  den  Tbälem  als  auf  den  Höhen  absetzten,  von  Dorcb*- 
brüchen  rorweltlicher  Seen  ab,  deren  Becken  er  ta  den 
flachen,  breiten,  mit  Sand  und  feinem  Geröll  bedeckten  HocMMIeni 
nadiweist,  und  Im  2.,  topographischen  Thefle  (S.  144--287)  nach 
allen  ihren  Verhältnissen  ansftthrllch  bescbreftt.  Unter  den  11 
nachgewiesenen  Becken  sind  das  Wulachbecken  nnd  das  Atb-  und 
Schwarzabecken  die  beiden  ausgedehntesten,  während  das  letztere 
als  das  geologisch  interessanteste  herrorgelioben  wird.  —  Nach- 
dem der  Vf.  die  Existenz  solcher  ehemaligen  Gebirgsseen  bn  sQd^ 
Uchen  Schwarzwaldgebirge  bewiesen,  gedenkt  er  der  ßrsckelniAh- 
gen,  welche  die  bekannten  DarchbrOche  des  Gletschersees  Im 
Bagnetbale,  des  Longlake  in  Vermont,  n.  a.  genest  haben,  nm 
an  die  erstaunlichen  Wirkungen  solcher  Durchbräche  zn  er^ 
Innern.  Als  die  Ursache  der  Durcbbrilche  jener  rorwelfllebeii 
Smi    des    SiAwarzwaldes    betradrtet   der   VT.    gtosse   IMcnr*- 
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■chitteiagCBf  wriche  tiefe  wmk  anifeMMite  Sftltageii  ie« 
Bodems  sv  Fel^e  katten  uid.  mit  iluUchei  Mck  gfOMarti|^erett 
Eceigniseen  im  Jan  mid  in  den  Alpen  im  Zmen— enhanye  sluden. 
Die  dnrdb  derg:lddien  SeednrddNrielie  gekOdeten  grosseren  6e* 
rMlablagenngen  wnrden  in  der  neuem  Dilnrialperiode  ak- 
g^setsi;  rfe  kedecken  im  Brelsgaa  die  okere  TerUirformation,  nnd 
werden  sellwt  rem  \Am  liedeckt,  woAr  S.  63  melirere  Beweise 
ans  der  Gegend  von  Mttllkeim  angeflkrt  weiden.  AUein  am«er 
diesen  gidit  es  nock  kltere  DOinlalgerOHe,  welcke  gar  niekt 
ans  dem  Sckwarzwalde  akstammen,  oad  IkeOa  Torkemckend  ane 
Imntem  Sandslefai^  wie  kei  Kandem,  tkeDg  ana  Joraaeiaeken  Kalk« 
steinen  keatekea,  wie  liel  Solnkarg  nnd  Stanfen.  Sie  afaid,  ekenan 
wie  die  Jfingeren  Allayialgerdlle,  ron  denen  der  Seednrckkrieke 
nn  nntefsckeiden«  S«  69  f.  werden  die  dnrck  Anfaiaanngen  der 
Gewkaaer  nnd  dnrck  atmoapkkriscke  Uraaeken  gekildeten  Ge- 
rnUmassen  l^etracMet;  die  Anfatammgen  erfolgten  tkeiia  dnrck  ke* 
MditBcke  Felaenstttrae  in  engen  TkabteUen,  tkeiia  dnrck  daa 
Herakratsdien  grosser  Scknttmassen  von  den  Gekingen  tat  dio 
Sokle  des  Tkales,  tkeils  dnrdi  Znsaannenackwemmnng  ron  6e- 
Urgssektttt  in  Tkalverengnngen;  wnrden  die  so  gekildeten  Dimme 
spUer  Ton  den  aufgestauten  Massen  dnrckkrocken,  no  worden  weiter 
tkiaUkw&rts  Gerdllmassen  akgesetzt;  endlick  kaken  .anck  Wol- 
kenikrtcke,  Regen-  und  Tkanftitken  ikren  Antkeil  an  mancken  Ge* 
röUaasckwemmungett.  Die  Aklagemngen  runder  und  eckiger  Gra- . 
nltkldcke  aaf  den  GraniOergen  £igegen  ketraditet  der  Vf.  als  die 
Folgen  grossarjtiger  Erscküiterungen,  welcke  tkeils  die  Bildung 
der  Spalientk&Ier,  tkeils  anck  stellenweise  eine  Emporkekong  des 
Granites  in  festem  Zustande  rerursackteii,  und  im  letntem  Falle 
die  Sntstdbnag  granitiscker  Hekungskuppen  (?)  mit  lertmm- 
inerten  GiiMTeln  reranlassten;  die  vereinte  Wirkung  ron  Wasser, 
Luft  und  Frost  kat  die,  urspranglick^  eckigen  Trflmmerklöcke  nnm 
Tkefl  akgerundet,  und  so  entstanden  jene  merkwürdigen  Haufw«ke 
Ton  BlOckm,  jene  sogenannten  Felsenmeere  nnd  Felsenlakjrintke. 
Wie  die  Akrundung  dieser  Blöcke,  so  ist  anck  der  Granit- 
^rus^  wekker  sie  oft  einkiillt,  als  ein  Werk  der  Verwitterung 
zu  ketrackten.  -?—  Im  Allgemeinen  also  sind  im  SekwanwaUe 
diese  Erscktttterungsgerölle  und  die  gewOknllcken  Strn^ 
mungsgerdlle  als  zwei  wesentllck  verschiedene  Arten  vonGerdl- 
len  au  untersdieiden.  —  S.  94  ff.  bekandelt  der  Vf.  die,  gerade 
jeM  kesonders  interessante  Frage,  oh  sick  yielleickt  im  Sckwurn-* 
walde  Spuren  rorweltlicker  Gletscher  finden,  und  ok  man  ffie 
Kntstekung  der  dortigen  GerOHablagenmgen  einer  Gletsckerwhr- 
knng  susckreikcn  darf.  Cm  diese  Frage  hestimmt  keantworten  au 
fcdnnen  stndfarte  er  die  Gletscker  in  den  A^en  selkst,  ikre  Morai^ 
nen  und  Felsenschliffe,  kestumnte  die  Merkmale,  dnrck  welcke 
flick  die  Gletackersckliffe  von  Wasserg^ttungen,  Rutsckllftckcn 
und  nhnlicken  Ersckenmngmi ,  so  wie  die.  Horauien  und  Gaib- 
decken  von  Stiomwillen  untttmcbelden,  nnd  ttbcmeogte  sick,  dasrf 
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Ae  Glet8cliertli€orie  auf  die  Garölhufieeii  des  SdiwanwaUes 
durch  aas  nickt  anwendbar  sei.  Das  sehr  lehrreiche  Detail  dieser 
aasfidurliC'heii  DIscassion  ist  zu  einem  Aussagte  nidii  ^eeigrnet,  muss 
aber  bei  jedem  unbefan|^nen  Leser  dieselbe  Ueberaeoiping'  hsrvor- 
.mfen.  In  einer  Anmerkoniir  (S*  135)  bezweifelt  der  Vf*  auch  die, 
nenerdini^  von  Renoir  nnd  Hoi^ard  aof^estellte  Behanptong^  von 
der  Existenz  ehemaliger  Gletscher  in  den  Vogesen,  indem  gerade  die 
wichtigsten  als  Hanptbeweise  angeführten  Erscheinnngen  nicht  die 
Resdtate  der  Gletscherwirkang,  sondern  nur  jene  ron  Strömungen 
sein  kdnnen.  Eigentliche  erratische  Blöcke,  deren  Transport 
mit  der  grössten  Wahrscheinlichkeit  durch  schwfadmende  Eismassen 
na  erkl&ren  sel^  kommen  im  Schwarz  walde  nicht  ror.  —  Der 
zweite,  topographische  Theil  des  Werkes  giebt  im  ersten 
Abschn«  (S.  143 — ^2iS9)  sehr  aosführliche  Nachweisongen  über  die 
vorweltlichen  (nicht  „nrweltlichen^^  Seen  des  Schwarzwaldes  nnd 
die,  bei  ihrem  Darchbmche  Statt  gefundenen  Strömungen;  während 
der  zweite  Abschn.  (S.  290 — 420)  die  durch  Aufstauungen  und 
atmosphärische  Ursachen  entstandenen  Geröllbildungen  des  Scliwarz- 
waldes  mit  gleicher  Ausführlichkeit  behandelt.  Beide  Abschnitte 
enthalten  sehr  yiele  interessante  Details,  nnd  eine  Menge  Belege 
zu  den  im  ersten  Theile  aufgestellten  Behauptungen.  —  Das 
ganze  Werk  behandelt  seinen  Gegenstand  mit  grosser  Umsicht 
und  Gründlichkeit,  und  gew&hrt  ein  trelfliches  Aäialten  bei  ähn- 
lichen Untersuchungen  über  die  in  andern  Gegenden  al^elagerten 
Geröllmassen,  wesshalb  das  Studium  desselben  allen  Geologen  im 
empfehlen  ist« 

[im]  OMl'ila%  botanical  mai^iie  or  flower  garden  displayed:  ia  wldi^  the 
mott  orni^mental  Coreign  pUnts  cultlvated  in  tlie  open  crouiid,  the  green- 
house,  and  the  stoye,  are  accnraiely  represented  and  coloured.  To  which 
are  added,  their  names,  clasfl,  order,  generic  and  speciAc  charactera,  according 
to  the  System  of  Linnaeus;  their  places  of  growth,  times  of  flowerlng,  and 
moat  approved  methods  of  cultare.  Conducted  by  flnmncl  Onrtis,  F.  L. 
S.  the  dewripUonB  by  Sir  HVm.  Jnciuk  Booker,  R.  fi.  etc.  VoL  XV. 
of  the  new  series;  or  Vol.  LXVIII.  of  the  whole  work.  (100  color.  Taf. 
u.  ebensoYiele  Bl.  Text  mit  Index.)  London,  Sam.  Curtis  etc.  1843.  gr.  S,  (428h.) 

[7tt]  Bdwmrdo's  botanical  regiater :  or  ornamental  flower-gajrden  and  •hral>' 
bery:  consisting  of  coloured  figures  of  plant«  and  shruba,  cultiyated  in 
bntish  gardens ;  aocompanied  by  their  history ,  best  method  of  treatment  in 
cultiration,  propagation  etc.  and  monthly  chronicle  of  botanical  and  horti- 
cultural  news.  Continued  by  John  Uadley,  Ph.  D.  F.  R.  S.  and  L.  8. 
Professor  of  bot.  in  university  College,  London  etc.    1842.  or  Vol.  XXVIII. 

Bl  T-tvt'^x    T  "^^^^    ^'  ^^'-  ^V-  «^  ^^^  "«^  »«ri«»-   (ÖÖ  Taf.  n.  cbensoviele 
*•  lext.)    London,  J.  Ridgway,  PiccadiUy.  1842.    XI  u.  86  S.  gr.  8.    (42sh.) 

llrilf  J^'S**®'*^^"  ^^^^  W**®  ^"**  ^*«  wichtigsten,  weldke  iber 
eM^u^K^^^  GartenpiUnacn  existiren.  Die  68  Bände  von  I. 
InSSZ  T^  ^^""'«"^  *^«  3963  Tafeln  nnd  die  28  Bände  ron  2. 
bSd«  ?.iin  j?'''  ^"^  ^^^^-  J^^^  sorgmüg  colorirten  Tafeln 
hS?  it^^Jh  ^•'^öfKchsten  AbWldnnifen  nnd  beUe  wetteifem 
««nn  mit  ehanden     Die  Tafeln  der  fffiheren  Bände  des  botan; 
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magasfaie  lassen  allerdiiigs  Manckes  an  wllnsdiffi  AM|^;  das  spitrr 
entstandene  Register  enthüt  aber  dirchaos  braocUiare  AbbOdm- 
^en«  Im  Allg^einen  ist  xa  bemerken,  dass  fast  immer  oa^- 
wöbniich  üppige  Exemplare  darfpestellt  sind,*  die  Falben  der  Bit- 
then  meist  etwas  Mhalter  emeheinen,  alif  die  Natur  sie  bietet  nd 
dass  der  Botaniker  die  snr  sickern  Kenntaiss  der  Pfannen  so  n6- 
tkigpen  Analysen  bei  der  Melmak],  i^esondera  der  älteren  Tafeln 
sclunerdick  vermisst.  Znr  Entscknldigaag  dieses  Manuls  linst 
sieb  sa^n,  dass  diese  Untemekmanf  en,  wie  sie  kein  anderes  Land 
besitzt,  dnrck  die  Men^  der  rekhen  Uebbaber  nnd  Gartenbesilser 
in  En^Iaad  erkalten  werden;  die  Anfordemni^  dieser  Ciasne  also 
besonders  berflcksickti|^t  werden  mttssen.  Diess  ist  anck  der  Grand, 
wänim  eine  Menge  kjbride  Formen,  FarbenrarletUen,  geflllie 
Blumen  n.  dgl.  aofgenommen  skid.  Der  Text,  dessen  Ii&dt  Im 
Allgemdnen  die  weltlänfigen  Titel  angeben,  ist,  rom  Beginn  dieser 
Werke  an,  ndt  Sackkenntniss  kenrbeitet  worden  nnd  seiCdem  die 
beiden  ersten  Botaniker  Englands  nack  R*  Brown,  der  allgemein 
als  der  voratlglKkste  aller  jetnt  lebenden  Botaniker  angeseben 
wird,  sich  der  Besorgung  unteraogen  baben,  wurde  nock  Vonflg- 
Hckeres  geleistet.  Besonders  wfard  in  2  unter  der  Anfsckrlft: 
„miscellaneous  matter^^  ein  sckfttabarer  Anhang  gegeben,  in  wel- 
chem theils  neue  Arten  ckarakterisirt,  tkeik  idcktigere  Capttel  der 
MoTpkologle  nnd  Pkjsfologie  besprechen,  theils  biNleotendere  neue 
Werke  angezeigt  werden.  Sonst  herrscht  im  botanical  magaihe 
eine  mehr  wissenschaftliche  Riditnng  vor,  während  im  botanical 
Ttgisiet  mehr  dem  Dilettantismus  gehuldigt  wfard.  Zu  bedauern  ist, 
dass  die  neu  den  Gärten  zugefübrten  Plannen  fai  beiden  Werken 
nuglekh  aufgenommen  werden  und  der  Käufer  demnach  dasselbe 
doppelt  beaahlen  moss.  Was  ältene  Pflanzen  belrift:  weichen 
beide  aber  so  ab ,  dass  wiederum  keins  das  andere  ersetzt.  Mit 
besonderer  Vorliebe  werden  die  Orchideen  von  dem  Monographen 
der  J*amille,  Hrn.  lindlej,  bearbeitet,  auck  karte  Sträucker  öfter 
aufgenommen.  Im  botan.  magazine  Ist  keine  Li^bkaberei  des  Her- 
ausgebers Yorwaltend.  Register  werden  zu  beiden  geliefert;  im 
bot.  register  beziehen  sie  sich  meist  auf  mehrere  Jahrgänge.  Die 
Torliegenden  letzten  Bände  beider  Werke  weicken  von  den  vor- 
hergehenden auf  keine  Weise  ab  und  man  moss  gesteken,  dass  die 
Abbildungen  in  beiden  immer  rorzfiglieker  und  die  dargestellten 
Zergliederungen  der  feineren  Organe  unnier  häufiger  werden.  Den 
Inhalt  im  Einzelnen  zu  beurtheilen,  muss  den  Fachjoumalen  iber- 
lassen  bleiben. 

[TW]  Iconea  plantarum;  or  figurea  with  brief  descriptive  cbaractert  and  re- 
mai-ks  of  new  or  rare  plants,  selected  from  the  author^s  herbariuin.  By  Sir 
Vlim.  J^6ka.  Booker,  K.  H.  LL.  D.  F.  R.  A.  and  L.  S.  Vice-Preaident 
of  the  Linnean  aociety  etc.  and  Director  of  the  roy.  botan.  garden ,  Kew. 
Vol.  I.  New  aeries  (or  yol.  V.  of  the  entire  work.)  (Ttf.  401—500.) 
London»  Baiimre.     1843.    YIII  u.  100  BL  gr.  8.    (^h.) 

.  Das  Herbarium  des  Herausgebers  Ist  wahrschehlioh   eins  der 
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rtichiteB,  welches  fiittirt,  n  leaea  PflameB  JedeBCdki;  ofcgiekA 
mandie  der  ölTeBtlidieii  Samnlimg'en  In  Berliv^  Paris  n.  s.  w.  die 
De  Candolle^schen  und  De  Lessert'schen  Priratlieriiarieii  am  Origi- 
nalexenplaren  aas  ftlterer  Zelt  reicher  sein  m6gen.  Dtesdi  1^7 
pÄlidrtea  4  Binde  des*  Werkes  enthalten  mehr  als  die  Hiifte 
froher  nnhesduiehener  Arten  und  viele  sonst  im  Baa  intevessante 
und  selten  Torkommende,  sämmtlich  in  einfachen,  fast  dorduns 
natarg^etreaen,  auch  meist  mit  vergrösserten  Darstellnni^  der 
BlflUien-  nnd  Frachttheile  versehenen,  aaf  Stein  geseichneten  Fi- 
guren, die  in  künstlicher  Hinsichi  allerdings  ron  keinem  grossen 
und  tkerhaupt  von  siemlich  ungleichem  Werthe  sind.  Der  Text 
gidbt  die  Diagnosen,  Familien  und  Sanmler  der  Pflansen  latebdsch; 
eine  kurve  Beschreibung  und  kritische  Notisen  in  englischer  Spradie» 
Ist  Aeser  Text  bisweilen  jiuch  etwas  Iflchtig  gearbeitet:  so  ver« 
rith  er  doch  fanmer  den  Blick  und  die  Huid  des  Mdsters  und 
bietet  eine  gute  Auswahl  des  Interessanten  und  Lehrrdchen  dar. 
ISne  Uebersicht  df  s  Inhalts  nuerst  nach  den  nattriichen  FanrfHen 
und  dann  nach  dem  Alphabet  wird  jedem  Bande  yoraus^eschickt 
Die  ganze  Einrichtung  der  froheren  Binde,  ihre  VortOge  und 
Mftngel  enth&lt  auch  der  vorliegende,  eine  neue  Serie  erdfeiende 
Band.  Es  sind  aber  die  Tafeln  fortlaufend  geiiUt  und  es 
scheint  also  nur  der  Wedisel  des  Verlegers  Ae  Veranlassung 
nu  dieser  neuen  Folge  gewesen  su  scfa.  Das  Material  ist 
wiederum  sehr  sdi&tienswerth.  Gegen  die  Gewohnheit  des  Vfs. 
wird  hier  unter  den  Proteaceen  von  Hakea  efaM  Reihe  von  13  Ar-> 
ten,  4  davon  neu,  alle  von  der  auffallendsten  imd  markwOrdigsten 
Bildung,  aus  den  Sammlungen  Drummond's,  Baxtec's  und  Fraser'o 
gegeben.  Als  neue  Gattungen  treten  3  auf:  Macroetlgma  austraie 
vom  Schwanenflusse,  der  Familie  nach  noch  unbekannt  und  Lachn»-> 
stachys  aus  den  Amarantaceen ,  ebendah^^  in  3  Arten:  L.  alU- 
cans  und  f^rraginea ,  und  sehr  merkwOrdig.  Erst  in  der  neuesten 
Zdt  beschrieben  und  noch  nicht  abgebildet  «ind  die  Gattungen: 
Aulaja  Harv.,  Macarihuria  Hdgel  Endl.  Crossolepis?  HOgellädl., 
Laurencia  Hook  (vol.  III),  Corokia  AlL  Cunugh«,  Earina  Lud}., 
Phjsurus  Ridid.  LndU,  Slnclairia  Hook  und  Am.  (bot.  of  Beediej'n 
voj^,  Etaballia  Benth.,  Lindenia  Benth.  und  Coptophyllum  Gardn. 
—  Dass  an  ausgezeichneten  neuen  Arten  kein  Mangel  sei,  lisst 
sich  leicht  vermuthen;  Ref.  will  Mer  nur  Einiges  erwähnen:  ein 
Tropaeolum  cirrhlpes  von  den  peruanischen  Anden,  mit  rankenarti- 
l^en  BlOthensttelen,  3  schöne  brasilische  Arten  von  der  neuerUch 
durch  ausgezeichnete  Formen  stark  vermehrten  Gattung  Achfanenes,- 
von  Gardner  entdeckt,  Arachis  marginata  Gardn.  ebendaher,  Gunnera 
Falklandica  (MIsandra  niagellanica  Gaudlch.)  männliche  und  weib- 
liche Pflanze,  von  Wright  gesammelt,  Etaballia  gujanensis,  leider 
ohne  reife  Frucht,  Eucalyptus  macrocarpa  Hook  mit  3  Zoll  Im 
Durchmesser  haltenden  Frttchten,  Bolax  Glebaria  Cömmers.,  Oxjria 
elatior  Br.  vom  Hhnalaja,  Antidesma  alnifolhrai  Hook,  vom  Cap 
ondPort^NaUl,  3  Eichen  mit  gigaoUschen  FrOchten  aus  Guatimala: 
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Q.  €Mnig«U  H9A.  wU  Sktattri  BenOu  Gurts  flifolfai  Nitt, 
und  melirare  Farm,  «aler  desci  eis  nemt$  eelilcs  SctlopeiMui 
&  lindf»!  H^ok.  üb  Mexiko  flieh  beSndeU  *-  B«  ny«  dieM  U». 
rekAmd  Mb,  dk  Wick%k€tt  des  Hooker*flckai  Werkes  m  doea* 

[728]  J^folITeIIe•  mite«  k  Buffon  formani  aTcc  ies  oearrea  de  cet  «ntcar  ua 
cours  complet  d^histoire  naturelle.  Coüection  accompa^n^e  de  plancbea.  — 
Histoire  iiatareDe  des  ineecter.  N^rrepiAret  par  M.  P.  BaadNB*.  Dr.  en 
mMec.  Owntysb  acc«inpag«4  de  (1^  plaadiea.  Park,  Roret.  I84i.  XVIl 
II.  5a»  8.  er.  a    (8  Fr.) 

Der  Hufma:  noiTelle«  sittes  k  Baffoa,  iai  anr  ak  eh 
Anafciafinwliild,  and  iwar  efai  paaeeid  g^ewikHea,  der  lateriiek» 
tBenden  Verlagshandlaa^  aiiBiiBekeB,  weMe  ehe  AnaU  Mom* 
^rapUra  TOBL  verBcUedenea  Kwei^en  der  Natargesckiekte  n  einer 
SaBModaBir  Ton  uBgeUbr  65  Biiideii  vereUfea  wird.  Sie  eMfekH 
dea  iaaokalb  f  rankreicka  ao  aakireicheB  Ifoaitaen  der  Bafoa  aekea 
Werke  diese  aeovelles  aaitea  ebeaao  aar  Aaaahiae,  wie  dieaa  adl 
daer  Mkerea  Saite  (ia  1&)  niekl  okae  Brfelir  ireachak.  Die 
VerfT.  der  eknelaea  AbikeHoagen  dea  Werka,  ron  deai  faa  Jakre 
1842  37  Binde  eracliieaen  waren,  kektaaiera  aick  In  der  Regr^l 
aiekt  im  llIindealeB  am  efaie  Aaa^alie  der  Baffea'sckea  Werke. 
Kar  eeoffrey-  SU  Hihire  ia  aeiaer  Zook>gie  ^dndrale  alaimt  aaf 
Baffon  einige  Rdckidckt.  Ea  entkilt  aker  die  Sammlaag^  aater  den 
bis  jetzt  paküofatea  Biaden  selir  scfcfttseaswertke  Arbeiten.  Br- 
seUenea  ist  die  Gdolog*ie  von  Hoot,  die  iatrodaetkia  a  l'dtade  de 
Ia  botaaiqae  tob  A«  De  Caadolle,  die  Vd^etaux  pkaadrofames, 
ia  grosser  AasdAaaag  voa  Spacli,  die  CiStaods  tob  F.  Corier, 
die  BeptSee  von  DamMl,  die  Mollosqoes  ron  de  BlaiDFille,  die 
Grastacds  aad  Polypiers  ran  Milae-Edwards,  die  laAisoirea  von 
Dajardia.  Beseadere  Berfickslcktigaag'  kabea  die  laseetea  gefaB- 
den  aad  es  sind  melurere  Ordaangen  deiaellMn  bereits  moaegta« 
pirisdb  abf  ekaadelt  werden  and  geschätzt  Die  iatrodactioa  k  Vet^ 
toaiologle  gab  Lacordaire,  von  idem  aacb  die  Oaieopterea  an  er« 
wartea  «lad:  die  Aptires  der  Baroa  von  Walckeaaer;  die  Diptires 
Macqaart;  die  Hymeaoptires  Graf  Lepeletier  de  Saint  Fargeaaf 
die  Lepidopt^res  Boisdaval  (ven  dieser  Abtheilong'  sind  Jedadi 
erst  2  UefeniBfeB  poblicirt);  die  Ortkopttees  Aadhiet-^rville, 
▼on  dem  aack  die  Headpttees  xa  erwarten  sind.  Diesen  Werken 
sdMIesst  siek  nun  der  rorliegende  Band  an,  welcher  die  Növro- 
pttees  TOB  Hm.  Rambar  bearbeitet,  enthält  Der  Vf.  als  Botaniker 
and  Bptomologr,  besonders  Lepidopterolog,  namentlick  dorek  seiae 
Üntersaehoagen  der  Faaaa  An^lasieas  Tortkeilhaft  bekannt,  hat 
TOB  Hrn.  Aadinet-SerTille  die  Bearbeltang'  dieser  Ordmrag  tüker- 
BOmaien.  Ia  der,  mit  elaer  Zutrauen  erweckenden  Offealieit  ge-* 
sckriel>eBeB  Vorrede,  wekbe  ScluirfsinQ  oad  tOchtlge  Prladpi^ 
der  ClasstfcatioB  darlegt,  gesteht  Hr.  R.  selbst,  dass  er  sidi  M* 
ker  nie  mit  Vorliebe  den  Neuropteren  gewidmet,  und  dass  er  fast 
wMer  Wtttoi  die  Bearbeitang  dieser  Ordnung  flbenioBMaea  babe. 
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Die  TttjAn  waren  beretts  siim  Tbeil  fertig'  und  er  kann  mdirere 
besonders  angegebene  f1|piren  derselben  nieht  als  getreu  anerken- 
nen, obgleich  sie  verbessert  wurden*  Die  Hfllfsmlttel  anlangend, 
die  dem« Vf.  zu  Gebot  standen,  so  waren  dieselben:  die  Au^Hnet- 
Senrille'sche,  äusserst  reiche  Sammlung,  die  Dejeanische,  undFons^ 
colombe'sche,  sowie  die  des  Museums  durch  Milne-Edwards.  Bei- 
träge erhielt  er  von  Graels,  Enjubeault  und  Blisson,  Marchai, 
Graslin,  Pierret  fils,  Gen^,  Duponchel,  Boutellier  und  Langelaud. 
Die  Anordnung  ist  dem  Vf.  eigenthfimlich,  der  Latreille'schen  ver- 
wandt, mehr  abweichend  von  den  Systemen  Pictet's  und  Bormei- 
ster's.  Hr.  'R.  zerfUlt  die  Neuropteren  in  7  Sectionen  oder  Trihns : 
deren  Anordnung  im  Texte  eine  etwas  andere  ist,  als  in  der  vor- 
ausgehenden scheniatis<^n  Uehersidit,  wo  I  zu  III,  Ol  zu  II  und 
II  zu  I  wurde.  Wir  folgen  hier  der  Ordnung  des  Textes«  L  Su- 
bttlicmmes  Trib.  1.  Odonata;  welche  in  4  FamiUen  getheOt  w^- 
den.  a.  Ubellilodes,  mit  12  Gattungen,  von  welchen  bisher  nur 
3  unterschieden  waren:  ybellola  F.'  mit  139  Arten,  Epüheca 
Charpent.  und  Cordulia  Leach,  die  fibrigens  dem  Vf.  angehttren  und 
folgende  zum  Theil  sprachwidrig  gebildete  Namen  eriialten  haben: 
Nannopbya,  Acisoma,  Zjxomma,  Uracis,  Poljpleura,  Palpopleura, 
Diastatops,  Macromia  und  Didjmops  —  b.  Gomphides  mit  8  Gat- 
tungen: Gomphns  Leach,  Diastatomma  Charpent  Ictinus  R.  Lin- 
denia  Haan,  TetraphjUa  v.  d.  Lind.  Phenes  B.  Gordulegast» 
Leach.  und  Petalura  Leach.  —  c.  Aeschnides^  mit  Anax  Leach, 
Aeschna  F.  und  Gjnacantha  R.  —  d.  Agrioiüdes,  ans  11  Gattun- 
gen: Galopterjx  Leach,  Euphaea  Seljs,  Rhinocypha  R.,  Microoie- 
rus  R.  (Calopterjx  Brmst),  Platjcnemis  Charpent.,  Lestes  Leach, 
Argia  R.  Agrion  F.  (31  Arten),  Mecistogaster  und  MicrosUgma 
R.  Diese.  Tribtts  nimmt  den  grössten  Theil  des  Bandes  S.  24—391 
ein.  Die  Trib.  2.  Agnatha  enthält  die  Ephemerides  d.  i.  .die  Gat- 
tungen: Ephemera  L.  und  Cloe  Leach,  Sect  U.  Corrodants  be- 
stellt, wie  bei  Burmeidter,  aus  2.  Familien:  Termidites,  Termes  mit 
15  Arten  und  Embides,  Embia  mit  2  Arten.  ^-  10.  Psocides,  wo 
Trib.  a  Conjopterygides,  ,Gatt.  Conjopterjx  und*b.  Psocides,  3 
Gattungen,  wo  Thjrsophorus  Burm.  1  neue  Art  Psocus  16  Arten  und 
Atropos  Leach  auftreten.  —  IV.  Planipennes,  6  Familien:  a.  Pa- 
norpides,  3  Gattungen:  Bittacüs  Latr.  3  Arten,  Boreus  Latr.  und 
Panorpa  E.  5  Arten,  b.  Nemopterides  mit  der  Gattung  Nemo- 
ptera  Latr.  9  Arten.  —  c.  Myrmel^ontides,  14  Gattungen  imter 
2  Abtheilungen  A.  Ascalaphides:  Asc&laphns  F.  12  Arten,  The- 
leproctophylla  (Deleproctophjlla  Lefebr.),  Puer  Lefebr»,  Bubo  R. 
7  Arten,  Clula  R.  5  Arten,  Cordulecerus  R.,  Colobopterus  R.  2 
Arten.  Bjas  R.,  Haplogenius  Brmst.  und  Azesia  Lefebr.  B.  Myr- 
mel^ontides:  Palpares  R.  19  Arten,  Acantbociisis  R.  7  Arten, 
Mjrmeleon  F.  43  Arten,  Megistopus  R.  —  d.  Nymphides,  die 
Gattung  Nymphes  Leach.  —  e.  Hemerobides;  5  G^tungen :  Osmy- 
lus  Latr«,  Sisyra  Brmst.,  Micromus  R.  3  Arten,  Megalomus  R. 
(Drepanopteryx  Brmst.)  4  Art^,  Mucropalpiis  R^  6  Arten,  Herne- 
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tMoB  Lu  18  Arten.  ^  f.  MuMsfUtSj  MuiUqNi  IH^.  «rit  7  Arten*  -- 
Sect  ¥•  SeHbUdes  bestehen  ans  6  Gattnngen:  RapbMfai  Lu  6  Ar- 
ten, Gorydalis  Latr.,  Nevronns  R.  4  Arten,  Chanliodea  Latr.  3 
Arien,  Dflar  &  (Fanne  de  rAndal.))  SemUia  F.  3  Arten.  -^ 
Sect  VI.  PerUdes  werden  ipeUldet  ans  4  Gattnnii^en:  Pteronarcjs 
Newm.  Peria  Geofir.  16  Arten,  Leptoneres  R.  4  Arten  und  We- 
mora  Latr.  7.  Arten,  Die  Sect.  VII  endlick  begreift  die  Tricbo- 
ptereB  oder  Pkrju^anUes  und  enthält  in  6  Familien  nlclA  weniger 
als  21  Gattnigen.  Diese  sind  so  rertheilt:  a.  Limnephilides: 
Phrjganea  L.  3  Arten,  Oligotrlcha  R.  4  Arten,  Lfannephila  Leaeh. 
30  Arten,  Endojla  R.  und  Monocentra  R.  b.  Trichostomidcs: 
Pogonosloma  R.,  Dasjstoma  R.  Trichostona  Pict.  2  Arten,  Lasfa»-- 
Stoma  R«,  Lepidostoma  R.  3  Arten  und  Sericostoma  Latr.  7  Arten. 
3.  Chlmarrhides :  nor  •  Chimareha  Leach.  d.  HydroptOides:  Hy» 
droptlia  Dalm.  e.  Hydropsjchfdes:  Psjebomia  Latr.,  RhjaoopUla 
Pict.,  Pliilopotamns  Leach  6  Arten,  Nais  R«,  Hjd^psjche  Piet 
4  Arten,  Macronema  Pict  2  Arten,  f.  MjstaddideB:  Mjstadda 
Latr.  18  Arten,  Setodes  R.  ö  Arten.  —  Der  Leser  wird  sehe« 
bemerkt  haben,  dass  die  Nooienclator  manchem  Tadel  anterUeirt. 
Die  Beschreibungen  des  Vfs.  sind  aber  genau  und  deutlich.  Die 
Literatur,  welche  am  Schlüsse  aufgeführt  ist,-  enthält  manche  LOckes, 
80  war  n.  B.  dem  Vf.  Charpentiers  Monographie  der  Libellnllaen 
utibekannt  geblieben.  '  Auch  im  Einselnen  wird  manches  Citat  ver^ 
laisst,  Hr.  R.  erklärt  aber,  dass  er  absichtlich  alles  Zweifelhafte 
übergangen  habe.  Dessenungeachtet  ist  das  vorliegende  Vierte 
als  eine  al^emeine  Aufzählung  der  Neuroptercn,  welche  wir  sdt 
Fabricius  Zeiten  nicht  wieder  erideUen,  dankenswerth  und  die  ^M 
der  neuen  Gattungen  und  noch  mehr  der  Arten  Termehrt  die  Kennt* 
niss  dieser  Insecteyi  beträchtlich.  Der  Druck  ist  gut  und  der 
Preis  sehr  massig. 

Länder--  und  Völkerkunde. 

[729]  Excnrsions  in  and  about  Newfwindlaad  during  the  years  1839— 1840i 
By  J.  B.  Jiikes,  M.  A.  late  Geological  Surveyor  of  Newfouudland.  2  VoU. 
London,  Murray,     1842.    690  S.  gr.  8.     (2l8h.) 

[730]  Newfoundiand  in  1842.  a  Sequel  to  »,The  Canadaa  in  184r<.  0y  Sir 
niidi.  .Bonaycastle ,  Lieut.  Coi.  in  tbe  Corps  of  R.  Eogineers.  2  VoU. 
London,  Colburn.  734  «.  gr.  8.  mit  1  Karte,  3  Ansichten  u,  l  Portr.     (21sh.) 

Diese  Werke  sind  ziemlicli  schnell  hinter  eiaan^^r  erschienen, 
and  heschäftigen  sich  beide  mit  demselben  Lande  und  in  densel- 
ben Bedehongen.  Sie  unterscheiden  sich  indess  von  ^^mander 
ganz  wesentlich  insofern,  als  Jukes  eine  Menge  von  Ereignissen, 
namentlich  persönlichen  Angelegenheiten  und  Erlebnissen  die  er 
gehabt,  eingeflochten,  wobei  denn  auch  manches  Interessante  über 
Sitten  und  Zustände  der  Bewohner  von  Neufoundland  mit  unter- 
läaft,  während  Bounycastle  sich  streng  an  seinen  Gegeqstapd  hält 
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oBd  die  nSckite  Abiickt  seiiiei  Heise  nie  ans  den  Angea  Teriiert 
Sie  aniersdieideii  sieh  aber  femer  und  ^na  besonders  auch  da- 
doreh,  dass  sie  aof  denselben  Weg'e  mid  mit  derselben  Forschmg 
zu  beinahe  ^anz  yerschiedenen  Resultaten  gelangen.  Jukes  empfing 
den  Auftrag*,  die  Insel  und  besonders  das  Innere  derseBen  zu  be- 
reisen und  g-eologisch  zn  erforschen,  damit  das  Sjstem  eines  er- 
weiterten Anbaues  damadi  geregelt  werden  könnte.  Er  scheint  für 
diese  Expedition  mit  sehr  ärmlichen  Mitteln  ansgerikstet  word^ 
%n  sein,  so  wie  Nenfonndland  überhaupt  «i  den  noch  immer  am 
.mebten  remachUssigten  Colonien  Englands  gdidrt,  und  daher  mehr 
ab  eine  Fischerbank  denn  als  efaie  wahrhafte  CMoaie  betrachtet 
sHi  werden  pflegt.  Bonnjcastle  forschte  dagegen  freiwill%,  folgte 
dabei  seinem  Vorgänger  Schritt  ror  Schritt  und  lässt  nun  eine 
heftige  Kritik  fiber'il»  ergehed,  die  jedod»  selten  ab  röllig  be- 
gründet angesehen  werden  dürfte.  Die  Schilderung,  welche  asnerst 
Jnkes  Yon  dem  EUande  gfebt,  ist  ziemlich  traurig.  Von  dem  sttd* 
westlichen  iUide  der  Insel,  vom  Cap  Raj  lieht  er  eine  Linie  nach 
der  nordöstlichen  Küste.  Was  m  Süden  dieser  Linie  gelegen,  bt 
nach  Ibn  so  dürr,  öde,  nnfrochtbar,  dass  durchaus  gar  nichts  dar- 
aus zu  machen  und  nichts  hier  2sn  helfen  ist.  Was  in  ihrem  Nor- 
dai  liegt,  bt  im  Grunde  nur  um  ein  Weniges  besser.  Der  Boden, 
nun  Theil  Eisen-,  Kohlen-  und  Kalk-haltig,  bietet  wohl  noch  Baum 
und  Pflanze  dar,  aber  die  Masse  des  nackten  und  todten  Steins 
bt  zuletzt  doch  auch  hier  das  Ueberwiegende.  Das  Endurthell  ist, 
dass  der  grösste  Theil  des  Bodens  dbses  Eilands  zu  ewiger  Jün^ 
fruchtbarkeit  verdammt  scheine,  und  daher  die  Anlegung  von 
Ackerbau-Colonien  sehr  zu  widerrathen  sei.  Bd  der  Expedition, 
die  Jukes  in  das  Innere  unternimmt,  kommt  er  auf  diese  Ansicht 
öfter  zurück,  und  sie  soll  auf  verschiedene  Weise  erhärtet  werden. 
Er  theilt  die  Insel  femer  noch,  nachdem  eine  allgemeine  Beschrei- 
bung des  in  Hügel,  abrupte  Thäler  und  Flächen  getrennten  Bodens 
gegeben  worden,  in  Beziehung  auf  Vegetation  und  Möglichkeit 
der  Production  In  itel  verscUedene  Theile  oder  Districte,  den 
Wald-,  den  Sumpf-  und  den  Haidedbtrict.  Der  Walddistrict, 
welcher  zerstreut  auf  den  Abhängen  der  Hügel,  die  sich  auf  der 
ganzen  Insel  nirgends  zu  eigentlichen  Bergen  erheben,  iii  den  Mo- 
rästen und  auf  den  Ebenen  zu  finden,  bietet  dem  Eindringen  lif  das 
Innere  die  grüssten  Hindernisse  dar.  Er  '  besteht  grüsstenthdls 
aus  niedrigen,  unansehnlichen  Tannen,  die  dicht  an  einander  stehen, 
herabgestürzte  Zweige  verschiedener  Baumgattungen  haben  neu 
gewurzelt,  Stämme,  Zweige,  Wurzeln,  Alles  ist  pfi  zu  einem  un- 
durchdringbardn  Geflecht  zusammengewachsen,  so  dass  fast  jeder 
Schritt  durch  diese  Urwälder  mülföam  errungen  sein  will.  Und 
dieses  Durchdringen  ist  wieder  um  so  gefährlicher,  da  auch  in  den 
Wäldern  der  Boden  sehr  oft  nur  aus  schwankendem  Moraste 
besteht.  Der  Morastdistrict  ist  demgemäss  theils  in  den  Wäldern 
selbst,  thelb  von  ihnen  eingeschlossen,  in  den  Thalgründen  und 
Ebenen.    Doch  besteht  dersdbe  keineswegs  allenthalben  ans  niedrig 
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liegendem  Lande.  Er  Uef^  Im  Ge^enUnifl  oft  aienlidi  hock  fiker 
der  Bleeresflftehe,  ist  weHenfönni^,  rot  UeineB  HOf^lo  dncck^ 
Bchiiiiien.  lo  der  Regel  ist  der  Morasidlitrict  Mit  eiaer  dfekfn 
Mooslage  überaogen,  die  wie  ein  Sekwanni  das  Wasser  aniekl 
mid  in  sick  kalt,  folglick  die  Aastroekniing  des  Bodeoa  rerkindert 
In  diesen  Moosstrecken  finden,  sick  ferner  sekr  oft  kleinere  oder 
grossere  Teiche  nnd  Pffltzen,  and  das  M003  ist  so  locker,  daso, 
wenn  nicht  Frost  eingetreten,  es  eines  Meascken  Gewicht  Bidit 
trägt.  Diesen  Morastdistrict  erklärt  Jnkes  Oherhanpt  aller  nnd 
jeder  Cultur  für  durchaus  nnflhig.  Der  Ilaidedistrict  bt  anf  den 
Höhen  nnd  einem  Theile  der  Ebenen.  Er  bietet  efue  Jlininierllclie 
Vegetation  dar  und  könnte  etwa  mit  dem  Moorland  des  englischen 
Nordens  yerglichen  werden,  nur  dass  er  noch  um  Vieles  schlechter 
und  onfrnchtharer  ist.  Indess  gesteht  Jukes  wokl  efai,  dass  ein 
Theil  der  westlichen  Insffl  besser  nnd  eines  Anbaues  einigemaas- 
sen  fähig  sei.  Auch  ist  seine  Expedition  weder  tief  in  das  Innere 
eingednmgen,  noch  hat  sie  einen  bedeutenden  Theil  des  Landes 
Oberhaupt  getroffen,  denn  sn  eker  wahrliaft  grttndlichea  und  weit» 
greifenden  Untersachung  scheint  er  nicht  mit  den  geiN^rigen  Mit- 
teln aosgerOstet  gewesen  zu  sein.  Von  den  Flössen,  Seen  Mid 
Teichen  Neofonndiands  spricht  Jukes  riel.  Den  Grand,  wesskaib 
keiner  von  den  Flftssen  sick  vol  einer  Bedeutung  und  nur  Sckiff^ 
barkeU  erhebe,  findet  er  in  der  Mooslage,  welche  einen  00  gi^«* 
sen  Theil  der  Insel  bedecke,  nnd  alle  Feuchtigkeit  an  sick  zie- 
hend, den  Flossen  alle  Kraft  entziehe.  Viele  andere  bekamle 
Dinge,  z.  B.  die  Klarkeit  des  Wassers  an  den  Küsten,  die  bis  anf 
den  tiefsten  Grund  seken  l&sst,  der  Fang  der  Kakliaue  n.  A*  m* 
werden  Ton  Jnkes  weiUinfig  besprochen.  Sein  Krit&er  Bonny* 
Castle  scheint  weder  'tiefer  in  das  Innere  eingedrungen  an  Fein, 
noch  Oberhaupt  mehr  untersucht  oder  längere  Zeit  anf  seine  For* 
schungen  yerwendet  zu  haben«  Indem  er  allen  Untersuchungen 
und  Resultaten  sehies  Vorgängers  folgt,  tritt  er  demselben  freiUch 
mit  fast  entgegengesetzten  Behauptungen  gegenüber,  die  indess 
selten  mehr  sind,  als  blosse  Behauptungen.  Bald  behauptet  er 
nämlich  im  Allgemeinen,  Jukes  betrackte  Alles  in  zu  schwarzem 
Lichte,  bald  stützt  er  sich  auf  die  Berichte  ron  Jägern  Ober  die 
innem  Zustände,  bald  will  er  aus  den  Bestandtheilen  des  Bodens 
erweisen,  dass  Ackerbau-Colonien  hier  nicht  in  das  Gebiet  des 
Unmöglichen  gehören  würden.  Besonders  fähig  zur  Cultur  schei-* 
nen  ihm  die  Umgebungen  der  St.  Georgens  Baj  und  der  Bay  of 
Islands,  wobei  er  vorzüglich  auf  die  kohlenhaltige  Beschaffenheit 
des  Bodens  aufmerksam  macht.  Seine  allgemeinste  Behauptung 
ist,  dass  Nenfoundland,  dessen  Klhna  auch  keineswegs  so  ungesund 
sei,  als  man  gewöhnlich  annehme,-  nur  desshalb  nodi  in  einem  so 
schlechten  Zustande  sich  befinde,  weil  man  das  l4and  bis  jetat  nur 
als  Fischerstation  und  nicht  als  Colonie  betrachtet  und  behandelt 
habe.  Man  könne  ein  zweites  Canada  ans.NeufouniHand  maiShen, 
wenn  es  nur  recht  angefangen  werde.    Für  wesentlich  nothwendig 

17* 


244  Lander-  und  VölAej^kunde.  [1843. 

10  einer  iüehügetk  Colonisation  erUftrt  es  Bonnycastle,  dass  man  die 
Franaosen  ans  ihren  Stationen  und  den  kleinen  Inseln  umher  ent- 
weder in  Gttte  oder  mit  Gewalt  verdrängen  müsse.  —  Seltsam  bleibt 
es  immer  9  dass  swei  Reisende,  die  wissenschaftlich  etwa  mit  g^Iei- 
chen  Kräften  ansgerflstet  gewesen  zu  sein  scheinen,  und  in  kurzen 
Zwischenräumen  nach  einander  da&  Land  besuchten,*  zu  so  ver^ 
sehiedenen  Resultaten  tiber  die  Zustände  und  die  Anbaufahigkeit 
Neufoundiands  gekommen  sind. 

[111]  Reise  durch  Russland  nach  dem  Isthmus  in  den  Jahren  1836,  1837 
und  1838,  von  Karl  Xooh,  Dr.  d.  Med.  u.  Phil.,  ausserordentl.  Prof  d. 
Naturgeschichte  zu  Jena.  Stuttgart,  Cotta.  1842.  XII  u.  542  S.  gr.  ^. 
(2  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Reisen  and  Landerbeschreibnngen  der  älteren  und  neue- 
sten Zeit,  eine  Sammiung  der  interessantesten  Werke  über  Lander-  und 
Staatenkunde,  Geographie  und  Statistik.  Herausgeg.  Ton  Dr.  Wdm  Wldienf 
mmtm  und  Dr,  Beraa.  BmdL    23.  Lief. 

Nachdem  in  der  neuesten  Zeit  der  Engländer  Bell  und  der  Fran- 
zose Dobois  de  Montpdreux  Ober  das.  durch  den  Krieg*  mit  Russ- 
land auch  dem  gössen  Publicum  merkwürdig*  gewordene  Tscher* 
~  fcessien  vieles  mitgetheilt  hatten,  muss  es  wohl  um  so  ang^enehmer 
sein,  auch  von  einem  umsichtigen  und  kenntnissreichen  Deutschen 
ehe  Reihe  selbst,  g'emachter  Beobachtungen  oder  doch  mit  vieler 
Behutsamkeit  geprüfter  fremder  Notizen  darttber  zu  erhalten. 
Ja  es  gewinnt  diese  Reisebeschreibung  daddtch  noch  zum  grossen 
Theile  einen  Reiz  der  Neuheit,  dass  l£r.  Prof.  Koch  den  Weg  von 
Norden  herunter  direct  nach  Süden  nahm,  während  die  genannten 
beiden  Ausländer  von  Westen  herein  kamen.  An  Mühe  und  An- 
strengung, interessante  Gegenstände  aller  Art  zu  sammeln,  und 
wo  mdglich  selbst  zu  sehen,  Hess  er  es  nfcht  fehlen,  und  dankbar 
erkennt  er  die  liberale  Unterstützung  der  russischen  Regierung' 
hierbei  an.  Von  Jena  ging*  er  direct  nach  Petersburg,  wo  er  8  Wo- 
chen verweilte.  Er  theilt  über  diese  Hauptstadt  so  Manches  mit, 
was  man  gern  lesen  wird,  wenn  man  auch  schon  Kohl  und  Welp 
g-enossen  hat.  Wir  machen  besonders  auf  die  Notizen  über  die 
Apothekerinsel,  die  Akademie  der  Wissenschaften,  die  Spitäler,  — 
in  diesen  mehr  Luxus,  als  wirkliches  Bedürfniss!  —  das  Findel- 
haus und  das  Volksleben,  — das  russische  Element  ist  immer  noch 
vorherrschend  ^  ,  bemerklich.  Die,  Reise  nach  Moskau  führte  durch 
da»  ganz  heruntergekommene  Nowogorod,  Moskau  selbst  aber 
machte  auf  den  Vf.  eineh  -Eindrnck,  den  er  mit  Worten  nicht  wie- 
derzugeben vermag.  Es  wurde  gerade  daran  gearbeitet,  die  be- 
rühmte grosse  Glocke  in  die  Höhe  zu  bringen.  Wie  man  in  Russ- 
land reis't,  wird  bei  der  Weiterfahrt  nach  Woronesh  erzählt  In 
Tula  sah  er  noch  die  Spuren  des  grossen  Brandes  vom  J.  1834. 
Bei  Sadonsk  wurde  der  Don  passirt  und  In  Woronesh  selbst,  dem 
Stapelplatze  für  das  schwarzen  Meer,  herrschte  eine  grokse  Le- 
^üdig^keit.  Manche  kleine  Abentheuer  fanden  auf  dem  Wege  nach 
Neu-Tscherkask  statt,  bis  die  ersten  Stanitza  der  Donischen  Kosa- 
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kan  errelclit  wurde,  diem  GMeUchte  S.  94 — 100  sekr  ai^rraeba 
erzählt  wird.    Nickt  minder  aKsckaoüeh  Ist  die  SckMemg*  ikrai 
Landes,  das  4 — 6  Mal  mehr  Menachen  nikren  könnte,  wenn  diene 
fleissi^er  sein  wollten.    Die  litten  nnd  Gekrincke  treten  nns  in 
einzelnen  kftbschen  Bildern  enigegti^^  ohsciion  der  Reinende-nnr  fl 
Ta^e  unter  iknen  weilte.   Er  ^g  ron  da  naek  Stanropol  nnd  war 
non  in  CSrkasslen  angekommen.    Er  sckildert  diesen  erst  (&  132  ff«) 
im  Allgemeinen  nnd  gekt  dann  aof  seine  frtthere  Geschickte,  Ein- 
wohner nnd  die  jetzigen  Verhältnisse  n&her  ein.    Die  Grösse  des 
Landes  beträgt  etwa  den  7.  Theil  von  Deutschland;  ofenbar  lüng 
hier  das  kaspische  Meer   In   graner  Vorzeit  mit   dem  schwarzen 
durch  eine  Meerenge  zusammeu,  welche  jetzt  eine  salzige  Steppe 
bildet.    Die  Zahl  aller  Einwohner  giebt  Hr.  IL  zn  183,623  an, 
womach  also  kaum  der  20.  Theil  ron  denen  hier  leben,  welche 
auf  euicm   gleichen  Flächenraume    in    Deutschland   sich   befindeSi 
Auf  68,000  D Werste  (1430  DMeilen)  rertheilt,  kommen  anf  2  Werst 
etwa  5  Köpfe.    Sehr  ausführlich  wird  dann  Bericht  fiber  die  no* 
madisirenden  Völker  Clskaukasiens,  namentlich  dieNogaier,  die  ku- 
banschen  Tartaren,  die  Truchmenen,  die  Kalmflken,  erstattet  (S.' 
134-155)..  Die  Nogaier  (70,000  Köpfe  in  10,000  Jorten)  tragen 
noch  am  meisten  das  Gepräge  der  Nomaden.  —  Die  „Verhrflde- 
rungen^^,  Ober  welche  Bell  so  yiel  Anziehendes  sag^  sind  auch  hier 
sehr  genau  erörtert,  ebenso  die  Kämpfe  mit  den  Russen,  nanent- 
lich  mit   den   Kosaken,    und   der  eigenthfimliche  Zug,   dass   die 
Pflichten  gegen  das  Alter  und  in  Bezug  auf  die  Gastfreundschaft 
unter  der  Gerichtsbarkeit  der  Volksversammlungen  stehen.    Was 
Dubois  von  der  auflTallenden  Sitte  erzählt,   Kinder   nicht  im   eig- 
nen Hause,  sondern  you  einem  gerlngcfn  Manne  erziehen  zu  lassen^ 
berichtet  auch  unser  Vf.    Oft  sind  Sänger  und  Krieger  in  einer 
Person   vereinigt    und    es   werden   mehrere   Proben   ihrer  Lieder 
rS.  393  ff.)  mitgetheilt.    Wir  verzichten  darauf,  aus  dem  langen 
Capitel  so  viele  andere  Eigenthümlichkeiten  mitzutheilen,  z.  B.  Aber 
den  Handel,  die  Gewerbe,  die  Neigung  zur  Seeräuberei,  den  Acker- 
bau, die  Viehzucht,  die  Bienenzucht,  die  Stellung  der  Frauen,  deren 
mit  Recht  gerühmte  Schönheit,  den  Verkauf  der  Mädchen,  u.  s.  f., 
denn  überall  weiss  der  Vf.  bald  die  Relationen  anderer  Reisenden 
zu  berichtigen,   bald  zn  ergänzen,   bald  auch- neue  Ansichten  zu 
geben.    In   letzterer  Beziehung   werden   namentlich   auch  Aerzte 
(S.  430  if.)  manches  Interessante    finden.  '  S.  438  IT.  sind  ober 
die  Vermischung  der  christlichen  Religion  mit  dem  Islam  und  selbst 
mit  dem  Heidenthum  dankenswerthe  Mittheilungen  gegeben.    Ref. 
glaubt  hinreichend  dargethan  zu  haben,  welchen  schätzenswerthen 
Beitrag  die  Länder-  und  Völkerkunde  hier  erhalten  hat.     Bedauern 
müssen  wir,  dass  der  Reisende  von  Tiflis,  „wo  er  die  Winter  des 
Jahres  1836  und  1837  verlebte,"  so  wenig  wie  von  der  Reise  daUn 
erzählt,   während   doch   der   grösste   Theil   dessen,  was   er   von 
Tscherhessien  erzählt,  nur  die  Frucht  der  Bekanntschaft  ist,  welche 
er  mit  vielen  kaukasischen  Eingebornen  in  diesem .  Paris  TraaakiMi«- 
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kaeleiis  (in  Ttflb)  Qiachte«  Insofern  w  iirden  nun  allerdingis  die 
RetsebesdirdlNiii^en  tob  Bdl^  weklwr  mitten  unter  Ihnen  rerkehrte, 
md  TOn  Dobois,  welcher  wenigstens  fan  Innern  heramschweifte, 
ien  Vonivg'  verdienen;  allein  der  Vf.  hat  vor  Kurzem  eine  zwdte 
Rebe 'fai  Jene  Linder  angetreten  nnd  wird,  wie  wir  hoffen  und 
wtlnschen,  nach  einer  glttckUchen  Rflckkehr  nicht  onterlassen,  die 
Fortselzmig  seiner  so  interessanten  und  werthrollen  Beobachtungen 
dnrch  den  Druck  zu  Teröffentlichen« 


.  Geschichte. 

[tSl]  BeutBchlands  Urgeschichte    Ton   Karl  Barth,    Ic.  b.  Geheimenrath. . 
9.  Thl.    2.  ganE  umgearb.  Aufl.    Erlangen,  P«Im  u.  Bnke.     1842.    31d  S^: 
gr.  8.    (l  llilr.  7%  Ngr.) . 

In  dieser  2.  Auflage  erfuhren  die  einzelnen  Gegenstände,  welche 
das  Werk  bilden ,  eine  bedeutende  Umstellung*.  Dieser  3.  Theil 
hebt  mit  dem  Cap«:  ^^NaturbeschafTenheit  Deutschlands^^  an,  wel- 
ches in  der  1.  Auflage  den  2.  Bd.  eröffnete.  Jeder  einzelne  Abschnitt 
hat  eine  bedeutende  Erweiterung'  erhalten.  Selbst  die  Namen  der 
Bei'ge,  Wälder,  Ströme,  die  Vorstellungen  der  Römer  und  Grie- 
chen über  sie  werden  sorgfältiger  erörtert.  So  ist  z.  B.  Das, 
was  jetzt  Ober  den  Rhein  mitgetheilt  wird,  im  Verbal tniss  zur  1. 
Auflage  ganz  wesentlich  erweitert  und  vervollständigt.  Der  Vf. 
nimmt  jetzt  selbst  auf  die  seit  den  Zeiten  d^s  Alterthums  einge- 
tretened  Naturveränderungen  Rücksicht,  beschreibt  die  mit  dem 
Zuider-See  u.  s.  w.  eingetretenen  Umwandelungen.  Auch  den 
Nebenströmen  des  Rheins,  so  wie  der  Elbe,  Weser  und  Donau  ist 
liun  eine  grosse  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden,  während  diese 
früher,  nur  sehr  kurz  behandelt  worden  waren.  Die  ganze  Unter- 
suchung bewegt  sich  daher  In  einem  sehr  erweiterten  Kreise,  und 
die  Erweiterung  verbreitet  sich  gleichmässig  über  das  römische, 
wie  über  das  freie  Germanien.  Der  Abschnitt  der  früheren  Auflage 
jjnneres  Deutschland"  hat  jetzt  die  Ueberschrift:  „das  grosse  in- 
nere Germanien"  erhalten.  Der  Vf.  betrachtet  dasselbe  von  den 
Grenzen  des  Rhein-  und  Donaustromes  an,  welche,  wenn  apch  selt- 
samer Weise ,  da  doch  ihre  Macht  oft  weit  über  diese  Ströme 
hinausreichte,  als  die  eigentlichen  Grenzen  des  Reiches  von  den 
Römern  angesehen  würden.  Der  Vf.  giebt  desshalb  auch  hier 
zuerst  eine  ausführliche  Schilderung  des  sogenannten  Zehntlandes, 
iind  gellt  erst  dann  allmälig  zu  den  reinen  Germanen  über.  Anch 
dieser  letztere  Abschnitt  ist  sehr  bereichert  worden,  ob  auch  die 
Vorstellungen,  welche  der  Vf.  über  germanische  Stämme  früher 
schon  ausgesprocliien  hat,  im  Wesentlichen  unverändert  geblieben 
sind.  * 

[«3]  Handbuch  der  Geschichte  Preussens  bis  zur  Zeit  der  Reformation.     In 
drd  Bänden.    Von  Jolumnes  Voigt,  Ic.  Qeh.  Ratb,  Prof.  d.  iSeschichie 
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u.  «.  w.  zu  Königtbei^.    3.  Bd.    KSolgibefi^ ,   Gebr.   BomMgtr.    1843« 
XXIV  u.  472  S.  fr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  kommt  iu  dem  Vorworte  noch  eiomal  auf  die  sckon  oft 
anfj^worfene  Fri^e,  wo  der  Volksname  ^^Preasaen^  kersaleitea 
sei^  zarttck,  da  seit  der  Zeit,  wo  er  sich  som  leisten  Male  dartber 
dffentlich  (in  der  4.  Beilaire  des  1.  Bds.  des  ^ftssem  Werket) 
aosgesprocben,  mehrere  abweichende  Meinnnf^en  daraber  Jan!  ge^ 
worden  sfaid,  «ad  namentlich  seine,  nicht  «ncfst  von  ihm  hingen 
stellte  Annahme  bekämpft  worden  ist,  dass  der  Name  dem  Lradt 
wegen  der  Nachbarschaft  Russlands  (worunter  auch  Lithaven  «sd 
Samogitien  un  Mittelalter  mit  verstanden  werden)  gegeben  worden 
und  der  Name  Pmssia,  Preussen  daher  von  der  slawischen  Pti« 
Position  po,  d«  h.  an,  bei,  und  dem  Worte  Russia  gebildet  bA 
Segen  diese  Annahme  hat  sich  in  neuester  Zeit  Schaibrik  mit  der 
Behauptung  erhoben,  dass  die  Slawen  die  Präposition  po  nar  Ml 
den  Namen  der  Flttsse  und  Berge,  nicht  aber  su  dem  Namen  der 
Länder  und  Völker  setzten,  wo  sie  sich  stets  der  Präposition  ■ 
bedienten.  Allein  hiergegen  bemerkt  der  Vf.,  und  wie  uns  scheint, 
mit  vollem  Recht,  dass  Schalfarik,  so  vollkommen  rlck%  er  einen 
solchen  Gebrauch  dieser  Präpositionen  in  der  Jetatneit  bestbmncn 
möge',  ihn  unmöglich  für  das  11.  Jahrh«,  in  welchem  der  NaaM 
Preussen  wahrscheinlich  zuerst  aufgekommen,  erhärten  könne,  wlh* 
tend  doch  Analogien,  z.  B.  Po-mem,  sehr  dentlich  für  jene  An- 
nahme sprächen.  Im  weitem  Verlauf  der  gelehrten  Untersuchnng 
beweist  femer  der  Vf.,  dass  Lithanen  früher  allerdings  au<^  Russin 
g-enannt  worden  sei.  Und  so  könnte  denn  dieser  lange  Streit  miK 
seres  Bedttnkens  wohl  als  geschlichtet,  und  zwar  zu  Gonsten  Voigt« 
ang^ehen  werden.  —  Was  den  Hauptinhalt  der  Schrift  anlaigt^ 
so  ist  das  bei  der  Anzeige  des  1.  Bds.  dieses  Handbuches  (Report* 
Bd.  XXXI.  No.  43)  Gesagte  zu 'wiederholen  vM  zu  bestätigen» 
Das  Handbuch  bestimmt,  die  Kenntniss  des  Landes  Prenssen  unter 
dem  grossem  Publicum  zu  verbreiten,  drängt,  ohne  etwas  Wesent* 
liches  fallen  zu  lassen,  die  Erzählung  des  grossem  Werkes  Voigts 
über  Preussen  ins  Kürzere  zusammen,  schliesst  besonders  bei  den 
kriegerischen  das  Unbedeutendere,  das  gleichsam  neben  dem  Havpt^  ' 
ereigniss  Hergehende  aus,  und  betrachtet  das  Letztere  allein.  Da» 
gegen  ist,  wo  von  den  Innern  Zuständen  gesprochen  wird,  woU 
eine  Umwandlung  und  Umstellung  des  Stoffes,  wie  sie  der  verän**- 
derte  Zweck  nöthig  machte,  dagetreten.  Jedoch  keine  Verkürzung. 
Hiervon  kann  man  sich  bald  überzeugen,  wenn  man  das  11.,  IS.'Uttd 
13.  Cap.  des  Haadboches  mit  den  4  Capp.  vergleicht,  welche  den 
6.  Bd.  des  grössarn  Werkes  beschliessen,  wo  gleichfalls  die  Vor- 
iassong  und  die  innem  Verhältnisse  des  Landes  behandeft  sind. 
Dieser.  2.  Bd.  des  Handbuches  geht  bis  zum  Schlüsse  dieses  6. 
Bds.  des  Hauptwerkes,  bis  zum  J.  1407,  in  welchem  Eonrad  von 
Jongingen  Oberhaupt  des  Ordens  wird.  Angehängt  ist  ein  ckro« 
nolog.  Verzeiclmiss  der  Hochmeister  und  Bischöfe  von  Preusden 
(von  Cidm,  Pomesanien,  firmland  und  Samland)  von  1330  --  141Q. 
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[IM]  Getehichte  d«i  Kduigrackt  Dänemark.  Mit  steter  Rücksicht  auf  die 
laaere  Entwickelung  in  Staat  und  Votk  Ton  O.  F.  Auen.  Gekrönte  Preis- 
schrift. Aus  dem  D&nischen  übersetzt.  Mit  genealoji;.  Tabellen  und  einem 
Sach-  und  Namen-Register  vermehrt,  und  mit  einem  Vorwoft  begleitet  von 
t^r.N.FaXk.    Kiel,  Univ.-Ruchh.    1842.    XXIV  u.  552  8.  gr.  8.    (n.^Thlr.) 

'  Die  Kopenhag'eBer  Gesellscliaft  fflr  die  Nachwelt  setzte  im  J. 
18S6  einen  Preis  von  300  Relchsbankthalern  auf  die  beste  Bear* 
beitong*  ,^e!ner  Geschichte  Dänemarks  mit  besimderer  Rflcksicht  aof 
die  innere  EBtwickhing>  in  Volk  und  Staat.^^  Die  niedergesetzte 
Commission  erkannte  hierauf  im  J.  1839  dem  yorlieg**  Werke  den 
Preis  M.  Die  hierbei  von  der  Commtssion  g^emachten  Bemerkmi- 
g^en  hat  der  Vf.,  wie  er  sagt,  bei  der  Verdlentlichnng'  des  Wer- 
kes berOcksIchtigt.  Sie  betrafen,  wie  man  vermothen  kann,  nicht 
dnzelne  Theile  der  Arbeit  als  wissenschaftliches  UntemehmeB, 
sondern  höchst  wahrscheinlicher  Weise  die  Heftigkeit,  mit  welcher 
4#r  Vf.  sich  gegen  den  d&nischen  Adel  ausgesprochen  hat.  Da«l 
Vorwort  des  Cebersetzers  l&sst  rermnthen,.  dass  die  Sache  so 
sich  rerhalte.  Der  dänische  Titel  „Handbog  i  Faedrelandets  Hi- 
storien^ ist  vofo  Herausgeber  in  den  obigen  umgeändert  wor- 
den. Im  Uebrigen  ist  dieses  Vorwort  nicht  unwichtig.  Hr.  Etats- 
rath  Falk  spendet  dem  Vf.  zwar  im  Allgemeinen  grosses  Lob, 
tadelt  aber  heftig  die  Richtung,  welche  das  Buch  gegen  den  däni- 
schen Adel  nfanmt,  die  jedoch  in  der  Uebersetzung  bedeutend  ge- 
mildert worden.  Der  Herausg.  tadelt,  dass  der  Vf.  sich  auf  den 
Standpunct  des  19.  Jahrb.  gesetzt  und  von  diesem  aus  die  (Jm- 
griffe  des  Adels  und  des  Klerus  über  die  armen  Bauern  beur- 
theflt  habe.  Die  Leibeigenschaft  der  Bauern  sei  am  Ende  weiter 
nidits,  als  die  natürliche  Entwicklung  des  Einflusses  der  Grösse  des 
Grundeigenthums  des  nachmaligen  Adels  in  Dänemark,  der  daron 
herkommenden  Macht  im  Staate,  nicht  einer  consequenten  Idee. 
Es  sei  ja  auch  Im  Mittelalter  noch  das  Verkaufen  der  Kinder,  der 
Menschenhandel  u.  a.*m.  keineswegs  unerhört  gewesen  u.  s»  w. 
Ref.  mdnt  dagegen,  der  Vf.  habe  sich  nirgends  auf  einen  sogen. 
Standpunct  des  19.  Jahrb.,  andern  stets  nur  auf  den  sittlich-gei- 
stigen gestellt,  der  immer  hätte  gelten  sollen,  und  welchem  zu 
Folge  es  allerdings  ein  grosses  Verbrechen  ist,  wenn  irgend  je- 
mand, er  gehöre  dem  Adel  oder  dem  Klerus  an,  Reichthum,  Ein- 
fluss,  Witz  u.  dgl.  dazu  anwendet,  um  angeborenes  Menschenrecht, 
das  Ton  Gott  gekommen,  in  Sclarerei  umzugestalten,  welche  die 
Hölle  ausgebracht,  um  einen  Zustand  zu  erzeugen,  der  auf  Briefen, 
Siegeln  und  Documenten  Jieruhend,  ein  menschliches  Recht  erzeugt, 
das  eine  Verhöhnung,  efai  Verbrechen  gegen  das  göttliche  und 
ewige  ist.  In  diesem  Geiste,  der  nicht  mit  dem  Geiste  der  demo- 
kratischen Aufregung  verwechselt  werden  darf,  ist  das  vorliegende 
Werk  geschrieben,  und  das  gerechte  Urtheil,  welches  der  Herausg. 
in  dem  Vorwort,  nicht  finden  zu  können,  behauptet,  ist  in  der  Thi4 
darin  ausgesprochen.  Die  Bestrebungen,  aus  uranfänglich^r  Fn*- 
holt  der  Personen  eine  Sclaverei  zu  schaffen  und  festzuhalten,  die 
Polen   stürzten,   die«  Dänemark  grosse  Nachtheile  bracUen,  sind 
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als  das  gewürdigt,  was  At  sind,  b  einem  Lande  wie  Dinemark, 
welches  der  Foss  der  Eroberann^  nienuds  betrat,  hfttie  dasjenige 
Adel^hum,  welches  entstand,  nnd  die  Kneelit8<)haft,  welche  als  ein 
Finch  so  lange  auf  dem  Lande  lastete,  nicht  entstehen  können, 
wenn  nidit  auf  einer  gewissen  Seite  eine  Verhöhnung  aller  sittlichen 
und  chrisUidien  Gesinnungen  Jahrhunderte  hindurch  Statt  gefunden. 
—  Das  Werk  ist  kein  eigentlich  gelehrtes  und  soll  es  nicht  sein, 
wesshalb  dasselbe  auch  (State,  und  sonstige  Notiaen  nicht  enth&lt. 
Es  ist  für  gebildete,  denkende  Menschen  ans  allen  Sttoden  be- 
stimmt, die  es  auch  ohne  efaie  gelehrte  Znthat  rerstehen  und  ge- 
niessen  werden.  Es  giebt  eine  geschickte  und  wohlgeordMte 
Zasammenstellung  der  bessern  geschichtlichen  Forschungen,  ge- 
madit  mit  strenger  Rücksicht  auf  die  innere  Nationalgeschichte, 
wesshalb  dain  auch  das  ZusammentreiTen  Dänemarks  mit  dem  Aus- 
lände, politisch-diplomatische  Ereignisse  und  Zustände  immer  nur  kun 
abgethan  sind,  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  Deutlichkeit  irgendwo 
ein  bedeutender  Eintrag  ges^chehen  wäre.  Von  den  alten  Götter- 
und  Heroensagen,  «ns  den  einfachen,  aber  freieii  Zuständen  der 
UraeJt  scUMert  das  Buch  kräftig,  was  allgemein  wlssenswQrdlg 
Ist.  An  den  ersten  Jahrhunderten  des  sogen«  SUttelalters,  die  im 
Norden  einen  wogenden  Sturm  von  Ereignissen  darbieten,  gehet 
der  Vf.  sclmell  vorüber,  bringt  jedoch  nach  Möglichkeit  das  Be- 
d,^tnngsyollere  zur  Veranschaulichung.  Erst  mit  dem  12.*  Jahrb. 
^wird  der  Fluss  des  geschichtlichen  Darstellung  so  breiter  wie 
tiefer,  und  nimmt  seine  Quellwasser  aus  den  Zuständen  des  Landes 
seübsL  Nicht  ein  dem  Adel  und  dem  Klerus  an  sich  in  modem- 
demokraüscher  Weise  feindseliger  Geist,  sondern  die  Geschichte 
Dänemarks  selbst  lässt  den  Vf.  über  und  gegen  diese  beiden 
Stände  sprechen.  Recht  gut  Ist  die  allmälige  Entstehung  eines 
Adelthums  ans  dem  grossen  Grundbesitz  und  der  sich  darai  kettenden 
besondem  Piicht  zum  Kriegsdienste  entwickelt  und  nachgewiesen, 
wie  die  Unfreiheit  des  Bauernstandes  bis  auf  die  Zeit  der.  Wa)de- 
mare  erst  In  leisenk  Beginnen  Ist.  Auch  redet  der  Vf.  keineswegs 
allein,  oder  auch  nur  vorzugsweise,  von  dem  Entstehen  und  dem 
Umsichgreifen  der  beiden  obem  Stände,  und  von  der  eben  so 
allmäl%en  als  unchrlstliohai  Unterwerfung  der  Baueni,  sondern  be- 
handelt Alles,  Cultur,  Rechtspflege,  Nationalsitte,  Innere  Kämpfe 
zwischen  Kömgthnm  und  Kirche  u.  A.  m.  auf  gleiche  Art;  Freilich 
muss  aber,  denn  der  Gang  der  Geschichte  führt  Yon  selbst  darauf,  dann 
berichtet  werden,  wie  der  Adel,  seit  der  Handveste  vom  J.  1319 
besonders  von  schwachen  Königen  sich  ein  Recht  nach  dem  andern, 
die  meisten  zum  Nachtheil  der  armen  Bauern  erobert,  während  er 
nicht  minder  auch  darauf  hinarbeitet,  die  Unterlagen  des  König- 
thumes  zu  sdnem  Vortheile  i^elbstsüchtig  zu  benutzen.  Bd  der 
Geschichte  der  scandinaviscfaen  Union  vom  J.  1397  und  anderwärte 
gidit  der  Vf.  ein  starkes  scandinavlsch-dänisches  Nationälgefühl 
kund,  an  manchen  Stellen  spricht  sich  selbst  eine  gewisse  Feind- 
schaft gegen  das  Deutschthom  aus.    Ref.  will  den  Vf.  nicht  fra- 
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gtOj  ob  es  Ar  1,300,000  wirkliche  D&nen,  dorclr  Meereswog^en  vou 
den  ibffi^en  4  Mill.  scandinaTisclier  Gemaneii,  aber  dmrdi  nichts  von 
36  Millionen  denischer  g^esdiieden,  nicht  besser  gewesen  nnd  nicht 
heote  noch  besser  wäre,  sich  anf  das  alleren^ste  an  diese,  zweifelsohne 
ihre  nftchsten  Brüder  unter  allen  Germanen,  anzuschliessen;  er 
will  nor  sagen,  dass  das  Boch  des  Vfs.  für  seinen  Zweck  efai  ror- 
irefliches  Buch  ist.  '  Wie  erst  im  15.  Jahrh.  die  Freiheit  der  Ar- 
men und  Kleinen  vollends  vernichtet  wird,  wie  der  so  verschriene 
Christiem  II.  den  armen  Baoem  wieder  aofsuhelfen  sudit,  wie  nach 
seinem  Starze  nnd  selbst  nach  der  Reformation  der  Zustand  der 
Bauern  unerträglich  gemacht  wird,  wie  man  sie-  unterdrückt  fast 
bis  zum  Thier,  wie  gleichzeitig  bis  zur  Revolution  von  1660  das 
Kdnigthum  immer  tiefer  herabgewttrdiget,  der  Staat  geplündert 
und  entehrt  wird  wie  selbst  nach  jener  Revolution  durch. falsche 
Maassnahmen  dnzelner  Könige  der  Zustand  der  Armen  noch  Im 
Einzelnen  verschlimmert  worden,  bis  die  neuesten  Zeiten  endlich 
wieder  die  Fackel  des  Christenthums,  der  Humanität  und  der 
Staatsweisheit  aufsteckten,  findet  man  hier,  während  sonst  keine 
andere  namhafte  Erscheinung  des  Lebens,  des  Staates  nnd  der  Kirche 
unberücksichtigt  blieb,  auf  eine  deutliche  und  eindringliche  Welse 
geschildert«  Die  vom  Herausgeber  beigegebenen  geneal<^ischen 
Tabellen,  welche  einen  nicht  unbedeutenden  Raum  hinwegndimen, 
möchten  bei  einem  gelehrten  Werke  mehr  an  ihrer  Stelle  gewe- 
sen sein. 

[HS]  Kleine  Schriften  von  Ritter  Attton  vom  Prokesofa-Onten.  Oesam- 
melt  Ton  dnem  Freunde.  4  Bde.  Stuttgart,  Hallberger^  1942.  X.  u.  346, 
276,  308  u.  256  S.  gr.  8.    (6  Thlr.) 

Hr.  von  Prokesch- Osten  hat  sich  als  Schriftsteller  in  den  Fft- 
ehern  der  L&nder-  und  Völkerkunde,  der  Geschichte  nnd  MBitalr- 
Wissenschaft  einen  ehrenvollen  Namen  erworben«  Sein  Stil  ist 
gewandt;  überall  dringt  er  In  den  Kern  des  darzustellenden  Cle^ 
genstandes  und  weiss  ihn  klar  und  bündig  vorzuföhren;dasu  kommt 
dann  noch  eine  achtungswerthe  Unpartheilichkeit,  die  dasZuAUige 
bei  einzelnen  Ereignissen  von  weisen,  wohlbedachten  Plänen  son- 
dert und  in  den  .militairischen  Schriften  auch  dem  Feinde  Gerech- 
tigkeit widerfahrcin  iässt.  Der  1.  Band  der  vorliegenden  Samm- 
lung giebl  zunächst  S.  1—196  eine  taktisch -strategische  Darstel- 
lung der  Schlachten  von  Lignj,  Qnatrebras  und  Waterloo  mtt 
einem  säubern  Plane.  Angehängt  ist  S.  119  eine  kritisdie  Prtt- 
t<mg  dessen,  was  bei  diesen  Schlachten  vorging  oder  übersehen 
winrde,  wobei  die  Fehler,  die  auf  beiden  Seiten  gemacht  wurden, 
nachgewiesen  werden*  „Wie  die  Sachen  am  Morgen  des  15«Jun. 
standen,  waren  90  Fälle  von  100  für  den  Kaiser,  aber  —  gleich 
ehiem  vom  Yerhängnlss  Gezeichneten  schlug  jede  Maassregel ,  Je^ 
des  Mittel  zum  Verderben  aus!^^  —  Die  darauf  folgenden  Briefe 
eines  Militairs  an  efaien  Milltair  (Hauptmann  Wilh.  von  Majenr) 
beschäftigen  sich  a.  mit  einer  geistreichen  Kritik  übi^r  das  1815 
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erscÜenene  Werk:  ^^er  Krie;,  für  wakre  Krie^er^,  and  b.  büI 
der  Geschichte  des  Feldzoges  ron  1812,  wobei  Liebensteins  ood 
Tschuikewitsch's  Arbeiten  zur  Gmndlag'e  dienen.    Eine  slntegisclM 
Uebersicht  dieses  Feldzag^  beschliesst  den  1.  Band.     Der  xweite 
entliält  nur  ^^Militairisches^^  in  fünf  Kritiken  and  Abhandlon^en. 
Erstere  besehäftig^en  sich   mit  dnem  englischen  Werke  ttlier  die 
(fehlerhafte)  Organisation  der  Artillerie  and  mit  Jomini's  Tableai 
anal jtlqne  .des  principales  combinaisons  de  la  gaerre;  die  AUiaad» 
langen  dagegen  haben  die  mathige  Vertheidi^ng  von  Montmedj 
1657,  die  Wichtigkeit  der  Kosaken  im  Felde  and  endlich  die  Schwie-^ 
rig-keit  einer  müitairischen  Eroberung  der  Europ.  Türkei  durch  die 
Rassen  (g-eschrieben  im  J.  1836  und  bewahrheitet  im  folgenden 
Kriege)  zum  Ziele.    Was  die  Darstellung  der  Kosaken  betrifft,  so 
kann  man  sie  als  dasProduct  der  trefTlichsten  Beobachtung  bezeich* 
nen.     „Alles  ist  gut,  was  an  ihnen  (den  Kosaken)  ist;  Alles, 
was  nicht  gut  ist,  liegt  an  der  Verwendung."    Wäre  letztere  gnt 
gewesen,  so  hätte  kein  Mann  vom  französischen  Heere  ans  Russ- 
land   zurückkommen   können*     Dagegen  möchten   wir    Jomini    In 
Schatz  ndimen,  wenn  seine  Behauptung,  dass  nach  der  Schlacht 
bei  Dresden  Napoleons  Marsch  nach  Prag  den  Feldzog  entschieden 
hätte,  von  Prokesch  bezweifelt  wird»    Letzterer  rergisst  das  po- 
litische Element,  welches  dann  in  die  Wagschale  kam.    Aach 
der  3*  Band  giebt  nur  „Militairisches"  und  zwar  zunächst  einen 
dem  Nichtmilitair  ziemlich  fem  liegenden  Gegenstand:  den  Feldzag 
in  den  Niederlanden  1793.     Nichtsdestoweniger  hat  ihm  der  Vf. 
eine  Seite  abzugewinnen  gewusst,  welche  beim  grossen  Publicnm 
Anklang  findai  wird,  nämlich  die  Art  und  Weise,  wie  Duraouriez 
erscheint  und  handelt.     Wesshalb,  weil  er  es  vielleicht  dachte. 
Wallenstein  un  SOjähr.  Kriege  fiel,  das  that  Dumouriez  and  fiel 
ebenfalls,  zwar  nicht  unter  dem  Dolche  der  Meuchelmörder,  aber 
die  allgemeine  Summe  hat  ihn  gerichtet.    „In  vielen  Einzelnheiten 
Wallensteins  sind  die  Vorgänge  gerade  dieselben,  welche  bei  dem 
Versuche  des  französischen  Feldherm  obgewaltet  haben  ;^^  selbst 
die  Scene  der  Pappenheimer  kehrt  im 'Hauptquartier  des  Letztem 
wieder.    Endlich  der  4.  Band  giebt  nur  Biographisches;  namentlich 
Biographien  des  Fürsten  von  Schwarzenberg,  des  jungen  Herzogs 
V,  lUichstadt,  des  Hauptmanns  Wilh.  von  Mayern  (Vf.  des  Dja-Na- 
Sore),  der  Grafen  von  Paar  und  Carl  Clam-Martlnitz.    Die  S.  33  ff. 
befindliche  Antikritik  gegen  eine  Recension  über  Prokesch's  Denk*- 
Würdigkeiten  aus  dem  Leben  des  Feldmarsch.  Fürsten  v.  Schwär* 
zenberg  in  der  Leipz.  Literat-Zt.  v.  J.  1822  hätte  hier  billig  weg^ 
bleiben  können.    Desto  schätzbarer  sind  dagegen  eine  Menge  ge«- 
haltreicher  ^    tiefgedachter    Aeusserungen    und    Reflexionen    des 
genannten  von  Magern.    Er  hat  nichts  ausser  Dya-Na-Sore  druk- 
^en  lassen;  aber  eine  ansehnliche  Zahl  von  Papieren  hinterlassen, 
welche  in  fortlaufender  Nummer  die  Untersuchungen  und  Ideen  entr 
Jialten,  wtJcbe  ihn  geistig  beschäftigten.     Seine  Freunde  erhalten 
ans  diesem  Schatzkietleiii  hier  eine  grosse  Reihe  schöner  Perlen. 


152  MwgenländUche  Spi-achen.  [1843. 

(S.  105  —  240.)  Die  BiogrrapUeii  von  Jobann  Paar  mi  dam* 
MartiniU  möchten  ausser  Oesterreicli  am  wenigcBteD,  dagegen  die 
des  Heraogis  von  Reiclistadt  allgemein  ansprechen;  letztere,  weil 
viel  Stoff  za  Missdentung  Aber  die  Stellung  gegeben  ist,  welche 
dieses  schuldlose  Opfer  der  Politik  in  Wien  efainahm,  während 
Prokesch  vor  vielen  Andern  im  Stande  war,  darüber  aufzukl&ren. 
Im  Allgemeinen  darf  behauptet  werden,  dass  durch  diese  Sammlung 
und  Ueberarbeitnng  der  kleinen  zerstreuten  Aufs&tze  de^  Vfs.  ge- 
wiss Vielen  ein  angenehmer  Dienst  erzeigt  worden  ist. 

MorgeDtendJsche  Sprachen. 

[TM]  Hebrütches  und  chaldäiscbes  Schal- Wßrterbuch  über  das  Alte  Testa- 
meDt.  Von  Dr.  ML  INImt,  Lehrer  an  der  Univ.  zu  Leipzig.  Stereotyp- 
ausgäbe.   Leipzig,  Karl  Tauchnitz.    VI  u.  658  S.  16.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Wunsch,  den  Zöglingen  höherer -GyinnasialclasseB  und  jA^ 
discher  Lehranstalten  ein  dem  Stande  der  Wissensehaft  entspre* 
ehendes,  kurzes,  vollständiges  und  für  einen  geringen  Preis  käuf- 
liches Wörterbuch  Aber  das  A«  T.  zu  geben,  liess  das  rorliegende, 
seinem  Zwecke  völlig  angemessene  Werk  entstehen.   Es  ist  alpha- 
betisch, nteht  etymologisch  geordnet,  enthält  aber  hinlänglidie  etjr- 
nologische  Andeutungen,   um   Ober  den  Ursprung  des   einzelnen 
Wortes  den  Aufmerksamen  nie  in  Zweifel  zu  lassen;    die  Bedeu- 
tungen sind  ziemlich  vollständig   aufgeführt   und   gut  entwickelt, 
selbst  Aber  schwierigere  Stellen   wenigstens    einige   Winke    zum 
Verständniss  gegeben,  wenn  die  räumlichen  Grenzen  die  erforder- 
liche Ausführlichkeit  nicht  verstatteten,   dabei  aber   mit  lobens- 
werther  Zurückhaltung  in  dunkleren  Partien  die  pleusibleten  An-  . 
sichten  lieber  referirt,  als  über  alle  abgeurtheilt   Die  Bedeutungen 
konnten  allerdings  des  Raumes  wegen  nicht  vollständig  durch  Be- 
weisstellen belegt  werden  und  es  mag  diess  dem  Anfänger  rlel- 
leicht  den  Gebrauch  des  Wörterbuchs  beim  Lesen  alttestamentlicher 
Texte  erschweren:   doch   möchten   wir  es  gerade    darum  wieder 
schon    geübteren   Studlrenden    als   hebr.  Vade  mecum  empfehlen, 
welches  auf  engem  Räume  kurz  zusammenstellt  und  vergegenwär- 
tigt, was   auf  anderem  'Wege  bereits  gewonnen  ist.    Das  Unter- 
nehmen scheint  uns  daher  lobenswerth  lind  mit  Ueberlegung  und 
richtigem  Takt  ausgeführt.    Zugleich  bezeugen  wir  dem  Vf.  mit 
besonderem  Vergnügen,  dass  er  neben  den  lexikalischen  Arbeiten 
von  Gesenius  „eine  gewisse  Selbständigkeit^^  (S.  IV)  nicht  ver-- 
geblich  angestrebt  hat.    Allerdings  dürften  hierbei  die  Wege  des 
Vfs.  und  I^f.  besonders  in  Rücksicht  auf  die  etjmol.  Combination 
der  Stämme,  dei:en  Erweiterung  und  davon  abhängige  Grundbedeu- 
tung leicht  in  solcher  Weise  divergiren ,   dass  nur  eine  weitere 
IMscttSsion,  wie  sie  an  diesem  Orte  sehr  ungehörig  sein  würde, 
eine  Vereinigung  hoffen  lassen  könnte :  doch  hat,  abgesehen  davon, 
jenes  Strdien  nach  Selbständigkeit  manchen  Fehler  berichtigt  und 
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den  Anftn^er  vor  UnwahrlidteB  bewahrt   So  tMen  wir  mit  Reekft 
M'nn»».  nickt  mehr  mit  ^r'n^^Tq   aach   nur   als   mö^ich  snMnuMB« 
icestelit;   rTip73,  n^o  sind  W  riclitige  Wörter  reclpirt;  fdilerliafte 
Formen 9  wie  D'jTa'i«,  V7?!^\j  '5^3  »tad  stillschwei^nd  verbessert 
a.  a.  Dl.,  und  wenn  der  Vf.'S.  5*21.  617  ans  Gesenias  das  unrtch- 
tlg^e  ss'^^'^t^  statt  £3^:^*-;^^  herübemimmt,  so  beruht  diess  sicher  nur 
auf  einem  Versehen.    Uelierhaupt  war  hierin  mehr  zu  thun,  als 
man  sich  bisher  wohl  klar  vorzustellen  den  Versuch  g'emadbt  hat« 
Ein  noch  unvollkommener  grammatischer  Standpunct  hatte  in  frt«* 
herer  Zeit  über  den  Wörtervorrath  des  Lexikon  entschieden  und 
letzteres  lehnte  sich  in  seinen  verschiedenen  Entwickelungwitufen 
an  das  Ueberlieferte,  es  best&ti^end  oder  bestreitend,  an.    Bedeu- 
tend allerdings  räumten  hierin  Schon  Winer  und  Gesenius  aur  und 
schieden  manches  unechte  Sprachgut   ein   fttr  alleraal  aus,   doch 
Hess  Letzterer  selbst  im  Thesaurus  noch  einen  guten  Thell  des 
Herkömmlichen  stehen  und  führte  so  nicht  wenige  Stamm-   und 
Grundformen  auf,  die  wahrhaft  in  der  Sprache  nie  existirt  haben. 
Begreiflich  gehört  hierher  ein  doppelter  Fall:    ]•  ein  Cfkius  von 
Abweichungen  vom  Gewöhnlichen,  die  hn  Flusse  der  Rede  eit- 
stehen  und   ihren    Grund    in    efaiem   gesuchten   oder   genüedenes 
Gleidiklange  (vgl.  Cant.  3,  IL    Gen.  43,  14.)  oder  im  unndttel- 
baren  Contact  der  Laute  haben.    Diess  ist  längst  schon  erkannt, 
aber  noch  bestimmter  und  schärfe^  durchzuführen.    Namentlich  ge- 
hört zur  letzteren  Art  Num.  3,  49.  'yh  n«»  Dh-^lsr:  aus  r*»nn, 
welches  daher,  auch  vom  Vf.  S.  445  als  die  gewöhnlichere  Form 
bezeichnet,  allein  als  Wort  im  Lexikon  zu  behandeln  sein  dürfte. 
3..  Eine  Reihe  von  Wortformen,  welche  durch  Flexion  entstehen 
und  nicht  nach  äusserlicher  Betrachtungsweise  einen  Rückschluss 
auf  nie  vorhanden  gewesene  Urformen  begründen.   Mit  Vergnügen 
haben  wir  gerade  hier  den  Vf.  thätig  und  Undinge  wie  njgb  S.  89, 
l'nJij  ^5'^  ^'  ß^l  ausdrücklich  in  Abrede  stellen  gesehen.    Wohl 
alier  hätte  der  Vf.  einen  Schritt   weiter   gehen  und  zl  B.  noch 
•n5>  =  ^^:^  S.  412.  432,  ü-«  =  öv  S.  215.  220,  s-riti  =  ^^6 
S.  618,  aus  den  bezüglichen  Pluralen  erschlossen,  entfernen  sollen, 
wenn  anders  der  Vf.  darin  mit  uns  übereinstimmen  kann,  dass  in 
*T^!?-D'^^5j  (Jud.  10,  4)  -D'^^iJ  (vgl.  &'^r"i73.  und  ö'^a.'np)  die  Sprache 
selbst  noch  den  historischen  Gang  bewahrt  hat,  der  auch  den  ana- 
logen Erscheinungen  zum  Grunde  gelegt  werden  muss.    Aehnlich 
verhält  es  sich  mit  den  Verbalstämmen.    Hier  mag  allerdings  der 
Lexikograph  öfters  in  Verlegenheit  sein  und  schwanken,  wenn  die 
Sprache,    sei  es  um  Bedeutungen  zu  sondern  oder  aus   anderen 
Gründen,  Formen  nach  der  Norm  verschiedener  Stammklassen  bildet. 
Das  Unglücklichste  ist  dabei  sicher,  so  viele  verschiedene  Stamm- 
formen in  das  Lexikon  aufzunehmen,  als  einzelne  Bildungen  vor- 
handen sind,  und  wir  haben  hierin  wirklich  die  neuere  Lexikographie 
die  Zahl  der  Verbalstämme  immer  mehr  beschränken  sehen.   Längst 
schon  ist  n^;:=3n^39  womit  sich  nur  noch  Exercitienmeister  herum- 
tragen, aus  äed  Wörterbüchern  verschwunden  und  es  verdient  An- 
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erkeuittiig',  dass  Hr.  F.  auch  in  dieser  Partie  Aber  seine  Vorgäng'er 
Unaos^esckritien  ist,  aas  Jes.  30,  21.  kein  ^tzH  Hfph.  =  v^*"^. 
als  besondem  Stamm  ableitet,  n\tf;  statt  nnt^  aosstftsst  n.  a.  m.  In 
diese  Gattung  onecbter  Stämme  gekört  aber  sicker  auck  ':ipj^  tr^  rir^'n 
(S.  368)  and  dfirfle  za  entfernen  sein.  Bei  ht^  t=^  yy^  JesT 
33,  3.  berokt  die  Annakme  des  Stammes  nar  anf  der  masoretkisch^ 
Vacalisation  and  dürfte  nock  einen  gereckten  Zweifel  zolassen. 
Wie  aber,  kann  man  fragen,  ist  za  rerfakren,  wenn  der  Bedeutang 
wegen  ^"in.  and  :f'*^'n,  sicli  trennen?  Bef.  glaubt,  nack  Analogie 
Ton  mstn.  vnd  n'^ürt,  so  dass  y^n,  nickt  aber  ^^  aafzufükren  ist, 
md  ebenso  dürfte  Aber  ^^b  statt  ^^'ns  (S.  448)  zu  urtkeilen  sein« 
Ans  anderen  GrOnden  möckte  Bef.  ans  den  Infinitiren  "nih^t ,  ""nisti 
■idit  St^T  (S.  158),  H^n  (S.  185)  als  Sobstantira  ableiten,  äern 
folgten  wfar  dem  Vf.  nock  durck  andere  Tkeile  des  Lexikons  nnd 
spräcken  ans  z.  B.  Aber  das  Verk&ltniss  der  Denominativa,  fOr 
welcke  Hr.  F.  Manckes  geleistet,  Vielleiekt  aber  aock  nock  MaiiH 
ckes  za  leisten  nbrig  gelassen  bat,  Tollständiger  ans,  wenn  nn»  in 
diesen  Blättern  grösserer  Baom  rerstattet  wäre.  Sckltlsslick  sei 
daker  karz  nock  bemerkt,  dass  der  Yf.  auck  den  Bealien,  den  in- 
md  ansländiscken  Nominibos  propr.  n.  s.  w.  die  nöthige  Sorgfalt 
zugewandt  bat  und  bei  der  Erklärung  den  besten  Anctoritäten  ge- 
folgt Ist.  Allerdings  wokl  zuweilen  mit  etwas  za  grosser  Be- 
deiälickkeit,  denn  die  Brklärong  ron  ^'^v^'iTi  darck  Mandragora 
dürfte  dock  wokl  gesickert,  die  Lage  von  i^ifi^  dorok  Gen«  10,  ^. 
entsckteden  and  eben  so  gewiss  sein,  dass  i^^^s?  nickt  =  iLäm» 

ist,  a.  a.  Dock  genug.  Möge  diese  lobenswertke  Arbeit  in  ibren 
Kreisen  des  Guten  reckt  viel  wirken,  aber  an  Ikrer  stereotypirten 
Form  nickt  etwa  eine  bleibende  Fessel  finden,  die  das  Bock  leickt 
frflkzeitig  veralten  und  ganz  verdrängen  lassen  dürfte.  —  Das 
Papier  ist  gut  und  der  Druck  bei  aller  Kleinkeit  der  Tjpen  sekr 
deutlick. 

Abendländische  Sprachen. 

[YS7]  .Sacherklärende  Anmerkungen  zu  Shakspeare's  Dramen.  Herausgegeben 
▼on  Dr.  AL  Selunidt.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1842.  XXI  u.  458  S. 
gr.  12.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

In  dem  Vorworte  setzt  der  Vf.  ausfükrlick  einander,  was  der 
Zweck  dieser  Sckrift  sein  soll.  Wer  Shakspeare's  Dramen  nur 
in  einer  dentscken  üeberset^nng  geniessen  könne,  werde  durck 
ehie  Menge  von  Anspielungen  auf  versckiedene  Gegenstände  ge- 
stdrt.  Bs  kabe  ikm  desshalb  notkwendig  geschienen,  alle  Erläute- 
rungen, welche  in  dieser  Beziehung  tiber  den  Dichter  verbanden, 
sosanmienzustellen,  und  er  koffe  damit  okne  erkebliche  Mühe  (1) 
den  Dank  des  Lesers  sick  zu  verdienen.  Dann  erklärt  er,  dass 
es  hesonders  die  engligcken  Ausleger  sein  sollten,  an  wdckc  er 
sick  kalten  werde;    mit  Unreekt  seien   diese    von  den  deutscken 
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Aosl^^^rn  so  ^efing*  Udier  asf eseheii  wurden.  HiermT  folgt  eh 
keftiger  Aasfall  auf  Tieck,  der  nim  seit  40  Jahren  Ters|ireclien) 
seine  Ansichten  Aber  Shakspeare  an  befrOnden,  des  g^ebeaen 
Vcrspredhens  sich  aber  nicht  wieder  eriDneni  an  können  scheine.  Dabei 
Ist  non  aach  anf  die  folhettsdie  Betracfatonir  des  DIdtera  tterhaq^ 
em  bitterer  Blick  ^werfen;  sie  sei  ^den  Dentschen  mnr  aÜaiige- 
laa%  und  in  Hur  die  Absondemng  dessen  ^  was  die  Indiiridnalitil 
des  Schreibenden  hineingetragen,  oft  schwieriger  als  das  Ver- 
ständnlss  des  Dichters  selbst.^^  Am  Schiasse  des  Vorworts  glebt 
der  Heransg.  zu  varsteben,,  dass  das  Boeh  ron  seiner  Seile  ^^tMt* 
lieh  ein  nuptgy'inj  das  Stadium  Shaki^are's  sonst  seine  Sache 
okht  sei.  Und  das  sidiet  man  dean  anch  gleich  an  diesem  Vor-i 
werte  selbst.  Es  würde  ja  sonst  dem  Vf.  nicht  anbekannt  sefa^ 
das^  die  nur  sobjectire  Betrachtang  Tieck's  längst  ihre  Wflrdigvig 
gefanden,  und  ^Imehr  eine  objectiye  sich  geltoid  gemacht  hat^ 
welche  alleia  den  Dichter  wirklick  erl&utert,  und  nldit  die  fiefakr 
nar  individnelle  Meinagen  %u  hdren  mit  sich  fttrt.  Hätte  der 
Vf.  diese  gekannt,  so  wirde  er  aich  schwerlich  so  wegwerfetd 
tiier  die  ästhetische  Bearthellang  sich  aosgesprochen  haben,  is 
welcher  freilich  nodi  etwas  mehr  gehört,  als  Notben  msammen- 
zQtragen  and  snbjectiire  Meinungen  anfanstellen.  —  Was  den  eigent*«» 
Udien  Inhalt  des  Boches  anlangt,  so  hat  der  Vf.  erläutert  yon  den 
Tragödien  die  sämtlichen,  sogenannten  engliscken  Dramen;  Roimo 
und  Julie;  Julius  Cäsar;  Coriolair;  Antonius  und  Cleopatra;  Ham- 
let; Timon  ron  Athen;  Lear;  Othello;  Makbeth  und  Titas  Ab^ 
droniens.  Von  den  Dramen  und  Lustspielen:  den  Sommernacht»* 
träum;  Was  Ihr  wollt;  den  Starm;  den  Kaufmann  ron  Venedig; 
Wie  es  euch  gefällt;  der  Widerspenstigen  Zähmung;  viel  Lärmen 
um  Nichts;  die  Komoedie  der  Irrungen;  die  beiden  Veroneser; 
Liebes  Leid  und  Lust;  die  lustigen  Weiber  von  WIndsor;  das 
WIntermährchen ;  Maass  fttr  Maass;  Trollus  und  Cresside;  finde 
gut  Alles  gut,  und  Cjmbelin.  Sein  Verfahren  besteht  darm,  dass 
er  zuerst,  wo  eine  Sage  oder  eine  Norelle  dem  Shakspearschen 
Stucke  zum  Grunde  liegt,  diese  erzählt  und  dabei  etwa  noch  be- 
ricktet,  wann  das  Stück  wahrscheinlich  geschrieben,  und  wann  es 
zum  ersten  Male  aufgeführt  worden.  Diese  Mittheilungen  sind  an 
sich  recht  dankenswerth,  dankenswerther  aber,  weil  sie  dadurch  ihre 
eigentliche  Bedeutung  empfangen,  werden  sie  doch  erst  dum,  wenn 
gezeigt  wird,  wie  SJinkspeare  sie  tragisch  gestaltet  habe.  Recht 
deutlich  kann  man  sich  die  Sache  an  der  Sage  vom  dänischen 
Amlethns  machen,  aus  welcher  der  shakspearscbe  Hamlet  gewor-« 
döi  ist.  Das  Wissen  der  Sage  ist  hier  eigentlich  nur  ein  Curio- 
sum,  bedeutend  wird  diese  erst  dadurch,  dass  man  zeigt,  wie  Shkk« 
speare  sie  tragisch  gehaltet.  Allein*  damit  käme  man  in  dle~ 
ästhetisdie  Betrachtung,  die  objectlF  Ist,  zu  tief  hinein,  nod  das 
mag  deim  Vf.  verhassi  gewesen  sein.  Bei  den  englischen  Dramen 
wäre  es  ferner  nothweiäig  gewesen,  In  der  Kürze  den  Gang  der 
Geschichte  zu  zeigen  imd  nachzuweisen,  wie  sich  Shakspeare. dar-* 
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ans  die  tragisclie  Fabel  i^ebiMet  habe.  Aber  gerade  Uer  bat  der 
Vf.  jede  Einleitong  weggelassen.  Dann  kommen  hinter  jedem 
SUtoke  eine  Reihe  ron  Anmerkungen  in  dem  Stile  der  Engländer, 
die  nur  zum  Theil  dankensirerth  sind,  zum  andern  Theil  redit 
ftglich  Aber  Bord  geworfen  werden  können,  wie  z.  B.  in  Romeo 
und  Jolle  zn  den  Worten:  ,,da  kommen  zwei  ans  dem  Hanse  Mon«> 
tag«e^^,  —  die  geldnrte  Anmerkung:  ,,man  mnss  sich  dabei  denken, 
dMS  die  Anh&nger  der  Montague's  ein  Zeichen  auf  den  Hüten 
hatten^^  u.  s.  w.  Wozu  solche  Dinge?  Ein  Theil  dieser  Anmer- 
kungen im  engllschen  SUle,  wo  sie  Sprttchwörter  erläutern,  sich 
tiber  religiöse  JMeinuttgea  «id  Aehnliches  verbreit«i,  ist  ohne  Frage 
dankennwerfh.  Man  kann  dem  Herausg.  nachrühmen,  dass  er  hier 
das  Vorhandene  ziemlich  gut  benutzt  habe,  obwohl  ihm  manches 
neuere  Werk,  z.  B.  Courtena;f  über  die  englischen  Dramen,  wor- 
aus er  Manches  hätte  entnehmen  können,  nicht  zur  Hand  gewesen 
zu  sein  scheint.  Wo  die  englischen  Interpreten  schweigen,  und 
sie  schweigen  oft,  schweigt  auch  der  Vf.,  und  nicht  wenige  Stel- 
len, ^e  mit  Nothwendigkeit  eine  Erläuterung  verlangen,  ziehen 
unerläutert  vorüber.  Ganz  besonders  häufig  ist  diess  der  Fall,  wo 
es  sich  um  Shakspeare's  Sprache  handelt  und  auch  der  Vf.  hat 
dafür  nichts  gethan.  So  erklärt  denn  dieses  Buch,  wie  das  freilieh 
auch  der  Titel  zugiebt.  Einiges  aus  dem  Shakspeare,  ihn  selbst 
aber  nicht.  Das  Letztere  aber  thot  ganz  besonders  Noth,  wenn 
dieser  Riesengeist,  an  dem  sich  unsere  Jugend  für  Geist,  Sittlidi- 
keit  und  Menschenwürde  erwärmen  könnte  wie  an  wenigen  An- 
deren, sobald  man  es  nur  versteht,  sie  zu  erwärmen,  auch  unter 
uns  seine  Früchte  tragen  soll. 

r€us,  ix  irji  tvnoy(ta(f(as  Ktovar,  FxaQTioXa,     1841.     {^  u.  382  S.  8.    .  ^ 

Wir  können  nicht  unterlassen,  dieser  Anthologie  der  ansgewähl- 
testen  Dichtungen  des  wiedergebornen  Griechenlands,  obschon  sie 
bereits  im  J.  1841  erschienen  ist,  hier  nachträglich  kurz  zu  ge- 
denken. Sie  gewährt  für  Das,  was  die  neugriechische  Dichtkunst, 
mit  fast  gänzlichem  Atisscblnss  der  Volkspoesie,  iii  neuester  Zeit, 
die  hier  beinahe  ausschliesslich  berücksichtigt  worden  ist,  in  ver- 
schiedenen Gattungen  und  in  nicht  geringem  Grade  schon  geleistet 
hat,  einen  recht  guten  und  zweckmässigen  Ueberblick,  zumal  da 
der  Herausgeber  die  ausgewählten  Dichtungen  nach  verschiedenen 
Rubriken,  geordnet  hat.  Wir  wollen  diese  einzelnen  Rubriken  hier 
angeben  und  dabei  die  Dichter  nennen,  von  denen  in  jeder  ein- 
zelnen Rubrik  Dichtungen,  zum  Theil  noch  ungedruckte,  mitgetheilt 
werden.  Der  Reichthum  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Sammlung 
ergiebt  sich  hiemach  von  selbst.  A.  Lyrisches:  Panagiotis 
Sotsos,  Jakobos  Risos,  Alex.  Sutsos,  A.  Christopulos,  Dion.  Salomos, 
AI.  Risos  Ranghawis,  Kalwos,  Pikkolos,  Karatschutschas.  B.  Er- 
zählende Gattung.  Pan.  und  Alex.  Sutsos,  Salomos,  Jak.  Risos, 
Risos  Ranghawis.    C.  Beschreibende  Gattung.    Jak.  Risos, 


Heft  6.J  Abendländiscke  Sprachen.  25T 

Pan«  und  Alex.  Sotsos,  Kornaros,  Ja.  Skjlltsis,  Arlstias,  Salomos. 
D.  Philosophische  und  ethische  Gattonnp.  Alex.  ondPaii. 
Sotsos,  PerdikariSy  AI.  Raiij^hawis,  Christopalos,  Orphanidis.  B. 
Rhetorische  Gattung'.  Ranghawls,  Jak.  Msos,  Alex,  und  Pan. 
Sntsos,  Aristias,  Orphanidis,  Komaros,  Skjlitsis.  F.  Erotisches. 
Christopalos.  6.  Sapphische  Dichtan^-en.  Pan.  Snts'os,  Ka* 
ratschotschas.  H.  Bacchische  Lieder.  Christopilos,  Tanta- 
lidas.  I.  Krie^slieder.  Ri^as,  Pan.  and  Alex.  Satsos,  Kok- 
kinakis, Ranghawis.  K.  Satiren.  AI.  Satsos,  Orphanidis,  Wüaras. 
L.  Heroisch-Komisches.  Jak.  Risos,  AI.  Satsos.  M.  He- 
roisch-EIeg'isches.  Pan.  Satsos,  Orphanidis,  Sakellarios, 
RangrhavHs,  Komaros.  N.  Blegrisches»  Pan.  ond  AI.  Sotsos, 
Orphanidis,  Kalwos,  Jak.  Risos,  Karatschotschas.  0. 'Komischer 
Gattung-.  Alex.  Sutsos.  P.  Tragischer  Gattung.  Pan.  Sutsos, 
Zampellos,  Ranghawis. 

[139]  Ilotrjang  xa\  niCa  %wv  itSiX(f&y  Ni9t,  rt»Q.  xäi  Jffu.  Solt^mr, 
*£y  H&iiyms,  ix  tris  tv7ioyQa<pfas  XQiimov  Idyaaiaahv»  1843.  401  S. 
gr.  8.    (6  Drachm.) 

Za  dem  schon  bekannten  und  in  und  ausser  Griechenland  ab 
Dichter  rühmlich  genannten  BrOderpaar,  Alexander  und  Panagiotis 
Sutsos  gesellen  sich  hier  drei  andere  Brflder  gleiches  Namens,  von 
welchen  wenigstens  lüiner  Dichter  ist.  Georg  und  Dimitrios  Sutsos 
hallen,  und  xwar  Ersterer  den  Guillaume  Teil,  Letzterer,  der  OfR- 
zier  der  Cavallerie  in  griedh.  Diensten  ist,  den  Numa  Pompilius 
von  Florian  in's  Neugriechische  übersetzt;  von  Nikolaos  S.  werden 
hier  ebenfalls  prosaische  Aufsätze,  zum  Theil  philosophischen  In- 
halts, ausserdem  aber.  Gedichte  verschiedener  Art,  namentlich  der 
elegisch -didaktischen  Gattung,  mitgetheilt.  Einen  besondern  poe- 
tischen Werth  haben  diese  letzteren  nicht;  die  prosaischen  Ueber- 
setzungen  aber  aus  dem  Französischen  sind  nicht  ^nverdienstlich. 
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(9sh,) 

[T79]  ^Reclierches  sur  le  d^veloppement  des  os  et  des  dents,  par  P.  nOQ» 
rens.  Par.,  Gide.  1842.  150  S.  mit  12  color.  Kupf.  gr.  4.  (20  Fr.) 
Besonderer  Abdruck  aus  den  ,,Aniia]es  du  museum  d'hist.  natur."  Livr.  Vlil. 

[79©]  Essai  experimental  sur  la  nature  fonctionelle  du  nerf  pneumo-gastrique, 
pr^c^d^  de  consid^rations  sur  les  monuments  r^flechis  par  E.  M.  vaä 
Kempen.    Louvaiu,  1842.    98  S.  gr.  8«    (n.  15  Ngr.) 

Geschichte. 

[781]  Die  Weltgeschichte.  Ein  Elementarwerk  für  das  Volk  und  seiueSchu- 
leu  von  Dr^  IV»  Haupt,  Oberl.  am  Gymn.  in  Zürich  u.  s.  w.  1.  Abth.  * 
Biographischer  Cursus.  2.  Abth.  Die  organischen  Erscheinungen  desStaats- 
u.  Volkslebens;  Kirchen-  u.  Culturgeschichte ;  Ueberblick  der  Geschichte 
d.  Menschheit  Anhang:  Grundzüge  der  Staatsverfassungen  der  Schweiz, 
oder  des  Schweizerbürgers  Rechte  u.  Pflichten.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co. 
1843.    IV  u.  84;  IV  u.  99;  42  S.  gr.  8.     (17%  Ngr.) 

[782]  '^Geographie  und  Geschichte  von  Altgriechenland  und  seinen  Colonien. 
Von  Dr.  fVz.  Fiedler,  Prof.  am  Gymn.  zu  Wesel  etc.  Leipzig,  Hin- 
richs'sche  BuchhandL     X  u.  630  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

[783]  Histoire  des  «populations   pyren^ennes,    du  Nebouzan  et  du   pays   de  . 
Comminges,   depuis   les   tems  les  plus   recul^s  jusqu'a  la  r^volution  de  89. 
par  H.  CluHttion  (d'Aspet.)    Tom.  11.     Pan,  Treuttel  et  Wuite.     1843. 
33'/*  Bog.  gr.  8. 


s 


PkOowpkie.  [1843. 

[IM]  Mteoire  aiir  qaelaa«t  »aldqmiU  remarquaUet  da  d^pärtaneat  des 
Vo0ges,  par  J.  ••>.  MMs»    Par.,  Deroche.     1843.    30  Vi  Bog.  gr.  4. 

(36  Fr.) 

[IBS]  Le  dach4  da  Valoia  pendant  las  quinzi^me  et  seizitoe  lieclea,  par 
Anft.  P«>l]lMX.    SolaMM,  Lamy.    1843.    30  V«  Bog.  gr.  8. 

[ie6]^*Histolrs  de  Franoe  tooa  le  ndniat^re  da  Cardinal  Mazario  par  M. 
A.  Baaifai.  Tom.  1.  et  IL  Par.,  Chamerot.  1842.  III  u.  576,  618  8. 
gr.  8.    (5  Fr.) 

[IST]  ^Blicke  in  die raterlandiacfae Vorzeit;  Sitten,  Sagen,  Bauwerke,  Trach- 
ten, Gerathe,  zur  Brlaoterung  des  offentl.  und  h&utl.  Volkslebens  im  heid- 
aisdien  Alterthitme  und  christl.  Mittelalter  der  s&cfas.  u.  angranzenden  Län- 
der. Für  gebildete  Leser  aller  Stande  von  ■•  PrCNuiker ,  Rentamtinann 
sa  Grossenhain  u.  s,  w*  2  Bdchen.  Leipzig,  Hinrichs*scbe  Buchh.  1843. 
942  S.  gr.  8.    Mit  150  Abbildd.  auf  3  Steindr.-TafeU.    (I  Thlr.) 

[TB8]  Die  stralsunder  Memorial- B&cher  Joa.  lAndefMnns  u.  €r€th.  Hanne- 
manns,  H  53 1  —  1611.)  Zum  erstenmale  aus  den  Handschriften  herausgeg., 
mit  Einleitung,  InhaltsTerzeichniss ,  Bemerkungen  und  Worterklärungen  be- 
gleitet Ton  Dr.  E.  H.  Zober,  Gymnasiallehrer  ii.  StadtbibliothelLar  in  Stral- 
sund. (A.  u.  d.  Tit.:  Stralsundische  Chroniken,  herausgeg.  Ton  u.  s.  w. 
2  Tbl.)  Stralsund,  MfRenche  Buchh.  (Hmgst.)  1843.  XVIII  u.  228  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

TW]  '^ Leben  Gustay  11.  Adolfs,  Königs  Ton  Schweden.     Aus  d.  Schwed. 
les  And.  Fryxell  yon  7.  Homberg.    2.  Tbl.    Ijeipzig,  Hincichs'sche  Buobh; 
IV  u.  238  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[790]  "^Herzog  Carl  und  die  ReTdution  in  Braunschweig.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Jahres  1830.  Aus  den  Papieren  eines  yerstorbenen  Staats- 
mannes.   Jena,  Frommann.     1843.     XXVI  u.  316  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[t9l}  Annuaire  de  la  pairie  et  de  la  noblesse  de'  France  et  des  maisons  soo- 
yeraines  de  l'Burope,  publik  sous  la  direction  de  M.  Bord  d'BawlerIvo, 
archiyiste   paUographe.     Par.    1843.     VIII    o«   386  S;   mit  6  Kupfertaf.,  • 
72  Wappen  enthaltend.  8.    (5  Fr.)  / 

[W]  The  Peerage  of  the  British  Empire  as  at  present  existing,  arranged 
and  printed  from  the  personal  communication  from  the  nobility.  By  Edm. 
I«odg;e.  Esq.  Norroy  King  of  Arms,  etc.  To  which  is  added,  the  Baro- 
netage.   21.  edit.  with  the  Arms  of  the  Peers.    Lond.  1843.   634  S.   (2l8h.) 

[793]  Histories  of  Noble  British  Familie«;  with  Biographical  Notices  of  the 
most  distiuguished  Indiyiduals  in  each,  illustrsfted  by  their  Armorial  Bea- 
rings,  emblazoned,  Fortraits,  Monuments,  S^Is,  etc^  Compiied  and  edited 
by  Benry  Dnnnmond,  Esq.  Parts  1  and  2.  Lond.  1842.  Imp.-fol. 
{h  53  Kupfertaf.  3  j^  3sh.) 

•Phüosophie. 

[791]  Manuel  de  Phistoira  de  la  philosophie  ancienne.  Par  Dr.  H.  J« 
SohwATtz.    Lidge.     1842.    21  %  Bog.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr  ) 

[786]  Geschichte  der  Philosophie.  Von  H,  Ritter  (Hamb.  1838-42.)  rec. 
mit  mehr,  andern  Schriften  un  Foreign  Quart.  Review.  1843.  Jan.  Vol.  30. 
p.  331—68.  ^     '^. 

^796]  Iniroduzione  alla  filosofia  razionale,  ossia  Studio  sopra  la  storia  deü* 
ideologia,  di  Carto  F.  BoUL    Biella,  Feda.   1S42.     142  S.  gr.  8.     (2  L.) 

[197]  Exposition  des  prindpes  aetuels  de  la  phUoiophie.     Par 
nault.    Paris,  Ladrange.     1843.    320  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 


it 


Seft  6.]  Maikematiscke  Wisienscharfien.  Mf 

[918]  BtMiys  wi  th«  Intellecinal  Powert  of  Man ;  to  wMcIi  it  aanexed ,  an 
Analysis  of  Ariatotl««  Locic.  By  T.  Bold,  D.  D.  With  Notes,  Qaestions 
for  Bxamination  etc.  by  the  Rer.  G.  N.  Wright,  M.iu  LoQd.  184'i.  er.  8. 
(128h.) 

[m]  O.  W,  r.  Benl't  Werke.  VollstSndi^  Ausgabe.  6.  Bd.  9.  Aafl. 
Auch  tu  d.  Tit.:  O.  W.  f.  Hegel*«  Bncykiop&die  der  philosophischen 
'Wissenschaften  im  Grundrisse.  Ir.  Thl.  Die  Logik.  Herauagef.  toq 
Dr.  Cosp.  von  Henning.  3.  Aufl.  Berlin,  Dnncker  o.  Horablot.  1843. 
XL  u.  414  8.  gr.  8.     (n.  1  Thhr.  25  Ngr.) 

[800]  '^Physiologie  des  freien  Willens.  Von  Dr  H.  UhirettthaL  Glogau, 
Prausnitz.    1843.    Vni  a.  264  S.  gr.  8.    (1  ITilr.  7%  Ngr.)  ' 

[901]  Ueber  einige  wichtige  Poncte  in  der  Philosophie.  Eine  Dissertatioa. 
Von  Dr.  Jac.  Fr.  RelBr,  Privatdoc.  d.  Philos.  an  der  Unir.  zu  TQbingen. 
Tübingen,  Fues.     1843.     VI  u.  06  S.  gr.  8.     (11 74  Ngr.) 

[802]  Die  Unsterblichkeit  unserer  Person,  wissenschaftlich  beleuchtet  von 
A.  Sammter,  Dr.  Phil.  Liegniiz,  Gerschel.  1843.  VUI  u.  80  8.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 


Des  pens^es  de  Pascal«  Rapport  k  TAcademie  £ran9aise  sur  la  n4cea- 
sitö  d'une  nouyelle  Edition  de  cet  ouvrage  par  M.  V.  Ctoiuda«  Paris,  La- 
drange.   1843.    LY  u.  452  8.  gr.  S.     (7  Fr.  50  c.) 

[801]  6.  W.  F.  Qegel's  Werke.  Vollständ.  Ausgabe.  10.  Bds.  2.  Abth. 
2.  Aufl.  Auch  u.  d.  Tit.:  G.  W.  F.  BMel's  Vorlesungen  Ober  die  Aesthe- 
tik.  Herausgeg^  Ton  Dr.  H.  O,  Hotho.  2.  Thl.  2.  Aufl.  Berlin,  Duncker 
u.  Hnmblot.     1843.    X  u.  465  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  ^5  Ngr.) 

Mathematische  Wissenschaften. 

[805]  M^moires  de  l'Academie  imp^r.  des  sciences  de  Saint- P^tersbourg.  VI. 
S^rie.  Sciences  math^matiques ,  physiques  et  uatarelles.  Tom.  V.  —  Pre- 
miere Partie:  Sciences  math^mat.  et  physiques.  Tom.  111.  1.  Lirr.  St«- 
Petersbourg.  (Leipzic,  L. Voss.)  1842.  124  8;gr.4.  (cpl.  6 Thhr. 22% Ngr.)-. 
Inhalt:  Buoniakowsky ^  Solution  d'un  probl^me  de  Tanalyse  de  diophante 
(S.  1  — 16).  —  0.  StruWf  Bestimmung  der  Constante  der  Pracession  mit 
Berücksichtigung  der  eigenen  Bewegung  des  Sonnensystems  (Si  17—124). 

[606]  Proposizioni  teoriche  e  pratiche  di  matemätica,  del  prof.  Aat.  Bor^ 
doni.    Pavia,  Bizzoni.    1842.    224  S.  gr.  8.    (3  L.  48  c.) 

[ä87]  A  treaüse  on  Algebra.  Vol.  1.  Arithmetic  and  Algebra.  By  O. 
PMGCMdL,  D.  D.    Cambridge,  1842.    316  S.  gr.  8.    (15sh.) 

gi6]  Theory   and  Solution  of  Algebraical  Equations  of  the  Higher  Orders. 
y  J.  R.  Yomic,   Prof.  of  Mathematics  in  Belfast  College.    2.  edit.  en- 
larged.    Lond.  1^2.    500  S.  gr.  8.     (15sh.) 

[809]  A  TreatLse  in  wbich  the  Elementary  Properties  of  the  Ellipse  are  de- 
duced  from  the  Properties  of  the  Ciccie,  and  Geometrically  demonstrated. 
By  the  Duke  of  Somerset.    Lond.  1842.    174  S.  gr.  8.    (9sh.  6d.) 

[810]  A  Treatise  on  Plane  and  Spherical  Trigonometry.  By  the  Rev.  T.  G. 
0a]l,  M.  A.  Prof.  of  Mathematics  in  King's  College ,  London.  3.  edit.  al- 
tered and  enlarged.    Lond.  1842.     182  S.  gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[811]  ^Die  Differenzial-  und  Integralrechnung  mit  Functionen  mehrerer  Va- 
riabein. Von  J.  L.  Raabe,  Prof.  —  Der  Differenzial  -  und  Integralrechnung. 
2.  Thls.  1.  AbtM.  Zftrich,  Oreil,  FttssH  u.  Co.  1843.  XXXVIl  u.  494  8. 
gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 


2M     .  Belletristik.  [1843. 

[81S]  A  CoUection  of  Problems  in  Illustration  of  the  Principlet  of  Thedreticat 
MechaniGi.  By  W.  WaMoa.  Oainbndge,  1842.  462  S.  mit  9  Kupf.  gr.  8. 
(I6«h.) 

[BIS]  Das.  Gebiet  der  niedem  Mathematik.  Zum  Gebrauch  for  die  Ober- 
klassen  eines  SchuUehrer- Seminars,  für  höhere  BQrger-  und  Realschulen 
bearbeitet  von  T.  Urbaa.  Seminarlehrer.  Mit  185  lith.  Figuren  auf  2  Bl. 
Berlin,  Hentze.     1843.    VIII  u.  307  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

Belletristik» 

[814]  Days  in  the  East:  a  Poem.  By  J.  H.  Burke,  Esq.  Lieut.  Bombay 
ilngineers.    Lond.  1843.     120  8.  gr.  8.    (6sh ) 

[815]  Faust.  Ein  dramatisches  Gedicht  von  X/.  St.  C^ilsky.  Halle,  Heyne- 
mann.    J843.     166  S.  8.    (26  «A  Ngr.) 

[MG]  Kleber,  poeme  en  dix  chants,  par  Hoiior6  Dmnont.  Contances, 
i843.     15  Bog.  m.  1  Lithogr.  gr.  8. 

[817]  The  Styrian  Lake,  and  other  Poems.  By  the  Rey.  Fred.  W.  Fal- 
ber, M.  A.    Lond.  1842.    378  S.  gr.  8.    (7s.  6d.) 

[818]  Prose  e  poesie  edite  ed  inedite  di  U^o  Foscolo,  ordinate  da  Luigi 
Carrer,  corredate  di  note  e  di  una  vita  deir  autore.  Yenezia,  Gondoliere. 
1842.  gr.  8.    (25L.  23c.) 

[819]  Jeanne  d*Arc,  poeme  en  six  chants,  par  F.  Am.  de  Goamay.  Par., 
Gosselin.  1843.  1^  Bog.  8.  (3fr.  50c.)  Das  neunte  französische  Gedicht 
über  diesen  Gegenstand;  die  beiden  zuletzt  erschienenen  sind  die  von  der 
Gräfin  von  Choiseul  und  von  A.  Bonyalot. 

i820]  Giotto   and   Francesca;   and   other   Poems.     By   Aiidr.   A.  Knoz. 
^ond.  1842.     142  S.  gr.  8.    (lOs.  6d.) 

[831]  Oeuvres  de  Mollöre,  pr^c^d^es  d!une  Notize  sur  sa  vie  et  ^es  ouvra  • 
ges,  par  M.  Sainte-Beuve.    Paris,  Dubochet.     1842.  lex.  8.'    (20  Fr.) 

[822]  Fiori  e  spine,  pensieri  di  Glai\Jacopo  PezzL  Milano,  Gnglielmi  e 
Redaelli.     1842.     VIII  u.  318  S.  gr.  8.     (5  L.) 


La  typocratiade,  jpoeme;  par  Charles  Hey.    Nimes,  1843.    5y2  Bog. 
gr.  "8. 

[82»]  Gesammelte  Gedichte  von  Fr.  V.  Sallet  (Selbstverlag.)  1843.  VI 
u.  423  S.  16.    (n.  1  Thlr.) 

[825]  The  Poetical  Works  of  Edm.  Spenser.  In  5  vols.  New  edif.  with 
introductory  Observation's  on  the  Faerle  Queene,  and  Explanatory  and 
Glossarial  Notes;  to  which  is  prefixed,  the  Account  of  the  Author^s  Life, 
andCriticism  ofhis  Works,  hy  J.Aitkin,M.D,  Lond.  1842.  5vols.  2138S.8.  (2i) 

[826]  Gegen  Georg  Herwegh  von  Fr.  Vog^llelm,  gen.  F.  F.  Franke. 
Berlin,  Hayn.    .1843.    76  S.  16.    Mit  2  Musikbeil.    (15  Ngr.) 

[827J  La  Saint-Hnbert,  ou  quinze  jonrs  d'automne  dans  un  vieux  chateau 
de  Bourgoghe.    Par.  1843.     10  Bog.  gr.  8.    Gedicht  in  3  Gesäagen.     . 


[^28J  The  Naval  Club;  or,  Reminiscences  of  Service.     By  M.  H.  Bartcer, 
Esq.    (The  „Old  Sailor».)     3  vols.    Lond.  1842.    951 S.  8.     (!j^  llsh.6d.) 

[829]  Bianca  Capello;  an  Historical  Romance.    By  Lady  LyUon  Snlwer, 
3  vols.     Lond.  1842,    814  S.  8.     {U  llsh.  6d.) 


Heft  6.]  BeUetriMÜk. 

[Ot]  The  Pope  aad  the  Actor;  an  Historkal  NoveL  By  MadasM  Wal- 
Itasberger  (ittte  MIm  Bardon),  AutlM>r  of  ,,Seymoar  of  Sudley^  eic. 
3  yols.    Lond.  1842.    940  S.  8.    (U  llsh   6d.) 

[831}  Habakuk  Schmauch ,  der  brandenUargiache  RauberbanpUnann.  Von 
O.  F.  Busch.     2  Bde.    Nordhauseo,  Fürai.     1343.     216  il  306  S.  8. 

(1  Tfilr.  15  Ngr.) 

[832]  The  Jack  O'Lantern  (Le  Few-Foilet);  or,  the  Privateer.  Bj  J.  Fe« 
nlmore  Cooper,  Esq.  Author  o^„The  Pilot'*  etc.  3  VoU.  Lond.  1842. 
914  S.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[833]  Der  Halseigene  Hist.  Erzählung  von  IV.  F.  DAOUUMAkA.  ^len, 
Taucr  u.  Sohn.  ^  1843.     160  8.  8.    (24  Ngr.) 

[834]  Les  bals  niasqu^s ,  par  Madame  Daah.  2  Vola.  Bruxelles,  1812. 
278  u.  271  S.  18.    (2  Thlr.) 

[835]  Le  Speronare,  par.  Alex.  DnoMUl.  2  Yols.  Paris,  Dumont.  1842. 
42  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[836]  Allee  Neemroo,  the  Buchtiaree  Adventurer:  a  Tale  of  Louriatan.  By 
4.  Balllie  Fräser,  Esq.    3  toIs.    Lond.  1842.    978  8.  8.    (Ullsh.  6d.) 

[831]  Les  proscrites,  album  d'un  r^veur;  par  Aehllle  OAUet.    Par.,  Deb<- 
'  court.     1843.    21  Bog.  gr.  8.     (6  Fr.) 

[838]  College  Life:  or  the  Proctor's  Note  Book.  By  4.  Bbwlett,  M.A. 
Author  of  „Peter  Priggias'<  etc.   3  vola.  Lond.  1842.  876  8.  8.   (^ah.  6d.) 

[839]  Les  comtes  de  Montgommery,  roman  hi^torique;  par  liOttin  de  lA« 

▼aL    2  VoU.    Paris,  Potier.    1842.    38 1/4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

•. 

[840]  Handy  Andy:  a  Tale  of  Irish  Life.  By  Smb.  Lorer,  Esq.  With 
24  illustradona  by  the  Author.    J^nd.  1842.    386  S.  gr.  8.    (138h) 

[811]  Masterman  Ready ;  or ,  the  Wreck  of  the  Pad^ :  written  for  Yonng 
People.  By  Capt.  Marryat  Vol.,  3.  Lond.  1842.  226  8.  mitUolzachn. 
8.    (n.  7sh.  6d.)  .  , 

[842]  Lady  Singleton;  or,  the  World  as  it  is.  By  T.  Medwin,  Esq.  Au- 
thor of  „Conrersationa  of  Lord  Byron*^  3  toIs.  Lond.  1842.  814  8.  8. 
(1^  llsh.  6d.) 

843]  Charles  Harcourt;  or,  the  Adyentures  .of  a  Legatee.    By  CtoorglllA 
^  Monro.    3  yoU.    Lond.  1842.    890  8.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[844]  Der  Paria,  von  Fredrik  Montan.  Berlin,  Jul.  Springer.  1843. 
Vm  n.  37  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[845]  Sir  Michael  Paulet:  a  Norel.  By  Miss  Ellen  PtelMrlnv,  Author  of 
„Nan  Darreil«,  etc.    3  yols.    Lond.  1842.     778  8.  8.    (31sh.  6d.) 

[846]  Phineas  Quiddy;  or,  Sheer  Industry.  By  John  Poole,  Esq.  Author 
of  ,Paul  Pry".    3  toU.    Lond.  1842.    870  S.  8.     (U  llsh.  6d.) 

[84T]  lies  myat^re«  de  Paria,  par  Eng^.  8iie.  4.  serie.  Par.  Gosselin.. 
1843.    24V*  Bog.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

ßl8]  Link  und  Klunk.     Gemälde  aus  dem  Mittelalter.     Von  Carl  ▼.  lliaL 
ordhausen,  Fürst.    1843.    198  8.  8.    M.  tf.  Abbüd.    (26%  Ngr.) 

[849]  Die  Terftthrten  Opfer.     Sage  der  Vorzeit  t.  Carl  ▼.  ThaL    Nord-  . 
hausen,  Fürst.     1843.    192  S.  8.    (22%  Ngr.) 

8W]  IVI.  D.'s  Daughter:  a  Novel  of  the  19th  Century.    3  vola.    Lond.  1842.    . 
"  8.  8.    (Jj^  llsh.  6d.) 


e 


TodetfaXU.  1843.] 

[ni]  Joieph  Jenkins;  or,  Learet  from  tke  Life  of  a  Litenry  Man.  By  the 
Author  of  „Random  AecolloetioM^  3  Tola.  Lond.  1842.  902  S.  8. 
(3l8h.  6d.) 

[MS]  The  JewoM,  a  Tale  from  the  Shores  of  the  Bälde  By  the  Autbor  of 
„Letten  from  the  Baltic^    Lond.  1842.     130  S.  mit  1  Portr.  8.    (48^  6d.) 


Todesfälle. 

[6&S]  Am  23.  Jan.  starb  zu  Auma  im  Grossherzogth.  S.- Weimar  Dr.  F.  üforttni, 
prakt.  Arzt  und  Physicus  daselbst,  32  Jahre  alt.  * 

[854]  Am  26.  Jan.  zu  Ansbach  Dr.  Joh,  Heinr,  HorleuheTj  k.  b.  Medicioalrath 
und  Stadt-  u.  Landgerichtsrath  daselbst,  furstl.  Oettingen-Spielbei^gischer 
Leibarzt  u.  s.w.,  Vf.  einiger  Abhandlungen  über  Ohrenkrankheiten  und  den 
Gebrauch  des  Terpentinöls  bei  Verbrennungen,  geb.  zu  Krailsheim  in  Fran- 
ken am  10.  Febr.  1708. 

[655]  An  dems.  Tage  zu  Petershagen  in  Westphalen  Dr.  theol.  Bernh.  Jacohi, 
Oberpfarrer  daselbst  und  Präses  der  westphäl.  Provinzialsynode ,  Ritter  dea 


Predigte«**  (2  Bde.  1830.)  und  „yotgt's  Leitfaden  zum  Confirmationsunter- 
rieht"  (1840),  und  als  Mitredacteur  der  Zeitschrift  „Kirchenfreund  för  das 
nSrdl  Deutschland'«  (1837  ff.  6  Bde.)  bekannt. 

[856]  Am  28.  Jan.  zu  Paris  Äug.  Henri  Herbelin  *d.  alt,  ein  geachteter  Rechts- 
gelehrter, Senior  der  Notare  der  Hauptstadt,  79  Jahre  alt. 

1857]  Am  29.  Jan.  zu  München  Dr.  Wilhelm  Abeken,  zweiter  Secretair  des 
nstituto  di  corrispondenza  archeologica  zu  Rom,  Vf.  der  Schrift  „de  fiifiriosfag 
apud  Platonem  et  Aristoielem  Qotione'*  (1836)  und  zahlreicher  Au&ätze  anti* 
quarischen  Inhalts  in  dem  „Bulletino^  und  den  „Annali"  des  genannten  In- 
stituts, geb.  zu  Otnabröck  im  J.  1814.  Er  war  seit  mehreren.  Jahren  mit 
der  Erforschung  der  Geschichte  und  der  Alterthümer  der  mittelitaliachen 
Volker  eifrig  beschäftigt,  und  man  darf  hoffen,  dass  die  hierbei  gewonnenen 
Resultate  in  dem  bereits  angekündigten  Werke  „Mittelitalien  vor  den  Zeited 
der  römischen  Herrschaft  in  seinen  Denkmälern  dargestellt'*  bald  zur  Oef- 
fentlichkeit  gelangen.  Vgl.  Nekrolog  in  d.  Augsb.  Allgem.  Zeit.  5.  Febr. 
n.  36.  S.  286. 

[868]  An  dems.  Tage  zu  Finsterwalde  Dr.  Ckr.  Avg.  Burdach,  praktischer 
Arzt  daselbst,  Vf.  der  Schrift  „Mineralquellen  im  Fiussgebiet  der  Neisse, 
untersucht,  beschrieben  u.  s.w.*'  1822,  und  verschiedener  Aufsätze  in  Gräfe 
0.  Walther^B  Journal  d.  Chir.,  in  Hvfeland*a  Journal  d.  Heilk.,  in  Casper*» 
Wochenschrift  u.  mehr.  and. ,  geb.  zu  Lieberose  in  d.  Niederlausitz  am 
24.  Mai  1797. 


Am  30.  Jan.  zu  Hochweitschen  im  Kreisdirectionsbezirk  Leipzig 
M.  Karl  Gfr.  KeUe,  Pastor  sen.  daselbst,  vorher  seit  1802- Diac  zu  Dippol- 
diswalde,  1810^23  Pfarrer  zu  Kleinwaltersdorf  bei  Freiberg,  Vf.  der  Schrif- 
ten „Entwurf  einer  Kirchen-  u.  Toleranzverfassung''  1811,  „Vorurtheilsfreie 
Würdigung  der  mosaischen  Schriften"  3  Abthll.  1812  f.,  „Das  Erwachen  der 
aenschl.  Vernunft"  1813,  „Die  heiligen  Schriften  in  ihrer  Urgestalt,  deiitsch 
u.  mit  neuen  Anmerkungen"  1—4.  Bd.  [mosaische  u.  salomonische  Schriften] 
1816—21,  „Das  menschliche  Wesen  als  Seele,  Geist  und  Wille  dargestellt" 
1822,  „Ophitarum  mysteria  retecta,  oontagH  mjstici  reraedia"  1822,  „Ho- 
mers Ilias  u.  Odyssee  als  Volksgesänge ,   die  bei  Entstehung,  der  griech. 
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Freistaaten  POnten  und  Vdlker  onmeiUlch  auf  beMere  Gedanken  bringen 
sollten,  betrachtet**  1836  n.  ni.  and.,  geb.  za  Dippoldiswalde  1770. 

[860]  An  dems.  Tage  zu  Strassburg  JoK  Ludw.  Herrenschieider,  Prof.  hoaor. 
in  der  facnlt^  des  sciences  der  Unirersitat  and  am  protestantischen  Seminar, 
Bibliodiekar  der  Stadtbibliothek,  als  Schriftsteller  durch  einige  kleine  Bro- 
schüren  bekannt,  geb.  zu  Grehweiler  1760. 

[8C1]  Am  31.  Jan.  zu  Dresden  Alexander  von  MüHtZf  k.  prenss.  Kammerherr 
u.  Geh.  Legationsrath ,  früher  seit  1798  in  fisterreich.  Kriegsdiensten,  dann 
bis  1807  auf  Reisen  in  Westindien  und  Nordamerika,  1808  k.  bayer.  Kam- 
merlierr,  1817  k.  prenss.  Legationssecretair  in  Constantinopel,  seit  1820  Mi- 
nister-Resident n.  Geschäftsträger,  1826 — 28  ausserordentl.  Gesandter  und 
bevoUmächt.  Minister  daselbst ,  Vf.  der  Schriften  „was  darf  Ton  seinen  Für- 
sten u.  Völkern  Deutschland  jetzt  hoffen,  Europa  erwarten?^  1814,  „Manuel 
des  consuls''  2  Voll.  1837  f.,  Bruder  des  k.  sachs. . Geh.-Raths  Karl  ßarrom, 
V,  M.,  geb.  zu  Dessau  1785. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[BGS]  In  dem  am  27.  Jan.  gehaltenen  päpstlichen  geheimen  Consistorium  sind 
folgende  yier  Prälaten  zu  Cardinälen  der  römischen  Kirche  ernannt  worden: 
Mons.  F,  di  Paolo  VtUadicani,  Krzbischof  von  Messina  (geb.  daselbst  am 
2.  Febr.  1780),^  Mons.  J.  G.  Gidod'ni,  Brzbischof  yon  Edessa,  Secretair  d. 
heil.  Congregation  de  Propaganda  fide  (geb.  zu  Cremona  am  4.  Not.  1794), 
Paolo  CoiDte  Mangelli,  Generalauditor  der  R.  C.  A.  (geb.  zu  Forli  am 
13.  Oct.  1762) ,  Mons.  Af.  G.  Serqfini,  Decano  de'  Chlerici  di  Camera  (geb. 
zu  Magliano  am  15.  Oct.  1786). 


[863]  Dem  in  den  Jubilationsstand  übergetretenen  Präses  der 

Facnitat  zu  Pesth,  Dr.  Fr.  Bene,  ist  das  Ritterkreuz  des  Österreich.  kaiserL 

LeopoId^Ordens  yerliehen  worden. 

[864]  Der  Apotheker  Dr.  Ludw,  Frz,  Bley  zu  Bemburg  ist  an  Brandes  Stelle 
zum  Oberdirector  des  norddeutschen  Apothekervereins  erwählt  worden. 

[865]  Die  Professur  der  ausländischen  Literatur  in  der  facult^  des  lettres  zu 
Lyon  ist  dem  Dr.  FUchkoff  übertragen  worden. 

[866]  Die  erledigte  Professur  der  theoretischen  und  praktischen  Baukunst  an 
der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien  ist  dem  Architecten  und 
Redacteur  der  Bau-Zeitung  Lvdto,  Förster  übertragen  worden. 

[867]  Der  Tor  anderthalb  Jahren  zum  Fürstbischof  yon  Breslau  erwählte  Erz- 
priester und  Ehrendomherr  R,  J).  Knauet  zu  Habelschwerdt  ist  in  dem  päpstl. 
geheimen  Consistorium  am  27.  Jan.,  d.  J.  als  solcher  bestätigt  worden. 

[8<»]  Der  bisherige  PriTatdoccnt  in  der  medidnischen  und  philosophischen 
Facultät  der  Universität  Leipzig,  Dr.  med.  Berm,  Lotze  ist  zum  ausser- 
ordentl. Professor  der  Philosophie  ernannt  worden. 

[869]  Der  Buchhändler  C.  L.  F,  Panckoucke  zu  Paris  ist  in  Anerkennäng 
seiner  durch  die  Herausgabe  des  voluminösen  Werkes  ,,Bib]iotheque  laiine- 
fran^aise*'  um  die  Verbreitung  einer  genauem  Kenntniss  der  römischen  Lite- 
r^tar  in  Frankreich  erworbenen  Verdienste  zum  Officier  der  Ehrenlegion 
ernannt  worden. 

[8TO]  Der  bekannte  Alterthumsforscher  Desire  Raoul  Rochette  zu  Paris,  Mit- 
glied des  Instituts ,  hat  das  Ritterkreuz  des  k,  b.  Verdienst-Ordens  vom 
heil.  Michael  erhalten. 

[871]  Der  bisher.  Oberlandesgerichtsrath  von^  Schr$tter  zu  Bromberg  ist  zum 
ersten  Director  des  Criminalgerichta  zu  Berlin  ernannt  worden.' 


268  UniversUätmackrickten.       [1843.   Heft  6*] 

[m]  Der  aU  Cooiponist  der  Opern  ,^eiizi''  und  ,,der  fliegende  Holländer** 
bekannte  Moaikdirector  Richard  Wagn^  ist  als  zweiter  Kapellmeister  bei 
der  k.  musikal.  Kapelle  zu  Dresden  angestellt  worden. 

üniversitätsnackrichtefi. 

[an]  BAltob  Auf  der  vereinten  Friedrichs  UniTersität  Halle -Wittenberg 
befanden  sieb  i^  letzten  Sommerhalbjahre  674  Studirende.  Von  diesen 
waren  am  Schlüsse  desselben  178  abgegangen,  und  die  Gesammtzahl  der 
immatricuürten  beträgt,  da  bis  zum  21.  Dec.  Tor.  Jahres  171  hinzugekom- 
men sind,  in  diesem  Winterhalbjahre  667.  Von  diesen  gehören  der  theolo- 
gischen Facultät  an  424  (317  In-  und  107  Ausländer),  der  juristischen  81 
(73  In-  und  8  Ausländer),  der  medicinischen  107  (72  In-  und  35  Auslän- 
der), der  philosophischen  55  (45  In-  und  10  Ausländer).  Hiernächst  be- 
suchen die  Universität  8  nicht  immatriculirte  Chirurgen  und  3  nicht  imma- 
triculirte  Pharmaceuten ,  so  dass  an  den  Vorlesungeu  überhaupt  678  Studi- 
rende Theil  nehmen. 

871]  yyflraburg.  Die  hiesige  Universität  zählt  in  diesem  Winterhalbjahre 
\Vl  Studirende,  32  mehr  als  im  Sommersemester  1842.  Von  diesen  studiren 
Theologie  96  (87  In-  und  9  Ausländer),  Jurisprudenz  87  (84  In-  und  3 
Ausländer),  Cameral-  und  Forstwissenschaft  20  (sämmtlich  Inländer),  Me- 
dicin  152  (66  In-  und  86  Ausländer),  Chirurgie  6  (2  In-  und  4  Ausländer), 
Pharmacio  7  (sänmitlich  Inländer),  Philosophie  und  Philologie  H4  (138  In- 
uud  6  Ausländer).  Die  medicinische  Facultät  hat  neuerdings  einen  ansehn- 
lichen Zuwachs  ihrer  Lehrkräfte  durch  die  E^rrichtang  zweier  Lehrkanzeln 
erhalten.  Es  wurde  nämlich  ein  eigener  Professor  för  Zoochemie  in  der 
Person  des  Dr.  Scherer,  einer  Schülers  Liehigs,  angestellt,  fSr  pathologisch^ 
Anatomie  und  f0r  praktisch -demonstrative  Darstellung  bei  den  klinischen 
Leichenöffnungen  der  Privatdooent  Dr.  Mohr  zum  ausserordentl.  Professor 
(vgl.  No.  487)  ernannt.  Auch  für  Experimentalphysiologie  wurde  eine  nicht 
unbedeutende  Summe  in  den  Btat  der  Universität  aufgenommen. 
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Theologie. 


[giSl  VorfeaiHigeft  ther  Weeen  nnd  Getchidii«  ddr  Refbrmatfon.  Vm  Di^ 
K.  R.  BuHibMli,  Prot  k  ^biueL  5.  ThL  Lciprig,  WaMjBMnrfacli» 
Büchh.     1842.    XII  u,  510  8.  gr.  a    (2  Thlr.  15  Ncir.). 

Auch  Q.  d.  Tit:  Der-  MradgeUiche  Proteftaatkiniia  iä  aalner  gMdüclit« 
liehen  fiiitwickking  in  einer  Reibe  Ton  Yorleenagen  dargestellt  toa  o«' •*  w« 
3.  Thi^    Creschichte  der  nenern  ZeiC    (1.  ÜAifte.)     . 

■  *    •  • 

Ferner  n.'d.  Tit.:  Die  Kirchengescbichte  dee  18«  mpA  19.  Jabfh.  sua  d«|R 

Standpunkte  des  erangeliachen  Protestantiaoiua  betrach^t^  in  einer  Reilia 
von  Yorlesungen  von  u.  ■.  w.     1»  Thl.    *  '    '. 

's'  •  • 

Es  "wiBttie  tÜbefHmAg  sein,  ftber  dieMo  ncneii  und  der  Andern 
tntig^  des  Vta;  nach  yorldteUn  Thell  ebies  Wierkes^  da&  «it  den 
Erscheinen  jedes  einselnen  Thelies  immer  höher  In  der*  Achinnir 
Aes  Pöhlicams  gestielten  ist,  ansfilliilich  xn  sfirechen.  JDIe  Art 
nnd  Weise  des  Vfs.  nnd  der  Charakter  seinea  Backe»  rind  berdfta 
hinlänglich  bekannt,  imd  wenn  ja  ein  Unterachled  awischei^  dieseM 
Theile  imd  den  früheren  Statt  findet,  so  liegt  er  darin,  das»  mit 
dem  Werke  auch  der  Vf.  seihst  fortgesehrittai  ist,  und  bei  fort** 
daoemd  gleichmässiger  Sorgfalt  des  Stoffes  nnd  irenem  Fleisoe 
in  Benntzang  der  Hülfsmittel  (anch  hier  ^deder  faisireilen  nnge- 
drnckter  udnuidlicher  Quellen  S.  175  ff.)  kimer:  mAr  Yet-^ 
trantheit  mit  seiner  Aufgrabe,  Herrsckaft  tiber  den  Gegenstand 
nnd  Sicherheit  in  Därstellang  desselben  gewonnen  hat.  Zum 
w^gsten  möchte  Ref.  das  ediOhte  Interesse,  mit  welchem  er 
diesen  Band  gelesen  hat,  nidit  allein  der  stärkeren  Anaiehnngo- 
kraft  zuschreiben,  welche  der  Gegenwärt  näher  liegende  Zeitr» 
räume  schon  in  sich  seihst  tragen*  Der  reiche  gediegene  Inhalt 
des  Ganzen  !ist  diessmial  in  22  Yorlesongen  rertheilt,  und  hält  snoh 
zumeist  (Ausnahme  ist  z.  B.  die  Geschichte  der  Zillertfaaler  bis 
auf  die  neueste  Zeit  S.  71,  vgl.  auch  S.  478)  innerhalb ;  des  ta-. 
rigen  Jahrhunderts.  Die  4  ersten  Vorlesungen  behanddn  die  jetxt 
,  schon  minder  bedeutende  äussere  Geschichte  des  Protestantismus^ 
wobei  der  Vf.,  namentlich  bei  der  DärsteUung  der'  Sdzhn^ger 
Auswanderung,  gute  Gelegenheit  liat,  seine  Gabe  lebendiger  Schiin 
derung  in  Anwendung  zu  bringen*    Gleicherweme  in  -dem  Gemälde 
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ieu  Lebens  und  .der  Sitten  in  DeotscUand  in  der  ersten  Hftifle  des- 
1&  Jakrli.,  na  welchem  ihm  Friedrich  Wilhelm  I.  raa  Preassen 
die  Hanptfiirw  bietet  (Vorlesonir  &)•    Hiermit  ist  der  Uebergang* 
mr  famem  Geschichte  gemacht,  in  welcher  die  gr^genseitigen  Yer- 
hiltobse  der  froteatantlBohen  Kirchen  (YcMrlesnng  6)  aad  der 
Pietimnas  nach  seinen  Licht-  und  Schattenseiten   in  der  ersten 
Hälfte  des  JiJirh.  nnnftchst  {geschildert  werden  (Vorlesong*  6—9}. 
Die  10.  nnd  11.  Yorlesung  bringt  die  Anfkl&hingsTersac&e  der 
Mdindisdien  Philesophie  imd  ihre  Einwirkung  aitf  Dent^eUanda 
allgemeine  literarische  Zustände  znr  Sprache,  woran  sich  in  der 
12.  eine  speclelle  Darstellung  der  glelchzeiUgen  Bewegung  auf  dem 
theologischen  Gebiete  schliesst,  die  in  der  13.  noch  specieller  Lessing* 
md  seine  so  wichtige  Wirksamkeit  im  Auge  fasst.  Die  sogenannte 
Anfklirnngsperiode  in  Deutschland  und  die  gedrflckte  Stellung*  der 
Theologie  n  derselben  theib  in  Vertheidignng,  theils  in  Läuterung 
de»  LebbegrUTs  bilden  den  Gegenstand  der  3  nächstfolgendeaVorle* 
sangen.  Ton  hier  ans  wendet  sich  die  Darstelfaing  wieder  dem  Positl- 
ren  nnd  den  lUchtangen  des  Jahrb.  zu,  in  welchem  Aeses  das  yor- 
herrschende  Prindp  bildete.    Vorlesung  17 :  Emenerong  des  Pie- 
tismus, namentlich  in  Sflddeutschland.    Vorlesung  18  und  19:  Zin- 
nendorf und  .  die  Brfldergemeinde.    Vorlesung  20 :    Die  Gebrftder 
Wesley  und  der  Methodismus.    Vorlesung  21  und  22:    Sweden- 
borg und  die  neue  Jerusalemskirche,  und  Sie  gleichfalls  im  prophe- 
'tiichen  IKnne  thätigen  Jung-SUIluig  und  Larater«    Besonders  die 
TOB  dem  letzteren  nach  allen  Selten'  hin  gegebene  Schilderung 
wmm  ah  im  höchsten  Grade  ansprechend  hezdchnet  werden,  ob- 
wohl der  Vf.  sdnf  .Sdhwächen  kehiesweg«  yerschweigi  und  be- 
mäntelt. --<-  Schliesslich  noch  einige  Bemerkungen,,  die  sieh  an  den 
tfesem  Blande  besonders   beigegebenem   nenen  Titd   anknüpfea 
mägen«.  Nicht  ah  ob  uns  sein  Vorhandensein  überhaupt  anstössig 
wäre;  denn  es  bt  sehr  zu  billigen,'  dass  einzelne  Abtbeilungen 
nmfangreicherer  Werke  auf  solche  Axt  engeren  Leserkreisen  nUier 
gerückt  werden;  allein  seine  Abweichung  von  dem  filtern  Neben** 
lilel  scheht  uns  nkht  eben  angemessra,  ja  sogar  unricbtigi^    Der 
Titel  ist  die  Firma  eines  Buches,*  und  hat  anzuzeigen,  was  dafin 
sn  ünden  ist    Der  vorliegende  aber  leitet  in  doppelter  Beziehung 
Irre.    ErstHcb  scheint  die  Angabe:  „die  Kirchengesdtf chte  des  1& 
nnd  19.  Jahrh.^  zu  grossem  Erwartungen  von  dem 'Umfange  des 
hhaKs  zu  berechtigen,  ab  wirklich  erfüllt  werden.    Der  Vf.  be- 
handelt ja  nur  und  zwar  nicht  einmal  vollständig  (die  GescUcbte 
der  Ausbreitung  des  Christenthums  ist  gar  nidit  besonders  berück- 
fliiditigt  S.  505)  die  Geschichte  der  iffotestantbdien  Kirche;  die 
der  katholischen  und  griechbchen,  welche  in  den  nächstvorberge- 
kenden  Bänden,  h  so  weit  sich  hier  Lehenszeichen  ehes  dem  Pro- 
testantlanus  analogen  Gebtes  kund  geben,  dlnen  nicht  unbedeu^ 
tenden  Theil  des  Inhalts  bildete,  bat  er  eigenem  Bekenntnbse  zu- 
folge (S*  504)  zwar  anfänglich  zu  behandeln  beabsichtigt,  aber 
Mangel  an  Seit  später  unterlaifeen«    Sodann,  wenn  es  hebst: 


I 


,,Mis  clem  Standpmiete  des  ernng^Hta^m  Pr«ieg(imtlMi«i  ietnielH 
tei^,  denkt  dock  woM  jeder,  der  mil  dem  Werke  md  des  Vtm 
Weise  noeb  nicht  bekamt  ist,  weniger  an  Danstellan^en  ans  der 
BrcliengeseMdite)  als  an  Reflexionen  flker  dieselbe,  die  dareÜ 
eine  bestimmte  Ibleksieht  geleitet,  aof  ein  g«iilsses  Prfeie^  be-^ 
grttndet  irerden,  etwa  In  der  Art  ron  Tzsdllmers  bekanntet 
Schrift:  Prstestantfsmns  and  Katbolieismas  ans  den  Standpimcte  der 
Politik  betrachtet  Wesshalb  hat  alss  der  Vt  nfehl  eine  %yr^k^ 
missige  Umgestaltsng  des  ilteren  Kebentitels  rorgenngen? 

[87«]  Erangelbche  DogmaUk  Ton  Dr.  Karl  MtuteB    3.  verbeat.  AiÜL  Lelp^ 
tig,  Breitkop#  n.  Hartel.    1841    XVI  u.  5)0  8.  gr.  8.    (9  Thlr.) 

Auch  XL  d.  Tit.:  Theologisch  akadenuache  Lehrachriften,    3»,Bdi     -    ., 

Die  3*  Anflage  des  Hase^schen  LeMin^es  steht  der  ^.  rmt 
1838  wdt  naher,  als  Aese  der  1*  von  1826b    IHe  Aendertfng^eti 
Mnd  fast  nm  formale,  während  der  ümfhng  nicht  unans^lich  ver^ 
mindert  werden  Ist,  theOs  dsrch  häufigere  Be«lehdBgen  aaf  das  klr- 
cheagesohlehfllche  Lehrbodh,  theils  dnrch  Besel%ong  alles  dessen, 
was  vom  Bangef#ste  der  ersten  BearbeHung  noch  i^hen  gcblteben 
war.     (Die  2.  Anflage  nmfassle  ,949  Setten.)    Die  Vorrede  Ist 
rem  34  I>ec«  1841  datiirt,  was  wegen  der  neuesten  Uteratar,  n6 
weit  sie  Uemacb  angelMirt  werden  konnte,  tfertlcksicMigong  ret^ 
langt    Inhalt  nud  Tendenn  dieser  Glanbenslehre  sind  «war  dem 
theol.  Pnblicitm  dilrch  l&ngeren  Cerbänch  hlsreichend  bekannt  ^  i^M 
wird  es  kein  «berMsMges  Geschäft  sein,  Geist,  Farbe  Charakte^ 
des  Bachs  bn  Terhaltnisse  ^r  theöl.  ZeMilldmig  n&her  Ins  A*g^ 
zn  fassen,  da  es  nicht  wenige  Theologen  gMi,  welche  Inl  dogml 
Vrtheile  ongesan  xn  sebi  pflegen,  nnd  (rieh  ndt  den  allgemeinsten 
ClassMcalion^  begnügen,  ohne  efgenthflmBche  wIssenschaftL  Indl- 
ridaalit&ten  als  das,  was  sie  rind  nnd  sein  wollen,  nAer  zu  eha-^ 
rakterlslren.    l>er  Vf.  Ist  des  SchelUsgfani^mis  (ans  der  ersten 
Periode)  geziehen  worden,  erklärt  Jedo^  selbst  ffiese  Ankfage-  fäi^ 
verschiolleB.     Ob  die  1.   Auflage  Ton  diesem  Vorwurf  gerdntgt 
werden  kdnne,  mag  mit  Grand  benweifelt  werden,  obgleich  He 
Tielen   CensurMcken  dort  an  nicht  wenigen   und   entschddenden 
Stellen  bi  Ungewisshett  lassen«    Dem  Jugendlieben  Enthusiasmus 
darf  ittdess,  auch  wenn  er  nrrt,  Manches  nachgesehen  werden,  der 
Vf.  Ist  settst  „ziemlich  ui*armherzig^  in  der  2.  Auflage  gegen 
denselben  rerfabren.    Bieser  Dnrchgangsfiunct  ist  längst  überwunü- 
den.    Und  zwar  ist  es,  wie  nattrflch,  in  der  Lehre  ron  iet  Sönde^ 
*    wo  der  frühere  Standpunöt  Tcrlassen,   und  nach   „ehiem  inneren 
schweren  Kampfe  (der  nun  schon  lange  hinter  dem  Vf.  liegt)  hart 
abgebrochen^«  werden  mnsste.    Der  Vf.  rerwirft  die  Ansicht  vcfn 
der  Sflnde  als  dncm  natnriichen  Durchgangspuncte,   oder  gar 
als  einer  nothwendigen  Erscheinung  am  Menschen  nrft  Bnt-»- 
schiedenheit  und  damit  (bs  ]^ntheistische  Elemenf.    Die  Erbsflnde 
nksünA^Ae  Anlage  der  tiimvidnen  in  höherem  oder  gering^MretH 
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Cteie  gMI  «rill,  h  kehen  $aiierem  Shiie,  tam  VLuAj  ab  eine 
Mdingbire  ThatMcke)  welche  über  alle  ErfahruBg'  Uiiaas  slcli  in 
tfe  enl^-ÄMÜikge  Aseres  GeacUechte  rerli^  als  du  Ph&naiiiea^ 
4a0  iwar  gesdddiUich  aaehg^ewiesen,  philosopUscb  aber  nach  seinem 
ürapnmee  nioiit  nekr  erklM,  noch  in  sdnen  ersten  Entdtebnngs- 
frflnden  anfgeaeigt  werden  kann.  Denn  pUlosopblscb  den  Ur* 
aprong  der  ersten  Sttnde  aadiweisen,  biease  nichts  anderes  als 
deren  KoUiwendiKkc^  durtbon,  wondt  die  relatiye  Freiheit,  somit 
die  Sonde  al9  SlUide,  anfgeboben  sdn  würde«  Den  Sändenfall 
erklärt  er  indess  in  gewissem  Sinne  zugleich  ffir  den  Anfang  aller 
menschl.  fiescbicbte  nnd  Entwicklang,  als  solchen  auch  anerkannt 
(Gen.  3,  7*  22  IT.):  dennoch  vor  dem  Gewissen  und  m  der  Sage 
als  dasjenige,  was  da  nicht  sein  sollte.  Die  Religion  bedarf  nach 
der  Aimicht  des  Vfs.  weder«  hinsichtlich  des  Menschen  noch  hin- 
richtlieh Gottes  dner  andern  Erklimng  des  BOsen,  als  dass  seine 
Möglichkeit  notbwendig  ist^  damit  geschaffene  Freiheit  sei,  seine 
Whrklichfceit  aber  dordi  des  Menschen  Schuld*  Die  Mehrzahl  der 
gegenwärtigen  wissenscbaftl.  Theologen  whrd  sich,  natürlich  nicht 
ohne  Modiltcationen,  dieser  Ansiebt  Tom  Busen  aone^en,  welche 
kefaieswegs  neo  ist,  was  Jedoch  in  dieser  Materie,  die  so  oft  tief 
nnd  erschüpfend  behandelt  worden,  auch  nicht  mehr  möglich  ist.  Wir 
haben  diesen  Panct  hervorgehoben,  weO  er  als  wesentlich  and  lei- 
tend für  das  Urtheil  angesehen  werden  moss,  ReUglon  ist  i&a 
VL  das  Leben  in  der  Liebe  Gottes.  Diese  Liebe  ist  aber  möglich 
nnd  nothwend%  für  den  Menschen  nach  der  relativen  FreOieit, 
die  derselbe  avge^ebaffen  erhielt,  die  er  aber  firellicb  ndssbraachen 
kann,  da  die  Möglichkeit  der  Sünde  von  Frdhdt  nicht  trennbar 
ist,  letztere  auch  phne  jene  Möglichkeit  nicht  Freiheit  sein  würde. 
In  der  Dogmatik  soll  &b  die  Liebe  Gottes  als  Erkenatniss  äns- 
aem.  Nur  dasjenige  ist  nach  dem  Vf.  (der  hierin  an  Schleier- 
macber^  wie  ^ch  sonst  öfter,  sich  aascbliesst)  in  den  Urkunden 
des  ChristentbuBKi  nnd  der  Khrdie  für  religiös^  Wahrheit  zo  hal- 
ten, was  Ausdruck  des  religiösen  Lebens  ist,  and  als  Mittelglied 
den  Zosammenbang  seiner  wissenschaftlichen  Darstellung  bedingt. 
(Durch  d^e  letztere  Behauptung  könnte  indess  auch  vieles  rein^ 
Scholastische  mit  ein^m  Scheine  von  Recht  hinein  gezogen  werden») 
Es  whrd  gestrebt,  die  F<nrderangen  der  Vernunft  mit  den  Bedürf- 
nissen des  Gefühls,  die  religiöse  Selbstständigkeit  mit  dem  kirchli- 
chen Gemeinsinne  als  einig  darzuthun.  —  Die  Darstellung  ist  prSkg- 
nant  und  geistreich,  nur  bisweilen  allzu  kurz  und  springend.  Wenn 
gleich  ein  theol.  Tadtus  uns  Noth  tbut,  so  darf  ein  solcher  doch 
niemals  dunkel  werden*  Ref.  kann  abar  aus  seinem  Kreise  versi- 
chern, dass  ihm  öfter  junge  Theologen  geklagt  haben,  die  Hase- 
scbe  Darstellungswdse  werde  durch  allzugrosse  Concislon  änigma- 
tisch,  nnd  schwierig  ohne  Noth,  da  selbst,  wo  die  Idee  wohl  eines  kla- 
reren Ausdrucks  fähig  gewesen  wäre.  Gelehrte  von  Fach  werden 
4Bese  Klage  nicht  theilen,  für  de  allein  hat  aber  doch  der  Vf. 
nicht  schreiben  wollen.    Zwar  sagt  er  in  der  Vorrede,  ea  sei  sein 
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hArimAy  nUiikt^butt  ihmweidg^  •»  Aadüfe  immdht 
Snien  miAteny  dtocb  wird  dnre  Aemmenmg  «clmtrlieh  hi  reUei 
Enwte  ztt  Behnen  sein,;  d»  er  Jn  dien  deii  mit  dem  gf§BBertm 
ihtol*  Poblionni  veriumdelt,  and  tehe  DognaAik  ftr  ein  Sttek  der 
akademisdben  Tlieeio|^ie  des  19.  Jiiak.  im  wissensohnftl.  Zasnan» 
nenlua^e  erkllrt    Dm  Wakre  sn  der  Sadie  kt,.  dass  die  Hase'* 
seilen  L^rbtelu^r  den  Leser  aneh  M  ninder  liedeotonden  iPnneteA 
m  eine  ^vrisse  nicht  inner  woUUuiende  feridanerode  Anye- 
spannUieH  des  fieisles  yersetien,  weUe  nlckl  irekörif  süi  Ral»- 
panden  nnd  ^etchsam  Erqdcknngsnionenten  nack  enrmg'eneni  Kb^ 
saltate  -wecksett;   Momente ,  die  man  als  die  Seele  erMlend,  an 
ketrackten  kat,   nnd  die  ein  Tkeil  des  Pdblienms  fordert.    Da% 
was  kfer  gemeint  ist,  wird  z.  B«  in  Knapp's  CMankenslekre  gegt^ 
ken.  Doek  der  Vf.  iiat  sick  nan  einmal  gewöknt  so  xn  scknAen,  ml 
man  darf  anck  den  UnterscUed  awiseken  Handknek  nnd  Lekr« 
kuck  .Oiekt   tlkerseken.     In  der   doipn^igeBckiektl.  Bnt^cklmig' 
kesondtrs    kei    den    Sekolastikem    nnd   älthtkerisdien   Bogmäti« 
kern  Iftsst  er  mit  rollem  Redit  bnmer  nur  efaiige  Beprisentantcn 
statt  Vieler  reden ,  um  eine  desto  grfindlickere  Bekanntsckaft  oft» 
den  Gkoragen   einer  Zeitriektmig  kei  sehen.  Lesern  efaumMton«^ 
Bie   Tiden  klekien  Paragraphen  der  frfikeren  Adlagea,  die  wir 
kesonders  in  der  Efaddtong  stdrend  fanden,  sfaid  in  jdioser  3»  i» 
grossere  znsammen  gezogen  worden.    Ref.  siekt  kierin  eine  sekr 
wesentlicke  Verkessemng.    Man  iiat  diesier  Glaakenskfcre  kiswdien 
den  Vorwarf  gemackt,  d^e  exegetiscke  Partie  sei  darin  nickt  atsrei- 
ckend  lidimidelt.  Hiervon  ist  mir  so  viel  riektig,  dass  der  Vf.  mit  wis-* 
sensckaftHeher  Strenge  Exegese  nnd  Dogmalik  ans  einander  küt, 
nirgends   daker   sell^ttständige   exegeU   Dntersncknngen    anstellt, 
nur  die  Resnttate  nnd  diese  in  grdsster  KArze  mit  Verweisnng  anf 
die  hikL  Kommentatoren   giei»t;     Dem  Dogmatiker    als    sokken 
dürfte  daraus  kein  Vorwurf  erwacksen,  da  je  erkeklicker  in  unserer 
Zelt  die  Erweiterung  des  wissensckafU.  Stoffes  in  riolen  DisciplI- 
nen  ist,  um  so  sch&rfer  auck  die  Sichtung  des  Fremdartigen  von 
dem  Eigentklimlicken  Ipf  diesmi  selkst  sein  muss.    Die  Eintkeilung 
der  gesammten  Dogmatik  in  Ontologie  (Antkropologle,   Tkeo- 
logie)  und  Christo  legi  e;  ist  #war  in  dieser  Folge  kekieswegs, 
neu,  da  nnter  den  Neueren  z.  B.  Aognsti  damit  Vorangegangen. 
Wokl  aber  erscheint  der  Ausdruck  Ontologie,  'wdcher   nack 
geskkertem  S^achgebnlnclie  inr  dnto  wichtigen  ThoBe  der  spe- 
culatiTcn  Philosophie  ai^rehM,  klar   störmid  und  dlrOe  weder 
etymologisch  noch  historisdl  zu  reditfortigen  sein.     Anck  sieht 
man  idckt  ein,  warum  Anthropologie  und  Theologie,  als  coordi- 
nirte  wissensdiaft].  Körper ,  itfiter  dieser  hier  fremd  ersckdonden 
Betfteichnung  aFs  ufiter  dner  höheren  Emhelt  snbsnmhrt.  werden  trol- 
len.   Mensch,  Gott,  Christus  sbd  die  drd  Hauptobjeete  den  christL 
Glanbenskhre.    Es  ist  natürlich  und  dem  fortschrdtenden  Ideen- 
gange entsprechend,   die   menschl.  .Zustände   voran  zo  ^hicken, 
oder  von  der  firfahrungdmsis  aosiiugdien*    A«di  gidiA  4le.lJntef-^ 


mUMm%  y^  idligiMe  Ldben  im*  den  Ueal€^>  ofcd  „HMh  dar 
WkkHcUDeii*^  cin^  fchr  feftUige  Mdite  SiBtlidlan§rt  w«np  aldi 
die  Lekr«  tob  dem  göttL  Bkcnbilie  und  rim  der  Stade  pviseBd 
MteBiel  Södami  M  selir.  lofeenswerth,  das«  in  die  Theofai^ie 
iridii  die.  i^elRuinite  ReligimiqpUlosopUe  lucb  der  Uiüitte  nnii^ 
eÜMT  iDogmatiker  Unefagesogea  wird,  wodurch  gerade  e»  zu 
geeekelieB  ptegi,  dM>  das  eigentlifimUch  ChristUdie  dier  Glaa-- 
beodc/lire  rendacht  wird.  "—  Die  Dogmengesdiiekte  Terweiset 
der  Vf.  mÄ  ihrem  aUgeneiaea  TheDe  in  die  KirchengeseUchte, 
mA  dem  apeddlen  in  die  Dogmatik,  wlU  aber  keineswegs 
die  grease  Bedeatomg  einer  j^gesonderten  tieferen  Bdhand-* 
hmg.  der  Degmengeadilchte  In  nnserer  Zeit  rerkennen»  Was 
die  philos.  Untersnehangen,  welche  der  VL  stets  in  idlilicher 
Wieise  ten  den  fcistorisehen  Darstellangen  trennt,  anlangt,  so 
miisea  wkr  aierktmiend  erw&hnen,  dass  die  dunkle  nnd  abstrase 
Sfridie  der  modernen  Speenlation  nirgends  gefonden  wird,  durch 
wielde  man  statt  Bachen  Worte  in  erhalten  plegt.  Obsdton  dao 
VetstlBdnisa  durch  ttberroissige  Kürae  nicht  selten  erschwert  wfard, 
ist  dock  überall  auf  Fasslichkeit,  nnd,  wenn  man  es  sagen  darf, 
auf  menscklichen  Ausdruck  auch  m  den  höchsten  fi|ih£ren  des 
Denkens  gehalten.  IMe  geistreiche  Darstellung  des  Yfs.  weiss 
stißts  einen  Ausweg,  und  bei  dem  gross<m  Sprachtalente,  wekhes 
et  besitat,  mnsste  es  geschehen,  dass  er  anch  da  sich  zu  helfen 
wuaate, '  wo  der  minder  Gewandte  einfach  sdbie  Unwissenheit  efai^ 
gesteht  Ueberall  erbSckt  man  das  Bestreben,  Alles  bei  de& 
alten  ähristl.  Schriftstellern  ron  Innen  heraus  so  oonsirniren, 
ein  Bemüheil,  welches  diesem  dogm.  Lehrbudia  ekie  besondre 
Bigelithttmlichkeil  und  ein  nicht  geringes  Interesse  reileiht.  Die 
Trtnltätslehre  ist  Init  einigen  a|ideren  dogmatischen  Lehren  anhangs^ 
weise  hehahdeK,  sngleidi  als  Summa  und  Besdihss  der  Christo«- 
logie«  Fleek, 

Jorispradenz. 

pn}  IHft  LeHrcTvon  der  utovordenklichSn  Seit.  Blne  von  d«r  JariiienfaoalCie 
v^  B«id«tt>9i«  s^kcvnte  PreiaMhiift  ron,  Dr.  Atom.  FwkbdUlmiemi  Mar^ 
Iwg,  ElwerC    1843.    Xu.  101  S.  gr,  8.    (15  Ngr.) 

ühi  l^ebentitel  bezeichnet  das  rorUegende  Heft  als  ersten  Theil, 
wekher  die  i>ogmengeschkhte  imdr  das  römische  Recht  betNmdelt, 
die  Yorrciie  die  ganse  Schrift  als  eine  UmarbeitMig  der  iMein. 
Dissertation  des  Vfs.  UnrerkoMd^ar  Ist.  Vor  Allem  der  EMnss, 
den  r.Savlgay's  Behandlung  dieser  Lehre  gehabt  hat,  so  däss  die 
Btklärang  dferFMle  des  römischen  Rechts  —  weitlänftiger  freHich, 
^j^^*  ^*  ^^^  *^  ^^  colonlca  mehr  im  Vorb^geben  gesagt  hatte 
---*  Mchotts  Sicht  abweidit  und  iitöoweit  hier  öbergangeA  werden 
^^  a  v^^^  Ajideotnng  r.  Savigny's  (Syrern  d.  R.R.  l.Bd. 
voit^S.  JOM;)  seMkt  für  den  \t.  maassgekond  gewesen  m  sein^ 
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aer  swär  mMcM  ehe  iwgm^mMMMkke  IhiMBmig  mA  im 
Pfiilc^^  rmmUdj  Mk  tlket  mit  einer  eltfoiididgisdieii  Dantek 
loDI^)  wdcher  tit  üt  eioaeliieB  AktfchidMe.  di^  aUfendME« 
Benerkim^a  rwnugmMM  werden  ^  beprtgte«  Du»  Bcaiitat 
sittd  5  Yenrehiedene  Hanptaasiditen,  later  welchen  der  Vf.  die>e-r 
tt^e  hcnrothMy  iromach  onrordenklkke  Zeit  die  Stdk  cfeer 
lex  specialis  oder  eines  piirilegfi  rertritt^  also  niclit  Moan  die  Ter* 
madiiin^  eines  jostns  titnlas  und  bona  fides  oder  einen  jostas  tita* 
Ins  begründet,  oder  als  Verj&hning  oder  Beweismittel  des  Ef^en- 
thnms  anxnsdken  loL  Diese  wirjl  non  an  den  dtel  rtaiscben  Fal- 
len nacbge wieseil  9  deren  gewissermaassen  poblicistisclien  (Aarakter 
der  Vf.  nach  r.  Savignj  anerkennt 

[67B]  Das  Recht  der  Forderungen  nach  Gemeinem  und  nath  PranisiadMai 
Rechte,  mit  Rücksicht  auf  neuere  Gesetsgebungen,  Idstorisch-doauitlick 
dargestellt  Tön  G.  F.  Xooll^  O.L.G.Rathe  u.  Pürstenthoms-Gerichta&rector. 
3.  u.  letzter  Bd.,  enthaltend  die  einzelnen  Obligationen.  Breslau ,  Aderiioltf. 
1843.    X  u.  1028  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  W  Ngr.) 

Hit  diesem  d»  Bande  ist  nnnmebr  das  scb&tzbare  Werk  von  Koch 
Tollendet,  tber  dessen  frühere  BMide  wir  bn  Repertor«  der  geü 
deutschen  Lit.  Bd.  XXVII.  Bfr.  257  berichtet  haben,  imd  den  sich 
gewiss  ein '  bedentender  Einflnss  voraussagen  Iftilst«  Haben  doch 
jetzt  schon  viele  preussische  Jnristen  erkannt,  dass  —  die  Fraeo 
nber  die  Vortreflichkeit  oder  Mangelhaftigkeit  des  allgeni«  Land^ 
rechts  gants  bei  Seite  gesetzt  ^  die  Wissenschaft  Weiter  als  auf 
die  Materialien  nnd  Vorarbeiten  des  parUcnldren  üesetzbochea - 
zmrOckgehen  mtsse ,  dass  das  Gedeihen  eines  wenn  anch  noch  s# 
gesunden  Bannies,  nicht  blos  voii  der  BeschulTenheit  derVTnneln^ 
sondern  anch  von  der  Kenntn!s£(  nnd  Behandlung  der  Unterlage 
und.  des  Bodens  abhängt  Und  es  werden  davon  gewiss  noch 
Viele  bei  der  Benutzung  dieser  Arbeit  sich  näher  überzeugen. 
Denn  so  tüchtig  auch  der  Vf.  auf  dem  Gebiete  ded  eemeinen  Rechte 
sich  bewährt,  &t  er  dennoch,  was  ihm  bei  seiner  Vertr&uthdt  mit 
d^  QaeUen  und  bei  seiner  umfassenden  Eenntniss  der  Literatur 
bisweilen  selbst  schwer  warden  mochte,  lediglich  sich  darauf  be«- 
8<;hränkt,  die  wisseniSdiaAüdien  Resultete  in  ihrem  Verhältnisse  na 
d<»i  paificnkurgedetzUchen  Grundsätzen  darzostdleni  wd^el  denn 
freObdiy  da  iha»  der  9}lQk  n^cb  durch  die  Praxis  geschärft  worden 
ist,  eo  nicht  an  Baneirknnge^  über  Inconfe^oenzen  oder  Missve^* 
stänAikis&fe  fehlen  kann«  Beispielsweise  mag  hier  nur  auf  die  Er* 
drtemng  über  inofficioeta  donatio  (besonders  S«  176  Anm.)  ver-< 
wiesen  w^den«  Auf  dasEta^elne  darfRef«  nicht  weiter  eingeben, 
aber  das  Priotclp  mos»  nodi  «rwähnt  werden^  nach  welchem  die 
einneln^  Obligationen  geoiilnet  sind,  theils  schon  wegen  der  Wi<;h- 
i^keit  dlir  Fri«e  für  i»$  moderne  . römische  Recht,  theils  wegmi 
der  deitt  liaftdrechte  eigenthlunlichen  Stellung  der  Obligationen^ 
als  Mittel  nur  firw^tbun^  ebier  Sache  oder  eines  dinglichen  Rechts, 
wondt  tid  von  oeftat  aitfhöreii,  eiiien  sdbststäadigen  Tbell  des 
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MrätmUt  «ä  MfUik  JAek  audi  Jdef  ktnilM.  e«n  km  «ick 
üääenj  ds  der  Vf»  da»  ren  SUbl  an^dfeutete  Sjvtem  Mci%ti0, 
welckM  TÖn  Dr.  t.  d.  FfordUo  weiter  anci^ekBdet  and  sieiidiok  vif  die 
Mdi  io  det  Paadekten  befolgte  Reihenfolge  der  Titel,  als«  auf 
iU  röitil^clt-^i^raktiicbe' Anflickt  gie^rindet  ist,  ein  Sjatem,  das 
rtwQ  aMi  dfe  sämmtlieken  doctrinellen  GriUifle  mid  Vortkeile  bei 
Darst^miff  M  preoaUsdien  Redta  fflr  sick  hat 

•■.  .  •      •    ;         •   .  •  ■         •     . 

•   »  1  •  r 

Anätoniie  und  Physiologie. 

[619]  Knochen-,  Bänder-  and  Knoi:pellehre  mit  Hinweiiiing  auf  die  |!cones 
osteologicae  und  syndesmologicae  von  C.  J.  M.  Laagenbefsk.  ord.  Prof. 
d.  Anat.  u.  Chir.  u.  t.  w.    Göttingen,  Dieterich'sche  Bucbh.    1842.    620  S. 

kjxoh  u.  d.  Tit :  Handbuch  der  Anatomie,  mit  Hinweisung  auf  die  Tconea 
imatpiaicae,.   (Abib.  III.) 

Nächst  dem  diese  Systeme  behandelnden«  Bande  der  SOmmering'^ 
rteheb  Anatomie  ist  das  vorstehend  angezeigte  We^k  das  vol)stän*- 
il%9tQ  und  TpraQgliijbBte^  was  wir  über  Ost^ologie  bab^n.  Yorans^ 
g0sclridk:t  Ist  der  speciellen  Knochenlehre  dieHi^toloj^e  und  Phy- 
alotogie  der  Knochen,  wobei  mannichfache  pathologische  Bemer- 
klingen  nicht  ausgeschlossen  sind.  Bei  der  Beschi^eibung  jedes 
einaelnen  Knochens  ist  die  Ordnung  des  Vortrages  diese :  Ueber- 
litehtlmAllgfkneinen,  Noraenclatur,  Zweck,  Beschreibung  der  ein- 
säen TheSte,.  Verbindungsmittel,  Knorpel,  Bänder,  Muskeln,  Ver^ 
knöftb^rungy.  Bewegung  und  Mechanismus  (und  Luxatioa)  des  Kno-* 
ehen9»;  Vieifßchiedene  Ansiebten  anderer  Anatomen  sind  einer  sorg- 
mtlgeri  Kritik  unterworfen.  .  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  dem 
glanzvollen  Njimev  s^ini^  Vfs*  aiigemes^en, 
*i'  >  •  ••..*■•'  '    •.  .   .       •  ^     .       '.;  .  - 

{9^9]  Br«  K^Oeaterreldier's  anatomischer  AÜas  oder  bildliche  Darstel-- 
4l4Qg  ^e»  menachlichen  Körper«.  Neu  bearbeitet,  mit  30  Tafeln  Vermehrt 
unä  mit  erklärendem  Texte  begleitet  von  M.  P.  Urdl,  pr.  d.  Phil.  u.  Med., 
ausserord.  Prof.  d.  Physiol.  u.  rergl.  Anai.  an  der  Ludwigs-Ma3iifitiliäfi9«> 
Utiiversität  u:  al  w.  1.  und  2.  Lief.  München,  Palm'«  H^uckb. ,  164C$. 
80  Taff.  in  Imp,-Fol.5  XYI  u,  68,  XVI  u.  64  S.  gr.  8.  ft  1  Thlr.  l^Ngr.) 

'  Plaii  uüf  Ansfdlurung  dieses  fflr  un€Nßr<^  8eit  sehen  zu  den  rkost- 
.§piel!gen  Kupferwerkieii  gehörenden  Alias  rand  ebne  Zweifel  den 
Fireunden  änatottSscfaer  Bilderwerke  ton  den  frühem  Oesierrelchar- 
seilten  Tafeln  her  sattsam  bekannt;  Es  genflge  daher  hier  die  Be- 
m<eirkung,^ass' die  Gegenstände  scharf  und ^uUieh  vor  da«i  Auge 
geführt  werden  und  fast  ohne  Ausnahme  richtig  dargestellt  sind« 
Äüf 'Eleganz  hat  dieser  Atlas  keinen  Anspruch  zu  machen,  wenn 
wir  ihn  z.B.  mit  den  Arnoldschen Tafeln  vergleichen/  Bie  1. Lie- 
Ktnl^^  ist  den  Muskeln,  die  2..  den  Knochen  gewidmet^  4äB. ganze 
WeHtwird  um  90  Tafeln  reicher,  als  die  Oestenreickerscke  Aus- 
gabe ;8eltiitin9  iii'  18  Lieferungen  etseheineii.  I>er  erUjbrende  Text, 
w^cl^  ^iif'  einlies  a&atomisclies  Handbui^  bil^den  sali,  •  ist^  kort 
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^efÜMurt  ml  tfiehi  aasser  der  BpecIelleQ  Vesdirdkong  Uatolofbcke 
Abrisse  dar  einaehieii' Systeme. 

[Ctt]  Unicrfttehonf«!!  4b«r  die  Phyfi^IogU  der  Nerreiifiu^ry  von  Dr.  CtooL 
Bmn.  Bfefor,  PriTatdpa  lu  Tfibingen  u.  ■.  w.  Tübiagen,  L«upf .  184^. 
VI  u.  316  S.  «;r.  8.    (1  Tblr.  22»/,  Ngr.) 

Der  Vf.  beseiclmet  in  d«r  Vorrede  den  Inhalt  dieser  fifchrift  als 
eine  Reihe  yon  Ansiditen  tber  die  Physiologie  der  Nervenfaser 
imd  die  firsehefniHigen  des  sinnlichen  Seelenlebens,  die  er  gewon-^ 
Ben,  indem  et  sich  bestrebte,  den  Znsammenhang  der  vielen  serr 
strefiien  Thatsachen  in  dem  Nervenlebfn  w  ermltleln  und  diese 
aof  einfachere  Sätse   anrttcksuftthren.     Wenn   die    experimentale 
Darchforschang  der  Nerrenthätigkeiteu  in.  unserer  Zeit  n^t  Recht 
viele  Aufmerksamkeit  in  Ansprach  nimmt,  so  verdient  doch  Jeden-i- 
falls  auch  ein  solcher  Versach  omfassender  and  einfacherer  Theorie  eine 
rege  TheQnahme,  die  wir,  obwohl  in  manchem  Einseinen  mit  dem ' 
Vf.  flidit  ttbereinstlmmend,  diesem  gat  geschriebenen  and  mannich* 
faltig  belehrenden  Boche  wünschen.    Der  Vf.  handelt  nach  einan- 
der von  der  Anordnung  der  Nervenfasern,  von  ihrem  Reizanstande, 
der  sich  nach  ihm,  worin  er  auch  bestehen  mag,  nicht  durch  eine 
einseitige  Strdnrang,  sondern  nach  allen  Theilen  der  Faser  gleich» 
massig  .verbreitet,  so  dass  eine'  neutrale  Anregwig.der  senstblen 
ebenso  wie  eine  peripherische  der  motorischen  Fasern  mi^lidi  seL 
Er  ^richt  dann  vom  Stfanmungsau^nde  der  Nerven,  der  Reimm«- 
'  empfängUdikelt,  die  sowohl  durch  Ueberrei%ai)g  als  dnrch .  Mategd 
an  Reizung  herbeigeführt  werden  könne,  und  der  excessiven  Reiz^ 
bärkeit,  bei  der  jederzeit  schon  ein  abnormer  Zuatand  der  Nerve»«- 
faser  ^vorhanden   sei.    In   dem  4.  Abschnitte  über  die  periphe- 
'  tische  'Nervenfasergruppe  leugnet  der  Vf.  mit  Recht  die  urspilüng«^ 
liehe  Versdnedenheift  sensibler  und  motorischer  Fasern  und   führt 
sie    anf  die  Verschiedenheit  ihrer  peripherischen  Anordnung   zu- 
rück,   durch    welche   ihnen   der  AngrUfspanct  Ihrer  Kraft,    und 
folglich  deren    Effect    bestimmt    wird.     Ganz    ebenso    wird    bd 
den    SinnesnefVMi    die    ^ecifiscke    Energie    nicht    als    primitive 
iägensdurft,  sondern  als  der  Effect  eines  bestimmten  chrönisdien 
Reizznstandes  angesehen,  der  daraus  entspringe,  dass  jeder  ein- 
zelne Simiesnerv  in  einer  Weise  mit  speeifisch  verschieden  auf- 
nehmenden Sinnesorganen  verbunden  ist,  die  ihm  immer  nur  den 
ZutritI  einer  einzigen  Olasse  von  Reizen  ausschliesslich  gestattet, 
wodurdt  sich  dann  wie  in.  jeder  Gewühhüng  dach  und  nach  eine 
einseitige  Richtnng  des  Innern  phj^alischen  Nervenprocesses  ans- 
bflde.    Nach   emer    weitläufigen  Retrachtung    der   Gef&ssnerven- 
faser    und    der   Verhältnisse    gegenseitiger    Anregung    zwischen 
venchiedenen  Nerven  uiid  der  antagonistischen  Lähmung  geht  der 
Vf.  im  5.  Abschnitt  zu  der  Thätigkelt  der  HBrüfas^  über,  behan- 
dett  nach  einander  Empfindung,  Vor^ttellung,  Anschauung,  den  Mus- 
fcelsinnf  Gefühle,  Redürfnisse,  Verbindung  der  Gefühle  und  Empfiti«- 
dangen )  Einflnss  der  Gewohnheit  auf  Empfindungen  und  Gefühle, 
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ferner  die  Elnwirlnmg'  der  Hlmfaser  auf  sensorlsclie  an^  motorbdie 
Nerven  mit  einem  Anhängte  Ober  Spreehen,  Schrefben,  Lesen;  die 
Energie  der  Himfaser  mit  Bemerknng^en  ttber  die  Versuche  am  6e- 
Urne  lebender  Thiere  nnd  endlieb  nber  einige  Brschefaiingen  des 
TranmMens.  Anzugeben,  welcbe  spedellen  Ansichten  der  Tf.  fai 
Bezog  auf  diese  Gegenstände  aufstellt,  würde  zn  wdt  führen,  wir 
kdnnen  nar  bemeriten,  dass  manche  belehrende  Aeassenni^  über 
die  physiologische  Seite  des  psychischen  Lebens,  gestützt  dnrch 
eine  wohlgewählte  Anzahl  von  Heobachtungen  hkr  fofkonmil. 
•Sollten  wir  noch  einen  Wunsch-  hinzofSgen,  so  wire  es  dieser, 
dass  Vf.  die  Resultate  seiner  indoctorischen  Ver^elchvng  def  vor* 
bandenen  Thatsachen  elnestheüs  mehr  mit  eigentlieh  physikall* 
sehen  ^  andererseits  mit  wirklich  streng  psychologlscheB  llieorien 
In  Knsammenhang  gesetzt  hätte. 

(tSI]  Di«  neaM^Uch«  Stimm«  vkd  der  Biafluu  d«i  <6e«asge»  aof  die  Attmmngs- 
orgSM,  nebsl  einigeA  Veriiaitnogpreffehi  Ar  Säacer  ron  F.  Bokt.  Alm«tl^ 
Dr.  d.  AUd.  Wien,  (Gerold).  1843.   98  S.  nebet  5  Steindrucktof.  8.    (1  Tlilr.) 

Diese  Schrift,    lant  des  Vorworts  für  das  gebildete   Publicum 
bestimmt,  handelt  tan  1.  Abschn.  (S.  9-^65.)  von  dem  BegrUTe 
der  menschlichen  Stimme,  ron  der  Akustik,  von  der  Anatomie  der 
^SMfanmorgane ,  von  der  Physiologie  der  Stimme  (nach  Job.  Müller 
und  Bennati),   ron  der  Sprache  (nach  Kempelen  nnd  Bnrdach), 
von  dem  Ciesange,  ron  dem  Wohllaute  und  der  Stärke  derStfanme, 
ron  der  rersclüedenen  Structur  des  Kehlkopfes  und  der  dadurch 
bedingten  Veränd^ung  der  menschlichen  Stimme  in  den  rerscfalede* 
nen  Lebensaltem.     Alles  mit  rielem  Flelsse,   mit  SachkenninisB 
nnd  mit  reichUcber  Benutzung  der  Ldteratur  geschrieben»     Eines 
nur  ist  zu  erinnern:  S.  44  beisst  es,  das  Gaumensegel  bewege 
sich  bei  den  tiefen  Tünen  nach  oben  und  hinten,  bei  den  holm 
nach  unten  und  rom.     Das  hat  der  Hr.  Vf.  wohl  auf  Treu  und 
Glauben  ron  Bennati  angenommen.     Denn,  hätte  er  es  selbst  un* 
tersucht,  so  würde  er  das  Gegentheil  gefunden  haben»    Der  2.  Ab- 
schn.  zeigt,  wie  der  Gesang,  bi  der  Kindheit  schon  angefangen 
und  richtig  gelltet,  durch  die  damit  rerbuindene  Erweiterung  der 
Brust  ihre  Entwickelung,  Audiildung   und  Stärke  befördere  und 
somit  mancherlei  Krankheiten  dersel^n  rorbeuge ;  andi  giebt  er 
die  Regeln  an,  die  zu  diesem  Behuf e  zu  beobachten  fidnd.     Etaie 
gute  Idee,  gut   durchgeführt.     Hoifentllch   wfard   sie  noch  guils 
Früchte  tragen.     Die  Abbildungen,  Ansichten  des  KciAopfes 
ro^  rom,  ron  hinten,  ron  oben,  erst  ohne  seine  Mudteln^  dann 
mit  denselben,  sind  übrigens  naturgetreu  und  instructir.    Ifur  soll- 
ten die  Stimmbänder  nicht  so  ganz  gerade  und  paraDer  dargc- 
stellt  sein;   in   der  Wirklichkeit  ednd   sie   etwas  aosgeschwdft 
Allerdings  aber  wird  das  in  den  Beschrellinngen  und  i^iUhingen 
gewöhinch  nicht  berücksichtigt    Und  doch  ist  es  sicherlkli  niebt 
ohne  Zweck.    ^  *« 

.    Uskodns. 
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Medicin  und  Chirurgie. 


pn]  Bie  HomftOTiatliM  in  ihr^r  IMeatuiig  fBr  die  Entwicklung  der  MedkiM 
ato  Ktiitft  und  WiMnuehaft.    Von  I^.  Fr.  llMtlMlfr,  MMflb.  Arzt  in  Mta* 


cbMk    2  Theile  (In  anein  H«a.)    HeU«lberg,  Groo«.    1843.    IV  il  155  8, 

gr.  8.    (25  Ngr.) 

Die  HeaMtopaiUe,  weldhe  der  Vf.  hier  vertheidlgt  nad  wflrdigt» 
bt  im  Wesenttieken  keineswegs  die  wirklich  so  genannte  HonUMH 
patiüe;  i4ebn^  wenn  wir  Alles  absiehn^  was  der  Vf.  seihst  als 
unhalthar  betrachtet^  bleiben  ans  Sätse  xinrflok,  die  in  dieser  AUge- 
neinlieii  freilich  nicht  die  eben  so  beschriakte  Allik^athte,  weU 
sAer  eine  überhaupt  wissenschaftUche  JHedidn  sich  gefallen  lassen 
wiüd,  ohne  desshalb  aUe  Consequenaen  des  DetaUs  gut  au  heissea« 
IHis  Wesentliche  seiner  Hmn^opaihie  setzt  der  Vf*  (S«  2)  In  die 
ArziMeiprtfimgen,  den  Grundsata  sfanilia  aisdlibis,  ier  abi  Edaknug»^ 
s«t£  eine  beschtftnkte  Sphäre  der  Giltifheit  haken  soU^  deraea 
theoretische  Anslegang  aber  kdneswegs  ebenso  wesentlich  sei,  und 
endlich  in  den  ebenfalls  erfahraagsw&sslg  nn  begrgndaMten  Sat% 
dass  Mittel,  die  eine  spedfische  Beziehiing  an  gewissen  Organen 
oder  Geweben  zeigen,  In  weit  kleineren  Dosen  Wirksamkeit  äus- 
sern, als  Mittel,  bei  welchen  wir  ein  soldies  Verwandtschaftsrerhftlt- 
niss  idcht  erkennen.  Das  letztere  ist  fast  nur  eine  Tautologie.  Den 
dieser  Einleitung  folgenden  Abschnitt  über  Krankheit  überhaupt  und 
den  dritten  tkber  Arzneiprttfung  hat  eben  so  wenig  eine  eigentliche 
Homdopathle  dictirt,  yielmehr  finden  wir  darchans  rerstftndige,  nur 
rielleicht  etwas  überflüssige  Ansichten  aufgestellt.  S.  36  zu  dem 
Satze:  Similia  simillbus  Vergehend,  giebt  der  Vf»  zu^  dass  der 
entgegengesetzte:  contraria  contrariis  eigentlich  das  naturgemäs- 
seste  sei  (wenn  er  nämlich  richtig  angewandt  wird,  müssen  wir 
im  Gegensatz  zur  AllöopathJe  hinzusetzen),  nur  habe  die  Erfahrung 
eine  Glltigkeit  auch  des  homöopathischen  Grundsatzes  in  ^vielen 
Fällen,  ron  denen  einige  aufgeführt  werden,  dargethan.  A£ef  der 
VI.,  weiter  (ragend  UMh  der  Erklärung  dieser  Thatsächen,  nach- 
dem er  die  Erklänmgen  aus  den  (imaginären,  Niemandem  bekannten) 
Gesetzen  der  Beaction  des  gesunden  Organismus  und  ähnliche 
Dinge  durchgegangen,  kommt  unerwartet  lu  der  Annahme,  dass  wohl 
eine  Difegrenz  der  Wirkimgen  der  Mtter  bei  Aehnlichkeit  der 
durch  sie  herrorgebrachten  Sjmptome  der  wahre  Grund  zurErUä* 
rang  sd,  d.  h.  er  legt  das  wlrUi^  phT^kalisdie  Axiom :  contraria 
ciHitrarus  an  der  Stelle  zn  Grunde,  wo  es  hingehört,  ondläss^ 
wie  es.  freiUcfa  richtig  ist,  den  entgegengesetzten  Satz:  simllia  simi- 
libii»^nur  in  Bezug  anf  die  Sjmptome  gelten.  Nämlich  die  Whr-* 
knng'  der  Arzni^i,  durch  welche  sie  hellend  wirkt,  sei  alletial  des 
Krankheit  entgegengesetzt,  aber  die  Symptome^  dnrch .  die  sie 
sieb  der  Beobachtung  kund  giebt,  shid  zuweHen  denen  der  Kra&br 
heit  ähnlich,  zuweilen  auch  ihnen  unähnlich,  selbst  entgegengesetzt. 
JMm  dVrfe  denn  (S.  50)  die  AdmUchkeit  der  S;»ptome  da^ 
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einzige  Kriteriom  bei  der  Wahl  der  Mittel  nleniak  sein.  Es  fol^t 
ein  Abschnitt  jAer  die  Dbsentehre 9  wobei  bar  m  bemerken,  dass 
die  Erfolge  bei  Anwendung  grosser  Yerdünnangen  der  Belladonna 
auf  das  Aqge,  wenn  sie  bloss  Sjmptome  im  Auge  selbst  herror- 
bringen,  gar  Nichts  bewdsen,  denn  so  gerlngf«g%  hier  die  Quan- 
tität des  Mittels  ist,  so  gering  ist  auch  der  Thell,  den  sie  affidren 
sollen;  nun  hat  noch  Niemand  gezweifelt,  dass  eine  ausserordentlich 
kleine  Kraft  auch  eine  kleine  Last  bewegen  könne,  cmidern  blossr, 
dass  diese  Kraft  bei  der  innerlichen  Eingabe  durch  den  ganzei^ 
Körper  zerstreut,  dennoch  zar  Bewegung  hinreichen  werde«  Be- 
irflcksichtigungen  dieser  Art  hätten  den  Vf.  behüten  können  vor 
der  grundlosen  und  unnöthigen  Annahme  der  Entwicklang  ron  In-^ 
pon£rabilIen  bei  der  Arznelbereitang.  Diess  genüge  zar  Charak- 
teristik der  Tendenz  des  Buchs.  Der  2.  Theil  handelt  von  der 
Dllfeienz  in  der  Wirkung  allöopathischer  nnd  homöopathischer 
HeOmitteL  ron  den  Erscheinungen,  dorch  die  sich  KranUieiten  bei 
homö^athlscher  Behandlung  yon  dem  Verlauf  bei  blosser  Natar-* 
wirirang  unterscheiden,  von  der  Bedeutung  des  Schlafes,  ron  dem 
Verhältniss  der  Homöopathie  zu  andern  Heilmethoden.  Endlieh  tAmi 
53  Seiten  Krankengeschichten  angehängt 

G4]  Gnuidafitze  d«r  gesamraten  praktischen  Heükunde»  Ein  Handbuch  for 
krer  uild  f&r  Lernende  von  Jon.  ffVMÜK,  K.  Ruas.  Staatsrathe,  Ritter 
n.  a.  w.  Nach  der  neuesten  Origioalausgabe  übers.  Ton  Geo.  Chr.  CrU. 
Vol|^.  1.  ThL:  Geschichtliche  und  literarische  Uebersicht  der  praktischen 
Heilkunde  nebst  Einleitung  in  die  Klinik.  Leipzig,  Kühn'scbe  3uchh.  T.  O. 
Weigel.     1842.    XXVIÜ  n.  188  S.  gr.  8.    (^%  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Geschichte  und  Literatur  der  prakt.  Heilkunde  nebst 
Einleitung  in  die  Klinik.    Ein  Handbuch  für  Lehrer  und  Lernende  von  ü.  a.  w. 

[666]  l>esselben  Werkes  2.  ThL:  Die  Fi^er.  Ebendas.  1843.  XVI  lu  372 S. 
gr.  8.    (i  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.':  Die  Fieberlehre.  Ein  Handbuch  für  Lehrer  und  Ler- 
nende von  u.  a.  w.. 

Zar  Anzeige  dieses  umfänglichen  Unternehmens,  der  Verdeut- 
schnng  ron  Jos.  Frank 's  ,^Praxeos  medicae  unirersae  praecepta^^, 
wären  füglich  wenige  Zeilen  aasreichend  gewesen,  da  einmal  das- 
selbe kein  neoes  ist,  der  Text  eines  so  allgemein  alis  classisch 
bekannten  Werkes  keine  Empfehhing  bedarf  and  Hr.  Dr.  Voigt 
seine  Befählgang,  die  Praecepta  des  nun  entschlafenen  'grossen 
Klinikers  auf  eine  in  materieller  und  formeller  Hinsiclit  des  Vfs. 
wttrdige  Weise  für  den  Gebrauch  solcher  Leser  zu  bearbdien,  die 
lateinische  Werke  entweder  nicht  lesen  können  oder  mögen,  schön 
mehrfach  documentirt  hat.  Indess  giebt  uns  das  Unternehmen  selbst 
•der  vielmehr  das  eigne  Fatum,  was  über  demselben  bisher  gewal- 
tet hat,  Veranlassung, -unsem  Lesern  efai  Guriosum  mitautheilen, 
welches  wohl  als  einzig  in  semer  Art  im  literarischen  Geschäüs- 
veikehre  dastehen  dürfte.  Die  Vorrede  des  Ue^ersetiera  zum 
!•  Bande  Jst  nämlich  in  der  Neujahrsmesse  ies  J.  1828  gesdifi^. 
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bea,  ebie  deroeDiffi  voii|rehefteie  y^MUOuliMg^  Im  S«pt.  1842. 
In  letzieref  erU&rt  Dr.  V«,  das  Al^leben  des  Verlegers  und  der 
bewirkte  Verlauf  des  von  diesem  Unterlassenes  UterarisdieB  Ver- 
la§^s   nöthige   ihn  zu  der  öffentlicben  MlttheOnngy   dass  derselbe 
seine  Uebersetznng  der  Franl'si^en  Praecepta  weder  anf  dem  Weg^ 
des  Buchbandels  verbreitet,  nojch  auf  andere  Welse  deren  Erscbel-* 
nen  TerölTentllcht ,  sondern  nur  aasnahmswelse  und  g'leiehsan  aas 
besonderer  Ge(al%keit  einselne 'Exemplare  davon  abgelassen  babe* 
Wie  nnglaublich   diese  seltsame  Liebe  des  Verewigten   fOr  sein 
Besitztbnm  ancb  scheinen  möge,  so  babe  sie  doch  in  der  WlrkUeb- 
keil  bvesUnden  und  sich  in  gleichem  Grade  anch  anf  andere  nom 
Thell .  wertbvoUe  Artikel  sebies  Verlags  erstreckt*     Der  jetdge 
Besitzer,  T.  0.  Weigel,  werde,  die  bisher  erschieneaen  9  B&ade 
der  Uebersetzang  sclmell  nach  einander  in's  Publkiun  geben,  er 
selbst  die  Fortsetzung  ohne  Verzog  folgen  lassen,  je  nachdem  das 
Erscheinen  der  neuen  Auflage  des  Originals  das  Material  dann  lie-, 
fere«  —  Ein  grösserer  Contrast,   als  zwischen  dem  Verfahren  des 
letzten  Besitzers  der  Kflhn'schen  Buchhandlung  und  dem  seiner  Col- 
legen  kann  wohl   nicht  leicht  stattfinden.     Während  diese   kein 
Mittel  unversucht  lassen,   ihre   neuen  Verlagsartikel    so   schnell, 
wie  möglich,  in  einzelnen  Lieferungen,  Ja  fast  bogenweise,  in  die 
Welt  zu  schicken,  lässt  jener  in  einem  Zeitraum  von  14  Jahren 
9  Bände  anf  sdne  Kosten  drud^en ,  um  sie  wie  einen  Scbats  nifter 
Schloss  und  Biegel  zu  bdialten*     Was  der  Grund  dieses,  an  den 
eifersüchtigen  Geiz  englischer  Bibj^manen  erinnernden  Verfabrtn$ 
gewesen,  vermögen  \ik  nicht  zu  ermitteln,  da  die  Annahme  nn- 
statthaft  ist,  es  wäre  ein  Opfer  gebracht  worden,  um  an  verhfai-* 
dem,  dass  gegen  den  Willen  des  Vfs.  eine  deutsche  Bearbeitung 
seiner  Werke  in's  Publicum  komme.     Es  stellt  nämlich  derselbe 
S.  XVII.  die  Ansicht  auf,  dass  ein  Werk,  wie  das  seinige,  in 
lateinischer,  als  der  bei  akademischen  Vorlesungen  festzuhalteiiden 
gelehrten  Spräche  geschrieben  werden  müsse,  und  zwar  hauptsäch- 
lich mit  deswegen,  „damit  junge  Leute,  denen  ^es  an  Sehulkennt- 
nissen  fehlt,  uncf  welche  schon  darum  in  der  HeOkonst  schwerliek  * 
Fortschritte  machen'  werden,  von  Erlernung  derselben  ganz  ausge"* 
schlössen  würden^'.     Sonach  hätte  nun  der  Uebersetzer  ganz  bn 
Widerspruche  mit  den  Grundsätzen  des  Vfs.  gehandelt:  allein  der-- 
selbe  rechtfertigt  sich  dadurch ,  dass  leider  enie  Uftzahl  Individuen, 
welche  classischer  SchuUOdsing  ermangeln,  nicht  nur  zum  Studinln, 
sondern  auch  zur  AusjObung  der.Me<Bcin  gelassen  werden,  dass 
selbst  der  Staat  dieselben  zu  Alleinrichtem  über  Menschenleben 
autorisire  und  es  daher  nicht  unverdienstlich  sei ,  ihnen  ein  Buch 
darzubietien,  auq  welchem  sie  nur  Gutes  und  die  gewichtigen  Pflich- 
ten des  Heilkünstlers  lernen  würden.    Dann  hat  et  .auch  die  grosse 
Zahl  älterer  Praktiker  in's  Auge  gefasst,  welche. im  Drange  des 
Geschäftslebens  die  Fähigkeit,  lateinisch  geschriebene  Bücher  fertig 
und  ohne  Beschwerde  zu  lesen,  verlernt  haben  und  dessbalb  schwe- 
rer an  die  Leetüre  eines  solchen  gehen,  als  an  die  eines  deutsch 
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^emlurlebeflen.  In  Bett^AdeWg^ng  dieser  CUsse  ron  Les^^ 
ieneB  oft  selbst  die  Mittel  %o  AAschalTiin^  ^össerer  Weilce  feli- 
len,  ist  Mch  die  Einrichtong  getroffen  worden,  dass  jeder  Band 
tnlt  einem  besondem  Titel  als  ein  abgeschlossenes  and  getrennt 
rerkftufHcbes  Ganzes  ausgegeben  wird.  Der  Uebersetxer  rersfcbert, 
das  Original  möglichst  getrea  nnd  vollständig  Obertragen  zo  haben. 
Nnr  die  Literatar  bat  er  hier  ond  da  verrollst&ndigt,  die  Citate 
sSmmtHch  Yerdentscht.  Der  1.  Band  enth&lt  ausser  ^er  gehalt- 
reichen Vorrede  desVfs.  eine  geschichtliche  und  literarische  Ueber- 
sicht  der  prakt  Heilbinde  vnd  eine  Einleitung  hi  die  KlinBt.  der 
3.  nach  einem  Capitel  ftber  die  Fieber  fan  Allgemeinen  die  Wecb- 
selfieber,  Entzflndungsfleber,  das  Flussfieber ,  die  Schnupfen-,  ga- 
strischen (Saburrel-,  Gallen-,  Schleim-  und  Wanmeber)  und 
Nerrenlieber.  Der  Druck  ist  deutlich  und  correct,  das  Papier  sehr 
weich  und  sonach  allerdings  mehr  zur  Rohe  In  den  Kiederlagen, 
als  zum  häufigen  Gebrauche  geeignet« 

[BM]  Die  MemtlTtation  in  ihren  phjsiologischen  nnd  tiierapentiichen  Bezie- 
hungen von  A.  Pi'ieiTe  de  PoImimiL  PreiMcbrift  gekrönt  in  der  K. 
Akad.  zu  Paris  in  der  Sitnmg  an  17.  Dec.  1840.  Aus  d.  Franzoa.  yon  Dr. 
/.  C.  Kraft.  Mit  Zusätzen  yersehen  Ton'Dr.  A.  Moser.  Berlin,  Trauiweiii. 
1842.    IV  u.  484  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Um  Ae  der  Menstruation  nu  Grunde  liegenden  Gesetae  zu  er- 
mltteln,  die  Erscheinungen  derselben  gehörig  zu  wfirdigen  und  das 
Wechsehrerhaltniss  derselben  zu  rerscUedenen  pathologischen  Zu- 
sttaden  zu  ergrfinden,  hat  der  Vf.  dieses  Werkes  eine  Unzahl  ron 
Beobachtungen  anderer  Aorzte  gesammelt  und  benutzt  5-  eigene  an- 
gestellt und  Resultate  aus  statistischen  Zusammenstellungen  zu  ge- 
Irinnen  gesudU.  Die  Menge  des  angehäuften  Stoffes  ist  daher 
gross,  und  es  steht  die  Masse  des  Gesteins  in  keinem  Yerh&ltniss 
zu  den  Metallkömem,  die  nach  grösser  Mühe  und  Arbeit  aus  dem- 
selben geschieden  worden  sind.  Ueberhaujpt  ist  der  Vortheil,  den 
die  Wissenschaft  aus  den  mit  rühmenswerther  Liebe  zum  Wahren  und 
mit  löblichem  Fleisse  angestellten  Untersuchungen  B/s  ^ehen  wird, 
mehr  ein  negativer  zu  nennen,  da  durch  dieselben  durchschnittHch 
mehr  Annahmen,  wekhe  bis  jetzt  als  Wahrheiten  gegotten  hatten, 
ihres  Ansehens  beraiAt,  als  neue  Sätze  aufgestellt  werden«  Im 
]*  Cap«  des  1.  Theiles  (Physiologie  der  Menstruation)  sucht  der 
Vf.  auf  statistisehem  Wege  hinter  die  Gesetze  des  Eintritts  der 
ersten  Menstruation  zu  kommen,  und  stellt  zu  diesem  Ende  die 
dmrch  Vergleichung  ron  FVauen  verschiedenen  Standes,  ans  Paris,. 
aus  kleineren  Städten  und  vom  Lande,  gewonnenen  Ergebnisse 
nbersicbtüch  zusammen.  Letztere  bestätigen  eine  längst  l^kannte 
Thatsache,  dass  Im  Allgemeinen  die  Menstruation  auf  dem  Lande 
am  spätesten  auftritt,  sich  in  Städten,  und  namentlich  sehr  Inda- 
stri6sen  früher  zeigt,  am  frühesten  in  grossen  Hauptstädten  zum 
Eintritt  gelangt,  dass  aber  alle  diese  Sätze  auch  sehr  viele  Aus- 
nahmen bemerken  lassen.    Hr.  Dr.  Moser  hat  Gelegenheit  gefun- 
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de»)  difffem  Cap.  eine  ansfldirliclie  Note  behafilgeii*    Die  hi  3« 
Cap.  aDgestellten  Untersodraiigeii  Aber  dea  Einfluss  der  Tempe- 
ramente,  Cpnstitotionen,  des  Wachses,  der  Haarfarbe  n.  s«  w.  auf 
das  ErscbeioeA  der  MeastraatloD  geben  keine  besonders  wicktigen 
ipnd  bestimmten  Resultate ,  üe  noch  flberdiess  ron  M*  zum  TbeO 
in  Zweifel  gezogen  werden.    Das  3.  Cap.  gebt  In  die  Srscbel- 
Bungeu  ein,  weldie  den  Eintritt  der  Menstmatimi  begleiten  oder 
deraselbea  vorausgehen,  das  4.  in  den  Verlauf  derselben,  je  nach- 
dem derselbe  bei  einer  gewissen  Anauihl  von  Frauen  regelm&sdg, 
Yordbergehend ,  anregelmässig  oder  stets  unregelm&ssig  gefunden 
i^nrde  (ohne  braachba^e  Resultate  %n  erlangen  —  Ref.),  das  5. 
in  die  localen  und  allgemeinen  Symptome  dieser  Function  (das  Be- 
tannle;  hinsichtlich  der  auch  hier  Tersuchten  statistischen  tJeber- 
sichten  bemerkt  der  Vf.  selbst,  dass  diese  Zahlen  zu  keinen  interes- 
santen SchlOsden  berechtigen);^  das  6.  Cap*  berührt  einen  Gegen- 
stand, der  sich  piebr  zu  numerischer  Berechnung  eignet:  die  Dauer 
der  lotervallen  %p)Jafihfin^  den  einzelnen  Menstruationsepochen  und 
die  Begehung  t  in  welcher  letztere  zu  den  Mondphasen   stehen» 
Def*  Yf.  fand,  dass  bei  einer  grossen  Zahl  von  Frauen  die  Men- 
struation nacth  30  Tagen  wiederkehre,  ziemlich  h&uflg  jedesmal  an 
demselbep  Tage  des  Monats  eintrete,  häufiger  um  mehrere  Tage 
s^cipire,  setu'  selten  nur  sich  regelmässig  um  einige  Tage  Ter- 
spätige  I  vom  Monde  aber  ganz  unabhängig  sei.    Zum  Schlüsse 
des  Cap.  theUt  er  die  Ansichten  einiger  Schriftsteller  über   die 
Ursachen  der  Menstruation  mit  und  ermittelt  durch  vergleichende 
Zusammenstellungen,  dass  sich  über  die  Zeit  des  Tages  oder  der 
Nacht,  in  welcher  die  Mensis  zu  fliessen  anfangen,  nichts  Bestimmtes 
sagen  lasse.    Im  7*  Cap.  unterwirft  der  Vf.  die  Dauer  und  Häufigkeit 
der  Menses  und  die  Ursachen,  welche  mif  diese  beiden  Phänomene 
einwirken,  einer  berechnenden  Untersuchung.  , Unter  562  flössen 
die  Regeln  bei  den  meisten  8  Tage  lang  (172),  dann  folgten  die, 
bei   wdcben  sie  3  Tage  im  Gange  blieben  (119);  nach  einem 
Grunde  dieser  Verschiedenheit  überhaupt  hat  er  vergeblich  ge- 
forscht.   Die  Art  und  Weise  des  Ausflusses  liess  ebenfalls  bedeu- 
tende Abweichungen  wahrnehmen;  durchschnittlich  war  er  bd  den 
Frauen,  die  jedesmal  8  Tage  lang  menstruirt  waren,  am  3.  und  5. 
Tage  am  stärksten«    Von  den  Einflüsse,  die  yon  Bedeutung  auf 
die  Erscheinungen  der  Menstroationsfunction  sind,  hebt  der  Vf.  den 
Aufenthalt  in  grossen  Städten  und  die  Veriiebathung  mit  ihren  Folgen 
besonders  hervor,  und  bringt,  wie  auch  in  andern  Capp«,  ausführlich  er- 
zählte Fälle  als  Belege.    Das  8.  Cap.  handelt  von  der  Beschaffen- 
heit des  Menstrualblutes.    (Widerlegung  der  Meinung  ,>  dass  ihm 
die  Fibrine  abgehe;  Analysen. von  Denis  und  Boucbardat,  Donni^s 
mikroscopische  Untersuchungen.    Arterielle  Natur  des  Menstrual- 
Mutes) ;  das  9.  von  dem  Ursprünge  dessdben  (auch  ausserhalb  des 
Uterus  findet  Absonderung  des  MenstruaHdutes  Statt,  und  zwar  i^t 
letztere  stets   eine  wahre  Blutexhalation)   und  dem  Zyrecke   der 
Menirtruatiott.    Der  Vf.  meint,  er  bestehe  darin,  dass  durch  ihn  daa 
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Weib  vn  Conceptlon  geneigt  gemaclit  werde,  in  dner  Note  weldt 
Jedocb  Br.  AI.  nacli ,  dass  B«  die  Ursaclie  *  mit .  dem  Zwecke  rer- 
weclisele.  Die  DiäteUlE  der  Menstruation  wird  im  10.  Cap.  rom 
moralisclien)  pliHosophiscIien^  di&tetischen  ond  therapentisclien  Stand- 
puncte  ans  betrachtet,  fn  letzterer  Beziehung*,  wie  dem  Ref.  scheint, 
etwas  dttTKig*  nnd  nngenfigend;  im  1!.  Cap.  gelangt  der  Vf.  zu 
den  Erscheinungen,  welche  die  Inrolutionsperiode  begleiten.  Di^ 
tabellarischen  Debersichten  gewähren  keine  bemerkenswerthen  Re- 
daltate  hinsichtlich  einer  genauen  Bestimmung  der  Zeit  des  Aufhö- 
rens der  Menstruation  nnd  der  Dauer  der  Erscheinungen,  wel- 
ehe  letzterem  begleiten.  Mehr  hat  der  Vf.  durch  Mittheilung 
von  F&llen  fQr  Se  Kenntniss  der  allgemeinen  und  örtlichen  Er- 
scheinungen fai  dieser  Periode  geleistet.  Die  Behandlung  dersel- 
ben, fOr  welche  im  10.  Cap.  Regeln  gegeben  werden,  hätte  den 
Herau&g.  zu  manchen  Zusätzen  Gelegenheit  geboten;  so  wird  z.  B« 
der  gelind  auflösenden,  kühlenden,  säuerlichen  Mittel,  der  Mineral-' 
Wasser,  der  Emulsionen  u.  s.  w.  gar  nicht  gedacht.  Das  13.  Cäp.- 
bringt  den  FlOor  albus  als  eine  zur  Menstruation  in  naher  Yeir- 
wandtschaft  stehende  Erscheinung,  mit  derselben  In  JUUAin 
Natürlich  ist  bloss  die  Rede  von  der  für  die  Menstruation  auftre- 
tenden, oder  vor  und  nach  dem  Blutflusse  sich  zeigenden  Bchleim- 
absonderung.  —  Im  2.  Theile  seiner  Monographie  sucht  der  Vf. 
neben  der  Darstellung  der  krankhaften  Menstruation  den  Einfluss 
derselben  auf  die  Krankheiten  und  den  der  Krankheiten  auf  die 
Menstruation '  zo  erforschen.  Er  bringt  die  Menstrualstörungen 
unter  G  Rubriken:  Amenorrhoea  (primaria  per  causam  localem,  pier 
suppressionem^  Dysmenorrhöea,  Menses  devll,  Menorrhagia,  Metror- 
rhagia  und  Chlorosis,  wobei  Krankengeschichten  den  meisten  Rauni 
ausfüllen  und  Lücken  meist  durch  Zusätze  des  Herausg.  ergänzt 
werden,  so  (|9.  304)  "durch  Aufzählung  der  gebräuchlichsten  Emme- 
nagoga  u.  s.'  w.  —  S.  312  theilt  der  Vf.  Pidoux's  Beobachtun- 
gen über  das  Verhältniss  der  Menstruation  bei  den  Nonnen  mit. 
Das  Cap.  von  der  Chlorose  hätte  nach  des  Ref.  Ansicht  manche' 
VerroHständigung  gestattet.  In  den  folgenden  Abschnitten  kehrt 
der  Vf.  wieder  zu  Anwendung  der  numerischen  Methode  zurück, 
wie  (S.  382  IT.)  bei  Gelegenheit  der  organischen  Krankheiten 
der  Gebärmutter..  Rücksichtlich  des  Einflusses  der  Menstruation  auf 
die  Krankheiten  lehrten  ihn  seine  Forschungen  nichts  Erhebliches, 
wesshalb  auch  der  deutsche  Leser  aus  diesem  Abschnitte  wenig 
Neues  lernen  wird.  Nicht  viel  grösser  ist  die  Ausbeute  in  Bezug 
auf  die  Einwirkung  acuter  Krankheiten  auf  die  in  Rede  stehende 
Function.  Der  Vf.  fand  wenige  Beobachtungen  vor;  die  wenigen 
eigenen  (25),  welche  mehr  oder  weniger  ausführlich  ttiitgetheilt 
werden,  reichen  nicht  aus,  wichtige  Folgerungen  aus  einer  Zusann* 
menstellung  zu  ziehen.  Dagegen  gewährten  die  Untersuchungen 
über  den  Einfluss  chronischer  Krankheiten  bei  144  Individuen  eine 
reichere  Ausbeute,  indem  sich  ergab,  dass  die  symptomatische 
Amenorrhoe  die  Mehrzahl  der  chronischen  Krankheiten   begleite, 
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und  zwar  mefet  im  spfttern  Verlaufe  der  KranUieit  eiatreie,  hb 
wdlen  eine  gltaisiig'e  Ersdieinong'  alig^ebe,  bei  HeOung'  der  Krank« 
keit  fast  immer  anfliöre,  namentUch  bei  Anadiwellim^  der  Gebftr- 
muiier  und  Geisteskrankbeiten,  dass  aber  aacb  liäafig'  der  Men- 
stmaMass  in  unbeübaren  Kranldieiten  von  Neuem  auftrete,  ohne  dass 
sieb  Besserung'  oder  Heikug*  zeig'e,  und  umgekehrt  bei  Yolikom- 
mener  Heilung,  besonders  von  Geistesstörungen,  die  Menses  ohne 
Nacbtheil  noch  lange  Zeit  ausbleiben.  Occasionelle  Ursachen  kön- 
nen das  Auftreten  der  symptomatischen  Amenorrhoe  beschleunigen, 
sie  kann  sich  im  Anfange  einer  Krankheit  neigen,  und  fai  der  Ahme 
nachlassen,  ohne  dass  man  einen  Grund  aufzufinden  vermag,  auch 
ist  sie  nicht  immer  primär,  sondern  entsteht  nach  lange  voraus* 
gebenden  Menstrualstörungen*  Der  Eintritt  der  Menses  bessert 
oft  den  allgemeinen  Zustand,  obgleich  das  Localflbel  andauert; 
Hj'sterie,  Epilepsie  und  Geisteskrimkheiten  werden  durch  das  Ein- 
treten  der  Menses  gesteigert;  oft  Ändert  eine  chronische  Krank* 
beit  bloss  die  Farbe  des  Blutes;  in  Phthisis  fallen  die  Lungen* 
blutungen  vorzugsweise  in  die  Menstrualepochen ,  u«  s.  w.  —  Dr. 
Moser  erwähnt  in  einer  Schlussnote,  dass  auch  er  seit  längerer 
Zeit  sich  mit  Beobachtung  des  Wechselveriiältnisses  zwisdien  Men* 
struation  und  Krankheit  beschäftigt,  und,  wie  der  Vf.,  in  keiner 
^Krankheitsforpi  dasselbe  constant  gefanden  habe.  Er  zeigt  sidi 
'aber  gewandter  in  Erklärung  dieses  Umstandes,  als  der  Vf.,  und 
weiss  auch  aus  negativen  Resultaten  JirauchbareSdilisse  zn  ziebeOt 
Die  Uebersetzung  ist  im  Allgemeinen  gut. 

[SB?]  Lehrbuch  der  Gebartshfilfe  von  Dr.  Berm.  Vr%.  Nnegide,  ausser- 
ordenti.  Prof.  d.  Med.  an  d.  Univ.  Heidelberg.  I.  Thl.  Physiologie  und 
Diaetetilc  der  Geburt    Mainz,  von  Zabem.    1843.    IX  u.  320  S.  gr.  8. 

(1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  dieses  Lehrbuchs  ist  von  der  gewtiinlidien  Sitte  abge<* 
wichen,  einige  Worte  in  Betreff  der  Entstehung,  der  Bearbeitung 
und  Tendenz  seines  Werkes  demselben  vorauszuschicken.  Gena« 
betrachtet  war.  es  aber  auch  nidit  nötiiig;  Titel,  so  wie  innere 
Einrichtung  des  Buches  lassen,  zur  Genfige  erkennen,  dass  es 
baoptsäcUich  zur  Grundlage  für  die  Vorlesungen  des  Vfs«  bestimmt 
ist«.  -^  Es  enthält  dassel£&,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  in 
mehreren  einzelnen  Schriften  zerstreuten  Andditen,  Lehren  und 
Entdeckungen  von  Näg.  dem  Vater  und  Sohne  im  systematischen 
Zusammaihange ;  die  Eintheilung  in  Haupt-  und  Unterabtbeilungen, 
€apitel  und  Paragraphen  erleichtert  die  Uebersicht  und  das  Auffin^ 
den  der  einzelnen  Gegenstände,  die  gedrängte  Kürze  des  Textes 
die  Auf  fassong  des  Vorgetragenen. ,  Alles  Ueberflässige  ist  wü 
Bedacht  weggelassen,  .nöthige  Zusätze  und  Erläuterungen  zu  den 
Paragraphen  sind  in  kurze  Anmerkungen  verwiesen,  und  auch  diese 
lassen  deutiich  erkennen,  dass  sie  theils  nur  zu  Anknüpfungspnncten 
ffir  mindücbe. Erläuterung,  thdls  mr  Anregung ^des  eignen  Stu<^ 
diums  bestimmt  sind*    Für  letztem  Zweck   b^^ben  sie  oft  nmr 
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aas  Citatea  mit  g;vn%   knner  Angabe  der  Pimcte,  über  welek 
dieie  nähern  Aufscbluss  g^eben  sollen,  wie  denn  Hberhaapt  die  Li-, 
ieraiur  durchgängige  gut  bedacht  und  bis  auf  die  neuesten  Erschei- 
nungen rerfolgt  ist.  —  lief,  bringt  aus  der  nfar   11   S.  langen 
Einleitung  bloss  das  lobenswerthe  Bestreben   des   Vfs.,    richtig 
beneichnenden    Manien    fQr    BegriflTe    und    Sachen    im    Bereiche 
seiner  Wissenschaft   Aufteahme    zu    verschafen,    in  Erwähnung; 
auf  die  Einleitung  folgt  eine  AnfKählung*  der  systematischen  und 
vermischten  geburtshttlflichen  Schriften,  der  Werke  Ober  Geschichte 
dieser  Doctrtai    und   der  für  das  Studium   derselben   berechneten 
Kupferwerke.    Die  1.  Abth.  des  ].  Theiles  (Physiologie  und  Diä- 
tetik der  Gebart)  handelt,  wie  in  allen  Lehrbfichem  der  „Gebarts- 
hldfekunde^^   ron   den  bei   der  Geburt  hauptsäcUich   betheliigteD 
organischen  Gebilden:  also  im   1«.  Abschn.  von  den  Organen  des 
mütterlichen  Körpers  (Becken,  weiblichen  Genitalien  und  Briisten, 
Cap«  1  und  2),  im  2«  von  dem  menschlichen  Eie  (Cap.  1  von  den 
nur  Frucht  gdiörigen  Theilen,  2.  von  der  menschlichen  Fracht)« 
Was  hier  dem  Vf.  eigenthflmllch  ist,  hat  Ref.  schon  früher  Gele- 
genheit gehabt,  im  Repert.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XV.  No.  481  o, 
XVII.  No.  1369  zu  besprechen,  als  er  einige  Monographien  des  Vfs. 
«ur  Anzeige  brachte.    Auf  die  neuem  anatomischen  UntersuchuH 
gen,  namentlich  E.  Webers,  ist  stets  gebührende  Rücisicht  ge«. 
nommen  worden.    Die  2.  Abth.  beschäftigt  sich  mit  der  gesundheit- 
gemässen  Schwangerschaft  und  dem  Verhalten  dabei,  und  awar  iv 
1.  Abschn.  mit  der  Schwangerschaft  und  ihrer  Eintheilung,  im  2. 
mit   der  gesundheitgemässen  Schwangerschaft  und  den  Verände- 
rungen, welche  während  derselben  in  und  am  mütterlichen  Körper 
SUtt  haben  (Cap.  1  in  den  Geschlechtsthenen,  2.  im  übrigen  Körper 
und  im  Allgemeinbefinden  der  Schwängern,  3.  Zeichen  der  Schwan- 
gerschaft), im  3.  mit  der  geburtshülfllchen  Untersuchung,  nndjm  4.  mit 
dem  diätetischen  Verhalten  in  der  Schwangerschaft    Die  3.  Abth. 
handelt  von  der  gesundheitgemässen  Goburt  und  dem  dabei  zu  leisten- 
den Beistande,  und  zwar  im  1.  Abschnitt  „von  der  Geburt  im  Allg^uiei^ 
neu."  Der  Vf.  stellt  im  1.  Cap.,  wo  der  Begriff  und  die  Bcöngungeii 
der  Geburt  erläutert  werden,  die  „austreibenden  Kräfte^^  dem  Wi- 
derstände, auf  welchen  dieselben  gerichtet  sind  Qfrucht^  und  Ge- 
burtswege)  gegenüber,   und  schliesst  mit  dem  Satze:    Auf  dem 
Verhältnisse  der  Geburtsthätigkeit   zu   Ihrem  Objecto  bemht  ^^ 
nächst  die  Art  und  Weise,  wie  die  Frucht  aus  dem  Schoosse  Jer 
Mutter  ausgeschlossen  wird,  die  grössere  oder  geringere  Schwie- 
rigkeit, welche  damit  verbunden  ist,  die  Zeit,  welche  darauf  ver- 
wandt whrd,  kurz  der  Hergang  der  Geburt.    Das  2.  Cap«j^^ 
trachtet  die  Zeiträume  und  gewühnlichen.  Erscheinungen  der  »^ 
burt,  das  3.  die  Eintheilung  der  Geburten.     Im  1.  Cap*  ^^^^ 
Abschn.  (von  der  zeitgemässen  Geb.  indiesondere)  setzt  der  Vi« 
die  Bedmgungen  der  gesun&eitgemässen  Geburt  in  ein  ^^^ 
nentrefien  folgender  Momente:  1.  angemessener,  der  IndivM^''^ 
der  Gebärenden  enti^rechender  Beschaffenheit  der  zur  VolUMrii««>V 
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der  Gebort  bestfanmteii  Kr&fte,  2.  ^hMger,  dem  Verli&UnLsse  der 
6dnirtst]i&%keH  entsprechender  Beschaffenheit  des  Gebartsobjects 
(der  Fracht  and  der  Gebartswe^e)  ndt  3.  gesondem  Zustande  des 
Körpers  der  G^&renden,  Inwiefern  der  Gebnrtsact  auf  die  fibrii^eii 
Lebensrerriehtun^c»  Einftoss  hat     Wire  hier  nicht  passender  die 
Beschaffenheit  der  GebertsweHpe  von  dem  ^Objecte^  der  Gebort, 
unter  welchem  maQ  sich  doch  onwilttHrllch  immer  bot  den  Inhal! 
des  Utems  denkt,  g-etrennt  and  mit  der  natorgemftssen  Beschaffen«- 
heit  des  mfttterllchen^  Körpers  rerelnigt  worden?    wozo  denn  frei- 
lieb  aoch,  der  Conseqoenz  wegen,  das  erste  Moment  h&tte  gerech- 
net werden  müssen.    Warum  nicht  öberhaapt  die  alte  Eintheilong*! 
bloss  in  Bezag*  aaf  Matter  and  Fracht,  beibehalten?  —  Im  2.  Cap« 
werden  die  Unterarten  der  gesandheitgemissen  Gebort  anfgestellt, 
hn  3.  giebt  der  Vf.  das  NötUgste  über  den  Mechanismas  der  Ge- 
bort, nach  Grondsätzen,  die  an  bekannt  sind,  alsdass  sie  hier  spe- 
clell  angeführt  zo  werden  branchten«    Im  3.  Abschn.  trftgt  er  die 
Lehren  rOn  der  Pflege  and  Beistandleistong  bei  der  gesondheit- 
gemässCT  Gebart  (die  Di&tetik  der  Gebart)  in  Bezlehong  sowohl 
aaf  einfache  (SdiädeM  Gebarten  (Cap.  V\  als  aoch  auf  Gebortes 
mit  angewdhnlicher  ^dslage  nnd   ZwilUngsgeborten  Tor,   and 
schliesst  im   3.  Cap.  mit  dem  Verhalten  in  der  5.  tieburtsaeit. 
S.   256   wird   eine   Einriditung  erw&hnt,   die    an  and   für  sich 
Fielleicht  nnbedeatend   scheint,   aber  Nachahmang  verdient«     IMo 
Hebammen  des  badischen  Unterriieinkreises    erhalten  Gebärtflcher 
ans  starkem  Segeltach  mit  Ldnölfinüss  getränkt,  welche  sie  so 
jeder  Kiederkanft  als  Unterlagen  mitbringen  mttssen.    Diese  Tücher 
mnd  wasserdicht,  dauerhaft,  elastisch,  ohne  zu  brechen,  wie  Wachs- 
leinwand nnd  riechen  nicht  wie  diese,  wenn  sie  warm  werden. 
Weniger  zweckm&scdg  findet  Ref.  das  (S.  263)  empfohlene  Aaffan- 
geii  des^  Fruchtwassers  in  einer,  zwischen  die  Schenkel  der  Kreis- 
senden gestellten  flachen  Schössel.  — Die  4.  Abth.  behandelt  das 
gesandheitgenässe  Wochenbett,    die  Pflege  der  Wöchnerin  and 
des  Neugebomen  in  3   Abschnitten.     Die    äussere  Aosstattang 
ist  gut. 

pBB]  Spedelle  Sennodk.  Eine  fassliche  Darstelhing  der  Kennzeichen  der 
Gesundheit  so  wie  der  Krankheiten  des^  menschlichen  Körpers,  Gemüths  und 
Geistes«  für  angehende  Aerzte,  Studirende,  Hausy&ter  u.  s.  w.  Von  Dr. 
K.  J.  Tbd.  Zscliokke.  1.  Abthl  Aarau,  Sauerländer.  1842.  VIII  u. 
331  S.  gr.  \%    Cl  Thlr.  fO  Ngr.  f.  2  Abth.) 

Für  den  Gebrauch  der  Laien  enthält  diese  Schrift  sehr  viel  Ue- 
berfltts^es,  ffir  den  der  Aerzte  ist  die  Mehrzahl  der  angeführten 
Zeichen  viel  zu  wenig  genau  detaOlhrt,  und  es  fehlen  die  diagnosti- 
schen Hülfsmlttel,  welche  die  neuere  Wissenschaft  dargeboten  hat 
Wir  finden  hier  die  Semlotik  ganz  nach  dem  alten.  Style  und  in 
diesem  Sinne  allertings  »it  ziemlidier  Vollständigfcdt  zusammen- 
gestellt. Diese  I.  Abtheilung  zerfällt  in  3  Absdmitte.  I.  Krank- 
heitserscheinungen, die  ün  allen  oder  an  mehreren  KörpertheUen 
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sagleich  vorkommen  (Wachslhm»,  Temperatur,  Farbe,  Exantheme, 
Cteschwalst,  Geschwür  u.  s«  w.);  11.  änsseriich  wahrnehmbare 
Krankheitserscheinungen  an  den  besondern  Körpertheilen,  nadi  der 
anatomischen  Lage  der  Theile  ang^eordnet;  10.  von  den  Ausseht- 
doni^en  und  ausgeschiedenen  Stoffen.  DmckfeUer,  namentlich  in 
den  beigeffigien  lateinischen  KunstansdrQcken  sind  häufig*,  sonst 
die  Diction  klar  und  anschaulich. 


Classische  Alterthumskunde. 

[SM]  SEyChPüNTOS  XyPOY  nALintA,  Xenophon«  Kyropädie.  Mit 
erklärenden  Anmerkungen  und  einem  Wortregister  herausgegeben  Ton  Dr. 
Sari  JakEobilB.    Leipzig,  Hinrichs'sohe  Buchb.     1843.     Vill  u.   496  S. 

gr.  8.    (4  Tblr.  7%  Ngr.) 

Diese  Ausgabe  ist.  für  Schüler  bestimmt,  welche  mit  der  For- 
menlehre aufs  Reine  sind  und  die  Haiiptre^eln  der  Sjntax  bereits 
fame  haben«  Der  Herausg.  hat  sein  Haaptaug-enmerk  natttrlich  auf 
die  ^ammatische  Erklärung  gerichtet  und  bei  der  Ausarbeitung 
sich  die  anerkannt  vortreffliche  Schulausg^e  der  Anabasis  von 
Krüger  zum  Muster  und  Vorbild  genommen,  demnach  also  sich  der 
möglichsten  Kurse  in  der  Erklärung  befleissigt  und  mit  lieber^ 
gehung  ganz  trivialer  Dinge  aus  der  Formenlehre  bei  den  ge- 
wöhnlichen grammatischen  Sachen  auf  die  in  den  Schulen  gang- 
baren Grammatiken  von  Matthiä,  Buttmann  und  Rost  verwiesen. 
Der  Text  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  der  von  L.  Diodorf  and 
Bomemann.  Das  angehängte  Wortregister  (S.  379 — 496),  worin 
nur  das  gegeben  ist,  was  als  unumgänglich  noihwendig  erschien, 
Ist  darauf  berechnet,  den  Schülern,  welche  entweder  mit  demPaä^ 
sow'schen  Wörterbnche,  das  sich  gewöhnlich  in  ihren  Händen  be- 
findet, nicht  ausreichen,  oder  nur  zu  viel  Zeit  und  oft  nutzlos  auf 
das  Aufschlagen  verwenden  müssen,  die  Vorbereitung  oder  den 
Privatgebränch  zu  erleichtem.  Diess  im  Allgemeinen  die  Grund- 
sätze, zu  denen  sich  Hr.  J.  selbst  im  Vorworte  bekennt.  Es  wird 
sich  Dem  nicht  leicht  etwas  Erhebliches  entgegenstellen  lassen, 
etwa  den  letzten  Punkt  abgerechnet;  denn  ohne  die  Zweckmässig- 
keit solcher  Specialregister  ganz  in  Abrede  stellen  zu  wollen, 
sind  wir  doch  immer  der  Meinung  gewesen,  dass  es  dem.  Schüler 
nicht  allzu  bequem  gemacht  werden  dürfe,  —  was  freilich  auch 
Hr.  J.  gar  nicht  will,  indem  er  in  der  Vorrede  selbst  feierlichst 
gegen  die  wieder  in  Aufnahme  kommenden  „Eselsbrücken^^  protes- 
tlrt  —  und  derselbe  nicht  frühzeitig  genug  an  den  Gebrauch  des 
allgemeinen  Wörterbuchs  gewöhnt  werden  könne,  wogegen  der 
damit  etwa  ver])undene  Zeltaufwand  durch  andere  Vortheile  weit 
aufgewogen  wird.  Doch  sollte  einmal  ein  solches  Wortregister 
beigegeben  werden,  so  musste,  dünkt  uns,  hier  alles  Das  seine 
Stelle  erhalten,  was  reine  Worterklärung  ist.  Hr.  J.  befolgt  je- 
doch j'n  dieser  Beziehung  gar  kein  bestfanmtes  Princip  und  giebt 
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g-ele^ehilich  hier  und  da  Inder  AniuerkuD|!^  die  ÜAerkeUfmg  oder 
Erklärong'  des  einen  ond  des  andern  Wortes,  ohne  dass  ein  Gmnd 
dieser  Bevorzugong^  einzm^ehen  ist    So  z.  B.  L  1, 2.  jjfjaS^r,fu&a, 
noTimus^^,  3.  ^jofiw^j  ob^eieh  dies  der  Fall  war^^,  2,   I.  yjiu^xiü 
-vxvy  aach  jetzt  noch^S  4*  ^i"  rare  Ttn^.  ^«/(»aic,  an  den  festg^eseta- 
4en  Tagen^S  9*  ^j^^Q^y  praeter^^  16.  ^ixnovHa&ou,  sich  ausarbeiten^ 
Q.  s.  w.;  alles  Dinge ,  die  in  das  Register  gehören  und  dort  audi 
zum    grössten  Thelle   wiederkehren,    also   hier   fiberflttssig   stod. 
Das  Register    selbst  Ist,   was  anerkannt  werden  nnss,   äusserst 
sorgföltig  gearbeitet;  doch  Ondra  wir  nicht,  dass  der  Vf.,  wie  er 
behauptet,  auch  hier  ganz  besonders  auf  Kürze  bedacht  gewesen 
0ei,   und  wenn  er  sagt.  In  demselben  nur  soviel  gegeben  zu  ha- 
ben, als  unumgänglich  nothwendig  erschien,  so  beruht  diess  wohl 
nur  auf  der  eigenthttmlichen  Ansicht,   welche  derselbe   von  dem 
imnnigünglich  Nothwendlgen  hat.     Noch   mOssen  wfar  aber  einen 
seltsamen  Irrthum  berichtigen,  den-  wir  von  dem  Vf.  nicht  erwartet 
hätten.    Er  giebt  nämlich  in  der  Vorrede  an,  dass  In  dem  Regi- 
ster sich  keine  Erklärung  Irgend  einer  Partikel  finde,  da  ja  je- 
der Schäler  daraber,  soviel  er  brauche.  In  semer  Grammatik  finde. 
Und  doch  finden  sich  äy,  y'i^'^'d'i,  iuv^  d^  Kuiy  ri  u.  s.  w.,  kurz 
alle  Partikeln« —  deim  das  sind  sie  doch  wohl?  —  am  gehörigen 
Orte  angeführt  und  erklärt!    Und  das  mit  Recht    Hr.  J.  mag  also 
bd  jenen  Worten  etwas  Anderes  Im  Sinne  gehabt  haben.     Was 
endlich  die  Anmerkungen  betritn;,  so  glauben  wir,  dass  der  Ilerausg. 
in  den  mdsten  Fällen  den  rechten  Ton  und  —  was  nicht  so  ganz 
leicht  Ist  —  das  rechte  Maass  getroffen  hat.     Einigemal  läuft  et- 
was Triviales  mit  unter,  wie  I.  1, 5.  die  Erklärung  des  ovn  avTtp, 
,die  auch  dem  AnAnger    ohne  besondere  Hinweisung  einleuchten 
moss,  oder  Undentsches,  wie  II.  1,3.  &v^Qwn(p  ntq:vx6Ti^  „dem 
natürlichen  Menschen^^;  es  giebt  aber  doch  keinen  unnatörlichen, 
also  vielmehr  „dem  als  Mensch  Geborenen,  dem  Menschen  als  sol- 
chem^^.     Ebendas.:   „dadurch  wurde'  Ich   gendthigt,   eine  andere 
Meinimg  anzunehmen,  nämlich,  dass  — ''•     Warum  nicht  einfacher 
und  deutlicher  „genöthigt,  meine  Meinnng  dahin  zu  ändern,  dass 
— f^.    Doch  es  Ist  hier  nicht  der  Ort,  tief  in's  Einzelne  einzugehen, 
und  wir  können  diess  um  so  mehr  ablehnen,  da  die  Abweichungen, 
zu  denen  uns  Hr.  J.  Anlass  giebt,  im  Ganzen  von  nur  geringer 
Erheblichkeit  sind.     Und  so  glauben  wur  dem  Schüler  diese  Aus- 
gabe bestens  empfehlen  zu  dürfen.    Auch  die  äussere  Ausstattung 
des  Buchs  ist  sehr  anständig.     ^ 

[8S0]  YMNOX  EIS  121  iV.  Hymnus  in  Itim.  Ab  L.  Rossio  repertum  pri- 
mum  distinxit  emendayit  annotavit  Herm.  8aa|ipliu.  Tarici,  Meyer  et 
Zeller.    J842.    25  S.  gr.  4.    (19  Ngr.) 

Unter  den  Auffindungen,  welche  die  neuere  Zeit  im  Fache  der 
EpIgrapUk  gebracht  hat,  gebührt  ohne  Zweifel  eine  vorzügliche 
Stelle  dem  vorliegenden  Hymnus  auf  die  Isis.  Derselbe  ward  vom 
Prof.  Ross  In  den  Trünunern  einer  alten  Stadt  auf  der  Insel  Andros 
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entdeckt  «od  »wnt  in  den  Inseriptt  faied.  Fase  II.  No*  92  (s.  Repert 
Heft  3.  No.  316)  bekannt  gemackt,  leider  jedock  nickt  rollst&nd^, 
bidem  die  Zelt  ikm  nfekt  g^estattet  katte ,  ron  den  4  Cokmnen ,  in 
denen  das  Gedickt  g^sckrieben  ist,  mekr  als  die  erste  und  vierte, 
welcke  zun  grösseren  Tkeile  lesbar  ^waren,  so  copiren;  dedi 
nadtt  er  sngleick  HoiTnang,  dass  bei  grösserer  Masse  and  Be^ 

Inemlickkeit  aock  von  der  2.  Col.  der  obere  Tbeil  und  ron  der  3. 
er  L&nge  nack  ungeHibr  die  letzte  HAlfte  nock  gelesen  werden 
könne.    Möckte  diess  dock  reckt   bald  nackgekolt  werden.     Hr. 
Rosa  selkst  kat  sehe  Absckrift  des  Fragments  okne  alle  weitere 
eigene  Zatkat  gegeben,  —  ehe  AalTordening  f<br  alle  PkQolog«, 
an  diesem  jongfräalicken  StolTe  ikre  Kr&fte  zn  rersacken.    Ver«- 
motklick  wird  nock  mancke  Stimine  sick  erkeben,  Hr.  S.  aber  ist 
Allen  xnYorgekommen,  nnd  ikm  gebfikrt  die  Ekre,  zuerst  über  <Ke 
Sacke  etwas  Gründlickes  gesagt  zu  kaben.    Die  Elnleitiing  ban- 
delt znnäcbst  von  dem  Alter  der  Inscbrift,  wobei  der  Vf.  von  der 
Zeit  der  Einftibrang  des  Isisdienstes  in  Griecbenland  aasgebt.  Da- 
für feblt  es  ans  frelllcb  an  anmittelbaren  Beweisen;   bedenkt  man 
jedoch,  dass  der  Serapisdienst  in  Athen  schon  zor  Zeit  des  Ptole- 
maeas  Philadelphas  Eingang  fand  (Paas.  I.  18,  4),  so  scheint  ans 
doch  Hr.  S.  etwas  za  weit  zo  gehen,  wenn  er,  weil  ältere  In- 
schriften ans  nicht  erhalten  sind,  die  Zeit  der  Einfilkrang  des  Isis- 
dienstes erst  gegai  Anfang  des  1.  Jahrb.  r.  Chr.  ansetzt.    Auf 
den  Hjinnas  selbst  freilich  ist  diess  von  keinem  Efailoss,  da  der- 
selbe nach  allen  Kriterien,  der  Fiurm  der  Buchstaben,  der  Ortho- 
graphie, der  sprachlichen  and  metrischen  Beschaifenheit,  einer  weit 
sp&teren  Zeit  angehört,  and  zwar  jener  anevqaicUichen  Zeit,   wo 
die  Poesie  schon  längst   aufgehört   hatte,   der  freie  Ergoss  der 
begeisterten  Seele  za  sein,  and  sich  zu  einem  schönklingenden, 
ab^  koklen  Pkrasenwesen,   za  einer  meckanii^cken  Verskänstelei 
verflackt  katte.    Der  poetlscke  Wertk  des  vorli^enden  im  derl- 
flcken  Dialekte  abgefassten  Hjmnas  ist  demnach  niemUch  gering 
anznschlagen;  Hr.  S.  erkennt  in  ihm  die  Manier  der  Periode  des 
Nonnas.    Wichtiger  ist  er  für  ans  als  Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Isisdienstes,'  and  auch  in  sprachlicher  Hinsicht  ist  mancherlei  dar- 
aus zu  gewinnen.    Die  Ergänzungen  und  Verbesserang»,  welche 
Hr.  S.,  bloss  die  verzweifeltsten  Stellen  ausgenommm,  versucht 
bat,  kann  man  als  wohlgelangen  bezeichnen,  insbesondere  da,  wo 
die  Angaben  der  Schriftsteller  über  den  Gegenstand  des  Getichts 
zum  Grunde  gelegt   und  benutzt  sind,   was  überall  nnt  grog»er 
Sorgfalt  und  Umsicht  geschehen  ist..  Eine  kurze  Ateotatio  gleM 
die  Motive  und  Belege  zu  den  im  Texte  gemachten  Aemterungen, 
and  unter  dieser  läuft  die  lateinische  Uebersetzung.  Noch  bemerken 
wir  dass  die  1.  Col.  aus  47,  die  4.  aus  41  Hexametern,  von  de- 
nen aber  die  letzten  8  röllig  unlesbar  sind,  besteht.    Dm  ganie 
Gedickt  möchte  atck  also,  da  die  Zahl  der  Zellen  wenigstens  i^kt 
auf  allen   Coliunnen  glekk  ist,   ungelShr  auf  170—180  Verse 
belaufen. 
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Nactschrift  NacMem  (Mges  bcreiUi  u  dk  Radactfoii  4es 
Repertoriams  abgegeben  war,  kam  4em  Ref.  das  nesesie  Heft  des 
Kheio.  MjoäeumB  (11.  3}  so,  welches  xwel  für  vueni  Hjnaios 
widiiige  und  lateressanle  AofsiUe,  beide  tob  IfriL  Prof.  Welcker, 
hmgL  Darfiber  glaubt  Ref.  noch  eine  kurze  Notii  nachtragen 
au  nikssen.  Der  erste  enth&lt  S.  329  ff.  efaien  Wiederiierstellangs- 
Tersnch  iler  beiden  bisher  bekannten  Colamnes,  der  In  mehreren 
Pvncten  mit  dem  des  Hm.  S.  xosammentrifflt,  wiedenm  aber  nicht 
selten,  nnd  nwar  nicht  bloss  in  einneinen  Worten,  sondern  selbst 
in  der  SatsTerbmdiing  von  demselben  wesentlich  abweicht  Dflrfen 
wir  nns  da  Urtheil  erlauben,  so  scheint  ans  das  Wahre  meist  anf 
Setten  des  Hn.  S.  zn  sein,  obglddi  wir  damit  keheswegs  sagen 
«rollen,,  dass  non  schon  Alles  anfs  Refaie  gebracht  seL  Wichtiger 
ist  der  zweite  Anfsatz  S.  436  ff.,  efaie  Mittheilong  ans  Griechen- 
fand  rmn  19.  Aog.  1842.  Hr.  W.  hat  fai  Andros  selbst,  unter- 
stützt von  Prof.  Ulrichs  und  Dr.  Henzen,  den  Stein  anfs  Sorg- 
fältigste untersucht,  nnd  theOt  hier  erstlich  eine  Reihe  nicht  ganz 
«nbedeatender  Abweichungen  von  der  Ross^schen  Abschrift,  so- 
dann ab^  eine  Copie  der  noch  einigermaassen  lesbaren  Stellen  der 
9.  und  3.  Columne  mit  Der  Gewinn  steht  freilich  In  keinem  Ver- 
haltniss  zn  der  aufgewendeten  Mtthe:  doch  hat  man  nun  wenig- 
stens die  Gewissheit,  dass  auf  Restitution  dieses  Theils  des  Ge- 
dichts nicht  mehr  zu  rechnen  Ist  Der  Stein  ist  hier  dermaassen 
zertreten  oder  d>gerleben,  dass  von  mehreren  Zeilen  nur  ein  ein- 
ziger Bodhstabe,  TOn  anderen  einige,  wieder  andere  bis  zur  halben 
V^rslänge,  keine  dnzige  aber  YoUkomm»  lesbar  Ist  Noch  be- 
merkt Hr.  W.,  dass  die  Zahl  der  Zellen  anf  allen  4  Columnen 
gleicb  war,  zusanunen  also  188  betrog.  W* 

Natorwissenschaßen. 

[891]  Handbuch  einer  Geschichte  der  Natur  Ton  Beiar.  G.  Bromi,  Dr.  d. 
Phil.,  ord.  Prof.  der  Natur-  und  Gewerbs- Wissenach.  an  der  UniT.  zu  Hei- 
delberg. 1.  Band.  (Einleitung.  I.  Theil:  Kosmisches  Leben.  II.  Theil: 
Tellurisdies  Leben.)  Mit  VI  Taff.  und  23  eingedr.  Hokschn.  Stuttgart, 
SGheiz<»bart'A  Verlagsbuchh.   1843.    X  o.  447  8.  gr.  8.    (ß  Thir.) 

Auch  VL.  d.  Tit.:  Naturgeschichte  der  drei  Rekhe,  rar  allgemeinen' Brieh- 
nmg  bearb.  Toa  O,  W.  Bischoff j  J^  R.  Blum,  G,  H,  Bronn,  K.  C.  v.  Z>oi»- 
htcrdy  F.  S,  Leuckturt  and  F.  S.-  Voigt.  Mit  Abbildd.  13.  Bd.  Der  Geschichte 
der  Natur  1.  Bd. 

Der  grössere  Umfang ,  zu  welc&em  mebrere  ^theihingea  der 
NatnrgescUcbte  let  drei  Reiche  gediehen  sind  und  die  seitherige 
Venuehnnig  des  Materials  nnd  des  Fortschreitens  der  Wissenschaft, 
so  ine  der  vielfach  yemommene  Wunsch,  auch  die  Geschdchte 
der  Natur  erschöpfender  behandelt  zu  sehen,  bestfaunten  den  ge- 
lehrten Vf.,' seinen  Antheil  an  dem  ganzen  Werke  in  emem  aas- 
fnhrlicheren  Maasse  und  nach  einem  andern  Plane  zu  bearbeiten, 
als  es  dem  anfänglichen  Prospectus  nach  hatte  geschehen  sollen. 
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Man  kaim  Ihn  dafttr  nur  Duik  wissen,  and  wird  Mich  adne  An- 
sprüche auf  eine  nachsichtige  Beoriheiiang  um  so  mehr  gelten  las* 
sen,  als  mit  den  vorliegenden  Werke  der  erste  Versach  gemacht 
wird,  ehe  Geschichte  der  gesammten  Nator  darch  sjstemattsche 
Anordnang  und  wissenschaftliche  Beleochtung  rein  tl^lt6ächlicher 
Beobachtungen,  ohne  vorgefasste  Theorie,  zu  entwerfen,  eine  Auf- 
gabe, deren  Lösung,  bei  dem  weiten  Umfange  und  der  grossen 
Mannichfaltigkeit  der  gesammten  Naturwissenschaften,  und  bei  dem 
vorauszusetzenden  Standpuncte   vieler  Leser  mit  nicht  geringen 
Schwierigkeiten  verbunden  sein  musste.    Jedenfalls  aber  wird  es 
gerechtfertigt  erscheinen,  dass  diese  Geschichte  der  Natur  den 
Beschluss  des  ganzen  Werkes  macht,  und  erst  nach  denjenigen 
Abschnitten  erscheht,  welche  den  Leser  mit  der  Blineral-,  Pflan- 
zen- und  Thierwelt,  so  wie  mit  der  Geognosie  im  Allgemeinen 
bekannt  machen,  und. dadurch  erst  zu  dem  Verständnisse  des  vor- 
lieg. Abschnittes  vorbereiten  sollten.    Wie  die  beiden  ersten.  Im 
vorlieg.  Bande  enthaltenen  Theile  das  kosmische  und  tellurische 
(sogenannte)  Leben  behandeln,  so.  wird  der  3.  Theil  die  Bedin- 
gungen und  Erscheinungen  des  Entstehens  und  ersten  Auftretens 
der  (eigentlichen)  Lebens  weit,    ihrer  Verbreitung  und   allmäligcn 
Umgestaltung,  ihres  theil  weisen  Unterganges,  ihres  Antheiles  an 
der  Bildung   der  äusseren  Erdkruste  und  die.  daraus  abzuleitende 
paläontologische  Charakterisirung   der   verschiedenen  Perioden   in 
der  Entwickelnngsgeschichte   dieser  Erdkruste   zum    Gegenstande 
haben;  während  der  4.  und  letzte  Theil  die  Aufgabe  lösen  soll, 
den  Einfluss  der  Erdoberflä<;|ie  auf  die  Verbreitung,  Entwicklung 
und   Ausbildung   des  Menschengeschlechts   und   den  Einfluss    des 
letztem  auf  die  Gestaltung,  der  Erdoberfläche  und  des  Klimas,  auf 
die  Thier-  und  Pflanzenwelt  darzulegen  und  g^onach  die  Geologie 
mit  der  Geschichte  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  zn  ver- 
binden.   Die,  deinem  Werke  zu  Grunde  liegende. Idee  entwickelt 
der  Vf.  in  der  Einleitung  mit  folgenden  Worten:  „Wenn  wir  uns 
mittels  der  Physik  und  Chemie  über  die  Eigenschaften  der  Materie 
als  solcher,  und  mittels  der  zoologischen,  botanischen,  mineralischeu 
und  astronomischen  Wissenschaften  über  die  Naturgeschichte  der 
Thiere,   der  Pflanzen,   der  Mineralien   und  der  Weltkörper,   als 
selbständiger  Einzelwesen,  Belehrung  verschafft  haben,  so  sehen 
wir  uns  nach  einer  ferneren  Wissenschaft  um,  >elche  uns  über 
die  gegenseitigen  Verhältnisse  und  Thätigkeiten  dieser 
verschiedenen  Naturkörper  im  Ganzen  genommen,  und  insbesondere 
über  die  allmälige   Entwickelung  und  Heranbildung  der 
jetzt  bestehenden  Wechsel  Verhältnisse  unter  denselben  unter- 
richte.   Wir  suchen  alsdann  eme  Wissenscliaft,  welche  alle  Natur- 
reich« zusammen  genommen,   die  ganze  Natur  als  einen  einzigen 
großen  Organismus  betrachte,  die  Wechselwirkung  der  einzelnen 
blieder  dieses  Organismus  untersuche,  und  die  ihr  zu  GtmAa  lie- 
genden Kräfte   und'  deren  Gesetzlichkeit    erforsche.     Geht  diese 
Wissenschaft  dabei  von  diesen  Kräften  und  Gesetzen  selbst 
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ans,  imi  die  ehaeliieD  EncheiBinm^eii  smamiieiisttstelleii  und  im 
erklären,  so  wird  sie  das  i»  B^ebittiii^  aof  die  glänze  Nator, 
was  die. Physiologie  fOr  den  einaelnen  organischen  Körper,  vnd 
BMUi  wttrde  sie  mit  dem  Namen  einer  Physiologie  der  Natnr 
bezeichnen  können.  Betraehl^t  sie  aber  diese  VeräBdemngen^^ 
(welche?)  ,,in  ihrer  chronologischen  Anfeinanderfolge, 
so  würde  sie  als  Geschichte  der  Natur  erscheinen,  In  dem 
Sinne,  wie  wir  eine  fieschichte  von  Völkern  and  Staaten  haben.^ 
Da  jedoch  zu  dner  Yollständigen  Darstellong  dieser  beiden  Wis- 
senschaften nnsere  Kenntnisse  nicht  aasreichend  sind,  and  es  wohl 
auch  niemals -sein  werden,  so  mache  anch  der  gegenwärtige  Ver* 
such  keine  Ansprüche  auf  ehe  Lösung  der  Aufgabe  in  dem  be- 
zeichneten Sinne*  Die  hier  gebotene  Geschichte  der  Natnr 
beabsichtigt  nur  eine  wissenschaftlich  und  chronologisch  geordnete 
Zasamraenstdlnng  unserer  Kenntnisse  von  friheren  und  späteren 
allgemeltten  Veränderungen  in  dem  grossen  Naturorganismus  zu  ge- 
ben, welche  theüs  ans  den  wirklich  bekannten  Gesetzen  seiner 
Thätigkelt  zu  etweisen,  theils  aber  in  einer  Art  bourkandet  sind, 
dass  der  Naturforscher  sie '  nicht  mit  Stillschweigen  flberj^ehcn 
darf,  wenn  er  sie  gldch  nicht  gänzlich  zu  entzUTem  rermag.  --* 
Indem  sich  nun  der  Vf.  dem  Jetzt  beliebten  Gebrauche  anschliesst, 
eine  jede  Kraftäusserung  der  Natur  mit  dem  Namen  Leben  zn 
bezeichnen,  unterscheidet  er  vier  yerschiedene  Stufen  des  Le^ 
bens,  und  bebandelt  dann  im  1.  Theile  (S.  7 — 62)  das  auf  der 
ersten  Stufe  stehende  sogenannte  Leben  der  Erdmasse  oder 
das  Attractionsleben,  wobei  zuerst  die  Wirkungen  der  At- 
tractipnskraft  nnd  Schwungkraft  (oder  Axifugalkraft)  erörtert  und 
dann  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Astronomie  über  das  Weltall, 
fiber  nnser  Sonnensystem  überhaupt  und  die  Erde  insbesondere 
vorgetragen  werden.  Diese  recht  ansprechende  Zusammenstellung, 
In  welcher  nur  einzelne  Bemerkungen  und  Folgerungen  (wie  z«  B. 
§.  14,  A  und  D,  in  §.  16,  B,  in  §•  35,  D)  eine  Berichtigung 
des  Ausdruckes  zu  bedürfen  gTcheinen,  beschliesst  der  Vf.  (S.  59  IT.) 
mit  einer  kurzen  Schilderung  der  Hypothese  von  Laplace  über  die 
Entstehung  des  Sonnensystems.  —  Der  2.  Theil  (S.  63 — 447), 
w^elcber  das  auf  der  zweiten  Stufe  stehende  sogenannte  Leben 
der  Erdstoffe  oder  das  Affinitätsleben  zum  Gegenstande  hat, 
bringt  die  wichtigsten  Lehren  der  Geogenie  und  der  physikalischen 
Geographie  zur  Darstellung,  bildet  nach  Umfang  nnd  Inhalt  den 
wesentlichen  Bestand  des  rorliegenden  Bandes,  und  gewährt  eine 
sehr  ToUständige  und  lehrreiche  Zusammenstellung  der  hierher 
gehörigen  Thatsachen,  so  wie. das  erste  Buch  insbesondere  eine 
consequoLte  Durchführung  der  Theorie  von  der  Ausliildung  einer 
nrsprünglichen  Erstarrungskruste  unseres  Planeten  giebt.  Dieses 
erste  Buch  (S.  71 — 135)  beginnt,  nach  einigen  einleitenden  Be- 
merkungen, mit  dem  Satze :  „die  Erde  war  anfangs  feurig-flüssig," 
nnd  entwickelt  nln  die  Zustände  derselben  von  dieser  Uquidität 
an  bis  zur  Bildung  einer  starren  Rinde,  wobei  zugleich  die  Ver- 
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kiltniflse  4er  AMtiMwig  and  Zasamiiieiizlelioiii^,  die  Erstammgg- 
folge  der  Blineralieii  iiach*Oirer  Sdiwere  uBd  Schmelzkarkeit,  die 
fcfilistlicheii  Mineralbildimgeii,  die  BesiehnB^eii  zwischen  Mischrag 
ndKrjftallform  wid  andere  Uerlier  gehörige  Dingte  vorgetragen  wer- 
den, woranf  mtt  der  Lehre  ron  der  Bildang  der  Atmosphäre  and  der 
ersten  Wasserbedeclning  das  erste  Boch  zn  Ende  geht«  —  Das 
3.  Badi  (S.  136  bis  za  Ende)  behuidelt  die  Geschichte  der  Erde 
Yon  der  Zeit  der  Entstehang  ihrer  starren  Rinde  liis  zmr  jetzigen 
Zeit,  and  zerftUt  in  melirere  Capite),  je  nachdem  die  Thfitigkeit 
der  Erdhülle,  des  Erdkernes  oder  der  Erdkraste  in  Betau^ki 
gezogen  wfad.  Das  1.  Cap.  (S.  137  IT.)  betrachtet  die  tropfhar- 
and  elasUsch-flissige  Erdhftlle  als  eine,  bei  der  Aosbildong  der 
Erdoberfläche  thitige  zoologische  Kraft,  and  behandelt  demnach 
die  zerstörenden  und  bildraden  Wirknngen  der  Atmosphäre,  der 
Gewässer  and  des  Eises,  so  wie  die  aaf  nassem  Wege  bewerk- 
stelligten Bildongs-  and  Zersetzangsprocess,e  gewisser  Bfineralien« 
Das  2.  Cap.  (S.  238  If.)^  welches  eben  so  den  fearig-flttssigen 
Erdkern  als  geologische  Kraft  betrachtet,  giebt  aosführlich  Re- 
dienschaft  yon  den  Hebongen  and  Senkungen  der  Erdkraste,  Ton 
den  Vnlcanen  and  Erdbeben,  Ton  den  aaf  trockenem  Wege  Statt 
gefondenen  Bildongen  and  Umbildang«!  der  Cresteine,  BUneralien 
ud  Erdlagarstätten.  Jm  3.  üap.  (S.  393  ff.)  wird  die  starre 
Erdrinde  als  dne  aaf  die  flüssige  Erdhfille  and  aaf  das  Klima  rück- 
whrkende  Kraft,  and  als  Bedingung  des  organischen  Lebens  be- 
trachtet, wesshalb  m  ihm  viele  meteorologisch  and  klimatologische 
Verhältnisse  znr  Spradie  kommen;  bis  endUch  Im  4.  Cap.  (S.  432  #•) 
einige  periodische  Beziehungen  zwischen  den  Veränderongen  der 
Xrdrinde,  der  ErdhüUe  und  des  Klimas,  und  namentlich  die  Frage 
nach  der  Zulässigkeit  der  sogenannten  Eiszeit  Agassiz^s  erört^ 
werden.  —  Die  Reichhaltigkeit  und  Gediegenheit  des  Torllegenden 
Bandes  dieser  Geschichte  der  Natur  lässt  mtt  grossen  Erwartun- 
gen der  Erscheinung  des  zweiten  Bandes  entgegen  sehen,  in  wel- 
äem  sich  der  gelehrte  Vf.  ^af  einem  Gebiete  bewegen  wird,  das 
oeiner  eigenen  Thätigkeit  so  Vieles  zu  rerdanken  hat. 

[88S]  Ueber  den  GeneratioiuwecliBel  oder  die  FortpfianzoBg  und  BSntwicke- 
huig  durch  abwechselnde  Generationen,  eine  eigehthümliche  Form  der  Brut- 
pflege bei  den  niedern  Thierklassen.  Von  Jo.  Japetus  Steenstrvqp,  Lector 
an  d.  Akad.  zu  Soroe.  Auf  Veranlassung  des  Yfe.  nach  dem  Manuscr.  des- 
•elben  übers,  von  C.  B.  Lorenzea.  Mit  3  Taf.  Ck)peiibagen ,  Reitxel. 
1842.    XVIII  u.  140  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.> 

Nicht  allein  für  Zoologen  von  Fach,  sondern  ausdrit^lch  auch 
fttr  ein  grösseres  Publicum  hat  der  Vf.  die  Darstellung  dieses  in- 
teressanten Verhältnisses  unternommen,  welches  nach  ihm  fast  bd 
allen  Classen  der  niedern  Thiere  in  einzelnen  Beispielen  Torkommt. 
Er  behandelt  zuerst  die  Entwickelung,  welche  die  Brut  der  Med»- 
sen  erleidet,  indem  sie  nicht  au  einer  Generation  ausgebildeter  Me- 
dusen, sondern  zu  emem  polypenartigen  Thiere  Scyphistoma-Stro- 
blla  heranwächst,  welches  m  sich  wieder  die  Kein»  au  einer  neuen 
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Geieration  fireiMdiwiBimeiidar  Mediseo  awMUet  Die  BxbteM 
solcher  anmeoder  GeseraUoiieii,  wie  sie  der  Vf.  neiuit,  weist  er 
femer  bei  den  KoIbenpolypeR)  Corjue  nacb,  wo  die  rollif  aasj^ 
bildeten  nednsenähnlichen  und  glockenfdmiigen  lUsre  als  nächste 
Generation  die  sogenannten  Poljpenköpfe  henroriiring'en,  toi  denen 
sich  dann  erst  die  nene  Brat,  der  vorigen  fthnUch,  entwickelt 
Diesem  folgt  die  Entwickelnng  der  Gampanularien  imd  der  Genera- 
tionswechsel der  Salpen,  fai  welchem  Aofsats  Chamisso's  Ansicht 
nicht  nur  gegen  die  empirischen  Zweifel,  die  gegen  das  Factom 
erhoben  worden  sind,  sondern  auch  gegen  die  theoretischen  Um«» 
ilentnngen,  die  der  anerkannten  Thatsache  widerfahren,  In  Schits 
g'enommen  wird.  Wahrend  jedoch  bei  den  frtAem  Beispielen  der 
Rfedasen  sich  leichter  nachweisen  liess,  welches  die  ammende  .Ge- 
neration, d.  h.  diejenige  sd,  die  zwischen  zwei  eigentlich  wahr«- 
hafte  Generationen  als  Hfilfsmittel  der  Entwickelang  faitercalirt  ist, 
endet^  hier  die  Untersochong  des  Vfs.  mit  dem  Zweifel,  ob  die  rer- 
einzelten  oder  die  zasammengesetzten  Salpen  diejenige  Form  dar- 
stellen, die  anf  diesem  Wege  abwechselnder  Geschlechter  der  Voll- 
kommenheit entgegen  geführt  werden  soll.  Bdden  Ascidien  rermnthet 
der  Vf.  ein  ähnliches  Verhältniss,  da  bei  den  zasammengesetzten  A. 
sich  die  Brut  za  einzelnen  Thi^chen  entwickelt,  andererseits  aber  eben 
die  Zasammensetzang  doch  nach  als  ein  „Fötusverhältniss^^,  wie 
dch  der  Vf.  aasdrückt,  zn  betrachten  sein  dürfte.  Von  grossem  In- 
teresse ist  endlich  die  Abhandlang  über  die  Entwickelang  der  Tre* 
-matoden,  wo  der  Vf.  grösstentheils  nach  eignen  Beobaditnngen 
einen  ähnlichen  Generationswechsel  zwischen  Distoma  hqpaticam 
und  einer  Cercarienform  annimmt,  and  Andeatangen  darttber  gibt, 
wie  dieses  Verhältniss  sich  yielleicht  aach  aof  andre  Eingeweide- 
jwürmer  erstreckt  nnd  zum  Theil  vielleidit  die  Ursache  der  Dnn- 
kelheit  bildet,  die  noA  über  die  Fortplianzangsgeschidite  dieser 
Organismen  rerbreitet  Ist.  Efaie  sehr  klare  and  gewandte  Dar- 
stellung, so  wie  deutliche  und  übersichtliche  Zeichnungen  der 
Verwandlangen,  welche  der  Text  berührt,  werden  dem  Buch  die 
Leser  zuführen,  die  wir  setaiem  Interessanten  Inhalte  wüiKclient 

[89)]  Hlosimtions  conchyHologiques  ou  d^scriptioa  et  figurei  de  iam/km  lea 
coqoilles  connües  vivaitteB  et  fossiles,  dass^es  suivaiit  le  s>sl^me  de  Lamarok 
modifi^  d'apr^s  les  progres  de  la  scieace,  et  oomprenont  les  geores  nouveaux 
et  les  especes  r^cemment  döcouvertes.  Par  M.  Ghenu,  Dr.  eo  m^dec. 
Chirurg,  anc.  .major  de  ia  gendarmerie  de  la  Seine,  conserrateur  du  müs^e 
concbyliologique  de  M.  le  Baron  Benj.  Delessert:'  Atoc  la  collaboratlon  des 
priacipaax  conchyliologistes  de  U  FVance  et  de  IMtranger.  livr.  1.  et  2. 
(a5tabL)  Pari^  Fortio,  Maaeon  et  Co.  VI  u.  6  Pag.  gr.  In-foL  (A  22  Fr.  50  c) 

INeses  Werk,  wahrscheinlich,  wie  manche  ähnliche,  mit  Unter- 
stützung des  Baron  Delessert  herausgegeben,  ist  sehr  grossartig  ' 
angelegt  und  mit  Luxus  ausgestattet.  Es  wird  der  Inhatt  in  Mo- 
nogra^en  geliefert  und  diese  sollen  besonders  ohne  Erhdhong  des 
Preises  verkauft  werden.  Jedes  Helft  enthält  5  colorirte  Tafeln, 
welche  Raom  bis  zu  30  Figuren-  ibui»ieten.     Die  Tafeln  werden 
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idcht  flchwan  auflgegrekea.  Sie  sind  fai  finpfer  g^eatoeIie& ,  farbig^ 
gedruckt  und  Mrgnitig  mit  dem  Pinsel  reioacliirt«  Jfthrlich  wer- 
den 8  solcher  Hefte  erscheinen,  Drack  nnd  Papier  sind  von  der 
nOgUchsten  Vollkommenheit.  Die  zunächst  erscheinenden  Gatton- 
gen  werden:  Aspergillmn,  Panopea,  Dentaliom,.  Sigarethns,  Cy- 
tiierea  und  Solen  sein«  In  den  beiden  vorliegenden,  dem  Baron 
B.  Delessert  dedicirten  Heften  sind  nur:  Aspergillum,  der  Text, 
In  einem  Bogen  und  die  5  Tafeln  des  h  Hefts,  4  colorlrte,  22 
Arten  darstellend  und  eine  schwarae,  die  Anatomie  von  AspergUlum 
vaginiferum  nach  Rfippell  gebend,  so  wie  ein  halber  Bogen  für 
Arenicola  mit  Chaetopterus  und  nur  meist  colorlrte,  auch  die  Ana- 
tomie erläuternde  Figuren  enthaltende  Tafel  des  2.  Hefts  gegeben. 
Von  den  4  anderen  Tafeln  desselben  stellen  2  Panopea  Aldro- 
vandi  und  Faujasli  M^nard  dar;  eine  3.  Siliquärla  angnina  und  austra- 
Ufl  Quoj;  die  letzte  13  Arten  von  Dentalium.  M^n  kann  nicht 
läugnen,  dacis  die  Abbildungen  in  grosser  Vollkommenheit  gegeben 
sind  und  der  Text  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  ent- 
spricht. Man  muss  aber  auch  zugeben,  dass  die  Anlage  des 
Werks  für  den  Inhalt,  welcher,  der  Natur  der  Sache  nach, 
xum  Theil  sehr  Bekanntes  enthalten  muss,  zu  kostbar  ist  und  dass 
es,  wie  manche  andere  Unternehmungen  der  Art  in  Frankreich, 
(Ref.  erinnert  nur  an  das  grosse  Werk  über  Mollusken  vom  Baron 
Fdrussac)  unvollendet  bleiben  wird,  weil  es  nicht  bezahlt  werden 
kann.  Ref. ^behält  sich  vor,  bei  der  Fortsetzung  näher  auf  den 
Inhalt  einzugehen.  Für  jetzt  mag  es  genügen,  von  dem  Plane 
and  dem  beidisichtigten  Umfange,  so  wie  von  der  Einrichtong  des 
ganzen  Werks  kurze  Notiz  gegeben  zu  haben. 

pM]  Diptera  ScandinaViae  dlsposita  et  deacrlpta.  Anci.  Ph.  Dr.  Joli.  IMIlu  * 
keltoratedt,  ad  uniyen.  Lundeus.  botan.  et  oecon.  pract.  prof.  reg.  et 
ord,  equite  aurato  reg.  ord.  de  Waaa  etc.    Tom.  I.    Lundae,  1842.    XVI 
u.  440  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

vDer  durch  mehrere  schätzbare  Werke,  besonders  über  die  schwe-^ 
dische  Fauna,  z.  B.  Orthoptera  suecica,  Fauna  insectorum  lappo- 
nica.  Ins*  lapponica  n.  s.  w.  vortheilhaft  bekannte  Vf.,  welcher 
^besonders  Lappland  zu  >riederhoIten  Malen,  und  In  den  letzten 
Jahren  wiederum  mit  Dr.  Dahlbom  bereiste,  ist  ein  Schüler  des  um 
die  hier  behandelte  Insectenordnung  verdienten  Fallens  und  Erbe 
seiner  Diptercnsammlung.  Er  hat  sich  mit  Vorliebe  dem  Studium 
der  ZweUiügler  gewidmet,  wie  schon  aus  der  Fauna  lapponica 
hervorgeht  und  noch  mehr  aus  folgender  Uebersicht  resultirt. 
Linnö  im  Syst  Naturae  stellte  262  Arten  der  ganzen  Ordnung 
auf,  Fsibriclus  Im  Syst.  Antllator.  schon  1174,  Fallen  In  den  Dipt. 
Scuciois  815,  Macquart  In  den  nouv.  sultes  a  Buffon  3120  und 
Melgen  in  seinen  europäischen  Zweiflüglern  ungefähr  4594.  Hr. 
Z.  vindicirt  Scandinavien  In  dem  vorliegenden  Werke  die  Zahl 
von  chrca  3,100  Arten,  demnach  drei  Viertheile  der  von  Melgen 
für  Europa  aufgeführten  Summe.  ,Der  Vf.  wurde  übrigens  in  und 
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sserbalb  Schwedens  von  aaMreichen,  -In  der  Vorrede  g'enannten 
molofen    iinterstfltet.     DJe   ersten    104   Selten   des   Bandes 

[nimmt  das  Scliema  der  Classen,  Ordnong^en  ond  Familien  und  ein 

r  anderes  der  Gattong^en  ein.  Die  Anordnnn^  ist  eine  Idlnstliche 
und  es  erklärt  sicli  desslialb  der  Vf.  in  der  Vorrede;  es  möchten 

'  jedoch  die  anf^eführten  Gründe  wohl  nicht  allg'emein  Ar  |^HI^ 
anerkannt  werden.  Die  Classe  der  Brachjcera  aerf&llt  in  2  Ord- 
nangen  I.  Poljchaeta,  II.  Dichaeta,  letztere  in  2  Sectionen  Athe- 
ricera  und  Pupiparä  und  39  Familien;  die  derNemocera  In  11  Fa-* 
milien,  von  denen  die  10  ersten  |!^eflOgelt,  die  letztere  Chioneides  Zett. 
(MacqnarVs  Tlpularlae  terricolae)  ungeiügeH  sfaid.  Diese  51 , 
meiat  schon  aus  den  Insectls  Lappoiüds  des  Vfs.  bekannten  Fami- 
lien werden  in  264  Gattungen  verthelll.  Da  Hr.  Z.  bereits  in  den 
Ins.  Lappon.  zahlreiche  neue  Gattung'en,  so  wie  auch  in  dem  vor- 
lleg-enden  Werke  10  neue  Genera  eing'efflhrt  hat:  so  bemerkt 
man,  dass  er  eine  grosse  Anzahl  der  frfther  aufgestellten  Gattnn- 
g^en  der  Schriftsteller  nicht  angenommen  hat,  so  z.  B.  bei  Tachina 
und  sonst.  Die  gedachten  10  neuen  Gattungen  der  DIptera  Scan- 
dinaviae sind:  Sphaerogaster  (Platjgaster  Ins.  Läpp.)  Phyllodromiae 
(Tachjdromiae  spec.),  Microcera  aus  den  Empedien  (MIcrocerus  Gyll. 
ist  aber  ein  Käfer) ,  Wahlbergia  (nicht  Wahlenbergia  botan.),  Ocjp- 
terae  spec  Fall.,  Gjmnopeza  aus  der  Familie  der  Phasiarlae,  Ec- 
linocera,  Familie  der  Sciomyziden,  Colobaea  Opomjzae  sp.  Fall. 
Rhynchaea  (längst  von  Cnvier  an  einen  Vogel  vergebener  Nameji 
aus  den  Heteromjziden,  Earomyia  aus  den  Agromjziden,  Lepto- 

'  pteijs  (auch  ein  Vogel  nach  Horsfield)  aus  Latrellle's  Coriaceb  oder 
Pupfparis.  Die  Einrichtung*  derDiptera  Scandin.  ist  die,  dass  nach 
einem  vollständigen  Gattmigscharakter,  mit  Angabe  der  Schwedt- 

-sehen  Trivialnamen,  4ie  Arten,  meist  übersichtlich  in  Sectionen 
g'Cbracht,  definirt.  Gesohlecht  und  Grdsse,  nach  schwedischen  Li- 
nien, deren  8  auf  einen  Zoll  g^ehen,  angegeben  wird,  dann  die 
wichtigsten  Citate  der  Werke  (welche  nach  der  Vorrede  mit 
vollständigen  Titeln  verzeichnet  sind)  folgen,  sodann  Vorkommen. 
Flugzeit,  Fundorte  und  Finder  bemerkt  und  zuletzt  kurze  Beschrei-^ 
bungen,  die  vorstechendsten  Merkmale,  Differenzen  der  Geschlechter 
und  kritische  Bemerkungen  gegeben  werden.  Der  vorliegende 
anständig  und  ziemlich  correct  gedruckte  Band,  der  eine  Menge 
neuer  Arten  enthält,  reicht  bis  zur  11.  Familie  derEmpidlen,  deren 
letzte  Gattung  Microcera  Z.  er  in  einer  neuen  Art  M.  rostrata 
enthält.    Demnach  möchte  das  Werk  ziemlichen  Umfang*  erhalten. 

[695]  J.  CSoyld's  Monographie  der  Ramphastiden  oder  Tukaoartigen  Vögel. 
Aus  dem  £ngL  übersetzt,  mit  Zusätzen  und  einigen  neuen  Arten  vermehrt 
von  Joh.  Oor.  Chr.  Fr.  Sturm  und  Job.  IVilh.  Stumu  3.  Heft. 
Mit  10  gemalten  Steintaf.  Nürnberg.  (Leipzig,  Voss.)  1842.  10  Bl.  Te3rt 
-  gr.  4.   .(4  Thbr.  15  Ngr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  XXX.  No.  1975.] 

Indem  Ref.  sich  auf  die,  wohlverdientes  Lob  enthaltenden  Anzei- 
gten der  beiden  ersten  Hefte  dieser ,  immer  mehr  den  Charakter 
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eine»  6e\hMni\geikWeAB  amieliineiiden  MonoprapUe  bezieht,  kann 
er  die  AüsfttliraBg'  des  vorliegenden  3«  Hefts,  in  Bezo^  aaf  Mate- 
ria], das  becMmders  darch  Hm.  J.  Natterer  selur  sch&tz^re  Beiträge 
eriiielt,  sowohl,  als  auch  die  Sor^alt,  Eut  welcher  das  Colorit  der 
Tafeln  ond  der  Text  behandelt  sind,  nicht  weniger  rühmen. 
Eine  kone  Uebersicht  des  Inhalts  wird  dieses  Crtheü  bestätig'en. 
Die  hier  anfgenommenen  Arten  sind  aor  Hälfte  Ramphastos,  zur 
Hälfte  Pteroglossns  angehdrig'.  Von  den  ersteren  enthält  es: 
L  B«  Toco  L.  Dieser  bekannte  Vogel  ist  in  Bezug  auf  die  Far- 
ben des  Schnabels  und  der  FOsse  im  frischen  Zustande  wesentlich 
nach  den  Angaben  des  Hrn.  Natterer  verbessert,  dessen  Beschreib 
bong  und  Ausmessung  nach  den  Beobachtungen  in  Brasilien  mit- 
getheilt  wfard.  2.  R.  carinatus  Swainson.  Nach  einem  von  Deppe 
b  Mexico  gesammelten  Ex«  neu  dargestellt  und  beschrieben ;  ist  R. 
piscivoms  L«  Briss.  und  eine  weisshalslge  Abart  R.  callorhjnchos 
Wagler.  3..R.  vitellinus  Ulig.  Die  obere  Figur  der  Tafel  ist 
dem  Herausg.  eigenthflmllch,  so  wie  die  Färbung  der  bn  Tode 
veränderten  Theile,  nach  der  Angabe  und  aufgenommenen  Be- 
schreibung des  frischen  Vogels  yon  Hrn.  Natterer.  4.  R.  Tem- 
miaUi  Wagl.  (Ariel  Vigors  bei  Gould  und  R.  Tucanus  L.?). 
Prinz  Maxhnilian  von  Neuwied  thellte  den  Vff.  eine  Farbenskizze 
nach  dem  Leben  mit  und  seine  ausführliche  Beschreibong  aus  den 
Beiträgen,  sowie  eine  andere  von  Natterer  und  dessen  kritische 
Untersuchungen  über  die  Art,  wonach  sie  Marcgrav's  Tucana  und 
R.  Tucanus  L.  nur  eine  Varietät  mit  gelbem  Bürzel  sei,  wie  sie 
woU  verkommen  mag,  sind  aufgenommen»  5.  R.  dicolorua  L. 
Schnabel  nach  Hrn.  Natterers  Beschreibung  verbessert.  —  6.  Pte- 
roglossus  hjpoglaucus  Gould  aus  Colombien  konnten  die  Herausg« 
nicht  selbst  beobachten.  Dagegen  ist  7.  Pt.  Stumni  Natter.,  dn 
Männchen,  aus  dem  k.  k.  Cabinet  in  Wien,  noch  röllig  neu  und 
das  einzige  Exemplar,  welches  Hr«  Natterer  In  BrasQien  eriieutete. 
Die  Art  wird  von  Pt.  bitorquatus  genau  nntersdiieden.  Ebenfalls 
noch  nicht  dargestellt  ist  8.  Pt.  Humboldt!  WagL  das  Weibchen, 
aus  derselben  Sammlung.  Die-  folgende  Tafel  9.  Pt.  inscriptns 
Swains.  enthält  durchaus  neue  Figuren  nach  Exemplaren  in  dem 
Wiener  Museum,  beide  Geschlechter  und  das  junge  Weibchen,  so 
wie  eine  vollständige  Auseinandersetzung  der  Art  von  Hm.  Nat- 
terer. 10.  Pt.  Derbiauus  Gould.  Die  Gouldsche  Tafel  ist  durch 
ein  Pöppigsches  Ex.  des  Weibchens  ans  der  Sammlung  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Leipzig  vermehrt«  Es  wird  dasselbe 
genau  beschrieben  und  einige  Notizen  des  Sammlers  sind  beige- 
fügt. Mögen  die  Herausgeber  besorgt  sein,  das.  Werk,  welches 
unter  den  deutschen  Schriften  über  Ornithologie  einen  ehrenvollen 
Platz  annimmt,  nunmehr  sobald  als  möglich  zu  Ende  zu  füiren. 
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Horsliiis,  Past.  zu  St.  Maria  zu  Köln.  A.  d.  Lat.  übers,  u.  m.  e.  Anh. 
begleitet  von  J,  iinnegam,  Prof.  d.  Theol.  am  Lyc  Hos.  zu  Braunsberg. 
Munster,  Deiters.     1843.    IV  u.  1010  S.  16.    Mit  1  Stahlst.    (2^%  Ngr.) 

[913]  The  Bible  lii  Spain,  or  the  Journeys,  Adventures  and  Imprisonmenta 
of  an  Englishman  in  an  Attempt  to  circulate  the  Scriptures  in  the  Penia« 
sula.  By  Oeo.  Borrow.  3  Vols.  Lond.,  Murray.  1842.  1200  S.  8. 
(U  7sh.)  Rec.  im  Quarterly  Reyiew.  1842.  Dec.  Vol.  71.  p.  169-97. 
Monthly  Review.     1843.  Jan.    Vol.  4.  p.  104—15. 

Medicin  und  Chirurgie. 

[914]  C.  Wm  Hiif)9laiul*8  Journal  der  praktischen  ^Heilkunde.  Fortges  von 
Dr.  Fr.  Busse,  k.  pr.  Med.-JEUth  u.  s.  w.  1843.  (XCV.  Der  Forte. 
XII.  Bd.)  1  Stuck.  Jan.  BerUn,  Oehmigke.  120  S.  8.  Inhalt  i  Ueber 
den  Begri^  von  Heilkraft  d.  Natur.  Von  Dr.  F,  Amelun^,  grossh.  hess. 
Med.-Rath.  (S.  1—52.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Sommerwitterung  auf 
Herbstkrankheiten.  Von  Dr.  Burdach  in  Luckau.  ( — 69.)  —  Beobachtun- 
gen ütüer  d.  Wirksamkeit  d.  Zincum  hydrocyan.  in  Nenrenkrankheiten.  Von 
Dr.  il.  Bartels  in  Berlin.  ( — 84.)  —  Kurze  Nachrichten  und  Auszöge. 
(-120.)  - 

[915]  Repertorium  für  die  gesa'mmte  Medicin.  In  Verbindang  mit  e.  Vereine 
▼on  Aerzten  herausg^.  Ton  Dr.  Helar.  Baeaer,  a.  ö.  Prof.  d.  Med.  zu 
Jena.  Jahrg.  IS43.  (6.  Bd.)  I.  Jena,  Mauke.  1843.  48  S.  gr.  8.  (cpl 
n.  4  Thlr.)  Inhalt:  I.  Auszüge  aus  13  Schriften  zur^pidemiographie,  Phy- 
siologie, Pathologie,  Chirurgie,  Geburtshülfe ,  Pharmakologie,  Heilquellen- 
lehre,  Thierheilkunde  von  Piqui,  Frerichs,  Turck^  Duvard,  Hansen,  Thom- 
son, Parker,  Kübourne,  Nasse,  Gibert,  Kreutzwald,  Hamm.  II., fllisccUen. 
III.  AeceüsiOnen. 

• 

[916]  A  Dictionary  of  Practical  Medicine:  comprising  General,  Patbology, 
the  Nature  and  Treatment  of  Disease,  Morbid  Structures,  and  the  Disorders 
espedally  incidental  to  Climate,  to  the  Sex,  and  to  the  different  epochs  of 
Life|  with  numerous  Prescriptions  of  the  Medicines  recommended,  a  Classi- 
fication of  Diseases,  a  copious  Bibliography,  and  ai^  Appendix  of  apprOT^ 
Formulae.  By  Jam.  Coplaiid.  M.  D.  Part  ß.  Lond.  1842.  S.  641—784 
des  2.  Bds.    (n.  4sh.  6d.) 

[911]  Ricerche  analitiche-teorico-pratiche  intorno  ai  fondamenti  filosofid  della 
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aottiitaa  mcdica  MiloAde  «Mifioft,  di  Qluw.  IS^MJdlfc  liilno.  MoHmu 
1843.  388  S,  «r.  8.  (5L.  85o0  [BiUMüeot  di  ttedidUft.«  ddraMfea  pr». 
'' -      VoLffl.]  ^^^ 


[918]  BibHotli^qiie  dd  m^decin-pratiden,  du  rdfumj  gdn^ral  de  tonf  !«• 
ouTrages  de  cliniqae  m^d.  et  cidrarg.  de  toute«  les  monompfdes ,  de  toas 
le«  m^moires  de  nMedne  et  de  Chirurgie  pratiques,  aoaena  et  modemei^ 
publica  en  France  et  k  Ntranger)  par  une  8ooi^t6  de  m^dedna,  soua  la  dl* 
rection  du  Dr.  Falve.  Tom.  I.  Bialadiea  de  lenmea.  1.  LWr.  Par.,  1843. 
U%  Bog.  gr.  8.    (3  fr.)    Paa  GanM  in  13  Bdn.,  jeder  in  3  UdL 

[919]  Manaal  of  DIaeases  of  the  Skin.  From  the  French  of  MM.  Cmatt^ 
iMKve  and  MtHmoML  witik  Notea  and  Additiona.  By  T.  H.  Burgui,  M;  D. 
Lond.  1843.    338  8.  gr.  13.    (7ah.) 


[999]  A  Praetical  and  Tlieoretical  Treatiae  w  the  Dlagneab,  Paihology,  and 
Treatment  of  Diseaaes  of  the  Sidn :  arranged  aocording  t0  a  Natural  Syiten 
of  Glaasificatlon ,  and  preceded  ^  by  an  Outline  of  the  Anatomy  and  Phytio- 
Ingy  of  the  Sldn.  By  Br«Mi.  IMbmi.  Lond.  1843.  4468.  mit  1  KupC 
gr.  8.    QMl.  6d.) 

[991]  *Trait^  dea  Syphilide!  ou  maladies  T^n^riennea  de  la  peau,  pr^c^d4 
de  oonnd4rationa  sur  le  typhilia,  aon  origioe,  aa  natura  etc.  •  Accompagiid 
d'm  Atlas  en,  Polio  oont«  13  planchea  dessin4es  d'aprds  natura,  gra^^ef  et 
coloc;  pftT  P.  t«.  AlpHte  CUilseiMtT«.  Par.,  Lab4.  1843.  ^8.  lex.tk 
u.  Atlas  ndt  13  Taf.  in  Fol.    (34  Fr.) 


[992]  *Trait^  du  ramollissement  du  cerreau,  par 

Dr.  en  m^d.  etc.      OuYrage    couronn4   par    Pacad.  r.  de  mMedne.     Par», 

BaüHere.     1843.    XIY  u.  436  S.  gr.  8.     (7  Fr.) 

[993]  A  Praetical  TreatSse  on  Pulmonary  Consamption:  vith  Remarks  on 
Climate,  the  uae  of  the  Stethoscope,  i|nd  a  Table  of  the  Phyaical  8igns. 
By  r.  Cook,  M.  D.    Lond.  1843.    136  a  gr.  8.    (5sh.) 

p94]  J.  G.  l>roidiiet<4Midim  I  Von  der  Abmagerung  und  Abasehrung, 
deren  Terschiedenen  Ursachen,-  Formen  u.  Heilungsarten.  Nach  d.  Franz. 
bearb.  von  **r.  3.  Aufl.  Nordhausen,  Fürst.  1843.  lY  u.  138  8.  16. 
(13%  Ngr.) 

[9251  The  Physical  Diagnosis  of  1>iseases  of  the  Lungs.  By  W.  tt.  Walslie, 
M.  D.  Prot  of  Pathol.  Anatomy  in  Univ.  College.  London ,  318  S.  8. 
(6sh.  6d.) 

926]  *  Umfassende.  Zeichenlehre  des  Harnes  im   gesunden,   besonders   aber 
m  kranken  Zustande,   nebst  e.  ausführlichen  Abhandl.  über  die  Bright'sche 

Krankheit  in  den  verschiedenen  Lebensaltem  Ton   Dr.  Alfk*.  Beoqaerel. 

Deutsch  bearb.  von  Dr.  med.   Sgm,  Fnmkenberg  u.  Dr.  med.  S.  Landmann. 

Mit  e.  Vorr.  t.  Dr.  Frz,  JWnectsr,  o.  o.  Prof.  d.  Armeimittell.  u.  a.  w.  an 

d.  Jul.  Mkk.   IMv.  q.  a.  w.     Leipzig ,  KoUmaan.     1843.     VI  u.  $39  8. 

gr.  8.    (3  TWr.) 

[991]  *  Adakoten  för  Frauenkrankheiten,  oder  Sammlung  der  vorzfigUchstefi 
AhhandluBgen 9  .Monographien,  Prefeschriften ,  DiaaertatiatieB  o.. Notizen  dea 
In  -  u.  Auslandes  über  me  Krankheiten  des  Weibes  u.  üb.  d.  Zustände  der 
Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes^  heransgeg.  von.  einem  Vereine 
prakt.  Aerzte  4.  Bds.  1.  Heft.  Leipzig,  Broclchaus.  1843.  160  S.  gr.  8. 
(n.  80  Ngr.)  Inhalt:  I.  Darstellung  der  «pöradischen  Krankheiten  der  Wöch- 
nerimieB.  Naeh  D».  Jf¥**  Ktwiseh  von  iRotterott.  <S.  1—100.)  —  Bemtr- 
kungen  «bcr  Fungua  haemaiodes,  NeucalgM-,  Tuberouloae,  Ghdndrosre,  Po- 
lypenbildong  u.  a.  w.  ('-^134.)  -^  Uebitt  Bydgitiden  des  Utoma  ü..  fltbA 
Hydrometra,    (—150.)  —    Miscellen.     ( — 160.> 
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[W]  «Dil  OwcMtdrtdebMi  ^m  W^bet  in  pkytIolociMiMr,  patholoc&i€h€r 
n.  thwapenUtclwr  Hindcht  dargMtellt  Ton  Dr.  INelr.  IV.  B.  BomI^ 
o.  Prot  der  Med.  an  d«r  Unir.  su  Berlin  o.  •.  w.  4.  Bd.  Von  den  G«- 
echlechukmnklieiten  de«  Weibes  u.  deren  Behandlung;  spedelle  Pathelogio 
und  Therapie  der  Krankheiten  der  weibl.  Geburtaor^ ane.  Yon  den  Krank- 
heiten der  GeachlechttTerrichiongen  dea  Weibea.  Leipzig,  Brockhaua.  1843. 
X  u.  <K»S  8.  gr.  8.    (5  Thlr.) 

SM]  Practica!  Obaerrationa  an  Midwilery ;  with  Caaea  in  Dluatration.     Bt 
.  »MMbathMi,  M.  D.     3.  edit  reriaed.     Lond.  1843.    513  S.  gr.  8. 
(13ah.) 

[IN]  Traitd  pratioue  de  Tart  dea  aocoachemena  par  Bonori  ChalUs^,  Dr. 
an  B^dec  et  ezrcnef  de  clini^ue  d*accoachemena  de  la  Cncult^  de  Paria  etc. 
Aceompagn4  de  316  figures  grav^es  aur  boia  et  intercal^ea  dana  le  texte. 
OttTrage  adopt^  par  le  conaeil  royal  de  l^natmction  pubL  Par.,  BaiUi^re. 
1843.    VUI  u.  784  S.  gr.  8.    (9  fr.) 

{Ml]  ^Handbuch  der  Kinderkrankheiten.  Nach  Bfittheflongen  bewahrter 
Aerzte  herausgeg.  Ton  Dr.  A.  Sobailaer  xl  Dr.  B.  Wolft  1.  Bd.  Leip- 
lig,  Brockhaua.    1843.    X  u.  503  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  13  Ngr.) 

[M]  *  Handbuch  der  prakttachen  Arzndaittellehre.  Fikr  angehende  prakt. 
u.  Phyaikata-Aente,  aowie  all  Leitiaden  Ar  d.  akad.  Unterricht  Von  Jos. 
rV.  MbeivlMlBi.  Dr.  d.  Med.  u.  a.  w.  1.  Tbl.  A.  u.  d.  Tit.:  Phyaio- 
logie  der  Arzneiwirknngen ,  geatütit  auf  die  neueeten  Erfahrungen  im  Ge- 
biete der  Entwickelungfgeiclüchte ,  der  Physio- Pathologie  u.  orc.  Chemie. 
Von  /.  S.  SohemKtkn  u.  a.  w.  3.,  umgearb.  u.  renn.  Aufl.  Berlm,  Fönt- 
ner.    1843.    X  u.  90  8.  imp.  4.    (1  Thlr.) 

El]  Elementa  of  Materia  Medica  and  Therapeutics ;  including  the  recent 
coreriea  änd  Analysis  of  Medicinea.  Bj  A«  T.  TImmbioBi  M.  D. 
3.  «dit.,  enlarged  and  improred.  Lond.  1843.  1358  8.  gr.  8.  mit  melur  ala 
100  Holzachn.    (n.  U  llih.  6d.) 

[tt4]  Theaaurua  Medicaminum;  or,  the  Medical  Preaciber'a  Vade-Mecum: 
with  a  Table  of  Jncompatible  Subitances.  Hy  D.  flMÜAii,  M«  D.  .Lond« 
1843.    163  8.  gr.  8.    (3»h.) 

lWi\  The  Bengal  Diapenaatory  and  Companion  to  the  Pharmacopoeia.  By 
W.  B.  0'8hang;aess7,  M.  D.  Asaiat.  Sargeon,  Bengal  Army.  (PublT- 
ahed  by  order  of  the  Bengal  GoTemment.)  Calcutta.  (Lond.)  1843.  818  S. 
mit  9  Uthogr.  Taf.  gr.  8.    (31sh  ) 


Kl]   Tabulae    pharmacologicae    uaui    medico-practico    dicatae.      Auetora 
.  log.  FHiL  Sobonihelm.    Edit.  II.  aucta  et  emend.    BeroL,  Foerat- 
ner.    1843.    VI  u.  146  8.  gr.  16.    (37%  Ngr.) 

pIT]  Die  Heilkr&fte  der  Gemüae,  aowie  der  duiheimischen  ObatMcht«,  Ge- 
würskrauter  u.  Getreidearten  u.  ■.  w.  Von  Dr.  Lud.  MortiBl.  Nord- 
hanaen,  Fürst    1843.    XII  n.  116  8.  8.    (15  Ngr.) 

[«B]  De  la  m^edne  en  France  et  en  Itolie.  Adminiatration,  pratique,  par 
n  ^^^  PPP<»>-  Gontoo.     Par.,  BailU^re.     1843.    31 V«  Bog.  gr.  8. 

pW]  Stugi  medid'  aull'  acaua  di  mare,  del  Dr.  An«.  OoMtelU  di  Trieate, 
Biilano,  Bonlanti,    1843.    304  8.  gr.  8.    (3  L.  4?c.) 

2Snf  l^^^^üf  ^V«i*iia  m4dicale  de  Nico ,  ou  Guide  dea  Strängen  aur  le 
Ttt^aUIS^^  lour  a^our,  aoit  en  aantd,  aoit  «n  m^adie,  par 
90  b!  grrsT^  "•oor^poy,  Dr.  en  m4dec.  etc.     Nico,  Cania.     1843« 
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CkuNugche  AlterÜmmakiinde. 

[Ml]  Rheimschet  Museum  fiur  Philologie.    Heraoigeg.  ron  F.  O« 

u.  T.  attflohL  Nene  Folge.  (3.  Jahrgt.  3.  Hft.)  Frankftiri  an  Hdtt, 
SaaerULnder.  1843.  (S.  331-480  gr.  8.)  Job.:  Ueber  Rom  iiMcriptioiMO 
graecae  inediUe,  faac.  II.  Von  Weicker  (S.  321—330.).  —  Verbeaaeruogen 
zu  Herodian  u.  ApoUoniui.  Von  Lehn.  ( — 355.)  —  Zu  Yarro  de  Ungoa 
lat.  y.  Von  Lachmann.  (*-3G5.)  —  Ueber  MarUanoa  aoaHeraklea«  Yoa 
FabricioB.  ( — ^386.)  —  Zur  Geachichte  der  Nachfolger  Alexanden.  Yob 
Droyien.  (—414.)  -^  Soena  Plautina.  Yon  Schneidewiii.  (—4M.)  -— 
MiaceUen.    (—480.)  — 

[Ml]  "^IVb.  PMiow'a  rermiaehte  Schrfften.  Herauigeg.  tob  IT.  J.  Amow, 
Lehrer  am  hen.  Gymn.  sn  Meiningen.  Leipiig,  firodduuia.  1843.  XXYI 
u.  354  8.  gr.  8.    Mit  3  Uthogr.  Tafeln,    (n.  Ü  TUr.) 

[MS]  '*'Analecta  Alexandrina  dre  conunentadonea  de  Bophorione  Chalddena^ 
Rhiano  Cretenai,  Alexandre  Aetolo,  Parthenio  Nicaeno.  Seripa.  Amm»WU^ 
aelM,  PhlL  P.  Gymn.  Reg.  Jöadi.  IMr.  ete.  Berolini,  BnaUn.  184X  YIII 
n.  440  S.  gr.  8.    (2  TUr.  7%  Ngr.) 


[M4]  Solle  opere  di  Aristotele  col  commento  dell'  ATorrlioe  Inpp 
inPadoT«  dalCanozio  negli  anni  1473,  73  e  74,  letter«  al  caT.  Ang.  Pen- 
zana,  bibliotecario  della  libreria  duc.  di  Parma  (di  Cttofl.  AatoiMUi  Tka- 
bibUotecario  a  Ferrara).    1843.    34  S.  gr.  8.    Nicht  im  Buchhandel. 

Stft]  Iliade  di  Omero,  tradotta  dal  Fsrc.  MmitL    3  YoU.    BlOano.    1843. 
XIY  u.  316,  380  S.  13.    (3  L.) 

Mt]  Pifeaa  di  Socrate,  acritta  da  Piatone,  racata  dal  greoo  In  iftaliaM 
all'  abate  inl.  RonctUi,  Dr.    Padora,  Sicca.    1843.    48  S.  gr.  8u 


s 


[047]  ^Q.  Horatiua  Flaccua,  recenauit  ete.  J;  C.  OreDioa.    Bdit  If. 

et  aocta.  Yol.  L  Turid,  aompt  OreUü,  FtoUni  et  aoc.  1843.  YHI  vu 
733  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[9tt]  Opere  fi  Q.  Orazio  Flacco  poate  nell*  ordliie  gramoMtlcale  eoUe  Ta- 
rianti,  e  tradoite  in  prota  italiana  dal  canon.  Ctarlo  Costa  JhUa  Jhfr9. 
VoL  L    YerceUi,  Ceretti.     1843.    XVI  u.  174  S.  gr.  18.    p  L.) 

[•49]  *Tid  TÄn  remm  Romanaram  ab  urbe  condita  Bbii  ad  eodicom  omna 
scriptorum  fidem  emendati  ab  O.  Fr.  flLr.  AlMdielhkL  Yol.  IL  Primao 
decadia  partem  alteram  cont.  Beriini,  Summier.  1843*  XYI  u.  773  S. 
gr.  8.    p  Thlr.  15  Ngr.) 

[960]  '»Quaestiones  Plautinae.  Scriptit  flfanon  Vfawerliig.  Partie. L  etil. 
AmateUed.,  van  Kampen.    1843.     103  n.  113  S.  gr.  8. 

951]  V  Eneide  di  Yirgilio  in  altrettanti  adoltl     Yenes.,  Ceochini  •  Co. 
843.  gr.  8.    Ueberaetzer:  Prot  S^f.  SUfmi. 

Natorwisseiiscliafteii, 


s 


[961]  Annalen  der  Physik  und  Chemie.    Herausgeg.  Von  J.CL ^ 

Jahrg.  1843.  (Bd.  LVIIL  der  ganzen  Folge  CXXXIV.  Bd.)  Nr.  1.  Leip. 
zig,  Barth.  .  176  S.  gr.  8.  mit  einer  JCpfrt.  (cpl.  n.  9  Thln  10  Ngr.) 
Inhalt:  Vorläufiger  Abrisa  einer  UntersucKung  über  den  lOgen.  Froachatrom 
n.  üb.  d.  elektromotorischen  Fische.  Von  du  Bais-Reymond,  (S.  1—30.)  — 
Versuche  über  die  gebundene  Elektridtat.  Yon  Knochenkauer.  (—49.)  — 
Ueber  ^e  Volta'schen  Fundamentalyersuche.  Yon  DeUmaim.  (—61.)  — 
Untersuchungen  üb.  dnige  anomale  und  normale  galranische  Erscheinungen. 
Von  Henrici.     (—76.)  —     Thermo -elektrischer  Gegeostrom.     (—77.)  — 
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Beitriige  zur  Lehr»  tod  d.  Diffuiion  tropfbar  flüstlger  K^rp^  durch  poröse 
Scheidewände:  •  ^n  BHbdt^  (-*^0  -*  Ueher  den  BinfiiiM  der  rerschied. 
Weite  der  Labialpfeifen  auf  ihre  lonhöhe.  Von  liskomus.  (—100.)  — 
fJeber  d,  Verschiedenheit  d.  Licht-  u.  Wannestrahlen.  Von  Mb«er.  ( — HI.) 
—  Ueber  elektrische  Abbildangen.  Von  Karsten,  (—125.)  —  üeber  die 
VlasticitSt  des  Holzes.  Von  Hagen,  ( — 128)  —  Ueber  die  Reflexionen 
eines  Lichtstrahls  im  Innern  eines  parabol.  Wasserfässes.  Von  CoUadon. 
(.-«131.)  —  Ueber  Durchgang  d.  Lichts  durch  krumme  Kanäle.  Von  Bahi- 
nct.  ( — 132.)  —  Apparat  xur  Nachweisung  der  Pendelschwingungen  von 
d  beweg  Kraft.  Von  Holtzmann.  (-^-135.)  —  Untersuchungen  (iber  die 
Zersetzungsprodocte  der  Schwefelblausäure.  Von  VoLckel,  (--153.)  — 
Zerlegungen  yerschiedener  Mineralien,  Im  Laboratorio  ron  Hl  Rose  ausge- 
fdbrt.  (—160.)  —  Ueber  Devflle*»  Gasbehälter.  Voa  RjtmmeUherg. 
(^170.)  —  U<d>er  die  ehem.  Aequl?alent«  als  einfache  Multipla  von  deoi 
des  Wasserstofili.  Von  FeUnnat*  ( — 175.).  «^  Fabers  Sprechmaochine* 
(-176.) 

\M\  Avalen  der  Chemie  und  Pharmacie.  Bd.  XLV.  Hft.  1.  Jan.  Heraus* 
W  Ton  rr.  yifWkut  u.  Jwt.  UiOAg.  Heidelberg,  Winter.  1843. 
136  S.  gr.  8.  (cpl.  n.  7  Thlr.)  Inh.:  Ueber  Pyrogaltussaure  u.  einige  der 
adstringtrenden  Substanzen,  welche  sie  liefern.  Von  Dr.  Stenkouse.  (S.  V 
•—10)  —  Ueb.  die  Zusammensetzung  des  Salicins,  sowie  üb.  d.  Beziehun 
gen  zwischen  d.  Saficyi-,  Phonyl-  u.  Indigreihe.  Von  CA.  Gerhardt'  ( — 29.) 
-—  Zasammensetzung  des  Baldrianöls.  Von  dems.  (—41.)  —  Ueber  die 
Einwirkung  des  Chlors  auf  Schwefelkohlenstoff.  Von  H.  Kolbe,  (—47.)  — 
Veber  das  Xyloidin.  Voa  BuiJM  BaUoL  (—51.)  — .  Ueber  CUor-Chon- 
driu.  Von  Schröder,  ( — 55.)  —  Ueber  das  Proteintritozyd.  Von  dems. 
( — 61.)  — -  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  des  Leims.  Von 
i,  Oüudoever,  ( — 67.)  f—  Zusammensetzung  d.  Fuselöls  Yon  Getreidebrannt- 
wein. Von  Mulder,  ( — 71.)  —  Ueber  Gummi -Gutt.  Von  Büchner, 
(.p.^4.)  -^  'Ueber  Rdaers  Bamerkk.  zn  d.  neaem  Methode  der  Bestimmung 
4*  9Uckstoffies  in  organ*  Veriundungea.  Von  WÜL  (-^112.)  *^  Ueber  dia 
Fettbildiuig  im  Thierkörper.  Von  J.  /.tefr.'g.  (-128,)  ^  Ein  bequemes 
Verfahren,  die  Ablenkungen  der  Multiplicatornadel  vergleichbar  zu  macheti. 
Von  Buff,  ( — 132)  —  Ueber  die  Zusammensetzung  der  schwefligsauren 
Thonerde.    \on  Goitfginsperg,    ( — 134.)  —     Analyse  des  Ayenturing^a^es* 

SW]  Elemonit  dl  Fislca,   delT  ab.  IKimen.  SotaAi  p.  prof.  nella  r.  univ. 
Palermo.     %  ediz.   milanese  con  aggi|uite.    2  Voll.    •Mflano,  Soc.  tipo^- 
graf^     1842.    Vra  u.  276  S.  mit  2  Taf.,  272  S.  mit  3  Taf.     (6  h.  50  c) 

m>]  A  Treatitfe  on  Optics.  By  W».  N,  CMIHn,  M.  A.  2.  edit.  Caji^. 
bridge,  1842,     184  S.  mit  4  Kupfertaf.  gr.  S.    (8sh.) 

[95fiJ  Chemical  Manipulation:  being  Iqstructions  to  Students  in  Chemiatry 
on  the  Methods  of  Performing  Elxpenmeots  of  Demonstration  or  Research 
with  Accuracy  and  Success.  ßy  M.  FJiratoy,  D.  C.  L.  3.  edit  reVised; 
Lond.  1842.    677  S.  gr.  8.     (ISsh.) 

[9&1]  Chemical  Experiments,  iSnstrating  the  Theorj,  Practice,  and  Applica- 
tion of  the  Science  pf  Chemistry;  and  cont.  the  Properties,  Uses,  Manu- 
fiicture,  pnrÜlcation,  and  Analyse«  of  aü  Inorganic  Substapces:  with  nume^ 
rous  Engravings  ot  Apparntus,  etc.  By  O..Frmiois.  Lond.  1842.  256  S. 
gr.  8.     (68h.) 

[95B]  £lements  of  Chemlstry ,  inckiding  the  «ot^ajl  State  and  prevaleAt  Poc^ 

trines  of  »he  S^ence.    ß,  On^  late  E,  ToTOW,  M.  J}<    1.  edit,  edikod  by 

V  Cm?^'  ^^   ^^  G^r^Qff ,  M.  a    I-ond.  1842.    1292  «L  gr.  8, 

[m)  Chemistr^  off  Anjmal  Bodies.     By  Thqna.  Tli«mMü,  M.  D^  Reg, 


Bell  T*]  Natwwkieiuekrften. 

Prof.  •€  Chmktrf  in  «he  UdIt.  ^Glaf^ow.     Bdiaborgli,  1841     713  8. 

gr.  8.    (u.  16.h,) 


[iM]  De  Pemploi  da  duüomeaa  dans  lei  aiuüyaee  düniqnet  et  let  d^terai- 
natiooB  vio^ralogiqiies.  Par  M.  BotAUim,  TradoH  da  aa^ia  i»ar  F, 
Fresmti,  BdiU  par  Jf (^guigiMii - ATorvi»  p^re.  Par.»  M^qninoD- MarHik 
1843.    396  S.  mit  4  Uthogr.  Tat  gr.  8    (6  Fr.  50  c) 

[Ml]  Tendaneea  noüvettea'  de  la  chiaue.  —  Pbrelane  f  4ii4rale  da  globe, 
Par  de  Quatr^fages.    Acirae  dea  deuz  moodet.    XXXL  p*  411-^1. 


\M\  *Daa  Thierrekh,  geordnet^  nach  aelner  Oiganitatioii«  Ala  Gnmdla^a 
äer  Natargeichichte  der  Thiere  n.  Einleitting  in  die  Terglelch.  Anateaiie. 
Vom  Bar.  ▼»  Oo^ier  o.  i .  w.  Nach  der  2.,  yeno.  Aotgabe  dbera.  u.  darch 
Zusatee  erweitert  Ton  F,  S,  Voigt ,  o.  Prof.  d.  Med.  m  Jena  o.  a.  w.  6.  Bd., 
die  Zoophyten  enthalt.  Leipzig,  Brocfchaua.  1843.  XVI  u.  579  8.  gr.  a 
(3  Thlr.  10  Ngr.) 

[9C3]  Jarfine's  NaturaHst's  Library.  Vol.  35.  Introductlon  to  tiie  Mamma- 
lia.  By  Lieut.  Col.  C.  B.  Smith.  Edinburgh^  1843.  320  S.  mit  31  co- 
lor.  Kupf.  8.    (6sh.) 

[964]  Essai  sur  i'^ucation  dea  animaux,  le  chien  pria  poor  type,  par  M. 
ikhr.  Ltenard.    Lflie,  Leleuz.     184i.    V  u.  430  8.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[965]  Hiatoire  du  chien  chez  toua  lea  peuplea  du  nonde  d'apria  la  bible,  lea 
perea  de  l'^liae,  le  Koran,  Hoffiire,  Anatote,  X^nopbon,  H^rodote,  Plut- 
arque,  Pauaaniaa,  Pline,  Horace,  Virgile,  Ovide,  Jean  Cajoa,  Pauliini, 
Gesaner  etc.  par  dmhmr  Bbüte,  Paria,  Treaae.  1843.  VII  oi  400  S. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

[969]  "^Favma  Japonica  aive  deaoriptio  animalioni,  quae  In  itinere  per  Jap** 
niam  joasa  et  auapidia  auperiorum ,  qid  aumimim  in  ladia  Batava  imperiuM 
teneot,  auscepto  annia  I8'}3 — 30  collegit,  notia  ebaerrationiboa  et  adumbra* 
tionibua  illustravit  Fh.  Fr,  de  Siebold  conjunctia  atadiik  C  J.  Temminck  et 
ff,  Sddegei  pro  yertebratia  atque  W,  de  Haan  pro  invertebratia  elaborata. 
'.^  Piacea  elaboraotibua  C«  J.  Temvüaok  ei  BL  Sdllcscd.  Decaa  I. 
L>ugd.  Bat ,  Ariu.  1842.  28  8.  und  10  litkogr.  und  color.  Taf.  gr.  fei. 
.(8  Thlr.  15  Ngr.) 

[997]  An  Tntroduction  to  Entomology;  or,  Elemenia  of  the  Natural  Hiatory 
of  Inaects:  compriring  an  Account  of  Noxioua  and  Uaefiil  Inaecta,  of  their 
Metamorphoaea,  Food,  Stratagema,  Habita tiona,  9ocietiea,  Motiena,  Noiaea 
etc.  By  WUL  KIrby .  M.  A.  Rector  of  Barham ,  and  Witt.  Spcnoe, 
Baq.  6.  edit.,  corrected  and  conaiderably  enlarged,  2  vola.  Lond.  1842. 
894  8,  mit  4  Kpfr.  gr.  8.    (n.  1^  Hab.  6d) 

[96B]  *  Genera  et  apeciea  curculionidum ,  cum  aynonymia  hujua  familiae^  a 
C.  J.  flkshtaherr,  apeciea  novae  aut  hactenua  minua  cognitae,  deacriptio- 
nibua  a  dorn.  Gyllenhal,  Boheman,  FahroeuM  et  entomologia  aliia  illuatratae. 
Tom*  Vll.  para  I.  Par.  Roret.  1843.  (Upa.  Fr.  Fleiacher.)  30»/«  Bog. 
gr.  8.    (9  Fr.) 

[989]  IMptirea  exodquea  nouvcaux  ou  peu  connua,  par  J.  Blaoi|aart. 
Tom.  II.,  part.  2.  Par.,  Roret.  1843,  8V4  Bog.  gr.  8.  mit  22  Kupfern, 
(7  Fr.  Color.  12  Fr.) 

[m]  Pepnlar  Conchology;  or,  the  Shell  Cabinet  arranged:  being  an  Intfo- 

dnction  to  the  Modem  System  of  Conchology;  witfa  a  Sketch  of  the  Natttr 

nd  Hiatory  of  the  Ammals ,  an  accouiit  of  the  Formation  of  the  Shella,  and 

^  a  «ompleCe  Deaeriptiye  List  of  the  Familiea  and  Genera.    By  Agnes  Cl^t« 

Lond.  1842.    300  8.  mit  312  Holzschn.  8.    (a.  lOab^  Od,) 


TodesflUle.  [1843. 

Jpt\  Stella  foUa  ■wtuMrfeti  delle  piMrte,'  dl  W.  Ckiette,  tradotto  da 
PMro  BaMotL     Blüano ,  PirotU  e  Ck>.     1842.     XII  u.  134  8.   gr.  8. 

(3  L  61  c.) 

[m]  *Dt,  Joat  Ucbiga  Varh&ltniM  sur  Pflantanphysiolagie.  Von  I>r.  Bvgo 
MoU,  o.  Prot  d.  Bot.  an  d.  UniT.  su  Tübingen  u.  •.  w.  Tübingen,  Fues. 
1843.    59  8.  gr.  8.    (n.  11%  Ngr.) 

Ftn]  Synoptifcho  Ueberncht  der  Monocotyledooeh  oder  einaamen- lappigen 
PfUnsen.  (Botanische  Karte.  Nr.  IV.)  Weimar,  Land. -Ind. -Comptoir. 
1843.    Undk.  Form.    (32%  Ngr.) 

gT4]  Deuttchianda  kryptogamitche  Gew&chse  od.  Deutschlandi  Flora  6.  Bd. 
knrptogamie.  Von  Dr.  D.  Metiioli.  1.  Heft.  Farmkrauter.  Jena 
OMud^.  1843.    16  8.  gr.  8.    Mit  36  iUum.  Abbüdd.    (n.  3  Thir.  15  Ngr.) 

[tli]  A  Catalogua  of  the  Fmita  cultiTated  in  ^e  Garden  of  the  HorUcultu- 
ral  Society  of  Liondoii.    3.  edit.    Lond.  1843.    188  8.  gr.  8.    (5ih.) 


Todesßüe. 


[tra]  Am  10.  Jan.  starb  an  Paria  LouU  Puisiontf  Oberttlieatnant  im  k.  Corpa 
der  Mii.  Ingenieur-Geographen,  Mitglied  des  Imtitutt  (Acad.  des  adencea, 
Section  de  g4ometrie),  Mher  Prof.  der  Mathematik  an  mehr.  Bfldongs- 
anstalten,  als  Schriftsteller  (,,Recueil  de  direrses  propositions  de  g^om^trie** 
1801,  3.  ^t.  1834,  „Trait6  de  c^oddsie,  ou  Exposition  des  m^äodes  tri- 
gonom^tr.  et  astronomiqiies**  etc.  1805.  3.  4dit  3  Voll.  1837 ,  „Trait«  de 
topographie,  d'arpentage  et  de  niyeUement**  1807.  3.  4dit  1830,  „Trigono- 
m4tne  appliqa4e  au  ley4  des  plans^  1809,  „Cours  de  math^matiques,  iidig4 
en  1813  pour  l'oMige  de«  ^Utos  des  4coles  miUt.*'  1813,  3.  ^dit  1833 
u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  au  La.  Forme  de  la  Gastellerie  im  I>6part. 
der  Seine  und  Marne  am  13.  Sept.  1769. 

pn]  Am  34.  Jan.  zu  Dresden  CaH  Otto  Fr^xius,  Lieutenant  •▼.  d.  A.  und 
Lehrer  der  Mathematik,  48  Jahre  alt  Er  bearbeitete  das  4.  Heft  Ton 
jP.  LShmann*  „neuen  arithmet.  Uebungsbeispielen  f.  Deutschlands  Gymnasien 
u.  Bürgersch.,  die  Verhältnisse  und  Proportional-Rechniuigen  euthialtend" 
Leips.  1840. 

[9T8]  Am  38.  Jan.  zu  Neufchatel  JUseur^  Professor  de^  franzos.  Literatur 
daselbst.  Er  hatte  das  Unglück,  in  der  Dunkelheit  in's,  Wasser  zu^ftOlen 
und  zu  ertrinken. 

[M]  Am  29.  Jan.  zu  St.  Petersburg  der  dortige  Metropolit  Seraphim,  Metro* 
Dolit  von  Nowgorod,  St.  Petersburg,  Esthland  und  Finnland,  präsidirendes 
Mitglied  des  heil  Synods  und  Arcfaim&drit  des  heil.  Dreifaltigkeitsklosters 
Alexander  Newsky,  seit  44  Jahren  Erzpriester,  im  80.  Lebensjahre. 

[960]  Ende  Jan.  ta.  St.  Petersburg  Friedr,  von  Addungy  kaia.  russ.  wirk- 
licher Staatsrath,  Director  der  Schule  für  oriental.  Sprachen  bei  dem  Minis- 
terium  der  auswärt.  Angelegenheiten,  1801  Director  des  deutschen Hofthea- 
ters,  1803  Lehrer  der  Grossfursten  Nikolaus  und  Michael,  als  Schriftsteller 
durch  zahlreiche  literarische'  Arbeiten  („Nachrichten  von  altdeutschen  Ge- 
dichten, welche  aus  der  Heidelberger  Bibliothek  in  die  Vaticanische  gekom- 
men sind,  nebst  e.  Verzeichnisse  ders.  u.'Anszägen"  1796;  „Altdeutsche  Ge- 
dichte in  Rom  od.  fortgesetzte  Nachrichten"  u.  s.  w.  1799,  .»Versuch  einer 
!-*jfi  ^?.*^^'^®^*^'^"€  ^'  curländ.  GouTomements"  1801 ,  „Des  T.  Calpumius 
Undl,  Gedichte  übersetzt  u.  eriäutert«  1804,  „Rapports  entre  la  langue  , 
Sanscnt  et  la  langue  Russe«  1811,   „Siegm.  Frhr.  v.  Herberstein,  mit  be. 


Heft  7.]      BepSrdenmgin  wnd  Ehrenhezrigimgei^  WVt 


aond.  Rftduiclii  auf  Miiie  Romd  in  RoMbud'«  1818^  »,Ueb«rridit  allttr  bckaaoli« 
Sprachen  u.  ilurer  Dialekt«'*  1820,  ,,Din  KonanniMhen  TlifiiQBn  in  d.  Katka- 
dralkirche  znr  heO.  Sophia  in  Nowgorod**  1823,  ^ykag.  Friir.  t.  Meyanbet» 
a.  aeine  ReiM  nach  RuMland'*  183^  „Uterator  der  Sanskrit- Sprach«*'  IfiÖO; 
9.  yerb.  u.  Tenn.  Ausg.  1837.  u.  m.  a.)  rüiunlich  belunnt,  Neffe  yon  JoK 
CpK.  Ad.,  geb.  an  Stettin  am  35.  Febr.  1768. 

[ABl]  Anl  Febr.  Jeem- Jacques -Ordinaire,  ehemal.  Rector  der  Akademie  au 
Besan^on,  Correspondent  des  Inatituti  von  Frankreich.  Offizier  der  Ehren- 
legion als  Schriftsteller  durch  Tei;schiedene  kleine  Schriften,  insbesondere 
durch  die  in  der  Schrift  „Methode  pour  Tenseignement  des  langues"  (Par. 
1820)  niedergelegten  Ansichten,  nach  welchen  mehrere  Schriften  für  den  latei- 
nischen Sprachunterricht  in  Frankreich  bearbeitet  worden  sind,  bekannt. 

[sefj  Am  8.  Febr.  zu  Passau  Dr.  theoL  Matihaeus  Gerhardinger ,  Domprobst 
und  geistlicher  Rath,  Ehrenkreiiz  des  k.  b.  Lijdwigsordens ,  Curatpriester 
seit  d.  19.  Dec  1768,  geb.  zu  Yilshofen  am  21.  Sept  1745. 

[961]  Am  9.  Febr.  zu  Halle  Dr.  Trgo.  Ghe.  Voigtd,  Geh.  Hofrath,  ordentL 
Professor  der  Geschichte  und  Oberbibliothekar  der  dasigen  UniTersitits- 
bibliothek,  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  3.  Cl,  früher  seit  1787  Lehrer 
am  luther.  Gymnasium,  1796  Privatdocent,  1 799  ausserordentL,  1804  ordentL 
Prof.,  Vf.  der  Schriften  „Versuch  eines  hochdeutschen  Handwörterbuchs  f. 
die  Aussprache,  Orthographie,  Biegung,  Ableitung  u.  s.  w.  der  Wörter^ 
3  Thle.  1793—95,  „I^ehrbuch  der  deutschen  prosaischen  Schreibart*  1809, 
„Geschichte  des  deutschen  Reichs  unter  Otto  d.  Grossen**  1802,  „Genealoff. 
Tabellen  zur  Erläuterung  d.  Europ.  Staatengeschichte**  2  Thle.  1811  o.  29» 
„Deutsche  Geschichte  Ton  d.  ältesten  bis  zu  d.  gegenwärt.  Zeiten**  1818, 
„Versuch  einer  ^Utistik  des  preuss.  Staats**  1820,  3.  Aufl.  1842,  u.  m.  a.» 
Mitredacteur  der  Hall.  Allg.  Literatur-Zeitung,  geb.  zu  Siersleben  im  ttfams- 
feldischen  am  19.  März  1765. 

[flB4J  Am  12.  Febr.  zu  Reudnitz  bei  Leipzig  Dr.  ßieron.  Gli.  Kind,  emerit: 
Assessor  der  JuristenfoculUt,  seit  1804  Rathsherr  und  1823  bis  1831  SUdt- 
richter  zu  Leipzig,  yorher  seit  1802  Oberhofgerichts  -  und  Consbtorial- 
advocat,  Vf.  einiger  Jurist.  Dissertationen  und  Programme  (,J^  justida  nun- 
dinarum  Lips.**  1792,  „Diss.  de  XIH  Edictis  Justiniani  Spee.  tria**  1793— 
1811,  „Responsom  ad  quaestiones  circa  sodetatem  en  commandite**  1823 
ü.  a.),  geb.  zu  Leipzig  1771. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

rws]  Dem  Salinen  Arzt  zu  Ischl,  Dr.  /.  Brenner  Ritter  von  Fdsach;  ist  das 
Kitterkreuz  des  Const.  St.  Georgs-Or4ens  ron  der  Herzogin  Ton  Parma 
Terliehen  worden.  • 

KB]  Der  bisherige  Oberlehrer  am  kathol.  Gymnasium   zu  Breslau,   Prot 
.  Brettner,  ist  zum  Regierungs-  und  kathol.  Schulrath  bei  der  Regierung 
und  dem  ProTinzial-SchlücoUegium  in  Posen  ernannt  worden. 

[9BY]  Dem  Orientalisten  Vesgranges,  der  seit  yielen  Jahren  mit  dem  Studium 
des  Sanskrit  sich  beschäf^^,  .und  dessen  ausfuhrliche  Grammatik  dieser 
Sprache  Jetzt  in  der  konigL  l^dcerei  zu  Paris  gedruckt  wird ,  ist  Ton  dem 
Minister  des  öflfentl.  Unterrichts  eine  jährliche  Unterstützung  von  1000  Fr. 
zugesichert  worden. 

ßO  Der  Professor  an  der  Unirersität  Wien,  A.  wm  StHnghoHien,  hat  daa 
teriureuz  des  Dannebrog-Ordens  erhalten. 

[MB]  Di«  theologische  Facultät  zu  K5nigsberg  hat  dem  Pfarrer  WÜh.  Her- 
nisch  zu  Elbei,  Yordem  Seminardirector  zu  Wittenberg»  die  theologische 
Doctorwürde  honoris  cauiM  ertheilU  ^ 


0 

Bepirdmmgm  mi  Ekreuhexmgmgen^  [1843.  Heft  7.] 

C]  Doi  IlMWipilulir  mä  ofd.  Prat  4«r  Tkeologi«  an  d«r  Umr.  FraU 
f,  Dr.  Uh.  A^t  tNM/ffndbsr,  fat  daa  RHterkreus  des  Zikiincer  LdweiH 


ÖDem  praki.  Anete,  ]>r.  JHeinhaiu  tu  Düsceldorf  bt  der  Charakter  aU 
UUrath  beigelegt  worden. 

gK]  Deal  Berghauptmann  und  Director  def  Oberbergamti  zu  Halle,  Geh^ 
berbergrath  Aforttiw,  iat  der  Stern  zum  Rothen  Adler-Orden  2.  Cl.  mit 
Eichenlaub,  dem  Geh.  OberreTiiionsrath  Dr.  von  Meuiehach;  und  dem  Prä-* 
aidenten  dea  Appellationa-Senatt  zuCöln,  Geh.  Jnadzrath  Schmitz,  die  Deco- 
ration 3.  Cl  gut  Eichenlaub  bei  Gelegenheit  ihrer  SCgährigon  Dienatjubelfeier 
Terliehen  worden. 

SM]  Zum  Priaidenten  der  dieaajährigen  Veraammlung  italieniacher  Natur- 
ncher  zu  Lncca  iat  der  dortige  Director  dei  SffentL  Unterrichti,  Mar- 
chcae  JllaztarMa,  zu  Aasittenten  desselben  sind  der  Adrocat  ForMcUiri  und 
Prot  PucdneUit  zum  Generalsecretair  Ritter  Paeini  gewählt  worden. 

[W]  Der  k.  preuas.  Geh.  Justizrath  Joh,  Ferd.  ffeugehaur  ist  zum  preusa. 
Generaloonsui  für  die  Moldau  und  Wallachei  mit  Anwetsung  aeinea  iVolin- 
aitzea  in  Jaasy  ernannt  worden. 

HM]  Dem  Ckimmaiidaiiten  dea  k,  aächa.  Ingenieur- Corps  und  Director  der 
nfiUtair-Plankammer,  Obersten  Joe.  Andr,  Herrn»  Oberreit  zu  Dresden,  iat 
bei  Gelegenheit  seines  50|ahrigen  Diensljiibiläums  das  Comthniiorens  dea 
GiiÜ-Vwdienat-Ordena  rerliehen  worden« 

pM]  Der  Oberbibliothekar  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin,  Geh.  Regierungsrath 
Dr.  Gto,  Heinr.  Fertz,  bisher  Correspondent  der  dortigen  k,  Akademie  der 
Wissenschaften,  ist  von  der  philosophisch-historischen  Classe  derselben  zum 
ordentlichen  Mitglied  der  Classe  erwählt  und  diese  Wahl  Allerhdchsten  Orta 
bestätigt  worden. 
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[9n]  Aosdm  von  Canterbury  von  O.  F.  Fraaek.    TüUiiRn,  0«iaiid«r. 
1842.    XVI  u.  234  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Hr.  Fr.  ist,  wie  sich  aas  seiner  g^anzen  DarBtellnug'  erj^iebt, 
ein  weii%stens  gemässigter  Anhänger  der  Hegel'schen  Sdiole, 
nnd  wie  dieser  nun  Alles  als  eine  Phase,  als  Entwickelong^sstnfe 
des  «ch  fortbOdenden  Begriffs  erscheint,  so  kann  sie  wohl  einer 
jeden  Zeit  nnd  Ersckeinung  ihr  Recht  widerfahren  lassen  nnd  die 
Einseitigkeit  der  Periode  tadeln,  welche  von  der  Scholastik  nichts 
wissen  wollte,  weil  sie  diese  ffir  eine  blosse  onntttze  Wortklau* 
berei  nnd  ihre  Ergebnisse  für  unreife  Früchte  einer  befangenen 
Veninnft  erklärte.  Für  den  Vf.  hat  nnn  die  Scholastik  ein  beson- 
deres Interesse,  da  sie  die  Vemonft  zuerst  zur  Geltung*  erhob  und 
j90  ihren  Sieg  in  der  Philosophie  der  Jetztzeit  voriiereiten  half. 
xEr  erkennt  in  der  Scholastik  eine  grossartige  Erscheinung*  und 
macht  derselben  nur  den  Vorwurf,  dass  es  ihr  an  einem  Principe 
gefeblt  habe,  an  einer  Innern  Kraft,  welche  das  Ganze  bewegt, 
an  der  Seele,  welche  die  Glieder  durchfluthet  und  dadurch  den 
Körper  zu  einem  Organismus  machC  Diesen  Mangel  meint  er  am 
bezeichnendsten  darein  setzen  zu  dürfen,  dass  sie  die  wissensdiaft- 
liche  Methode  nicht  kannte,  welche  in  der  immanenten  Fortbewe- 
gung des  Begrifis  besteht,  d.h.  dass  sie  nicht  Hegelianismus  war. 
Und  doch  streift  wenigstens  em  Theil  der  Scholastiker  schon  nahe 
genug  an  diese.  Methode  an,  wir  meinen  die  Reallsten,  welche  die 
imiversaUa  in  fe  vertreten  und  das  Absolute  seine  Wirklichkeit 
erst  im  Etlichen  haben  Hessen.  Setze  man  statt  des  Haben  ein 
Gewinnen,  und  man  hat  eiuAnalogdn  za  dem  HegeFschen  Gotte, 
welcher  Jm  Weltprocess  erst  zum  Bewusstsein  seiner  selbst  sich 
Undurcharbeitet  und  zur  Einheit  Ton  Sein  und  Denken  gelangt 
Eben  desshalb.hat  auch  der  Vf.  eine  gewkse  Vorliebe  für  diese 
Classe  und  meint,  die  Vertreter  der  universalia  ante  rem  seien 
nur  desshalb  die  häufigeren  und  im  Ganzen  siegreicher  gewesen, 
weQ  es  dem  populären  Bewusstsein  näher  liege,  von  zweien 
Welten  zu  reden.  —  Der  Vf.  hat  sich  mit  Begeisterung*  undUebc 
in  den  Ge^nstand  seiner  Forschung  hineingearbeitet  nnd  mit  gros- 
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ser  Klarheit  denselben  dargestellt  Das  1.  Bach  handelt  von  An- 
sehn's  Leben.  Interessant  ist  hier  namentlich  die  Darstellung  der 
Verhältnisse ,  welche  ans  dem  Kampfe  der  engl.  Kirche  mit  den 
päpstlichen  Ansprüchen  hervorgingen,  und  worin  Anselm  eine  bedeu- 
tende,  obsdion  traurige  Rolle  spielte,  indem  er,  seiner  Ueberaeu- 
gung  nach,  der  Despotie  des  römischen  Stahls  das  Wort  reden 
musste  und  mit  der  freisinnigeren  Ansicht  in  Conflict  trat  Freilich 
war  leider  diese  freisinnigere  Ansicht  in  England  nicht  gut  vertreten, 
indem  sieh  von  Seiten  des  Königs. sowohl,  wie  der  Barone  und 
Bischöfe  viele  unreine  Beweggründe  einmischten,  so  dass.die  römi- 
sche Opposition  beinahe  das  gute  Recht  der  Kirche  gegen  den 
Staat  vertrat;  eine  Wendung  der  Umstände,  die  Anselms  Kampf 
für  das  Papstthum  vom  unbefangenen  Standpuncte  aus  in  milderem 
Lichte  erscheinen  lässt,  während  das  bescheidene  und  scheinbar 
rein  das  Interesse  der  Kirche  suchende  Benehmen  des  Papstes 
Paschalis,  einen  so  arglosen  Charakter,  wie  den  Anselms,  leicht 
täuschen  konnte  (vgl.  S.  67  f.).  Das  2.  Buch  handelt  von 
Anselm  als  Dogmatlker*  Der  Vf.  spricht  zunächst  über  dieBedea-» 
tung,  die  Aufgabe  und  den  Ursprung  der  Scholastik.  Das  erste 
Auftauchen  der  eigentlichen  scholastischen  Methode  sieht  er  in  Lan- 
franc  und  Berengar,  welche  auf  die  spätere  Scholastik  so  mächtig 
dnwirkten,  dass  von  ihnen  aus  zwei  Reihen  sich  fortziehen,  die 
ier  orthodoxen  und  die  der  freiem  phOosophisch-skeptischen  Schule. 
Anselm,  ein  Schüler  Laufrancs,  gehörte  zu  der  ersteren  und  hing 
in  den  meisten  Dogmen  von  seinem  Lehrer  id).  Nach  einer  Bespre- 
chung über  Anselms  theol.  Standpunct  im  Allgemeinen  geht  da 
Vf.  zur  Darstellung  seiner  Ansicht  über  einzelne  Dogmen  fort 
über  die  Uni  Versalien,  die  Trinität  (Dasein  und  Eigenschaften  Got^ 
tes,  Schöpfung,  Vorsehung  u.  s.  w.),  über  die  Menschwerdung 
Gottes,  die  Erlösung  (Sündenfall,  Person  ,und  Geschäft  Christi; 
Satisfactionstheorie  u.  s.  w.)  und  über  das  Yerhältniss  der  göttlichmi 
und  menschlichen  Thätigkeit  in  Beziehung  auf  die  Erlösung.  --<^ 
Es  würde  zu  weit  führen,  dem  Vf.  hier  in  das  Einzehu!  nach* 
gehen  zu  wollen«  Im  Allgemeine  ist  sdne  Darstellung  der  Ansei* 
mischen  Lehre  wegen  ihrer  historischen  Treue,  Verstäiälichkeit  und 
Uebersichtlichkeit  lobenswerth;  mit  der  Kritik  derselben  werden 
fireilich  Viele  in  einzelne  Puncten  nicht  übereinsthnmen,  wie  diess 
auch  der  Vf.  selbst  in  der  Vorrede  geahnt  hat«  Nur  einen  Punct 
will  Ref.  noch  erwähnen,  wo  der  Vf.  in  seiner  Kritik  dem  gewöhn* 
liehen  VorurtheOe  huldigt.  *  Er  betrifft  Anselms  Beweis  für  die 
Existenz  Gottes  im  Monologfaim  und  Prosloginin.  Ref.  begreift 
nicht;  wie  man  den  flachen  Einwendungen  Gaunilo's  hier  nur  ^geu 
Gewicht  beilegen  kann.  Der  Beweis  lautet  nicht,  wie  ihn  der  Vf. 
S.  115  construirt:  das  Allervollkommenste  ist  nicht  bloss  iin  Ge- 
danken, smidem  auch  in  der  Wirklichkeit,  —  Gott  ist  das  Aller* 
vollkoinnienste/—  folglich  u«  s.  w.;  Anselm  geht  viebnehr  empl* 
risch  davon  aus,  dass  der  Mensch  ^In  AllervoUkommenstes  denken 
könne ;  einan  Allervollkommen«ten  müsse  aber  vor  allen  Dingen 
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Realität  BäkonimeD ,  weO  sonst  ein  Reales  noch  ▼oUkeramiier,'  ^Ib 
das  AllervoUkomineiiste  wäre.  Denke  man  sich  also  Gott  ah  den 
AlleryoUkomniensten  9  so  müsse  man  sich  nothwendig  denselbra 
aach  als  real  existirend  denken.  Dagegen  ^It  nun  weder  das 
beigebrachte  Beispiel  Gaonilo's  Ton  der  Insel  ^  noch  der  Einwarf 
des  Vfs«,  dass  man  sich  so  jedes  Himgespfaist  denken  könne,  und 
dieses  dann  Realität  haben  müssen  denn  nach  Anselm  wird  nicht 
das  AllerTollkommenste'realy  weil  wir  es  denken;  sondern  wenn 
wir  es  denken,  können  whr  es  eben  idcht  ohne  Realität  denken, 
wälirend  diess  nicht  auf  jedes  Hlmg'espinast  passt,  sondern  nor 
auf  das  ADenrollkommenste ,  dem  also  kein  Prädicat  als  solchem 
feUen  darf,  am  wenigsten  das  der  Realität  Nicht  well  der  Mensch 
sich  das  AUeryoUkommenste  denkt,  ist  es  real;  darin  liegt  viel- 
mehr der  Beweis,  dass  Gott  dem  Menschen  die  Fälligkeit  gegeben 
hat,  ihn  zo  denken  (gleichsun  eine  OfTenbarun^  Gottes  fanGemfithe 
des  Menschen),,  und  dass  dieser  sich  das  Allerrollkommenste  nnr 
real  denken  kann.  —  Das  Bach  verdient  jedenfalls  die  Avfmerk* 
samkett  der  theologischen  Welt  und  wbd  sie  gewissllch  finden. 
Die  äussere  Aosstattang'  ist  ganz  rorzügUch. 

[998]  Christliche  Ethik  yon  Dr.  G.  C.  A.  Haitow.  Stuttgart,  lietchinf. 
1842.    XV  u.  252  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Wieder  einmal  ein  tüchtiges  Ld^nszelchenauf  dem  Gebiete  der 
evangelischen  Theologie,  welches  wir  mit  Dank,  Freude  undHoK* 
nang*  begrässen.  Ob  anch  der  verdienstvolle  Vf.  bescheiden  sefai 
Buch  einen  Versnch  nennt ,  den  er  nur  schüchtern  der  OelTentllch« 
keit  übergebe,  ist  dasselbe  doch  unverkennbar  eine  wahrhafte 
Fördemng  der  christl.  Ethik,  ausgezeichnet  durch  mannigfache, 
Kam  Theil  neue  Vorzüge  in  Inhalt  und  Form.  Der  Vf.  Ist  bekannt 
als  entschiedener  Verfechter  der  evangel.  HeOsIehre,  und  so  grün* 
det  er  denn  anch  dieses  System  d^  Ethik  durchaus  auf  die  Offen- 
barung-, indem  er  mit  wissenschaftlicher  Consequenz  und  Energie 
eine  erquickliche  Einfachheit  verbindet  und  eine  reiche  Gelehrsam- 
keit zu  seinem  Zwecke  verwendet.  Der  Gesinnung*  nach  schlfesst 
er  sich  nach  S.  VIII  mit  Freuden  auch  In  diesem  Bqche  an  die 
früher  erschienenen  etUschen  Schriften  von  Schwarz,  an  die  neueren 
von  Beck  und  Sartorius  an.  So  wird  uns  denn  hier  ein  System 
der  chrlstl.  Ethik  geboten,  welches  eben  so  sehr  den  Anforderun- 
gen der  Wissenschaft  als  des  frommen  Glaubens  entspricht,  ein 
Lehrg'ebäude  voller  Geist  mid  Leben,  keine  Sammlung  von  Püicht- 
geboten  und  Lebensregehi,  aus  dem  rechten  Zusammenhang*e  geris- 
sen, sondern  ein  frucbes,  organisches  Ganzes  auf  dem  Grunde  der 
aothwendfgen ,  dogmatische  Voraussetzung.  Gerade  bei  einem 
Buche  dieser  Art  Ist  die  Versuchung  für  den  Ref.. gross,  die  ihm 
nach  dem  Zwecke  des  Repertor.  gesteckten  Grenzen  au  überschrei- 
ten, tiefer  In  die  ElgenthümlichkeH  desselben  einzugehen  und 
dein  Vf*  auf  dem  Gange  seiner  Bntwickelung  kritisch  zu  folgen. 
Dennoch  beschränken  wir  nns  darauf,  jn  aller  Kürze  ein  BiU  dle- 
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ger  neaen  ckfbtL  EtUk  m  entwerfen,  welches  bot  den  Zweck 
haben  kann,  snr  n&heren  Besch&ftlgim^  mit  derselben  selbst  eis- 
«aladen.  Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede,  dass  sich  seine  Sorge  bei 
der  i^lTentlichen  Bekanntmacbang  dieses  Buchs  weniger  auf  den  In- 
halt beziehe,  da  er  hoffe,  kdne  seelenverderblichen  Lrrthiftmer  In 
demselben  za  lehren,  als  auf  die  Form,  ebenso  in  der  ganzen  An- 
lage der  Schrift  flberhaupt,  als  in  der  individuellen  Darstellug, 
indem  er  fai  jener  Beziehung  von  der  in  der  Protestant*  Theologie 
herrschend  gewordenen  Weise  der  Behandlung  in  wesentlichen 
Puncten  abweiche,  in  dieser  aber  noch  mit  der  Richtung  der  Zelt, 
welche  an  einer  gewissen  Vornehmheit  und  abstracten  Forrauiirung 
des  Gedankens  leide,  und-  mit  dem  Ueberreste  friher  gehegter 
Neigungen  nnd  Beschäftigungen  zu  kämpfen  habe.  Was  nun  zn- 
näclist  das  Letztere,  die  Form  der  individoelien  Darstellung  betrifft, 
80  ist  dieselbe,  wenn  auch  nicht  eigentiich  populär,  doch  einfach, 
präcis  und  für  den  gewollten  Leserkreis  rerständlich.  Vonungleidi 
höherer  Bedeutung  aber  ist  die  Form  der  ganzen  Anlage,  die 
eigentliche  Construction  der  christL  Ethik  bei  dem  Vf.,  wie  er  denn 
hier  allerdings  einen  neuen  Weg  betreten  hat.  In  der  roraasge-. 
schickten  Einleitung  S.  1 — 7  wird  dieser  Weg  kenntlich,  gemacht 
and  der  Grund,  warum  er  gewählt,  dargelegt.  Darnach  fasst  der 
Vf.  den  Reichthum  des  ganzen  Materials  zusammen  unter  den  drei 
Gesichtspuncten  des  Heilsgutes,  ^e&  Heilsbesitzes  und  der 
Heilsbewahrong,  so  dass  das  Buch  in  iiesi  drei  Theile  zer- 
fällt. Das  Heilsgut  Ist  die  objectiire  Basis  des  chrlstl.  Lebens; 
der  Heilsbesit^«  ist  das  snbjective  Dasein  desHdisgutes;  die  Heils- 
bewahrung ist  die  concrete  Erscheinung  und  das  ble&ende  Ztel  der 
In  der  Einheit  mit  dem  Heiisgute  sich  bewegenden  christl.  Lebens- 
entwickelung.  So  steigt  der  Vf.  von  dem  Allgeweinsten  zu  der 
besondem  Gestaltung  christl.  Gesinnung  und  Handlung  in  den  ein- 
zelnen, von  ihm  gesetzten  Lebensverhältnissen  empor.  Schon  aus 
diesen  Andeutungen  aber  wird  ersichtlich,  dass  und  wesshalb  man 
in  diesem  Buche  keine  sogen.  Pflichtenlehre  zu  suchen  habe.  Der 
1.  Thell,  das  Heilsgut  darstellend,  zerfällt  wieder  in  die  2  Ab- 
schnitte: 1.  das  Menschenleben  und  seine  Lebensnormen  vor  und 
ausser  der  Erscheinung  Christi  im  Fleische;  2.  die  Erscheinung 
des  Evangeliums  in  der  Geschichte  des  MenschengescUedits. 
Im  2.  Thle.  wird  unterschieden,  1.  der  Eintritt  des  Heilsgutes 
In  das  Geistesleben  des  Individuums,  2.  der  persönliche,  geistige 
Kampf  um  den  Heilsbesitz,  3.  die  persönliche  Tüchtigkeit  zur 
Bewachung  des  Heiisbesitzes.  Hier  wird  als  das  Princip  der  christl. 
Ethik  und  des  christl.  Lebens  S.  73  der  Begiff  der  Wiedergebort 
bezeichnet.  Der  3.  Tbl.  endlich,  die  concrete  Erscheinung  chrisU. 
Tugend  in  den  Gcundbeziehungen  des  menschliche  Lebens  nach- 
weisend, stellt  zuerst  die  christliche  Frömmigkeit  als  Mutter  aller 
Tugenden  dar,,  handelt  sodann  davon,  wie  sich  dieselbe  als  solche 
bethätige,  und  zeigt  zuletzt,  welches  die  Grundformen  irdischer, 
gottgeordneter  Gemeinschaft  seien  (die  Ehe  und  die  Familie,  die 
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Volks-  and  Staatsg^emehschaft,  dlle  Kirche)  In.Areiii  Yerhiltiiiss 
»nr  Beth&tignn^  ckrisfl.  Frömmi^elt  In  dem  letzten  Theile  ist 
BUS  ven  liesonderem  Interesse  gewesen,  was  der  Vf.  ehtm  se 
Mbel  -  als  zeitgtmiäss  über  die  Bedeutang  der  christl.  Elie  sagt, 
wogegen  wir  uns  mit  seiner  Ansidii  vom  Eide  niclit  ]>efreanden 
können«  Zorn  Schlüsse  hör  noch  die  Bemerkung,  dass  der  Vf. 
dieses  sein  Werk  ober  die  christl.  Ethik  zam  Grandrisse  für  aka- 
demische Vorlesungen,  bestimmt  hat  und  darin  in  einzelnen  Para- 
graphen das  Wesentliche  in  aller  Kürze  zusamnienfasst  Ausserdem 
aber  hat  er  durch  zahl-  und  inhaltreiche  Anmerkungen  in  so  viel 
aÜ9  mdglich  fortlaufender  Entwickelung  auch  dem  Bedarfnisse  von 
Lesern  nachzukommen  gesucht,  und  gerade  diese  Anmerkungen 
enthalten  einen  köstlichen  Schatz  von  oft  sehr  gediegenen  Erör- 
terungen. Auf  die  historische  Entwickelung  der  Ethik  und  das 
mit  derselben  Zusammenhängende  ist  in  diesen  Anmerkungen  darum 
keine  Rficksicht  genommeil,  weil  der  Vf.  später  in  einem  2.  Bde. 
eine  Entwickelungsgeschichte  der  christL  EUiik  zu  gd»en  gedenkt, 
wozu  wir  ihm  von  Herzen  Kraft  und  Segen  wanschen.  -^  Die 
Verlagshandlung  hat  das  Buch  trefflich  ausgestattet.  L 

[999]  Beleuditnng  der  GesangbttchsbeMerung,  Insbesondere  aus  dem  Gesicbt»- 
poncte  des  Cultos.  Von  G€viuu>t  Gbryao  Bemiaa  flitfp.  I.  u.  2.  Abthl. 
Mit  Musikbeilage  vom  Ritter  Siegm.  NeukoTom.  Hamburg,  Fr.  Perthes. 
1842.    VI  u.  606,  80  S.  gr.  8.    (n.  3  Thir.  5  Ngr.) 

Nachdem  neuerdings  von  mehreren  Seiten  her,  am  ausfahrlich- 
sten  von  Stier  die  Gesangbuchs noth  —  (die  unter  diesem  Titel 
erschienene  Schrift  Stier's,  angezeigt  im  Rep.  d.  deutsch.  Lit.  Bd« 
XVI.  No.  668)  —  besprochen,  weit  weniger  aber  noch  zur  Ab- 
hülfe derselben  wirklich  durchgefährt  worden  igt:  mag  es  zeltge- 
mäss  erscheinen,  die  Gesangbuchsbesserung  selbst  auafilhrlich 
zur  Sprache  zu  bringe.  Glücklicherweise  trlffit  man  über  die  hier 
zu  befolg^den  Principien  von  den  meisten  Seiten  zusammen,  In- 
dem man  es  als  die  Hauptsache  betrachtet,  die  nenherauszugeben- 
den  Gesangbücher  dem  Einflüsse  der  einseitigen  Theologie  zu  ent- 
ziehen, welche  damals  vorherrschte,  als  die  Fluth  der  sogen,  moder- 
nen Gesangbücher  sich  zu  ergiessen,  ja  zu  überstürzen  begann. 
'Kirchlichkeit  und  Populaurität  müssen  jedenfalls  als  die  ersten  Er- 
fordernisse erscheinen,  welche  an  die  Gesangbücher  zu  stellen 
sind,  die  zum  gottesdienstlichen  Gebrauche  dargebotea,  oder  noch 
vorbereitet  werden,  und  es  steht  den  hierhergehörigen  Bestre- 
bungen wohl  an,  dass  iWege  eingeschlagen  worden  sind  und 
gewiss  noch  werden  eingeschlagen  werden,  aus  welchen  ersicht- 
lich ist,  man  achte  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  auf  das 
öffentliche  Urthetl,  auf  die  Stimme  der  Gemeinden.  Ein  solches 
würdiges  Verfahren  ist  mit  Dank  anzuerkennen  und  richtet  das 
früher  häufig  beliebte,  wo  gerade  in  dieser  Angelegenheit  die 
Stimme  der  Gemeinde  gebunden  war  und  die  Kirche  von  oligar- 
chiseher  Gewdt  beherrscht  wurde,   dergestalt,    dass  oft  selbst 
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Zwan^  bei  der  Einfll1irui|r  '^^  Gesan^büdier  anir^weidet  wenien 
rndsste.  Wie  die  Sieben  dag^g'en  jetst  stehen,  ist  es  sdir  wahr- 
fiM^beinlicb,  dass  ganaen  Ländern  Kirchengesangbacher  würden  kön- 
nen dargeboten  werden,  die  ohne  alles  Widerstreben  ihre  Annahme 
finden*  Wo  aber  an  die  Redaction  neuer  Gesangbücher  gedacht 
w<Nrden  Ist  oder  gedacht  wird,  kommen  stets  als  Haoptpancte  die 
Auswahl  and  der  Text  der  Lieder  in  Frage  ^  denen  sich  in  der 
Anordnung  derselben  ehi  gleichfalls  nicht  unwichtiges  Moment  b^ 
gesellt*  Hierüber  feste,  leitende  Grundsätze  aufzustellen,  die  im 
Ganzen  probehaltig  seien,  ohne  Modificatiouen  im  Einzelnen  auszu- 
scbliessen,  ist  ein  Geschäft,  das  nur  erst  mit  Erfolg  angegriffen 
werden  kann,  nachdem  die  Sichtung  des  reichen  deutschen  Lie- 
derschatzes durch  die  bekannten  Bemühungen  und  Schriften  eines 
Arndt,  Billroth,  Bonsen,  Eisner,  Knapp,  Kraz,  Rambach,  Raumer, 
Stier,  Wackemagel,  Wilhelmi  u*  y.  A.  vorgenommen  worden  ist; 
durch  ihre  verehite,  wenn  auch  nicht  immer  übereinstimmende  Be- 
mühungen ist  wenigstens  das  Feld  übersichtlicher  und  betretbarer 
geworden,  auf  welchem  noch  immer  so  viel  zu  ordnen  und  zu  be- 
sprechen ist*  Dazu  glebt  sich  nun  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  an, 
indem  er  von  dem  angedeuteten,  glücklich  errungenem  literarischen 
Standorte  aus  die  Incidenzpuncte  der  Auswahl  und  des  Textes  der 
Lieder,  so  wie  ihre  Anordnung  in  den  Gesangbüchern  selbst  in 
den  Kreis*  seiner  Erörterungen  zieht.  Die  Art,  wie  diess  geschieht, 
führt  aber  freilich  nicht  so  gerade  dem  Ziele  entgegen,  als  es 
wenigstens  von  einem  Theile  der  Leser  gewünscht  werden  dürfte, 
die  mit  einem  stringenten  Referate  über  die  verschiedenen  Ansich- 
ten, die  sich  über  die  fraglichen  Gegenstände  kund  gegeben  haben, 
und  mit  einem  daraus  vielleicht  dedncirten  und  wohl  zn  begrün- 
denden Resultate  des  Vfs.  eher  befriedigt  worden  wären,  als  dass 
sie  sich  dieses  Alles  erst  selbst  aus  einer  Schrift  zurechtlegen 
müssen,  die  überwiegend  den  Charakter,  von  blossen  Collectaneen 
an  sich  trägt.  Damit  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  wieder 
eben  diese  mosaikartige,  von  ausgebreiteter  hymnoiogischer  Llte- 
raturkenutniss  zeugende  Einkleidung  für  die  Classe  von  Lesern 
besonderen  Reiz  haben  könne  und  werde,  denen  sie  der  Vf.  im 
Geiste  vorzugsweise  zudächte,  „welche  entweder  durch  das  Stu- 
dium der  praktischen  Theologie  auch  auf  dieses  Gebiet  geführt 
werden,  oder  doch  durch  Ihre  christliche,  classische  und  wissen- 
schaftliche Bildung  den  Beruf  haben,  die  Krisen  des  inneren  und 
äusseren  Lebens  der  Kirche  selbstbewusst  zu  bestehen.^^  Dabei 
darf  endlich  auch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  der  Vf.  von  der 
Auctorität  Bunsen's,  namentlich  auch  in  Beziehung  auf  dessen  An- 
sichten über  das  Wesen  und  die  Gestaltung  desCultus,  zu  abhän- 
gig ^cheint,  als  dass  er  sich  für  seine  daraus  hervorgehenden 
v^*!?  2^^  stets  ungetheilte  Zustimmung  versprechen  dürfte.  — 
^«K*  Ä  r**  allgemeineren  Vorbemerkungen  über  die  vorlleg.  Schrift 
fnml  *f^-  *»^^,speciellen  Anzeige  ihres  Inhalts  fort.  Die  Btolel- 
*«Bg  i».  1—20)  stellt  den  fundamentalen,  llterar-historischen  Ge- 
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aidtopmict  teakj  iädan  .Uer  die.  yoni^lichiteii  neoereii  Sehriften 
and  LJedenumunloBgen  diaimkteriairt  werden,  welche  die  Geuhg^ 
bttchdiessefiiBg'  wesentlldi  haben  anbahnen  helfen  und  aof  welche 
vnter  den  dann  festgestellten  Bezeichnun|^en  im  Fortgang^e  der 
MiUheilungen  rerwiesen  wird.  Ung>em  hat  Ref.  hier  die  (vom 
Snperint  Scherer  in  Jauer  heransgeip.)  ^Sammlnng*  geistlicher 
Lieder  fOr  evangelische  Gemefaiden  zur  ötTentlichen  ond  stillen  Br* 
baanng^^  Temdsst,  deren  6.  nnveränderte  Aallage  (Breslan  1835) 
fbr  ihren  innren  Werth  and  ihre  weite  Verbreitnng  aengt.'  Am 
Schiasse  der  Einleitung  werden  drei  Haoptponcte  henrorgehoben, 
an  draen  eine  entschiedene  Bessernng  der  Gesangbflcher  schon 
jetzt  wahrnehmbar  sei  and  zwar  betrefen  sie:  I.  Answahl  der 
Lieder  (S.  21—186).  Der  Vf.  begrflndet  die  Ceberzeognng, 
dass  in  dieser  Besiehong,  wenn  man  sich  den  grossen ,  nnrelnen 
Snmpf  ond  Morast  der  modernen  Gesangbftcher  vergegenwirtigei 
ein  nnermessUcher  Fortschritt  gemacht  sei,  aber  aoch  die,  dass  es^ 
selbst  den  Charakter  des  Gesangbnchs  aaf  den  eines  fttr  den  Col^ 
tos  bestimmten  restringirt,  äusserst  schwierig  bleibe,  aaf  feste 
Principien  zu  kommen,  hier,'  wo  so  vieles  Sobjective  noth wendig 
darch  die  Liedermasse  selbst  sich  einmischen  moss.  Vielleicht 
käme  man  noch  am  weitesten,  wenn  man  dabei  stehen Hliebe, 
nie  auch  nar  das  Geringste  vom  christlichen  Enist  und  von  der 
chrisilichen  Strenge  emer  ästhetischen  Spielerei  oder  Sentimenta- 
tat  aufzuopfern,  aber  doch  innerhalb  der  Schranken  des  rei- 
nen und  energischen  Christenthums  auch  dem  Geschmacke  zu  hnl- 
digeo,  80  gewiss  eine  schöne  Form  der  Andacht  offenbar  der  Re- 
ligion würdiger  ist,  als  eine  hässliche.  —  IL  Text  der  Lieder 
(S.  187—380)«  Wie  Vieles  hier  zu  wirklicher  Besserung  bereits 
geschehen  sei,  aber  auch  noch  geschehen  mttsse,  wird  in  einer  laR- 
gen  Reihe  von  Beispielen  aus  den  neuesten  Textrevisionen  der  Kir- 
chenlieder trefflichst  nachgewiesen,  aber  auch  mit  Recht  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  eine'  durchgreifende  sprachliche  Kritik 
unserer  Gesangbflcher  dann  erst  möglich  sein  wird,  wenn  der  ganze 
Schatz  urkundlich  vorliegt,  rein  gehalten  ond  gerettet,  wie  Wacker- 
nagel  sagt,  „von  den  Erfindungen  und  Bethörungen  eitler  Eiferer, 
namentlich  Jer  Dichter  unter  ihnen  ,^^  die  sich  mit  collegialischem 
Mutii  an  ile  Lieder  ihrer  Vorgänger  machten.  Denn  Ref.  gesteht, 
dass  er  gern  aof  Seiten  Derjenigen,  z.  B.  Raumer's  u.  A.,  stehe, 
welche  die  ur^rflnglichen  Texte  festgehalten  wissen  wollen. 
Namentlidi  mdsste  diess  von  Lother  gelten  und  denen,  die  ihm 
nachsangen,  als  er  die  Harfe  des  vaterländischen  Gesangs  stimmte. 
Für  die  dassischen  Lieder,  welche  gehobenen  Stimmungen  ihrer 
Vff!  den  Crfiqprung  verdankten,  in  festlichen  Momenten  von  den 
Gemeinden  unzählige  Male  gesungen  und  erweislich  von  dem  Herrn 
bei  der  Seelenleitung  Einzelner  als  Anknfipfungspuncte  benutzt 
worden  sfaid,  mag  man  Luther*s  abwehrenden  Ausruf:  „Das 
Wort  sie  sollen  lassen  stahV^  als  Norm  annehmen.  Denn  sie 
sind,  was  sie  sein  sollen,  und  wirken,  was  sie  wu*ken  können,  nur  in 
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ihrer  urspringlldieii  Form,  abir^^l^M  daron,  dass  dieKeUU  gegea 
Latker,  der  den  Deatschen  fflr  die  Spradie  das  ist,  was  Homer 
den  Griechen  war,  diese  Rücksicht  noch  besonders  fordert.  — 
III.  Anordnung  der  Lieder  (S.  387-— 504).  Vpn  den  ersten, 
aas  dem  Reformationszeitalter  daürendra  Blättern,  .anf  welchen 
einige  wenige  Klrchengesange,  etwa  wie  die  VoUcslieder  „gedruckt 
in  diesem  Jahre^^  einfach  neben  einander  gestellt  erschienen,  ohne  dass 
man  mit  einer  einzigen  Regung  „an  das  innere  System  dieser 
himmlischen  Krjstalllsationen  dachte^^,  geht  der  Yf.*  aus  und-  zeigt 

Ser  inductionem,  welch  mühseliges  Geschäft  sich  im  Laufe  der 
leit  daraus  ergalb,  den  sich  mehr  und  mehr  arrondirenden  Lieder- 
schätz  In  Ordnung  zu  legen  und  welche  Vorschläge,  die  Anord- 
nung der  Gesangbücher  betr.,  jetzt  namentlich  heryorgetreten  sind. 
Hier  ist  es  besonders,  wo  sich  der  Vf.  an  Bunsen  anschliesst. 
Zur  diessfallsigen  Rechtfertigung  und  zur  Erleichterung  des  Ein- 
dringens in  die  Sache  selbst  w^den  in  2  Anhängen  aus  Bunsen's: 

,. Versuch  eines  allgemeinen  evangelischen  Gesang-  und  Gebetbjiehs 
zum  Kbrchen-  und  Hausgebrauche  (Hamburg  1833),  a.  die  Gründe 
und  Uebersichi  der  Anordnung  der  Lieder  und  Gebete  und  Anlei- 
tung zu  ihrem  Verständniss  und  Gebrauch  (S.  505 — 55 Ij  und 
b.  Regtln  und  Canones  über  die  Feststellung  des  Textes  der  äl- 
teren Lieder  (S.  552  —  575)  hier  nochmals  abgedruckt.  Ein  3. 
Anhang  (S.  576 — ^599)  gicbt  zur  Veranschaulichung  der  Wichtig- 
keit des  OpferbegrilTs  auch  für  das  Kirchenlied  zunächst  den  dar- 
über sich  aussprechenden  Abschnitt  der  Apologie  der  Augsb.^  Conf. 
und  verstärkt  die  daselbst  niedergelegten  Ansichten  durch  den  An- 
schlttss  dahin  gehöriger  Stellen  aus  {den  Schriften  älterer  und 
neuerer  Theologen.  Der  letzte  (4.)  Anhang  (S.  600— 606)  theilt 
aus  der  von  dem  Vf.  oft  angeführten  österreichischen  Agende  vom 

*J.  1561,  die  sich  vor  anderen  durch  Reichthum  und  Lebendigkeit 
der  liturgischen  Handlung  auszeichnet,  den  Abschnitt  „von  Festen 
und  Feiertagen^^  mit,  der,  wie  denn  überhaupt  die  alten  Agenden 
der  prostestantischen  Kirche  für  den  Kirchengesang  vielfach  be- 
lehrend sind,  über  den  kirchlichen  Gebrauch  der  Lieder  viel  Gutes 
enthält.  So  gestaltet  sich  das  Ganze,  ausser  seiner  an  sich  anzie- 
henden Leetüre,  für  den  schon  oben  nach  der  Intention  des  Vfs. 
bezeichneten  Leserkreis,  zu  einem  reichhaltigen  Repertorium,  wel- 
ches wenigstens  keinem  Hjmnologen  ex  professo  und  keiner  zur 
Redaction  eines  neuen  Gesangbuchs  zusammengetretenen  Commis- 
sion  wird  Cphlen  dürfen,  und,  von  dem  man  nur  wünsdten  muss, 
dass  es  Frucht  bringe  Im  Schoosse  unserer  Kirche,  die  sieb  in 
dieser  Beziehung  nfcht  möge  von  ihrer  Schwester  in  der  Schweiz 
übexfliigeln  lassen,  welche  es  vielfach  schon  thatsächlich  bewiesenjhat, 
wie  ernstlich  sie  daran  denke,  auch  bezüglich  auf  die  Gesangbücher 
die  trocknen  Härten  ihres  alten  CüUus  zu  retouchiren.  Für  die 
™"®'^^''sche  Seite  der  Gesangbücher  ist  in  der  vorlieg.  Schrift  nichts 
gesciiehen.  Nach  dem,  was  neuerdings  in  diesem  Betracht  durch 
Becker,  Kocher,  Rink,  Tucher,  v.  Wmterfeldt  u.  A.  geschehen 
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ist,  sehrint  ea  ttnA  an  der  Zeit  zu  sein,  einen  Pendant  %m  Sebilft 
«Bseres  Vfs«  bervortreten  sv  sehen.  —  Die  besonders  paglnirte 
y^Mosikbeilage^^  tm  S.  Nenkomm  stebt  ndt  dem  ei^i^ntücben  In* 
halte  der  bis  jetnt  besprochenen  Schrift  nor  in  entfernteren  Zo- 
sanunenbange,  wird  aber  den  Freonden  biosUcher  Andacht,  die* 
auch  den  Gesang*  an  sich  zidit,  selir  wilÜLonmen  sein.  Sie  ent- 
hält zunächst  17  ComposiUonen  älterer  and  neuerer  Lieder,  (dar- 
nnter  anch  3  Psdmen,  des  54«,  67.  ubd  150«),  die  sich  von  den 
dgenUichen  Choral  durch  eine  freiere,  gefällige  rnid  dem  Wort« 
ausdrucke  angepasste  Melodie  unterscheiden,  sich  aber  ron  dem 
g-ewOhnlichen ,  nicbt^geistlichen  Liede  durch  Ernst  und  WOrde 
auszeichnen.  Auch  die  Pianofortebegleitung  ist  in  derselben,  der 
Melodie  eigenthttmlichen  Weise  gehalten,  einfach  und  leicht  aus* 
fahrbar.  Beigegeben  sind  zwei  bei  der  Confirmation  der  Kfaider^ 
oder  anch  bei  der  Ordination  zu  gebrauchende  Antiphonen^  yierstimmig 
gesetzt,  ebenfalls  leicht  auszuführen  und  doch  von  wirksamen 
Eindrucke.  Wo  in  deutschen  Familienkreisen  der  löbliche  Gebraudi 
noch'  besteht,  die  Sonntagabende  durch  Lesen  erbaulicher  Schriften 
und  durch  Singen  eines  geistlichen  Liedes  zu  feiern,  wbrd  diese 
Gabe  der  Neukomm'schen  Muse  willkommen  sein. 
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[lOOe]  Dat  Recht  der  Colladon.   Dargestellt  nach  den  Grundsätzen  des  römi- 
schen Rechts  Ton  Dr.  Bdn.  Fein.    Heidelberg,  Mohr.    1842.    XVIII  tu 

424  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Die  Bearbeitung  des  im  Titel  genannten  Gegenstandes  konnte, 
seitdem  Francke  in  den  ciTilist.  Abhandlungen  denselben  so  kräftig 
angeregt  hatte,  wovon  noch  neuerdings  die  Behandlung  dieser 
Lehre  in  dem  neuen  Erbrecht  von  Rosshirt  und  die  dabei  hervor- 
gerufene Polemik  (deren  Resultate  übrigens  der  Vf.  wohl  nicht 
mehr  benutzen  konnte)  ein  Zeugniss  ablegt,  mit  Bestimmtheit  er- 
wartet werden,  und  zwar  um  so  mehr,  da  so  manche  auf  diesem 
Gebiete  obwaltende  Schwierigkeiten  zu  genauer  Cntersncliung  und 
Prüfung  anreizen  mussteli.  Sehr  erfreulich  ist  es  aber,  dass  diese 
Arbeit  in  so  gute  Hände  gekommen  ist,  wo  mit  Fleiss  und  Be- 
lesenheit auch  durchdringender  Scharfsinn,  eine  glückliche  Inter- 
pretation der  Quellen  und  eine  systematisch-zweclnaiässige  Darstel- 
long  vereinigt  erscheinen.  In  letzterer  Hinsicht  ist  namentlich  die  Tren- 
nung der  verschiedenen  Stadien  in  der  Entwickelung  dieser  Lehre  nach 
den  Snbjecten,  also  die  gesonderte  Darstellung  der  CoUation.  der 
Emanciphrten,  der  Hanstochter  und  der  der  Descendenten  von  be- 
sonderer Wichtigkeit,  indem  dadurch,  wie  der  Vf.  diess  auch  in 
der  Vorrede  ausspricht,  von  den  über  die  beiden  ersten  Collationen, 
welche  das  neueste  justinianische  Recht  nicht  mehr  kennt,  beste- 
henden RechUigrundsätzen  die  ausgedehnteste  analoge  Anwendung 
gemacht  werden  kann,  ohne  Verwirrung  zu  befürchten.    Das  Prin«» 
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elp,  wonraf  dUe  CMlation  der  Eiiuulcijplitoi  berokt,  ist,  4aM,  wie 
rie  sich  der  FicUo  der  Sultit  %%  ikrem  yortheile  bedienen,  nnir- 
nebr  aocb  dem  Nacbihell  unterwerfen  müssen,  dass  ihr  Vermftgea 
ab  ZOT  Erbscbaft  gebdrig^  angesehen  wird,  mithin  dass  bei  der 
allgemeinen  Descendentensnccession  die  CoUationspflichtigen  ein- 
ander so  gegenüber  stehen,  wie  eben  Miterben,  die  im  Besitze 
eibsdiartlicher  Gftter  sind.  Ein  gleicher  Gmnd  ist  für  die  coilatia 
der  dos,  dass  die  sua,  wenn  sie  die  Vortheile  der  bonermn  pos-> 
sessio  haben  will,  anch  die  Nachtheile  tragen  mnss.  Erstere  Abt- 
sicht,  was  die  Emancipirten  betrUR,  hat  schon  sehr  deutlich  toh 
Zfanmem,  die  zweite  ein  Recensent  der  Unterholzner'schen  Abband- 
Inng,  weniger  allgemein  ausgesprochen  (S.  117  u.  186),  die 
glitofclicbe  und  geschickte  Durchfährung  des  Princips  von  Sdten 
des  Vfs«  ist  indess  ebenso  viel  werth,  als  die  Entdeckung.  Auf 
das  Ebizelne  einzugeben,  will  sich  Ref.  versagen,  um  so  mehr  als 
er  der  Arbeit  die  verdiente  Anerkennung  und  die  aufmerksamste 
Beachtung  voraussagen  kann. 

[IMl]  GefchichCIiche  Forschung  über  die  GüUigkeit  des  R^mlsch-Justiaia- 
nischen  Rechts  im  Herzogthume  Sckletwig  Ton  Kanunerrath  Baranvr» 
Kiel,  Schwers  Witwe.     1842.    XVI  u.  160  S.  gr.  8.    (SöYs  Ngr.) 

Es  scheint  diese  Abhandlung  eine  Umarbeitung  zu  sein  eines 
frühem,  dem  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommenen  Aufsatzes  in 
Falck's  neuem  Staatsbürger!.  Magazin  Bd.  YIII.  S.  394 — 456.  IX. 
S.  404—523.  X.  S.  93— 186.  639—741  und  beendigt  Im  Archiv  f. 
Gesch.,  Statistik,  Kunde  d.  Verwaltungs-  u.  Landesrechte  d.Herzogth. 
Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg  Bd.  I.  S.  272—321.  Die;Ten- 
denz  derselben  ist  darznthun,  dass  das  römische  Recht  die  ihm  in 
Holstein  eingeräumte  subsidi&re  Giltigkeit,  nach  und  nach,  auch  im 
ganzen  Herzogthume  Schleswig  erlangt  habe,  und  dass  dessen 
Anwendung  als  eine  wirklich  nothwendig  gewordene  Hfllfsnorm 
niemals  gesetzlich  untersagt  worden  sei.  Vorausgeschickt  ist  eine 
ausführliche  Einleitung  über  die  Reception  des  römischen  Rechts 
in  Deutschland  und  besonders  in  Holstein,  wo  es  seit  der  letzten  H&lfte 
des  15.  Jahrh.  eindrang  (S.  1 — 26).  —  Schleswig  betretend, 
zerfällt  das  Werk  in  zwei  Hauptabschnitte.  Der  l.  ist  der  Ge- 
schichte der  allmäligen  Aufnahme  des  römischen  Rechts  und  der  Dar- 
stellung der  Umstände,  wie  es  bis  zur  subsidiären  Giltigkeit  in 
Schleswig  gelangt  sei,  gewidmet.  Zu  diesem  Zwecke  Ist  die 
Geschichte  Schleswigs  in  zwei  Perioden  getheilt;  in  die  Periode 
bis  zum  J.  1684  und  dann  von  1684  bis  auf  die  gegenwärtige 
Zelt.  Die  1.  Periode  zerfällt  wieder  in  6  Zeiträume:  bis  1157,  ' 
ron.  1157  — 1241,  von  1241— 1386,  von  1386—1460,  von 
1460—1573,  von  1573— 1684.  Der  2.  Abschnitt  beschäftigt  sich 
mit  Widerlegung  der  Behauptung,  dass  das  römische  Recht  in 
Schleswig  verboten  worden  sei,  wie  Viele  wegen  der  k.  Verord- 
nung vom  15.  Nov.  1684,  des  Reglements  vom  16.  Dec.  1662, 
des  Canzlei -Reglements  vom  4.  Aug.  1708,  der  Advocatenord- 
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iini^  rem  14.  Mira  1740  u»  s.  w.  anekmaii.  Dieser  Akichidtt 
]et  bei  Weitem  der  interesflaBteste.  Er  entkllt  wichtige  Bemer- 
kmigeii  über  den  Rechtezastond  Schleswig  und  mehrere  lehrreiche 
Ltteratomotiseii.  Im  l.Abschn.  rewchwindet  dag'eg^ender  eigeat-^ 
Kdie  Hao^tpanct  in  der  au  reichlich  g^eg^dieneii  Landes^esddchte« 
Es  hätte  dieser  Abschnitt  tnit  den  ^hdrig'en  Vormissetzng^en  woU 
anf  ein-Difttel  reducirt  w^den  können.  Im  Allgremdnen  verdient 
aber  die  anf  Aeissige  Forschong'  beruhende  Arbeit  des  Vfs.  volle 
Anerkennung  und  wir  haben  durch  dieselbe  eine  getreue  Kenntniss 
der  Einführung  des  römischen  Rechts  in  ehiem  Theile  ron  Dentsdi- 
lands  erlangt  9  der  in  dieser  Hinsicht  bbher  in  grosse  Dunkelheit 
gehallt  war. 

[1002]  Des  Sachsenspiegels  zweiter  Theil ,  nebst  den  verwandten  Recht«* 
büchem.  1.  Bd.,  das  sächsische  Lehnrecht  und  der  Richtsleig  des  Lehnrechta« 
Herausgegeben  von  Dr.  C.  G.  Botteyeri    ord.  Prof.  d.  R.  zu  Berlin. 

BerKn,  Dümmler.     1842.    XVllI  u.  6:12  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 

Ist  schon  die  Ausgabe  des  Sachsenspiegels  des  durch  seine  Un« 
tersudbung^n  über  die  Rechtsbticher  des  Mittelalters  bertthmteR 
Heraui^ebers  allgemehi  als  die  beste  ^  welcher  dieses  Rechtabudi 
seit,  seinem  Entstehen  sich  za  erfreuen  gehabt  hat,  anerkannt ,  so 
ist  doch  für  das  s&ch&dsche  Lehnrecht  hier  selbst  noch  mehr  gelei- 
stet worden.  Der  unermtldHche  Heiausg*  sagt  desshalb  fea  der 
Vorrede  selbst,  es  habe  ihn  dahin  gezogen,  die  Behandlung  dieses 
Rechtsbuches  tiefer  durchanführen  und  zum  völligen  Abschluss  m 
bringen,  da  eä  ihm  als  unabweisbar  erschien,  sofort  mit  dem  ersten 
Ansatz  die  irgend  zu  gewinnenden  Mittel  zu  erschöpfen  und  daa 
Werk  nach  Maasi»  der  Kräfte  für  längere  Zeit  abzuschliessen« 
Und -gewiss  sind,  alle  Kundige  ttberzengt,  dass  zu  einem  solchen 
Unternehmen  Niemand  beiUhigter  war,  als  Home j er.  Ja  es  muss 
in  der  That  ihm  selbst  ein  erfrealicher  Gedadke  sein,  ehi  Werk 
hier  geliefert  zu  haben,  mit  dessen  Erscheinen  eine  Arbeit  als  im 
WesentUchen  beendet  angesehen  werden  kann.  Der  Heradsg.  hat 
nach  reiflicher  Erwägung  dem  sächsischen  Lehnreehte  dieselbe 
Berlmer  Handschrift  zum  Grunde  gelegt,  welche  die  Basis  seiner 
Ausgabe  des  sächrischen  Lahdrechts  bildet,  und  auch  sonst  hh- 
sichtlich  der  aussein  Anordnung  sich  dem  daselbst  schon  befolgten 
Verfahren  angeschlossen.  Der  2.  Band  wird  binnen  Kurzem  ^  er- 
scheinen, und  ausser  dem  vet  auet.  de  benf.  und  der  Gdditaer 
Handschrift  vom  Lehnredht  namentlich  auch  eine  s]rstema.tische  Dar-« 
Stellung  des  Lehnrechts  nach  ipn  mitgetheilten  Quellen  enthalt^u 

[1603]  lieber  Rechtlosigkeit,  Ehrlosigkeit  nnd  Eohtlosigkeit.  Eine  Abhand- 
lung ans  dem  teutschen  Rechte  von  Dr.  JoB.  Fr,  Badde,  Priratdoc  an 
d.  Univ.  zvL  Bonn.    Bonn,  Markus.     1842..  X  u-  16ö  S.  gr.  8,    (25  Ngr.) 

In  dieser  Schrift  beurkundet  der  Vf.  Fleiss  und  Kenntniss  des 
mittelalterlidien  Rechts.  Sie  enthält  fan  Wesentlichen  efaie  gute 
Darstellung  iler  angegebenen  Rechtslehre  nach  den  Gnindsät3»en 
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der  Reclitefvelleii  des  MHtelalteni,  vonigltdi  des  Sacksesspiegfeb, 
nad  behandelt  beOäufig*  auch  mancheii  andern  Gei^ensiaid  nicU 
ohne  Sckarfsinn  und  Klarheit  Wenn  nnn  aber  der  Vf.  den  Haiipt- 
werth  seiner  Abhandlung'  auf«  die  Begriffsbestimmung^  der 
Rechtlosigkeit  le^t  itndletstere  mit  einem  Worte  in  derStan- 
deslosigkeit  der  Rechtlosen  findet,  so  g^eben  wir  ihm  zwar  zu, 
dass  an  dieser  Idee  etwas  Wahres  ist,  und  .verkennen  durchaus 
nicht,  dass  das  Streben  nach  Aufkl&rung*  dunkler  Gegenstände  Lob 
rerdient«  Wir  mttssen  aber  bemerken,  dass  er  zum  Behuf  dieser 
Untersuchung  auf  die  Rechtszust&nde  viel  früherer  Zeiten  zurftdi- 
zugehen  hatte,  da  das  Institut  der  Rechtlosigkeit  nicht  etwa  erst 
zur  Zeit  der  Abfassung*  des  Sachsenspiegels  entstanden 'ist,  viel- 
mehr sich  nach  ihm  schon  als  umgestaltet  und  nicht  mehr  in  sei- 
nem ursprünglichen  Wesen  uns  kund  giebt  Daher  lässt  sich  aucli 
nach  dem  Sachsenspiegel  die  wahre  ursprüngliche  Begriffsbestimmung 
nicht  mehr  feststellen.  Auch  sind  wir  überzeugt,  dass  die  Recht- 
losigkeit nie  bloss  als  Standeslosigkeit  aufgefasst  werden  kann, 
da  sie  ebensowohl  auch  als  Rechtsgenossenschaftslosigkeit  bezeich- 
net werden  könnte.  Femer  darf  man  nicht  übersehen,  dass  die 
Standeslosigkeit  doch  selbst  noch  zur  Zeit  des  Sachsenspiegels 
mehr  Rechte  negiren  würde,  als  wir  den  Rechtslosen  ent- 
lOgen  sehen.  Erinnert  man  sich,  wie  vag  das  freie  Grundei- 
g^enthum  mit  dem  Stande  der  Freien  verknüpft  war,  so  müsste  der 
Rechtlose  als  Standesloser  nothwendig  auch  von  der  Erwerbung* 
nnd  dem  Besitz  des  ächten  Grnndeigenthums  ausgeschlossen  g'C- 
wesen  sein,  was  er  doch  nicht  war.  Was  soll  man  endlich  zur  Ehe 
eines  solchen  Standeslosen  sagen,  wäre  sie  nicht,  insofern  sie  nidit 
mit  einer  gleichfalls  rechtlosen  Person  geschlossen  wurde,  eine 
ganz  besondere  Art  von  JMissheirath  gewesen?  Und  doch  stellt 
sie  der  Sachsenspiegel  (I.  51  §.  1)  nicht  als  eine  solche  dar. 
Der  Erklärung  dieser  Stelle,  wie  sie  der  Vf.  versucht  hat^  können  wir 
daher  nicht  bebtimnien.  Er  sagt  seihst,  dass  es  einer  Fiction  be-^ 
^dürfe;  ist  man  aber  zur  Annahme  einer  solchmi  da  berechtigt^ 
wo  die  Quelle  diese  durchaus  nicht  andeutet? 

[1M4]  Die  GenchUveifassung  und  der  Civilproceis  in  Preussen.  E^n  Hand- 
buch für  practische  Juristen  von  Jos.  Evdt,  K.  Preuts.  Land-u.  Stadtger.- 
Pirector.    Arnsberg,  Ritter.     1843.    VI  u.  286  S.  gr.  8.     (l  TUr.) 

Lautete  der  Zusatz  auf  dem  Titel:  „Ehi  Hülfsbuch  für  ang'ehende 
Praktiker^S  «o  würde  der  Charakter  dieser  Arbeit,  welche  ihre 
Entstehung  in  den  mündlichen  Vorträgen  des  Vfs.  an  die  jüngeren 
Arbeiter  in  seinem  Gerichte  gefunden  hat,  genauer  bezeichnet  wor- 
den sein.  Eine  eigeuHiche  Verarbeitung  des  gesammten  Materials 
findet  sich  nicht,  und  „HandUuch«  kann  die  Schrift  bei  so  ^ering^em  Um- 
fange kaum  genannt  werden.  Ref.  möchte,  da  auch  nicht  unzu- 
samnienb&ngende  Excerpte  geliefert;  worden  sind,  um  die  Art  und^ 
«.iS^r  t    ^^^^^  ^^  bezeichnen,  sie  mit  den  ParatiÜen  ver- 

ffieicnen,    wie    sie  zu  Justinians  Rechtssammlungen  geschrieben 
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werden  durfteii.  Dass  fünAgeoB  derar%ct  Vortrage,  nanenfltcb  mft 
Verweisung*  anf  die  gang^baren  Arbeiten,  gewiss  sebr  erspriessUch 
werden  können,  ist  nicht  za  bezweifeln,  nnd  es  bfttte  das  yorlie- 
gende  Buch ,  wenn  andere  Dirigenten  grösserer  Gericbtsbebörden 
sieb  dadnrcb  veranlasst  ffiblen  wollten,  gleicbe  MQbe  den  ihnen 
arar  Ansbildinig  anvertrauten  Juristen  su  widmen,  scbon  der  gege- 
benen Anregung  wegen  ein  nicbt  gerbiges  Verdienst. 

Anatomie  und  Physiologie. 

[19K]  Handbudi  der  Anatomie  des  (Vfenachen  mit  Berdcksichtignng  der  n^ue- 
steo  Physiologie  und   chinirg.  Anatomie   Ton   Prof.  Dr.  0.  B.  Book  zu 

Leipzig.  1.  Band.  Enthält:  allgemeine  und  specieile  Knochen-,  Knorpel-, 
Bänder-,  Muskel-  und  Gefasslehre;  Anthropochemie ;  Physiologie;  allge- 
meine; der  Bewegung,  des  Blutes,  Chylus  und  der  Lymphe,  des  Kreisbufs; 
Ernährung^  Absonderung  uhd  Aufsaugung,  Wachsthum  und  Wiedererceugung. 
3.  bedeutend  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Volkmar.  1843.  VIII  o.  64i  S. 
gr.  8.    (4  Thlr.  f.  2  Bde.) 

Da  das  Handbucb  der  Anatomie  ron  Bock  scbon  bei  sefaieni  Er- 
sten Erscbeinen  sieb  eine  allgemeine  Anerkennung  erwarb,  welcbe 
bei  der  2.  Auflage  nocb  gesteigert  wurde,  so  enthalten  wfar  uns 
bier  billig  aller  rfibmenden  Bemerkungen,  und  macben  nur  knrs  auf 
die  bedeutenden  Vermebrungen  aufmerksam,  durch  welcbe*  der  Vf» 
das  Werk  seinem  Ziele  so*  nahe  als  möglfcb  gebracht  bat.  —  Im 
geschichtlichen  Tbeile  hat  der  Vf.  nicbt  allein  die  Geschichte  der 
Anatomie  weiter  ausgeführt,  sondern  auch  die  Geschichte  der  Phy- 
siologie und  Histiologie  in  kurzen  Zügen  bis  auf  die  neueste  Zeit 
mitgeiheilt.  Der  Anthropochemie  ist  bei  engerem  Drucke  ein  mehr 
als  noch  einmal  so  grosser  Raum  gewidmet  und  bei  Darstellung 
der  Formbestandtbeile  sind  die  trefflichen  Arbeiten  ron  Schwann, 
Schlelden,  Henle  und  Valentin  benutzt.  Auch  in  den,  den  einzelnen 
Lehren  der  Anatomie  yorangeschickten  allgemeinen  Betrachtungen 
finden  wir  die  Histiologie  und  die  chemiwhen  und  physikalischen 
Eigenschaften  der  betreffenden  Gewebe  ndt  ToratlgUcher  Klarheit 
und  Genauigkeit  vorgetragen.  In  Darstellung  und ''Deutung  des 
Scelettes  und  Schädels  folgt  der  Vf.  rorzugsweise  Cams.  Den 
in  chirurgischer  Beziehung  so  wichtigen  Fasden,'  besonders  am 
Becken  ist  femer  eine  grössere  Aufmerksamkeit  als  in  der  3.  Aufl. 
gesdieidkt.  In  dar  Beschreibung  d^  einzelnen  anatonuschen  G^en* 
stände  bat  sidi  der  Vf.  schon  in  den  frühern  Auflagen  als  Meister 
bewährt.  Die  S.  598  ff.  gegebene  pbysikalisdie  und  physicdo^ 
gische  Darstellung  des  Blutes,  der  Ljmpbe,  des  Kreislanfes,  femer 
der  Absonderung,  Aufsaugung,  Ernährung,  des  Wachstkims  und 
der  Wiedererzeugung  ist  ds  eine  werthvolle  Zugabe  zu  betrachten, 
durch  welche  dem  Lemenden  von  vorn  herein  Gesdunack  und  Liebe 
für  Physiologie  beigebracht  und  das  Studium  der  Anatomie  gleldi^ 
sam  von  einem  lebendigen  Hawche  dun^hdrungen  wird. 

A.  Fr.  Günther, 
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UM]  Du  Leben  des  Bluts  und  die  GesetEe  des  Kreielanfii,  nach  neuen 
Jatersiichungen   bearbeitet   von  Dr.  Hema.  Honi,   Privatdoc.  u.  prakt. 

Arzte  zu  Wurzburg.    Mit  2  Hth.  Tafeln.    Würzbarg,  Stabersche  Buchh. 

1842.    IV  u.  171  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.)     . 

Diese  Schrift  stellt  eine  yoUstäadi^e  JMono^aphie  des  Blotes 
dar,  deren  erster  Theil  mit  grosser  Ausführlichkeit  die  mechanische 
nnd  chemische  Constitation  der  einzehien  Blattheile  so   wie  ihre 
Entwickelungsg'eschichtey  so  weit  sie  bekannt  ist,  umfasst,  während 
der  zweite,  in  dem  der  Vf.  hauptsächlich  die  Resultate  seiner  eig- 
nen Untersttchnageii  niedergelegt*  hat,  den  Mechanismus  des  Blut- 
laufs behandelt.     Wir  glauben  nicht,    dass  der^  Vf.   diese   letzte 
Aufgabe  mit  Glück  gelöst  hat.     Nachdem  er  die   verschiedenen 
Theorien  über  die  Ursachen  der  Circulation  angeführt  hat,  meint 
er  das  Richtige  zu  finden,  indem  er  sie  alle  in  einer  Collectlvan- 
sicht   zusammenfasst.     Nach    ihm   geschieht   daher   der   Kreislauf 
1)  durch  Einflnss  des  Nervensystems,  2)  durch  eine  selbständige 
rnTthmische  Contractions-  und  Expansionskraft  der  Gefasse,  3)  durch 
denselben  Vorgang  im  Herzen,  4)  durch  die  dem  Blute  inwohnende 
selbständige  Fähigkeit   za  einer  irhjthmischen  Bewegung  und  zu 
efaer  entweder  centralen   oder   peripherischen   Strömung.     Giebt 
nan  auch  den  Einflnss  der  ersten  3  Ursachen  zu,  so  kann  man  sie 
doch  nicht  ohne  Weiteres  coordiniren;  die  Hinzufügung  der  4.  aber 
hieibt  für  jeden  physikalisch  Gebildeten  um  so  mehr  unbegreiflich, 
'als  diese  Fähigkeit  des  Bluts,  wenn  sie  rorhanden  wäre,  ganz 
allein  zur  Circulation  hinreichen  wflrde,  denn  wozu  wäre  dann  noch 
Herz,   Gehirn  und  Gefässwand  nöthig,    wozu  überhaupt  CanäJe, 
Structur  u.  s.  f«,'  wo  Alles  seinen  Weg  allein  findet^    Die  zur 
Unterstützung  der  Ansicht  beigebrachten  Versuche  des  Vfs«  ent^ 
iN^heiden  einestheils  nichts,  andenitheiis  sind  sie  nicht  genau  genug- 
erzählt,  um  beurtheOt  zu  werden«   In  der  That,  was  sollen  ^r  uns 
denken,  wenn  der  Vf.  versichert,  dass  er  an  einer  vorher  unter- 
iMuidenen^  dann  ganz  abgeschnittenen  Froschextremität  durch  GaJ- 
Timismus  eine  Bli^cwegang  mit  vermehrter  Schndligkeit  und  pulsa- 
iorischer  Art  htrrorgebraeht  habe ,  die  seinen  Worten  nach  e&ie 
ziemliche  Zeit  fertgedau^t  zu  haben  scheint?    Wohin  floss  dam 
Uef  das  Blit,  wenn  es  aus  der  unterbundenen  Arterie  durdt  dfe 
Haargeftsse  in  die  fintarbundenen  Hauptvenen  gelangte?    Solche 
Beobachtungen  sind  nidht  geeignet,  zu  beweisen,  dass  äet  Mechar 
nismos  des  Herzschlags  nur  eine  untergeordnete  Rolle,  etwa  durch 
das  Ansaugen  des  Bluts  durch  die  sich  aufbläheidai  Vcriiöfe,  wie 
der  Vf.  meint,  spiele.    Diese  unphjsikallsche  Ansicht  abgerechnet, 
bieten  indessen  die  Versuche  des  Vis.  manches  za  ehier  Wieder- 
Mung  auffordernde  »interessante  Resultat,  namentlidi  über  die  Er-* 
weitermig  der  Haargefösse,  die  auf  Reize  sensibler  Nerven  sehr 
konstant  stattzufinden  scheint» ;  Beigegeben  shd  2  lithographhrte 
IWeltt  ndt  üahlreicben  Figuren  über  die  Gestaltelemente  des  Bluts 
und  die  Entwickebmg  des' Gdfösssyiatons. 
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[IM]  IMe  RamnT^nteUmig  «ans  dem  Geddituiane.  Ein  Bekrag  xnr  Theo- 
rie  de«  BinneBlebens  tob  Dr.  Bldi.  Basemdever,  prakt.  Ante  su  Bcrlia. 
Mit  Hokschn.    BerÜD,  Dömmler.    1842.    YII  u.  120  8.  gr.  8.    (17%  I^gr.) 

Die  eiaselnen  iJMMsliiiitte  dieser  Sdirift^  deren  Titel  üuren  Inhalt 
nicht  klar  g'enag'  angibt,  fallen  ziemlich  auseinander,  vnd  fast  scheint 
es,  als  sollten  die  ersten  nur  als  Vehil^el  für  die  letxten  dienen. 
Wir  finden  nämlich  von  S*  1 — ^54.  drei  einleitende  Capitel  über 
Prfaidp  und  Methode,  über  animalisches  Leben  und  Sinncsfnnctio^ 
nen  im  Allgemeinen ,  die  mit  dem  eigenthttmlichen  Vorwurf  dieses 
Schriftchens  wenig  zu  thnn  haben,  in  der  Weitläufigkeit  mindest 
tens,  mit  welcher  der  Vf.  diese  Gegenstände  beliandelt  hat.  Der 
4.  Abschnitt,  Theorie  des  Sehens  in  Bezug  nur  Raumroratellong, 
bespricht  das  Sehen  mit  musi vischen  Augen,  coUectiven  Medien, 
die  Bedingungen  der  Deutlichkeit,  das  Aufrechtsehen  bei  verkehr* 
tem  Retinabilde,  und  überhaupt  die  Genesis  unserer  Vorstellung 
vom  Räume,  wobei  der  Vf.  denBegrif  einer  intendirten  Bewegung 
^führt.  Der  letzte  Abschnitt  endlich  über  das  normale  Einfach- 
und  Doppeltsehen  scheint  uns  der  eigentlich  bedeutendste  und 
scharfsinnigste.  Er  polemisirt  gegen  J.  Müllers  identische  Stellen 
der  Netahänte  und  führt  die  hierher  gehörigen  Erscheinungen  auf 
den  Satz  zurück,  dass  die  Richtungen  der  Axenstrahlen  als  die 
einfache  mittlere  Richtung,  welche  die  Diagonale  des  ergänzten 
Parallelogramms  bildet,  zum  Bewusstsein  gelangen.  Aus  diesem 
Satze  und  unter  Beihülfe  von  Beobachtungen,  deren  Verification 
nicht  hierher  gehört,  sucht  er  mathematisch  zu  erweisen,  dass  der 
Horopter  nicht,  wie  Joh.  Müller  angab,  ein  Kreis,  sondern  ehie 
Ellipse  sei,  deren  Brennpunct  die  optischen  Mittelpuncte  beider 
Augen,  und  deren  grosse  Axe  die  Summe  der  Deutlichkdtshaib^ 
messer  sei,  sobald  die  Neigung  der  Augenaxen  gegen  ihre  Basis 
gfeich.  Wird  diese  ungleich,  so  gehe  der  Horopter  in  einen  TheO 
einer  Corvo  vom  vierten  Grade  über. 

Medicin  und  Chirurgie. 

[1006]  Medicinische  Phänomenologie.  Ein  Handbuch  für  die  ärztliche  Praxis  von 
Rob.  Kftttner,  Med.  Dr.,  aüsüb.  Arzte  in  Dresden.  2te,  Tolistandig  um- 
gearb.  u.  stark  yenn.  Aufl.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbaoh,  1842.  XVIIl  u. 
617  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  7«/,  Ngn) 

Der  Zusatz  des  Titels  „vollstfindig  umgearbeitet^^  ist  bei  dieser 
2.  Auflage  der  bei  ihrem  Erscheinen  vor  6  Jahren  mehrfach  bespro- 
chenen mediciniächen  Phänomenologie  kein  leerer  Schall,  denn  der 
Vf.  hat  die  früher  beliebte  lexikalische  Form  in  eine  systematische 
nmgewandelt.  Das  System,  was  er  für  die  Phänomologie  entwor-«* 
fen  und  nach  dem  er  das  Handbuch  geordnet  hat,  unterscheidet  sich 
wesentlich  von  derjenigen  Fonn,  unter  welcher  die  frfihern  Werke 
über  medicinische  Zeichenlehre  aufgetreten  sind  (S.  X).  „Wäh< 
rend  man  nämlich  bisher  die  anatomische  Lage  der  Theilcj 
mithin ^entiiofa  nur  den  Boden,  auf  solchem  die  Erscheinnngen 
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sprossen,  ifttkgAtina  Üieilwebe  %vm  AmrdnangspriBdpe  Htacliley 
habe  Ich  yielmehr  die  Wahrheit  der  BrschelnuBg^n  selbst  als  den 
Maassstab  Oirer  Vereinigung  oder  Trennung  benutzt  und  dadurch 
ein  aus  natttrllchen  Gruppen  und  Familien  zosammengesetates  Sj- 
Stern  begrflndety  welches  auf  die  Form  des  Objects  gestützt 
and  den  übrigen  natorbeschreibenden  Systemen  ent^rechend,  wohl 
die  efaifachste  Cla^ification  des  phänomenologischen  Materiak  ge- 
wiUiren  dürfte/^  Demzufolge  hat  der  Vf.  2  grosse  Giassen  tob 
Erschefamngen  unterschieden.  Je  nachdem  dieselbe  sich  entweder  auf 
den  organischen  Stoff  (materielle  Phänomene)  oder  auf  die  orga- 
nische Thätigkeit  (functlonelle  Phänomene)  beziehen.  Von  die- 
sen zerfUlt  die  erstere  In  2  Ordnungen,  welche  durch  den  Or- 
ganismus selbst  und  die  von  demselben  ausgeschiedenen  Stoffe  ge- 
bildet werden,  während  die  2.  sich  in  somatische  und  psychische 
Thätigkeitsänsserungen  spaltet.  Als  Probe,  wie  sich  diese  Clas- 
sification, deren  Schwierigkeit  und  Mängel  der  Vf.  selbst  keines- 
wegs verkennt,  gestaltet,  theilt  Ref.  die  Ueberschriften  mit,  welche 
die  Familien  und  Gruppen  der  ersten  Ordnung  erster  Classe  (ma- 
terielle Phänomene  des  Organismus  selbst)  bezdchoen:  Reifungs- 
stnfe,  Bildungstjpus,  Ausdruck,  Fülle  und  Mangel  einzelner  Theile, 
Gewicht,  Umfang  und  Form,  Stellung  und  Lage,  Bewegbarkeit, 
Wegsamkeit,  Consistenz  (eigenthümliche  Gefühlsemdrücke,  Tönen, 
Geränschbildang),  Glätte,  Glanz,  Durchsichtigkeit,  Färbung  (weisse, 
rothe, 'blasse,  graue  oder  bleifarbene,  blaue,  braune,  gelbe,  grone, 
schwarze)  Befeuchtung  (Feuchtigkeit,  Trockenheit,  Vehenngey 
Ablagerungen,  Schaum,  Schleimüberzug,  Schuppen,  Kleie,  Russ, 
Krusten,  Borken,  Steinbeleg),  Temperatur  (Hitze,  Kälte,  wechselnde 
Temperatur),  Geruch,  aufgehobene  Contlnoität  (Risse,  Spalten, 
Durchlöcherung,  Wundsein,  Geschwüre,  Narben),  Verlost  organi- 
scher Theile,  Wiederersatz,  Fremdbildungen  (Maler,  Ausschläge, 
Geschwülste),  Parasiten.  —  Durch  diese  ganz  veränderte  Anord- 
iiung,  namentlich  durch  Beseitigung  der  bei  der  alphabetischen 
Form  unvermeidlichen  Wiederholungen  und  Verweisungen  und  die  sich 
von  selbst  ergebende  Vereinigung  des  Verwandten,;^  nicht  minder 
durch  gedrängtere  Schreibart,  kleinem  Druck,  grösseres  Format 
u.  s.  w.  wurde  es  möglich,  trotzdem,  dass  der  Tekt  sehr  bedeu- 
tende Zusätze  erhielt  (unter  Anderm  die  Angabe  der  wichtigsten 
'  Autoritätepi)  den  Umfang  desselben  wesentlich  zu  verringern.  Die 
Vorzüge  der  frühern  Einrichtung  sind  durch  ein  vollständiges 
Sachregister  erhalten  worden,  die  Verleger  aber  haben  ihrer- 
seits gleichfalls  Nichts  gespart,  um  dem  Werke  ein  dem  Zwecke 
entsprechendes  und  gefälliges  Aeussere'zu  verschaffen. 

[lOM]  Die  Behandlung  der  Scrofeln  mit  Walluussblättern.  Nach  dem  Fran- 
zösischen des  Dr.  O.  NegHer,  Prof.  an  d.  med.  Vorbereitungsschule  zu 
Angers,  mit  Beifügung  eigener  Beobachtungen  von  Dr.  ilf.  /.  Kr^uizwald, 
Heraifsgeg,  von  Dr.  Fr.  Nasse,  Director  d.  medic.  Klinik  zu  Bomi.  Bonn, 
Marcus.     1843.    IV  u.  72  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Unter  den  in  den  letztep  Jahren  als  neu  aufgefundenen  und  wider 


Heft  8.]  Medicm  imd  Chirurgie.  S25 

Krankheiten  li^crflliniten  HalfsmÜteln,  welche  gegen  aBderweiUg* 
unftt^same  Zosiände  in  dem  medicinisehen  Clinicom  %u  Bonn  in  Ge- 
braach  genommen  wurden,  haben  sich,  neben  denen,  welche  ihrer 
Empfehlung  keine  besondere  Ehre  machten,  die,  sufolur^  zahlreicher 
und  Vertrauen  erweckender  Beoliachtungen,  vonNegrier  (Archires 
^ener.  de  Hedecine,  1841  Mai  u.  Juni)  gegen  die  Scrofeln  be- 
lobten Wallnussblätter  als  dieses  Lobes  werth  erwiesen,  lieber 
diese  günstig^en  Erfahrungen  verbreitete  sich  des  Dr.  Kreuawald 
zu  Bonn  yertheidfgte  Dissertation  „de  utilitate  foliorum  juglandb 
regiae  sanandam  scrofulosin^^;  um  aber  diese  neue  Bereicherung  des 
Arzneischatzes  einem  grösseren  Publicum  zug&nglich  zu  machen 
und  mehrfach  .nach  Bonn  gelangte  schriftliche  Anfragen  mit  einem 
Male  zu  beantworten,  entschloss  man  sich,  Negrier's  Abhandlung 
getreu  übersetzt  in  Druck  zn  geben,  und  der  Uebersetzung  einige 
der  neuem  Beobachtungen  als  Anhang  beizuffigen.  Das  fragliche 
Mittel  wurde  von  N.  zuerst  in  der  Scrofelkrankheil  in  Anwendung 
gebracht,  frühere  Empfehlungen  desselben  ffir  andere  Heilzwecke 
kamen  dem  Vf.  erst  später  zu  (icsicht.  Er  benutzt  die  Wall- 
nussblätter zum  Innern  und  äussern  Gebrauche  in  Form  der  Abko- 
chung und  des  Extracts,  letzteres  mit  dem  Pulver  der  Blätter  zu 
Pillen  gemacht  oder  mit  Sjrup  vermischt,  auch  mit  Fett  zu  Salbe 
verrieben.  Die  Fälle,  in  welchen  in  dem  Hospitale  für  Findel- 
kinder vom  J.  1837  an  das  Mittel  mit  Erfolg  in  Gebrauch  gezo- 
gen wurd^,  betrafen:  1)  Drüsengeschwülste  ohne  Geschwüre  (10) 
bei  welchen  jedoch  die  Heilung  nur  langsam  und  nicht  stets  voll- 
ständig zu  Stande  kam;  scrofulöse  Augenentzündungen  (4),  wo 
auch  ein  Aufguss  der  Blätter  den  Augenwässem  zugesetzt  wurde, 
und  schnelle  und  vollständige  Hellung  erzielt  wurde ;  3)  scrofulöse 
Geschwülste  mit  Geschwüren  (20),  von  welchen  14  Individuen 
vollkommen  geheilt,  die  andern  gebessert  wurden,  und  zwar  durch- 
schnittlich in  einem  Zeiträume  von  2 — 6  Monaten;  4)  Knochen- 
auftreibungen,  scrofulöse  Nekrosis  und  Caries  (19),  bei  welchen 
.  die  Wirkung  der  Wallnussblätter  zwar  langsam,  aber  augenfällig 
und  auf  die  Dauer  kräftig  war,  besonders  wenn  der  Knochen  nicht 
in  einem  beträchtlichen  Umfange  von  der  Knochenhaut  entblösst 
erschien.  Im  Anhange  werden  10  Krankengeschichten  mitgetheilt. 
—  Ref.  hat  grosses  Vertrauen  zu  diesem  Mittel,  welches  sich  beson- 
ders dadurch  empfiehlt,  dass  es  ein  einheimisches,  leicht  zu  erlan- 
gendes, wohlfeiles,  bequem  zu  nehmendes  und  jedenfalls  hräftig 
erregendes  und  stärkendes  ist,  von  dessen  Benutzung  man  gewiss 
keine  üble  Nebenwirkung  zu  befürchten  hat. 

[1010]  Ueber  die  Eingeweidebrüche,  deren  Symptome^  Diagnose  und  Behand 
luDg.  Vorlf  ftungen  von  Slrby  in  Dublin  und  Malgalgne  in  Paris.  Deutsch 
bearbeitet  von  Dr.  F,  (K  Lietzau,  k.  pr.  Kreisphysikua  zu  Rastenburg  u. 
Ritter.  Leipzig,  Kollmann.  1842.  VIII  u.  372  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  10  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. :  Bibliothek  von  Vorlesungen  u.  s.  w.  bearb.  oder  redigirt 
von  Dr.  Behrend,    XXV. 

Die  hier  mit^etheilten  Vorlesangen  Kirbj^'s  sind  in   einzelnen, 
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Boch  dasQ  Ittckenliarten  Abschnitten  In  dem  London  medical  and 
florgicalJottraal  erscUenen,  nnd  g^leichen  in  der.  That  mebr  einem 
Torso,  ab  einem  vollendeten  Kunstwerke.  Sie  sind  wdt  entfernt 
Ton  Volkt&ndigkeit  und  keineswegs  in  der  systematischen  Ordnung: 
gehalten,  wie  wir  Deutsche  es  gewohnt  sind;  dazu  kommt  noch, 
dass  «ich  Kirbj  bei  den  Vorträgen  einzelner  Präparate  bediente, 
'  an  die  er  seine  Betrachtung,  knüpfte  oder  die  seinen  Worten  ^ar 
Erläuterung  dienten«  Indessen  finden  sich  hier  manche  neue  nnd 
gute  Gedanken  neben  alten  und  bewährten  praktischen  Bemerkungen, 
so  dass  diese  Vorlesungen,  wenn  nun  einmal  Alles,  was  das  Aas- 
land bringt,  ins  Deutsche  tibertragen  werden  muss,  einer  Stelle  in 
der  Behrend'schen  Bibliothek  nicht  unwürdig  erscheinen. —  Erheblicher 
noch  sfaid  die  von  S.  191  anhebenden  Vorlesungen  von  Mälgaigne. 
Was  eine  mehrjährige  Thätigkeit  im  Centralboreau  für  Brnchkranke, 
wo  über  300U  Bruchkranke  jährlich  erscheinen,  ihn  gelehrt  hat, 
theilt  dieser  hier  in  17  Vorträgen  folgenden  Inhalts  mit:  1.  Vor- 
bemerkungen; 2.  allgemeine  Prädispositionen  zu  Hernien,  Statistik 
der  Bruchkranken  nach  Geschlecht,  Alter,  Bevölkerung  im  Allge- 
meinen, Mortalität  der  Bruchkranken.  3.  Fortsetzung  dieser  Be- 
trachtung (VerhäUnIss  der  Armen  zu  den  Reichen,  In  verschie- 
denen Theilen  Frankreichs,  In  verschiedenen  Nationen  und  Kli- 
maten);  Hernia  Ingulnalis  beim  Manne.  4.  Aetiologie  derselben: 
Einfluss  der  Gewerbe,  Erblichkeit,  Körpergestalt,  Bauchform;  wa- 
rum es  mehr  Inguinalbrüche  auf  der  rechten  Seite  gebe  als  auf 
der  linken?  5.  Entwickelung  der  Leistenbrüche;  6.  Leistenbrüche 
bei  Erwachsenen;  7.  Einklemmung  (die  immer  durch  den  Brnck-^ 
sackhals  geschieht) ,  Bedingungen  zur  Radlcalcur,  Geschichte  des 
Bruchbande?.  8.  Vom  Gurte,  9.  und  10.  von  der  Pelotte  des  Brucli- 
bandes;  II.  von  der  Vereinigung  der  Fed^r  mit  der  Pelotte; 
12.  Beithelle-  des  Bruchbandes;  13.  Recapitulatlon  der  Erforder- 
nisse efaies  guten  Bruchbandes.  14.  Leistenbruch  bei  Frauen,  der 
bei  weitem  so  selten  nicht  \<i  als  die  Mehrzahl  der  Wundärzte 
glaubt,  ir?.  Schenkelbruch;  seine  Diagnose;  16.  seine  Aetiologie  • 
und  Behandlung.  17.  Vom  Nabelbruch.  Angeführt  und  benutzt 
hat  Mälgaigne  besonders  die  Schriften  von  Jul.  Cloquet,  Nivet, 
Honnikof ,  Cooper,  Hesselbach  und  Scarpa.  Die  Uebersetznng  ist 
sehr  gut,  an  typographischen  Sünden  aber  wie  Idder  gewöhnlich 
kein  Mangel. 

Classische  Alterthumskunde. 

flOll]  Euripidis  tragoediae.  Recensiiit  et  commentariis  instruxit  Reiail. 
■lols.  Vol.  IL  ßect.  IV.  Cont.  Phoeiiisaas.  Gothae,  Hennings.  1842. 
VIH  u,  251  S.  gr.  8.    (n.  17%  Ngr.) 

Auch  u,  d.  Tit.:    Bibliotheca  gra^ca  \irorum   doctorum  opera  recogn.  et  * 
cominentariia  instructa  curantibus  Fr,  Jacobs  et  F.  Chr,  Fr.  Rost    A.  Poetarum  • 
vol.  XII.  cont.  Euripidis  Helenaro,  Alcestin,  Herculem  furentem,  Phoenissas. 

Wir  glanben  hei  imsern  Lesern  eine  hirtreichende  Bekanntschaft 
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mit  den  Gnindslttteii,  nach  welcken  Hr.  K.  den  Enrlpides  betrfcei- 
tel,  YoraasBeizen  aa  dürfen  (rgh  Repert  der  gei.  deatscken  Lit 
Bd.  XXXn.  Nr.  603.)  und  können  ans  demnacli  bei  Anzeige  der 
Torliegenden  FortseUnng^  kars  fassen,  nonal  da  diese  Tor  den  n- 
leixt  erschienenen  Stücken,  dem  Hercnles  forens  nnd  der  Medea, 
in  der  Modalität  der  Bearbeitung  nichts  vorans  hat,  als  die  etwas 
^össere  Aasfdhrlichkeit,  welche  sich  durch  die  Nator  der  Stflcke 
selbst'  erklärt,  unserer  Seits  aber  gebfihrend  anerkannt  werden 
mnss.  Hervorheben  müssen  wir  namentlich  noch,  dass  Hr.  K.  den 
Zweck,  fftr  welchen  die  Aasgaben  der  Bibl.  ^aeca  aonftchst  be- 
stimmt sind,  scharf  and  schärfer,  als  sein  Vorgänger  in  der  Bear* 
beitoo^  des  Enrlpides,  der  yerstorb.  Pflagk,  gefasst  ond  festge* 
halten  hat.  Bie  grammatische  Erklärnng  hat,  ohne  das  kritische 
Element  zo  verdrängen,  bei  Ihm  entschieden  das  Uebergewicht, 
und  so  nioss  es  sein,  wenn  auch  dem  Schttler  der  Earipldes  mit  Notxen 
in  die  Hände  gegeben  werden  soll,  während  bei  Weitem  in  den 
meisten  Aasgaben  dieses  Schrlilstellers  bisher  gerade  das  amge- 
kehrte  Verhältniss  stattfand,  die  Kritik,  und  noch  dazo,  ohne 
eigentlich  von  einer  recht  sicheren  Grundlage  auszugehen,  vor* 
herrschte,  zu  dieser  aber  neuerdings  sich  noch  jenes  destructive 
Element  gesellte,  welches,  mit  Maass  und  Selbstbeherrschung 
gehandhabt,  g>ew1ss  nicht  unbedingt  zu  rerwerfen  ist,  in  der  Maas* 
losigkeit  aber,  in  welcher  es  von  mehreren  Seiten  her  gehandhabt 
wird,  in  der  That  zu  nichts  Gutem  führen  kann.  Denken  wir  an 
die  neueste  Ausgabe  der  Iphlgenia  Anlidensis,  welche,  obwohl 
diesem  Elemente  feind,  doch  den  Schüler  fai  grdsster  Ausdehnung 
in  diese  bedenklichen  Geheimnisse  einzuweihen  unternimmt,  so  muff* 
sen  wir  es  dagegen  als  einen  Vorzug  der  vorlieg.  Ausgabe  betrach- 
ten, dass  Alles  das,  wofür  nun  einmal  die  Capacität  des  Schülers 
»>ch  zu  unreif  ist,  fem  gehalten,  und  es  dem  Ermessen  des  ver- 
ständigen Lehrers  anheimgestellt  worden  Ist,  was  und  wie  viel  er 
von  jenem  ästhetischen  Gifte  zur  Erleichterung  der  Verdauung  mit 

einfliessen  lassen  will. 

• 

[lOlt]  Cornelii  Nepotis  quae  %ulgo  feruntnr  Vitae  excellenlium  Imperatorum 
ad  opiimorttm  codicum  fidem  emendavit  atque  Integram  lecüonani  Yarietatem 
adjecit  C.  Benecke,  Dr.    Berolim,  typ.  ac  sumpt.  MitUeri.    184ä.   VIll  «« 

279  S,  gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

Der  durch  seine  Ausgabe  mehrerer  Cüceronlscher  Reden  und  des 
Justin  bereits  bekannte  Hr.  Dr.  B.  bietet  uns  hier  eine  Ausgabe 
des  vieledirten  Cornelius  Nepos,  deren  Hauptvorzug  besonders  in 
sorgfältiger  Ajifsuchong  und  vollständiger  Zusammenstellung  des 
vorhandenen  kritischen  Materials,  woran  es  nach  seiner  Meinung 
bis  jetzt  noch  fehlt  (S.  3  f.),  bestehen  soll.  „Id  marime  egi<^ 
sagt  er  in  der  Vorrede,  „ut^omni  lectionum  varletate,  quae  aprto- 
ribus  editorlbus  enotata  ex  codiclbus  MS.  erat,  düigenter  collecta 
et  examinata,  omni  cum  cara  inquirerem,  quanta  esset  singalonim 
codicum  aactoritas  atque  ita  firmissimis  ad  veram  textos  reätitotio* 

23* 
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nem  faBdamenlb  posttb  reika  scriptorls  ad  prisäaain  sii&iii  intern- 
Uten  atqoe  nitorem  rerocarem/^     Aoch  die  alten  Editionen  sind 
Tom  Heraoft^.  verglichen  worden.     Anfangs  hatte  er  den  Plan, 
einen  Commentar  mU  Henslngeni  Noten  nnd  einer  Aaswahl  Ton 
Annerkangen  anderer  Erklftrer  nebst  eigenen  krit.  nnd  historischen 
Erörterungen  Ober  die  einzelnen  Stellen  der  Ausgabe  hinzuzuffigen. 
Aber  von  der  Arbeit  durch  andere  gelehrte  Beschäftigungen  hin- 
weggerufen nnd  in  Besorgniss,  es  möchte  ihm  zu  ihr  zurückzu- 
kehren sobald  nicht  rerstattet  sein,  giebt  er  nunmehr  den  Text 
mit  der  varietas  lectlonis  allein,  die  er  jedoch  mit  dem  sorgfältig- 
fiten  Fleisse.  zusammengestellt  zu  hdien  yersichert.    Soviel  ist  ge- 
wiss, dass  die  Ausgabe  durch  Hinweglassung  jenes  zweiten  Theils 
der  Arbeit^  der  anfangs  in  den  Plan  aufgenommen  war,  nur  eine 
unvollständige   und  halbe  geworden  Ist,   und   vortheilhafter    und 
gleichm&ssiger  wäre  es  gewesen,   wenn  der  Herausg.  mit  dem 
Drucke  derselben  nicht  geeilt  und  sich  vielmehr  noch  einige  Jahre 
Zeit  zur  Vollendung  des  Ganzen  gegönnt  hätte.    Einzeloe  Stellen 
aus  den  verschiedenen  Imperatoren  sind  jedoch  in  der  48  S.  langen 
Praefatio  mit  Geschick  und  Einsicht  behandelt,  wobei  der  Herausg.  ' 
auch   Veranlassung   nimmt,    über  manchen   Sprach-   und   Wort-        ^ 
gebrauch,  z.  B.  über  nam  nnd  namque  S.  14;  über  et,  ob  es  bei        I 
Cornel  für  etiam  steht,  S.  16;  über  ingratis  und  ingratils  S.  20; 
über  den  Unterschied  von  est  und  abest  bei  Andeutung  von  Ent- 
fernungen S.  17;  über  den  Gebrauch  des  Singularis  und  Pluralis 
von  maglstratus  S.  21;  über  eine  Art  von  Attraction,  wo  der 
Conjonctiv  statt  des  Infinitivs  steht,  S.  21 ;  über  die  Formen  Per- 
ses  und  Persa  S.  22;  über  hie  und  is  S.  24;  über  multtmodis  und 
muUlsmodis  S.  25;  über  neque  und  neve  S.  26;  über  proinde  und 
perinde  S.  28  u.  s.  w.,  sowohl  in  Beziehung  auf  Cornel  als  auf 
andere  Schriftsteller   seine  Ansicht  auszusprechen   und  näher  zu 
begründen.     So  weist  der  Herausg.  unter  andern  für  Cornel  die 
Form  conveniundi,   Ipterficiondum  Ale.  IX,  6.  V,  1.  Dion.  VI,  5. 
VIII,  3.  Tiniol.  I,  4.  und  Hann.  X,  3.  aus  den  bessern  Handschr. 
nach;  ebenso  Paus.  IV,  1.  die  Form  Venerius  statt  Venereus,  und 
S.  18  die  Superlativform  apertissnmus  u.  a.    Gleicherweise  behaup- 
tet er  bei  Gelegenheit  der  Stelle  Thrasyb.  II,'5.,  wo  er,  unter 
Einstimmung  aller  Handschr.  oppugnare  sunt  adorti  schreibt,  dass 
ein  Wort  adordiri  bei  den  Römern  gar  nicht  in  Gebrauch  gewesen 
und  demnach  für  barbarisch  zu  halten  sei.'    „Nam  ut  notio  slmpli- 
cis  verbi  ordior,  non  patitur  cum  praepositione  ad  componi,  itai 
nullns   locus   invenitur,   in   quo   lllud  verbuiii  praeter  participium 
ad  ors  US  aUquam  commendationem  a  libris  MS.  habeat^^  etc«^  (ß.  30.) 
lieber  die  Handschr.  des  Cornel  geht  des  Herausg.  Urtheil  dahin, 
dass  sie  ursprünglich  alle  von  einem  in  späterer  Zeit  geschriebe- 
nen Codex,   der   verstümmelt  und   schon  vielfach  verderbt  -war, 
herstammen,  wie  die  ihnen  allen  gemeinsamen  Lücken  und  Fehler, 
sowie  die»  dem  Sprachgebrauche   einer   spätem  Zeit   angepasstön 
Flexionen  der  Nomina  propria  beweisen.     Die  sämmtlichen  Hand- 
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6cbr.  ibeiil  er  dann  in  3  Classen.  Die  yoniü|[^liclisten  sind  naoli 
seiner  Meinung'  der  Goeipberbjtanos ,  Danielianus,  Gifin.,  I^Id. 
primus,  unter  denen  er  wieder  besonders  dem  ersten  einen  grossen 
Wertb  beilegt.  Die  zweite  Reibe  bilden  der  Axenlanns,  Boeder, 
und  Voss.  B«,  die  oft,  wo  jene  Handscbriften  verderbt  sind,  aas- 
helfen. Die  3.  Classe  von  sebr  untergeordnetem  Wertbe,  zum 
Tbeil  dessbalb,  weil  sie  sebr  nacblässig  rerglicben  sind,  umfasst 
die  bei  Weitem  grösste  Anzabl  der  MS.;  es  sind  der  Cod.  Voss. 
A.  C,  Mendosianus,  die  Codices  Bavarici,  Medice!,  Oxoni^nses, 
Ma^ii,  Sararonis  Puteani  u.  a.  lieber  das  Zeitalter,  wo  die  Vitae 
g-escbrieben ,  äussert  der  Heransg.  S.  12  „Illud  certum  est,  Tul- 
liana  aetate  eas  scriptas  esse^;  ibr  Vf.  sei  ein  Epltomator  gewe- 
sen, sein  Name  aber  verloren  gegangen. 

Naturwissenschaften. 

[1013]  Naturgeschichte  des  Menachengeschlechts  von  Jiuaea  Comrlea  PH- 
chard.  Nach  der  3.  Aufl.  des  engl.  Originals  mit  Anmerkungen  und  Zu- 
sätzen berausgeg.  vou  Dr.  Rud.  Wagner,  Prof.  in  d.  med.  Facult.  zu  Göt- 
tingen und  Dr.  Fr,  WiU,  Privatdoc.  in  d.  med.  Fac.  zu  Erlangen.  3.  Bdes. 
I.  Abthl.  Europäische  Nationen.  Leipzig,  L.  Voss.  1842.  XVI  u.  56S  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.) 

Da  Plan  und  Bearbeitungsweise  dieses  ausgezeichneten  Werks 
bereits  hinlänglich  bekannt  sind,  (^§^1«  Rupert,  der  ges.  deutsch. 
Lit.  Bd.  XXYI.  No.  1737)  haben  wir  nur  den  Inhalt  dieses  den 
europäischen  Nationen  gewidmeten  Bandes  kurz  auszuziehen.  Im 
1.  Cap.  theOt  der  Vf.  die  europäische  Bevölkerung  überhaupt  in 
die  syro-arabische  Race,  in  die  indo*europäische  oder  iranische 
und  in  allophjletische  Racen,  welche  letztere  die  durch  Sprachen, 
Sitten  und  Körpercomplexion  von  jenen  beiden  ersten  abwei* 
cbenden,  aber  auch  unter  sich  yielfacb  verschiedenen  schein- 
baren Aborigines  Europas  umfassen,  die  in  einzelnen  Theilen 
des  Continents  sich  vorfinden.  Das  2.  Cap.  handelt  von  den 
Foscaldums  Spaniens  und  der  eingeborenen,  so  wie  der  celti- 
sehen  Bevölkerung  dieser  HalbinseU  Das  3.  sebr  umfängliche 
Cap.  (S.  53—224)  ist  der  Geschichte  der  celtischen  Stämme  und 
ihrer  Verbreitung  in  die  verschiedensten  Länder  gewidmet.  Das 
4.  betrachtet  die  Bevölkerung  Italiens,  sowohl  die  kleineren  einhei- 
mischen Stämme,  als  namentlich  die  Etrusker.  Das  5.  Cap.  betrilR 
die  Aborigines  von  Nordeuropa,  die  Racen  der  Jotunen,  Tschuden 
und  Oogrer  und  behandelt  ziemlich  aasfuhrlich  die  dunkeln  und  in- 
teressanten geschichtlichen  Verhältnisse  des  finnischen,  lappischen 
und  may garischen  Stammes;  das  6.  stellt  uns  die  germanischen 
Nationen,  das  7.  die  slawische,  das  8.  die  altpreussische ,  lit- 
Ihauische  und  lettische  Race  dar;  das  9.  schliesst  diesen  Band  mit 
der  Betrachtung  der  alten  und  neuen  Bewohner  der  Länder  zwi- 
schen Donau  und  Taurus.  Ein  ausserordentlicher  Reichthum  inter- 
essanter Details  ist  auch  in  diesem  Bande  aufgehäuft,  welchem  der 
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4.  (3.  Bds.  2.  Abth.)  die  Nationen  Asiens  behandelnd,  bald  nach- 
folgen möge. 

[1014]  Die  Entwicklung  der  Meoscheiiracen  durch  Einwirkungen  der  Aussen- 
welt.  Von  Dr.  L,  Weerttu  Lemgo,  MeyerVhe  Hofbuchh.  1842.  XVIII 
u.  350  8.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.)  , 

Als  Versacb  ^iner  gründlichen  ond  geordneteren  Darstellung  der 
gewichtigen  Resultate,  die  sich  zerstreut  in  grösseren,  diesen  Un- 
tersuchungen nicht  spcciell  gewidmeten  Werken  vorfinden,  hat  der 
Vf.  selbst  sein  Buch  bezeichnet,  und  gewünscht,  dass  es  zugleich 
den  Anforderungen  eines  grösseren  Publicunis  entsprechen  möge. 
Dieser  Wunsch  wird  ohne  Zweifel  in  Erfüllung  gehen,  denn  in- 
dem das  Werkchen  keinen  Anspruch  auf  neue  wissenschaftliche 
Untersuchungen  macht,  sondern  nur  aus  den  reinsten  und  sicher- 
sten schon  vorliegenden  -Quellen  schöpft,  wird  es  durch  die  Klar- 
heit und  durch  die  nur  selten  von  etwas  zu  oratorischen  Stellen 
unterbrochene  ruhige  Glätte  seines  Vortrags  Vielen  einen  angenehmen 
und  belelirenden  Ueberblick  über  seinen  Gegenstand  gewähren. 
Der  Vf.  handelt  .1)  von  der  Cebereinstimmung  und  der  Verschie- 
denheit im  Menschengeschlechte  rücksichtlich  der  Aufstellung 
mehrerer  Racen  und  von  dem  Harmonischen  in  der  Physiognomie 
der  Länder  und  ihrer  Bewohner,  indem  er  nach  einander  die  was- 
serarmen Länder  (Sandwüsten,  Steppen,  Hochebenen  und  ihreTe- 
rassenabhänge,  trockne  Gebirgsländer),  die  wasserreichen  (Garten-, 
Weid^-,  Wald-,  Hochländer,  Sumpfregionen,  Fluss-  und  Küstenlän- 
der und  Gestadeinseln  mit  Flüssen)  durchgeht  und  eine  kurze  lly- 
drographie  Deutschlands  beifügt.  Er  geht  dann  über  zu  den  Ein- 
wirkungen der  Anssenwelt,  zuerst  der  unorganischen  Natur,  und 
zwar  der  Gesammtoberfläche  (Gebirge,  Pässe,  Hügelländer,  Ebe- 
nen, Thalwege,  Küsten)  und  einzelner  Mineralien,  die  grosse  Be- 
wegungen der  Völker  oder  ein  Fortschreiten  de^  Civilisation  ver- 
anlasst haben;  dann  zur  Einwirkung  der  Pflanzenwelt  in  ihrer 
Gesammtheit  und  in  einzelnen  Gattungen,  je  nachdem  sie  zur  ersten 
Ernährung  und  Erziehung  der  Menschen  dienen,  oder  niercantilische 
Bewegungen  im  Grossen  veranlassen,  oder  durch  ihre  Producte 
und  Benutzimg  auf  die  körperliclve  und  geistige  Entwickelung 
Elinfluss  ausüben.  Er  zeigt  endlich  das  Gleiche  von  der  Thierwelt,  deren 
Kräfte  dem  Menschen  dienstbar  gemacht  werden.  Der  4.  Abschn. 
ist  gewidmet  einer  kurzen  Darstellung  der.  Verschiedenheit  der  herr- 
schenden Krankheitsfbrmen  in  einzelnen  Zonen,  einzelnen  Gegenden 
und  einzelneu  Zeitabschnitten  und  die  Schlussbemerkungen  betreiTen 
die  Fragen:  wie  waren  die  ersten  Menschen  beschaffen?  wo  leb- 
ten sie?  auf  welchen  Wegen  verbreiteten  sich  die  verschiedenen 
Geschlechter? 

« 

[1015]  .Obserrationes  de  prima  insectorum  gcnesi,  adjecta  articulatorum  evolu- 
tjonis  cum  vertebratorum  comparatione.  Dissert.  inauguralis,  quam  etc.  scripsit 
Albertos  UUlker,  Turicens.,  Philos.  Dr.  Adiectae  «unt  III  Tabulae. 
Turici,  Meyer  et  Zeller.    .1843.    31  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 
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Der  Vf.  bat  zu  seinen  fleissig^en  Unt^crHOchang^en  folgende  Gegen- 
stände gewählt:  L  ühironomus  zonaMis  und  triclnctus  Sclirk.  Die  Eier 
dieses  ZweiAfiglers  sind  ron  Agardh  als  eine  Alge  aas  den  Dia- 
tomaceen,  Gloionema,  beschrieben  worden,  änderst  neoerlich. haben 
Berkelej  nnd  Shuttieworth  die  Natur  des  Organisinas  erkannt« 
Der  Vf.  hat  nicht  allein  die  Eier  anatomisch  nnd  in  ihrer  Entwick- 
lung genau  beschrieben ,  sondera  auch  das  Insect  daraus  erzogen, 
n.  Eine  andere  Art  von  Chironomus,  deren  Eier  nach  Shuttle- 
woriVs,  und  des  Vfs«  Beobachtungen  von  Agardh  u.  KfltaAng  früher  xu 
Echlnella  gerechnet  wurden.  III.  Simulia  canescens  Brenii  n«  sp.  zu- 
gleich kurz  beschrieben.  IV.  Donacia  crassipes,  nach  Prof.  Heer's 
Bestimmung.  Von  den  vorgenannten  Insecten  hat  Hr.  K.  die  Eier 
in  ihrer  successiven  Entwickelung  zu  der  Larve  genau  mikroscoplsch 
beobachtet,  auf  den  gut  gearbeiteten  3  Tafeln,  wovon  die  I.  Chi- 
ronomus,  die  3.  Simulia,  die  3.  Donacia  erläutert,  dargestellt  und 
fai  den  25  ersten  §.  der  Schrift  beschrieben.  §.  26 — 41  enthalten 
im  Allgemeinen  nur  Vergleichung  der  Entwicklung  der  Glieder- 
und  Wirbelthiere,  welche  nach  dem  Vf.  bei  weitem  geringere  Ver- 
schiedenheiten darbietet,  als  man  bisher  glaubte.  Er  nimmt  die 
Meinung  an,  dass  der  Unterleib  der  Gliederthiere  der  Rücken,  tcr- 
gum,  sei  und  findet,  dass  letzter^  mit  Rumpf  gliedern,  welche  den 
Rückenlagen  (laminae  dorsales)  der  Vertebraten  analog  sind,  ein- 
hergehen. 'Articulatum,  schliesst  Hr.  K.,  nobis  est  animal  verte- 
bratoram  embrjoni  simile,  In  quo  et  lamiuae  dorsialea  non  coalue- 
runt  et  systema  osseum  cum  membris  lateralibus  primis  vestigils 
tantum  formatnm  est.  Das  Aeussere  der  Schrift  ist  elegant;  der 
Preis  ziemlich  hoch. 

|1016]  System  der  Ästenden  von  Dr.  Johannes  Müller  und  Dr.  ffVanz 
Herrnuuin  TroacheL  Mit  \'2  Kupfertaf.  Braunscbweig,  Fr.  Vieweg  u. 
Sohn.     1843.    XX  u.  134  S.  gr.  4.    (9  Thlr.) 

Die  Vff.  beschäftigten  sich  schon  mehrere  Jahre  mit  der  Ana- 
tomie und  Naturgeschichte  der  Seesteme  und  haben  ihre  vorläufigen 
Arbeiten  in  Wlegiiiann's  Archiv  niedergelegt.  Um  eine  vollstän- 
dige Monographie  zu  verfassen,  unternahmen  Beide  in  den  Jahren 
iSÜ)  und  41  Reisen,  auf  denen  sie  die  wichtigsten  Sammlungen  in 
Deutschland,  Frankreich,  Holland ,  Schweden  u.  s.  w.  nntersuchten. 
Da  sie  ausserdem  auch  eine  Menge  Beiträge  erhielten:  so  stand 
ihnen  ein  sehr  reiches  Material  für  die  vorliegende  schätzbare  Mo- 
nographie zu  Gebot.  Die  in  hohem  Grade  vollständige  Literatur 
der  Ästenden,  insoweit  sie  brauchbar  erscheint,  ist  vorausgcichickt 
und  es  möchte  kaum  etwas  irgend  Wesentliches  übergangen  sein. 
Die  Anordnung,  welche  tibersichtlich  auf  S.  XI  — XIV  gegeben 
wird,  ist  folgende.  Wie  früher  zerföllt  die  Ordnung  der  Asterida 
in  2  Hauptabthellungen :  Asteriae  und  Ophloridae.  Die  erstcren 
enthalten  3  Familien:  1.  mit  4  Tentalielrclhen  der  Baochfurchin 
und  einem  After.  Nor  die  Gattung  Asteracanthion  mit  14  Arten. 
2.  Mit  2  Tentakelreihen  der  Bauchfurchen  und  einem  Alter.    Hier- 
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her  gehören  14  Gattpngen:  1.  Echinaster  mtt  11  Artea;  2.  Sola- 
Bier,  2  Arten;  3.  Chaeiasier,  mit  3  Arten;  4.  Ophidiaster,  12  Ar- 
ten; 5.  Scytaster,  (früher  Linckia  der  Verf.)  7  Arten;  Colcita  (der 
Name. ist  auch  in  der  Botanik  gebraucht,  hat  aber  hier  die  Prio- 
rität) 4  Arten;  7.  Asteriscos  Qängst  von  den  Botanikern  verge- 
ben) mit  14  Arten;  8.  Ptera^r,  1  Art;  9.  Oreaster  der  Vff., 
f frfiher Pentaceros derselben;  aber  nicht  Cuvier's  und  Valenclennes's), 
17  Arten;  10.  Astrogoniuro,  neue  Gattung  der  Vff.  (Asterias  reti- 
culata,  nodosa  L.  u.  s.  w.)  10  Arten;  11.  Goniodiscos,  neue  Gat- 
tung der  Vif»,  der  Complex  von  Paulia,  Rondasia,  Anthenea  und 
Hosia  Grays,  9.  Arten;  12.  Stellaster  1  Art;  13.  Asteropsis,  4 
Arten,  und  14  Archaster  mit  3  Arten.  —  Die  3.  Familie  besitzt 
2  Tentakelreihen  der  Bauchfurchen  und  keinen  After :  3.  Gattungen : 
Astropecten  mit  24  Arten;  Ctenodiscus  von  den  Vff.  hier  zuerst 
aufgestellt,  1  Art,  Asterias  polaris  Sabine,  die  A.  crispata  Retz.^ 
begreifend,  wovon  Ctenodisc.  pygmaeus,der  Schrift,  den  Nachträ- 
gen zufolge,  wahrscheiiilich  nur  das  Junge  ist,  und  Luldia  mit  3 
Arten.  —  Die  zweite  Hauptabtheilung  die  Ophiuridae  zerfällt  in 
2  Abtheilungen:  1  Ophiurae  und  2.  Euryalae.  Die  erste  derselben 
wird  aus  zwei  Familien  gebildet,  wovon  die  erste  4  Genitalspalten 
'  in  jedem  Interbrachialraum  und  Papillen  an  den  Mundspalten  zeigt. 
Hierher  gehören  die  beiden  Gattungen:  Ophioderma  mit  3  Arten 
und  Ophlocnemis  1  Art.  Die  andere  Familie  besitzt  nur  2  Geni- 
talspalten  in  jedem  Interbrachialraum.  Hier  sind  in  der  ersten  Gruppe 
die  Mundspalten  mit  Papillen  versehen;  in  der  anderen  nicht*.  In  der 
ersten  Gruppe  sind  entweder  A.  Scheibe  und  Arme  mit  harten 
Theilen  besetzt  und  zwar  in  folgenden  5  Gattungen:  Ophiolepis 
mit  17  Arten,  Ophiocoma  mit  18  Arten  und  den  3  neu  aufgestell- 
ten Gattungen :  Ophiorachna  (Ophiurae  spec.  Lam.)  4  Arten;  Ophia- 
cantha,  2  Arten,  unter  denen  Asterlas  setosa  Retz.  Ophlura  rosn- 
laria  Grube  non  Lam.;  und  Ophiomastix:  1  Art,  Ophlura  annulosa 
Lam.     Oder:  B.Scheibe  und  Arme  sind  völlig  nackt,  bei  folgenden 

2  Gattungen  der  1.  Gruppe:  Ophiomjxa  und  Ophioscolex,  jede  aus 
einer  Arf  bestehend.  Die  zweite  Gruppe,  ohne  Papillen  an  den  Mund- 
spalten, umfasst  nur  2  Gattungen:  Ophiothrix  mit  18,  und  Ophionyx 
mit  4  Alten.  —  Die  zweite  und  letzte  Abtheilung  (Euryalae)  enthält 

3  Gattungen:  Asteronyx,  Trichaster,  jeder  mit  einer  Art  und 
Astrophyton,  mit  8  Arten.  —  Die  Bearbeitung  ist  so  eingerichtet, 
dass,  nach  dem  Allgemeinen  der  Hauptabtheilungen,  die  Familien 
und  Gattungen,  deren  Synonyme  aufgeführt  sind,  vollständig  cha- 
rakterisirt  werden,  nach  dem  Namen  der  Art  die,  mit  grosser 
Sorgfalt  behandelte,  bisher  sehr  verworrene  Synonymie  und  dann 
eine  möglichst  gedrängte  Beschreibung,  Angabe  der  Farbe,  Grösse, 
der  Fundorte,  Sammler  und  Museen,  wo  sich  Exemplare  vorfinden, 
folgt.  Eigentliche  Diagnosen  sind  nicht  gegeben.  Die  Zahl  der 
hier  zuerst  beschriebenen  Arten  ist  bedeutend.  Zweifelhaft  geblic- 
hene Gattungen  und  Arten,  besonders  Gray'sche,  werden  ans  Ende  der 
nahe  verwandten  gcstellf.    S.  126-30  enthalten  sehr  wichtige 
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Nachträge,  S,  131 — 34  einen  Anhang'  Aber  die  anatomischen  Un- 
terschiede der  Familien  und  Gattungen  der  Asterien.  Am  Schlosse 
sind  einige  wenige  Druckfehler  und  Berichtigungen  gegeben,  das 
vollst&ndige  Register  der  Gattungen,  Alten  und  Synonyme,  sowie 
die  Erklärung  der  Tafeln  wird  auf  S.  XV — XX  vorau.<3geschickt. 
Die  von  Hrn.  Hugo  Troschel  geseichneten  und  von  Hrn.  Haas 
sehr  vorzüglich  gestochenen  Tafeln  enthalten  für  die  Charakteristik 
und  Anatomie  wichtige  Details«  Sie  sind  eine  Zierde  dieses  vor- 
züglichen Werkes,  dessen  Aeusseres  tadellos  ist.  Der  Preis  von 
9  Thlrn.  für  19  Bogen  und  13  schwarze  Kupfertafeln  erscheint 
Ref*  aber  auch  ziemlich  hoch« 

[lOi;]  Flora  rossica,  slve  enumeratio  plantarum  in  totiiis  imperii  roatlci  pro- 
yinciis  europaeis,  asiaticia,  et  americanis  bucusque  obaerratanim.  Auetore 
Dr.  Car«>lo  Friderico  a  Ledebour,  bot.  ^rof.  emer.  Aug.  Roaa.  Iidd.  a 
consil.  stat.  etc.  Volum.  I.  Fase.  3.  Stuttgartiae ,  Schweizerbart.  1842. 
Consp.  S.  9— 16  u.  241—480.    (n.  1  Tblr.  25  Ngr.) 

[Vgl.  Repert,  Bd.  XXXII.   Nr.  740.] 

Am  eben  angeführten  Orte  hat  Ref.  den  Plan  und  die  Einrich- 
tung' dieses  schätzharen  Werkes  n&her  angegeben  und  hierauf  sich 
beziehend,  will  er  nur  einige  Bemerkungen  Ober  den  Inhalt  des 
Hefts  beibringen,  welches  die  Cistineen  beendigt,  und  bis  zum 
Schlüsse  der  Geraniaceen  reicht.  Unter  den  Violen  flnden  sich  einige 
Turczaninow'sche  Arten:  Y.  incisa,  V.  acuminata  Led.  (micrantha 
Torcz.)  und  eine  neue  Art  des  Vfs.  Y.  orthoceras,  aus  Mingrelien 
und  den  transkaukasischen  Provinzen,  zuerst  genauer  charakterisirt 
Letztere  gehört  zur  Abtheilung'  Melaninm  und  ist  neben  Y.  occulta 
Lehm,  gestellt.  Die  (iattung  zählt  hier  39  Arten.  Pamassia  wird 
durch  5  Species  repräsentirt,  von  welchen  die,  der  P.  parviflora 
verwandte,  P.  Turczaninowii  Led.  (P.  ovata  Turcz.)  neu  ist. 
Unter  Dianthus  Seguieri  Yill.,  welcher  ziemlich  veränderlich 
scheint,  werden  mit  Hülfe  von  4  Abarten  eine  Menge  früher  getrenn- 
ter Species  verbunden  und  es  ist  wenig  hiergegen  einzuwenden. 
Tunica  und.  Kohlrauschia  sind  mit  Dianthus  vereinigt  und  T.  stricta 
wnrd  als  D.  recticanlis  Led.  aufgeführt.  Die  Gattung  ^Gypsophila 
ist  von  Hrn.  Fenzl  bearbeitet  und  beträchtlich  umgearbeitet.  Die 
21  Arten  zerfallen  in  3  Abtheilungen:  Dichoglottis  (F.  und  M.), 
Heterochroa  (Buge.)  und  Strnthium  Ser.  Die  ächte  G.  perfoliata 
L.  ist  nach  Hrn.  F.  die  G.  scorzoneräfolia  DC.  und  sabulosa  Stev., 
G.  perfoliata  DC.  und  G.  trichotoma  Wender.  Eine  neue  Saponaria 
(sect.  Bootia)  ist  halopetala  Led.  ans  den  transkaukasichen  Avestli- 
chen  Provinzen.  Silene  stenophjlla  Led.  n.  sp.  aus  Sibirien  von 
Tilesius,  S.  paucifolia  Led..  (Cucub.  strictus  W.  Hb.)  S.  argentea 
und  physocalyx  Led.  In  den  transkaukasischen  Provinzen  von 
Nordmann  entdeckt.  Melandrjum  und  Yiscaria  Roehlg.  werden  als 
Gattungen  angenommen.  Auch  von  den  ALsineen  ist  Hr.  Fenzl 
derYf.  Neue  Arten  sind:  Sagfna  Intermedia  Fenzl  (terra  Tschuk- 
tschorum),  granuliflora  Fenzl,  (Transkaukasien).  Unter  Alsine  verna 
und  Yillarsii  M.  und  K.  sind  eine  Menge  früherer  Arten  vereinigt. 
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Erenogone  Koriniana  Fisch«  mss.,  als  Erem.  Meyeri  wird  Arenaria 
sabolata  C  A«  Mey«  aafg-efQhri;  Stellaria  gpypsophiloides  Fenzl  aas 
der  Mongolei;  St.  Eschscboltziana  von  Kanitschtka,  St  discolor 
D.  nmbellato  Turcz.  —  Althaea  lunltiflora  Rchb.  (iconog'.3^4847b) 
ist  Oberg^ang-en ,  wenn  sie  nicht  etwa  unter  A.  taarinensis  rer- 
standen  wird«  —  HTpericum  adenophjllum  Led.  (Transkan- 
kasien,  Nordmann)  und  H«  ramosissimum  (ebendaher)  sind  hier 
zuerst  beschrieben.  Als  neu  treten  unter  Geranium  auf:  6.  psilo- 
stemon  Led«  (Transkaukasien,  Nordmann) ,  lejocaolon  Led.  (Len- 
koran)  und  acrocarphum  Led.  (rotundifolium  Led«  fl«  Alt.  III)  Ero- 
dium  strigosum  Karel«  mss«  ist  bisher  mit  E«  botrys  rerwechseli 
worden;  L«  pulchellnm  und  obtusilobum  Karel«,  so  wie  E.  Iloheh' 
ackeri.Led«  (E«  botrys?  Hohenack«)  sind  bisher  unbeschriebene 
Arten« 

[lOlB]  Enumeratio  plaiitarum  phanerogamarum  in  Austria  iiiferiori  creacen- 
tium.  "Edita  a  Georgio  DolUiier,  chrurg.  artiaque  obstetric.  magistro, 
chirurgo  publico  c.  r.   etc.     Vindobonae,  C.  Gerold.     1842.     IV  u.  160  S. 

gr.  8.    (2i«A  Ngr.) 

Ein  Verzeichniss  der  nicht  nur  in  dem  gewöhnlich  sogenannten 
Unterösterreich,  sondern  auch  in  dem  Mussoner  und  Soproner  Co- 
mitaten  Ungarns  am  Neusiedler  See  in  der  Nähe  der  Haoptstadi 
vorkommenden  phanerogamischen  Pflanzen  nach  Koch's  Synopsis 
geordnet,  Namen  niit  genauer  Angabe  der  Standorte,  Dauer  und 
Blüthezeit  bei  den  seltenen  Arten,  besonders  zum  Gebrauche  der 
Wiener  Botaniker  und  diesen  gewiss  von  Nutzen«  Hr.  D.  bat  sich 
lange  Zeit  mit  Eifer  der  praktischen  Botanik  in  seinen  Mussestun- 
den  gewidmet  und  es  kann  daher  wohl  richtige  Bestimmung  der 
Arten  vorausgesetzt  \rerden.  Wir  zeichnen  als  einige  besonders 
interessante  und  seltene  Species  der  Gegend  folgende  aus:  Tha- 
lictrnn^  Jacquinianum  Koch,  Adonis  antumnalis  L.,  beide  Cerato- 
cephali,  Ranunculus  anemonoides  Zahlbr.,  Traunfellneri  Hoppe,  Car- 
daniine  trifolia  L.,  Erysinium  odoratum  Ehr.,  Thlaspi  praecox  Wulf. 
Sagina  saxatilis  Wimmer,  Stellaria  Frieseana  Ser.,  Althaca  pal- 
iida  W.  und  K.  (J ,  nicht  0),  Astragalus  vesicarius  L.  und  asper 
lacq.,  Vicia  oroboides  Wulf. ,'  Orobus  versicolor  Gmel«;  Amygdalus 
nana  L.,  Pyrus  nivalis  lacq.,  Sorbus  Hostii  Doli«,  Trinia  Kitai- 
belii  M.  B.  Athamantha  Matthioli  Wulf.,  Peucedanum  vertfcillarc 
Koch,  Homogyne  discolor  Cass.,,  Seuecio  uml)rosus  W.  u.  K.,  sämnit- 
liehe  deutsche  Soldanellarten ,  Diotis  ceratoides  W,.  9  Arten  Tbe- 
siuro,  Mercurialis  ovata  St.  und  H.,  Tofielda  borealis  et  glacialis.  Di<^ 
Zahl  der  aufgeführten  beträgt  1937.  Man  sieht,  wie  reich  das 
Gebiet  ist,  welches  zugleich  hohe  Alpen  und  Niederungen  enthält. 
Ein  Register  der  Gattungen  schliesst  die  elegant  auf  gutes  Papier? 
aber  nicht  sehr  correct,  gedruckte  kleine  Schrift. 

[10X9]  Juiigeimannioorafia  etrusca  del  S%.  Giuseppe  Raddi,  Fiorenthio. 
Meniorie  di  matematica  e  di  fisica  della  Societa  italiana  delle  scicnze  residente 
in  Modena,  Tomo  XVIII.  p.  |4  — 50.  Coii  VII  tavole.  Bonnae,  Henry  et 
<:ohen.     18 II.     IV  u.  2S  S.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 
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Dieser  Abdruck  der  fttr  ihre  Zeit  (1817)  allerdings  wicb%en 
uud  als  die  Grundlage  der  neoern  Systeniatilc  der  liebl&tterteD  Le- 
bermoose ^  betrachtenden  Raddi'schen  Abhandlung*  ist  von  Um. 
Nees  V.  Esenbeck  veranlasst  und  besorget  worden.  Der  Herausg*. 
hat  in  seiner  Katurg'eschlchte  der  europäischen  Lebermoose  auf 
diese  Arbeit  Rucksicht  genommen  und  hier  die  Citate  aus  dersel- 
ben den  einzelnen  Arten  beigesetzt.  Auch  die  Seitenzahlen  des 
Originals  sind  bemerkt.  Allen  Botanikern,  die  sich  näher  mit  den 
Lebermoosen  lieschät'iigen  und  von  grösseren  Bibliotheken  entfernt 
leben,  wird  der  Abdruck  zugleich  mit  den  theilweise  colorirten 
Tafeln  willkommen  sein. 


Geschichte. 

[1420]  Geschichte  von  Böhmen.  Grosstentheils  nath  Urkunden  und  Hand- 
schriften von  Franz  Palacky.  2.  Bdes.  "2,  Abthi.  Höhmen  unter  dem 
Hause  Luxenburg  bis  zum  Tode  Kaiser  Karls  IV.  Jahr  l*)(^  bis  1378. 
Prag,  Kronberger  u.  Rzi^vnatz.   1842.    V  u.  419  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Beim  Beginne  eines  bedeutenden  geschichtlichen  Moments,  und 
wie  das  Eindringen  des  germanischen  Elementes  in  viel  stärkerem 
Maasse  als  bisher  dem  böhmischen  Reiche  nahe  bevorsteht ,  wirft 
der  Yf.  im  1.  Gap.  einen  sorgfältigen  Blick  auf  die  Personen  und 
Zustände,  wie  sie  am  Anfange  des  14.  Jahrh.  dastehen.  Die  alt- 
hergebrachte Scheidung  des  böhmischen  Adels  in  den  Herren-  und 
Ritterstand  ist  im  verwichenen  Jahrh.  stärker  geworden.  Es  werden 
die  damals  bestehenden  Herren-Geschlechter,  so  weit  die  Urkunden 
reichen,  namentlich  aufgeführt,  und,  wo  sich  etwas  fand,  ist  das 
Bedeutendste  beigebracht.  Eine  Aufzählung  der  Ritter-Geschlechter 
konnte  nicht  gegeben  werden.  Wie  viele  vcrliUingene  Namen, 
aber  auch  welche  Stürme,  die  Böhmens  alten  Adel  zerbrochen! 
VTas  das.  Volk  anlangt,-  so  sind  die  Freisassen  fortwährend  mehr 
und  mehr  zusammengeschmolzen.  Im  17.  Jahrh.  waren  ihrer  nur 
noch  340  Familien  übrig.  Der  Zustand  der  Bewohner  des  flachen 
Landes  von  Böhmen  ist  indessen  in  Vergleich  mit  vielen  anderen 
Ländern  Europas  immer  noch  gut  zu  nennen.  Im  15.  Jahrb.  gibt 
es  noch  keine  Hörigkeit  und  keine  Leibeigenschaft  itt  Böhmen. 
Die  alt-nationale  Zupen-Verfassung  ist  durch  das  immer  weiter 
greifende  Immunitäts- Wesen  in  vollen  Verfall  gekommen,  während 
die  Deutschen  ein  neues  Element,  den  Bürgerstand,  nach  Böhmen 
gebracht  haben.  Den  eigentlichen  Böhmen,  den  Cechen  ist  in  allen 
Ständen  das  Land  und  der  Ackerbau  noch  das  Nationale,  dem 
Dentschen  dagegen  die  Stadt,  der  Verkehr,  der  Handel,  das  Ge- 
werbe. Am  Schlüsse  bekämpft  der  Vf.  ein,  wie  er  es  nennt,  altes 
Vorurtheil,  als  habe  die  Civilisation  Böhmens  erst  durch  die  Deut-- 
sehen  begonnen  werden  müssen.  Beinahe  zablLoi  seien  die  ein-* 
hcimisehen  S<ihriften  in  lateinischer  und  böhmischer  Sprache,  die 
noch  ungedruckt  liegen.    Das  2..  Cap.  schildert  die  „Bewegungen 
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in  Böhmen  bis  su  Köni^^  Johanns  Throvhesielgnng'''.  Die  Stände 
sprechen,  nachdem  der  alt -nationale  Köni^sstamm  aasg-estorben, 
ihr  freies  Wahlrecht  aas,  das  Kaiser  Albrecht  I.  aach  selbst  an- 
erkennt Der  kurzen  Regierung'  König  Rudolfs  I.  muss  man  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  lassen.  Er  hat  in  der  kurzen  Zeit  Das 
g^ezeigt,  was  sich  zeigen  Hess,  nämlich  g^uten  WOlen.  Bei  der 
Wahl  Ilefairichs  ron  Kämthen,  mit  welcher  man  ein  dem  Hanse 
Habsburg  gegebenes  Wort  brach,  gingen  die  grössten-  Gewalt- 
thätigkeiten,  selbst  Mord  und  Todschlag*  vor  sich.  Diese  Wahl 
war  für  das  Land  eine  völlig  unglückliche.  Heinrich  verstand 
gar  nicht  zu  regieren.  Er  war  argwöhnisch,  misstrauisch,  ganz 
besonders  aber  schwach.  Das  Reich  ging  in  Fehden  und  Parteiun- 
gen  auseinander.  Besonders  erhob  sich  ein  Theil  •  des  Adels, 
Heinrich  von  Lipa  an  der  Spitze,  gegen  den  schwachen  König 
Heinrich.  Durch  einen  begangenen  Friedensbruch  reizte  er  vol- 
lends Alles  gegen  sich  auf,  und  ffihrte  die  Wahl  Johanns  des 
Luxemburgers,  herbei.  Das  3.  Cap.  zeigt  „König  Johanns  Allein- 
regierong^^.  Die  Schilderung  dieses  Fürsten  ist  dem  Vf.  vortreff- 
lich gelungen.  Johanns  Herumfahren  an  allen  Orten  und  Enden 
der  Welt,  sein  Kümmern  um  alle  Dinge,  nur  um  die  nicht,  welche 
ihn  zunächst  kümmern  sollten,  sein  fortwährendes  Haschen  nach 
neuen  Dingen  und  sein  baldiges  Ermüden  an  Allem  tritt  nebst  den 
Einwirkungen,  die  diess  nothwendig  auf  Böhmen  haben  musste, 
sehr  ^bedeutsam  hervor.  Kaum  in  Böhmen  festgestellt,  beleidigt 
er  den  grossen  Adel  durch  die  Gefangennehmung  Heinrichs  von 
Lipa,  was  ihn  in  eine  gefährliche  Fehde  mit  den  Häuptern  Böh- 
mens bringt.*  Kaum  ist  sie  halb  geendet,  als  er  auch  Böhmen 
verlässt,  um  Antheil  an  dem  Kampfe  zwischen  Ludwig  dem  Baiem 
nnd  Friedrich  dem  Schönen  von  Oesterrelch  über  das  deuische 
Königthum  zu  nehmen.  Kehrt  seit  dieser  Zeit  Johann  einmal  auf 
kurze  Zeit  nach  Böhmen  zurück,  .so  scheint  diess  fast  nur  dess- 
halb  zu  ges^chehen,  um  einmal  auszuruhen  von  seinen  weiten  Fahr- 
ten. Zuweilen  kommt  er  auch  wohl  gar,  gleichsam  um  irgend  ein 
Unheil  anzustiften.  So  einmal  um  einen  förmlichen  Krieg  gegen 
Elisabeth,  seine  Gemahlin ,  zu  führen ,  die  freilich  auch  keineswegs 
ohne  Schuld  an  den  bösen  Dingen  ist,  die  in  dem  königlichen 
Hause  und  in  ganz  Böhmen  geschehen.  Besonders  kommt  er  aber 
auch  um  das  böhmische  Geld  zu  holen.  Sonst  findet  man  König 
JohMin  bald  auf  der  wiederholten  Kreuzfahrt  gegen  die  Litthauer, 
wo  ihm  im  J.  1337  die  so  schon  sehr  schwachen  Augen  völlig 
erblinden,  bald  im  Kampfe  mit  Polen,  Oesterreich,  in  Deutschland, 
Italien,  Frankreich,  kurz  allenthalben,  nur  da  nicht,  wo  er  sein 
sollte,  in  Böhmen.  Das  4.  Cap.  hebt  mit  dem  J.  1333  an  „König 
Johann  unter  Mitregierung  seines  Sohnes  Kari«  Dieser  Karl,  der 
nachmalige  Kaiser  Kari  IV.,  wird  vom  Vf.  zuweilen  höher  gestellt, 
a  8  er  wohl  zu  stellen  sein  dürfte.  Die  Charakterschilderung  aber, 
«iLr"  .  Segehen  wfrd,  Ist  treffend.  Er  ist  ein  ganzes  Gegen- 
stuck zu  semem  Vater,  die  vollendetste  Selbstbeherrschung,  Plan 
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nnd  sorg^f&Uige  RereclinoDg  in  allen  Stficken  ist  bei  ihm  siclitbary 
«er  ist  ein'  Mann^  der  wohl  auch  tapfer  focht,  wenn  es  sefai  masste, 
der  aber  den  Weg  friedlicher  Verhandlung  vorzog*,  wo  er. es  ver- 
mochte; Karl  spielt  schon  von  dieser  Zeit  an  die  Hauptrolle  in 
Böhmen,  nnd  sein  Hauptentwnrf  ist,  die  wilde  Zerrfittang*,  die'  sein 
Vater  hat  aaflcommen  lassen,  zur  Ordnang*  nmzu^estalten.  Doch 
auch  Johann,  der  nnmhigre  Gast,  findet  sich  schon  von  Zeit  z« 
Zeit  wieder  in  Böhmen  ein,  und  die  Angeleg^enheiten  des  Hauses 
können  nicht  recht  ins  Vorwärtsschreiten  kommen,  weil  zwischen 
Vater  nnd  Sohn  sich  bald  bittere  Zwistigkeiten  erheben.  Indesnes 
zieht  Johann  1344  wieder  gegen  die  Litthauer;  darauf  nach  Frank- 
reich, wo  er  bekanntlich  1^6  seinen  Tod  fand.  Das  5.  Cap.  ist 
„Kaiser  Karl  IV.  bis  zu  seiner  Kaiserkrönuni^^  ttberschrieben.  Karl 
Ist  nun  einmal  eine  Liebling^gestalt  des  Vfs.  Darum  sucht  er 
auch  die  sicher  wenig'  würdige  Art  und  Weise,  wie  derselbe  dazn 
g'elangt,  zum  König*  der  Deutschen  erwählt  zu  werden,  in  den 
Hintergrund  zu  schieben  pder  doch  zu  entschuldigen.  Aber  sein 
ganzes  damaliges  Wesen  dOrfte  als  Yöllig  unfürstlich ,  unköniglich 
angesehen  werden.  Lieber  nnd  weiter  verbreitet  sich  der  Vf.  auch 
über  das,  was  von  Karl  IV.  für  und  in  Böhmen  geschehen  Ist. 
In  der  Betrachtung  dieser  Dinge,  wie  sie  in  dem  Werke  aufge- 
stellt sind,  bemerkt  man  nun  vorzugsweise  jene  Gründlichkeit, 
Ruhe  und  Sicherheit,  welche  die  Darstellung  des  verdienstvollen 
Vfs.  überhaupt  begleitet.  Die  Universität,  das  Crnuinalgesetzbuch, 
die  Bestrebungen  für  Förderung  des  Handels  und  Verkehrs,  in  Bezug 
auf  die  Slawen,  welche  dem  morgenländischen  Kathollcisraus  ange- 
hören, Bestrebungen,  welche  sich  bis  zu  Stephan  Dusan,  den  König 
von  Serbien  verbreiten,  femer  die  Bestrebungen  für  die  Vergrös- 
serung  der  Hausmacht,  alle  diese  Dinge  Werden  dem  Leser  in 
einem  genauen  und  sorgfältig  gearbeiteten  Bilde  vorgeführt.  Das 
letzte  Cap.  dieser  Abth.  „Karl  IV.  nach  seiner  Kaiserkrönung^' 
handelt  zuerst  von  der  Umgestaltung  der  böhmischen  Rechtsver- 
hältnisse und  des  Rechtsganges,  flüchtiger  wird  dann  das  behan- 
delt, was,  wie  die  goldene  Bulle,  die  eigentlichen  deutschen  Reichs- 
verhältnisse betrifft,  am  Schlüsse  werden  aber  besonders  die  Haus- 
angelegenheiten besprochen.  Der  Vf.  fällt  ein  beinahe  unbedingtes 
Lob  über  Karl  IV.,  und  Schlosser  wird  ziemlich  heftig  wegen  der 
Art  und  Welse,  wie  er  sich  über  diesen  Kaiser  geäussert  hat,  an- 
gegriffen. Indessen  scheint  der  Vf.  dabet  zu  übersehen  oder  über- 
sehen zu  wollen,  dass  manche  Dinge  In  Karl  IV.  wohl  ihre  zwei 
Seiten  haben. 

[1021]  Der  Maiengaa  oder  das  Mayenfeld,  nicht  Maifeld.  Eine  iiistorisch- 
geographische  Untersuchung  von  Leop.  von  I«edebiir.  Mit  1  Karte. 
Berlin,  Lüderitz.     1842.    56  S.  gr.  8.    {yi%  Ngr.) 

Zwar  eine  kurze,  aber  Ihre  Aufgabe  vollkommen  lösende  Schrift, 
wie  wir  diess  von  dem  Vf.  gewohnt  sind.  Der  1.  Abschn.  stellt 
die  urkundlich^  im  Mayengau  genannten  Oerter  zusammen,  von  wel- 
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eben  der  von  Venaatias  Fortunaitts  563  g^emumte  und  vom  Erzbi- 
schof Nicetiaa  von  Trier  besessene  Bischofstein  im  Majengau, 
der  hier  wegen  Anklangs  mit  Mailand  Mediolaniis  (pagas?) 
hdsst,  der  erste  ist.  Nach  den  genannten  Oertem  nnd  mit  Hülfe 
der  Natorgrenzen  und  kirchlichen  Eintheilungen^  sowie  der  Oerter, 
die  als  zu  den  angrenzenden  Gauen  gehörig  In  Urkunden  aufgeftthrt 
werden,  bestimmt  der  Vf.  im  2.  Abschn.  die^Grenzen  des  Gaues 
selbst;  «daran  schliesst  sich  Abschn.  3  die  Aufzählung  der  Orte, 
die  innerhalb  der  ermittelten  Grenzen  gelegen,  bis  zum  Ende  des  12« 
Jahrb.  in  Urkunden  genannt  werden.  Der  4.  Abschn.  handelt  aber 
den  Namen  des  Majengaues  und  das  Herzogthnm,  zu  welchem  es 
gehörte.  Der  Vf.  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  der  Gau 
wie  die  darin  gelegene  Stadt  Mayen  (Megina)  den  Namen  von 
den  Maien  erhalten  habe  und  weist  die  neuerlich  gebrauchte  Be- 
nennung und  Ableitung  desselben  vom  Maifelde,  als  der  Zelt,  in 
welcher  bereits  der  Maiengau  erwähnt  wurd,  und  der  urkundlichen 
Schreibart  zuwider  zurück.  Der  Gau  gehörte  als  Zubehör  des 
trierschen  Sprengeis  zu  dem  Mosellande,  bald  als  moseilvüsche 
Proyinz,  als  Herzogthum  der  Moseller,  bald  als  Moselgaa  be- 
zeichnet. Im  letzten  (5.)  Abschn.  wkft  der  Vf.  die  Frage  auf: 
„Hat  J.  Cäsar  irgendwo  unter  Mosa  die  Mosel  verstanden  und 
waren  die  Ambivariten  Bewohner  des  Majengaus?^^  Diese  Frage 
wurd  mit  Recht  gegen  Müller  (Marken  des  Vaterlandes)  und  ge- 
gen Seul  (das  Maienfeld  und  die  Kirche  zu  Lonnig)  verneint. 
Nach  der  Ansicht  des  Vfs.  ist  unter  Mosa  nur  die  Maas  zu 
verstehen;  von  den  Ambivariten  findet  er  eine  Spur  in  deniNamai 
Antwerpen,  französ.  Anvers,  span.  Amberes.  —  Dem  Werkchea 
ist  eine  gut  gezeichnete  Karte  des  Majengäus  beigegeben. 

[1022]  Der  Krieg  mit  China  von  seinem  fiatstehen  bis  zum  gegenwärtigen 
Augenblicke.  Nebst  Schilderungen  der  Sitten  und  Gebräuche  dieses  merk- 
würdigen bisher  fast  noch  unbekannten  Landes  vom  Comm.  J.  Elllot  Blngbam 
T.  d.  königl.  Flotte,  früher  1.  Lieut.  auf  d.  Mtfdeste.  Nach  dem  Engl.  Ton 
Dr.  V.  F.  U  Petri.  2  Thie.  Braunschweig,  Westcrmann.  1843.  3*24  u,  56, 
256  u.  32  S.  8.     (3  Thlr.) 

Der  aufmerksame  Leser  der  Zeitungen  wird  über  die  Ursachen 
und  den  Gang  des  Krieges  zwischen  England  nnd  China  hier  neue 
Aufschlüsse  nicht  finden.  Beim  Ausbruch  des  Krieges  war  der  Vf. 
am  Cap,  und  kann  also  von  den  Ursachen  desselben  nur  Das  be- 
richten, was  er  von  Kameraden  später  vernahm  oder  in  den  aus- 
gegebenen Proclamationen  las.  Hinsfchtlich  der  einzelnen  Vor- 
fälle während  des  Krieges  selbst  vermag  er  mit  voller  Glaubwür- 
digkeit nur  darüber  zia  sprechen ,  wo  er  Augenzeuge  war  oder 
selbst  Theil  nahm;  alles  Andere  kann  er  wieder  bloss  ans  fremden 
Mittheilungen  nacherzählen.  Endlich  geht  auch  seine  Darstellung 
nicht  bis  zum  gegenwärtigen  Augenblicke,  sondern  nur  bis  zur 
zweiten  Einnahme  der  Insel  Tchusan  im  April  1842,  wesshälb  der 
Uebers.  wohl  bätte  die  darauf  folgenden  Ereignisse  nachtragen 
können.    Wer  die  Schriften  von  Downtng^  Vockerode,  Medhurst, 
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Davis  gelesen  hat^  wird  ancli  nar  wenig*  finden,  was  als  Nachtrag: 
%u  den  Berichten  dieser  über  China's  Sitten  und  Gebrinche  ange- 
sehen werden  ][ann.  So  riel  im  Allgemeinen«  Der  spedelle 
W^erth  mag  sich  noch  näher  auf  die  hier  mitgetheilten  wesentlichen 
Notizen  gründen  lassen.  Binghani  ging  laut  Ordre  mit  der  lifo* 
deste  im  April  1840  nach  China  ab.  Er  berührt  die  Insel  St. 
Mauritius,  die  Seychellen,  Malacca  und  Sincapore,  bei  dessen 
Beschreibung  dad  alte  Märchen  vom  Upasbaume  eingeschaltet 
wird,  so  wenig  es  auch  hierher  gehört.  Willkommen  werden  die 
übrigen  Nachrichten  von  diesen^  neuen  „Emporiam  des  Orients^^ 
sein,  das  1819  nur  150  arme  Bewohner  und  jetzt  unter  englischer 
Vern^altong,  35,000  auf  275  engl.  D  M.  zählt,  von  denen  die 
Chinesen  die  zahlreichsten,  wie  die  flelssigsten  Classen  sind.  Am 
11.  Juli  erreichte  man  die  Ladronen  und  folglich  den  Eingang  zum 
Tigris,  wesshalb  nun  das  2.  Cap.  die  Opiumfrage  historisch  und 
kriegsrechtlich  behandelt.  Von  ihrem  Standpuncte  aus  hatten  beide 
TheUe  Recht.  Die  durch  den  Opiumhandel  mit  den  chines.  Be- 
hörden angeregten  Unterhandlungen  zu  Canton  und  neuen  Beschwer- 
den der  Engländer  werden  im  3.  Cap.  erörtert^  wobei  die  Abge- 
ordneten Lin  und  Keschen  eine  wichtige  Rolle  spielen.  -Sie 
endigten  mit  der  bedingungsweise  von  EUiot  zugestandenen  Ablie- 
ferung von  20,233  Kisten  Opium  (4.  Cap.);  es  erfolgten  immer 
neue  Plackereien  und  Beleidigungen,  „dass  es  Niemandem  einfal- 
len kann,  diesen  Krieg  einen  Opiumkrieg  zu  nennen^^  (S.  131). 
Der  verbotene  und  in  Canton  und  Whampoa  unterdrückte  Opium- 
handel breitete  sich  durch  Schmuggelei  nun  ^n  der  ganzen  Küste 
ans,  worüber  man  merkwürdige  Angaben  (S.  148  fl^  findet.  Wei- 
tere mehr  oder  weniger  offenbare  Feindseligkeiten  der  Chinesen 
schildert  das  5.  Cap.,  welches  mit  der  Geschichte  des  Jahres  1840 
beginnt;  namentlich  wurden  jetzt  viele  Versuclpe  gemacht,  englische 
Schifle  durch  Brander  zu  vernichten,  bis  endlich  Gordon  Bremer, 
der  neue  Befehlshaber  der  engl.  Marine  am  18.  Juni  den  Cantonfluss  in 
Btofradestand  erklärte,  während  seine  Flotte  schon  nach  Norden 
binanfsegelte.  Von  hier  an  spricht  Bingham  als  Augenzeuge  und 
feerichtet  uns  (6.  Cap.  n.  if.)  über  die  Ereignisse,  welche  auf  dem 
Wege  bis  nach  Pet-sche-li  stattfanden.  Die  Verhandlungen  mit 
Keschen  und  andern  Behörden,  wo  bald  Trotz,  bald  Klenimuth, 
Falschheit  aber  und  Tücke  fast  immer  vorwaltete,  schienen  zu 
einem  friedlichen  Schlüsse  zu  führen.  Die  Nachrichten,  welche 
der*  Leser  über  die  Insel  Tschusan,  die  Halbinsel  Tscbang-Tong, 
and  die  Hauptstadt  derselben,  Tong-Tschufu,  findet,  wo  ein  Heer 
von  80,000  Mann  paradirte,  die  Schilderung  einzelner  Mandarinen 
und  Menschengi^uppen ,  der  Schilbmcli  des  engl.  Schiffes  Kite, 
welches  die  Ufer  des  Yant-Tse-kiang  sondiren  sollte,  die  Leiden 
und  Abenteuer,  welche  die  Schiffbrüchigen,  namentlich  die  Gattin  des 
Schiffscommandeurs,  inNingpo  erfuhren,  machen  das  7.  Cap.,  worin  sie 
erzählt  werden,  zu  einem  der  interessantesten,  dem  das  8.  nicht  nach-^ 
steht,  indem  hier  über  die  Einnahme  von  Ningpo,  die  Falni  auf  dem 
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Yangf-tse-kfamg,  ,,der  Bor  dem  Misrissippi  und  dem  Amazonenstrom 
qacksteht,^^  den  Hafen  Tschapn,  die  Lutschuinseln,  die  Stadt  Tm^hai, 
welche  sich  durch  die  schönsten  ^^osshanser^^  (Tempel)  auszeich- 
net, berichtet  wird«.  Den  K  Thell  beschliessen  dann  einige  Bei- 
lagen,  welche  eng'L  und  chin.  Proclamationen  oder  .Berichte  der 
hohem  chtn«  Beamten  an  den  Hof  in  Peking*  enthalten,  die  sclion 
in  den  meisten  politischen  Blättern  ihre  Stelle  fanden.  —  Der  2. 
Theil  verbreitet  sich  im  1.  Cap.  zuerst  noch  näher  Ober  Tscfansan, 
,,den  SchlQssel  zu  dem  nördlichen  und  südlichen  Handel  der  Chi*- 
nesen^S  ^^  jedoch  Krankheiten  aosserordentlich  nnter  den  Englän- 
dem  wQtheten.  Die  in  Canton  abgeschlossene  Convention  hatte 
am  23.  Febr.  1841  die  Räumung  der  grossen  Insel  zur  Folge. 
Das  2.  Cap.  erzählt,  was  inzwischen  auf  dem  Cantonstrome  vor- 
gefallen  war;  hier  giebt  es  am  wenigsten  Neues,  doch  sind  die 
speciellen  aus  den  Zeitungen  bekannten  Vorfälle  gut  zusammenge- 
stellt; über  Macao,  den  Gouverneur  Lin,  „welcher  (ganz  im  Ge- 
gensätze anderer  Berichte)  seine  Hände  niemals  diircb  Bestechon- 
gen  befleckt  hatte^S  ^^^  Spiel wuth  der  Chinesen,  die  Gefangen- 
nehmung und  Behandlung  des  Caplan  Staunton  in  Macao,  ver- 
breitet sich  Bingham  vorzugsweise.  Zwei  TrelTen,  bei  Chcenpee 
und  Tjcoctow  (an  den  Ufem-des  Cantonflosses)  beschreibt  das  3. 
Cap.  Sie  führten  zu  der  schon  erwähnten  Convention,  yrodiirch 
die  Insel  Hong*kong  an  die  Engländer  abgetreten  wurde*  Allein 
ein  tractatwidriges  Beginnen  der  Chinesen  führte  bald  nachher  zum 
ersten  Angriffe  von  Canton  (4.  Cap.)  und  dann  zur  Einnahme 
dieser  Stadt,  (5.  Cap.)  wo  die  Modeste  sehr  thät^  war,  so  dass 
uns  der  Vf.  wieder  über  manche  minder  bekannte  Dinge  als  Augen- 
zeuge belehren  kann.  25,000  Bauern  aus  der  Umgegend  drohten 
mit  einem  gefährlichen  Angriffe  ond  erliessen  eine  merkwürdige 
Proclamation,  die  im  \.  Tb.  (S.  54  ffl  des  Anhangs)  mitgetheilt 
ist.  Nicht  die  Gefechte,  aber  Krankheiten  führten,  als  wieder 
Waffenstillstand  eingetreten  war,  den  Verlust  vieler  Mannschaft 
herbei.  In  Hong-kong  lagen  vom  37.  Regimente,  das  560  Mann 
zählte,  500  im  Spitale,  und  auf  der  Modeste  waren  kaum  13  M. 
dienstfähig.  Das  6.  Cap.  schildert  Canton,  Macao  und  Hong-kong 
topographisch;  letztere  Insel ,  dürfte  Afacao  (35,000  Einwohner, 
worunter'  5,000  Portugiesen)  bald  ganz  herunter  bringen.  Die 
Ankunft  neuer  Verstärkungen  (im  Juni  1841)  Hessen  bald  den 
Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten  erwarten,  wozu  die  Chinesen 
fortwährend  Veranlassung  gaben.  Ein  Schrecklicher  Typhon  ver- 
zögerte jedoch  die  projectirte  neue  Expedition  nach  dem  Norden, 
welche  Henry  Pottinger,  der  im  Juli  mit  grosser  Vollmacht  aus 
England  ankam,  bald  nachher  unternahm.  Das  7.  Cap.  berichtet 
nun  die  Einnahme  von  Amoy,  Tschusan,  Tschingai  und  Ningpo. 
Es  gab  zum  Theil  hier  sehr  heisse  Kämpfe  und  viele  chin.  Offi- 
?kI^  ^*»^eÄ  den  Tod  „mit  heldenmüthiger  Hingebung«,  andere 
tödteten  sich  selbst  mit  kaltem  Blute.  Besonders  werden  die  Ein- 
nahme von  Ningpo,  die  Versuche  der  Chinesen,  wieder  in  seinen 
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Besitz  zu  kommen  (10.  Mära  1842),  die  Kämpfe  dessludb  fai  der 
Stadt  und  höher  hfnaas,  mit  vieler  Tlieilnahme  peleses  werdeo. 
Bingham's  Relationen  schliessen  hier,  mit  dem  Waa$Nshe,  dai»  die 
alte  chin.  Prophezelhnn^ :  ,,  China  wird  ron  einem  Franensimmer 
erobert  werden  I^^  hi  Ernilnn;  n^ehen  imd  die  Kanonen  der  Enf^ 
länder  vor  Peking*  donnern  möchten.  In  dner  Nachschrift  wird 
dann  noch  über  die  Einnahme  ron  Tschapoo,  dem  Hanptsitae  des 
Handels  zwischen  China  nnd  Japan  berichtet  nnd  eine  Ansäld 
Actenstfloke  beschliessen  das  Ganze.  Die  Uebersetzon^  Ist  fies** 
send  und  hinsichtlich  deif  vielen  seemännischen  AosdrficSe,  weldie 
Iren  anfgefasst  sind/ besonders  lobenswerth. 

[1083]  De  la  Situation  de  la  Valachie  soiis  radminlstration  D'Alexandro 
Ghika,  saivi  de  Tadresse  de  rAasembl^  g^n^rale  de  Vmlachie.  3.  tiUUl. 
BnixeUea.    1842.    XXU  o.  25  S.  «r.  8. 

Von  dieser  kleinen  Schrift  Ist  schon  in  politischen  Blättern  die 
Rede  gewesen,  und  es  sind  manche  Vermathun^n  aber  die  Sdte, 
von  der  sie  aasgegangen  sein  möchte,  aasgesprochen  worden. 
Nicht  ohne  Interesse  fOr  Viele  dürfte  daher  ein  kurzer  Blick  auf 
ihren  Inhalt  sein.  Der  Vf.  schreibt,  als  ob  ihn  Zufall  nur  oder 
Geschäfte  nach  der  Wallachei  geftthrt  hätten,  nnd  scheint  mit 
einer  gewissen  Absichtlichkeit  Alles  entfernen  zu  wollen,  was  den 
Glauben,  als  stehe  er  in  diplomatischen  Verbindongen  undVeriiält- 
lüssen,  erzeugen  könne.  Er  sagt,  die  Besten  des  Landes  habe  er 
schon  sehr  eingenommen  gegen  den  Fürsten  Ghika  gefunden,  Alles 
habe  und  über  nicht  weniger  als  über  Alles  geklagt.  Ans  dem 
Munde  ebenderselben  „Besten^^  habe  er  nun  erfahren,  wie  elend 
es  der  Wallachei  unter  der  Herrschaft  der  Hospodaren,  welche  die 
Pforte  aus  den  Fanarioten  früher  nahm,  gegangen.  Erst  mit  dem 
Tractate  von  Adrianopel  sei  eine  bessere  nicht  allein,  sondern 
selbst  eine  gute  Zdt  ekigetreten.  Eine  totale  Verbesserung  des 
Innern  sei  damals  vorgenommen  worden,  die  ganz  besonders  von  . 
dem  russischen  General  Kisselef  ausging.  General  K.  wird  ge~ 
schildert,  dass  man  9in  fast  für  einen  Zmiberer  halten  sollte.  Alle 
Missbräuche,  Uebelstände  und  Unebenheiten  verschwanden  vor.  Ihm 
wie  von  einer  wohlthätigen  Wünschelruthe  getroffen.  So  verMesa 
er  im  J.  1834  die  Wallachei,  und  Alexander  Ghika  trat  ,ein. 
Dieser  wird  sofort  von  dem  Vf.  mit  einet  Flnth  von  Schmähungen 
Übergossen  und  kaum  ist  eine  denkbare  menschliche  Unvollkom* 
menheit,  ein  denkbares  Vergehen,  das  ihm  nicht  aufgebürdet  wh*d. 
Selbst  sein  früheres  Leben  wird  untersucht  und  in  derselben  Weise 
geschmäht.  Ans  den  Beschuldigungen,  welche  AI.  Ghika  als  Für- 
sten treffen,  wollen  wir  nur  einige  herausheben.  Wenn  man  dieser 
Schrift  Glauben  beimisst,  so  hat  er  die  Immoralität  als  den  Weg. 
zur  Erhebung  und  zum  Glücke  befördert,  die  Ehrbarkeit  als  einen 
Titel  der  Ausschliessung,  Ja  der  Verachtung  betrachtet,  die  Unr 
gerochtigkeit  In  die  Gestalt.des  Rechtes  gekleidet,  die  Wallachei 
aus   einem  Paradies  plötzlich  in   eine  Hölle  umgestaltet.    Jeder* 
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MMi  begieift)  dais  so  iBbesthuit  gelialteiie  Vmrwilrfe,  die  noch 
gfceadi  Ib  00  llattenide  Kleider  elBgenftht  sind,  nur  dann  Glauben 
luden  konnten,  wenn  sie  durck  bestinmite,  yöIU^  unzweifelhafte 
Tbataachen  geatatit  wirden«    Ali  solchen  fehlt  es  aber  durchaas. 
El  wfard  nur  elnnuil  anf  eine  beinahe  mTsteiKtee  Weise  ron  dem 
Banqnerot  den  Hannes  Besco  ipesprochen,  nnd  nn  yerstehen  gtge^ 
ben,  dasn  der  Fttrst  dabei  die  Hinde   im  Spiel  gehabt.    Perser 
wird  demselbeB  nun  grossen  Verbrechen  gemacht,  dass  er,  wtjl 
er  arm  gewesen  oder  sich  dod  arm  gestellt,  ron  Russland  nnd 
der  Tflrkei  ein  Geschenk  ron  70,000  Dncaten  angenommen  nnd 
sich  dafür  ein  Gut  gekauft  kabe.    Dann  wird  in  einer  pathetischen 
Anrede  Russland  angefleht,  sich  doch  dieser  armen  Völker  anzo- 
nehmen,  und,  wie  gewöhnlich,  als  Retter  und  Heiland  aufzutreten. 
Der  zweite  Theil  der  Schrift  ist  ron  der  bekannten  Adresse  der 
Generalversammlung,  die  dem  Fflrsten  Ghika  übergeben  ward,  ge- 
bildet»   Diese  soll  dem,  was  der  Vf.  ober  ihn  gesagt  hat,  zur 
Grundlage  und  zum  Beweis  dienen.    Aber  es  ist  mit  der  Adresse 
wie  mit  den  Worten  des  Vfs.  der  Schrift  selbst.    An  Klagen  ist 
kein  llangel:  die  Administration  ist  schlecht,  der  Zustand  der  Fi«? 
nanzen  trostlos,  die  Rechtspflege  Abel  verwaltet,  die  Beamten  sind 
gewiasenlos,  die  Arbeiten,  welche  der  Staat  angeordnet,  drückend, 
äe  Bewohner  des  Landes  bi  allen  Beziehungen  gedrückt,  es  herrscht 
daher  eine  allgemeine  Unzufriedenheit,  und  es  muss  Alles  anders 
werden,  denn  es  ist  Alles  schlecht.    So  zahlreich  aber  die  Klagen 
sind,  so  gering  die  factischen  Beweise  dafür.     Doch  einiges  wird 
allerdings  hier  angeführt.    Es  begreift  sich  indessen  leicht,  dass 
in  einem  Lande,  wo  alle  Organisation  erst  beginnen  soll,  der  Wa-> 
gen  des  Staates  nicht  gleich,  wie  auf  einer  verlangst  geebneten 
Hochstrasse  fortrollen  kann.    Eine  Stelle  dieser  Adresse  ist  gans 
besonders   bemerkenswerth.     Man   klagt  über   den   Zustand  der 
Rechtspflege,  es  herrsche  keine  Moralität  unter  den  Beamten.    Nun 
sind  die  VJf.  der  Adresse  zum  Thell  diese  Beamten  se]l>st.    Naiv 
sagen  sie:  nachdem  sie  andere  nicht  geschont,  wollten  sie  sich 
selbst  auch  nicht  schonen,  ja,  sie  selbst  wären  auch  ohne  Mora- 
litit.     Das  war  schlimm;    aber  was  koimte  Fttrst  Ghika  dafür? 
Hiemach  müsste  sich  leicht  bestimmen  lassen,  welche  Glaubwür- 
digkeit die  Adresse  hat,  und  wie  weit  das,  was  über  den  wahren 
Grund    der    Schicksale    Ghika's    yermuthet    worden,    begründet 
sein  mag. 
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barkett  nebst  Formularen.  Vom  O.-L.-G.-AsseB80r  IWeerkats.  Berlin, 
Beynami.    1843.    XVI  n.  240  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  .5  Ngr.) 

24* 


344  -  Schid-  tmd  VnietrUAUu^ten.  [1843. 

riM6l  Di«  Patrimonialgwlcht.  Reform  im  pr«wriicheii  SUate.  StettiI^  ^ßco- 
(SeBuchh.    1843!    35  8.  gr.  8.    OV.  Ngr.) 

r.«,i  Wntwurf  e  Wechselordnung  für  «Jas  Hersogth.  Braungchweig  sammt 
[WW]  «^"t''^*- 1  '  „jt  dem  Voraunde  des  Kaufinannsvereins  «u  Braun- 
Motiven     VerfcMt  «.  mit^^^    lier«K5l.  brauoschweig.  «eh.Canzld- 

äÄÄ^S-^wdi.  Meyer  sei.      1813.      VIII   u,  2of  S.  gr.  8. 

(l  Tülr) 

iMsal  B«iierka««n  Ober  die  histor.  Grundlagen  fBr  die  Steuerfreiheit  der 

ffirSS^  to Tanigr.  Sachseri.  Mit  Rü«"«''»  «"1  j«  ,«>"«»'>1^;?'5^ 
Ritterguwt  «u        nT-,«-,,«»  „    Ablosune  der  Steuerfreiheit.     Von  D.  Em. 

K^oite.    1843.- 36  8.gr.  8.    (7«A  Ngr.) 

r..Mi  n..  Brandversichemngswesen  in  den  sächs.  Brblanden  nach  seiner  der- 

B.  Tauchnitz  jun.    1843.    227  8.  gr.  8.    (l   iwr.  / /,  x^gr.; 
ri«W1  Ooere  di  O.  D.  BoMgaoal,  riordinate  ed  iUustrate  da  Mai   ß« 
H;   wn  amotazioni  e  dottrine  comprese  nelle  opere  ed  un  saggio  criüco 
&iorg«,  con  »»»"'*'.       t^ij  deii'  «rdine  morale  per  servire  d'introduzione 
ÄZi'dSleÄm^VolI     Milano.PereUiU.rianL    1842.   1636  S. 

fix.    t5, 

r...,i  T«.  ..rSmo.  c^lebres .  recucU  des  «vinemens  le»  plus  tragiques,  atten- 
[1041]  I^f.  «"»••  Jr.'^'^'etc.,  suiTi  de  ditails  sur  r«x«cution'3e.  condam- 
ir'eTÄ'r^^red^^bagn;..    2  VII.    Paris,  Renaud.     1843.    36 Bog. 

n»Ul  De  matrimonüs  mixtis  inter  Catholicos  et  Protestantes  Scripsit  Aj*-' 
[r»^  de  lUMkovtey,  Canonicus  Agriensia.  Tom.  I.  Histonam  matn- 
■"■^^  5^?««™!«!»  miiTersalem  quam  ^aarticularem  Hunganae,  Trana- 
T"*'!r.tTuS  ^^t  -  tT  U.  MonuJienta  ad  historiam  matrimomorum 
S;to";^  s^^Sr  Pest.  Emid..  XXIV  u.  592,  VIII  u.  838  8.  gr.  8.. 
(5  Thlr.  10  Ngr.)  ^       , 

riaal  Stimmen  über  da.  Bhescheidungsrecht  und  den  Einfluss  derhutomchen 
Öe  auf  die  preuss.  Kherechts-Reform.  Berhn,  Hermes.  1843.  VI  und 
154  S.  gr.  8..  (22y,  Ngr.)  .    ,.    „, 

T1M41  Beitrait  zur  Vermittelung  der  Meinungen  über  die  oreusaische  Ehe- 
ffir^Ä  ^  B.  1«.,»^.  I^»*;  n.  St.dtg«..Dir.  .«  Kialeben. 
Bisleben ,  Reichaidt  1843.  68  8.  gr.  8.  (n..  10  Ngr.) 
ri0451  »Der  Nachdruck  ist  nicht  rechtswidrig.  Eine  wissenschaftl.  Er5rte- 
„...„  K.»l<.!tPt  Ton  einieen  Bemerkungen  zu  dem  beigefügten ,  den  yersam- 
™  l'n  Stttn  d^  Sr.  Sachsen  am  21.  Not.  1842  yorgelegten  Gesetz- 
melten  Standen  dMKomgr.  Erzeugnissen  und  Werken  der 

entwürfe,  den  Sctatz^er^  H»pll»er,  ord.  Beisitzer  der  Jurisienfec.  zu 
£5g     Gnwf^eSS^StSr.   18'43.    IVu.94S  gr.8.    (n.,20Ngr.) 

nattl  n«8  KSniereich  Westphalcn  und  dessen  Staatsgläubiger.  Ein  Wort 
Eriei?"zeri::«W.II««»,  BevoUn^cht  m  westphähscher 

Centralschulden.    Halberstadt  (o.  V.),  1843.    15  8.  gr.  8. 

Schul-  und  Unterrichtswesen. 

rM«!*  Geschichte  der  Erziehung  und  des  Unterrichte  in  den  Niederianden 

■    Uhcend  des  Mittelalters,  mit  ZurückführiMg  auf  die  allgememe  litjrar.  u. 

pidagog.  Verhältnisse  jener  Zeit  yon  Dt.  Pr.  Oraawr,  Prot  am  GymM.. 


Heft  9.]  Schtd-  tmd  lJnterrieiUwe$en.  845 

za  Stnltund.    Stnltund ,  LMBer'iclie  BucUi.  (Hinnt.)     1843.    LVIII  «od 
338  S.  gr.  8.    (1  Tiilr.  20  Ngr.) 


[l«ie]  Offenes  Trost-  u  Yertheidigiiiigsschreibeii  an  Hm»  K.  F.  W.Wmmi' 
öiotj  Lehrer  zu  Hirschberg  in  Schlesien.  Nach  Lesang  zweier  Kritiken 
seiner  Broschüre :  Die  VoikMchule  als  Staatsanstalt.  Von  P«  Feil,  Lehrer. 
Leipzig ,  O.  Wigand.    1843.    38  8.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[IMS]  Theoretisch-praktisches  Handbuch  zu  elementarischen  Denk«  und  Styl- 
übungen. Kine  Anleitung  zum  Gebrauche  des  „Eiementarbuches*'  zu  Pwt 
Denk-  u.  Stylnbungen.  Von  Baloi,  Jao.  W^9rsl|  Pro£  u.  s.  w.  lUat- 
fingen,  Macken  jun.     1843.    428  8.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[IQU]  Au^ben  aus  der  Stillehre,  oder  naturgemässe  Anfangsubuugen  irti 
schriftl.  Gedankenausdrqck.  I.  Heft.  Für  Kinder  von  7  bis  10  Jahren. 
Von  K.  F.  W.  IVand^.  Aach  u.  d.  Tit :  VollsUnd.  AufgabenachaU  Ar 
Sprachschüler  in  Volksstiiuien«  5.  Heft.  Berlin,  Heymann.  1843.  VllI 
u.  78  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1«51]  Leitfaden  für  ^utschep  Sprachunterricht  in  analytischer  Methode,  zu- 
nächst für  Schüler-  in  den  unteren  Classen  höherer  Lehranstalten.  Von  Qeo. 
DiecklMlfl:    Münster,  Theissing.    1843.    XIV  u.  185  S   gr.8.    (7%  Ngr.) 

[1«5S]  Der  deutsche  Rathgeber,  oder  alphabetisches  Noth-  u.  Hülfs- Wörter- 
buch zur  grammatischen  Rechtschreibung  und  Wortfügung  in  allen  zweifeU 
haften  Fällen  für  diejenigen,  welche  Briefe  u.  Auftätze  aller  Art  möglichst 
fehlerfirei  zu  schreiben  wünschen.  Von  TIl  Beiiuliil,  Dr.  d.  Phil.,  Prof. 
am  Berlin.  Gymnas.  u.  s.  w.  8.  bericht  'u.  verm.  Ausgabe.  Berlin,  Veit 
u.  Co.    1843.    VI  u.  280  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[1063]  Kleines  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Beifügung  der 
gewöhnlichsten.  Fremdwörter  und  Angabe  der  richtigen  Aussprache.  Ein 
Hül&fflittel  zur  Erleichterung  der  Orthographie  für  Kinder  in  Volksschulen 
u.  zum  Priyatgebrauch  von  J.  O.  C.  W5rie.  Elementarlehrer  in  Ulm  u. 
8.  w.  Blaubeuren  (Mangold'sche  Buchh.),  1843.  IV  und  152  S.  gr.  8. 
(11 Y4  Ngr.) 

£1054]  Sammlong  von  leichten  Musterstücken  deutscher  Prosa  u.  Poesie  für 
Schüler  zur  Uebung  im  Erklären  und  Dedamiren.  Von  Geo«  Dleokhoft' 
Munster,  Theissing.    1843.    VI  u.  209  S.  gr;  8.    (7%  Ngr.) 

[1955]  Neues  historisches  Lesebuch  für  die  Jugend.  Eine  Auswahl  anziehen- 
der Darstellungen  aus  den  Werken  alter  und  neuer  Geschichtschreiber  Ton 
A.  flÜert  u.  K.  Bledel.  2.  Th.:  Mittlere  Geschichte.  3.  Th.:  Neuere 
Geschichte.  Berlin,  Sander'sche  Buchh.  (G.  E.  Reimer.)  1843.  VIU 
Q.  401 ,  430  S   gr.  8.    {k  1  Thhr.) 

[lase]  Aehrenkranz  von  Balladen,  Romanzen  und  Sagen  der  deutschen  Dich- 
ter neuester  Zeit  (bis  1842).  Zunächst  zu  Redeübungen  für  Gymnasien  und 
Realschulen  bestimmt.  Leipzig,  Härtung.  1843.  IV  u.  123  S.  8. 
(7%  Ngr.) 

[1067]  Selbstbeschäftigungen  für  Elementarschüler  in  Volksschulen ,  während 
der  Schulstunden  sowohl,  als  auch  au  Hause.  Von  F.  A«  ChrttMelt,  Pasl 
in  Höckendorf.  3.  Heft  Grimma,  Verlags -Compt.  1843.  32  S.  qu.  8. 
(n.  5  Ngr.)    Enth.  65  Blätter  zum  Nadizeichnen. 

[1066]  Das  Turnen  u.  die  deutsche  Volkserziehung.  Ein  Entwurf.  Frank- 
furt a.  M.,  Brönner.    1843.    40  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

p050]  Drei  neue  Mährchen  für  Kinder.  Weimar,  Land.-Ind.-Comptoir.  1843. 
IV  u.  124  S.  16.  mit  19  Stahlst.    (22%  Ngr.) 

[IMO]  Der  allgemeiae  Bettag.    Eine  BfSählung  Yon  J.  L.  BuhiMim»    Aus 


S4B  Techmdagie.  [1843. 

dea  Dan.  ftbcfMtet     Stralraiid,  Ldfflmr'Mlie  BudA.     1843.     31  8.  16. 

(u.  3%  Ngr.) 

[IMi]  In  what  OMODer  Heory  Ton  BicheiifeU  came  to  the  Knowledge  of 
Cod.  A  ttory  for  cliiidren  by  the  rer.  CMmt.  Utihnrtit,  translated  froB 
Ihe  GenMo.    Drtedeii,  BrenoM.    1843.    VI  vu  114  d.  16.    (10  Ngr.) 

Technologie. 

e]  Didnario  enciclopedico-4ecnologico-popolare  dell  ingegnere  architetto 
a.  Brey.  Vol  1.  fasc.  I--3.  Miiano,  Chiusi.  1842.  64  S.  AB— BA. 
gr.  8.  (1  L.  74  c.)  Das  Gänze  iat  auf  4  Bde.  zu  ungefähr  30  Bog.  beredi- 
nety  welche  in  monatl.  Heften  yon  4  Bog.  erscheinen.  ' 

S1W3]  Gewerbe  •  Blatt  Air  Sachsen.     Heraosgeg.  yon  Bob.  Binder.     1843. 
8.  Jahrg.)    Leipzig ,  Binder.    (Wöchentlich  3  Num. ,  monatl.  1  Num.  tech- 
nisches Lit.-Blatt,  Jährlich  20-25  Zeichnungen.    4  Thlr.) 

[IW4]  Allgemeine  Encyclopädie  für  Kanfleute  und  Fabrikanten,  sowie  far 
Geschäftsleute  Oberhaupt.  Oder:  Volbtändig^s  Wörterbuch  des  Handels, 
der  Fabriken  und  Manufacturen ,  des  Zollwesens,  der  MOnz-,  Maass-  und 
Gewichtskunde ,  des  Bank  -  und  Wechselwesens ,  der  Staatspapier  -  u.  Usan- 
zenkunde,  der  Buchhaltung,  d.  Handelsrechts  mit  Elnschluss  des  See-  u. 
Wechselrechts ,  der  SchiMahrt ,  des  Fracht  -  u.  Assecuranz- Wesens,  d.  Han- 
delsgeographie u.  Statistik,  sowie  d.  Waarenkunde  u.  Technologie.  Heraus- 
geg.  von  e.  Gesellschaft  Gelehrter  u.  prakt.  Kaufleute.  5.,  mit  Supplementen 
▼erm.  Aufl.  Leipzig,  O.  Wigand.  1843.  806  u.  247  S.  schmal  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.   15  Ngr.) 

[in6]  Supplemente  zur  allgem.  Encyclopädie  für  Kaufleute  u!  Fabrikanten, 
sowie  für  Greschäftsleute  überhaupt.  Oder:  Vollständiges  Wörterbuch  u.  s.  w. 
fierausgeg.  von  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Für  die  Besitzer  des  Hsuptwerks  in 
allen  Auflagen.    Ebendas.  1843.    247  S.  schmal  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[1066]  English  Patents:  being  a  Register  of  all  those  granted  fpr  InTentions 
in  the  Arts,  Manufactures ,  Chemistry,  Agriculture,  etc.  in  1841;  with  a 
copious  Index.  To  which  is  appended,  au  Account  of  the  Registration  of 
Designs  New  Act  for  Articles  of  Manufiftctnre.  By  A.  PliU^iärd,  M.R.I. 
96  S.  gr.  12.    (2sh.  Od.) 

[IMV]  Description  des  maohines  et  proo^d^  consign^  dsns  les  breyets  d'in< 
Tention,  de  perfectionnement  et  d'importatton  dont  iä  dur4e.  est  ezpir^e  et 
dans  cenz/dont  la  d^ch^ance  a  ötd  prononc^e.  Tom.  XL  VI.  Par.  1843. 
63  ^2  Bog.  4.  m.  37  Kupf.    (Id  Fr.) 

[1068]  Hand-  u.  Hausbuch  gemeinnütziger  Kenntnisse  für  alle  Stände.  Eine 
Sammlung  yon  1800  der  neuesten  und  weniger  bekannten  anwendbaren  Ent- 
deckungen, Erfindungen,  Vorschriften  u.  i^erbesserungen  in  Fabriken  u.  s.  w. 
Unter  Mitwirkung  einer  Gesellschaft  yon  Technikern  «herausgeg.  yon  J>r.  C. 
W,  Hfifnichen»  2.  yerm.  Aufl.  mit  Kpf.  2  Bde.  Dresden,  Bromme. 
1843.    IV  u,  417,  428  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1061]  Westentaschenbuch  fßr  Kaufleute,  Fabrikanten  u.  Oekonomen,*  enth. 
yielarlei  Gegenstände  in  Tabellenform ^  welche  für  benannte. Geschäftsleute 
nützlich  und  angenehm  sind.  Von  P.  O.  A.  VOfl^  2.  sehr  yerm.  Aufl. 
Weimar,  Voigt.   1843.    X  u.  264  S.  16.     (25  Ngr.) 

[1010]  The  Natura  and  Properties  of  the  Sugar  Cane :  with  Practical  IHrec  • 
tions  for  the  ImproFement  of  its  Culture,  and  the  Manufacture  of  its  Pro- 
ducts. By  O.  B.  Porter,  F.a.s.  2.  edit.  with  an  additional  chapter  on 
the  Manufacture  of  Sugar  from  Beet  Root.  Lond^  1842.  256  S.  gr.  8. 
«H  9  Abbildd.   <13hh.) 
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[Itll]  Der  wohlonterricbtete  Baekemeister ,  efn  Handbuch  Ar  ansehende 
aacker  u.  ■.  w.  Ton  K.  BenaLr.    Meiiaen,  Goedwhe.    1843.     IH  8.  8 

(17%  Ngr.) 

[Itn]  Daa  Brodlxacken.  Ein  unentbehrikher  Rathgeber  f.  Becker,  0«kono> 
men  u.  s.  w.    Von  Jo«.  Beld.    Nordhaiuen,  Fürst.     1843.    IV  o.  140  8. 

8.    (17%  Ngr.) 

[lOlS]  Daa  Hefenbüchlein.  Ffir  Hanahaltunffen ,  Bäcker  o.  s.  w.  Nordhaa- 
aen ,  Fürst    1843.    88  8.  8.    (l  1  y«  Ngr.) 

[Itl4]  Anleitung  zur  gründlichen  Brlemong  der  Knnat,  neae  und  «He  8troh- 
u.  Holzhüte  zu  waschen ,  zu  färben  und  zu  appretiren.     Van  Joe.  rHitcMr 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.     1843.    24  8.  8.    Mit  1  lith.  Tai   (o.  15  Ngr.) 

[16T5]  Die  Kunst  des  8eifensiedens  und  Lichtziehens  od.  gründliche  iüiwelsung 
zur  Anfertigung  aller  Sorten  Ton  Seifen,  als  der  festen,  grünen,  braunen 
od.  sogen,  schwarzen,  der  gelben  engl.  Terpenthin-  u. Toiiettenaeifo  u.s.w., 
wie  auch  zur  Fabrikation  aller  Arten  Ton  Talglichtem.  Nach  d.  jetzigen 
Standpunkte  dieser  Gewerbe  f.  Fabrikanten  u.  Hausmütter  leichtfasslich  dar- 
gestellt; auch  für  Solche,  welche  die  hierbei  einschlag.  Kenntnisse  aoa  der 
Chemie  u.  Physik  nicht  besitzen.  Von  einem  Seifensieder  ron  Profession. 
3.,  sehr  verm.  u.  rerb.  Aufl.  Mit  6  lithogr.  Taf.  Weimar,  Voigt.  1843. 
XX  u.  322  S.  8.  (1  Thir.  1%  Ngr.)  A.  u.  d.  Titx  Neuer  Schauplats  dar 
Künste  und  Handwerke.    4.  Bd. 

[MK]  Die  hydro-elektrische  Metallüberziehung,  od.  Vergoldung,  Versilbenuig, 
Verplatinireng,  Verkupferung,  Vemikelung  u.  Verzinkung  suf  galyan.  Wege. 
Ausführlich  bearb.  für  d.,  Gewerbsmand  Ton  CShr.  ffV.  BlalOi  Dr.  d.  Phil., 
Apotheker  in  Laar  u.  s.  w.  Lahr  (Geiger) ,  1843.  Vlll  u.  96  8.  gr.  8. 
Nebst  I  Uthogr.  Fig.-Tafel.    (n.  20  Ngr.) 

[1077]  Peiträge  zur  Kenntniss  der  Büchsenmacherkunst  u.  zur  rieht  Beurthei- 
lung  der  Schiessgewehre.  Auf.  vieljährige  prakt.  Erfahrung  gegründet  und 
seinen  Geschäftsgenossen,  sowie  allen  Jagd-  und  Gewehriiebhabem  mitge- 
theilt  Ton  J.  Scliiiildt,  Büchsenmacher  in  Güstrow.  Mit  10  Taf.  Abbildd. 
Weimar,  Voigt.  1843.  VIII  u.  107  S.  8,  (1  Thk,  7%  Ngr.)  A.  vu  d. 
TU. :  Neuer  Schauplatz  d.  Künste  u.  Handwerke.     130..  Bd. 

[imrg]  Tratte  th^orique  et  pratiquede  yinification,  ou  Art  de  faire  du  Vin 
etc    par  L.  P.  DnUbr.     2.  ^t    Par. »  Maison.    1843.    25  Bog.  gr.  8. 

(7  fr.  50  c.) 

[1079]  A  Comprehensiye  Viewe  of  the  Culture  of  the  Vine  under  Glass.  By 
Jana,  Roberto,  Gardener  etc.    Lond.  1842.    04  8.  gr.  12.    (n.  5sh.  6d.) 

[1060]  Beschreibung  des  Schwarz'schen  Dampfbrennapparats  nebst  Andeutungen 
des  einzig  richtigen  BrennereibetriebsTerfahrens  zur  sichern  Erreichung  des . 
höchstmöglichen  Reinertrag«,  mit  besond.  Berücksichtigung  des  Werkes: 
*„Die  H rannt weinbrennerei  nach  ihrem  gegenwärt.  Standpuncte^*.  Mit  nach- 
träglicher Angabe  eines  Ersatzmittels  der  Branntweinschläuche  in  Zeiten  der 
Nbth.  Von  Dr.  Ladw.  GaU.  Trier,  GalL  1843.  VIII  u.  280  S.  gr.  8. 
Mit  2  Steindrucktof.    (2  Thlr.  1%  Ngr.)  ' 

[1061]  Der  ToUstandige  Betrieb  der  Branntweinbrennerei  nach  allen  seinen 
Verzweigungen,  mit  ausführl.  Beschreibung  dier  Malz^  und  Hefenbereitung, 
des  Maischverfehrens ,  sowie  d.  gesammten  Destülationsprocesses,  nach  den 
neuesten  Erfahrungen  und  den  bewährtesten  Methoden;  enth.  eine  toU- 
ständ.  Belehrung,  wie  der  Ertrag  der  Getreidekomer  u.  Kartoffeln  aufs 
Höchste  gesteigert  und  der  Gehalt,  sowie  der  Werth  der  Waare  unter  allen 
Umständen  mit  Sicherheit  ausgemittelt  werden  könne.  Von  JöS.  Domer. 
Mil  mehr.  Tabeikn  In  21  fai  den  Text  eingedr.  Abbildd.  Perth,  JBtrtlrimi. 
1843i    Vm  u,  372  8.  gr.  8.    (2  TUr,  15  Ng[r.)  . 


848  Belleiristik.  [1843*. 

[im]  Handbach  der  prakt.  Branntweinbrennerei  nach  den  henesten  a.  bewähr- 
testen Methoden  mit  Einschlnss -de«  Grün -Mälzens,  der  Dampf  -  Destillation 
und  der  Anlage  von  Brennereien  von  Dr.  JoL  IjadvWm  OmnhJmier,  2., 
staric  yerm.  Aufl.  Berlin,  Berl.  Verlagsbuchh.  J843.  XXV  u.  452  S. 
gr.  8.    (4  Thlr.  20  Ngr.) 

Belletristik« 

[IWS]  Manfred.  Ein  dramatisches  Gedicht  Ton  Lord  PyyOtt ,  übersetzt  Ton 
0.  S.  Seemann.    Berlin,  Weidle.     1843.    76  S.  m.  1  Lithogr.    8.    <n.  10  Ngr.) 

[IIM]  Schauspiele  Ton  K5nig  Gostaf  IIL  von  Schweden.  Aus  d.  Schwed. 
übers,  von  K  Eichel.  Leipzig,  Brockhaus.  1843.  XXIV  u.  291  S.  gr.  12. 
(l  Thlr.  6  Ngr.)  (Ausgewählte  Bibliothek  der  Claasiker  des  Auslandes. 
18.  Bd.) 

[IM]  OeuTreif  de  Mollire.  8  Voll.  Paris,  Fortin.  1843.  63  Bog.  18. 
(4  Fr.) 

[1M6]  Ifa  F.  de  Moratln's  sämmtl  dramatische  Werke.  Aus  d.  Span,  übers. 
Y.  A.  Schumacher.  1.  Bdchn.  Die  neue  Komödie.  Wien,  Tauer  u.  Sohn. 
1843.    86  S.  12.    (n.  8  Ngr.)    Dramat.  Bibliothek  des  Auslandes.    7.  Bdchn. 

[IIKT]  Th^atre  choisi  de  G.  de  PlaKeriooiirl,  pr^c^d6  d'nne  introduction 
par  ,Ch.  Nodier  et  illustr^  par  des  notices  litt^raires.  Tom.  III.  Nancy, 
1843.  26 y.  Bog.  gr.  8.  Enthält  7  Stücke;  der  4.  Bd.  wird  die  Sammlung 
beschliessen. 

.  [leeB]  The  Works  of  WÜL  Shakespeare :  the  Text  formed  from  an  enti- 
rel^r  new  coUection  of  the  old  editions;  with  the  yarious  Readings,  Notes, 
a  Life  of  the  Poet ,  and  a  History  of  the  Early  finglish  Stage.  By  /.  P. 
Coüier,  Esq.  f8  voLr)  -Vol.  5.  6.  Lond.  1842.  610  u.  590  S.  gr.  8. 
(a  12sh.) 


[14169]  The  Comedies ,  Histories ,  Tragedies ,  and  Poems  of  WUL 
speare.     Edited  by  Ch.  Knight     2.  edit.     (12  toIs.)     Vol.  5.  6.     Lond. 
1842.    544  u.  448  S.  mit  Holzschnitten,  gr.  8.    (a.lOsh.) 

[1090]  Shaftuipere^s  Schauspiele,  übers,  u.  erläutert  yon  Adelb.  Keller  und 
Jifor.  Bapp.  1.  Bd.  (in  4  Ahth.  enth.:  Othello,  Timon  yon  Athen,  Cymbe- 
lin,  Titus  Androiiicus.)  2.  Bd.  (1.  Abth.  enth.:  König  Lear.^  ^  Stuttgart, 
Metzler'sche  Buchh.  1843.  XX  und  184,  122,  182,  118,  190  S.  16. 
(k6%Ngr.) 

[1091]  Thöatre  de  Voltaire.  Par.,  Didot.  1842.  28  Bog.  mit  1  Portrait, 
gr,  12.    (3  Fr.)    [Enth.  11  Tragödien.] 

[1092]  Lustspiele  Ton  Dr.  Carl  Tftpfbr.  5.  Band,  enthalt.:  Hermann  und 
Dorothea.  Idyllisches  Familiengemälde.  —  Ein  Tag  vor  Weihnacht.  Ge- 
mälde aus  dem  Bürgerleben.  —  Der  Empfehlungsbrief.  Original-Lustspiel. 
—  Der  reiche  Mann  oder  die  Wassercur.  Original-Lustspiel.  Berlin,  Duncker 
u.  Humblot.    1843.    525  S.  gr.  12.    (2  Thlr.  10  Ngr  ) 

[1093]  —  6.  Band ,  enthalt. :  Strauss  und  Lanner.  Lustspiel,  —  Ein 
Stündchen  Incognito.  —  Der  Tagsbefehl.  Dramatinrte  Anekdote.  —  Des 
Königs  Befehl.  Original-Lustspiel.  —  Die  Weiber  im  Harmsch.  Parodi- 
rende  Zauberposse.  Ebendas.  1843.  454  S.  gr;  12. '  (1  Thhr.  —  6  Bde. 
12  Thlr.  10  Ngr.) 

[1094]  Humoresken  von  IV.  Achat.  Coesfeld,  Riese'sche  Buchh.  1843. 
253  S.  8.    (1  Thlr.)  .       . 

[1000]  Nimrod  Abroad.  By  OL  J.  i^iperiey,  Esq.,  Author  of  „The  Chase, 
the  Turf,  and  the  Road'S  etc.    Lond.  1842.     3  toIs.    606  &  8.    (Slrii.) 
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[vmf\  Le  P^lerin,  par  le  Ticomte  d'ArifaMMNirl.     3  Voll.     Par.,  DomoBt 
1843.    63%  Bog.  gr.  8.    (22  Fr.  50  c.) 

[1M7]  Socret  Assodations :  a  NotoI.     3  rola.     Lond.   1843.     966  8    8 
(U  ll«h.  6d.) 

[IMB]  Catherine  de  M^dtcis  expliuu^.     Le  martyr  catrinute.    Pa^  H«  da 
■"  ■  3  Voll    Par.,  SouTerain.    1843.    64  Bog.  gr.  8. 


[1080]  Delfina  Boizi  di  Domen.  CarnttL  Firenze ,  J*abria,  1849.  156  S^ 
gr.  12.    (2  L.) 

[1100]  Miche  letterarie  di  Tito  IMaberreaM.     Venezia,  1842.     200  S 
gr.  8.    (2  L.  61  c.) 

[110]}  Paguerreo typen  des  häuslichen  u.  ehelichen  Lebens.  Von  Erloh  BftO« 
rensld  zu  Gard'  Ebr^.     Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.     1843.     VUI  und 

330  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  Z%  Ngr.) 

[llOi]  Senneval,  par  le  baron  Benry.     2  Voll.    Paris,  Sourerain.    1843. 

4674  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1103]  Oeuvres  de E.  T.  A. Hofllnaail,  trad.  de  l'allemand  par  Loeve-Weimar 
et  pr^c^d^es  d'une  notice  hlst.  sur  Hoffmann  par  Walter.  Scott,  Contes  faa- 
tastiques  I.  serie.    Par.,  Garnier.    1843.     11%  Bog.  18.    (3  Fr.  50  c.) 

[1104]  Les  Contes  bleus  de  ma  nourrice;  par  BUpp.  Hoatfin.  Par.,  Deses- 
serts.     1842.    5  Bog,  18.    (4  Fr.) 

[1105]  Fran9ois  les  bas-bleus,  ou  la  forme  et  le  salon;  par  Bppb  Boslela. 
Par. ,  Desesserts.    1842.    7  Bog.  18.    (4  Fr.) 

[1106]  Whims  and  Oddities,  in  Frose  and  Verse.  By  ThOBi«  BocnI,  Esq. 
New  edition.    Lond.  1842.    446  S.  mit  zahlreichen  Holzscfao.  8.    (6sb.) 

[HOT]  Day  Dreams.  By  Ch.  Kaoz,  Author  of  „Hardness"',  etc.  With 
engraved  lllustradons  by  Mason,  from  Drawiogs  on  Wood  by  H,  Warren, 
Lond.  1842.    233  S.  gr.  8.    (lösh.) 

[HOB]  Ctr,  KnlBier's  erzählende  Schriften,  dramatische  u.  lyrische  Dich- 
tungen. Ausgabe  letzter  Hand.  4  Bde.  Wien,  Ign.  Klang.  1843.  295, 
333 ,  327  u.  295  S.  12. 

[1109]  Lebensbilder  aus  der  westlichen  Hemisphäre.  Vom  Vf.  des  Legi« 
timen  etc.  4..  u.  5.  Bd.  2.  durchges.  Aufl.  Stuttgart,  Metsler'sche  Buchh« 
1843.  384  u.  432  S.  gr.  8.  Auch  u.  d.T.:  Pflanzerleben.  2.  TU.  —  und: 
Nathan  9  der  Squatter-Regulator  u.  s.  w. 

[IIIOJ  Our  Mess.  Edited  by  C.  Lever  {Harry  Lorrequer).  Vol.  I.  Jack 
flinton  the  Guardsman.  Dubliji,  1842.  408  S.  mit  yielen  Illustrationen. 
gr.  8.    (148h.) 

(Uli]  Godfrey  Maivem;  or,  the  Life  of  an  Author.  By  Thom.  MUler, 
Author  of  ,.Beauties  ojf  the  Country",  „Lady  Jane  Grey",  etc.  Vol.  I. 
Lond.  1842.    256  S.  mit  Illustrationen  von  J^z.  gr.  8.     (8sh.  6d.) 

[1112]  Herbert  Tresham:  a  Tale  of  the  Great  Rebellion.  By  the  Her.  J. 
M.  Neale,  B.  A.    Lond.  1842.    158  S.  8.    (3sh.  6d.) 

[1113]  Onkel  Zebra.  Memoiren  eines  Epicuräers  von  E.  HL  Oettiiig;er. 
7.  Thl.    Leipzig,  Bösenberg.  1843.    S.  655-780.  gr.  16.    (3  Thlr.  f.  7  Thle.) 

[1114]  Vida  e  aventoras,  facecies,  pachuchadoiS  et  trayessuras  malidas  e  ga- 
tunices  de  Pedrillio  o  Picarito,  natural  de  Andalusia.  2  Voll.  Par.  1843. 
10  Bog.  18. 

[1115]  ErmelÜBa,  ossia  la  yera  amidzia,  racconto  itallano  di  Sftbina  Ba- 
T9rino ,  Magnaghi.    1842.    212  S.  gr.  16.    (2  L.) 
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[Uiq  Ltt  pr^tendiu,  ptr  ffVM.  aoiül&  3  Voll  Pur.  1843.  38y,  Bog. 
gr.  8.    (15  Fr.) 

SlllT]  Edward  ETolyn :  a  Tale  of  the  ReboUion  of  Prince  Charles  Edward. 
ly  Miai  Jaae  SlrloUaad.    Und.  1842.    96  S.  8.    (28h.) 

iUlB]  Die  GehcimnisM  Ton  Paris,  Ton  Eng.  8iie,   iibers.  v.  A.  Dieznumn. 
L—h.  Bdchn.    Leipzig,  O.  Wigand.     1843.    202  S.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[Ulfl  Qaattro  noTelle  Frialane  esposte  da  Cailo  TmmL  Udine,  Y«idrane. 
1842.    88  S.  8.    (87  c.) 

[im]  L'arbre  de  science,  roman  posthume  de  VoUalrCj  hnprim^  sur  un 
manuscrit  de  Mdme.  Duchatelet.     Par.,  Delavigne.     1842. 

Jim]  Veraüschte  Schriften  aus  dem  Nachlasse  von  C  J.  Weber,    (A.  u. 
i.  Tit:  C.  J.  Webers  sämmtliche  Werke.    28.  Bd.)    Stuttgart,  Hallberger- 
sehe  Verlagsh.    1843.    194  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[UIS]  «Die  Wiederkehr.  Eine  Norelle.  Herausgeg;  Ton  dem  Einmedler  bei 
St.  Johannes.  3  Thle.  Leipzig,  Brockhaus.  1^3.  IV  u.  575,  634,  und 
771  S.  gr.  12.    (6  Thlr.  15  Ngr.) 


Todesfalle. 

[1113].  Am  9.  Jan«  starb  sa  Birmingham  Thomas  Vavghan,  esq.,  Gentleman 
der  k.  Kapelle,  Vicar- Choral  der  St.  Pauls -Kathedrale,  Lay- Clerk  der 
Westminster- Abtei,  als  Sänger  und  als  Coroponist  geschätzt,  geb.  zu  Nor- 
wich  1781. 

[im]  Am  15.  Jan.  zu  Islington  Key.  WiU.  JParker ,  M.  A.,  Präbendat  der 
St.  Pauls -Kathedrale  und  Pfarrer  zu  S.  Ethelburga  in  London,-  seit 
32  Jahr6n  Secretair  der  Society  for  Promoting.  Christian  Knowledge,  und 
namentlich  in  der  letztem  einflussreichen  Stellung,  hochverdient,  65  Jahre  alt. 

[1125]  Anf.  Febr.  zu  Gent  Äug,  Voisinf  Bibliothekar  daselbst,  Torher  Prof. 
der  Rhetorik  am  College  zu  Courtray,  dann  der  Dichtkunst  am  Athenäum 
zu  Gent,  als  Gelehrter  und  als  Schriftsteller,  besonders  als  Bibliograph  ge- 
schätzt, geb.  zu  Toumay  um's  J.  1800.  Wir  nennen  von  seinen  Zahlreichen 
lit^ar.  Arbeiten :  „Diatribe  de  Phania  Eresio,  philosopho  Peripateticof'  1824, 
„Guide  des  Toyageurs  dans  la  yille  deGand,  ou  Notice  bist,  sur  cette  Ville, 
ses  monumens,  ses  hommes  c^lebres^'  1826  u.  1831,  „Descriptions  des  monti- 
ments  gothiques  de  la  Belgique,  de  TAUemagne,  de  la  France  et  de  TAngle- 
terre"  1834  ff. ,  „Annales  de  IMcole  flamande  moderne''  1835  ff: ,  „Biblio- 
theca  Hulthemiana,  ou  Catalogue  m^thod.  de  la  riebe  et  precieuse  coUection 
de  livres.et  des  mss.  de  M,  C.  ran  Hulthem''  6  Voll.  1838,  „Recherches 
bist,  et  bibliograph.  sur  la  bibliotheque  de  l'Unir.  et  de  la  rille  de  Gand^' 
1839,  „Bibliotheca  Gandavensis.  Catalogue  m^thod.  de  la  biblioth.  de  rUnir. 
de  Gand''  etc.  Tom.  I.  Jurisprudence.  1839,  „Documents  pour  serrir  &  Vhiat, 
des  bibliotheques  de  Belgique  et  de  leurs  principaux  cnnosit^s  litt^r.''  1840, 
'„Hist.  des  bibliotheques  de  la  Belgique"  1840  u.  s,  w. 

[1126]  Am  1.  Febr.  zu  Poitiers  Felix  Faulcon,  Doyen  honor.  der  dasigen 
Akademie,  Deputirter  der  Generalstaaten  yon  17S9,  Mitglied  des  Raths  der 
Fünfhundert  und  des  gesetzgeb.  Corps,  Präsident  der  ersten  Deputirten- 
kammer  nach  der  Restauration ,  Correspondent  des  Instituts  von  Frankreich, 
auch  als  Schriftsteller  („IMat^riaux  pour  servir  ä  Thistoire  de  la'  r^Tolution** 
1790,  „iBxtraits  de  mon  Journal,  dedi^s  aux  mänes  de  Mirabeau"  1791, 
„Aux  membres  du  conseil  d'^tat;  Pr^cis  hist.  de  l'^tabUssement  du  dironae*'  . 
.  etc.  1800,  „M^langes  l^gislatifs,  hiit,  et  polit.  pendant  la  dur^e  de  la  ooa- 
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■dtaUon  de  Fan  lU"  Z  VoiL  1801,  „Vp^acet  et  OpoMmlai*'  1805  n.  a.) 
geschätzt»  geb.  za  Poitiera  am  14.  Aug.  1?58. 


[im]  Am  10.  Febr.  ni  Paria  Eugene  VaU^  ab  Schriftatelier  dmch  mebren 
Abhandlungen  „Notiee  aur  lea  Indiens  de  PAm^rique  da  Nörd*^,  »^Btat  sor 
la  litt^rature  am^ricaine^*  u.  a.  bekannt. 

[11»]  Am  14.  Febr.  zu  Halle  Oni^  Ffsrd.  SchtoeUchke,  Buchhändler,  darch 
eine  Reihe  grossartiger  und  yerdienstlicher  literarischer  Unternehmungen 
bekannt,  im  45.  Lebensjahre. 

[nia]  Am  15.  Febr.  zn  Paris  M.  VEUndart,  Inspecteur  honor.  der  Akade- 
mie zu  Paris,  Offider  der  Ehrenlegion,  als  P&dagog  rielftch  Terdient,  im 

84«  Lebenqahre. 

Bejorderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[1180]  Von  ^er  Acad^mie  des  sciences  im  Institut  ron  Frankreich  ist  in  der 
section  de  m^edne  an  DouMe's  Stelle  der  bekannte  Oberarzt  und  Professor 
Dr.  Gebt,  Andraly  fn  der  section  d'^onomie  rurale  et  art  T^t4rinaire  an 
Morel  de  Ftnde'*s  Stelle  der  Oberarzt  Dr.  P.  ^FVanf.  (H.  Bayer  zum  Mitglied 
erwählt  worden. . 

[lin]  Von  der  Acad^nde  des  sciences  morales  et  politiaues  im  Institut  de 
France  ist  in  der  section  d^^conomie  politique  et  de  statistique  an  des  Gra- 
fen de  Laborde*»  Stelle  von  20  gegen  3  Stunmen  Hr.  Ihtchdtel  zum  Mitglied, 
an  Simonde  de  Sumondi*B  Stelle  zum  Assode  etranger  Mac^Culloch  erwählt 
worden. 

[lin]  Dict  Herren  Dumoiit,  Mitglied  des  Instituts  Ton  Frankreich,  und  Go- 
mard^  Professor  der  Fechtkunst  zu  Paris,  haben  den  päpstlichen. St.  Syl-  « 
yester-Orden  erhalten. 

[1113]  Dem  durch  die  Herausgabe  der  „Gespräche  mit  Goethe^  und  andere 
Schriften  bekannten  Gelehrten ,  Dr.  /.  Fet,  Eckermann ,  ist  Ton  dem  Gross- 
herzog Yon  S.«Weimar  das  Prädicat  „Hofirath"  ertheilt  worden. 

[11S4]  Dem  bekannten  Sprachforscher,  Kammer-  und  Regierungsrath  Hans 
Qonon  von  der  Gabelen  tz  zu  Altenburg  ist  das  Prädicat  alt  Geheimer  ICam- 
merrath  und  Geheimer  Regierungsrath  ertheilt  worden. 

[11S5]  Dem  Ober-Appellationsgerichtsrathe  und  ordentl.  Professor  der  Rechte 
•an  der  UniTorsität  Jena,   Dr.  C.  JuL  Guyet,  ist  ron  dem  Herzog  yon  S.- 
Altenburg  das  Prädicat  „Geheimer  Justlzrath"'Terliehen  worden. 

[IIM]  I>en  ordentl.  Professoren  in  der  theolog.  Facultät  der  Universität  Jena, 
kirchenrath  Dr.  Carl  Hase  und  Kirchenrath  Dr,  Andr.  Gli,  Hoffmann ,  ist 
Ton  dem  Herzog  yon  S.-Altenburg  das  Prädicat  „Geheimer  Kirchenrath'* 
ertheilt  worden. 

[1137]  Der  bisherige  Referent  bei  dem  k.  hannov.  Ministerinm  der  geistlichen  • 
und  Unterrichts-Angelegeiiheiten,  Canzleirath  Hoppenstedt,  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Ministerium  des  Innern  yersetzt,  und  der  bd  der  Land- 
drostei  zu  Hildesheim  bisher  fungirende  Regierungsrath  Bunsen  zum  Referen- 
ten bei  dem  Ministerium  der  gebtl.  u,  Unterrichts  Angelegenheiten  ernannt 
worden. 

[1138]  Der  grossherzogl.  sächs.  Leibarzt,  Hofrath  Dr.  Emil  Husckke  zu  Weir 
mar  ist  zum  Geheimen  Hofrath  ernannt  worden. 

[1139]  Der  bisherige  Pfarrer  zu  Halchter  bei  Wolfenbüttel ,  Dr.  theol.  C.  G. 
H  LenUf  ist  zum  General-Superintendenten  des  Ffiratenthuma  Blankenburg 
ernannt  worden. 
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[1141]  Der  ordenÜ.  ProfcMor  der  Rechte,  Dr.  Edm.  SigUm.  LeefreU,  ist  zum 
Yicekanzier  der  Ubirersitat  Marburg  ernannt  worden. 

'  [1141]  Der  dnrch  mehrere  hittoruch-theologitche  Schriften  bekannte  Dr.  Chr. 
Gto.  Neudicker  ist  ^um  ersten  Lehrer  an  der  obem  Abtheilung  der  neuorga- 
nisirten  Bürgerfcnabenschule  zu  Gotha  Ton  dem  städtischen  WahlcoUegiura 
erwählt  und  von  dem  Herzog  ihm  der  Titel  als  Conrector  ertheilt  worden. 

[1141]  Der  Professor  an  der  Unir.  Padua,  Dr.  B.  Paatzsa,- Ritter  des  Ordens 
der  eisernen  Krone,  ist  den  Statuten  dieses  Ordens  gemäu  in  den  Ritter- 
stand des  Österreich.  Kaiserstaats  aufgenommen  worden. 

[litt]  Der  k.  preuss.  Geheime  Staatsminister  voa  Rodww  ist  zum  zweiten 
Präsidenten  des  Staatsraths  ernannt  worden. 

S11I4]  Der  bisherige 'Geh.  Oberbaurath  Schmid  zu  Berlin  ist  zum  Dirigenten 
ier  Ober  Baudeputation  mit  dem^Prädicate  eines  Ober-Baudirectors  und  dem 
Range  ein#s  Rathes  2.  Classe,  der  bisher.  Ober-Baurath  Solltr  zum  Geh. 
Ober-Bauratli  ernannt  worden. 

[1146]  Die  durch  den  Tod  des  Hofraths  HSHate  erledigte  Stelle  eines  Inspec 
tors  der  k.  Antiken-  und  der  Münzsammlung  zu  Dresden  ist  zugleich  mit 
dem  Bdbitz  im  akademischen  Rathe  der  Kunstakademie  dem  Dr.  jffetiir. 
WÜh.  Schulz  übertragen  worden«  welcher  seit  Kurzem  nach  längerem  Auf- 
enthalte in  Italien  mit  reichen  Sammlungen  zu  einer  Kunssgeschichte  Italiens 
nach  Sachsen  zurückgekehrt  ist 

[1141]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  der  Unir.  Jena, 
fiofrath  Dr.  Friedr.  Glo,  Schulte  ^  ist  Ton  dem  Herzog  von  S.-Altenburg  das 
Prädicat  ab  Geheimer  Hofrath  ertheilt  worden. 

[114Y]  Der  Professor  und  Bildhauer  Ludw.  Mich,  Schwanthaler  zu  Mündien 
.iiat  das  Ritterkreuz  des  k.  griecb.  Erlöser-Ordens  erhalten. 

[1148]  Dem  herzogL  S.-Altenburg.  Geheimen  Rathe  und  Mitglied  dea  Geh. 
Ministeriums  K,  Chr,  von  Wüstemann  ist  das  Grosskreuz  des  Sachsen-Ernes- 
tinischen  Hausordens  yerliehen  worden. 
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[1149]  Die  l^iähra.von  d«n  göttlichen  Bigentc^aften,  dargest^It  too  I^/ J.-F. 
Bmoh,  FroC;  d.  The»i:  in  Stk-assburg  u.  s.  w.  0fUDl(Uf^,  F.  Periliea. 
1842.    Ulis  S.  gr.  8. '  (1  TWr.  15'  Ngr.)  •      .     . .   /      .      . 

•       #  •  •  •        • 

Die  Lehre  von  den  g^ötUichen  Ei^enscbafteii  Ist  mfstreiüi^.das 
AUerheilig^te  der  Theolog-ie.  Diess  wurd  auch  dem  ÄnDknget^tm 
iogmat  Siudiam  ebenso  bald  klar,  wie  die  Schwierigkeit  ond  UBer<=> 
fasslichkeit  dieser  UnterBuchnng*  dberhaapt*  Und  doch  hat  gerade 
das  Unergründliche,  einen  el^enthüBiliclien  Reiz,  und  Probleme,  de-» 
ren  Unauflöslicfikeit  .'selbst  in  einzelnen  Momenten  einleuchtet,:  v^r« 
anlassen  daher  zu. immer  .emeoten  Anstrengung'en.  Was 'haben 
nicht  die  Scholastiker  in  der  Lehre  von  den  g^öttllchen  ingensehaf-» 
ten  g-eärbeitet,  mit  wie  vielen  nnfrachtbaren  Sobtillt&ten  haben  sie  dier 
selbe  üterladen!  Gleidiwohl  begrttssen  wir  das  yorliegende  Wetfc^ 
als  dnen  wisscmschaftlichen  und  gelung^enen  Versuch,  der  mit  FleUs 
und  Gründlichkeit  gearbeitet  Ist.  Der  Vf.  gehört  nicht  zu  d^ 
Extremen  der  theologischen  Parteien,  eben  so  wenig  hat  er  sich 
Einer  philosophischen  Schule  unbedlng:t  hingegeben;  wbr  bez^id^ 
Ben  Ihn  als  einen  besonnenen,  ruhig  forschenden  Eklektiker,  dem 
die  Wahrheit  ausschliesslich  am  Herzen  liegt«  Sein  Stil  Ist  dem 
Mendelssohn'sclien  oder  de|H  Reinhard'schen  vergleichbar,  und  trägt 
den^Qiarakter  des  ruhig  entwickelnden  Lehr  Vortrages.  Nur  w&re 
20  wünschen,  däss  er  minder  wortreich  geschridl>en  und  bei  dem 
fiichtbigpen  Streben  nach  erschöpfender  Darstellung  sich  einer  ger 
wisseik 'Weitschweifigkeit  enthalten  hätte,  welche  bewirken  wird, 
dass  sein  Buch,  so  schätzbare  Seiten  es  hat,  doch  nur  von 'den 
JHännern  der  Wissenschaft  gelesen  und  durchstudirt  werden  wird« 
Dazu  kommt,  dass  durch  iäe  Behandlungsweise  eine  Art  von 
Trockenheit  hineingekommen  Ist,  die  man  schwerUch  von  aUen 
Seiteff:  geduldig  hinnehmen  wfard.  Im  Cebrigen  Ist  die  Schrift  mK 
Geist,  ^esbhrieben  und  zeugt  von  einer  vertrauten  Bekanntschaft 
fldt  igit^  deutschen  theologischen  und  ^philosophischen  Literatur. 
Auch  ist  der  Vf.  durch  seine  Sittenlehre,  durch  Predigten  mid  Essab 
Philosoph,  snr  le  Christlanisme  in  Deutschland  schon  himreichend 
]»ekannt.  Er  geht  hier  von  dem  richtigen  Gedanken  ans,  dass  dte 
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GoUesidee  das  Wesen  der  Religpion  anginache,  und  dass  tob  der 

Saalit&i   der  ersteren  die  Sch&Uang  Jeder  gegebenen  positirfR 
eligion  In  letzter  Instanz  abhftng>en  mflsse.    Die  cbristlicbe  Reli- 
gion ist  ihm  die  Religion  xar  il^oxfjv,  aber  auch  bei  Ihr  bilde  die 
Gottesidee    das    wahrhaft    Eigenthllmliche    vnd   CharakteiiHificlie. 
Nicht  die  Lehre  vom  Reiche  Gottes,  nicht  die  Versdhnongslehre, 
auch  nicht  das  Princip  der  Liebe  sei  es,   was  man  als  des  Chri- 
stentharoes  unterscheidendes  wesentliches  Merkmal  anzusehen  habe; 
denn  dieses  AHes  weise  auf  eine  tiefere  Grundlage  zurflek,  die 
eigenthfimliche  Gestaltung  der  Gottesidee.    Die  Gotteslehre,  welche 
In  der  Dogmatik  gemeinhin  den  ersten  Theil  bildet,  übt  wesent- 
liche Bestimmungen  auf  die  nachfolgenden  Dogmen    der  Anthro- 
pologie und  Christologie  aus,  je  nachdem  sie  mehr  oder  minder 
rein  aufgefasst  und  dargestellt  ist,  natürlich  in  verschiedener  Welse. 
-i*  Man   hat  gestritten,    ob  Eigenschaften  in  Gott   angenommen 
werden  können.    Schleiermacher  läugnete  diess   und  Hase  hat 
sich  ihm  angeschlossen.    Ersterer  behauptete,  dass  man  mit  den 
Attributen  im  Grande  verschiedene  Functionen,  Endlichkelten,  damit 
aber  Widersprttehe  in  Gott  setze.    Es  genüge  die  reine  Gottes- 
idee.   Die  Eigenschaften  der  Gottheit  sich  vorzustellen ,  das  mdge 
man  der  religiösen  Ljrik,  dem  frommen  Gefühle,  der  Gefühlsan- 
«chaunng  überlassen.     Diese  Ansicht  wird  vom  Vf.  scharfslniug 
widerlegt    Er  unterscheidet  zwischen  Wesen  und  Eigenschaften, 
zwischen  dem  Sein  der  Persönlichkeit,  nnd  der  Erscheinung  der 
letzteren  In  dem  Wirken  und  bedient  sich  dabei  der  Analogie  vom 
Menschen.    Auch  In  diesem  dürfe  man  das  Sem  und  das  Wirken 
nicht  Identificfaren.    Die  Art  des  Wirkens  zeige  noch  nicht  völlig 
das  Wesen,  wenn  gleich  die  Aeusserungswelse  der  Ausdruck  des 
Wesens  sei.    Wäre  Wirkungsart  und  Wesen  identisch,  so  könnte 
nicht  von  Ver&nderungen  eines  und  desselben  Menschen  z.  B.  Im 
Znstande  der  Sünde  und  der  Besserung  die  Rede  sein ,  während 
das  Bewusstseln  der  Ichheit  immer  dasselbe  bleibt.    Diese  Dlstinc- 
tion  macht  dem  Scharfsinne  des  Vfs.  Ehre  und  ist  wohl  begründet 
Sic  kann  nicht  durch  die  Bemerkung  entkräftet  werden,  dass  Ver- 
änderungen jn  Gott  überhaupt  nicht  vorkommen.    Denn  die  Ver- 
änderungen In  der  Welt  sind  doch  von  Gott  abzuleiten,  und  gehö- 
ren tu  der  transeunten  Thätigkeit  desselben  in  den  Ersdieinun- 
gen;  durch  welche  Beobachtung  gerade  jener  angenommene  Ünter- 
Bckied  zwischen  dem  Wesen  und  dem  Wirken,  wie  des  Menschen 
so  Gottes,  Bestätigung  erhält.  —  Der  Vf.  als  gemässigter  und 
gesunder  Theolog  will,  dass  man  bei  der  Untersuchung  von  den 
Urthatsachen  des  Bewusstselns  ausgehe.    In  der  Literatur 
seines  Gegenstandes  erwähnt  er  besonders  die  drei  neueren  Vor- 
«Äöger  Böhme,  Elweirt  und  Steodel.    Bei  der  Befürchtung,  dass 
^  Ihn  der  WelUäufigkeit  zdhen  werde  ^  bringt  er  zur  Entschul- 
«g^ng  Tor,  dass  i]mi  sein  Stoff  unter  den  Händen  gewachsen  sei, 
^iL  '     ^^  anfangs  nur  eine  kleine  Abhandlung  habe  schreiBen 
^«en.    Er  habe,  fthrt  er  fort,  nach  Klarheit  und  Durdisichtlgkcit 
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der  DarstellnDi;  gestrebt,  rngtuehiel  diese  Eigesseliaft  jetst  ge- 
wissen  Sdiulen  für  Oberflächlichkeit  g^Ite.  Wir  wttnscheii,  dass 
der  Yf«  sieh  durdi  solche  Urtheile  nicht  irre  machen  lasse,  da  hei 
dem  Kerne  der  deutschen  Nation  die  Einseitigkeit  philosophischer 
Parteien  zur  Zeit  noch  kein  Uebergewicht  gewonnen  hat,  nnd  wie. 
er  sehr  wahr  sagt,  eine  allzugrosse  Concision  und  abstruse  Ter- 
minologie Aber  manche  nenore  Schriften  ein  undurchdringliches 
Dunkel  verbreiten.  Ein  verstorbener  bekannter  Theolog  bemerkte 
in  dieser  Beziehung  mit  wahrer  Naivetät:  noch  habe  er  manche 
klare,  treffliche  Bücher  nicht  gelesen,  Niemand  könne  ihm  daher 
auirnnthen,  sich  auf  die  dunkeln  zu  werfen.  Betrflbend  sind  aber 
die  Grunde,  welche  den  Vf.  veranlassten,  sein  Werk  in  deutscher 
Sprache  zu  schreiben;  in  Frankreich,  versichert  er,  werde  eine 
solche  Schrift  anfreundlich  aufgenommen,  darum  schreibe  er  die 
Sprache  des  Landes,  welchem  er  durch  Geburt  und  Bildung  ange- 
höre. .  Ref.  kann  aus  Autopsie  auf  literarischen  Reisen  hinzufügen^ 
dass  es,  die  Kräfte  der  theologischen  Facoltät  zu  Strassburg  ab- 
gerepfanet,  überhaupt  in  Frankreich  keine  wissenschaftliche 
Theologie  gibt,  und  dass,  was  dahin  einschlägt,  eher  verspottet 
und  missverstanden,  als  gefördert  wird.  —  Der  Vf.  geht  in  seiner 
Dedocüon  von  dem  Unterschiede  zwischen  Verstand  und  Vernunft 
aus.  Ersterer  sei  das  Vermögen  der  BegrilTe  mit  Analjse  und 
Sjnthese;  Letztere  das  Vermögen  der  Ideen  und  begründe  tiefere, 
lebendigere  Anschauungen.  Durch  den  Verstand  werde  die  Gotr- 
tesidee  deutlicher  und  zu  einem  Gottesbegriffe.  Die  Eigenschaf- 
ten Allen  als  Bestimmtheiten  oder  Prädicate  nicht  in  Gottes  We- 
sen, sondern  in  sein  Wirken  oder  in  seine  Selbstoffenbarung,  und 
hier  wird  wiederum  das  Analogon  von  den  menschlichen  Eigen- 
schaften hervorgehoben.  Die  Meinung  Hegel's  wird  bestritten, 
ääss  die  Idee  Gottes  unterschiedlos  sei,  dass  sie  lebendig 
werde,  dadurch,  dass  sie  sich  selbst  ausser  sich  setze  und  sich 
wieder  aulhebe,  dass  durch  die  Annahme  von  Eigenschaften  ein 
unauflösbarer  Widerspruch  entstehe  und  etwas  Endliclies  In  Gott 
gesetzt  werde.  Vielmehr  bleibt  nach  dem  Vf*  das  wahre,  eine, 
untheilbare  Wesen  Gottes,  das  von  den  Eigenschaften  demselben 
genau  zu  unterscheiden  ist.  Strauss  wiederholt  nur  die  Behaup- 
tung Hegel's  -von  der.  Bestimniungslosigkeit  der  Gottheit,  und  dass 
In  jeder  Bestimmung  ein  Widerspruch  enthalten  sei.  Ganz .  be- 
stimmungslos  ist  dem  Vf.  im  Grunde  nur  das  Nichts;  sobald  Etwas 
wirklich  gedacht  werden  soll,  muss  es  nothwendiger  Weise  auch 
unter  irgend  einer  Bestimmung  gedacht  werden.  Als  absolute 
Causalität  muss  Gott  nach  seiner  absoluten  Wirksamkeit  auch  unter 
Bestimmungen  gedacht  werden,  sein  Wesen  aber  bleibt  verschie* 
den  von  seinem  Wirken.  Das  Ding  an  sich  ist  allerdings  noch 
rtwas  hinter  der  Erscheinung  (gegen  Strauss,  der  diess  von  sei- 
nem specttlativen  Standpuncte  aus  läugnet).  Reell  ist  der  Un- 
terschied zwischen  Wesen  und  Erscheinung,  dass  hier  keine  Iden- 
tität stattfinde,  davon  tragen  wir  das  Bewusstsein  im  Ich.     Bei 
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allen  Objeoten  ist  die  B  e  %  i  e Ii  u  n  g*  und  die  N  a  t  u  r  des  Gegenstandes 
nicht  dasselbi^e.  Unter  Eigenschaften  darf  man  nor  keine  Man- 
nichfaltigkeit  Ton  Functionen,  die  im  Geg'ensatse  sieh  befinden^ 
verstehen  wollen«  Beiläufig  bemerkt  der  Vf.  sehr  wahr  hinsicht- 
lieh des  seit  Schleiermacher  bis  zum  Ueberdmss.  geführten  Wort- 
streites Ober  Quelle  und  Wesen  der  Religion,  dass  d\e  Religion 
nicht  isolirt  in  diener  oder  jener  Region  des  geistigen  Lebens 
wurzele,  dass  sie  Fleh  Ober  das  glänze  Gebiet  des  Inneren  Seins 
erstrecke,  dass  sie  zugleich  Sache  des  Denkens,  des  Gefühles, 
des  Wolleas  sei.  Ref.  stimmt  vollkommen  bei  und  bat  dieselbe 
Ansicht  in  seiner  Apologetik  des  Christentfiums  ausgeführt.  — 
Die  Aufnahme  und  Bestimmung  der  Gottesidee  Im  Bewnsstsein 
macht  nun  (nach  dem  Vf.)  das  Religiöse  aus.  Die  mehr  sinn- 
liche oder  mehr  sittliche  Gottesidee  hat  den  bedeutendsten  Ein- 
fluss  auf  relative  Reinheit  oder  Unreinheit  der  Religion.  Hier- 
nach best&Uget  sich  der  gefeierte  Ausspruch  Schillers:  dass 
In  seinen  Göttern  sich  der  (religiöse)  Mensch  male.  Der  Got- 
tesbegritr  des  Jndenthums  bildet  das  Eigenthümliche  dieser. Re- 
ligion, und  so  Ist  es  auch  Im  Christenthume.  Jedes  andere, 
wenn  gleich  noch  so  wichtige  Dogma,  jede  anderweite  religiöse 
Anschauung  nimmt  in  Bezug  zur  Gottesidee  erst  einen  qnterg'eord- 
neten  Platz  ein.  Der  religiöse  Fortschritt  hängt  von  der  Vered- 
lung und  Vervollkommnung  der  Gottesidee  ab.  Der  Mangel  einer 
wissenschaftlichen  Zusammenstellung',  der  göttlichen  Eigenschaften 
als  Thelle  oder  Wirkungsarten  der  absoluten  Vollkommenheit  leitet 
nach  der  Meinung  des  Vfs.  zum  Irrthume  und  zur  Schwärmerei. 
Der  Ausdruck  Eigenschaften  dünkt  Ihm  indess  unpassend,  er 
schlägt  dafür  Bestimmtheiten  vor.  Denn,  das  Wort  Eigen- 
schaft erinnere  leicht  an  die  Qualität  der  Materie,  die  Erscheinung' 
aber  bleibe  stets  (auch  bei  Gott)  der  Idee  nicht  völlig .  adäquat. 
Einen  anderen  g'ewichtigen  ElnwQrf  verschwelgt  er  nicht.  Die 
Gegner  seiner  Deductlon  haben  gesagt  und  werden  sagen:  man 
wisse  Im  Grunde  nur,  dass  Gott  sei,  aber  nicht,  wie  er  sei. 
(Andere  babejn  erklärt,  man  wisse  nur,  was  Gott  nicht  sei,  nicht 
aber,  was  er  sei.  Ref.)  Von  seiner  Existenz  finde  kein  eigent- 
g'cntliches  Wissen  statt,  Indem  die  Speculatlon  zwar  zur  Idee 
Gottes,  aber  nicht  zur  Gewissheit  seiner  Realität  führen  könne, 
welche  sich  einzig  und  allein  einem  allen  näheren  wissenschaft- 
lichen Bestimmungen  sich  entziehenden  Glauben  offenbare  u.  s.  w., 
demzufolge  würde  die  ganze  Lehre  von  den  Eigenschaften  Gottes 
auf  keiner  festen  Basis  ruhen,  und  es  sich  Im  Grunde  nicht  der 
Mühe  verlohnen,  zu  versuchen,  derselben  eine  wissenschaftliche 
Haltung  und  Ausbildung  zu  geben.  Dless  führt  den  Vf.  .zu  einer 
gründlichen  Untersuchung  über  die  Erkennbarkeit  Gottes.  Der 
biblische  Lehrbegriff  wird  in  Kürze  Vorausgeschickt.  Er  enthält 
In  der  Tliat  .eine  Doppelansicht,  die  sich  indess  nicht  wlderqirlcht, 
einmal  die  Anerkennung'  des  geheimnissvollen  Wesens  der  Gott- 
heit, anderseits  wird  erklärt,  dass  der  Vater  In  dem  Sohne  er- 
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kaiiQt  werde  und  erkennbar  seh  Man  füge  nnr  hinxii:  so  weil 
solches  dem  Menschen  für  sittiiche  Zwecke  und  zur  Erreichung^ 
seiner  Bestimmang*  nothwendig*  und  unentbehrlich  ist.  Die  nach- 
folgenden Untersuchungen  sind  nicht  minder  bedeutend  und  reich 
an  Resultatenr»  Aber  schmerzlich  remiisst  man  bei  einem  Buche 
von  so  weit  umfassenden  Inhalte  ein  Register.  Die  Aufschriften 
der  gewöhnlich  langgedehnten  Abhandlungen  können  diesen  Man- 
gel nicht  ersetzen,  da  es  an  DIgresslonen  nicht  fehlt«  Der  Plan 
des  Ganzen  ist  folgender:  S.  1—27  Einleitung.  S.  27—65  Er- 
kennbarkeit Gottes.  S.  6t>— 109.  Von  den  göttlichen  Eigenschaf- 
ten. 1.  Begriif  von  göttlichen  Eigenschaften.  3.  Dedoction  der 
g^öttJichen  Eigenschaften.  3.  Emtheilung'  der  g^öttlichen  Eigen- 
schaften. S.  110-^143.  Christliche  Gottesidee.  S.  143—153. 
A.  Von  der  göttliehen  Weltschöpfung.  S.  154—159.  Eigen- 
schaften Gottes,  welche  in  der  göttlichen  Weltschöpfung  herror- 
ireten.  1.  Gott  als  das  Sein  der  Welt  setzend,  a.  Allmacht  Got^ 
ies.  ^.  161)  ff.  b.  Allwissenheit  Gottes.  S.  167  ff.  c.  A)lge- 
genwart.  S.  174  ff.  2.  Eigenschaften  Gottes  als  des  die  Welt- 
ordnong*  setzenden  Schöpfers.  S.  184 — 190.  a.  Weisheit  S. 
190—203.  b.  Gfite.  S.  203—233.  B.  Von  der  i^öttlichen  Welt- 
regiemng.  S.  233 — 238.  Eigenschaften  Gottes,  welche  in  seiner 
Weltregierun^  hervortreten.  S.  239—249.  Liebe  Gottes.  S. 
249—254.  a.  Wahrhaftigkeit  Gotte?.  S.  254-27?.  Heiligkeit 
GoUes.  S.  275-296.  c.  Gerechtigkeit  Gottes.  S.  296—306. 
d.  Gnade  Gottes.  Das  Gesammtresultat  seiner  Untersuchungen 
stellt  der  Vf.  am  Schlüsse  in  einer  Tabelle  dar,  auf  welcher 
die  göttlichen  Eigenschaften  in  ihrer  organischen  Gliederung 
g'eordnet  er$:cheinen.  Gott  ist  der  absolute  Geist.  Als.  sol- 
cher ist  Gott  in  ewiger  Selbstoffenbarung  begr}ffen.  Gott  of- 
fenbart sich  nan  A.  In  d€m  absoluten  Setzen  der  Welt  (Welt- 
schöpfung). €lott  setzt  ^ie^Welt  I.  nach  ihrem  Sein.  Hierin 
offenbart  sich  Gott:  Insofern  die  Welt  ein  von  ihm  durch  und 
durch  Bedingtes  ist,  als  1.  der  Allmächtige;  insofern  die  Welt 
in  seinem  Bewusstsein  ruht,  als  2.  der  Allwissende ;  insofern  die 
Welt  nach  ihrem  räumlichen  Sein  absolut  von  ihm  bedingt  ist, 
als  3«  der  Allgegenwärtige ;  insofern  die  Weit  nach  ihrem  zeit- 
lichen Sein  absolut  von  ihm  bedingt  ist,  als  4.  der  Ewige.  II.  Gott 
setzt  die  Welt  nach  der  in  ihr  herrschenden  Ordnung.  Hierin 
.offenbart  sich  Gott:  Insofern  die  Welt  eine  organisch  in  sich  zu- 
sammenstimmende und  und  sich  evolvirende  Einheit  ist,  als  1.  der 
Allweise ;  insofern  die  Welt  die  höchst  mögliche  Fülle  von  Leben 
und  Wohlsein  enthält,  als  2.  der  Allgätige.  B.  „Gott  offenbart 
sich  in  dem  absoluten  Setzen  der  Weltevolution^^  (Weltregierung). 
Grundprincip  der  ganzen  göttlichen  Weltregieriln^  ist  die  Lifebe 
Gottes.  Diese  Liebe  hat  zum  letzten  Zwecke  die  Selbstoffenba- 
rnng*  Gottes  durch  Realisirung  seines  Reiches,  als  eines  Reiches 
der  Wahrheit,  dor  Sittlichkeit  und  der  Seligkeit  In .  dieser  drei- 
fachen Beziehung  sein  Reich  realisirend,  offenbart  sich  Gott:  Insor 
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fern  das  g^ötUiche  Reich  eh  Reicli  der  Watrheil  ist,  1.  als  der 
Wahrhaftigre ;  insofern  es  ein  Reicli  der  Sittlichkeit  ist,  als  2.  der 
Heilige  and  3.  der  Gerechte ;  insofern  es  ein  Reich  4er  Seügkdt 
ist  9  4.  als  der  Gnädige.  —  Ans  dieser  Uebersicht  wird  man  abneh* 
menf,  dass  die  schwierige  Lehre  vollständig  und  erschöpfend  ah^ 
gehandelt  ist,  aber  freilich  In  der  trockenen  ermQdenden  Schal- 
sprache, welche  früher  den  deutschen  Theologen  elgenthfinilich 
war,  nun  aber  mehr  and  mehr  za  verschwinden  anfängt.  Salz  und 
WOrze  sacht  man  dabei  meist  vergebens,  daher  sich  einige  Kem- 
sprflche  von  Jacobi,  Claodias,  SchiAer  ir.  A.,  welche  sparsam  ein» 
gewebt  sind,  desto  stattlicher  and  ttberraschender  aosnehmen.  Aber 
der  geübte  JDenker  wird  hier  feste,  mit  Umsicht  und  Methode  ge* 
wonnene  Resaltate  finden.  Freilich  sollte  man  darin  dem  Pabllcom 
(aach  dem  theologischen)  nicht  za  viel  zamathen,  wenn  man  sich 
nicht  selbst  Illasionen  machen  wHI.  Wir  meinen,  die  Schrift 
werde  den  Meisten  mehr  als  Repertorlam  dienen,  denn  Im  Znsammen- 
hange gelesen  werden.  Auf  Einzelnes  können  wir  hier  nicht  ein- 
gehen. Im  Allgemeinen  bemerken  wir  noch,  dass  der  Vf.,  wie 
ans  scheint,  za  viel  citire,  und  zu  bekannte  'Bücher,  anch  bei  Ge- 
genständen z.  B.  der  biblischen  Theologie,  wo  diess  in  der  Thai 
annöthig  war  nnd  er  einfach  sein  Ergebniss  hinsetzen  konnte« 
Diess  liegt  indess  einmal  in  der  Natar  des  deutschen  Gelehrten 
and  geschieht  aus  Streben  tach  Gründlichkeit,  die  freilich  auch 
übertrieben  und  penibel  werden  kann,  üebrigens  sind  In  dem 
Buche  eine  Menge  von  Meinungen  älterer  wie  neuerer  Theologen 
scharfsinnig  widerlegt  und  berichtiget.  Der  Vf,  erklärt  sich  ent- 
schieden gegen  Hegel  und  dessen  Axiom  von  einem  werdenden 
Gölte.  Wohl  aber  wird  oft  von  einer  werdenden  Vernunft  des 
Menschen  geredet,  namentlich  als  Stützpunct  der  Untersuchungen 
.über  die  -Natur  der  Sünde,  bei  Gelegenheit  der  Rede  über  die 
Heiligkeit  Gottes.  Die  Sünde  wird  aus  der  Sinnlichkeit  und  Selbst- 
sucht hergeleitet  (nicht  ohife  Polemik  gegen  J.  Müller),  nicht  als 
ob  erstere  an  sich  böse  sei,  sondern  nach  den  gegebenen  Verhält- 
nissen, da  das  Erwachen  der  selbstständigen  Vernunft  erst  dann 
einzutreten  pflege,  nachdem  die  sitinlichen  Neigungen  mit  Ihren  oft 
sündhaften  Forderungen  bereits  ein  innoi*males  üebergewicht  er- 
langt haben  und  dem  Menschen  nach  seiner  vernünftigen  Seite 
gleichsam  über  den  Kopf  gewachsen  sind.  Ehrgeiz,  Herrschsucht 
und  andere,  scheinbar  der  Sinnlichkeit  fremde  Laster  hängen  zwar 
nicht  unmittelbar,  doch  aber  mittelbar  mit  ihr  nach  tieferer  Erwä- 
gung zusammen.  Die  Möglichkeit  der  Sünde  unter  Vorauszetzung 
eineg  allhoiligen  Gottes  erklärt  sich  der  Vf.  aus  der  Natur  end- 
licher Wesen  und  der  Endlichkeit,  und  deducirt,  dass  die  Sünde 
i^^t^  *"'  VerheiTlichung  und  Erweiterung  des  Reiches  der.  Sltt- 
Uchkeit  diene ,  dass  sie  den  Keim  der  Selbstzerstörung  in  sich 
wage,  und  in  dem  üebeAlicke  des  höchsten  Gottes  darchaus  nur 
m  untergeordneten  Verhältnissen  erscheine.  Gleichwohl  will  der 
^1.  aas  Problem  als  solches  nicht  läugnen,  sondern  nur  die  Wege 


Heft  9.]  Theologie. 

andeuten ,  auf  welchen  dlemselben  .n&lier  g^etre(en  warden  kann« 
Zur  AaAellun^  des  empirlscIieQ  Vorhandenseins  der  SQnde  konnte 
noch  bemerkt  werden ,  dass  Ja  der  Mensch  Ton  Kindheit  anf  In 
aondhafter  Umgehung  sich  befinde ,  dass  die  sbmlichen  Trid»e  in 
ihrem  illegalen  und  innormalen  ,Zuge  durch  ihre  Befriedigung 
schnelleren  und,  wie  es  scheint,  mehr  unmittelbaren  Gennss  ge« 
wäluren,  als  die  vemfinftigen  Triebfedern.  Das  ist  die  Täuschung 
der  Sünde,  daher  ihr  allgemeines  Reghnent.  Trefflich  wird  gtgevk 
Hegel  u»  A.  die  Persönlichkeit  Gottea  vindicirt,  und  gezeigt,  dass 
nichi  bloss  auf- das  Endliche  derBegrilT  Person  Anwendung  leide, 
nach  dem  bekannten  Worte  Jacobi's:  wo  kein  Du,  da  kein  Ich. 
Die  Harmonie  oder  Temperatur  der  göttlichen  Eigenschaften  wfard 
mit  Recht  hervorgehoben.  Ref.  fügt  hinzu:  Gerechtigkeit  ohne 
Gilte  würde  Härte,  Güte  ohne  Gerechtigkeit  Schwäche  sein.  So 
schon  bei  Menschen,  geschweige  bei  Gott.  Endlich  wird  die  teleolo- 
gische Natiirbetrachtung,  die  %\x  Gott  führt,  wieder  in  ihr  Recht  eb- 
gesetzt.  Der  ZweckbegriflT  ist  von  Kant  schonungslos  und  ohne 
zureichenden  Grund  verworfen,  aber  nicht  bloss  von  Fichte  d.  J., 
wie  der  Vf.  sagt,  sondern  weit  mehr  von  Herbart  gerettet  und 
nach  seiner  relMiven  Beweiskraft  restituirt  worden.  —  Doch  wfar 
würden  su  weitläufig  werden,  wenn  wir  alles  Treffliche,  Lehrreiche  und 
Nützliche  dieses  schätzbaren  Buches,  welches  als  eine  wahre  Be- 
reicherung der  theologischen  Literatur  in  ihrem  wichtigsten  Theile 
anzusehen  ist,  hier  aufführen  wollten,  können  aber  nicht  unterlassen» 
auf  den  Vf.  als  emen  gediegenen,  gründlichen  und  gesunden  Den- 
ker aufmerksam  zu  machen,  und  seine  Schriften  zu  grösserer  Be- 
achtung zu  empfehlen,  ■  ak  ihnen  bisher  au  Theil  geworden 
sein  mag.  Fleck. 

[1150]  Die  Lehre  von  Christi  Höllenfahrt  nach  der  heil.  Schrift,  der  ältesten 
Kirche,  den  christlichen  Symbolen,  und  nach  ihrer  viel  umfassenden  Bfdeu- 
tung,  dargestellt  von  Dr.  Job.  Lvdw.  Kl^nig,  K.  Pr.  Gamifonprediger 
sa   Mainz.     Frankfurt  a.  M.»  Zimmer.     1842.     VIII   u.   2Sl   S.   gr.   8. 

^n.  26%  Ngr.) 

.  Es  liegt  ganz  im  Interesse  unserer  Zeit  und  ist  eine  nothwen- 
dige  Folge  des  neu  angeregten,  tiefer  gehenden  Lebens  auf  dem 
Gebiete  der  evangelischen  Theologie,  dass  auch  die  lange  ver- 
nachlässigte und  vielfach  perhorrescirte  Lehre  vom  descensus  Christi 
ad  inferos  in  neuem  Angriff  genommen  werde.  Historisch,  dog- 
matisch und  ethisch  von  gleich  hoher  Bedeutung  verdient  und  er- 
heischt diese  Lehre  eine  recht  unbefangene  und  gründliche  Erör- 
terung. Je  grösser  aber  die  besondem  Schwierigkeiten  sind,  mit 
welchen  eine  solche  Arbeit  zq  ifärapfen  hat,  desto  dankenswerther 
jeder  Versuch,  dieselben  zu  lösen.  Als  einen  solchen  Versuch 
'geigen, wir  denn  auch  die  vorliegende  Schrift  an,  welche  nach 
langem  Schweigen  «zuerst  wieder  mit  Entschiedenheit  für  die  Lehre 
von  der  Höllenfahrt  Christi  in  die  Schranken  tritt.  Ihr  Titel  be- 
zeichnet zur  Genüge  ihren  Inhalt  und  Plan,  und  das  Augnstimsche 
Dietui»  als  Mptto  „Wer  anders  als  ein  ungläubiger  könnte  laug- 
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Ben  9  dass  Chrbtng  in  der  Unterwelt  ^wesen?^^  deotet  aaf  den 
Geist,  aus  dem  sie  geflossen  und  die  Tendena,  welche  sie  befolgt. 
Der  Vf.  ist  fll>eraeagt,  dass  nur  mit  der  AnnaJime  jener  Lehre  als 
einer  wesentlich  christlichen  den  heutigen  Gegnern  des  Evange- 
Unms  eine  der  schneidendsten  Waffen  gegen  die  zweifellose  Offen- 
barung Gottea  und  deren  unbedingte  Nothwendigkeit  aus  den  Händen 
gewunden  werde.  So  geht  sein  Wunsch  dahin,  es  möge  auch 
sein  BOchlein  dazu  beitragen,  dass  die  grosse  Wahrheit,  „nieder«- 
gefahren  zur  Hdlle^^  mit  immer  grösserer  und  lebendigerer  lieber- 
zeugnng  und  Freudigkeit  bekannt  werde.  Wir  glauben  indess  nicht, 
dass  es  dem  Vf.  gelungen  ist,  alle  Bedenklichkeiten,  welche  gegen 
die  geheimnissTolle  Lehre  vom  descensus  erhoben  worden  sind,  zu 
heben,  aber  gewiss  hat  er  dazu  beigetragen,  dieselbe  in  das  rechte  Licht 
zu  stellen  und  von  seinem  Standpuncte  ans  ihre  Bedeutung  nach- 
gewiesen. Es  enthält  sein  Buch  namentlich  eine  recht  vollständige 
Darlegung  Dessen,  was  die  alte  Kirche  bis  auf  Augustinus  über 
den  ^fraglichen  Gegenstand  lehrte.  Mit  grossem  Flelsse  ist  aus 
den  Schriften  der  Kirchenväter  das  hierher  Gehörige  zusammen- 
gesucht worden«  In  welcher  Weise,  der  Vf.  dabei  verfahren,  wird 
sich  am  besten  aus  einer  Angabe  des  Inhalts  und  der  Ordnung 
ergeben.  Nach  einer  Einleitung  (S.  1 — 9),  welche  den  Begriff 
der  Hölle  als  Hades,  ßcheol,  Todtenreich  überhaupt  erörtert,  wird 
Im  I.  Abschnitte  (S.  10—63)  Christi  Höllenfahrt  als  Lehre  der 
heil.  Schrift  nachgewiesen.  In  grosser  Vollständigkeit  hat  der 
Vf.  die  etwa  hierher  zu  ziehenden  Bibelstellen  zusammengetragen 
imd  den  locus  classlcns  1.  Petr.  3,  19 — 20.  an  die  Spitze  gestellt. 
Alle  Stellen,  wo  von  der  uvaaxaaig  ix  vrx^wv  die  Rede  ist,  werden 
als  indirecte  Hinweisungen  auf  das  Todtenreich  geltend  gemacht. 
Der  2.  Abschn.  (S.  64—151)  ist  mehr  dogmengeschichtlich  und 
weist  in  einzelnen  Beispielen  nach,  dass,  in  welchem  Sinne  und 
zn  welchem  Zwecke  die  älteste  Kurche  wirklich  die.  Höllenfahrt 
Christi  gelehrt  und  einen  grossen  Werth  auf  dieselbe  gelegt  habe. 
Im  3.  Abschn.  (S.  152-T-201)  wird  die  Lehre  nach  den  Symbolen 
der  verschiedenen  Kirchen  entwickelt  und  beleuchtet.  Der  A. 
Abschn.  endlich  (S.  202—259)  hat  es  mit  der  Wichtigkeit  und 
Bedeutung  jener  Lehre  zu  thun.  Dazu  kommt  noch  ein  doppelter 
Anhang,  die  Literatur  des  Gegenstandes  und  einige  gewichtige 
Zeugnisse  der  neuesten  Zeit  für  und  über  den  Mittelzustand. 
Sollen  wir  In  aller  Kürze  unser  ürtheil  über  den  Werth  des  vor- 
lieg. Buches  aussprechen,  so  zeichnet  es  sich  mehr  durch  fleissige 
Sammlung  eines  reichen  Materials,  als  durch  wissenschaftliche  Be- 
herrschung desselben  aus.  Der  Vf.  hat  mit  grosser  Belesenheit 
zusammengetragen,  aber  es  fehlt  ihm  der  sichere  Blick  für  die 
Comblnation  des  Zusammengofaörigen.  Sein  Standpunct  ist  der  in 
der  Sache,  nicht  über  derselben  und  so  macht  das  Bach  oft  den 
Eindruck,  als  habe  der  Gegenstand  mehr  den  Vf.,  als  umgekehrt 
der  Vf.  den  Gegenstand  beherrscht.  Unseres.  Bedünkens  hätte 
eben  so  die  Schriftlehre  als  die  der  ältesten  Kirche  von  bestimmten 
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PriBeipIen  aas,  nicht  corallariscli,  wte  t&  der  Vf.  thot,  sondern  !a 
sjBtenuitischer  Ordnung  dargestellt  werden  müssen.  Einmal  kitte 
sich  ein  schärfer  {gezeichnetes  Bild  ergeben  und  dann  würden 
nianche  Wiederholangen  vermieden  worden  sein.  Ueber  dnselne 
Behauptungen  und  Ansichten  mit  dem  Vf.  zn  rechten,  wie  sich 
daza  allerdings  hinreichende  Veranlassung  böte,  Ist  nicht  dieses 
Ortes.  Die  Darstellung  hat  nicht  immer  die  Klarheit  und  Leich- 
tigkeit, welche  zn  wünschen  wäre ;  Manches,  was  der  Vf.  schreibt, 
gieht  fast  so  aus,  als  ob  es  gleichfalls  CJebersetzung  wäre,  wie 
die  Belegstellen  aus  den  Kirchenyätem  nicht  originaliter,  sondern 
zBm  Nutzen  nicht  gelehrter  Leser  übersetzt  mitgetheilt  werden. 
Die  griechischen  CItate  sind  ausserdem  in  Anmerkungen  unter  dem 
Texte  abgedruckt;  warum  gerade  diesen  vor  den  lateinischen 
solche  Ehre  erwiesen  whrd^  ist  nkht  eraichtlich.  Druckfehler  sind 
nicht  selten.  .  l\ 
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[1151]  Gcsrh.  Diephnin,  dicq.  iit  iaaug.-  de  lare  et  ratiohe   dlrorb'orum 
apud  antiquissimos  Romanos.    Groningaey  1842.    62  8.  gr.  8. 

Vorausgeht  (S.  1—21)  rine  ausführliche  Darstellung  de  malrt» 
monii  divensis  formis  apud  Romanos,  über  die  Formen  der  Ehe 
confarreatione,  nsu^  coemptione.  Von  S*  22  an  wird  dann  der  auf 
dem  Titel  genannte  Gegenstand  näher  erörtert.  Zuerst  die  Et^-  . 
niologie  der  Worte  divortium  und  repudlum.  Der  Vf.  stlnmi 
Paullus  in  der  1.  191  D.  de  V.  Sign.  bei.  Divortlum  Canrilianom 
(S.  25  f.)*  Dass  die  Ehescheidung  schon  früher  vorgekommen, 
n'mmt  der  Vf.  an.  Es  liegt  also  in  der  Eigenthümlichkeit  dieser 
Scheidung  ietett  Celebrität.  S.  30  ff.  sind  die  verschiedenen  Auf- 
sichten der  JN^euem  zusammengestellt,  während  S.  33  ff.  die  wider- 
sprechenden Zeugnisse  des  Dionjsins  Halle,  und  Plutarch  über  die 
Ehescheidung  In  den  frühesten  Zeiten  d^r  Römer  näher  untersucht 
werden.  Der  Vf.  behauptet,  Plutarch-  spreche  im  AHgemeinen  von 
den  drei  obigen  Arten  des  divortium,  Blonysius  dagegen  bloss  von 
der  confarreätio.  Plutarchs  Erzählung  sei  die  richtige  und  hier- 
nach sei  das  divortium  schon  zu  Romulus  Zeiten  vorgekommen. 
Hierauf  folgen  die  Fragen:  1)  Cuinam  liceret  divortium  fkcere? 
(S.  40. j  In  der  confarreatione  gestifteten  Ehe  war  das  divortium  nur 
dem  Manne  erlaubt,^ er  wäre  denn  flamen  dialis  gewesen,  dessen 
Ehe  nur  durch  den  Tod  gelöst  werden  konnte.  Auch  In  der  coem- 
tiope  gestifteten.  Ehe  habe  nur  der  Mann,  nicht  die  Frau  sich 
scheiden  lassen  können  nach  Plutarchs  Zeugniss.  Die  Stelle  von 
Gaj.  I,  137  wird  mit  Van  Assen  auf  eine  spätere  Zelt  bezogen, 
moribus  invajuisse  et  post  XU  tabulas  exortiim  esse  repudii  mit- 
tendi  ins.  Eben  so  sei  es  in  der  usu  entstandenen  Ehe  geweseii.  Bei 
der  Ehe  ohne  manus  habe  das  Recht  auch  der  Frau  zugestanden; 
auch  hätten  Ehescheidungen  per  contrarhim  consensum  stattgefnn- 
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den,  gelbst  iet  pater  altamtrios  coBJigb  habe  die  iäe  selieideB 
kftnmien«  2)  £kescheidoii^grflnde  (S.  45  ff«).  Platarch  wird 
emendirt  und  dahin  erkl&rt,  dass  er  Giftmischerei,  Unterschielyen  von 
Kindern,  Diebstahl  (clares)  nnd  Ehebmch  als  Ehescheidun^sg^ründe 
des  Mannes  ron  der  Frau  bezeichne.  Die  Scheidung^  in  Fällen,  wo  kei- 
ner dieser  Gründe  vorhanden,  sei  nach  Platarch  strafbar  gewesen, 
dessen  Aeossemn^  so-erkl&rt  wird:  eins  qd  alia  de  caussa  nxorem 
dimiserit,  bona  partim  nxoris  fieri,  partim  Cereri  consecrari,  ipsum 
vero  morte  ponbrL  Nun  g'csteht  der  Vf.  allerdings  selbst  ein, 
dass  die  Strafe  hait  sei,  meint  aber,  dnrae  leg'es  antiquissimae  aetati 
propriae  esse  solent  (S.  54).  Die  ang^eftthrten  Gründe  hätten  bei 
allen  Arten  der  mann  eingegangenen  Ehe' stattgefunden ;  nicht  aber 
.  bei  der  Ehe'  ohne  manas.  3)  Form  der  Scheidong  (S.  56  if.)* 
Hierbei  einige  Yermothungen  Aber  dilTarreatio,  die  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  vorgekommen  sei.  Durch  remancipatio  sei  die  Ehe 
selbst  aufgelöst  worden,  ohne  dass  ein  repudium  habe  hinzukom- 
men müssen.  Falsch  sei  aber  die  Meinung,  dass  durch  usurpatio 
die  Ehe  nsu  aufgelöst  ifforden  seL  Die  Usurpatio  habe  nur  ver- 
hindert, dass  eine  solche  Ehe  zu  Stande  gekommen.  Die  Schei- 
dung" der  Ehe  ohne  manns  habe  keiner  Form  bedurft.  4)  Wirkung 
der  Scheidung  (S.  61  If.).  Die  Frau  trat  aus  der  Familie  des 
Mannes;  ihr  Vermögen  behielt  der  Mann  zurück.  Der  hierbei  an- 
genommene Unterschied  zwischen  divortinm  iustum  und  iulostum 
wird  verworfen.  Die  Scheidung  der  Ehe  sine  mMin  hätte  nur  eine 
Trennung  znr  Folge,  und  die  Frau  erhielt  ihr  Vermögen  suii:äck. 
—  Diese  Schrift  ist  eine  flelssige  und  mit  wenigen  Ausnah- 
men gut  geschriebene  zu  nennen,  und  wenn  man  aach  dem  Vf« 
nicht  in  allen  Puncten  beistunmen  kann,  so  zeigt  er  doch  .em  selb^- 
ständiges,  reifes  Urtheil.  Vorzüglich, Wächter  wird,. jedoch  lie- 
scheiden,  angegriffen.  In  der  Vorrede  dankt  der  Vf.  seinen  Lehrern 
van  limburg-Broawer  und  Philips« 

[1152]  Fred.  IflUd.  wmn  Sonsbeeok  Spc^.  iurid,  inaog.  ad  L.  4  Digestoruia 
de  CapÜTis  et  de  Postlimiiüo.    Groningae^  1842.    30  S,  gr.  6, 

Eine  kleine,  aber  gutgeschriebene,  flelssige  Schrift,  in  welcher^ 
nach  Vorausschickung  allgemeiner,  die  Natur  des  posUiminium  an- 
"  gehender  Fragen,  die  1.  4.  D.  einer  neuen  Beleuchtung  unterwor- 
fen ^wird.  Die  verschiedenen  Interpreten  des  Gesetzes  sind  nebst 
den  Emendationsversuchen  ziemlich  vollständig  angeführt.  Den 
ersten  Theil  des  Gesetzes  glaubt  der  Vf.  vom  alten  Rechte  verstehen 
zu  mflssen,  den  letzten  vom  neueren.  Nach  jenem  hätten  die  von 
den  Feinden  Gefangenen  vel  qui  hostibus  deduntur,  bei  ihrer  Rück* 
kunft  das  ius  postlimraü  gehabt;  hieraus  folge  die  Darste)l«uig  des 
peuem  Rechts  de  dedito  non  recepto.  Brutus  und  Scävola  hätten 
ti>er  diesen  abweichende  Meinung  gehabt,  aber  Modestlnus  be* 
hauptet,  ein  solcher  deditus  sei  kein  civis  und  geniesse^  nicht  das 
jus  postliminli;  daraus  folge  um  so  mehr,  dass  dieses  Recht  der 
deditus  entbehre,  qui  ab  hostibns  receptiis  fuerit»    Die  Controverse 
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des  Brutus  nnd  Scävola  sei  aus  I.  uK.  D,.  de  Le^ationlbis  »i  er^ 
kl&ren;  auch  bedürfe  es  keiner  Correctiur  der  Florentha,  wenn  nan 
nar  das  nee  a  nobis  receptutf  rerstebe  als:  quem  hortes  a  nobb 
non  receperant« 

4 

• 

[1153]  Beitrage  zur  Kritik  und  ror  Batia  eines  allgemeinen  porftiren  Prirat- 
rechts.  Heransgegeben  Ton  Dr.  M.  TSnaen,  BtaUrath  a.  o.  Prof.  d.  Rechts 
auf  der  Univ.  zu  Kiel  1.  Bds.  1.  Heft.  Kiel,  Schwers'scbe  Buchh.  1842« 
XX  IL  128  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Eine  Scbrifl  ron  grösserer  Bedentong  und  entscUedenerer  Bicln 
tong*,  als  der  Titel  yemrathen  Iftsst«  Gmnds&tse  vnd  Gegensftti« 
seiner  Ansicht  deutet  der  Vf.  in  dem  Verwerte  an,  tn  einer  Welse, 
die  nicht  fu^^lich  einen  Auszug*  «ulässt«  Nur  das  heben  wir  daraus 
heriror,  dass  dem  Vf.  nicht  fremd  bleibt,  ,,wie  die  politischen  Insti- 
tutionen und  Bestrebungen  einer  Nation  mit  ihrer  ganzen  reckt* 
liehen  Verfassung  ron  allen  Seiten  in  sehr  genauer  Verbindung 
stehen,  und  wie  der  erneuerte  fröhliche  Aufschwung  der  germanisch^-i 
rechtlichen  Studien  fast  in  denselben  Zeitpunct  hineinfallt,  ror 
welchem  In  dem  ganzen  deutschen  Volke  ein  reges  und  lebendlgeu 
Gefühl  der  Einhdt  erwacht  ist  und  in  allen  Thelleu  desselben  ein  . 
politisches  Leben  sich  geltend  macht,  dessen  Gedeihen  man  nur 
mit  Wohlgefallen  betrachten  kaan^.  „Von  allen  Seiten  (heiast  es 
&  XVI)  wird  auf  Publtcit&t  unserer  gerichtlichen  Verhandlungen 
im  peinliehen  wie  im  bürgerlichen  Rechtsverfahren,  so  wie  anf 
Oeifnnng  unserer  Gerichtssüle  gedrungen,  und,  wie  Ich  glaube,  mit 
fso  vollem  und  gutem  Rechte,  dass  man  diesem  Ansinnen  auf  die 
tiänge  nicht  wird  widerstehen  können.  Es  ist  Jedoch  mit  Grund 
zu  fürchten,  wir  öffnen  in  Clvilsachen  umsonst  die  Thiren,  so 
lange  die  Wissenschaft,  mit  der  wir  In  denselben  verkehren,  nicht 
dem  Leben  des  Volks  näher  gerttckt  ist,  als  solches  selbst  durch 
die  ^neuesten  Landrechte  deutscher  Zunge  geschehen  ^^.  In  diesem 
erfreulichen  Sinne  tritt  nun  der  Vf.  in  diesem  1.  Hefte  zunächst 
hervor  mit  „Materialien  zam  offenkundigen  Rechtshandel  der  Ger- 
manisten an  einem,  wider  die  Romanisten  am  andern  Theile,  betref- 
fend die  Quellen  des  positiven  Rechts,  wie  auch  anderweitige 
Grenzbestlnimung  der  wissenschaftlichen  Behandlung  derselben  ^^. 
Der  erste  Artikel,  das  Thema  dieses  Heftes,  ist:  vom  römischen 
Recht  als  Canon  der  geschriebenen  Vernunft  (ratio  scripta).  Der 
Vf.  handelt  hierüber  in  7  Briefen.  Er  stellt  sich  zuerst  die  Frage: 
In  welchem  Maasse  und  aus  welchen  Gründen  dem  römischen 
Rechte  seine  bis  dahin  behauptete  Herrschaft  in  der  Theorie  und 
Praxis  streitig  gemacht  wird?  und  gelangt  damit  zu  der  Kritik 
der  Auctorität  des  römischen  Rechts  bei  den  nicht -romanischen 
Nationen.  Als  Quellen  des. positiven  Privatrechts  erkennt  er  an: 
'Volksrecht  und  Legislation;  eine  dritte  Quelle:  die  Wissenschaft 
des  positiven  Rechts,  bezeichnet  er  bloss  als  eine  angebliche.  Er 
legt  femer  dar,  wie  der  Grund  der  Auctorität  des  römischen  Rechts 
ein  zweifacher ,  der  gesetzliche  und  der  wissenschaftliche  (oder 
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der  der  ratio  seripta)  sei;  letzterer  habe  dem  erstem  aach  in 
Deutschland  die  Bahn  g^ebrochen,  beide  aber  sind  wesentlich  an- 
verträg'lich«  Nachdem  der  Vf.  noch  eine  vorläiißg^  Uebersicht 
ihrer  Geschichte  in  Deutschland  geg'cben  hat,  g'eht  er  im  4.  Briefe 
auf  nähere  Betrachtung^  des  wissenschaftlichen  Grundes,  als  des 
hauptsächlichsten  Motivs  zur  Einffihrun^  des  römischen  Rechlts  bei 
den  nicht-romanischen  Nationen  ein  und  untersucht  die  zwei  Haupt- 
^rten  desselben  ausserhalb  Deutschland,  die  der  g'cschriebenen 
Vernunft,  als  der  g'esctzlichen  Ansicht  nicht  formell,  jedoch  mate- 
riell analog*^  (vorwaltend  im  ^rössten  Theil  des  ehemaligen  Frank- 
reich, im  Herzogthume  Schleswig,  u.  s.  w.)  und  die  rein-wissen- 
schaftliche oder  skeptische  (in  England,  Dänemark,  Norwegen, 
Schweden).  Im  5.  Briefe  legt  er  die  historischen  Zeugnisse  für 
den  wirklichen  Gebrauch  des  römischen  Rechts  als  ratio  scripta 
und  die  Bedeutung  desselben  dar,  und  stellt  nun  im  6.  Briefe  das 
thema  probandi  für  die  Romanisten  fest  hinsichtlich  der  Behauptung, 
dass  die  geschriebene  Vernunft  des  römischen  Rechts  sich  zur 
Quelle  dea  Volksrechts  als  grundlegende,  erläuternde  und  erklär 
rende  Wbsenschaft  verhalte,  sowohl  unter  Aufstellung  der  Reqol-' 
sIte,  als  unter  Angabe  einiger  Momente  des  Gegenbeweises;  worauf 
er  im  7.  Briefe  untersucht,  in  wieweit  dem  Erfordernisse  der  einen 
nnd  der  andern  Art  jenes  Beweises  Genüge  geschehen.  (Hierbei 
einige  Bemerkungen  über  eine  „merkwürdige^^  Recension  des  Prof. 
Gärtner  über  KienillTs  Theorie  des  gemeinen  Civilrechts.)  Eine 
Nachschrift  bespricht  einige  der  von  Sarauw  jüngsthin  für  die 
Reception  des  römischen  Rechts  in  Schleswig  aufgestellten  Ar^u^ 
mente.  ; —  Die  Wissenschaftlichkeit  der  Untersuchung  verbunden 
mit  einer  sehr  anziehenden,  oft  von  trefflichem  Humor  gewürzten 
Darstellung  lassen  der  Fortsetzung  dieses,  dem  gegenwärtigen  Stand- 
puncte  der  Wissenschaft,  wie  wenige,  entsprechenden  Untemelimeas 
mit  grossem  Interesse  entgegensehen. 


[IIM]  Deatsches  Staats-  und  Bundesrecht.  Von  Dr.  H.  A. 
I*rof.  der  Rechte  zu  Göttüigen.  ^.  Abthl.  Das  Regierungsrecht  der  deut^ 
sehen  Bundesstaaten  und  zwar:  Von  der  Regierung  im  Allgemeinen  und 
vom  Staatsdienste.  —  Gesetzgebung.  Oberaufsicht  und  vollziehende  "Gewalt.  — 
Justiz-  und  Polizeihoheit.  Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1812.  X 
u.  364  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

Wir  haben  über  die  1.  Abthl.  dieser  fleissigen  Schrift  im  Report, 
d.  ges.  deut.  Lit.  Bd.  XXXIIL  No.  736.  berichtet.  Den  Inhaft 
der  vorliegenden  lehrt  der  Titel.  Mit  einer  3.  Abthl.  soll  das 
Werk  geschlossen  sein.  Der  Vf.  stellt,  nach  rechtsgeschichtlichen 
Einleitungen  in  die  einzelnen  Materien,  die  Einrichtungen  der  rer- 
schiedenen  Staaten  neben  einander,  bringt  dabei  sehr  zuverläsgige 
Nachrichten  ynd  stützt  das  Ganze  auf  gründliche  Nachweisungen, 
Die  Politik,  in  die  er  sich  zuweilen  einlässt,  scheint  weniger  sein 
Fach. 
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Staatswissenschafiten. 

[1155]  Vorlesungen  Ober  National-Oekonomie ,  mit  besonderer  Rücliakht  auf 
die  deutsche  Handels-Politik  und  den  deutseben  Zollverein.  Zum  Selbst- 
studium für  jeden  Staatsbürger  allgemein  yerständlicb  bearb.  Yon  Ant.Bu*fll, 
recbukund.  Bürgermeister.  Augsburg,  r.  Jenisch  n.  Stage.  1S43.  378  8: 
gr.  8.    (1  Thbr.) 

Aucb  vt,  d.  Tit.:  Vorlesungen  über  s&mmti.  HauptfScfaer  der  Staats-  und 
Rechtswissenschaft,    Zum  »eibststudiom' u.  s.  w.    38.— *40.  Lief.   7,  Bd. 

Schon  oft  hat  Ref.  mit  dieser  ausgedehnten  Sammlung^  zu  thon 
gehabt.  Biessmal  beschäftigt  sl;  sich  mit  der  Nationalökonomie! 
die  sie  in  ziemlicher  Vermischung  mit  der  Wirthschaftspolitik,  wie-  * 
wohl  den  Unterschied  anerkennend,  vorträgt.  Ob  sich  dabei  der 
Vf.  über  das  Verhältniss  dieses  Theiles  zu  seiner  früheren  Darstel- 
lung der  Polizeiwissenschaft  recht  klar  geworden  ist,  lässt  Ref. 
dahingestellt  sein.  In  Vorliegendem  whrd  nichts  Neues,  Originelles 
und  Tiefes^  aber  das  Nöthige  recht  verständlich,  für  den  bfirger- 
Iichen  Hausgebranch  zweckmässig  und  mit  Einhaltung  einer  ge- 
wissen gerechten  Mitte  vorgetragen.  Recht  fest  scheint  der  Vf. 
übrigens  in  den  PriQclpien  nicht  zu  sein  und  sich  namentlich  nicht 
recht  über  VTerth  oder  Unwerth  des  List*schen  Systems,  das  er 
Im  Auszuge  gleichfalls  mittheilt,  entscheiden  zu  können. 

« 

[1156]  Theorie  et  pratique  de  la  science  sociale  ou  expos^  des  prmcipes  de 
morale,  d*^ononne  publique  et  de  politique  et  apphcatiou  a  T^tat  actnel 
de  la  sDci^tö  des  moyens  g^n^raux,  imm^diats  et  successifs  d'am^liorer  ia 
condition  des  travailleurs  et  rndme  des  propri^taires  par  Jo«.  Ao^^.  Hey, 
avocat.  3  Vols.  Paris,  Renouard  et  Co.  1842.  XIX  u.  403,  383,  354  S. 
gr.  8.     (13  Fr.) 

Philosophie,  Nationalökpnpmie  und  Politik  verspricht  nns  der  Vf. 
Seine  Philosophie  ist  eine 'höchst  seichte,  ordinäre,  hausbackene) 
welche  die  abgenutztesten  Trivialitäten  wie  Orakelsprüche,  ver- 
kündet; in  der  Hauptsache  übrigens  Benthamismus. .  Seine  Natio- 
nalökonomie ist  ein  modificirter  Fourierlsmus,  oder  doch  ein  Vetter 
davon,  so  sehr  er  auch  dagegen  ankämpft.  Seine  Politik  der 
gewöhnlichste  französische  Liberalismus,  so  oberflächlich,  illu- 
sorisch und  grob  materialistisch,  wie  das  ganze  derartige  Wesen. 
Die  Richtung  des  Vfs.  ist  nicht'  ohne  bonhommie  und  philantrophie, 
aber  ganz  in  französischer  Art,  ohne  Tiefe  des  Gemüths,  den 
Menschen  nur  von  der  Seite  des  esprit  und  der  Sinnlichkeit  neh- 
mend^  alles  en  bloc  und  auf  Massen  berechnend,  dabei  einem  will- 
kürlichen Ofganisiren  und  Zurichten  des  Lebens  ergeben,  die  ganze 
Methode  und  Ordnung  des  Buches  ein  wunderbares  Labyrinth, 
wo  wir  von  einem  etat  utopique  zu  einem  ^tat  deutopique,  dann  . 
wieder  zu  einem  ^tat  secondaire,  eiuem  etat  modele  geführt  wer- 
den und  ganz  zuletzt  durch  einen  ötat  transitoure  keinen  ^tat  actuel 
erlangen.  Während  frühere  Schriften  von  dem  Bestehenden  ausgin- 
gen  und  nur  am  Ende  ihr  Ideal  im  Uaoen  Hintergrunde  sclümmeni 
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dJer  der  ratio  scripta)  sei;  letzterer  habe  dem  erstem  aach  in 
Deutschland  die  Bahn  g^ebrochen,  beide  aber  sind  wesentlich  an- 
verträ^lich.  Nachdem  der  Vf.  noch  eine  yorlänß^  Uebersicht 
ihrer  Geschichte  in  Deatschland  geg-eben  hat,  geht  er  im  4.  Briefe 
auf  nähere  Betrachtung*  des  wissenschaftlichen  Grundes,  als  des 
hauptsächlichsten  Motivs  zur  Einführung  des  römischen  Reclits  bei 
den  nicht-romanischen  Nationen  ein  und  untersucht  die  zwei  Hanpt- 
jirten  desselben  ausserhalb  Deutschland,  die  der  g'eschrlebenen 
Vernunft,  als  der  gesetzlichen  Ansicht  nicht  formell,  jedoch  mate- 
riell analog*^  (vorwaltend  im  grössten  Theil  des  ehemaligen  Frank- 
reich, im  Herzogthume  Schleswig,  u.  s.  w.}  und  die  rein-wissen- 
schaftliche oder  skeptische  (in  England,  Dänemark,  Norweg-en, 
Schweden).  Im  5«  Briefe  legt  er  die  historischen  Zeugnisse  für 
den  wirklichen  Gebrauch  des  römischen  Rechts  als  ratio  scripta 
and  die  Bedeutung  desselben  dar,  und  stellt  nun  im  6.  Briefe  das 
thena  probandi  für  die  Romanisten  fest  hinsichtlich  der  Behauptung*, 
dass  die  geschriebene  Vernunft  des  römischen  Rechts  sich  zur 
Quelle  desi  Volksrechts  als  grundlegende,  erläuternde  und  erklä- 
rende Wissenschaft  verhalte,  sowohl  unter  Aufstellung  der  Requl-' 
sIte,  als  unter  Angabe  eiüiger  Momente  des  Gegenbeweises;  worauf 
er  im  7.  Briefe  untersucht,  in  wieweit  dem  Erfordernisse  der  einen 
and  der  andern  Art  jenes  Beweises  Genüge  geschehen,  (Hierbei 
einige  Bemerkungen  über  eine  „merkwürdige^^  Recension  des  Prof. 
Gärtner  über  KierultTs  Theorie  des  gemeinen  Civiirechts.)  Eine 
Nachschrift  bespricht  einige  der  von  Sarauw  jüngsthin  für  die 
Reception  des  römischen  Rechts  in  Schleswig  aufgestellten  Arga~ 
Diente«  ; —  Die  Wissenschaftlichkeit  der  Untersuchung  verbunden 
mit  einer  sehr  anziehenden,  oft  von  trefflichem  Humor  gewürzten 
Darstellung  lassen  der  Fortsetzung  dieses,  dem  gegenwärtigen  Stand- 
puncte  der  Wissenschaft,  wie  wenige,  entsprechenden  Untemelimens 
mit  grossem  Interesse  entgegensehen. 

[1154]  Deutsches   Staats-  und  Bundesrecht.      Von  Dr.  H.  A.  2Sacliaii&, 

Prof.  der  Rechte  zu  Göttingen.  ^.  Abthl.  Das  Regierungsrecht  der  deut> 
sehen  Bundesstaaten  und  zwar:  Von  der  Regierung  im  Allgemeinen  und 
vom  Staatsdienste.  -—  Gesetzgebung.  Oberaufsicht  und  vollziehende  tJewalt.  — 
Justiz-  und  Polizeihoheit.  Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  18Ü2.  X 
u.  364  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

Wir  haben  über  die  1.  Abthl.  dieser  fleissigen  Schrift  im  Repert. 
d.  ges.  deut.  Lit.  Bd.  XXXIII.  No.  736.  berichtet.  Den  Inhalt 
der  vorliegenden  lehrt  der  Titel.  Mit  einer  3.  Abthl.  soll  d^s 
Werk  geschlossen  sein.  Der  Vf.  stellt,  nach  rechtsgeschichtlichen 
Ehileitungen  in  die  einzelnen  Materien,  die  Einrichtungen  der  ver- 
schiedenen Stjiaten  neben  einander,  bringt  dabei  sehr  zuverlässige 
Nachrichten  ynd  stützt  das  Ganze  auf  gründliche  Nachweisnngen* 
Die  Politik,  in  die  er  sich  zuweilen  einlässt,  scheint  weniger  sein 
Fach. 
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Staatswifisenschafiten. 

[1155]  Vorlesungen  über  National-Oekonomie ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  deutsche  Handels-Politik  und  den  deutschen  Zoliyerein.  Zum  Selbst- 
studium für  jeden  Staatsbürger  allgemein  verständlich  bearb.  Ton  Ant.  Barth, 
recbtskund.  Bürgermeister.  Augsburg,  y.  Jenisch  o.  Stage.  1843.  378  8; 
gr.  8.    (1  TWr.) 

Auch  11.  d.  Tit :  Vorlesungen  über  sämmtl.  Hauptfächer  der  Staats-  und 
Rechtawisaensehaft,    Zum  Selbststudium' u.  a.  w.    38.— «40.  Lief.   1,  Bd. 

Schon  oft  hat  Ref.  mit  dieser  aasgedehnten  SaminluDg*  za  thon 
gehabt.  DIessmal  beschäftigt  si;  sich  mit  der  Nationalökonomie, 
die  sie  In  ziemlicher  Vermischung  mit  der  Wirthschaftspolltik,  wie-  ' 
wohl  den  Unterschied  anerkennend,  vorträgt«  Ob  sich  dabei  der 
Vf.  über  das  Verhältniss  dieses  Theiles  zu  seiner  früheren  Darstel- 
lung der  Polizeiwissenschaft  recht  klar  geworden  ist,  lässt  Ref. 
dahingestellt  sein.  In  Vorliegendem  wh'd  nichts  Neues,  Originelles 
und  Tiefes^  aber  das  Nöthige  recht  verständlich,  für  den  bürger- 
lichen Hausgebranch  zweckmässig  und  mit  Einhaltung  einer  ge- 
wissen gerechten  Mitte  vorgetragen.  Recht  fest  scheint  der  Vf. 
übrigens  in  den  PriQclpien  nicht  zu  sein  und  sich  namentlich  nicht 
recht  über  Werth  oder  Cnwerth  des  Lisfschen  Systems,  das  er 
Im  Auszüge  gleichfalls  mittheilt,  entscheiden  zu  können. 

* 

[1156]  Theorie  et  pratique  de  la  science  sociale  ou  expos^  des  principes  de 
morale,  d*^onomie  publique  et  de  politique  et  applicatiou  k  r^tat  actael 
de  la  sod^t^  des  moyens  g^n^raux,  imm^diata  et  successifs  d'ameliorer  ia 
condition  des  travaiUeurs  et  m4me  des  prepri^taires  par  Jos.  Anff.  Hey, 
avocat.  3  Vols.  Paris,  Renouard  et  Co.  1842.  XIX  u.  403,  383,  354  S. 
gr.  8.    (13  Fr.) 

Philosophie,  Nationalökonomie  und  Politik  verspricht  uns  der  Vf, 
Seine  Philosophie  ist  eine* höchst  seichte,  ordinäre,  hausbackene, 
welche  die  abgenutztesten  Trivialitäten  wie  Orakelsprüche«  ver- 
kündet; in  der  Hauptsache  übrigens  Benthamismus. .  Seine  Natio- 
nalökonomie ist  ein  modiGcirter  Fourierlsmus,  oder  doch  ein  Vetter 
davon,  so  sehr  er  auch  dagegen  ankämpft.  Seine  Politik  der 
gewöhnlichste  französische  Liberalismus,  so  oberflächlich,  illa- 
sorisch  und  grob  materialistisch,  wie  das  ganze  derartige  Wesen. 
Die  Richtung  des  Vfs.  ist  nicht*  ohne  bonhommie  und  philantrophie, 
aber  gan&  in  französischer  Art,  ohne  Tiefe  des  Gemüths,  den 
Menschen  nur  von  der  Seite  des  esprit  und  der  Sinnlichkeit  neh- 
mend," alles  en  bloc  und  auf  Massen  berechnend,  dabei  einem  will- 
kürlichen Ofganisiren  und  Zurichten  des  Lebens  ergeben,  die  ganze 
Methode  und  Ordnung  des  Buches  ein  wunderbares  Labyrinth, 
wo  wir  von  einem  etat  utopique  zu  einem  etat  deutopique,  dann 
wieder  zu  einem  etat  secondake,  elftem  etat  modele  geführt  wer- 
den und  ganz  zuletzt  durch  einen  ötat  transitobre  keinen  ^tat  actuel 
erlangen.  Während  frühere  Schriften  von  dem  Bestehenden  ausgin- 
gen  und  nur  am  Ende  ihr  Ideal  im  blauen  Hintergründe  schimmern 
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Uessen,  fohrt^uns  dieser  Vf.  gleich,  von  rorn  nacli  Utopien  und 
erst  allmäligp  dnrdi  mancherlei  wmiderbire  Zastänie  auf  den  heu- 
tigen TasT,  für  den  er  dann  allerlei  Regeln  ond  Rathscbläge  aus 
Beinen  .früheren  Irrgäng^en  mitbringt  Er  hat  so  rlel  Verstand, 
dass  er  einzelne  Tollheiten  des  Foarierismus,  dessen  Anhänger  er 
durchaus  nicht  sein  will,  sondern  sein  eignes  Sjstem.  zn  habeo 
glaubt,  einsieht  und  bek&mpft,  aber  nicht  so  viel,  um  nicht  In  gldche 
aus  der  Wurzel  des  Ersteren  stammende  Tollheiten  zu  Terfalkii« 
Er  vflrde  im  Stande  gewesen  sein,  wenigstens  in  der  NationaU 
ftkonomie  bei  der  gesunden  Vernunft  zu  bleiben,  wenn  er  nicht 
einige  wichtige  Grundwahrheiten  derselben  tibersehen,  oder  nicU 
eingesehen  hätte«  Er  längt  ganz  vernünftig  an,  dass  die  einzig 
richtige  Methode  die  analytische  sei,  dass  man  zuvörderst  die 
Dinge,  mit  denen  man  es  zu  thun  hat,  ganz  genau  ergrändei 
müsse,  Irrt  aber  schon  darin,  dass  er  diess  auf  die  faits  necessaöres 
et  immuables  beschränkt.  Er  geht  sehr  richtig  von  der  Kenntniss 
des  Menschen  aus,  sieht  diese  aber  wenige  Selten  darauf  haapt* 
sächlich  in  dem  —  GalPschcn  System.  Als  Moralgesetz  stellt  er 
den  alten  Satz  auf:  was  du  nicht  willst,  dass  dir  die  Leute  thun  soIIeD, 
das  thue  ihnen  auch  nicht,  und  thne  das  was  du  willst,  dass  dir 
gethan  werdd;  einen  Satz,  der  nicht  einmal  vom  Morde  abhalten 
würde,  da  es  schon  viele  Mörder  gegeben  hat^  die  gar  nichts  dar* 
wider  hatten,  dass  sie  gleich  nach  vollbrachter  That  demselben 
Loose  verfielen,  ja  die  ihre  That  mit  dem  Entschlüsse  vertibteo, 
sich  unverzüglich  selbst  zu  ermorden;  einen  Satz,  der  überdem  bloss 
auf  Klugheit  und  Egoismus  zurückführt.  Doch  freiUch  er  stellt^ 
mit  Bentham,  das  Interesse  als  die  Basis  aller  menschlichen  Hand- 
lungen und  Richtungen. dar;  getäuscht,  wie  Jener,  durch  die  Ver- 
flechtungen eines  gewissen  beigemischten  Interesses  und  dadurch) 
dass  das  Gute  auch  zugleidi  nützlich  ist.  Und  doch  selbst  so 
grenzt  es  an  Unverschämtheit,  den  Tod  des  Sokrates  auf  das  Inter- 
esse der  Ruhmsucht  und  Consequenz  zu  gründen.  Das  Moralge- 
fühl  erklärt  er  für  eine  falsche  Hypothese.  Die  grössten  Ver- 
brecher bestiegen  das  Schaffot  und  rühmten  sich  ihrer  Thatem 
Können  verhärtete  Menschen  gegen  die  Guten  zeugen  und  hat  er  h ihr 
Inneres  gesehen?  Weiss  er  nicht,  wie  weit  Trotz  und  Stolz  zur 
Verstellung  treiben  können?  Bei  verschiedenen  Völkern  würden 
dieselben  Handlungen  verschieden  beurtheilt.  Wahr,  aber  das  Sit- 
tengesetz besteht  nicht  in  seinem  concreten  Inhalt,  sondern  In  sei- 
ner Idee.  Wahr,  dass  das  Sittengesetz  zeitlich  und  voUcsthümlich 
bedingt  ist  und  dassx  die  Zweckmässigkeit  einen  grossen  Einfluss 
auf  seinen  concreten  Inhalt  hat,  ^her  eben  so  wahr,  dass  das 
Zweckmässige  durch  die  Idee  der  Pflicht  und  der  l'ugend  geweiht 
und  geheiligt  wird  und  in  dem  Siege  der  Pflicht  über  den  Vor- 
theil  di^  schönsten  Triumphe  des  Menschen  und  der  Menschheit 
bestehen.  Wahr,  dass  das  Gute  auch  nützlich  ist,  aber  eben  so 
wahr,  dass  wir  es  tiiun  sollen,  nicht  weil  es  nützlich  Ist,  sondern 
weil  es  ^t  ist.  —  Aus  dem  Gesetz  des  wohlverstandenen  Inter- 
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esses,  was  sein  firondgeseta  bt,  leitet  er  die  soelale  GleicUieit  «k 
lieber  diese  briagi  er  aach  nan  die  Sitie  ror:  d«w  die  BleiMdMB 
phj-sisch  und  noralisch  nn^leicli  seien ,  dass  daraos  aber  keiae 
Bodalen  Un^leichbeiteB  bervorifiDf  en  ond  daas  die  aoeiale  Gleieb* 
belt  in  dem  i^Ieicben  Redit  Aller  bestehe ,  alle  ihre  FAhigkelten 
und  Strebnng-en  (aach  die  schlechten?)  so  yollstlndinr  vnd  frei  als 
möglich  (?)  an  eotwiekeiB.  Nun  wenn  man  die  sociale  Gleidihelt 
zom  Gesets  erhebt  ^  so  sollte  man  doch  aoch  der  Gesellschaft  aar 
Pflicht  machen,  den  phjsisch  oder  moralisch  dabei  BenachtheDiften 
«Q  Hülfe  za  kommen.  Denn,  wenn  die  Mensdien,  nach  dem  el^en 
Geständniss  des  Vfs.,  ongleidi  anfangen,  so  wird  es  doch  de» 
Einen  viel  schwerer  werden,  als  dem  Andern,  zum  3iel  zn  kom- 
men. Und  soll  denn  die  Politik  die  factischen  Ungleichheiten  nicht 
berücksichtigen?  Gegen  die  Fonrieristen  polemlsirt  er  best&ndig, 
zeigt  aber  eben  durch  die  Wichtigkeit,  die  er  ihnen  beilegt,  wie 
weit  entfernt  er  is^t,  die  ganze  Tollheit  Ihres  Wesens  zu  empfin- 
den ond  kommt  schon  (8*  97)  In  Ihren  Geschmack,  indem  er  efaien 
eongres  polyglotte  proponirt,  der  eine  Unif^rsalsprache  erfinden 
soll.  Bei  Gelegenheit  der  Rhetorik  warnt  er  sehr  gegen  die 
Gefahren  der  Beredtsamkeit,  ohne  den  Werth  derselben  zn  verken* 
nen,  und  bringt  dabei  einige  gute  Bemerkungen.  Die  Geschichte 
giebt  Ihm  Gelegenheit  zu  einer  Discasdon  mit  den  St  Slmonlsten; 
tiirigens  will  er  sie  ganz  kurz,  nur  In  den  Hanptmomenten,  er 
wOl  sie  eigentlich  nur  so  behandelt  wissen,  dass  sie  sein  Sp- 
ätem bekräftigt  Der  Mann  sollte  Hegelianer  werden.  Dass  er 
die  exacten  Wissenschaften  zur  Basis  des  Unterrichts  gemacht 
^dssen  wfll,  ist  ganz  französisch.  Von  Religion  hier  kein  Wort 
indem  er  gegen  jede  Moral  polemlsirt,  die  nicht  auf  dem  wohl- 
verstandenen  Interesse  ruht,  und  sich  nicht  auf  den  wundervollen 
Satz:  „was  da  nicht  willst,  u.  s.  w.^^  beschränkt,  erfasst  er  die 
Ikloral  led^ljch  In  der  Form  gewisser  Gebote,  wie  das  namentlich 
die  Joden  thun  und  desshalb  dad  Chrlstenthum;,  das  auf  das  ganze 
Wesen  des  Menschen  geht,  nie  begreifen  können.  Er  glaubt,  die« 
ses  Moralsjstem  gestürzt  zu  haben,  wenn  er  z.  B.  gegen  dett^ 
Satz;  du  sollst  nicht  lügen,  den  trivialen  Einwand  erhoben  ^at, 
damit  sei  die  Dichtkunst  verboten,  oder  gegen  das  Gebot:  du 
sollst  nicht  tödten ,  es  schliesse  den  Krieg  und  die  Nothwehr  aus. 
Dass  die  Moral  sich  nicht  In  solche  Satzungen  einschllesst,  son-» 
dem  z.  B.  im  erstem  Falle:  Wahrheit  des  ganzen  Seins  desMen-^ 
sehen,  im  letztem  eine  solche  Milde,  Reinheit,  Selbstbeh<$rrschung 
ond  SelfaBtachtung,  die  den  Mord  unmöglich  macht,  fordert,  davon 
bat  er  keine  Ahnung.  In  einigen  wenigen  Worten  über  die  Re- 
ligiott,  in  denen  kein  ernster  Gedanke  an  Gott  hervorfiriti,  und  ans 
denen  man  durchaus  nicht  sieht,  ob  er  einen  Gott  glaubt,  stellt  er 
statt  aller  Religion  wieder  sein  Schiboleth  hin:  „wss  du  nicht 
willst^  dass  u.  s.  w.^^  Doch  diese  Proben  werden  wohl  hinsieht«» 
lidi  der  „Philosophie^^  des  Hrn.  Rey  genug  sefai«  —  Die  National* 
Okimomie  beginnt  er,  womit  viele  Andere*  aufhören ^  mit  der  Be-» 
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rÜVernBg^ttägi  oi4  4mi  Ptopertemneu  DarAer  spridit  er ,  so 
hmge  er  sieli  Im  Allgemeinen  h&U,  f^z  vemOnftifr,  bemU/v'end, 
okae  yiel  Neues  zu  bring^en;  kommt  aber  sehr  bald  auf  allerlei 
VorseU&f  e  «ur  AbbQlfe  des  Notiistandes,  und  darunter  auf  manche  sei« 
seltsame,  die  er  selbst  vermieden  haben  würde ,  wenn  er  mit  den 
Grundlieicrif  en  der  Wissenschaft  ke^nnen  hätte.  Er  will  auf  dem 
Lande  Werkk&nser  errichtet  wissen,  in  denen  die  ländliche  Bevöl- 
kerung'bei  schlechtem  Wetter  arbeitMi  kdnne,  als  litten  wkr  an  eluf^m 
Mangel  an  Prodoctton;  mdgUckst  ^lelckmässige  Yertheilong*  der  He- 
völkeropg  Qbeir  das  Land,  wje  es  scheint,  nicht  auf  bloss,  natärli-- 
chem  Wege  durch  Wegräumung  der  Hindernisse,  sondern  künst- 
lich und  vom  Staat  aus;  ländliche  Grosswbthschaft,  fabrikfibniich« 
Nun  erst  geht  er  auf  die  nationalökonomischen  Begriffe  dn,  wobei 
jedoch  wenig  Richtiges  vorkommt  und  von  dem  Richtigen  nichts 
dem  Vf.  angehört.  Gegen  die  Stelle,  welche  das  Verhältniss  von 
Nachfrage  und  Angebot  in  der  Nationalökonomie  findet,  kämpft  er 
heftig,  weiss  aber  nichts  dagegen  anzuführen,  als  eine  Art  von 
hfaikendem  Gletchniss:  sie  sei  du  Streit  und  es  sei  doch  besser, 
man  stifte  Frieden.  Die  Capitaltinsen  erklärt  er,  statt  fttr  einen 
Miethlohn,  für  eine  Anfmunterungsprämie;  woraus  dann  auch  in 
späteren  Thellen  die  grössten  Irrtümer  abg-eleitet  werden.  Dar- 
auf kommt  er  in  seine  atopischen,  deuto^chen  und  weiteren  Zu- 
stände, auf  denen, wir  ihm  nicht  ins  Binzelne  begleiten  und  nur 
bemerken  wollen,  dass  der  Sinn  derselben  allerdings  der  ist:  den 
Menscken  .und  die  Gesellschaft  erst  mangellos  darzustellen  und 
ihnen  dann  nach  und  nach  die  Mängel,  die  es  nadi  der  Ansieht 
des  Vis.  sind,'  zu  geben  und  zu  sehen,  wie  sich  danach  .die  Zu- 
stände modificiren.  In  dem  utopischen,  also  idealen,  nach  Ansicht 
des  Vfs.  voHkommenen  Zustande  kommen  dann  die  Phalansteren 
und  andere  Fourierlsmen  vollständig  zum  Vorschein.  Doch  erklärt 
er  sowohl  den  etat  utopique  als  den  ^tat  deutopiqbe,  welcher  letz- 
tere hauptsächlich  durch  Hinzutritt  einer  UnvoUkommenheit,  nätuMch 
der  paresse  entsteht,  für  evidemment  impossibles.  In  beiden  voll- 
kommenen Zuständen,  denn  auch  deutopique  ist  es  noch  so  ziem- 
lich, wird  übrigens  ungemein  viel  regiert  und  alles  von  Gesell- 
schaftswegen  gemacht.  Das  ist  auch  echt  französisch.  Die  Fran- 
zosen haben  einmal  keinen  Begriff  von  Freiheit.  Der  etat  modele 
ist  das  ,^mögliche^^  Ideal  des  Vfs.  Hier  sind  die  Menschen 
ungleich .  nach  Verstand  und  Begierden  und  nur  durch  die  gremein- 
schaftliche  Mustererziehung*  des  Vfs.,  deren  Basis,  wie  bemerkt, 
die  eka^en  Wissenschaften  sind  und  die  statt  aller  Moral  und 
iEieligion  \nur  den  einen  kostbaren  Waidppruch  des  Vfs.  haben, 
vor  ons  voraus.  Hier  wfrd  auch  das  Privateig-enthum  theitweise 
eingeführt^  aber  in  semem  Gebrauche  vielfach  beschränkt  und  na- 
mentlich durch  ebe,  dem  St.  Simonismus  abgeborgie  Generalbaidk- 
aastalt  wieder  so  ziemlich  unter  allgememe  Verwaltung'  gestellt. 
De  VertheUuBg  der  Gewinne,  die  Preise  der  Güter,  dad  alles 
wirü  immer  noch  von  oben  gereg^elt  und  der  Emfluss  der  Concurrena 
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itanrnt ibgeBMUkm.  Die  PidMä  dtttfUt  lioddb kratckl uOarikh  ta 
imm  Byslem  der  VolksMQreniiet&t«  Ne«  M  die  Aswendaa^  der 
Kanoneiischfisse  bei  den  Verkandlaiii^ei*  Die  Stelle,  wo  die  An- 
^  seige  d^  Ainalinie  oder  Verwerfnni^  eine«  Gesetzes  doreh  Kaiio«» 
nenschfisse,  die  sich  im  Na  bis  aa  lUe  fernsten  Grenaen  des  Rel* 
ches  Verpflanzen,  geschildert  wird,  ist  so  drollif  «-pomphaft  md 
ganz  der  L&rmsacht  der  Franzosen  entsprechend,  dass  wir  nor  m« 
^^^n  nns  epthaUen,  sie  herznsetzen*  Sie  steht  hn  zweiten  Theil, 
g.  369.  In  iiMi  modele  waren  die  Gebäude,  die  Waldinigen  nnd 
imgebanten  Lindereien,  die  grossen  und  kleinen  MascUnen  md 
uehreres  Andere  noch  gemeinschaftlich«  Im  dtat  seoondai^e  wef-> 
den  Geh&nde  und  grosse  Maschinen  Prirateigenthom  and  so  bBdet 
er  dann  den  Udiergang  zn  dem  etat  traasitoire,  wo  der  Gfindsatn 
laissez  fahre  eintritt,  durch  den  whr  min  zn  dem  ötat  actsel 
^elani^en.  Jeder  dieser  <itats  beschäftigt  den.  Vf«  durch  hunderte 
Ton  Seiten!  Wie  sich  ein  reminfUger  Mann  in  solchen  Wolken- 
gcilNiden  gefallen  kanal  Das  Eirzige,  was  dem  VC*  Achtung  er- 
warbt,  ist  sein  waimes  Interesse  für^  das  Wohl  der  antecen  Classes. 
AhttT  dass  er  das  Bestmögliche  wQsste,  was  ihaea  heifea  kaaii 
ist  nicht  zu  behaupte  und  audi  die  Bathschläge,  die  er  Ar  den 
etat  actael  gibt,  edad  sehr  hn  Geschmack  seines  ötat  modele* 

Länder-  und  Völkerkunde. 

pUf]  Die  Nestorianer  oder  die  zehn  StUmme.  Reiieti  durch  das  alte  Atsy* 
rien,  Armenien,  Medien  und  Mesopotamien;  SchHdenin^  dei*  kirchliehen  und 
iiäutflidiea  Gebüsche  und  SlUen  der  Nestorianer  und  Naehweia  Ihrer  Ideil^ 
titat  nut  d«a  verloren  geglaubten  sehu  8lamnien  lanuala«  Voa  Asallfil 
Grnat,  Med.  Dr.  Im  Auszuge  übersetet  von  S»  Freinoerk^  B#s«l,  Bahi^ 
juaier.     1843.    XII  u.  204  S.  gr.  S.  mit  1  Karte. 

.Die  2.  Auflage^  m  welcher  das  dieser  Schrift  zum  Grunde  ITe«- 
^ende  Original  bereits  gediehen  ist;  (vgl.  Nr.  6ß8*%  tengi  fir  (üt 
auf  m  rege  gewordene  Aufmerksamkeit  und  rechtfertigt  ihre  Ver^ 
pflansiing  auf  deutschen  Boden«  Ihre  Anaiehnng#hraft  wuneli  in 
einem  «wiefsK^h .  wi^senschaf tlichen . —  g'eo^  ethnographischem  itttd 
Urcbengeschichtlioh-- religiösem  —  Momente;  weniger  jedoch  ge*- 
schieht  lür  die  Befriediguiig  des  ersteren,  als  fSr  die  des  aweite% 
welches  siu  einem  festen  Aesnltate  sich  ahsuachliessen  sdheinl* 
DnGk  trat  im  J*  1835. in  den  Dienst  der  amerJkan.MjssiondgeseU^ 
ßkßhai^  — ^  Board  pf  eommifisloners  for  f oireign  missions  ^•—  weldtte  sich 
entscldossen  hatte »  unter  den  Nestoriänern  in  Persien  eine  Mission 
ansolegen;  man  hielt  vorzugsweise  den  Beruf  des  Arztes  für  leicV 
tern  Zotritt  und  grössere  Sicherheit  gewälurendt  eine  Voraussetzung, 
die  sich  ani^h  durch  die  Erfolge  rechtfertigte.  Von  Amerika  ans 
^in^  6*  ti>er  Smyrna,  ConstanMnopel,  Trebisonde  nach  Tdurls, 
«nd  von  da  in  die  Provfaiz  Urumlah  im  nordwestlichen. Theile  des 
jetzigen  Königr.  Persien,  im  Westen  durch  ein  hohes  Schneejir^»- 
hirge. von  Knrdistan  (d^m  alten Assjrrien)  getrennt)  im  Osten  vom 
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BeeVtmMhktfs^wü*  Die  dort  Idietdlen  Nesforiüier  sind  injkfu» 
reli/sriöfMn  Gdiräuclieii  einfacher  wid  whMim&migerj  ak  die  römi«" 
Bcken  KaliMlikei  und  aadere  orleirtalische  Kirchea.  Sie  verwerüenli 
den  Bilderdienst  9  die  Obrenbeichta,  die  Lekre  vom  Fe^feoer  und 
stehen  daher  In  vielen  Stticken  mit  den  Protestanten  auf  g-Ieichem 
Brand  ond  Boden,  weaahalb  man  sie  aach  die  asiat«  Protestanten 
genannt  hat*  Sonst  sind  sie  in  Unwissenheit  and  Abf  rglaoben  ein- 
gehirilt;  sie  sind  aher  für  Belehnmg  empfänglich  und  wünschen 
besonders  die  heih  Schrift  In  einer  Jedermann- verständlichen  Sprache 
verbreitet  m  sehen.  Die  Mis^on,  die  durch  die  Hrn.  Holledaj, 
StoekhTg',  Jones  o.Wriglit  verstärkt  ward,  war  imFrtthlii^e  1841 
in  vollem^  Gange;  die  aahlreich  eröffneten  Schalen  blühten  auf; 
beMchUiche,  in  die  Umgpangssprache  der  Nestorianer  neu  übersetzte 
Thelle  der  b.  Schrift  worden  durch  die  aulgeitelke:  Drackpresae 
rervielftLlilgt;  für  die  Predigt  des  Evangeliums  und  die  Sonntags- 
schulen  Hessen  die  Nestorianer  ihre  Khrchen  eröffnen,  und  dieMk- 
slonaire  werden  sich  bald  durch  Nationaigehttlfen  nntersttttxt  sehen» 
.Während  und  ehe  diess  geschah,  machte  G.  in  Gemässhelt  der  ilum 
gegebenen  Instraction  einen  Versuch,  von  der  persichen  Greane 
aus  und  durch  die  Wohnaitae  der  wHdeB,  räabefischen  Kurden  in 
das  Gebiet  der  unabhängigen  Nestorianer  in  den.  unaugänglidi^ 
Gebirgen  des  alten  Chaldäa's  einen  Eingang  zu  gewinnen  und  das 
Terrain  zu  rocognoaciren,  ob  ht  sfch  zur  Anlegung  einer  Missions- 
station eignen  möchte.  Unter  dem  Schutze  türkischer  Behördisn 
durchzog  der  Vf.  die  mesopotamische .  Ebene  und  ging  nachSIosuIy 
«m  von  da  aus  in  die  Gebirge  einzudringen.  „Die  entsprechenden 
JLebeasbilder  einer  Sara,  Rebekka  und  Rahel,  die  der  heiL  Schrift- 
steller, in  so  liebenswürdiger  Einfachheit  entwirft,  stellten  sich  uns 
lebendig  verwirklicht  dar  in  den  Jungen  Schäferinnen,  welche  an 
den  Brunnen  von  Mesopotamien  die  väterl.  Heerden  tränkten  oder 
den  gefüllten  Wasserlsrog  des  Abends  nach  Hause  trugen«^^-  (S.  31«) 
>*«*  Die  Nestorianer,  welche  früher  in  diesen  Gegenden  wohnten, 
irind  alle  zu  dem  rönitseh-4athol.  Bekenntnisse  übergegangen;  sie 
lieissen  Insgemeki  .,ChaIdäer^S  hewohnen  die  Dörfer  östUch  yom 
Tigris,  und  Elkosch  mit  dem  Kloster  RabbanHomiaz  kann  als  ihr 
Hanp^ttot  betrachtet  werden.  In  der  Nachbarschaft  von  Mosul 
linden  sieh  ungefähr  500  Familien  syrischer  Jacobüten,  die  in  Bezog* 
a'if  Lehre  und  Gebräuche  den  Armeniern  näher  stehen,  als  den 
^estorianern.  —  Von  Mosul  aus  kam  G.  durch  den  Udiergang' 
4lber  den  Tigris  aus  Mesopotamien  nach  Assyrien*  Auf  der  Stelle, 
wo  efaist  Ninive  ^angte ,  stehen  einige  wenige  schwarze  Zelte 
wandernde  Araber  und  Torkomannen  zwischen  unförmlichen  Hügeln 
.TOtt  Erde  und  Schutt;  auf  dem  ausgedehntesten  Sehuttwall,  der 
alte  Trümmer  und  Inschriften  birgt,  steht  das  nmhammedänische 
J)orf  Nebl  Junas  «==i  Prophet  Jonas;  dort  soll  dieser  Prophet  her 
fr*^«n  sein;  ihm  ist  eine  Moschee 'errichtet.  Nicht  w^eit  ron  den 
A«nen  Ton  Nin£ve  sah  der  Reisende  zwei  Dörfer  der  Jeziden,  der 
«geblieben  Toufelsimbeter ,  lii^gen«     Er  m^t,  es  k«nno  nur  äi 
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HMlr  besebrinkteia  Sin&e  wahr  mIb^  ima  flfa  dm  TetfSel  rertiurtt^ 

sie  haben  mir  iie  Ricksteht  gtgem  deoMdbeii,  ■!#  uidbrrrUetf^ 

VQQ  ihn  an  rtdab     Aistalt  Mama  Namen  aogBasyttcihcB^  B9gem 

I'  «ie:  9,Der  Herr  des  Abenila^  oder  aadi  ^^Sheikh  Maaxen^  o*:  der 

[    erhaboie  Henrfteher#'  Von  der  chriail«  Aeliglenf  Ter  der  aie  Mi^ 

Achtang*  he^en^  haben  aie  einigte  versttiamelte  UebemMe;   ein 

Fest ,  lks.  aadi  Zeil  und  Gebrauch  aa  das  Paaaah  sich  anaddleaal^ 

utelli  sie  Ton  emer  andera  Seite  mU  den  Jodea  aaf  eloe  Unie^ 

Ciewias  alter  trifft  ihre  Glaobenslelire  In  ylelenPotteten  mit  deralteft 

Irrlehre  der  Blaalch&er  xasamnienf  so  daas  aHui  hi  ihnen  einei 

Veberrest  dieser  Secte  erkennen  wili«     Sie  nid|^en  10^600  K&ftt 

alMeD,  und  der  Vf.  laeiat,  dasa  Mosul  fir  ebie  Misaiontfalatiett 

einen  passenden  Centralpunct  abgeben  dttrfe«  -^    Die  Weiterreise 

Uhrte  durch  die  ron  de«  Hasir  fClbser,  Gh«ikr«Sa,  deaiBaüadna 

der  Alten)  bewässerte  Eble^ne ,  an  dessen  Ufern  awlschai  den  Le- 

gieneb  des  Darius  und  Alexander  die  entaohdidende  Schlaeht  geHe- 

fert  winrde,  die  In  der  Oeselddile  nach  der  Stadt  AAela  benannt 

worden  isty.woliin  der  Maeedoaier  den  ttlierwnndenea  Hennfdier 

Persiens  verfolgte«    Nodi  jetat  fittrt  ebe  Gegend  ron  den  nahl^ 

losen  €iebeinen  der  Perser,  die  das  Sclilaehtfeid  bedeckte»^  den 

Kamen  Beih*6urmee,  KnoebenstMte.     Von  der  FestangT  Amadieh 

ans^  deren  iürkisciie  Besatzung  die  Kurden  im  Zaam  air  halten  hat) 

gdangte  der  Redende  in  das  Gebiet  dct  wnabhingigen  Mestdrianegi 

Von  der  Höhe  des  Berges  herab  zeigte  sich  ihr  Land  ^^  Um 

weites  Amphitheater  von  wilden ^  steOen  Bergen,  daiehrissen  toH 

tiefen,  finsteren  Schlnditen,  in  deren  etUdiea  das  Aage  .dentUeh 

jene  Ireondlichi»)  lachenden  Dtofer  entdecken  honnte,  die  so  lan^o 

schon  die  sichere  Zuflucht  des  100,000  Clirisien  nrnfassead»  Haapt-« 

Stammes  der  oestorianlsäien  Kirche  gebildet  habea;^^    iß.  47;)  -^ 

Durch  einen  jungen  Nestorianer,  der,  gftnalich  blind,  den  in  Rnf 

g'ekommeDen  Vf.  ein  Jahr  rorher  in  Uramfah,  Ms  wohia  er  sieh 

Fon  Dorf  an  Dorf  hatte  leiten  lassen,  anfg^eht  ud  dapa  sehend 

den  Weg  in  die  Gebirge  zurftck  genommen'  hatte,  sah  sich  Jener 

schnell  in  das  Vertraaen  des  Volbs  ebi^efUirt,  and  was  er  über 

desisen  Urchliches,  gesellschaftliches  wid  htaslidies  Ldien  nnlieob**^ 

adrten  und  zu  berichten  Gelegenheit  gefunden  hat,'  ist  anziehend' 

und  I^enswerth«    Durch  raaches  Kliffen  aitf  efai  dünnes  Bvet  ndt 

einem  Schlägel  werden  die  Dorfbewohn^  mit  Sonnenao^ang  aar 

Kir(Ae  gerufea;  die  Kirchen  sind  masstre  Stdig<^&ude;  dieKirdi*« 

thure  Ist  so  .enge  und  niedrig,  dass  man  nur  gebickt  efakreteit 

kami^  weil  geschrieben  stehe :  die  Pforte  ist  enge  «•  Si^  w.    Bdm 

Eintritte  in  das  Gotteshaus  entschahet  man  sidh;  am  Altar  wird 

das  auf  ihm  Uegende  ßFangelium,  das  Kreuz  nnd  Me  Hand  des 

Pdester»  gekasst«    Die  Gebete  und  Psalmen^  weldie  reottativiscA 

gesungen  werden,  sind  in  altsyrischer,*  also  dto  gemeinen  Manne 

naverstilndllcher  Spra(^e  abgefasst;  dagegen  wird  die  Variesnng 

eines  Abschnittes  aus  dem  Gvaagelinm  von  dem  Piiestf r  mit  einer 

Uebersetanng  in  das  neuere,  von  den  Ne^rialwra  jetat  gespvto^ 
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ehnie  Syitsdi  befleitei:  üeta  tfent  sq^lcMi  als  Preüft  Die 
F^ier  des  k  AkeiämiAb  §^lil  In  schrütf  en&sser  BMadbkeit  ror 
«ich*  Betai  ümvsi^lieii  aus  4ler  Kirche  erhält  da  Jeder  ein  iclei^ 
ve0  CSebftcfc,  hestehend  ans  einer  dflnnen  Lage  9usa»nien§reroUten 
Bradteigs,  welche- ehien  Bissen  Fleisch  nnischUesst;  es  ist  diess 
eine  flbrlip  prebMehene  Synr  Jener  Liebesmahle  der  Christai  Un  1. 
md  2.  Jahrb.  u.  s.  w*  ^  Ffiaf  Wochen  hielt  sich  6.  hei  dem 
Patrhirehen  der  Nestorianer  anf  nnd  nahm  seinen -Rfichweg  darch 
das  GeUei  der  Hackary-Korden.  Hier  hatte  er  den  kurdischen 
HinptUag  an  befrtlssen,  dessen  mendderischen  Nachstellungen  im 
Mar*  1839  der  deutsche  Reisende  .  Schal«  nnterlag*.  lieber  die 
näheren  Umst&nde  seiner  Ermordung*  werden  S.  76 — 79  (rgh 
S^Mf.)  inteMssante  DetiAs  mtturetheilt.  Der  Vf.  fand  deaHiopt- 
Umg  krank  nnd  dadurch  Gele^nheit,  mit  seiner  Kanrt  bei  ihm  ri»* 
anschretten»  Diess  und  seine  sonstig^e  Vorsicht  —  in  der  ^eole*^ 
l^h.  interessanten  Geg'end  hob  er  kein  Steinstfickchen  auf,  hütete 
sich  9  aüendloh  Bemerkmigen  anfanschfeften  oder  auch  nur  äen 
Compass  an  beobachten,  am  nicht  die  Kurden  auf  die  Gedanken 
aa, bringe,  er  sei  mit  der  Nebenabsicht  g'ekommen,  Hii^Land  aus« 
ansparen,  wie  sie  es  Schuh  antrauten  «^  gewahrte  ilmi  Sicher* 
heit,  und  von  Salmas  aus  im  AnscMaM  an  efaie  klefaie  Kararane  trmf 
er  nach  6  Monaten  im  Dec.  1839  wieder  ia  Urumiah  ein.  Im  Mid 
des  fol^«  J.  unternahm  er  noch  eine  Reise  in  die  Gebirgsg'eg'eBdeB 
and  reiste  dann  Aber  Brzerum  und  Constantlnopel  nach  Boston,  un 
Beridit  an  erstatten.  Der  Uebersetaer  berichtet  hierauf  in  einen 
ans  dem  Misrfonarjr  Herald  entnommenen  Naditrag'e  (S.  199—204.^, 
dass  Dr.  G.  auf  sein  Arbeitsfeld  bald  zurttckgekehrt  sei  und  noch^ 
mala  den  nestoriaaischen  Patriarchen  in  den  Gebirgen  des  Innern 
Kurdistan  besucht  habe,  um  die  wegen  der  Mission  au  ergreif«Ml<»i 
Maassr^eln  au  besprechen.  Allein  es  zog*  sidi  ein  Gewitter  über 
Ae  unabhängigen  Nestorianer  auf.  Sie  wurden  ron  einem  r^reini^- 
ten  tarkisdi-kardischen  Heere  hi  Olren  berufen  Wohnsitzen  ange- 
ffiifen  uiid  theihrdse  unterjocht ,  da  ihre  so  lan^e  bdiaoptete 
Unabhängigkeit  den  Muhammedanem  Iftngst  ehi  Dom  im  Aug^e 
gewesen  war.  Ihiss  die  Unterjochung  aber,  wie  Dr.  G.  durch- 
blieken  Utsst,  bereits  eine  vollständig^e  sei,  lässt  sieb  doch  wtihl 
beswetfeln;  denn  die  Geschichte  aller  Freiheltskimpfe  ronG^rgs* 
▼Mkem  ^egen  andring-ende  feindliche  Heere  lehrt,  dass  theilwdse 
und  selbst  wiederholte  Niederlagen,  die  sie  erleiden,  den  Sieger 
fai  der  Hauptsache  wenig*  fordern. —  Was  nun  den  S.  96 — 174  aus- 
Hhrlich  erörterten  Hauptpunct  anlangi,  nämlich  die  Beweisfühnmg', 
dass  «Me  Nestorianer  Descendenten  der  einst  nach  Assyrien  g^efan- 
geft  ab^efahrten  10  St&mme  Israels  seien  ^  sb  steht  er  unstreitig' 
fest.  Denn  aus  emer  langen  Reihe  von  wechselseitig*  in  einander 
einseifenden  und  sid^  statzenden  Gründen  — (die  bei  den  nerto- 
rkinisehen  Christen  vorhandene,  von  Juden  und  Mahammedaaem 
beatitlj^  Tradition^  daas  sie  von  Israel  abstammen  und  aus  Palä- 
sthM  irekommen  seien; ;  die  Gegend  ^  wohfai  di^  10  ßtiainie  abf^e- 
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fArt  wwdea,  md  ihr  VeAldkem  dMdksi;  Bm  Spmte  wi  Ib^ 
rnen;  ihre  jii&cheii  Silteih  Gdiriiidie  ■■dfiedohtmflge;  «e  &tk- 
iei%e  VeffkiB^igimir  <l^  ClHfalcBthnw  n  den  tm  Bmb  Imnia 
ten  tiegeni^ä  o.  s*  w.)  — ,  die  wrgMtig  etwgem  wefdea,  6kgi 
wA  eis  Bewds  sesMuneB,  der  kaon  aiH  Sffirig*  auafediteB  oder 
gar  vnsiwMrBra  sdn  ndehte«  Wenigstens  ntsste  einen  Opps 
nenien  dar  Erweis  des  Qegenihells  nogesehoken  werden.  Denn 
die  bdcannilkli  dagewesenen  Annaknen,  nach  welchen  Jene  ans 
dem  GenkMskreise  der  Gesehichie  Terschwnndenen  10  Siinnnn 
nnier  den  Afghanen  Im  Innern  Asien  nder  nnier  den  ürehiwehnMi 
^mn  Nmrdanierika  wieder  aafgefnnden  werden  seien,  heinhen  nnff 
naftlliger  Aehnlkhkeli  mit  Jüdischen  Gdirinehen,  die  weit  melnr 
an  die  SiUen  der  oriltesten  Volker  ttberhaniit  erinnern,  und  «ind 
daher  gegen  die  hei  den  Kestorisnem  nnsaannenfaHenden  Brken» 
miBgBndchen  gann  onerhdiUch.  —  Bfai  Anhang  (S*  17ö — 96) 
giht  nach  spedelle  Nachrichten  Ober  die  hereils  erwihnten  Jeaiden 
nnd  bringt,  nach  der  Reihenfolge  der  Jahrhanderte,  Kirehengeschieht* 
Kdies  läer  die  Nestorianer  in  Erinnemng«  ^  Der  Debersetner 
lurt,  um  seine  Arbeit  nidd  nn  nmfangreicb  werden  nn  lassen,  mehf* 
rere  erlMende  Excnrse,  nnter  anderen  Betrachtungen  des  Vfik 
iber -mehrere  Weissagnngen  der  Apokaljpse  Ca|i«  7,  11  nnd  IS 
weggdassen,  dabei  aber  es  sich  anr  Pfficht  geameht,  keine  Beob^ 
acMnng,  kefaien  Zug,  kefaie  Thatsache  wegiuiassen,  In  denen  das 
Bild  den  wkrhUchen  Valfcsinstandes  gesdiBdert  wird.  Die  Ueber- 
Betrug  liest  sich  gut,  und  die  beigefigte,  die  Heisereute  des  Vük 
genau  beneidmende  Karte  wird  nur  Bereicherung  der  Sfedalkaiten 
Toa  Asien  mandws  Erhebliche  beitragen. 
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Kachdem  wir  yen  so  mam^n  franiftsischen  Schriftstdlein  Aber 
Mehemet-Ali's  Pcrsmi .  mid  sehie  B^fonnen  nur  ginsiige  Berichte 
gelesai  haben,  tritt  aadh  einer  airf,  der  ihn  und  seine  Werke  hn 
gänn  entgegengesetzten  Lichte  erscheinen  Iftsst»  Hament  ging  nach 
Egjptm  mit  Pr<itot,  um  als  Thierant  bei  efaier  neuerriehteten 
ThIeranneischnie  au  wirken,  Midi  14  Jahre  dort,  lebte  mit  Tftr- 
ken  nni  Arabern,  mit  dem  Volke  und  mit  den  B^4ftrden  in  steUm 
Verkehr  und  flbergiebt  nun  in  deben  Bttdiem  sehe  Be<duiditungen 
itr  OeTentMchkeit.  Er  führt  die  Sthnmen  an,  weiche  über  fliehe^ 
metr-Ali  und  seine  Rfgierungs-  und  Haadlungswebe  bisher  laut 
geworden  mad,  und  Iftast  dann  auktst  auch  die  sehiige  iHicen) 
wddie  jedodr  in  den  midsten  Füllen  gegen  den  Reformator  Egjy* 
4ens  sich  erkürt.  So  gleich  im:  1.  Buche,  das  uns  die  Art,  wie 
er  num  Bejritae  Egjptens  gelangte,  scone  VerwaltimgsmaxJmen 
(Monopole)  hn  Allgemeinen  und  deren  Folgen  beschreibt.  Es  bt 
über  diese  Slonopolenwkihschaft  bereits  soviel  Tadel  ausgesprochea 
worden,  dass  der  Vf.  umnögUdli  etwas  Neues  mitthellen  kann.  Daa* 
sdbe  gflt  andi  von  der  num  Theil  sehr  hadiarischen  Art  der  ilei* 


/• 


iuKMmg  Mii  TersdiiedoieB  Ateaeni.  BHider  bekannl  dirffte  4fe 
Mo^lÜii  der  VerpacbtoH»  yidcr  Siaata^Oter  Msia,  w«  den  Pädi^ 
lern  dctf  afdute  TheU  des  lAfeadifttateii  Ertrag  vittUeibi,  oder 
vMmekr  T«vbleihe«  tsoU,  weU  alles  von  Qkea  aefs  Haar  besünmil 
«Ml  se  flcUechi  geleitet  wird,  dass  1838/1840  alle  diese  Pack-: 
ta^ra  «asaaniu»  eia  Deficit  tob  10/NH)  Meatria  gaiwR  aod  atn 
Im  meisten  die  Pichter  entflohen  waren.  Das  ron  alicB  Beanlea 
feilMeBeArückangs-  undPIOnderaafirs-Sjsteffi  wird  in  rMen  klei-* 
nen  Sttgen  zar  Sdun  gdiraclit.  Der  Fellah  woss  hftvfig  seibrt 
das  Wasser  des  Klb  zur  Bewttssemag  seines  Feldes  dnrdbBeste'^ 
diang  m  erlangen  snclwn  und  wird  oft  von  den.  Agenten  des 
AlMHh-Pascha  (Enkels  von  Mehemet-Ali)  gftßwnngen,  dir  jongen 
Httner  an  kwifen,  weleke  dieser  in  sefnen  Oel'en,  om  €eld  m 
erpressen  I  hat  anakrtiten  lassen.  Von  der  Hongersnoft  und  den 
Beoeken  unter  JMsnscken  und  Tkieren,  die  Folgen  dieser  Zustände 
rind,  entwiift  der  Vf.  ebi  sckrecUidies  Ud  kei  Oeiegenkeit  ekier 
Beise^  die  er  ndt  Parisei^  dem  €kef  einer  sor  üntcrsueknngi  d^ 
Best  niedergesetzten  Coniniiwaion,  durch  das  Detta  mackte» ..  Ancb 
dfe  Darstellung  der  Art^  wie  wttste  Landstricke  rom  Vlcf4ön|ge 
num  desckenk  gemackt  werden^  £e  der  Emp Anger  dann  ankaneo 
nid  nach  ti  Jahren  rersteuem  mnss,  entkftit  ikailchea  •  Nene  und 
Migiy  dass  auch  hiar  der  Schein  grdsser^  als  der  Erfolg  ist  Ski 
hcnonderes  Cap.  kertehtet  üker  die  Reisen  des  Vieekönigs^  um  in 
den  Prorlnsen.  seihst  den  Ackerbau  su  ikerwacken^  wokei  er  jfedook 
oft' ndt  sekenden  Augea  kintergangenwird  und  ikm  ükerkaiqpt' nur 
Bohi.  ebener  Gewinn  asi  Herzen  liegw  s<d[*  SeBiBt  die  so  unent- 
hekrlicke  Rindviehzuckt  kat  dadurck  sekr  >  bedeirtend  gelitten ; 
upd  die  grosse  Seuche  im  vorigen  Jahre  ist  vermuthlich  nur 
Folge  'v^n  Dingen  gewesen  ^  welche*  der  Vf.  enstidt  Ueher  den 
Ackerhau  verbreitet  er  sich  weitl4nftig  und  zeigt,  dass  der  Nil 
kelnesweges)  wie  man  kekauptot,  den  Boden  allehi  na  düngen  Im 
fitlmde  iat«r  Sekr  geringen  Erf<dg  im  Grossen  haben  anch  <Be 
aibefiodilenen  Anpflanzungen  von  FmdUhkumen  aller  Art  gehabt) 
^ikrend  die  DaUelpakne,  bcsdiwest  mit  dner  Abgabe,  zu  Taimen-» 
den  verschwunden  ist.  Bbento  wurde  duaeh  das  Monopolisiren  d^ 
Anbau  des  Znckerjßohrs  fast  gam  vernichtet*  In  manniglaeher  Art 
ward  die  Hoffnung  hei  der  Cultur  des  Indigo ,.  des  Reiss,  kd 
Anwendung  der  Dampfmasdiinen  getiusckt.  Die  Lage  derFelkAs 
ist  sdhlkMuer,  nla  zur  Zeit  d«r  Jüamelukenhernschaft,  was  vornehmt 
Uoh  auch,  durch  die  Plackereien  dargeUian  wird,  die  m  k#i  den 
«rassartig  entworfenen  und  schlecht  gelungenen  Nilkauten  nu  b^ 
sMbn  katten*  Skher  ist  Indess  Jelzt  die  sonst  so  gefähilidie^ 
von  Rinbeffn,  welche  am  Ufer  laueiten,  stets  bedrohte  Milfahrt 
Die  öfter  wiederkehrende  Schilderung  der  Ediahs  bt  s«te.  lebendig; 
i»  sieht  in  ihnen  nicht  Araber,  sondern  die  Nachkosunen  d^  ^Aen 
figypter.  Sr  orörtert  dabei  ausführlich  die  unter  ihnen  gewMttrr 
lidie  Polygamie  und  trUt  dabei  als  Gegner  von  Clot^Bei  auf,  wel* 
€iMr .  kienn   die    Ursadke    des    entnervten   Zustanden   so    vieler 


lieft  9.J  LAMfer-  Md  Vmerkmik.  «K 

OOeMhtä  HM.  in  Qmum  ht  4er  Chvakiar  iler  Mkb  Ml> 
Tiefste  niidMiiri.  Daher  katte  am*  Uer  sMi  4er  Vicek#dir 
«dir  i^eliiMicIli,  ak  er  aaa  ihrer  MMe  Beamte  lahHi,  welche  Jfe 
-TMEen  eiaeteea  aaUte».  Sa  he^faNit  ail  4ieaer  Daratellai«  im 
3.  Bach,  wg  am  ehen  eo  aaafihrUch  4ie  Kopien,  Mitm^  Anach 
■ter,  Tttrkea,  üMKoietr-Ali'a  PersöiillchkeH  aelhst,  dhatt  die  Off- 
«iaaijaatfa  vmi  der  deamdhettataalawl  ihre  Stelle  indea«  Dia 
Kcftea  hesdi&ftlteB  Mk  viel  adt  Wahrsagea,  aad  hcaoadcra  iwcf 
<deraelhen  hattea  sich  darin  g^raaaen  Bahai  erwarhen«  Sieaiadaehr 
aberffttohiach  aad  halten  Baneatlieh  riel  auf  di«  bekaaatea  PcjUe^ 
wdehe  derVf*  äeUwi  einmal  hanancD.  llcaa,  aai  ran  eiaer  Schlaagt 
Im  Hanae  iMlMet  m  wetdea,  ohae  daaa  er  ao  besUoHaen  iMfl^ 
wie^  dieas  g'danir*  Die  Kapten  atehen  moralisch  faat  nach  aater 
4^1  Felldw;  aamealllch  treiben  aie  ianaer  das  schiodliche  Haad«- 
werk  der  Oastration  fttr  den  ipaasen  Orieat«  Da»  wo  votf  den  im^ 
den  die  Rede  Ist ,  die  anter  der  he^fieamg  Mdiemet«' Ali'a  «war 
Immer  modh  sehr  ipadrtleht ,  aber  doch  etwas,  besser  gestellt  dmk, 
als  fMier^  lissi  sidi  der  Vf.  aaf  dae  laagre  Kritik  dea  Maidee 
cm,  welcher  in  Daamskas  aa  Pater  Themas  TerObt  worden  Istp 
«ad  eatadeidei  gtgm  die  Jaden,  Indem  er  aara  Bele^  dafttr  dae 
tienge  Ton  Berlditen,  selbst  alte  ^eotsche  Ohroaiken  citiri,  welche 
▼OB  deich  Jaden  aa  ChrislenUndem  beeranfenen  Merdthbtea  beriehf»' 
tm.  edn  fiemilde  tm  dem  Charakter  der  Tflrhea  Ist  lebendifi^ 
ehnte  mehr  aa  beweiaea,  als  das  Bekannte,  dass  nieiUch  die  gaaa^ 
Tirkd  not  beati^  „so  iMge  die  eere|i«f sehen  JMttcble  dn  verfaU 
Jenes ,  aller  HMCskrftfte  beiaabtes,  bis  an's  Hera  dafvhir^ffe$seaea 
Addl,  dessen  Arme  bereite  Terrakili  sfaid,  bestehen  laasea  waUei^^ 
Maadie  klehie  Mge  TenrollstftBdlgen  das  Portrait  des  Vicek^lM 
Der  Bgdsmas  desselben  lissi  ihn  aelbai  sched  auf  IbraMm^Paoche 
herabsehen;  seine  Rdnnsacht  kennt  kdne  Grenaen.  Der  Uuiffeng 
mit  Eofopiern,  die  jlmUMong  j«9«r  BiTJPt^  i"^  jUsbinde  sqH 
Am  wenlj^  genatat  haben.  Er  hat,  wie  der  Vf»  taf  t,  an  sehaSMH 
aber  nicht  aa  erhalten  gewnssi.  In  der  Crhaiaaljastia  s|delt  die 
Peitsche  als  Tortor  und  Strafe  noch  dne  grosse  Bolle,  eed  aach 
der  Pfahl  ist  nicht  gana  ongewöhnUdi,  wean  anch  ohae  Verwissea 
des  VIcekenigs,  sowie  auch  bisweilen  stati  der  ^haaptaag  dai 
Abschneiden  des  Kopfes  noch  stattfindet.  Eine  AMiandlna^  iber  die 
KraiAhdten  %jptens  beschUesst  das  2.  Baeh.  Die  'sehr  biii% 
Torkemmeade  Sjj^Bis  wird  Mt  alldtt  darch  trockne  Kost  aad 
Wasserirhiken  gehdU.  Der  Kranke  gedesst  einige  Wochen  Iiu^ 
aar  Mandeln^  Fdgen,  Nfiase,  Dutteln  und  trinkt  Wasser  odev 
Sassaparillenanfguss.  Im  Gaaaea  ist  jedodi  dieser  Abschnitt  eiaef 
der  dttri%8lea;  sdbst  die  Pest  ist  aaf  3  Seiten  abgemacht«  Das 
3.  Doch  behandelt  demUch  kam  die  Haasthiere  Egjpteas  aad 
deren  KrankMdteii.  Die  Hoadswath  beobachtete  der  Vf«.  bei  awe| 
eoreptisclMi  fioMte;  gana  nnbekaant  sott  sie  jedocb  keiaeaw;eges 
In  Egyptea  and  iem  angreasedden  L&adera  sein;  —  Das  4»  Baeh« 
welches  deki  S.  Bd*  eröfnet  und  mehr  als  die  WKte  dossdben 
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tmty  sfMMart  «c  wMrMktm  imMM^tm  bcIm  Hemdkrs. 
BMittt  HtMiuBg  dcpHecKs;  Jfmts  tmM,  nuai  UeraMii,  Irailer 
dbrr  wird  asi-Aei  kcutoKiett  vnd  Ucrfai  besonders  ik  VesÜiddi^ 
ad  LobradMT  des  Vi<«*6rf|rs  ivechlirewkMi.  Vm  183»  bb 
1839  luil  das  Ijrad  35(1,000  BelmrteB  «idh»  vtswi.  IkrMm 
Pfttfch»  wird  als  tiiiiiir?  tapfer  imd  nmtkyoll,  aber  aiwli  ald  gehrif 
«d  ^rnuiMH  gresdindert  Br  wtkon  «der  Idcb  sckM  Minebeo  sei- 
MT  Levle  Mf  der  Steile  nieder;  Solbnan-PwdNi  (Sires)  spidt 
Mdi  bmaer  die  erste  Rolle  bei  ibn  ond  den  Vicel:6iiife,  BMesi- 
Heb  aicb  fai  Kriegsiüiiisteriini,  dessen  Verwail«ng«we^  sM 
Besaite  eineltt  darehfeamsteit  werden«  Aodi  lU  Mdt  es  liiM 
an  Cleleg«nbelt,  Verseblenderani^en,  Betri^ereien^  lllissfriffe  nai 
Bedrttdnngen  aller  Art  sa  rttg^n.  Namentlich  beimpft  ancb  Uer 
4er  Vf.  01oUBei*s  Darsteiinng^  der  medldniäcben  Scbnlesii  Abs- 
sabel. Wie  Hanont  selbst  an  der  Spitse  der  VeterinaiiwSMe 
^eiienHnt  war,  kann  man  sdion  darans  abnebmen,  dass  einer  dtf 
taritiscben  StaHbeamten,  als  er  eingeflbrt' wnrde,  meinte:  Me 
Krankheiten  der  Henseben  nod  Thiere  kommen'  ron  Gott,  nsd  kds 
Menseh  darf  .sieh  amfcerfang^en,  SliMel  gtgtm  Ifebel  «nsnwes^ 
«e  er  allein  kentl  KabaKn,  Tr^beit  md  Widerepensfiskdt  rer- 
eftelten  die  besten  Haassregvin.  Von  den  höheren  ScMilen  bit 
rieb  noch  die  fir  BHdanp  Ton  Artillerie*  nnd  InfAterieflllcimB 
eilmiten;  die  Schule  fir  enropilsäie  Spi«chen  Ist  dafegen  ftd 
jgmn  fümgtgtmgtn  nnd  ,,nn  lien  de  d^banehe^  ^ewoiden.  Farf 
traiiseh^komiscb  ist  derBnpfng'  fescUldert,  den  He  itmgeMhci^ 
Tom  PMcha  erfahren,  weiche  1833,  am  in  enroplUsehen  Wissen- 
sdurflen  aosg«bildet  na  werden,  Paris  besncbten*  Die  Schwieri|r^ 
ketten,  welehe  Aamont  ds  Tlrienmit  no  bestehen  hatte,  wieder- 
holten sich  noch ,  als  er  beanfffaragt  wnrde,  das  Gestitewesen  lie^ 
hemet-Airs  nnd  Ibrabhns  nnd  den  Hofbesddag  nn  refomdrea  «si 
die  ron  B«  leidensebaftlieh  betriebene  SchaTnQdifterei  nn  organbi- 
ren.  Um  wlerlel  mehr  mossten  nnn  die  ans  Eraniorelch  yerschrie- 
benen  Lehrer  nn  kämpfen  haben,  weiche  eine  Mostersnebnle  fir  des 
Aekerban  begründen  sollten,  da  der  Landmänn,  der  FeiJab,  i* 
Sgjpten  das  veracbtetste  Wesen  istl  Die  meisten  Franzosen  eif^ 
ten  wieder  hehn,  Hamont  wnrde  ,die  Leitbng'  «binrtragen;  aHeii 
es  blieb  ohne  erhdilichen  Erfolg.  Seinen  BemOhattg;<en,  den  Sei- 
denbau nn  Terrollkomnen,  ging"  es  nicht  besser;  sie  wnrdensnrtck- 
g'ewiesen*,  selbst  die  Elementarschnlen  für  den  Unterricht  im  l^^ 
nnd  Schreiben  des  Arabischen  haben  wfiiig^  Frftehte  getagt  ^^ 
es  an  guten  Lehren  fehlte  nnd  vom* 30.  Jahre  an  bei  den  jj^^S^ 
Leuten  alle  Bner^ie  und  Fassungskraft  aufnahören  scheint,  üMg^ 
aber  nnch  die  aus  solchen  Schulen  fai  die  bAeroi  Lebraas^'^^ 
«ber^etretenen  und  hier  nu  branebbaret  Männern  ^bUdeten  j^^ 
Leute  Ton  den  rohen  Türken  wegi^n  ihrer  (arablsdMli)  Bcfkw» 
•JNf^i?*  Schritte  gekränkt,  nurackgeseUt  und  ah  nnnitne  *«•* 
f^,  hekn^scbickt  wnrde».  „Alle  diese  Büdongsanstaiten  vW 
«er  Yiceköttiir  nicht  uhterdittcken;  aber  es  wird  der  Unterriebt  au«- 
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artet  9  und  de  flellist  wierden  veracliwindc«*^     Das  DoDaaen-  and 

Oetroiwesen  malt  H.  mtt  dea  schwirzeaten  Farben.     Im  J.  1826 

erbot  sieb  ein  Armenier  aogar,  den  Nil  so  pachten,  wo  dann  Jeder 

Einwobner  für  den  Eimer  Wasser  ihm  etwas  Gewisses  sahlen  solle. 

Der  Vicekönig*  nahm  das  Anerbieten  bereitwillig'  an;    alMa  der 

danalig^e    Finanaminbter    Hess   dem   Projectmacher   eine   tflebti^e 

Bastomade  fdben,  und  die  Sadie  naterblleb.    Whr  onterlaisen  es,  die 

Bemerkwi^en  aossozieben ,  welche  der  Vr.  ge^en  das  Ende  'des 

4.  Bndies  tiber  die  grossen  öffentlichen  Banten,  den  Schiffsban, 

das  Mtttts-  nnd  Civil -Jnatiawesen  mittheilt.     Sie  sind  durchweg' 

In  bitterem  Tadel  ansf^esproeben«  Das  5.  Buch  bringrt  ehe  eben  so 

si^arfe  Kritik  der  Ereignisse  in  Syrien  und  den  Hedjas*    Die  lets* 

teroa  sfaid  ein  offenes  Grab  fUr  die  dahin  ^gang«nen  Trappen  ge* 

Wesen*   Sehr  lebendijg  malt  H.  denElndmok,  welchen  in  C^ro  der 

HaMsdherif  Ton  Gullhane  bervoAbrachte;  „it  moamt  en  naissant!^ 

Ftr  £e  Schrecken  des  Rdokaags  der  Armee  ans  Syrien  laden  sieb 

Uer  aeae  Belege  in  Menge.     Das  6.  Buch  eraihlt  die  durch  den 

erfd^tai  FrieAea  aothweadii^  fewordtee  Redoetion  desUeeros,  die 

VefabacbiedaafrTleler  Europäer  uad  den  Verfall  der  ihrer  Leitaa^ 

aarertraatea  lastitate,  wocaaf  fan  7«  noch  der  Zastaad  Aetbiopieas 

•aad  SadaaS)   s^io  Klima,  asine  Berinrerke  nnd  sehe  Bewoba^ 

gescUldert  werdea«    Im  Gaaxen  macht  das  Werk  einen  nanag^eaelir 

men  Ehdmck  anf  dea  Leser;  er  sieht,  wie  ein  krlft%er  CMst 

zwar  Grosses  will,  aber  viel  %n  viel  m  ^leicber  Seit  beg-iaik,  am 

es  aar  bis  an  einem  gewbaea  Grade  vollenden  an  kennen;  wie 

alle  Elemente,  die  politischen  nnd  moralischen,  anf  jedem  Schritte 

aniibersteigllcbe  Hindernisse  h  den  Weg  legen;  wie  in  der  WaU 

der  Mittel  so  JiAufig  der  grösste  Irrtbum  obwaltet     Wollte  man 

Indess  anf  dem  Wege  der  Recrimination  die  Sache  Mdmaetr-Airs 

verth.eidigai,  so  dürfte  man  auch  noch  jetst  h  manchen  anderen 

civilteirtereB  Staaten  für  seine  Handlungweise  ein  Seitenstllck  finden, 

und  seipen  AJ>s lebten  moss  doch  selbst  H.  häufig  Gerechtigkeit 

widerfahren  lassen.     Eines  Tages   wird   ein   Jeder   sehe   fische 

vertbeidigen  nnd  den  Lohn  empfangen  für  seine   Werke!   sagt 

der  Koran« 

[115S]  Yierteljabrssdirift  au«   und   for   Ungarn    1843.      K    Viertaljahrabell. 
i-eipzig,  (Geo.  Wigand.)  ,VUI  u.  159  S.  gr.  8.    (l  Thln)  , 

Einige  polemische  Aufsätze  im  magyarischen  Sinne.  In  allen 
diesea  aus  Ungarn  kommenden  Streitsdirlften  der  verschiedensten 
Farbe  spricht  sich  mehr  Beredtsamkeit,  Feuer  und  Diarektik,  als 
politische  Ib&ife,  Kenntniss  und  Urtheil  aus.  Stimmen,  die  über 
den  Parteien  ständen  nnd 'ans  ein  wahres  Bild  von  den  Zustiaden 
liefera  kdnaten,  hört  man  niemals.  Für  das  Ausland  ist  sber  mit  emer 
eiaaelaea  Parteisdnrlft  nichts  junnfangei^  wenn  man  nicht  die  andern 
dabei  bat  und  vergleichen  kann. 
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Geschichte« 

fUW]  Vaterländfsclie  Geschichte  de«  ElsaBse»  Ton  den  frühesten  Zeiten  bis 
auf  di«  .  gegen wSrtrge  2eit,  nach  Quellen  bearbeitet  von  Ad.  W«Kb. 
fltrotaL  'i.  Bd.  Straaibnrg,  Schmidt  u.  Gmcker.  194t.  46*1  S.  gr.  H. 
(3  1  Wr.) 

Diese«  Werk  Ist  fai  einem  sekr  refoen  vmA  sebdnen  denlseheii 
Saie^eschrleben,  «nd  die  Ang^abe  des  Titels,  dass  es  aas  Q«e^ 
len  and  Archiven  entnommen  sei,  keine  Unwahrheit,  daher  denn  %m 
die  efaaelnen  Vorginge,  die  Verfassnigsrerfinderong^en,  die  Streitig-^ 
keiten  in  den  StAdten  des  Elsasses  besonders  berfickslchtl^^^''- 
den  konnten.  Der  Vf.  h&H  allenthalben  den  strengen  Ton  der 
einfacheii  Brzihlang  fest  Es  entscMflpft  Ihm  keine  Betra^htoo^, 
keine  slUllch-rellgiOse  Beorthellong  der  heiligen  Kirche  besen'er^ 
Ton  der  viel  in  der  Schrift  die  Rede  sein  mass.  Dieser  2*  l«* 
beginnt  mit  dem  J/  12«>,  wo  Walther  von  Geroldseck  Bischof  ToJ 
Straftsdrarg  Ist.  Die  heil.  Kirche  des  Mittelalters,  so  welcher  «t 
Ukramontanen  das  Vaterland  ^urfickzafihren  streben,  erschdiii» 
üesem,  wie  tn  den  meisten  folgenden  Bischöfen  fart  nnf  ^^  ^ 
Anstalt  ur  Srregimg  von  Zank,  Streit,  Krieg:  «^d  Griaehi  m 
Art,  wenn  es  die  Anfrechthaltong  der  selbstgemachten  Gwete^j 
denen  die  Welt  nnterthan  sein  soll,  nnd  der  iFdlschen  Prirfle^ 
tad  Vortbelk  gilt,  aber  als  sHtHche  und  wahrhaft  religiöse  P^^ 
will  Ot  nirgends  erscheinen.  Der  Vf.  beschreibt  gleich  vom  i«- 
fange  herein  den  heftigen  Krieg,  den  Bischof  Walther  mn  öoIcW 
Dinge  willen  mit  der  Stadt  Strassbnrg  fahrt,  sehr  assfÄlur«««' 
Von  den  gleichzeitigen  Kaisern,  Rudolf  ron  Habsbmrg  «"^/^ 
ron  Nassau,  ist  beinahe  mehr  als  In  einer  Geschichte  des  **»^^ 
«Ich  geehrte,  die  Rede.  Eine  Menge  von  Anekdoten  über  wm 
von  Habsbnrg  werden  ndtgetheilt.  Die  sonstige  Darstetlang  wiwi 
•Idi  voraagsweise,  keineswegs  aber  anssdhliessllch ,  an  .die  pW» 
Strassburg.  Der  erste  Kampf  mit  der  Kirche  Ist  kaum  voruwr» 
als  sich  aoch  schon  Im  J.  1287  ein  neuer  erhebt.  Wartrm  ist  ^^^ 
auch  der  Strassburger  Magistrat  so  gottlos,  dass  er  die  B^P^^' 
famllien  nicht  will  ruiniren  lassen,  und  desshalb  den  Mönchen  J'^f' 
bietet.  Sterbende  zu  VermÄchtnissen  an  die  Klöster  zum  Nachtlicu 
Ihrer  hungernden  Kinder  zu  verfahren.  Solche  Gottlosigkeit  i»«^^ 
naturlich  mit  dem  Interdicte  gezüchUget  werden.  An  solchen  «na 
&hnBchen  Scenen  bietet  das  Buch  einen  grossen  Reichtboni'  'n- 
teressant  Ist  auch  die  Geschichte  des  Bischofs  Bertbold  v 
Bachegg,  die  gleichfalls  einen  bedeutungsvollen  Blick  in  ^^  ^fT 
gepriesene  Mittelalter  hhiein  thtin  lässt.  Der  Bischof  hat  ^eai 
Caffitel  seine  Wahl  honett  bezahlt,  aber  freilich  nur  in  ^f*^^ 
chnngen.  Da  er  nach  gesdiehener  Wahl  ehrlich  genug  .  J;|.m 
die  Verdlbemng  seines  Versprechens  m  denken ,  aber,  kela  ^  ■ 
hat,  besteuert  er  diejenigen  selber,  die  er  bezahlen  muss,  ««^  **" 
Ihnen  dabei  recht  gut  die  Rechtmässigkeit  dieser  Steuer  iemOBr 
striren.     Andere  Vorgfänge  werden   noch   geschildert,   ^'»^  ^^ 
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Wender  heiiem,  rMmdir  cfiten  forchthareii  Ansirfdi  haben.  Weit 
eis  todies  Kind  gefmden  wM,  oder  wenn  wie  im  J.  1:148  dk 
Pest  lieRscbi,«da  %eigi  sidi,  wova  das  MHteiaJier  seine  Mensdiei 
anferaeg*.  Der  Mwd  renni  nnd  Inrennt  dorch  das  Land  und  die 
amen  laden  faUen  nu  Hunderten  vnd  Taasenden  einem  Wahnsinn 
som  blnligr^  Ofpfer,  der  ndi  dem  vernichten  (lesebreJ,  9,dle  ReH* 
^on  begehre  die  VerDiehUing  der  Juden^,  irich  erhebt.  Die  Sehft^ 
derang'  dieser  Pest,  der  Geisslerfahrten  u.  s.  w.  ist  «sdir  aasftthr«- 
lich.  Die  politischen  Verhältnisse  des  Landes,  die  Reibpnipen  in 
deB  Stidten,  die  Reibungen  zwischen  dem  Adel  ond  den  Stidien, 
.  sellist  die  In  das  Gebiet  der  Wlssensdialt  nnd  der  Knust  gebi^^ 
renden  Erscbeinnngen  haben  in  dem  Vf.  einen  treten  nnd  sorgfftl«- 
Ügen  Darsteller  gefunden.  Gegen  den  Schlnss  des  Bandes  findet 
man  die  zwei  Abschnttte  „Kaiser  Wienzel^  und  „die  Städte  ron 
1378  bis  139Q^S  ^  welchen,  die  Geschichte  des  grossen  deotseben 
Städtebondes  und  sdnes  Kampfes  gegen  die  Forste»--  imd  Add^ 
aladit  «war  geschildert  aber  nicht  in  roUer  Bedentong  eifasst 
wwden  ist»  Das  Werk  kann  wegen  der  Forschug  nnd  Darstel^ 
hing,  wenn  andi  nicht  wegen  der  darin  enthaltenen  Bcnrtteilunl: 
empfoUen  werden. 

riin]  ätablissements  celtiquei  dans  1a  Sud-Oueat-^Iemagae*par  M,  de  Ring;. 
Fribourg,  Emmerling.    1M2.    75  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Die  kleine  Schrift,  deren  Inhält  in  drei  AbscKnitte  zerfällt,  stellt 
In  dem  I.  das  Historische  über  die  Wanderung  gallischer  Stämme 
über  den  Oberrhein  in  das  nachmalige  Süddeutschland  auf  eine 
zweckmässige  Weise  zusammen,  beschreibt  ihre  Ausdehnung 
und  erklärt  die  Eingewanderten  für  Bojen  und  Tectosagen.  Der 
2.  Abscbn.  beschreibt  sehr  genan  die  Gräber,  welche  auf  der  rau- 
hen  Alp,  am  Neckar}  um  die  Quellen  der  Donau  aufgefunden,  und 
eröffnet  worden  sind,  vergleicht  sie  mit  den  alten  in  mehreren  De- 
partements Frankreichs  d)enfa]ls  geöffneten  und  untersuchten  Grab*- 
hügelh,  und  findet  aus  der  Vergleichung,  dass  sie  einem  und  dem*- 
selben  Stamme,  nämlich  dem  gallischen,  angehören  müssen.  Der  3. 
Abschn.  beschäftigt  sich  besonders  mit  dem,  worauf  es  wohl  bet 
der  Entscheidung  am  meisten  ankommen  möchte,  mit  der  Betrach-*- 
tung  der  Erzarbeiten,  welche  in  Deutschland  wie.  in  Frankreich 
in  diesen  Grabhügeln  aufgefunden  worden,  und  welche  ebenfall« 
auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  mit  einander  übereinstimmen.  Da4 
beigegebene  Kupfer  enthält  die  Ansicht  eines  uneröShete^  Grab- 
bügeis,  so  wie  die  Ansicht  eines  eröffneten,  endlich  eine  Charte  des 
römischen  Gebiets  jenseits  des  obern  Rheines  und  der  obern  Donau« 

[llWf]  Leben  Guatav  IT.  Adolfs  von  Schweden.  Aus  dem  Schwedischen  des 
Amd.  ffV^OLelL  Nach  der  2.  Aufl.  ub^rsetet  und  mit  den  ndth%en  An- 
inerkuB|;en  versehen  von  T.  Homherg.  %  Thk.  Leipzig,  Hinrkha'sche  Buchlt. 
1843.    IV  u.  438  S.gr.  a    (1  Thlr.)  . 

Bei  nnr  einiger  Kraft  der  AuiTassiing  sowohl  wie  der  Darstel^ 
lung  kann  ekie  Lehndieschreibung  Gustav  Adolfs  leidit  ui  euMn 
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Hen  and  GenHUli  eifreaeadten  Berfis  genadii  weriev.  Der  Vf. 
kat  rar  der  Einen  md  der  Andern  g'enide  g'emi^,  am  dem  ^rSsserfii 
PÄUcmi  eine  dmkenswerilie  Gabe  bieten  zu  können.  Besondeni 
krkfüg  und  lebendig-  sind  die  SckiMenngen  der  rein  ftamerticlifii 
BneMnnn^en«  In  noleke  Ding;«,  welche  nicht  g-ana  auf  der  Ober- 
ftehe  liegen,  geht  der  Vf.  lieber  gleich  ron  vom  hereh  wea% 
eder  g-ar  nicht  ein«  So  n.  B«,  dass  der  Köni^  nach  der  ScUacW 
von  Breitenfeld  falsch  manoeavrirte,  indem  er  Tilljdie  Zeit  liess, 
rieh  an  der  Weser  wieder  na  sanmeln,  und  welches  die  Gründe 
waren,  die  Gnstar  Adolf  bestimmten,  sich  an  Ullj  Tordberaoweih 
den  ond  nach  dem  Rheinstrome  sn  ziehen,  diess  nnd  AehnHches  lässt  er, 
nach  MögHchkeK  sich  stets  nnr  an  den  Torliegenden  Thatbestoiii 
haltend,  v6lBg  nnerdrtert  Werden  in  solchen  Dfaig-en. na  weilen  llrOeik 
gefällt  nnd  Ansichten  aosgesprochen,  so  shid  es  solche,  die  flieht 
Unlftn^Uch  michten  begründet  werden  können,  lieber  GusUt 
Adolfs  Entwflrfe  aaf  politische  Grösse  wird  gesagt,  dass  er  Kdser 
der  Deatschen  habe  werden,  oder  wen^stens  einen  Theil  des  adri- 
liehen  Dentschbuids  Schweden  ha^e  wollen  unterwürfig  mciKft 
I^  Erstere  wird  natflrMch  Niemand  in  Zweifel  nldien,  desto  nelur 
aber  das  Zweite*  Gustav  Adolfs  grosser  und  edler  Chtrakter 
dachte  an  ein  Zerreissen  des  Reiches  schwerlich.  Im  Gan^n  ^ 
Dommen  hat  das  Werk  einen  gesunden,  krftftigen  Anstrich,  ofll 
die  Uebersetznng' ist  nicht  schlecht. 

pl83]  Gescbichte  der  Regierung  Ludwigs  XVI.  in  den  Jahren,  da 'die  franzo- 
tische  Revolution  verhütet  oder  geleitet  werden  konnte  von  Jos.  Dros« 
3.  ThL  Aus  dem  Franzds.  Jena,Uiden.  1843.  434S.gr.  8.  (1  Thlr.  19  Ngr.) 

Es  ist  sicher  sehr  schwer  za  bestimmen  oder  vielmehr  zu  ^^^' 
muthen,  wie  der  Gang  der^  geschichtlichen  Ereig-nisse  sich  gestäUei 
haben  würde,  wenn  Handlangen,  durch  die  sie  hervorgerufen  wor- 
den, nicht  geschehen,  vielmehr  andere  an  die  Stelle  der  geschehenen 
hervorgetreten  wären.  Auch  Ist  oft  gesag-t  worden,  dass  solche 
Yermuthungen  in  das '  Gebiet  der  Geschichte  g-ar  nicht  gehören, 
da  diese  sich  nur  mit  dem  Geschehenen,  keinesweg-s  mit  dem  Nicht- 
geschehenen  zu  beschäftigen  habe.  Allein  durch  Befolgung  diesw 
Ansicht  würde  nur  eine  Geschichte  erzeugt  werden,  die  tiefer  Ge- 
bildeten nicht  auf  die  Dauer  genfigen  könnte.  Eine  gebildete  Zelt 
verlangt,  dass  die  Weltereignisse  mit  philosophischem  Geiste  be- 
trachtet werden,  denn  ein  todtes  Wissen  ist  nichts;  nur  der  Geist 
macht  es  lebendig.  Darum  ist  auch  wohl  eine  Bestimmung  oder 
doch  eine  Vermuthung-,  ob  die  französ.  Revolution  nkhi  durch 
Einsicht  aus  dem  blutig-wilden  Gange ,  den  sie  nachmals  genom- 
men, noch  hätte  g-erissen  werden  können,  keineswegs  tadelflswerth. 
Das  vorliegende  Werk  entscheidet  die  Frage,  ob  die  Bevolotioo 
habe  vermieden  oder  doch  geleitet  werden  k^nen,  unbedenklich 
n»lt  ,5Ja".  Es  tritt  dadurch  in  Opposition  mit  einem  grossen  in 
Deutschland  vor  einigen  Jahren  erschienenen  Werke  über  die 
frairaos.  Revolution,  dessen  Vollendung  dmdi  dön  Tod  des  Vf^ 
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mUeflifochen  wude. ,  Dort  wird  die  Rcvoi«tfra  Ust  aaMcUieiilldi 
deM  deiM>far«tiflGk-aiheisU0dieB  Sehiiftatelleni  FranbreidM  SdwM 
g^gtke^*  Diese  Ansicht  hat  allcnthalhen  der  Adlaatger  imd  Ver-^ 
(heidiger  viele  gefandeiiy  suDächst  wold  desshalb,  well  sie  die  he« 
qoemste  ist  fttr  die,  welche  am  Staatsrader  sitsen  oder  die  Maass- 
regeln  dieser  .attsnuführen  haben.  Ginge  einst ,  wie  in  Frankreich) 
Unheil  and  Unglück  aas  verkehrten  Maassregeln  hervor ,  so  hat 
num  sich  doch  salvirt,  braucht  keine  RechtferUgnng  und  kann  in 
den  Tag  hinein  handeln*  Die  böse  Presse  hat  dte  Sache  alleis 
verschuldet;  man  hat  das  ja  schon  in  Frankreich  gesehen«  Rich- 
tigere und  des  Beispiels  wegen  weniger  schidliche  Ansichten  nocht 
die  vorliegende  Schrift  au  begründen.  Allerdings  bUte  die  Re- 
volotion  vemttedc«^  wenigstens  geleitet  werden  könn^  wäre  Ver« 
stand  und  Einsicht  genug  da  gewesen.  Dieser  2.  Theil  hebt  mit 
dem  Schlugse  der  ersten  Versammlung  der  Notabeln  an^  und  das 
&  and  7.  Bach  ffthrt  die  Ereignisse  bis  num  Anfange  der  SitzuiH 
gen  der  Nationalversammlung«  (Ueber  den  1.  TU.  vgL  Report, 
d.  >os.  deottfch.  Lit  Bd.  XXXII.  No.  €93.)  Die  Darstellung  der 
Ere^nisse  Ist  schlagend  und  kräftig;  sie  gibt  dabei  dodi  noch  sdm 
viele  Interessante  Details  über  dfe  Stimmung  der  Mennchen  Ja 
Frankreidi  kurtf  vor  dem  Ausbruche  der  RevolnUoii)  die  in  mandM« 
andern  umfaagsrelchf n  frannds.  Werke*  fehlen.  Namentiidh  theflt  sie 
intersaiauite , Details  über  die  Provipaial- Parlamente  mit.  SeniHch 
glückUch  ist  der  Vf.  auch  k  der  Vertheidlgung  des  edlen  und 
umskd^gen  Necker,  aaf  welchen  die  Anhänger  der  Ansicht,  daon 
mit  ein  paar  Gewaltschlägen  nodh  Alles  hätte  niedafgedräckt  wer-« 
den  können,  allen  ibreA  Geifei"  ausgeschüttet  haben.  Nir.ist  der 
Vf •  in  Ned^ers  Vertheidlgung  keineswegs  weit  geaßtg  gegangen» 
Guk'L  richtig  giebt  ^  au  verstehen,  dass  vor  dem  An£Mige  der 
Ifationdtversammlling  oder  doch  wenigstens  während  derselben  vom 
K&üff  eine  Verfassung  hätte  proclamirt  werden  soUen,  und  webt 
dabei  nach,  wie  sie  etwa  hätt^  sein  müssim,  dmnit  der  hemnfzie- 
hende  Sturm  wahrhaft  beschworen  und  uerstreut  wurde;  er  sigl 
nyit  vollem  Bedt,  .dass  ein^  nun  einmal  unvermeUBich  gewordene 
Art  von  Revolution  von  dem  Gouvernement  selbst  gemacht  werden 
mnsste,  weil  man  da  nodh  die  Macht  hatte,  sie  so  nu  mach^^ 
dass  das  Königthnm  wie  in  England  noch  eine  Madkt  blidr» 
Weniger  reckt  ist  es  aber  vom  Vf.,  dass  er  so  halb  und  halb  die 
Schuld  davon,  dass  nicht  geschehen,  was  geschehen  musste, 
Neekem  aaschiebt.  Es  ist  kein  vollständiger  Grand  da,  die  Wahr* 
heit  des  Inhalts  der  Necker'schen  Memoiren  in  Zweifel  au  aidien, 
mid  diese  sagen  doch  deutlich  und  oft  genug,  wie  es  kam^  das« 
Neckers^m  Cablnet  gegebene  Bathschläge  nicht  durchdrangM.  Die 
drei  folgenden  Bücker  setaen  die  Geschichte  bis  In  den  Monat 
Sept.  179S  fort,  wo  der  Sieg  der  demokratischen  Partei  in  det 
Naiionalversammlang  und  In  gaaa  Frankreich  als  halb  entschieden 
angesehen  werden  lann.  Die  Eraählnng  fasst  nidht  bloss  die  Fel^ 
ler  des  Gouvernements,  sondern  auch  die  Fehler  der  beidea.  pirivir 
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tegfrlm  Stisde,  hemmUwB  aker  freBidi  Ae  des  «nteni,  weldie  ia 
iMr  Msanee  royale  rmn  23.  Jali^  is  den  nnsdlgen  Vefssck,  4ie 
Nationalrenvamiihing'  mit  Wafen  eiDziischttciiteni^  an  sehreieadBtea 
keivmrtreien.  Das  gaase  Werk  «eichnel  dch  durch  Birebm-nach 
WaltfheH  und  würdige  Haltang  aas;  aach  die  Debersetoang  kam 
got  geaanat  werden. 

[1IC4]  Herz»;  Carl  oRd  die  Revolution  in  Braumohweig.  *  Bin  Btitrag  rar 
GeflQhickte  det  Jahre«  1S30.  Aus  den  Papieren  ^ebiea  Teratofbenen  SUati- 
mansM.    Jena,  F.  Frommann.    1843.    XXVill  u.  316  S.  8.    (1  TUr.) 

Eiaer  der  ersten  Sterne  der  poUtischen  Welt  kann  der  „ret*» 
atorbene  Staatemann^^y  aoa  dessen  Papieren  dieses  Pamphlet  gelosM 
sein  soll  9  nicht  gewesen  sein.  ^Es  spricht  sich  dbevall  nor  ein 
sehr  ordinärer,  iKimirter  Geist,  die  completeste  JUIttelmAssifkeit 
aas  md  es  können  aach  micht  die  nladesten  Geheimnisse  sa  Taff. 
Die  Schrift  hat  wohl  weniger  die  Absicht^  den  Heraog  Kurl  »i 
excolphrea,  was  wenigstens  nur  auf  ^  sehr  seW&cHiche  :irt  T<^ 
ancht  wfard,  als  den  gegenwärtigen  Zuständen,  den  Adel,  eiDsehea 
Personen,  die  1830  ihre  Rolle  gespielt,  einiges  ans  Beta  «i  g eleiu 
Ue  Hauptsache  sind  die  aus  fran/iOsischen  ZeÜungea  sattsam  be^ 
kanaton  Heden,  die  der  Heraog  Karl  in  Parfas  gehaKea.  Sout 
erfährt  man  eigentlich  Nichts,  was  nicht  schon  In  den  bekinaten 
StKitschriften  ttber  die  Vomundsehartsfrage  und  dann  später  w 
Tage  gekommen»  Eigentlich  können'  sich  die  Angegk^iffeaen  h^ 
danken^  dena  gewiss  haben  sich  Viele  die  Sache  weit  scbHomer 
gedacht,  u«d  da  selbst  der  Vf.  nichts  mehr  gegen  sie  aafoobriageB 
gewusst  hat,  so  liegt  der  Schlnss  sehr  nahe,  da«»  es  idehts  mehr 
gegen  sie  gtebt  In  den  froheren  Streite  birdet  der  Yf*  aus 
Schuld  auf  Schnidt^Phiseldeck  ab,  der  Areilich  todt  ist  und  flieh 
■idit  mehr  yerUieldlgen  kann.  Der  König  und  der  Graf  Hittnsier 
bekonme»  zwar  ihre  Hiebe,  sollen  aber  doch  mehr  ans  krttapiy 
als  ans  Absicht  gefehlt  haben.  Am  Gehässigste«  ist  noch  dio 
Behauptung,  dass  sie  Schmidt-Phiseldeck  desshatb  lieroraugt,  weil 
er  bei  den  Wiener  Congresse  mehr  fan  Interesse  Hannovers,  als 
Bräuaschweigs  gehandelt*  Aber  damals  lebte. ja  der  Uenogn^ 
Die  viel  besprochene  Erdehungsfrage  anlangend,  so  ergibt  sieh 
ans  Allen,  was  der  Vf.  anführt,  höchstens  eine  gewisse  Takt- 
hasigkelt.  Wenn  man  sonst  von  der  falschen  Erdehang  eines 
Fttrstensohnes  hört,  so  erwartet  man  gewöhnlich,  dass  sie  schmefch«- 
lerisch,  schlaff,  jeder  Begierde  nachgebend  gewesen  sei*  Hier 
erfährt  man  das  GegenthetI :  sie  war  zu  streng,  sie-  beobachtete 
nicht  genug  Rücksichten.  Das  kann  allerdings  auch  ein  Febler 
sein  lud  viele  Genifither,  eigentlich^  wenn  die  Sache  nicht  voa 
Haus  aus  verdorben  worden ,  alle ,  sind  mehr  durch  Liehe  als- 
durch  Strenge  zu  zidien«  Aber  man  kann  sich  wdil  denken,  dass 
Schmidt-^Phiseldeck  in  der  redlichsten  Absicht  eine  Behandlaag 
des  Herzogs  bil%te,  die  ihn,  der  einst  befehlen  sollte,  erst  ge-* 
hordien  lehrte,,  md  unter  den  von  dem  Vf.  aageftthrteo  Beispielei^ 
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ist  gu  DkMa,  was  an  Uebertreibwig  erimiert  Dm  BUAMt  iik 
ü0^^  4a«i8  eiimial,  als  der  Uereo^  Im  Wiener  Theater  wttvMt 
ist,  seia  Er^her  ikin  droht:  die  Polizei  werde  Ihn  heraushiiegea, 
wenn  er  nicht  mhig'  seL  Das  scheint  uns  sehr  venllnfti^  gewesen 
%u  seln^  —  Die  näheren  Berichte  aber  die  Frevel  der  Revolatinn 
Ton  1830  sind  nicht  nea,  aber  werfen  allerding'B  fr^rechten  Tadel 
auf  manche  Personen  und  ein  gelles  Licht  auf  manche  Vorgini^e. 
Es  hatte  da  Mandier  in  seinem  gerechten  Unmnth  über  den  Re- 
inr&sentanten  der  Staatsordnung  vergessen  ^  dass  kein  Fflrst  dem 
Reclitsstande  so  scUknmen  Nachtheil  sufflgen  kann,  als  die  gedal-» 
deie  Auflehnung  des  Pöbels.  Doch  /muss  man  die  Stfannmngen, 
den  Wahn  jener  verblendeten  Zeit  in  Anschlag  bringen* 

[1185]  llie  mtlitary  operaUons  at  Cabul,  which  ended  in  the  Retreat  and 
DestractioB  of  the  British  Army ,  January  1842.  Wfth  a  Journal  of  Impri- 
loqpient  in  AffghanistaB.  By  Lieat.  Vlae.  Pyi'O,  Bengal  ArtUiery.  LoauM. 
Murray.     1843.    350  S.  8.    (9»b«  ßd) 

Der  l^ame  des  Vfs«,  der  bei  der  indisohen  ArtDlerle  angesteUl 
ist,  hat  in  dem  Afghanenkriege  ebien  guten  Klang  gewonnen,  und 
ist  wiederholt  mit  ISiren  dlTentlidi  erwähnt  worden.  Dnss  er  nicht 
aJldn  dn  verdienter  und  ^tapferer  Officier  der  britisch -»indisdMi 
Armee,  sondern  auch  ehi  tüchtig  gebildeter  Mann  sei,  ericenni 
man  aus  dieser  Schrift,  die  an  den  besten  gehört,  welche  Aber 
diese  meritwittdigen  Ereigntsse  biriier  geschrieben  worden.  Ein  Theil 
derselben  ist  in  def  Form  eines  Tagd)uchs  verfassl.  Der  Vf« 
redet  von  den  Ereignissen  mit  dem  festen  Muthe  eines  wahren 
Mannes  mitten  unter  dem  Sturme  der  Noth  und  Gefahr.  Dann 
gibt  er  eine  Kudammenhingende  Schilderung  Ober  seine  und  seiner 
Gattin  so  wie  vieler  anderer  Leidensgefährten  Gefangei|«chart  bei 
dien  Afghanen.  Den  Schluss  bilden  einige  Fragmente,  geschrieben 
nach  der  B^ehing.  Schon  die  Art  der  Entstehung  des  Buches, 
ift9  so  mit  den  Begebenheiten  selbst  entstand,  verleiht  ihm  ein 
grosses,  Idiendiges  Interesse,  das  noch  dadurch  bedeutend  erhöht 
irird,  dass.nmn  der  Schrift  ansieht,  sie  ist  von  dem  G^te  der 
Wahrheit  eingegeben.  Auch  versichert  Ejre  wiederholt,  er  er-* 
suhle  und  bebAupte  nichts,  was  nicht,  klar  vorliege  und  au  dossra 
Erhärtung  er  nicht  noch  lebende  Zeugen  in«  grosser  Anzahl  auMi- 
ren  könne.  Deutlich  siebet  man  aus  der  scharfen  und  vielfach  In 
das  Detail  eingehenden  Darstellung  des  Vfs«,  dass,  seitdctm  das 
britische  Heer  de^  Indus  tiberschritten  feine  Maassregel,  welche 
,er  überhaupt  au  missbilligen  scheint),  schwere  Fehler  begangen 
worden  sind.  Es  wird  der  Verwaltung  voi^eworfen,  dass  sie  die 
Afjghanen,  besonders  iKe  Gildschi's,  thöridit  gerdat,  dass  manl 
den  Gereiaten  und  Erbitterten  Schwäche  und  Halttosigkelt  gezeigt^ 
die  80  gross  gewesen,  dass  sie  endlich  selbst  die  Afghanen  bitten 
begreifen  müssen,  dass  man  Unordnung  unter  den  Truppen  bab«^ 
eimreissen  lassen,  dass.  die  militairiscliien  Poi^ti(men  eben  so  scMecht 
gewählt  als  schlecht  befestiget,  und  für  die  TertheMIgwig  .ausge»- 
rüstet  word^k    Besonders  weitläu%  verbrdtet  sieh  der  VIT«  über 


I^- 


tM  KriegnrissenMekaßen.  [ISIS. 

Ae  VeflMdigr^HifSMttoHeB  h  ml  «Ii  Cakal,  deren  Sckwftclie  tm 
Hm  naehi^ewleseii  nM.  Einen  HaapileMer  Indet  er  ferner  d»iiij 
dftSB  nan  Bnla-Hissar  nnbesetet  «od  unvertheMift  gt^lassen*,  Cabvl 
kAUe  sonst  nimmemielir  verloren  g^ehen  können.  Wie  der  Anffitaml  ' 
der  Afghanen  und  ihr  Ang^riif  auf  Cabol  erfolgi,  wird  das  Werk 
Ton  dem  höchsten  Interesse.  Man  siebt,  dass  aach  da  wieder 
sehwere  Fehler  l>egangren  worden  sind.  Das  Fort  g'enannt  „Com* 
missariat^^,  wo  Ensi^  Warren  befehligie,  b&tte  recht  wohl  ^rettet 
werden  können,  wenn  diesem  rechtzeitig'  Snccnrs  g'esendet  worden 
witfe.  Man  zögerte  aber  von  einer  Stunde  nur  andern,  bis  Wsire« 
das  Fort  räumen  mosste  und  Vorräthe  und  Munition  In  die  Gewalt 
der  Afghanen  fielen.  Die  Beschreibung'  der  Flucht  von  CakI, 
des  Durchzuges  durch  den  Pass  Kboord-Cabul ,  des  Zuges  dorcli 
das  verhängnissschwere  Thal  lugdulukh,  wo  das  Mordbeil  der  Af- 
ghanen auf  das  erschöpfte  briUadi^iodlsche  Heer  fällt,  ist  fast  sock 
gransender  als  eine  flelation  von  dem  Rucksuge  der  Fraaiosei 
ans  Rttssiand.  DeriVf.  gekört  zu  denen,  welchen  der  bhtdflnÜife 
M<riiammed*Akber  settsamerweise  dss  Ldien  lässt,  naekdem  er  nit 
seiner  GatUn  und  mekreren  mideren  gefangen  worden.  Er  ftgty 
nachdeni  er  die  GescUckte  sekier  Gefangenschaft  enäUt  kat,  aock 
mdirere  Fragmente  ttber  die  neuesten  Ereignisse,  über  das  Wieder- 
ehidrlngett  der  hritisoh- indischen  Armee  und  die  fufditkare  Rache, 
Ae  an  Land  und  Städten,  genommen  ward,  Unnu.  Das  Hauptiater" 
esse  der  Schrift  Hegt  aber  m  i|irem  ersten  Theile. 
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der  Taktik  för  Offiziere  aller  Waffen.  Aus  d.  Fraozöa.  flberaetat  tos  P^  ^ 
von  Tscharher^  gewes.  Oberatlieutn.  im  ekUrdn.  Generalatabe»  Zftficlv  ^^^^ 
Fttssii  u.  Co.    1842.    VIII  u.  527  S.  gr.  8.  mit  24  litli.  Tafelo.    (2  Thlr.) 

Wk»der  ein  Buch  über  Taktik  und  doch  weiss  man  imäer  nidit 
hedUnmit,  was  man  sich  unter  Taktik  nu  denken  habe,  hdetf 
machen  wir.desshalb  dem  Vf.  keinen  Vorwurf,  da  es  mit  so  voBr 
eben  anderen  wissenschaftlichen  Fragen,  so  vielfach  sie  anok  er- 
Iftert  worden,  nicht  viel  anders  steht  und  yielleidit  gerade  in  dk^ 
sem  Schwanken;  der.  Basis  und  der  GrundbegriAe  der  Keim  Uegty 
der,  JI»efr.ochtet  durch  Widerspruch  und  Zweifel ,  immer  neue  Blör 
(hen  und  Frttchte  treibt.  So  mdgen  denn  auch  DiejemgeD»  dk 
ylelleicht  im^  Ernste  bedenklich  sind  über  das  Erscheinen  nener 
Lehrbttcher  der  Taktik,  deren  Zakl  allerdkigs  seit  der  Zeit,  w^a 
man  »i  ahnen  anfing,  was  Taktik  sei,  sehr  gross  i^^  sich  k««^ 
Ugen»  Ja  dem  Ref«  erschdnt  ein  neues  Buch  auch  dann  n<^ 
nQtsilich,  wenn  es  selbst  die  längst  bekannten  Sachen  nur  auf  eine 
neue,  und  wirklich  fassliche  Weise  vorträgt,  oder  wenn  die  D^- 
•  i!?!f  ^®  «»turgemäsee  Localfärbung  an  sich  trägt,  ßcmde 
m  Boicften  Ijocalerftrterungen  dfirfte  auch  der  fttr  grMseie  ZweAe 


iMk^es^imitk  MäfeAi  hn^^  hm 

XorliegeiiAe  hM  tb^t  eine  sokhe  iumI  dabd  kr&fUge  md  ■ataigie* 
noäßse  LacJiHarbHDijp«  Verfimer  und  Uebersetser  sindl  Scliweiaer. 
JfirsUrer  .w#r  Iv^pector  der  Jelet  leider  anfg^hobeiieB  eid|^eaösed* 
8clie0  MUiUvaciMile  aaThan,  «nd  vertfenilldte  selM  Vorlesaii^efl, 
lua  seinen  Ctmeiaden  aller  Waffea^  bei  detfei  er  die  g^enveKenit- 
jiiß0  der  ei^f  eftitoslBchei  ExercierregleneBt«  -^  SlementartaUk  -^ 
yorM9set«tt  <^teeii  Fttb^er  zur  FettoeUaniP  der  be^aneBeii  Sto* 
dieo»  küMtiigen  Lebrern  an  der  wabrseheinHch  wi^er  ins  Lebet 
j^4eAdeA  Scbnie  au  Thun  aber  efaieii  Leitfaden  ki  4ie  Hand  «i 
S^pbem^  Der  Uebersetaer  flbertm^  das  Werk,  um  Jen  dentnrii^ 
jQ^un^radi^  dea^^  Beiiutaiiiig>  «i  erlekbtem;  baU  dttrite  aneb  eine 
ftaU^usche  Aoagabe  eraohelnen*  Die  BehandUnn^  dea'SttCes  iat 
efgentliluiilk^b;  man  könnte  das  Werk  eher  beinahe  für  eine  fie* 
ffK^sJehn^,  für  ein  Lebrbudi  über  den  Eskgj  als  ttber  Tnk«flE  m^ 
fiebi^n,  ^iß  diess  selion  die  Inhaltaüberaicbt :  neigen  whi»  L  Capt^ 
Grondaätae  der  Sütti^gik  (S.  I— 57>  II.  Org^babatimi)  Bewaff* 
MBIT  ('9^>  IIL  Märsche  und  Manöver  (rllS).  IV.  Von  im 
Schlachten  (^254).  V.  Vertheidigran^  der  Flflsse  nnd  Berge  nOt 
behenderer  Beröcksichtigung  der  Ternünverh&Unisse  der  l^lweln 
(-300).  YL  Belagerungen  (-320).  VU.  Treffen  nnd  ebnelnefiew- 
l'echte  (-3S5)*  .  VIII.  Recognescirnngen  (-417).  IX.  Besondere 
Aufträge  (Transporte,  Fouragirtingy  Hinterhalte,  Dienst  des  Par« 
teigängers)  (-443)*  X.  Ausruhen  der  Truppen  (Vorposten  [?], 
L^er,  Bivouacs,  Uantonnements)  (-483).  XL  Gebrauch  der  Ar- 
iillerie  in  Loc^fechten  (-522).  Die  Darstellung  ist  Uar  nnd 
fasslich)  i>isweUen  selbst  handgrdflich.  In  Cantonnements  anU  mna 
%.  B.  darauf  sehen,  ,dass  sich  die  Soldaten  nicht  um  die.  guten 
Qaartiei^e  zanken  und  schlagen.  Indess  sdudet  diese  Bigenthini« 
lichkeit  dem  günstigen  Gesanmite^^ucke  nidit,  den  das  Buch  auf 
den  Leser  macht,  und  der  den  Vf.  als  einen  prakUsch  und  wisaen^ 
fichaft|ich  gebjildeten  Mann  hinstellt,  der  sdne  Erfahrnn^en  nnd 
d^e  benutzten  Quellen  gut  an  yerarbdien  veestond.    / 

[I'IGY]  Versuch  eines  neu  angenommenea  Fortifioations-Systems  zur  Verthei* 
digung  der  Rhein-Grenze,  welches  mehr  oder  minder  bef  allen  Torzüglichen 
Werkes  dieser  Art,  die  auf  dem  Continent  jetzt  gebaut  werden,' befolgt 
wird.  .BxempUfiaert  durch  ein  ▼oUstandigea  Meaioire  Aber  die  Festung 
Coblen^)  und  beleuchtet  durch  Pl&im  und  j&urrhachaltte  der  Werke  diesea 


Ihgei 

In  ^äas  ]>eutKhe  abeiiragen  ron  Fr.  Reinhard,  K.  B.  In^enienr-Haoptmann. 
N&ridMi^,  Biecel  n.  Wiesänbr.  1848.  100  S.  gr.  8.  ntiit  5  Steiadrncktafi 
(1  Thir.  10  Ngr.)      .  i 

.,  Das  Original  dieser  Schrift  erregte  bei  seinem  Erseheben  bn 
Ji  :1838  nicht  wenig  iüäfaehen,  da  es  hi  der  Thai  schon  meirk-^ 
ivürdig  fet,  wfe  Hmnfirey  alle  Hläfsmittel  m  so  «bfaBsend)» 
und  i^eeieUenPlteen,  wie  ria  der  Sdurlft  beig^ieben  sind,  gelan- 
gßK/kmäfi^  Indess  Umron  abgeieheny  hat  es  aioh  ein  gfdssen 
1843.  L  27 


MS  MrhgmkimKJafiek  1 1^^ 


Verdlcflrt  Mtcdi.efiroifcesy  itm  er  4te  fMekfo  Mlltf  lawttii* 
f^tm  TCCöfniUickte,  imi  e*  w  eisern  fröMertn  PAlicoiii  nöfM 
jnacbte,  rick  genauer  llber  eiB«  Befes^fvii^  u  vntentcMeii,  mA 
,4Ho  Geheimnine  derselben  m  stodiien,  dh  bieker  begrelffidier 
Weise  in  tiefes  Dinkel  fekilH  waren.  ^  Gant  wleM^bar  ist  4er 
«tralef  Iscke  sowohl  wie  der  taktische  TheU,  der  ¥tsimgA$iih 
kirnst  seit  mehreren  Jahren  in  eber  WIedergelmrts|^eriode  hegtV* 
fen«  Die  Vetanlassongr  dann  gab  die  in  den  letzten  enropüsehei 
Kriegen  und  «m  Theil  wohl  schon  früh^  gemachte  Erlakrttn^, 
dasa  die  Festungen  sehr  oft  nnr  ehien  geringen  Widerstand  9b4 
WUetatandsaUgkeit  neigten.  Bs  entstand  «e  Frage,  eb  ditss  li 
ier  rerftaiderten  Kriegfthmng,  in  den  Nenermigen  der  Kriegslnittrf 
«nd  des  Miiitairtechaik^  an  mrfklligen  Unisttnden  nnd  Veihiitslml 
liege,  oder  an  der  TenHeten  strategischen  Lage,  der  taktisdKi 
Osnafanictbn  nnd  technisdien  Aasffthnmg^  nnd  es  ist  daraber  rM^ 
fach  Un  ntol  her  gestritien  worden*  Ja  es  bat  sidi  h  ttUge  des^ 
sen  sogar  niemfidi  aUgemebi  die  Analdit  verlNreltet,  dass  Festo* 
gen  nberhattj^t  nicht  mehr  nOthig,  dass  sie  woM  sog^  schäflid 
aeien^  Andere  gingen  nwar  nidii  so  weit,  gaben  Aet  sa^ditf 
die  Festungen^  wie  sie  theils  rein,  theils  rerbessert  aiis  VMtas 
Zelten  aaf  uns  gekommeli  sind,  niclit  mehr  genägea^  dacs  man 
daher  darauf  denken  mUsse,  bei  Neu*  and  Umbaotea,  etvan  M* 
4eres  md  Zwecfcmftssigeres  an  die  Stelle  der  alten  Bjsteiu«  >h 
setizen/  Aber  was?  war.  die  weitere  Frage}  lassen'  sieli  do€l 
In  KdegsSachen  keine  whrklichen  Vensuche  machen!  Nacli  rkM 
llnteasii^himgen,  Berathongen^  literarischen  Brerten»geii>  aud  efaeBi 
beftigen  Widerstände  von  Seiten  einer  beadbtenswerthiHi  ^e^ea^ 
fartriy  entschied  man  sich  dahin^  diejenigen  Mteren  und  aenereA 
Synteme  aam  Master  m  wählen,  die  den  Hohlbaia  ald  Basis  einer 
gnten  Befestigoog  ansehen.  CoUenn  mit  dem  Ehreabreiieast^ 
war  nrni^so«  dtemlkh  das  erste  sichtbare  Werk  de»  noch  fMtdaB'« 
nmden  Wiedefer^tehnngsiprocesBes^  Sehr  natflrlich  waren  daher  Ail^ 
Aagen  auf  diesen  Jageodlidie  Wondefklnd  gerfd^t,  «ad  das  Be 
streben  war  erklärlich,  Nachrichten  von  ihm  und  seinen  Geschwistern 
m  Pfeussen  und  pesterreich  zu  erhalten.  —  Was  nun  Cobleitf 
betriJpt,  80  hat  Öumfrej  den  Schleier  wesentlich  gelüftet  u»d  «I* 
dadurch  des  lebhaftesten  Pankes  Vieler .  vergewissert.  Aber  aäch 
der  Uebersetaer  Ttrdient  den  Dank  der  deutschen  MilitairS)  das« 
er  das  ehgltsche  Origtoal  durch  seihe  ücbiertragtrng  ttfcht  Wosä 
ttugängrlicher  gemacht ,  sondern  auch  durch .  eine  sehr  hel^Uenie 
Vorrede  bereichert  h^t. ,.—  Beide,  Vi^rfiws^r  ui>d  yebeisetaer  älnH 
men  in  ihn«:  Ansicht /voq  dem  Kutnenimd  der  Nothwendigbait  fl^t 
Festungen  sowohl,  wie  der  angenommenen  Neuermigen,  *eaion^ 
ders.  UkwiehtHch  ibf^  Hbhlbli^  iübeM»,  ind>  jiebe»  in  C^Ü^^^ 
und  Ghrenbreitlnilftein  :die  VerwirkUohnlig  eines  Ideals;  bedöüAerb 
ist'  ditss  bei  Üumfre)^  der  \VM.  Jbich  Re& :  theflt' didM  AiiÜ(*H 
«^«n^Authi ninbi^  in .«k. aioblüil ,  ^laft  mdshievs^g«  < tothMMlBclMi 
foraito.  ^  STerffataet  ^ntdiU^benMa^i  smi  dabd  aQhiai^sw4Mli^Utt<^ 


4et  Ton  nube  Mi  im  Biüteim  BttM  che  rdohe  EriMuuiig  nr 
«SeK«.  Von  Uefccntfaer  wfeac«  wir  diew  wkMy  doeh  Ussl  dte 
Vorrede,  fa  der  er  BknphHi,  Ldlrej,  de  Tniuc  «•  A.  m  Gunstct 
der  Festongren  und  des  Hoblbaues  redend  elnlihrt,  einen  wIsseiH- 
«ckafUich  freUideteB  «nd  befäbigien  Mann  in  Ibro  erkenneik  Deber 
den  speciellen  Inbalt  der  Schrift  lidnneA  wir  Her  nnn  nicht  weiter 
verbreiten.  Die  UeberfletKang*  ist  ans  etwas  sabehoifen  verg-e^ 
kommen;  es  ma^  diess  in  der  Eile  liefen,  mit  der  sich  der  Hebers; 
bestrebte,  sie  zum  Nutzen  seiner  Cameraden  zn  veröiTentlichen. 
Die  PUne  sind,  mil  Ausnähme  der  last  Temni^tlAt  zn  nennenden 
Terraindarstellung*,  holfentlich  anch  mftgllclist  richtig*« 

ilCB]  Dl«  ArtiU«rie>  anf  wAhre  Grundtfätee  hatirt.    Bearbeitet  ron  P.  C. 

Ilfcfcnmlinnfc,  Lieoi.  in  der  K.  Praun.  3»  Artabrit-Briga^.    Magdeburg, 

BaeiMdi.   1842.   X  u.  122  B.  gr.  8.  nk  3  TabeUen  u.  1  Jith,  TaC  (&  Ngr^ 

Ein  bödMl  besdrtenEfwerther  Beitrag*  arar  Ansblldnnir  4er  Theorie 
ief  Artüleriewksenschäft^  monentlieh  der  llieorie  der  Pulrerverbren^ 
«eng'  und  der  Gesehitzconstnietieii.  Der  Yf.,  ein  in  seine  Wis- 
senschaft tief  eingedrongeiler  Aitiilerist,  beobachtete  #rfbst,  prifte 
die  Resultate  der  bisher  rerefaiBett  dastehenden  praktischen  Ver^ 
Imdie,  nnd  gelangte  vm  nenen  Resultaten,  die  nrft  Tiden,  bisher 
ds  richtig'  aweriramten  Gmndsätzen  hhsichtlich  der  genannten 
wichtigen  PmKte  der  Artüieriewisnenacftaft,  geradefen  fm  Wider«^ 
f^nicfae  «tanden.  Diese  BrsehefaHUig  irerariassle  eine  fortgesetzte 
ncharfe  iSrilfk  des  Bestehenden,  die  rerzflglich  in  den  Versudieii 
des  FnL  Hntton  in  VTooIwteh  «her  blilHstische  Pendeischwingmi« 
^en^  dnen  neuen  StAtopuncI  tad«  Allein  die  hierdorch  gewonne- 
nen  Formeln  nnd  Erfkhnmgen  verblieben  in  fliemlich  grellem  Qe^ 
^ttsatze  zn  4en  rerbreitetsten  Ansichten«  So  glaubte  denn  der 
Vf»  durch  diese  Brgebnisae  hingeiisssn  und  woM  auch  duteh  seine 
BalsotiDemettts  6ier  und  da  geHns«^^  das  Besiehende  auf  eine 
acte  dfc^orische  Weise  verwerfen,  und  eine,  #enn  auch  nieM 
dBrchsus  nefie,  doeh  wMentfich  geiiid^td  und  Modiflkirte  Tlieoi4e 
der  PtilverenMlnduiig  und  Varbreonung,  so  wie  der  Oeschitzcon^ 
Btntction  adbtellen  zu  können.  Diese.  Theorie  lässt'  slch^  so  zienw 
Heb  fah  den  Sätzen  zusammenibsscm  t  Der  Spielraum  unserer 
Gesishütae  ist  zu  gross,  auni  ntuss  Om  rerhleinem,  und  ^ird  danA 
bei  dnea  %  •«—  */>  «rdiwächerai  Ladimgen  die  gleichen  Schusiwef^ 
te»  und  AttfindilagshHKAe  erhalten,  als  bisher.  Die  geringefe  Pul«^ 
Twmeiige  yefkflnt  und  rerringert  die  Lfoge  und  Oberfläche  der 
Lauhng,  und  nuM  kann  denshalb  die  MelallsMcken  y  Gewichte  und 
lüttgen  der  Rfthren  ebenfeilft  verrinit^rn*  ^^>*  sind  wir  zwa^  der 
Mdnung',  dass  die  bidier  in  den  täglichen  Theilen  der  ArtAlerie* 
Wissenschaft  geltenden  Grundsätze  no(^  mMni^fache  Vervollkomm^ 
Bung^en  ndassen,  und  dass  ndt  derzeit  noch  manche Adfktärungen 
^ewMinen  und  Uarnächst  Aenderungen  eüitreten  werden  und  mfls-i 
nn;  aber  daiiit  kOnrien  wir  uns  nicht  einverstanden  erklären ,  bd 
ii^t  Geschdtzcenstonotion  Alles  anf  dmnal  ttber  den  Haufen  zd 
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werfcB,  Most  n^  die  Usker  ffdtMfeii  CMi Übe  Ui»  dfe- M^ 
verhrennaiig^  mit  Beferes  Refloliaie«  Bkht  OberckBiunneii.  Qenit 
bei  der  GeflclifitacoMtnictiMi  kouieB  moch  andere  aftd  last  ^leieh^ 
wielitige  Fragen  and  VeiUltiiisse,  die  gleichaeitig  berücksiehiigH 
werden  »tsflen,  keineswegB  allein  die  BesÜnMngen  der  Nfer- 
theorie  in  Berecfcwmg*  üngeachiet  diesen  Binwurfes  veoiclieit 
der  Ref.,  daw  das  Buch  gegründeten  Ansprach  auf  ernstliche  Be- 
•  achtung  hat» 

Altdeutsche  Literatur. 

SllW]  Zeitschrift  itir  deutsches  alterthum  herausgegeben  yon  Moria  Baii|lii 
.  Bd.    Leipzig,  Weidmännische  Buchh.     1843.    574  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Vielen,  die  den  Umfang  nnserer  alten  Li teratar  lernen,  weHi^ 
es  scheinen,  als  «ei  das  Beste  vnd  Kostbarste  von  dem  in  BMo- 
theken  Tergrabenen  Schatze  altdentacher  Sprache  nnd  Liieieattf 
gehoben  nnd  nur  hier  und  da  noch  ehie  kleine  Nachlese  an  hiltei* 
Allein,  dass  dem  nicht  so  sei,  lehrte  vor  Karaeni  die  Eatdeckoff 
der  Mersebnrger  Gedichte  und  neuerlichst  die  AuiBndoi^  der  Vo^ 
raner  Handschrift;  es  lehrt  diens  auch  der  bhalt  dieser Xettaohriiii 
von  dem  ein  ansehnlicher  Theil  in  Newnitdecktem  ron  Wichilghcit 
besteht.  Im  Ganaen  Jedoch  hat  man  es'  sich  Mäher  mehr  angeleges 
sein  lassen,  Stoff  su  Tage  i«  f«rdam,  als  den  schon  reieUick 
vorhandenen  au  verarbeiten.  Von  dem' Heraiegeber  dieser  Zeit' 
Schrift  kdnnen  wir  indess  rühmen,  dass  er  nach  beiden  SeitM  U> 
die  Sache  au  fordern  sich  bestrebt  hat.  Dass  wir  dU  ^iiKselBeo 
Artikel  dieses  2.  Bundes  mit  efarigea  erlAotemden  BeMerkaiigen 
voU^tättdig  auffahren,  glauben  wir  der  Sorgfalt,  inltdeKderHerai»« 
gebc^r  seine  Auswahl  getroff»  hat,  schuldig  au  sein,  t^  ,,AUer-? 
band  au  Gudrun«^  von  Jak.  Grimm  (S.  1— CT)  enthält  einige 
Erläuterungen  von  Namen.  „Buch  der  Rügen^^  (—912)  ein  lateiii 
nnd  deutsches  Gedicht  aus  dem  13.  Jahrh«  nach  einer  Papierirffli 
des  Antiq.  Kuppftsch  in  Wien  h^ansgeg«  von  T)t.  v«  Karuaik 
Das  bt.  Gedicht  in  1088  karaen,  gerehnten  VerMi  ist  das.Ori^ 
gina)  au  dem  um  1270  verfertigten  deutschen  Gedtchte  von  16Si 
Versen,  dessen  Text  hier  keltisch  bearbeitet  ist.  ^^Sanct  (kwalüi 
Leben"  (—130)  von  Fns.  Pfeife  aus  einnr  Wiener  Hds.  vonI473| 
das  G<H>icht  afthlt  14ä&  Verse^  gehört  noch  dem  12*  Jahrh.  aa  tai 
hat  nMr  Weniges  mit. dem  von  Ettiafittec  benantigegdieneA  W^^ 
namlgen  Gedichte  gemdn«  „Biblische  fiesieUchte^^  (^li8)  ^^^ 
einer  Numb.  Ilds«  im  Aqsaage  mi^etheBt  von  H.  F;  .JHaasmanB^ 
»Zur  Lex  Sallca^«  drei  Aufs«tae  von  ftLeo.  (&  ISßr-lßS)  3*^ 
—301  und  500—5330  Eä  lat :  in  diesen  die  tHierraacheiide  B«^ 
^deckung  niedergelegt  ieid.4«rch  hinl&nglMie  Beweise  msskfSbff^'' 
fei  geselat,  di»s  d(e  bisihc^  für  deutsch  gebattejae  mtlkei^i8d>« 
Glosse  einem  keltischen  Dialekte  angehürti  Der  dritte  wichögeili 
mnd  ausfohrUchere  Aufsata  gibt  Aussicht  auf  neue  Bntde*i«g* 
niier  den  Ursprung  a<5r  TWef^ge-.   „Auren  f4bri0»"  (-^17«)  «tar» 


Heft  9.]  JHdMUcke  LUmäMf. 

«Mtt  riMi  IMein.  ^anreislgcil  €eflMi(N  ine  den  13.  JaM.  mm 
Lobe  ier  i^gtrmt  Mari«  Bach .  eher  JUnelmer  Hds.  ron  HenL 
U^ynet.  Zo  det  Guldneft  Sklmilede  des. Conrad  von  Winburg^ 
•olieini  CS  in  keiiMSii  BMige  au  stdMa.  y^Za  Bertolti»  Crane^^' 
(^187)  Naebti^^  \n  Th.  L  &-57  IT.  dieser  Zeitschrift  von  WIL 
MaHen  Es  werden  tfesem  Dfchler  Bertolt  einige  anderwärts  ge*. 
druckte  Fragm^itk  aas  deB'Cedkhten'Benantin.niidDarifant  »nge- 
sprodien«  ,^ani  Ju^ein^^  ('^»ISS)  NoCiz  ans  einer  WIencx  Ilds. 
vom  Ikrailsg.  ^^Zu  den  JM^sdiorger  6e<BcUea<<.( — 190)  nnd 
^ScImb  mehr  über  1fho¥'  (252^257)  von  Jak.  GrinnB.  Von  den 
beiden,  vonWaita  in  einer  Mersebnrger  Handschrift  anfgefimdeneA^ 
noi^h  bi .  das  Heidenthnm  hineinragenden  Gedidhten  oder  genaaer 
Zaniierformeln  ist  vor  Jalresfrist  in  ftlTentl.  Blattern  vielfach  die 
Bede  gewesen.  J.  Grimm  hat  sie  erllnterl  nnd  in  den  Schriften 
der  BecUner  Alrademie  herausgegeben,  auch  efaiige  besondere  Ab- 
df^tcke  an  Freande  vertbeilt.  Die  obigen  AnfisMie  bestoken  in 
gtwttiatidchen  nnd  arhmdUchen  Nachtrigen  nur  Eftanterang  dieser 
wichtigem  Benkm&Ier.  YgL  anck  W.  Wackemagels  Lesebod^ 
9.  AÄ,  Vorrede.  ^^Marieniied^^  {198— *  199)  mindestens  ans  dem 
12«Jakrfc.i  leider  nnvoHständig  ans  einer  Hds.  des  ekemal.  Marien-* 
klostersAmiteki  von  G.  F.  Beneeke.  ,,Gothiea  minora^^  (^204)^ 
Nachtrüge  ^^  Bd.  t.  S.  311  S.  von  H. .  F.  Massmann.  ,4^Mnrter 
Glossen^^  (^208)  in  einer  Hds.  der  Bibl.  Amploniana  anfgefandeit 
von  Waitz.  Die  Hds.  int  ans  dem  12.  Jahrb.,  die  Glossen  selbst 
id»er  ans  noch  früherer  Zeit.  ^^Bonus^^  ( — 215)  kleine  poetische 
Bearbeitfmg  der  Legende  vom  Bischof  flionns  aus  dem  12.  Jakrh., 
vom  Heransg.  nadi  einer  Melker  Hds.  kritisch  hergestellt.  ^^Wal- 
Iher  und  HHdegonde^^  (-^292).  Die  Brochstflcke  dieses  der  fcot- 
Bchen  Heldensage  angehftrenden  Gedichts,  von  Tb.  von  Kars^fan 
entdeckt  nnd  in  der  Frfihlingsgab^^.  (Wien,  1839)  abgedruckt ,  hat 
Prof^  Massmann  iiochnmls  im  Origbial  vcärglic&en  nnd  die  LOdkenf 
bd  dieiiem  wiederholten  Abdrucke  m  ergUnxen  versucht.  Einige  ^ 
oekr  annehttbafe  Brginzattgen  bat  der  Heransg.  beigefügt  ,,Ge*r 
didite  des  12«  Jahrb.  zu  Voran  in  der  Stdenu^k''  (—227),  Noti» 
Ton  Massmann  nack  einer  Mittkeilong  -  von  Jos.  Diemer)  der  dielst 
llberaos  wiiihiige  Hds.  entdeckte.  Die  Hds,  enthilt  nicht  bot  ^ 
Kaberchronik,  Lamprecht's  Aleximder,  die  4  BQcher  Mosis,  von 
denen  hbk^  nur  das  erste  und  eb  Theil  des  2.  Buches  bekannt 
Innren,  sondern  ausserdem  noch  8  andere  Gedichte  des  11.  nnd 
1^  Jahrh^  die  fast  alle  noch  g&nalich  anbdumnt  sind.  Jos.  Die- 
ner ist  mit  der  Herausgabe  des  Wichtigsten  davoil  beschftftigt 
,^Predigtbi?uch8t«ck<'  (—231)  ans  dem  Anf.  des  13.  Jahrb.  vo« 
Frsv  Dietrich  in  Marbln^g.  ^Veher  die  Bedeutnng  des  Namens  läa^ 
(-^23d)  von  A.  Kdm  \jh  Berlin.  j^Jebet  die  geschieh tK  Gfnnd^ 
I«15  ide^  flrafen  RudolP'  (—248)  von  v*  Sjbel.  ^^Whcge  mit 
ifm  shmg^n^«  (-^39^)  ▼<»»  ^iVk.  Grimm.  J)»s  Seichen,  was  Wi- 
tick,  SQhn,  Wjdandsy  im  ScUUe  Ahrt,  ergiebt  fildi  als  Abndcben. 
Aqr.^chyaiA^.vüo  W*  Gti^Ap  .w»^tl  «flMgMiachett  AiAorismea 


SWr  AltdMüehe  lUerdtm'.  ^  [18431 

TCtt  CP.Lepalas  flaohwebt  mA  ^Oket  wmsMsrt  ,,IHe  imgleii^M 
Kind^f  Bras"  (257—267),  imler  weickem  Na»«  eh  Sdiwank 
imd  CtnUie  von  Hans  SmAs  bekattat  ist,  deren  Inbalt  Jak.  Grimn 
ihrem  ürspronge  aack  yertolgt  Vm  Demsclken  „lieber  Fialaat 
uad  Breehong'^  (—275)  vad  „VoraagestelUe  GeriÜve*«  (—276). 
.ßeachrdkoag*  efaier  fan  Jahre  1507  aa  Seifcit  anfj^fftkrtea  Pro* 
ceaskm^«  (-—207)  Ton  Fr.  Sintenis.  Ea  waren  Darstellnageii  atur 
dem  A.  and  beaondera  N.  Testanieiite,  ausgiefobrt  von  dea  Gewer- 
ken  ia  Serbst.  Die  Beadirefbon^  des  ganzen  Ka^ea  mit  den  efn-« 
seinen  Versen,  die  jede  Person  zn  sagen  liatte,  ist  noch  In  meh- 
tcren  Abschriften  rorbanden.  Za  derseHH»!  6attang>  gehört  das 
„BUttelmederl&ndische  Osterspiel^^  (302—3571,  was^  Jul.  Zacher 
nebst  2  Predigten  ans  einer  Hds.  des  14.  Jahrb.  hn  Haag  mitge* 
tikeilt  hat  Die  Sprache,  in  der  das  Osterspiel  abgefasst  ist,  hat 
übrigens  mehr  vom  Niederdeotschen  als  T^iederlandiscben.  „Eis 
IKrehen  ans  der  Oberlausits^  (—360)  nnd  ein  anderes  481—489 
▼om  Heransgeber.  „Lanbacher  Barlaam^^  (-^362)  vmi  Fr«.  Pfdf- 
fer,  Berich^ng  aa  Bd.  I,  126.  „Borfdan  and  die  Königin  von 
Frankreicli^^  (—370),  von  Herrn.  Leyser.  Die  Sage,  1460  ron 
Nie.  Jentsch  in  Paris  anfgefasst  and  aof  Verlangea  des  P^tm*  voii 
Qöttkigea  L470  in  Leipzig  niedergeschrl^befi  ^  i^t  im  Wesentlichen 
diesen^,  die  das  alte  lied  von  Albertus  Ma^os  zum  Inhalte  hat« 
,^Zu  Silrester^^  (—380),  Kachtr&ge-  zä  seiner  Ausgabe  dieses  Ge- 
dichts von  WHh.  Grimm.  „Wate,  nicht  Wate^  (—384),  mit  eini- 
gen anderen  Bemerkiingea  zn  Gudrun  vom  Heransg.  ,9 Die  gnte 
Vmn^^  (^-481),  Gedicht  des  13.  Jahrii.,  nur  in  einer  Wiener  Hds. 
eriiälten,  nach  einer  Abschrift  völi  Schöttky  in  Berlin  kritisch  be-- 
richtigt  von  Dr.  fimil  Sommer  Hi  Bellte.  'Das  Gedicht  schliesst 
sich  an  den  Sagenbreis  von  Karl  d.  Gr.  an  unrd  ist  nach  einer 
rioch  unbekannten  französ.  Quelle  gearbeitet;  dbch  verrftdi  sei» 
Verfasser  nur  niitteliaässiges  Talent.«  „Gregoriusf^  (486 — 500), 
latein.  Gedicht  von  453  Hexametfnrn  ans  einer  Mtincliener  Papierhds« 
von '  Andr.  Schmeüer.  Das  Gedicht  ist  alt,  vielleicht  ans  dem  lOw 
oder  ILJährh;  und  kann  von  Hartaiann  za  seinem  Gregorius  be«* 
antat  worden  sein;  leider  ist  die  Handschrift  sehr  nachlässig  ntki 
fcMerhaft  geschrieben,  mid  nnr  durch  dSe  NacUintfe  des  Heraus-« 
gebers  i^nl  eine  M^nge  von  Steilen  verstlndüdi  geworden.  „Di^^ 
altd.  Sfammsage  bei  den  Schottenf^  (533—35)  ron  H.  Leo.  „Der 
Saelderi  tor^;  In  den  Wald  wünschen;  Zwölf  Schwerter  nnd  nenn 
Her^n;  TheHcfn,  üieHen  und  wühlen,  Theiien  und  Kiesen;  Ver« 
Idbniss  und  Trauimg;  F.  H.  Th.<«  r&SS— 460);  alle  diese  anf 
Sitte  ind  Sprache  beallgliche^  gehältv^le -Aufsätze  von  Wilh^ 
Waökemagel;  von  Den«. '  ,,%el  La^enmarchen<<  (-^569).  „War 
dib  eide?^  Brklävung  dieseJ  in  seiner  ¥erlbeid]gnngS9chrift  ge-» 
branchtea,  Vielel^  unverständlich  gebllebetien  Äuädrackn  von  Jak« 
GrhAm.  (-^569.)  ,^Au&  Straisbbargf ^  ^^70^7^,  von  daher  einir 
ällfi  ^enitebö  Anwelsmig,  d^n 'Ost^icj^du&f  za  widen,'Vdn  Maas*« 
Mns.   K»diträ^eitwtJMMitlg«ng«i  (fi91«^72)  «n«InlädiC^A74)i/ 
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[im]  Cteoll  Amg.  KohwitBlM  qnaettiones  Sachenwirtianae  (8p€€.  IT.) 
qaiboM  memoriam  anmTenariam  inauguratae  ante  ho«  CCXIX  annoi  tcholae 
DroTinc^  Portenais  iodicont  etc.  Rector  et  CoUegiom.  Numbargi,  184i. 
08  S.  gr.  4. 

Jacob  Grimin,  an  den  die  Vorrede  zu  dieser  Schrift  gerfchtet 

ist ,  sprach  im  J.  1822  in  dem  Vorworte ,  sa  jeieiner.  Grammatik  I, 

IX  den  Wonso^  «ua,  es  mdcU^n  sicii  an  den  Diclitem  der  Zeit, 

die  bald  nach  der  Biflthe  der  mittelhochdeutschen 'Poesie  ftllt  und 

den  Ueber^an^  s&n  dem  Neahochdeatschen  bildet,  Beariieiter  finden^ 

welche  die  Eigenflifimlichl^eiten  und  Abweichnng'en  dieser  von  den 

frfiher  Qblichen  sprachlichen  und  metrischen  Eeeefci  aasfolirlich  nnd 

genan  darstellten  and  er^terten.  Diesem  WtmsnrD  entsprach  der  Vf. 

obiger  Abhandlang«  im  J.  1838  in  der  Art,  dass  er  men  der  ia 

Jener  Zeit  am  meisten  hervorraffenden  nnd  nn  diesem  Zwecke  sehr 

geeigneten  Dichter,  den  Oesterreicker  Peter  Svchenwirt  nach  der 

damals  erschienenen  Aasgabe  ron  Prhni&ser  znr  Bearbeitung  wiMte 

und  in  einem  Schniprogramme  („lieber  die  Sprache  des  Österreich, 

Dichters  Peter  Suchenwirt^S    Ifaamb»  1828.)  die  er#te  Probe  nei«. 

ner  Arbeit  darlegte«    In  diesem .  Programme  behanddte   er  di» 

Lautlehre.     Die  Arbeit,   der  sich   der  Vf.   un(enM»gen  hatte, 

war  darum  mit  vielen  SchwieKtgkdtcB  verteipf t,  wdl  dfe  Ansgalie 

von  Primisaer  nngeaohtet  ihrer  nonotigen  Verdienote  doch  keinen 

Text  bot,  der  als  ein  kritischer  h&tte  gelten  kannen.    Dem  Vf« 

war  daher  die  Aufgabe  gestellt,  haaptsächlicK  mit  Hülfe  der  me-, 

trisqhen  Regeln  erst  einen  solchen,  sich  aui  bild^yi,  um  überhaupt 

seine  Fors^ng^n  nur  beginnen  und  mit  Sicherheit  die  gewonnen 

tten  ResuRalä  binsienen  m  Idnnen«    An  der  Periscttung  oehitf 

AdHdt  wurde  ^  iMige  Zeit  durch  dringende  Gesch&fte  verhtaderi;^ 

ensi  jelftt  nadi  Verlauf  von  15  Jahren  erschenit  üe  •zweite  lateiirfMir 

^esclirf  ebene  Abhandlung,  weldie  dieDeclInationzmn  Gegenstandd 

gräiQmatischer  Uiitersachang  hat.    Wenn  man  das  Sffihevolle  der 

Arbeit,    den  l'leiss:  mi  die , Genauig!keit  des  Vf.,  .die  sich  bis  au( 

fUe  scheinbar  gernigfügjgeten  Gegenatünde  erstreckt,  den  Anfwnnd 

von   Beharfefam  nnd  Gdefarsamkett  fai  Ansdihig  bringt,   so  kann 

man  dieser  Arbeit  rolle  Aneitennung  nicht  versagen.    Nur  wäre  2a 

wtinsciien  gewesen,  dass  sich  der  Vf.  picht  A^f  lateiidschen,  son-! 

dem  deutschen  Sprache  zu  seiiier  Abhandlung  bedient  httte,  ni^ht 

allein  darum,  weil  das  vorhergehende  Programm  deutsch  geschri^^ 

ben,  sondern  well  das  Lateinisdie  zur  Wiedergebung  vieler  voa 

Grimm  aus  dem  innersten  unserer  Matterspradbe.  fein  und  passond 

gegriffener  giOMUnatisrlw»  AusMofee  rfhmal  irielrt  inugfieh  M. 
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95  Bog.  gr.  8. 

[IM]  Ueber  daa  BadöHmaa  Ton  Badem  und  derwn  BildoBg  im  ^enti«  HeiU 
v:^^  frühere  Stioime,  h  BriiuienuMr  gebraebt  yon  D,  E.  JHttiHifyt 


Bona,  Marcus.    1843.    XII  u.  47  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.)     Ana  dei  Vfi. 
Sobrift:  „Ueber  4  HeUweaea  d.  deaUcbao  Heece*'  (ElberC,  IS15.)  abg^^drackt. 

Natorwksenscliafteii» 

111»]  Tbe  Edinburgh  New  Pbiloaophical  Journal,  exbibitiing  a  View  of  the 
'rogreasive  Discoverie«  and  ImprovemenU  in  the  Sciencea  and  the  Arta. 
Goiidiicted  bj  Prof.  Jttmeaoo.  1843.  Jan.  gr,  8.  (Tab.  Cd.)  Inhalt: 
Fourth  Letter  on  the  Glacler  Theory,  by  Pro£  Forbts.  —  Qn  the  Salt 
Steppe,  aouth  of  Orenburg,  and  on  a  remarkable  Freezing  CaTern,  by 
Mr.  MurMton*  —  On  the  Freeslng  Care  of  lUetckaya  Zatchita,  by  Sir 
i.  Htrickel,  —  On  Glaciera,  by  Sir  J.  HerscM,  —  Analyals  of  Capor^ 
daoite  and  Pbakolite,  -by  Dr.  Anderson.  *-  On  the  ReviTification  of  the 
Tardigiada  and  Rotifcra^  by  M.,  Doytre.  — . .  On  the  Light  of  the  Lampyrii 
Italica,  by  M.  reters.  —  On  Coral  Islanda  and  Reefs,  aa  des^ribed  by 
Darwin,  .by  Mr.  Maclareri,  —  On  Coral  Reefs,  by  Mr.  Darwin,  '• — On 
all  Improi^ed  Tilting  Apparatua,  by  Mr.  Thomson.  —  Deseription  of  the 
tnaoa  Jamesonr,  by  Dr.  lYttin.  —  On  the  Erratic  Phenomen«  of  ^  North, 
*y  M.  de  Oiarpeti^ter.  —  Fragments  of  Ptnlosophy,  by  Sir  W,  HaMion,  - 
Oi(l  Eärthquake-shocka  feit  in  Great  Britain,  by  Mr.  Milne.  —  On  Earth- 
(|ua.ke8  in  British  India,  by  Lieut.  Baird  SmitK  —  On  the  Glacier  Tbeory, 
by  M.  Elie  de  Beaumont,  —  On  the  Erratic  Phenomena  of  the  Alps,  by  ■ 
M.  Elie  de  Beaumont,  —  On  the  Genus  Cuma,  etc.,  by  Mr.  H.  Goodslr, 
x-  Desoription  of  a  Seif- Registering  Tide-Grauge,  by  Mr.  Afaxton.  ^^ 
Hkttfr.  Reraarkaott  the  fint  dncovery  of  the  real  Stnictaire  «f  Giadec  lee» 
by  Prof.  Forhei,  -^  On  the  Natural  Historieal  Writkigs  of  the  Chnasay 
by  M.  Svhott,  —  On  the  Origin  ^nd  History  oC  the  Red  Race,  by  Mr,  BraA" 
fyrd^  —    Meteorolog.  Tabellen,  B^ncHtQ  üoer^ gelehrte  G^sellscb.  u.  s.  v* 

[1191]  Journal  de  pharmacie  et  de  chimie,  contenant  une  reyue  des  tous  IM 
travauK  publica,  en  France  et  ä  r^Urangeir  aur  1^  scieaoes  phystques,  aato^ 
relies,  m^ic  -.et  industrielles,  .ainsi,  que  le  bulletin  des  travAux  de  lasoci^ta 
de  pharmacie  de  Paris.  Redig^  par  MM.  Bouillon^  Lagrang€f  BoUllay,  Bou- 
i8el,  Vireyy  Buuy ,  ^öubeiran,  Henry,  Bondet,  Cap^  Boutron-Charlardf  Frtmy, 
Tom.  nt.  Paris,  Colas.  1843.  96  S.  gr.  8..  (Jahrg.  in  1*2  Hft  Id  Fr) 
Inh. :  Memoire  aur  les  mati^rea  atot^es  neütres  de.  Forgaaisation,  par  MM, 
J)umas  et  Qnihors.  (S,  1 — 27.)  . —  R^cherches  sur  les  agides  i^taüiqu^s, 
^^af  Fremy,  ( — 33.)  —  Nouvelle  analyse  de  l'eau  min^rale  de  Bagiikea  o» 
Bigorre;  par  MM.  Boullay  et  Henry,  ( — 37.)  —  Sur  le  changement  de 
couleur  du  biiodure  de  mercure ,  par  Warington.  ( — 40.)  —  De  la  trans-* 
fbiwallioA  de'  IVi^ide  beii!toU|uja  en  a^ide  bippuriqucr,  par  i}anng''fdn^< 
(••^410  /***  NouTsel  eacamea  cL'un  clfkul  intestinal,  par  Ik^hi^ps»  (-^3) 
y^-  Deacriptaou  de  rappaftil  d*^<ip«ration  pour  la  prdpi^tition.die«  esänM9 
Auui  le  vlde,  pjar  Sknmti  (rrr46.)  — .  Bäume  coatriB  ies  eogeliffiesj  par 
Lejeune,  ( — 47.)  —  Revue  des  journaux,  chronique,  annonces  hih^ff^W* 
etc.    (^.gjj.)  -  . 

(iva]  >)Iandwdrterbuch  der  rekieift  u.  angewandiieD  Cheinie.    In  Verbiodonff 

?^J?*^f  1"*  ^SJ**^*«»  \iMmsPg,  Ton  J>r.  l.U«li%|  Dr.  ,|«aF<«i«n; 
dorf  und  Dr.  Fr.  IVülUer^  Proff.  aq-  doA  Uair^  au  Giea^ePi  Bertiil^  twi 


GMuigeii.  %.  B4b.  S.  Lfef.  Briwchwit,  Vkwsf  «•  Sol«.  1^43«  (CJr. 
Mittrpohriiirtioii--CytMiii.) 

Ilinl  Lehrbuch  der  Chemie  yoq  JT.  J.  BeraeUiui.    5.  mn^tarb.  Orig.-Aufl. 
[.  Bdt.   1.— 3.  Uef.     Dresden,  Amold^sdie  Bacbh.     tMsT    384  8.  mc.  8^ 
(kaONgr.) 

I 

[UH]  Leccionet  de  quiiiilca  elenental  beeha  loi  domiofiM  en  la  escnela  na^ 
nicfpal  de  Ruan.  Por  M.  J.  Qlr«rdia|  y  traducfda«  al  castellano  por 
D.  /.  Bermndez  de  Castro.    2  Voll.    Paria,  Rosa.     1843.    02%  Bog.  gr.  8. 

i  11951  ^Upteraucbungea  im  Cebieie  der  lodactioMelektricität«  £lae  ia  der 
Lkaa.  der  Wissenscbaften  au  Berlin  gelesene  Abhandlung  too  .  O,  W.  Dore^ 
Mitgl.  der  Akad.*  d.  Wis8en8ch.*%u  Berlin  u.  s.  w.  Mit  Holzschn.  u.  einer 
Kapfertaf.    BevUn,  G.  Reimer.    9tt  8.  gr.  4.    (n.  1  Tlilr.  5  Ngr.) 


[UM]  Archir  ftr  Naturgeschichte.  In  Yerirfndong  mit  Cris^ach ,  o.  5/e(offf, 
Troschd,  A,  nnd  R,  Wagner  herausgegeben  Ton  Prot  HIT.  P.  BrlcliMMi« 
9.  Jahrgs.  1.  Heft.  Berlin,  Nicolai'sche  Buchh.  1843.  128  8.*gr.  8.  Mit 
6  Taf.  (cpl.  6  Hefte  n.  8  Thlr.  15  Ngr.)  inh. :  Uebersicht  der  Flora  der 
äzorischen  Inseln.  Von  Dr.  Seuhert  u  ffochstHter.  (8.  1—24.)  —  Bemer« 
Imngen  über  die  Artreehte  der  antedfiotfan.  Höhlenbären.  Von  Prof.  A, 
Wagner.  (—42.)  —  Anatomische  Untersuchungen  Ab.  d.  javanische  Moschus- 
'thier.  Von  «.  Bapp,  ( — ^54.)  —  Pernere  Beobachtungen  Ober  die  Cope- 
poden  des  Mittelmeers.  Von  PliÜippi,  (—«71.)  —  Vther  das  Geschlechts- 
S7«tem  einiger  Zwitterschneclcen.  Von  Ptfff^eft.  (— 104.) -i—  UeberSUebela 
Abhandlung  Ton  d.  Grondformen  der  Infusorien  In  ^en  Heilquellen  a.  s.  w. 
Von  ^eraecik  tt.  Ehrenberg,  (-^113.)  ' —  Neue  Beiträge  cur  Kenntnias  der 
Aateridem    Von.  Umer  «.  TroseM.    (—128.) 

[im]  ^Gmndzfige  eines  Systemes  der  Krystallologie  od.  der  Naturgeschichte 
d.  unorganischen  Indiriduen  y.  JnL  FHMMI,  Prof.  an  d.  Unir.  zu  Zürich, 
Zürich,  Liter.  Comptoir.    1843.    IV  u.  90  S.  gr.  8.    (20y4  Ngr.) 

K9B]  '^Handbuch  der  botanischen  Kunstsprache,     Systematisch    beprh,  ram 
TasohmlMTS,  Dr.  phU.    Halle,  Anton.    1843,    XVI  a.  184  8.  gr.  8« 
Mit  2  Kpfrtaf.    (22  y,  Ngr.) 

[119»]  "^Die  Gewächse  des  nördl.  Deutschlands  nach  ihren  natürlichen  Fami- 
lien^ Standorten!  ^a.  Stoffen.  Mit  e.  nachGruadsäiKe«  bearbeiteten  Blüthen- 
kalender.  Für  Landwirtbe,  Forsta^nner,  Apotheker  ynd  alle  Freunde  den 
Pflanzenreichs.  Von  Dr.  Cbr.  Ed.  Langetlud,  Prof.  aa  d.  Uiüv»  zu  iemu 
Jena,  Luden.    1843.  .VI  u.  493  S.  ff.  8.    (2  Thlr.  18%  Ngr.) 

Oeechidite. 

fl20a]  *Cours  d'^tudes  historiques,  par  P.  O.  F.  Daimom.  Tom.  3  et  4« 
Paris ,  F.  Didot.  1843.  B5 'A  Bog.  gr.  8.  (8  Fr.)  Das  Ganze  ist  auf  un- 
gefähr 16  Bde.  beredinet; 

[Wä}  De  priäio  inter  Komanos  et  CarthaginienseS  foedere  ^isseruit  Dr.  Gull« 
WwtTs  Gymn.  Neobrand«  Coli.  Neobrandenburgi^  Brünslow«.  .1843,  20  S« 
gr.  4.    (n..  7y,  Ngr.) 

K]  Rnma  e  Pimpef^  stno  a  Marco  Aureüd,  stttdii  df  TttlBo  Hftttckito; 
oIV.    Lettre  ladne.    Mikuio,  Bravetta.    1843.    408  8.  gr.  If .    (IL.) 

[IKD]  Archivio  storico'italiana,  ossia  Baccolta  di  opere  e  documeD^  finpra 
inediü  k  diyentiti  rarissimi  risguardanti  la  storia  d^talia.  Tom.  II.  Ij^lrenze. 
Vieusseiix.  1842.  XX  ü  626  S.  gr.  8.  (10  L.  einzelne  Bde.  12  L.)  Ent- 
hält Aless^  GirU,  •Sdxaint's  Tagebuch  ober  die  Sreignissst  in  Sienä'  vonl 


GeteUeUe^  :  f  lattl 


90.  Jul  lUO  bi»  Mm  3i.  Jod.  IttS  mM  den  BaiilitoA  vott  Gw.  Fi9«rj^ 
Girol.  Jtojfia  u.  And«  und  «inigen  DociuMnien  bete,  den  UntefMig  dicte« 
FreUtaats.  ... 

ruoi]  Sttfria  della  dapiinazione  Carrarese  in  Padova,  scritta  da  IHov.  C*t* 
iadflllA./2VoU.   Padova.  1842.   XXX VT  u.  492,  608  S.  gr.  18.   ^l2UlSc.> 

[IW]  Anoali  urbani  di  Yenezia,  daU'  «quo  .BIO  al  12.  Mageio  1797.  JH 
Fabki  MmiaellL  Faac.  VUl  e  IX.  Venes.,  Merlo..  18^.  (a  4  Bog, 
gr.  8.  2  li.  17  c.) 

illM]  Hiatoir«  da  pape.L^on  XXL:  par  M.  le  eher.  Artand  de  Mhmtoiu 
I  Vdl    Purii,  Ledere.    1843.    5Öy,  Bog.  8.    Yr2  Fr.)     «cUiesst  aidi  an 
desselben  Vfs.  ^Histoire  de  Ple  VH.«"  t.  J.  1839/42  an. 

[1W7]  ^Deataehea  Mvseum.lur  Cretchichte,  Literainr,  Konat  ond  Alterthunifr« 
fortchung.  Heransgeg.  Ton  Lndiv.  Beidisteiii.  2.  Bd.  Jena,  Mauke. 
1843.  Vin  u.  336  8/ gr.  8.  Mit  5  Bildtaf.  und  Facsim.  (n.  2  Thlr,) 
loh. :  StQ«;ke  aus  dem  Bauernkrieg.  (S.  1 — 9S.)  —  Die  Scfa^veden  Tor  Saal-» 
leid.  Ein  Bild  am  den  30jähr.  Kriege.  ( — 138.)  —  Die  erste  gedruckte 
kt  Urkunde  [BuUe  Papst  Pioa  0.  yom  J.  1461.]  (-:-156.)  —  14  Briefe 
des  Prinzen  Eugen  t.  Savoyen.  (-r-182^  —  Ungedruckte  deutsche»  Sa^n.» 
(.196.)  _  Deutsche  \  olksUeder.  (—242.)  •—  DeuUche  polk.  PasqujUe 
aus  d.  17.  Jabrh.  (—268)  -^  Jacqbus  major.  Unbeschriebener  MetalUtich, 
( — ^274.)  —  Jesy  Passion  in  geschrottenen  Bildblattem.  ( — 292^  —  Peul- 
sches  SchOtzenwesen.  ( — ^300.)  —  W^  weiss,  ob's  wahr  ist?  Volksspruch, 
Sage,  Töpferschrift,  Holzschnitt,  Münze.  (-^308.)  —  Die  Mordbrenner  u, 
ihre  Zeichen.  ( — 316.)  —  Preise  der  Torzüglichsi«»!  LebeDsbedürf^iiaae  im 
J.  1488.  (—-320.)  —  Ungedruckte  Briefe  berühmter  u*  gelehrter  Personen. 
(Gust.  Adolph,  Jung  Stiliing,  Em.  Osmond,  GoejJie.]    (--336.)  — 

[IMe]  '^^  Archiv  für  sachsische  Geschichte  und  AltertiMiaiaInmde.  Herinuig^ge' 
ben  von  K.  Oantich,  1.  Jahrg.  1.  Heft.  Jan.  u.  Febr.  Grimma,  Geb- 
hardt.  1843.  58  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  for  6  Hefte.)  fnh.:  Der  meissiu 
Eibgau  in  frühester  Zeit  t.  Ftwsker.  (S.  3-*-8.),  — >  Wanderungen  durcl^ 
d.  Muldenthal  toiü  Herausg.  1.  Abschn.  ( — 15.)  —  Vehmgerichtsurkunde 
l^om  Ji  1460,  mitgeth.  r.  Dr.  Herzog.  ( — ^21.)  —  Zwei  ungedr.  Urkunden 
d^s  Kl.  Altenzelle.  (^24.)  -^  Beitr.  zu  einem  Commentar  d^iNekrologiuml 
d.  Kl.  Altenzelle,  V.  Herausg.  (—40.)  ^  Beruhte  üb.  Ausgrabungen,  Ver- 
zeichniss  aller  deutachen  Alterthumsver^i^A,  Kritiken ,  Anfragen  u.  a.  w, 

fllM]  Populäre  Ceschüehte  des  deutsdien'  Bauernkrieges  im  J.  15^.  Ton 
TiMOd.  OdoiM«.     Leipzig,   Gebr.  Reichenbach.     1843.     iV  u.  142  6. 

gr.  8.    Mit  1  Abbüd.    (15  Ngr)  ' 

[ISM]  Ritterliche  Thaten  Gdt^  von  Berlichingen's  mit  der  eisernen  fiiand.' 
Neuerlich  aus  den  rerglich.  Handschriften  gezogen  und  lesbar  gemacht  von 
m.  A.  OeMcH.  Pforzheim,  Dennig,  Fiack  u.  C«.  1843.  154S.gr.  8.  (1  Thlr.) 

[1211]  Materialien  z.  Regierungsgeschichte  Fr.  Wilhelms  IV.  Vom  7.  Juni  1840 
bis  zum  18.  Oct.  1S43.    Kön^sberg,  Voigt.     1843.    84  S.  gr.  8. 

[1*^2]  Chronique  de  Rieh  er,  meine  deSenones.  Traid^^ctioB  fran^^  du  XVJL 
si^clO;  sur  un  texte  beaucoup  plus  complet,  que  tous  ceux  connus  j  usqu'ici,  publ. 
pour  1a  pr^i^re  fois ,  avctc  des  ^darrdssemens  bist.,  sur  les  Mbs.  des  Tier- 
celius  de  Nänci  et  de  k  biblioth.  publ.  de  la  m^me  tille.  Par  J^tfn.C^oTi. 
Nanci,  Cayon-Liebault.  1843.  31  Bog.  gr.  4.  Nur' tn  160  Etrempfare^ 
fibgedruckt;  die  „^bliotbeque-historique  de,  la  .France''  gedenkt  dieaer 
Clf  anik  upter  Nr.  1^883,;  und  ihr^.  Abdrucke«  in  d'Acbery  Sp^ilegiiup  |i.ta^  ^i 
tom.  Iir.  p.  271. 

[1213]  M^moires  de  la.  soci^t^  des  äntiqüaires  de  Touest.  AnntSe  1841..  l^oi* 
Uers,  Fradist.  (Paris,  Deri^cUet)  1843.  32'/,  bo(j.  .g^.,8.  mit  4  Kpf^ 
(9  Fr.  50  <?;)  .  X    .  .  ,  * 


.•:'■» 


IIS»}  Atviiir««  MstM^^ile»  «1  ^cdMuÜm9$  Oft  la  Mcaidia  et  de  rArlM«, 
ptdiii4«»  pur  P.  J2Qger.  3.*-4.Uvh  Ankoi,  DmtvL  1843.  jlBoir.  or.S. 
Schills»  des  1.  Bda.    (12  Fr.  t  3  Bde.) 

[1215]  Des'syst^meB  en  bistoire  et  nDtamment  du  Systeme  ^mis  par  M.  de 
Boranle  daas  hi  pr^ftice  de  eon  hiateire  des  ducs  de  Bourgogne.  par  Am:. 
Moüi^U'Me  de  FayH.    Pa^ris.   1843.    7  Bog.  gr.  8. 

[121fi]  Histoire  de  France^  divls^e  par  epöques,  depuis  les  origines  ganloises 
jusqo^aux  tems  pr^sens^  par  M.  Lanraitle.  Tom.  6.  3.  ^poque.  Paris, 
Lagiiy  fr^res.  1843.  2G%  Bog.  gr.  8.  (8  fr.)  Geht  )^  smii  Tode  Lud- 
wigs XIII.   • 

[1211]  Histoire  de  Cambrai  et  du  CambresiSy  par  Bug.  Bouly.  Tom.  lt. 
Cambrai,  Hattu.    1843.     16%  Bog.  gr.  8. 


[1218]  Table  chronologique  et  analytique  des  archivcM  de  la  nairie  de  Dooal, 
depuis  le-ooademe  Mecle  jusq^'au  dix-huitieme ,  d^apres  les  trayaux  de  feu 
M.  Guilmet,  par  PfUte-Prev^st.    Douai,  Obez.     1843.    33'/»  Bog.  gr.8. 

.[1219J  M^oires  de.  Chodnie4hi€slot  recueillis  et  publi^s  par  /.  Araf^o  et 
JEd.  Gouin,    Paris,  Doiin.    1843.    356  u.  372  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

{122I]  Histoire  de  la  r^olutionfran^aise,  de  TeApife  et  de  la  restanration, 
par  MM.  TtL  Barett«  et  lliyMe  Gftilal.  Tom.  I.  part.  1.  rPr^ümi- 
naires;  assembil&ecoastituante  1760— 9K)  Paris,  Gossetin.  1843.  19%  Bog. 
V2.  (3  F^.  50  c.)  l>as  Ganze  wird  aus  8»  cjnzela  Terkaufliohea  AbtblL 
bestehen. 

[1221]  «Gescbichte  der  Huudert  Tage  Ton  M.  Cap^gue.  I.  Lief.  Freiborg, 
Herder'sche  Bucbh.  1843.  XU  u.  96  S.  gr.  8.  (10  Ngr.)  JHm  Ganae  in 
8-9  Ueff. 

{1222]  Histoire  de  rAig^rie  ancienne.  et  niod.  depuis  leg  profiliere  Otabiisse- 
mens  des  Cartbaginois  josques  et  y  compris  les  dernieres  caropagnes  du 
G^n.  Bugeaud,  ayec  une  introduction  sur  les  divers  systemes  de  colonisa- 
tion,  qui.oift  prOcOdO  la  conqu4te  franc.',  par  M.  Ic&oa  Gallbert«  I.  livf. 
Paris,  Purne.  1843.  %  Bog.  Mft  l'Vign.  gr.  8.  (i5  c.)  Das  Gwize 
m  80  Lieft  mit  25  l^gri.  \ 

[13^]  Colonisation  de  TAlgOrie ,  par  EnftMitln.  membre  de  la  cdmmission 
sdentif.  d'AlgOrie.  Paris,  Bertrand.  1843.'  31%  Bog.  gr.  6.  Mt  1  Kpf. 
u.  1  Karte.    (7  Fr.  50  c.) 

£UBi]  '^Geschichtdder  Regierung  Ferdinands  und  IsabcUa's  der  Katboliscb^ 
Ton  Spanien.  Von  Witt.  H.  jj^retoott»  Aus  ds  Engl,  übersetzt.  2  Bde. 
teipaig,  Brockbaus.    1842.    XXXII  u.  612,  XX  u.  678  S,  gr.  8.    (6Tblr.) 

{1225]  Histoire  d'Angleterre;  par  le  Dr.  John-IJngerd.  Tnid.  parM.  L^m 
de  iVaÜly,  avec  la  continuation  Jusqu'ä  nos  jonrs.  Tom.  1.  Pans^  fiethone. 
1843.    29  Bog.  12.    (3  Fr.  50  t.)    Reidit  bis  Oct.  1253. 

I;i226]  »Der  Krieg  in  Cbina  nach  geschicbtl. Mittbellungert  der  brit-Officier^ 
M'Pherson,  EUiot-Bingham  u.  A.  ronC.  Ridiard.  Aachen,  Mayer.  1843. 
XVI  u.  372  S.  gr.  8.    C^  Thlr.;  . 


^B^ 


TodesßOe, 

[12»]  Aai  7.  Febr.  starb  zu  Rotterdam  TT.  a  Atkertdijcky  C^rrespondent 
des  V.  niederlän4  Inatituts,  ein  yielseitig  gebildeter  Gelehrter,  als  .Schrift- 
flttoU«'  (,»AAmnefÜtige&  omtrent  de  Nederl^sche  taal,  byzonder  !met  l)«?^ 
^kingi  tot  de  a«ideHjka.froyiaeien''  1822  m  nw  akd.)  bfkaont,  im  82.  Ler 
Jbeaiji(hre.    .   v  .•  i       .'..•.-•.•.    .i    ..?...,.  .■ 


[tm]  An  demi^lben  iikffB  M  AUmi  A.  M.  itmefm,  Dimior  ta€^ynftUMillMi 
«uNaapYjA,  Vf.  der  Schrift«!  „NiMigiieclilMli  denttche«  u.  detttadKMngtiMli. 
Taschenwörterbuch*'  1834,  „*£;r/ro^oc  y^^n^  fdtö^m  ti^g  iiv^q^utßy^t  awc- 
r^ytaii''  AthM,  1843  (Tgl.  I^r.  653)  o.  a.,  geb.  lu  Aachaffenburg. 

{IM}  Am  10.  Febr.  zu  London  Richard  CwrlU^y  SuchMlndler,  ^  Jahre  alt. 
Er  wurde  im  J.  1829  wegen  Wiederabdruckt  von  .Avync'a  „Aga  of  Raaaoft*^ 
und  der  Herausgabe  Ton  Falmer"»  ,,Principle8  of  Nature*'  au  3  Jahren  Ge- 
lÜBgniss  und  einer  Mulct  Ton  1500  i,  verurther.t  und  später  wiederholt 
wegeii  Verbreitung  antichristlicher  und  reyolutimiairer  Schriften  bestraft. 
Er  sass  überhaupt  wegen  PresAvergehen  Innerhalb  13  Jahren  9  Jahre  im 
Cielängmss,  hatte  sein  ganzes  Vermögen  und,  wie  er  neuerdings  in  der  von 
Ihm  herausgegebenen  theolog.  Wochenschrift  „Th6  Christian  Warrior^  aelbst 
klagt,  wegen  Umwandlung  seiner  religiösen  und  polSt  Ansichten  dk  Ach- 
tung und  Untarstütamig  ftÜer  Partetan  Terloren« 

riiM]  Am  18.  Febr.  su  Toulouse  Abb4  Zorne,  Professor  in  der  datigen  tifeeo- 
logischen  Facdtät. 

Imi]  Am  20.  Febr.  zu  Hanau  Dr.  Geol  TklL  Schuppius,  ehemal.  Director 
des  dortigen  Gymnaisiums,  seit  eiiiem  Jahre  seines  Amtes  entbunden,  früher 
Conreetor  der  refonn.  Sehole  ztt.Rlataki,  18(M  Collaborator  und  1894  Con« 
reetor  des  Gymnu.  zu  HersfeM,  als  floiviftateiler  („IUmt  dla  ziivecknMks- 
mgste  Einrichtung  einer  Blementarsprachkhrt*'  1798,  „AnleiL  z.  Uebacs.  «. 
d.  Deutscht  in'fl  Latein.''  1800^  »vVerseUAge  z.  Verbcaaerttng  der  Gelehrten- 
schulen in  Kurhessen"  1803,  „Lectiones  latinae  yett.  gentium  historiam  aon^* 
tinentes<«  P.  I.  1805,  „Gtundriss  der  Weltgeschichte*'  L  Th,  1815,  ,,l4ehr- 
Mich  d.  Wdtgeschiehte  f.  d*  obem  Cbgisen  gel.  Schulen"  Ü  Tkle.  Alt6  und 
mittl.  Geach.    1818  f.,  Untersuchung  über  d.  latein.  Bindeformel:  non  modo 

tnon]  sed  ne  quidem"  u,  s.  w.   1.  u.  2.  Abth.   1825  f.,  „Handb.  d.  neueren 
xeschichte  f.  d.  obem  Classen''  u.  s.  w.  9  Bde.  1833  t,  „Äuliwahl  aus  der 
allgem.  Gesch.  in  tabellar.  Form'*  1835  u.  lu  m.)  wohlbekannt,  geb.  zn  Brei^ 

tenbach  in  Kurhessen  Im  Mai  1778. 

. 

{IM]  An  demselben  Tage  zti  Paria  Jean-^arie  Carhonneaux,  BUdhauei^ 
Ritter  des.Wasa-Prdens,  ein  geschätzter  Künstler,  Ton  welchem  Arbeitea 
^1  Paris,  Stockhohn  und  an  anderen  Orten  aufgestellt  sind. 

{im]  Am  24..  Febr.  zu  Berttn  Pjrofe^sor  Faul  Ferd.  Friedr.  BuMidZy  ftähet 
Lehrer  an  der  Ritterakademie  zu  Brandenburg,  geb.  zu  Alt-Ruppin  am 
5.  Febr.  176S.  Er  lebte  seit  1801  als  PriTatgelehrter  in  Berlin  und  ist  als 
Schriftsteller  durch  zahlreiche  literarische  Arbeiten  {^,Mosei  u.  Ghfistus,  od. 
ISber  das  inteliectuelle  und  mo/al.  Verhältniss  der  Juden  u.  Christen"  1803, 
„Kleine  Schritten,  histor.  u.  polit.  Inhfelts'«  3  l^hfe.  1808,  „Idee  dner  ndtk- 
aiet  StaBtakaoat*'  imd,  ,3fetotfSsChea  Taschenbuch«'  1814-^7.  82  Bde., 
^Qamal  f.  Daitschlaad^  1815^10,  u.  „Neue.  Monatsschrift  f.  Deutschland'* 
1820—35.  48  Bde.,  ^,PhRasaph.  Untersuch ungeip  über  die  Römer"  3  Bde. 
.1819,  «»Geschichte  Napoleon  Buonaparte's"  ,3  Bde.  18^7—^29  u.  ja,  and.) 
l^ekannt, 

*  •  » 

,    ^  Beßrderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

{1234]  Bei  der  Vermählungsfeier,  des  Kronpijn^en  yon  Hannover  mit  der  Prin- 
zessin Marie  Ton  Sachsen -AJtenbni^g  lü^b^itjdie  Decoration  des  Guelphen-  * 
Ordens  4.  Classe  erhalten :  der  Justiz-Kanzlei-Director  von  JReichmeister^  der 
Geh,  JüBtft^ath  ühd  Prof.  aii  d.  tJiiiT.  GUttlftgtoS,  Dr.  C»h  WilK  Äftts<*#f^ 
ZCeh.,  def  Obet-AppelUtit>tisrkth  JToc^  «u  Cell«,  dl«  Üofralh^  üfftr^oht,  «vü 
~^^n(^,  T^effund  5^e,  d«i*  hegfeitmgsirieth  mTs»)  #er  LilidAMIekolioait^ 
nm  von  ^hulxm,  der  Coiteirftiorialrath  und  H^redlger  fett  IltaiiiOT«r^  Dr*  Lm^ 
pold,  der  Consistorialrath  und  Generalsuperintendent ,  Pr«  Fr.  Bh.  JQMifV 


\ 


Um  9.]  Mttie«Ken* 

ier  ^M/AmBMk  hr.  ^mtn,  d«r  FrMeltdr  Dr.  mrgrMer,  der  hcraoct; 
8.-Altenb.  MediciiMlfaÜi  u«  Lefbant,  Dt.  Iftf^tier  tt.  m.  Ahd. 

[1235}  Der  ehemal.  Oberchirurg  dee  MiUtafHbotpiiält  toa  y«1«d«-Grftoe^ 
Dr.  LouU'Jacq,  Begin  ist  zum  cooflUlUrendea  Chirurgen  des  Königs  der  Fran- 
zosen ernannt  worden. 

[taß]  Der  Priratdecent  an  der  UnirersitÄt  Heidelberg,  Dr.  Da  ff*  ist  rom 
ansserordeMl.  Professor  in  der  philosophischen  FacultSt  emartnt  worden. 

[mi]  Der  Professor  der  Chirurgie  an  der  UaitersiUlt  Gräte,  1>r.  Joh  JOmm 
hat  den  Titel  eines  1^  k.  Raths  erhalten. 

gB8]  Unter  den  ron  den  Städten  Breslau  und  Königsberg  filr  die  Stelle  des 
,  ber-l^ür^nneisters  Terfiusuogsgemass  dem  Könige  prasentirten  Candidaten 
ist  der  bisherige  Regierungsrath  JPinder  zu  Königfsberg  als  Ober -Burger- 
meister der  Stadt  Breslau,  und  der  Justizrath  KrSh  als  Ober- Bürgermeister 
der  Stadt  Kfeigsberg  i>estfttigt  worden. 

EIS]  Der    bisherige   Secretair   des   Ober- Appells tionsgerlehta  zu  Lübeck, 
.  Pauli  ist  an  Blume*»  Stelle  zum  Ober-AppeilaUonsgerichtsrath  (ron  Sei- 
ten Lübecks)  ernannt,  worden.  * 

[IMI]  Der  bisherige  Kfi^etor  deir  Realschule  >«ii  Mfchelitifdl;  Dr  Zämintt  ht 
ztnn  PrWatdoceaieta  der  Mathematik  an  der  Unit ersitM  Gtess<Ni  ernannt 
werden.  *  « 

[1241]  AlteTt'humtr,  —  In  den  Trümmern  des  alten  Tusculum  sind  neuerdingt 
zwei  kleine  Marmorsäulen  aufgefunden  worden,  welche  eine  lateinische  In- 
schrift tragen,  die  in  uralten  Formen  der  lateinischen  Diction  abgefasst  sein 
ood  auf  dnen  Fhrii»  sieh  bedehen  seil.  -»^  Bei  Camuda,  «mweit  Cortona, 
hat  mali^  alte  Oeiber  von  vofsQglioh  sehdner  Constroetion  entdeckt,  welche 
Bnicfastücke  von  Bildwerken  att-etruskiache«  Stiles  enthalten»  Wahrac^eio« 
lioh  sind  jedoch*  diese  Gräber  schon  früher  einmal  geftffiiet  gewtaea»  -^ 
Atieh  im  obern  Val  d'Amo  bei  pigline  zwischen  Florenz  und  Arezzo  ist  Vor 
Kiureem  «n  ttrcwkisehes  Grab  zum  Vorscheiil  gekommen.  Grosse  Steine, 
welche  ^rBedeekimg  de^A^ben  jedenfklls  a»  einer  bedeutende»  Bndbnwng 
hieher  gebracht  w«rden>  m^gen  iadess  schon  ror  Iftngere^  "Zeit  tiuimiheii<» 
geatOntt  «ein  und  hatten  die  im  Grabe  befindliehen  Getlsae 'zerdrfiekt. 

[1S41]  Bihliomanie.  —  Bei  der  am  17. — 21,  Jan.  d.  J.  in  London  stattgefun- 
denen Versteigerung  der  Bücher  des  Marquis  WeUesltyy  ehemal.  General- 
gouTerneurs  von  Indien,  wurde  Nr.  388  des  Katalogs  ,^Letter  on.the  prä- 
sent State  of  India**  mit  der  Bemerkung  „with  two  Manuscript  Notes  by 
the  Marquess  Wellesley  one  parücularly  interesting  on  his  Indian  Policy, 
and.a  Correption  of  a  Passage  in  Alisons  History'^  —  ein  Pamphlet,  das^ 
im  Vorigen  Jahre  erschienen  ist  und  Ish.  6d.  (15  Ngr.)  kostet  —  mit  i95jf. 
loh.  (IdOO  Thlr.  10  Ngr.)  bezahlt.  Die  beiden  Randbemerkungen,  welche 
den  enormen  Preis  yeranlassten ,  sind  folgende.  S.  6:  „The  army  'in  the. 
field',  at  is  was  called,  and  as  in  my  time  it  'always*  was,  with  all  eqnip- 
ments  prepared  for  immediated  serrice,  was  the  only  preparation  made  against 
the  'certainly  meditated'  attack  of  Zamaun  Pchach.  W,*'  und  S.  15:  „I  ne- 
Ter  deyiated  at  any  time  from  my  fixed  policy;  Mensen  (a  poor,  weak, 
though  brave  man),  with  the  best  intentions,  deviated  .from  it,  and  I  spared 
him  on  a  fixed  principle,  'never  to  cast  blame  on  those  whose  intentiona 
were  fair  and  honest,  aithough  my  own  fame  might  sufrer\  All  the  phrasea 
'departed',  'recurring  to'  etc.  are  quite  misapplied  —  they  should  be  correc- 
ted.    MonsonV  a4t^ai»;e  and.jDeireat  .were.no.aetsofmino«..  I  wiih  the  author 


4^i^^WwVt 
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0f  thU  leüiT/  who  «acoii  tt  be  m  weH-iaformed  «oi  jodlcitfiift  ^«tMii,  wouU 
inform  M«.  AlUon  of  theie  (mcis.  Mr.  iJÜMii'«  tvork  b.  excellewt,  and  most 
fair  to  me,  but  he  hat  made  some  nuAtalLes  which  1  could  correct  if  I  knew 
Jiim  or  any  of  hk  frienda.     IT.*^ 


[1113]  KupftrsticIiSümmluug.  —  Nach  dem  Inventarium  der  Kupferstichsamm« 
lung  bei  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  zahlte  dieselbe  am  l.Jan.  1841900,516 
Kupferstiche.  Unter  diesen  befanden  sich  1805  Blätter  von  ^embrandt  und 
2AW  Ton  CaUot.  Die  Sammlung  von  Portrait«  von  den  ältesten  bis  auf  die  neue- 
sten Zeiten  bestand  aus  90,565  Stück.  Von  Heinrich  IV.  waren  300,  von 
Napoleon  433,  von  Louis  XIV.  531  Portraits  Torhanden.  Bie  Abthdkmg 
für  die  Costüme  aller  Länder  und  Völker  zahlte  36,973  Blät^,  von  welchen 
U,991  franxös.  Trach^n  darstellen.  Die  Zahl  der  historischen  Kupffirstiche 
belief  sich  auf  34,118,  worunter  14,387  auf  die  Geschichte  Frankreichs  sich 
beziehen.  Ferner  befanden  dch  hier  7,831  Carricaturen,  36,859  Blätter 
arcÜtektonischeii,  39,901  naturhistorischen,  41,840  religi&sen  Inhalts. 

[UM]  Chirurg.  Preisfragen,  —  Die  Direcioren  de«  Joh.  Moiu^kholTacheii 
l^egats  zu  Amsterdam  haben  die  im  J.  1340  erlassene  Preisaufgabe  „eine 
historisch-kritische  Untersuchung  Ober  die  Bruchbänder,  die  seit  dem  Anfinge 
dieses  Jahrhunderts  empfohlen  und  in  Gebrauch  genommen  T^orden  sind, 
erläutert  durch  Abbildungen*',  da  eine  Beantwortung  derselben  bisher  nicht 
«ngegaogen,  erneuert.  Gleichzeitig  haben  dieselben  aoch  eine  zwwite  i«f- 
gabe  M^üio  hisloriseh-kritische  Beirachtung  der  Myo-  und  fenotomie  mit 
Angabe  der  durch  eigene  Erfahrung  als  die  Torzuglichere  erwiesenen  Op^ 
rationsmethode  nebst  einer  genauen  'Ermittelung  der  Anzeigen  und  Gegen- 
anzeigen derselben*'  bekannt  gemacht.  Der  ausgesetzte  Preis  für  die  beste 
Beantwortung  jeder  dieser  Fragen  besteht  in  einer  goldenen  Medaille,  300  fl. 
an  .Werth ,  und  Bewerbungsschriften  müssen  unter  den  gewöhnlichen,  Bedin- 
jgungen  vor  dem  30,  März  1845  an  den  Professor  G,  Vrolijk  zu  Amsterdam 
eingesendet  werden.    (Vgl.  AUgem.  Konst  ■-  en  Letterbode.  1843.  n.  7.) 

[mtq  rhimumat  PreUfrage.  _  Die  Soci^t^  des  atttiquaires  de  Picavdie  En. 
Amiens  hat  för  das  Jahr  1844  folgende  Preisfrage  bekannt  gemacht:  „AqueUe 
dpoqno  et  danf  quelle  ciroonstance  a-t^on  frappe,  ä  Atnieiia,  le  type  mono« 
taire,  portant  pour  deiise:  ^m6tanis,  pax  civibus  tut«?  A-t^nidöcouveri, 
dans  les  autrea  villes  doFranee,  des  monnaies  offrant  uncaractereanalogue? 
Ea  donner  In  d^scription  et  la  nomenclature.  Faire  pr^e^s  dWUenra  Is 
nteoire  d'obeenrations  g4n^ales  sur  la  nnmisiitique  aot^rieure  des  tilles 
de  Pkardie*'.  Der  Pros  besteht  in  einer  goldenei^  Medaille,  300  Fr.  am 
Werth. ;  die  Bewerbun^schriften  müssen  vor  dem  L  Jno.  1844  eingeMiidet 
Werden. 
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Erster  JalirgaDg.  Beft  19.  14».  Mftn  184S. 


Mediciii  and  Chirurgie; 

[IMt]  Allgendbie  Pathologie  und  Tl^raple  als  MM^haoische  Natarwin««- 
■chafteo.  Voa  Dr.  BenMi  liOtM,  Dooenten  d.  Med.  u.  Philo»»  an  d.  Uiir« 
lieipzig.  Leipzigs  Weidmaiin'«che  Buchh.  1S42«  Viil  u.  528  9.  er.  8. 
(2  Thlr.  22  y,  Ngr.) 

• 

Wir  nassen  un»  hegMgeuy  jtut  dieses  Bnch  als  auf  eise  der 
wichU^ten  Brscheiaon^en,  die  seit  liu^^er  Zeit  in  itm  Odiliie 
der  allgenielsen  Pathologie  Tori^elEonmen  sind^  aafnieri»a»  m 
machen,  und  es  andern  Blitt<»rii  äierlassen^  auf  den  Ubali  mit  der 
soFü^fölii^eii  Wttrdiflrmiff  und  Prüfuni^  eins«ir«h»,  die  es  sttaem 
ganzen  Umfange  nach  verdient  Hier  werde  nor  so  viel  bemerkt^ 
dass  der  Vf.  nicht  nar  den  Muth,  sondern  aaoh  alle  ertarderUcheB 
Kräfte  gehabt  hat,  der  allgemeinen  Pathologie  eine  in  der  nenesten 
i&eit  ihr  gana  abhanden  gekommene  Richtung  nn  ylndichren  und  mit 
dem  glficklichsten  Erfolge  wieder  geltend  stt  machen^  dhne  welche 
sie,  nach  Refs.  innigster  Ueberaeugung,  noch  haltungsloser  ist  als 
sie  jemals,  mit  dieser  Richtung,  ron  Ihren  Anklagen  gefionden 
werden  konnte*  Whr  meinen  die  speculative ;  allerdhgs  nicht  jene. 
^1  der  Lnft  construirende,  durch  die  sie  eben  in  DIbsoredit  ge« 
kommen,  aber  diejenige,  welche  sich  das  Recht  Torbeh&lt,  an  ein 
%erstrentes,  mannichfal%es,  nnm  Theil  unsicheres  Matoial  den 
Maassstab  des  ordnenden  und  geordneten  Denkens  nu  legen,  und 
so  die  Beurtheiiung  jenes  Stoffes  rein  zu  halten  Ton  bodenlosen  Ein- 
Hillen  zwar,  aber  auch  ron  dem  Empirismus,  der  nicht  begreifen 
kann,  dass  das  Sammeln  der  Thatsachen  der  Anfang  der  Wissen-^ 
Schaft,  nicht  der  Ausbau  derselben  ist,  dass  aber  der  letztere  ver-^ 
sucht  werden  muss ,  um  auch  nur  das  erstere  mit  Ueberlegong 
fortsetzen  zu  können.  Was.  der  Vf«  nun,  die.Gesichtspuncte  eben^ 
sowohl  vereinfachend  als  aufhellend.  In  dem  ersten  Thelle  seines 
Werkes,  der  allgemeinen  Nosologie,  jei»  Richtung  verfolgend  ge-» 
leistet  hat,  ist  um  so  bedeutender,  je  weniger  eine  allgemmo 
Physiologie  vorhanden  Ist,  die  Ihm  hätte  Anknüpfiangspnncte  geben 
•oder  die  Mähe,  sich'  erst  durch  allgemein  verbreitete  IrrtUlmer 
Bahn  zu  machen,  erleichtern  können.  Belläuigsei  bier  nur  be- 
merkt, dass  Ref.  gerade  in  diesetp  letzten  Pnocte  dnige  Alisste}- 
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Xungen  sa  machen  haben  wflrile,  wenn  er  sich  ein  n&heres  Bing'e- 
hen  auf  die  Erörterungen  des  Vfs.  gestatten  wollte.  Ein  Anderes 
n&mlich  tet  es,  statt  ^i^reits  verworfener  and  antlqoirter  Ansichten 
bessere  Erklämngsgrfinde  (beibringen  als  die  Vorgänger;  ein  An- 
deres einen  aligewein  verbreiteten  gnmdralicben  Gedanken  xnerst 
erschilltem.  Der  Vf.  lässt  einigemal  dorchbliclen,  dass  er  beides 
zugleich  leiste,  wo  er  doch  nur  das  Erstere  (allerdings  nicht  das 
am  wenigsten  Verdienstliche),  aber  keineswegs  das  Letztere,  das 
schon  vor  ihm  geschehen  war,  gethan  hat*  Ref.  meint  hiermit 
die  Aulfassungen  der  Lebenskraft  und  der  Naturheilkraft,  die  In 
-der  abenteuerlichen  Gestalt,  in  welcher  sie  der  Vf.  noch  bekämpft, 
wohl  In  den  Köpfen  praktischer,  in  früheren  Zeiten  gebildeter 
Aerzte,  aber  bei  weiträ  nicht  in  allen  Bearbeitungen  der  allge- 
meinen Pathologie  und  llierapie  einhertreten;  ein  .absichtliches 
Ignoriren  aber  der  auch  von  Andern  versuchten  Zurückwelsang* 
jener  IrrthOmer  war  nicht  nfttUg,  um  der  giflcklicheren  Behandlong 
dieser  Lehren,  die  dem  Vf.  wirklich  gehört,  die  volle  Anei*- 
kennung  zu  sichern.  —  Es  sei  ferner  noch  bemerkt,-  dass  der  Vf. 
sldi  mit  dem  nämlichen  geordneten  Denken  nicht  nur,  sondern  mit 
reichen  empirischen  Kenntnissen  ausgerastet,  auf  dem  Gebiete  der 
allgemeinen  Symptomatologie  und  Aetlologie  bewegt:  wir  bemer- 
ken diess  für  Diejenigen,  welche  In  diesen  beiden  Abtheilungen 
idlein  die  allgemeinen  PaUiologle  suchen,  um  auch  sie  zur  Lectöre 
dieses  Buches  aufzufordern;  sie  dürften  gerade  durch  die  Behand- 
lung dieser  beiden  Theile  veranlasst  werden,  auch  dem  ersten 
dnigeBlieke  zu  schenken,  dem  es  alsdann  überlassen  bleiben  kann, 
sie  näher  anzuziehen.  In  der  Aetlologie  werdeo  vielleicht  Manche 
diesen  und  jenen  Abschnitt,  der  ihr  sonst  einverleibt  zu  werden 
pflegt,  vermissen;  *der  Vf.  hat  diese  Auslassungen  grösstenthells 
gerechtfertigt.  Nicht  nur^  durch  sich  selbst  ist  diese  Bearbeitung 
der  allgemeinen  Pathologie  eine  höchst  werthvoUe:  sie  wird  es 
anoh  noch  mehr  werden  durch  die  Anregung  zum  Denken  über 
pathologische  Gegenstände  statt  des  blossen  Anstarrens  derselben, 
die  sie  Anfängern  nicht  nur,  sondern  noch  mehr  den  mit  der  Doctrin 
Vertrauten  geben  mnss;  wovon  heilsame  Folgen  nicht  ausbleiben 
werden« 

rmt]  Dl«  Hkn-Brweicliung.    Von  Dr.  WsenmaMn,    Leiprig,  O.  Wtgand. 
184i    XVI  u.  144  S.  gr.  8.    (24  Ngr.)  , 

Der  rastlos  thätige  CSsenmann  hat  diese  neue  Arbeit  allen  den 
Aerzten  gewidmet,  welche  im  J.  1839  zu  seinen  Gunsten  eine 
Adresse  an  den  König  von  Bajrern  unterzeichnet  und  eingereicht 
hatten.  Die  Namen  dersdbai  füllen  7  Druckseiten ;  doch  würde 
Ihre  Kahl  sidi  in  Sachsen  alleh  gewiss  um  das  I>oppelte  erhöht 
haben ,  hätte  nicht  die  Petition  nur  In  efaizelnen  Thcilen  des  Lan- 
den cirotliH.  Leider  hat  das  Untemdimen  den  gewünschten  Erfolg 
nicht  gehabt,  ja  nnch  des  Vft.  Aensserung  vielleicht  sogar  Mei- 
mmgen  aogeregt,  die  seiner  Befreiung  nicht  gi^stig  shid:  es  hat 
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ftm  aber  dasselbe  „ehe  Freade,  ehes  Trost  md  dne  geMi^ 
Brhebimgr  bereitet,  ffir  welche  Hor  der  elDen  JHaassstab  kal,  der, 
wie  er,  «efcn  Jahre  lang  Kerkerluft  geathiiet  rnid  aoMer  aefaietf 
FreAeit  noch  sehr  rlel  verloren  hat^.  —  Anlangend  den  Inhalt 
dieser  Schrift,  so  Mldet  der  erste  Theil  derselben  eine  vom  Vf. 
besorgte  Uebersetsang  der  Denkschrift  von  Dorand^-Fardel  Ober 
die  anatomischen  VerSnderongen  der  Hlm-Erweichnng  ans  den 
Archives  gäier.  de  MMecine,  1843.  Janv.  F^vr.  et  Mai;  der 
«weite  eine  Geschichte  der  Erweichang  vom  allgemein* nosologi- 
schen Standpnncte  aas,  gegrflndet  auf  eigne  Erfahmngen  nnd  die 
Beobachtungen  von  Andral,  Fachs,  Gloge,  Vogt,  Rampold  n«  A; 
Eine  Vergleichong  dieser  Arbeiten  kann  nor  za  Gunsten  der  deut- 
schen Aenite  aasfallen«  Die  Haoptsfttze  der  Dorand-Fardel'schen 
AHiandlong  fasst  Ref.  in  Nächstehendem  koni  nnsanmen*  Die 
Hfamerweichong  entwickelt  sich  stets  in  Folge  einer  Blatcongestlon 
ottd  ist  in  der  Regel  in  ihrer  acuten  Periode  von  Rothe  begleitet^ 
welche  beim  Cebergange  in  den  chronischen  Zastand  verschwindet 
nnd  einer  gelben  Farbe  Plata  macht«  Letztere  rthrt  von  Blut- 
Infiltration  her  nnd  zeigt  sich  besonders  hAuflg  and  deotlich  In  der 
Rindensabstanz.  Die  chronische  Erweichang  beginnt  mit  einfacher 
Verminderang  der  Consistenz,  ohne  Röthung  der  Marksnbstanz; 
später  nimmt  sie  in  der  Rindensabstanz  der  Wlndnngen  die  Form 
von  membranartigen,  gelben,  weichen  Lamellen  an;  das  Bfark  der 
weissen  and  centralen  graaen  Substanz  verflflchtigt  sich  za  einer 
Mben,  körnigen  Flfissigkeit,  welche  sich  in  die  Zwischenr&ome 
der  zelligen  Bänder  infiltiirt,  die  nichts  Anderes  sind,  als  das 
dorch  die  VerBüssigang  des  Nervenmarkes  blossgelegte  Zellen- 
gewebe des  Gehirnes  (Zellen -Infiltration);  endlich  verschwinden 
alle  erweichten  nnd  so  veränderten  Theile  (oberflächliche  Vereite- 
rung j  Höhlenbildung,  umfangreiche  Substanzverluste).  Die  Er- 
weichung scheint,  wie  die  apoplektlschen  Heerde,  in  jeder  Perlode 
des  chronischen  Zastandes  unbestimmte  Zeit  verweilen  zu  könneir 
und  so  eine  Art  Heilung  zuzulassen.  —  Eisenmanns  Monographie 
beginnt  mit  Aufzählung  der  hierher  gehörigen  Schriften  und  Be- 
zeichnung des  Begriffes  und  des  Sitzes  der  Hirn-Brweichung  (letz^ 
tere  durch  numerische  Benutzung  von  197  Fällen)*  In  dem  Ab- 
schnitte: „Anatomische  Veränderungen^^  findet  sich  mehrmals  Gele- 
genheit, D.-F.  zu  widerlegen.  B.  stellt  4  Stadien  der  Hirn- 
Erweichung  auf:  Das  erste  charakterisirt  sich  durch  rothe  Färbungr 
der  Himsubstant,  die  in  der  Marksnbstanz  als  Gefässinjection,  in 
der  Rindensubstanz  als  eine  glelchmässige,  jedoch  ebenfalls  durch 
Gefässinjection  bedingte  Röthe  auftritt.  Gleichzeitig  beginnt  da?) 
HImmark  selbst  zu  erweichen;  es  nimmt  im  zweiten  Stadium  eine 
pntpöse  Beschaffenheit  an,  wobei  die  Röthe  verschwindet^  (zuerst 
und  sdmeller  ta  der  Marksnbstanz),  nachdem  sie  vorher  iii's  Gelbe 
und  Sclonutzigweisse  Ibergegangen  ist.  Im  3.  Stadium  bildet  ^h 
*e  von  D.-F.  beschriebene  Zelleninfiltration;  in  der  Rindensubstan^ 
zerfliesst  das  Mark  zu  grauem  Brei,    welcher  theHweise  an  der 
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akfcftofeiett  wetehen  HirnhMt  hJkngen  bleibt  j  ana  In  ^dem  bis  je(«t 
»•eb  kda  Zellgewf beneU  a«ff  efandeii  worden  ist  Ai«  4.  Siadiimi 
trttl  das  der  Vemarbtn^r  Mf.  In  der  Marl^subsUtts.  bildet  sieb  in 
Fel|^  der  Äutmsignng  eine  HöMe,  deren  »iemUeb  feste  Wände 
iicb  einander  nähern  und  eine  Tollkommene  Vemarbnn^  zn  Stande 
bringen;  in  der  Rindensnbstana  wird  das  macerirte  and  verlftssigie 
Mark  ebenfalls  aofg^esau^,  und  es  bildet  sieb  eine  Narbe,  weiche 
bald  mehr  irelb  erscheint  (D.-F.'s  g^elbe  Platten),  bald,  mid  nwnr 
in  späteren  Stadien,  ein  blasseres  Ansehen  hat.  —  In  der  Regpel 
Terato  »an  unter  Hirn -Erweichung  eine  Maceration  des  Hirn- 
»arks  durch  Serum,  obschon  letztere  auch  durch  Eiter  und  Jaoehe 
in  Stande  kommen  kann.  Jenes  Serum,  sowie  die  andern  FlAssig-- 
keiten  entstehen  ans  einer  Stase,  die  mit  verschiedenen  Graden 
Ton  Intensität  auftreten  kann  und  diesen  Graden  entsprediende  Pro- 
ducte  liefert,  welche  auf  die  Gewebe,  mit  denen  sie  in  Bertthrung* 
koamen,  mehr  oder  weniger  deletär  zurttckwlrken  (Glo^e).  Die 
ftheniscbe  Stase  liefert  Serum  ohne  Gluge'sche  Kug^eln  und,  bei 
stärkerer  Entwickelung,  an  der  Grenze  der  Hjpersthenie,  Serum 
mit  Gluge'schen  Kugeln ;  die  b jpersthenische  Stase  (Synocha  oder 
Entzündung),  organisirbares  Plasma  und ,  bei  stärkerer  Entwicke- 
lung,  an  der  Grenze  der  Hjposthenie  (teflamniatio  torpida  s.  pas-* 
siva),  in  Elter  zerfallendes  Plasma;  die  hjposthenische  Stase  gibt 
Serum  und,  an  der  Grenze  der  Asthenie,  genuinen  Eiter;  die  asthe- 
nische endlich :  Jauche,  und  endet  mit  kaltem  Brand.  Es  kann  dem- 
nach die  zur  Erweichung  führende  Stase  den  leichtem  und  starkem 
sthenischen  und  den  leichtem  hyposthenischen  Charakter  haben, 
wobei  zu  bemerken,  dass  jener  Zustand  leicht  in  diesen  übergebt* 
Auf  das  Cap.  „von  der  nächsten  Ursache  der  Gehira-Erweichung^ 
folgt  das  der  entfernteren  Cansalmomente,  durch  Krankengeschichten 
erläutert.  Von  den  elgenthümlichen  Symptomen  der  Krankheit  be- 
schreibt der  Vf.  unter  den  Störungen  in  der  sensitiven  Sphäre  die 
der  Empfindung  (Schmerz,  Betäubung,  Anästhesie),  die  derShines- 
verrichtungen  (des  Gehörs-,  Gesichts-  und  Tastsinnes),  die  der 
Intelligenz  und  die  der  Bewegung  (Lähmungen,  tonische  und  klo- 
nische Krämpfe);  als  Störungen  der  TCgetaUven  Sphäre:  die  der 
Verdauung,  Circulation,  Respiration,  Nutrition  und  die  Zeichrä  der 
allgemeinen  Reaction.  Diese  Erscheinungen  verbinden  sich  auf  die 
numnigfaltlgste  Weise  zu  Krankheitsbildern,  so  dass  es  unmöglich 
ist,  eine  für  alle  Fälle  passende  Sjmptomenzeichnung  der  Him- 
Erweichung  zu  entwerfen.  Nur  2  Hauptfo'rmen  getraut  sich  der 
Vf.  zu  unterscheiden:  die  universelle  oder  comatöse  und  die  pmr- 
tielle  oder  paraljtlsche  Form«  Bei  ersterer  wird  es  kaum  zu 
nnterscha'den  sein,  ob  die  Stase  (Hjperaemle)  in  den  Hfamhäutai 
oder  in  der  Hirasubstanz  stattfindet;  nur  soviel  hat  der  Vf.  aus 
eigenen  und  fremden  Beobachtungen  abgenommen ,  dass  im  letzte- 
ren Falle  leichter  und  früher  Convulslonen  eintreten,  als  hn  erste*^ 
fen.  Andere  Beobachter  bezeichnen  diese  universelle  Form  der 
Hhm-Erwelchung^  als  die  der  Arachnitis.    Sie  begiimt  In  derRe|rel 
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mU  KoffgA»ent,  b«  den  skb  Mfert  M  Kiirfera  Md  fii^hrett  Be- 
IftiAmiirf  Schlftfi^keii  uad  Cma  i^esellt  Bei  ErwackseMi  ^ckcft 
DeUriea  roraos;  oft  encMneu  Mgtmehkft  ConmMoiien;  LAMray 
d^  Glieder  ^rnrd  liier  kaam  lieobachtet;  w#  die  krankliafte  Vertan 
deriiBg'  80  weit  vorg^eschriUen  hij  erfolgt  »ilgemelae  Lttlmuig'  nnd 
der  Tod«  Diese  Form  kana  aeot  uad  ehrodsch  verlaofea,  dodi 
Ist  bekaBBtlieli  ersteres  (bei  Kindera)  am  häutgf^tm  der  Fall.  Bei 
der  partiellea  Form  leidet  gewölialicli  aar  eiae  Seite  des  GeUfaes, 
und  diese  Form  ist  es,  welcbe  maache  Scbriftsteller  aasscUiessead 
Im  Aage  babea,  weaa  sie  voa  Hlra-Erweichang  sprechea.  Voa 
dea  ylelea  NOaacea,  welche  dieselbe  bietet,  lassea  sich  figlich 
awel  Unterfonaea  BBsammenfassea,  iadem  eotweder  die  haibseitigea 
ZalMle  plötzlich  oad  gl^i^^h  mit  ziemlicher  oder  höchster  lateasitit 
aoftretea  oder  sich  schleichead  entwickela«  Ausser  diesea  Haapt- 
formea  der  Hlra «•Erweichung'  glebt  es  aoch  eiae  complleirte,  wo 
netiea  einer  verbreitetea  Stase  der  Hirahftute  sich  eine  partieHo 
Erweichung  in  der  Snbstaaz  de»  Hiras  bildet«  la  solchea  Fillca 
begiant  die  Krankheit  mit  Stömftgen  der  Psyche ,  au  welchen  dio 
Erschelauagea  der  hemiplegischea  Form  der  Erweichaag  komami; 
eder,  in  der  Sprache  aaderer  Beobachter,  lu  dea  Erschelauagea 
des  acuten  oder  chronischen  Wasserkopfes  gesellen  sich  die  der 
partiellea  Erweichung«  —  Im  6«  Abschn.  beschreibt  der  Vf«  dea 
V^lanf  und  die  Ausgänge  der  Krankheit;  im  7«  die  Zeichen,  durch 
welche  sie  sich  von  Hjperaemie  oder  Stase  des  Gehirns,  Hlr»- 
blutong,  Afterbilduagen  Im  Gehirn  und  der  wahren  Nervea- Apo- 
plexie uaterscheldet.  Die  Behandlung  der  Hirn -Erweichnag,  die 
Keine  spedelle  Kraakhelt,  soadera  der  Ausgang  sehr  verschiedener 
Krankheiten  ist,  wird  im  letzten  Abschnitte  ^o  kurz  angedeutet, 
dass  Butn  sieht,  der  Vf«  glebt  selbst  wenig  auf  die  als  specMlsck 
Tirrgeschlagenea  uad  empfohlenen  Heilmittel  und  Curmethodea. 

Archäologie. 

[lÜS]  Das  Todtenhuch  der  A«gypter  nach  dem  Hieroglyphiachen  Papjras  in 
Tnrin,  nat  einer  Vorrede  zum  ersten  Male  herausgegeben  roa  Dr.  WL 
Üäpat»,  ausaerord.  Prof.  xu  Berlin.  Leipzig,  6.  Wigand.  1843.  Gedruckt 
in  ^.  Druckerei  d.  Kon.  Akad.  d.  Wiss.  su  BerUn.  LXXiX  T«f.  a.  Ü4  A. 
Text.  gr.  4.    (10  Thlr.) 

Obgleich  die  Freunde  der  Alterthumswlssenschaft  zunichst  nichi 
sowohl  der  Yermehrunir  der  zahlreichen  schon  yorhandenen  Ab* 
Uldungen  figypt«  Inschriften,  als  rielmdir  grammatischen  Entaiffe* 
rangen  uad  Erklärüagea  von  Texten  entgegen  sehen;  so  ward 
dodi  Niemand  neuen  VerölTentlichnngen  graphischer  Alterthttmer 
Aegjptciis  mit  Uadank  entgegentreten,  wenn  dleselbea  von  Wich- 
tigkeit sind  und  ihre  Facsimiles  mit  gehöriger  Genauigkeit  ausge- 
führt wurden.  Möglichste  SorgTalt  erheischen  schon  Coplen  ge- 
wöhalicher  alter  Inschriften  in  bekannten  Alphabeten ;  sie  ist  aber 
uaerlässlicbe  Pflicht  bei  ägyptischen  Facsimiles,  die  eine  nodi 


Arckaokgk.  {IM& 

Bif.  MiaMte  Sprache  ^mi  IMfntmr  betroffen,  mwkidi  wdm  «i 
viele  eiiiaader  sehr  ihnlicbe  Buckstabeii    esÜiaUeB,    %nm  Tkeü 
fH>cb  daaUe  ScJiriftaelchea  darbieieB;  daher  Spohn  aaf  die  Corree- 
tar  elaer  eiaaigea  liüiograpliirtett  Zdle  einen  Iialben  Tag*  verwe»* 
dete  (De  lingraa  ei  Uli.  reU  Aeg.  f.  51).     In  der  That  liaben 
tagenane  Copien  der  Art  nur  einen  selir  relativen  WerÜL,  dar  sie 
an  fabcher  Aussprache  ron  Buchstaben  und  zu  fdechen  lieber- 
setaan^en  verleitMi,  aberhaupt  die  neue  erst  I»e^innende  Uteratiir 
in  so  grosse  Verwirrung^  bringen  können,  dass  Oecennien   das« 
gehören  wQrden,  um  die  auf  Copienfebler  gegründeten  IrrtbOmer 
au  überwinden.    Das  Turfaier  sogenannte  Todtenbuch  geiiöri  ohne 
jüweifel  an  den  wichtigern  Uterarischen  Alterthümern  der  Aegjp^ 
(er;  denn  der  Papyrus,  der  längste  Ton  allen  bisher  bekannten 
(57  Soll  3  Linien  rhl.),  enthalt  einen  welUaufigen  Text,  fast  noch 
einmal  so  viel,  als  der  Cadetsche  Papyrus  (Descr.  de  Tfig.  II.  72), 
üit  vielen  Vignetten,  ist  fast  ohne  Beschädigung  (einige  Lacnnen 
werden  S.  2Ü  ndttelst  des  genannten  Papyrus  ansgefttUt)  geblie- 
ben, und  unzählige  Papyrus  in  allen  Museen  *  enthalten  Abschnitte 
daraus;  woraus  sich  schliessen  lässt,  dass  sein  Inhalt,   wenigstens 
nom  Theil,  an  den  uralten  Hermetischen  Schriften  gehörte..  Dia 
Vergleichung  der  verschiedenen  hieroglyphischen  und  bieratisdiai 
^  Abschriften  desselben  Textes  kann  »i  manchen  grammatischen  und 
lexicaUschen  Aufschlüssen   führen.     Was    die   diplomatische   Ge- 
nauigkeit der  lithographie   anlangt,   so    hat  der  Herausg.  nach 
&  5  der  Einl.  den  Papyrus  1836  „durchgesefehnet^S  wobei  Unie 
Bnf  Unle  au  kommen  pflegt;  hat  auch  bei  seiner  a weiten  Anwe- 
penheit  in  Turin  1841   vom  DIrector  dea  Museums,  dessen  Ab- 
nchrül  aur  Vergleichung  „in  aweifelhaften  Fällen^^  erhalten«  Den- 
iHMdi  findet  sich  S«  19  ein  Veraeichnias  von  48  Fehlem,  wonach 
sogar  gam&  verschiedene  Figuren  mit  einander  verwechselt  worden 
sind.    Will  der  Leser  diese  Fehler  verbessern;  so  zeigt  sich  bei 
mehreren,  dass  die  Zeile,  wo  der  bezeichnete  Buchstabe  corrigirt 
werden'  soll,  dieselbe  Figur  mehrmals  enthält;  daher  man  in  Unge-^ 
wissheit  bleibt,  welches  Wort  die  Verbesserung  betreife.    So  soU 
.man  Cap.  40,  Z.  4  den  einfachen  Arm  statt  eines  Arms  mitKruni- 
stab  abo  a  statt  m  setzen;  aber  dort  findet  man  dreun^l  Arm  mtt 
Krumstab,    Cap.  64,  23  soll  Mund  statt  Halbkreis  gesetzt  wer- 
den, was  an  zwei  verschiedenen  Stellen  geschehen  kann.    Ebenso 
jitehen  Cap.  100,  1  die  zu  corrigirende  Wachtel  zweimal,  Cä^. 
14)9,   10  der  zu  corrigirende  Arm  zweimal,  Cap.  145^  2  der  an 
conigfarende  Halbkreis  dreimal;  Cap.  146,  p  das  jsu  corrigirende 
Gefäss  zweimal;  Cap.  149,  20  die  au  cwrigirende  Schale  zweK- 
mal;  Cap.  149,  50  der  zo  corrigirende  Halbkreis  zwdmal.    Hodi 
ungenauer  ist  die  Angabe  a.  a.  0.,  dass  die  Schwalbe  (Tmrteltaabe) 
mit  dem  Sperlinge  (Feldtaube)  von  „vomfaerein^^  (d.  h.  von  T.  I 
bis  XLIV)  „btsweilen<<  (auf  T.  XXXII.  z.  B.  13  Mal)  verwedisd^ 
worden  M.    Auf  T.  XLVII.  und  den  folgenden  erscheint  erst  der 
SperUng,   der  aber  zur  Zeit  noch  auf  keinem  ägyptischen  Moiui- 
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«mite  de  g^mwietk  wmtien  hat  JBtnm  mnunUbtwi  bt  lie  Be* 
norkmgTy  '««»  ^  keMes  ähiüdictt  Hieroflj]*»:  fieleolit  ul 
GcCedii  »Ü'SeUcife  rerwechselt,  tegidcbeM  Vbm  md  PrapOimi 
„ei^  im  VerMi^  ridi%  »oseiiiMrfer  ffdlnHen  wonka  sind^;  4a 
doeh  Alles  daniof  ankam,  der  EnUifenmg*  iwrek  Arngthe  der 
ialfldh^esdnriekeiifcn  Wdrter  kedeirtende  HiodeniiMe  aaa  deü  Wege 
ZQ  rianetf.  Cap.  164, 15  so  wie  Cap.  145,  27  solle  man  Sehreibfeii» 
lor  des  Orifiaals  nadi  den  Angaben  der  EinL  S;  19  verbMsem; 
aher  jene  angeUichen  Unrichtigkeiten  linden  sieh  Im  Facsimile  nidil, 
wofem  nickt  die  Worte:  „lies^^  nnd  „statt^  vertansckt  werdet 
sind.  Ver^eicht  man  das  Facsimile  mit  andern  Papyrns,  oder 
gleiche  Worte  an  versdUedenen  Steilen;  so  findet  man  noch  viele 
efainnder  dinlkhe  aber  doch  verschieden  lautende  Hleroglj]riie« 
verwechselt,  von  denen  einige,  so  weit  es  okne  LittograpHe 
möglich  ist,  jden  Besitsem  des  vorliegenden  Werkes  anmeigen 
sind.  T.  LXXVI  ist  der  Name  des  Pettoraie  In  der  Ueberscbrlft 
mit  dem  Halbkreis,  dagegen  Cap  158,  2  mit  der  Scheibe,  S.  34 
aber  mit  dem  Viereck  geschrieben.  Ebendaselbst  160,  ist  vor  der 
Wadtei  mit  Halbkreis  ein  Behi  st.  des  Instrumentes  zu  setaen. 
£beiidaselb»t  161 ,  3  oben  steht  ftbchDch  Aage  und  Schlange  sl. 
Auge  nnd  Sessd,  wie  die  Schlnssworte  der  nbrigen  drei  Colnmneli 
beweisen.  T.  XXU.  54,  3  unter  dem  Adler  (vgl.  56,  1)  bt  Arm 
mit  Krumstab  statt  des  Armes  an  setxen.  T.  VIII.  39  L  Schleift 
st.  Gef&ss  nnter  dem  Kasten.  T.  XIIL  19  unten  (vgl.  XIV.  9M, 
5.  n.  a.)  ist  Viereck  st.  Hecke  nu  setzen.  T.  XVL  32,  3  (vgl. 
XIX.  16}  steht  hinter  dem  Halbkreise  ein  El  st.  des  Hernes. 
T.  XVIII.  39,  3  (vgl.  5  und  7)  ist  der  Name  den  Seorplons  Mar 
1^  dem  Dreieck,  dort  mit  Discos  geschrieben  nnd  an  der 
«wdten  Stdle  feUt  dem  Instrumente  der  diakritische  Strich.  T. 
XIX.  10  (vgl.  XVL  10)  Ist  tlber  der  Ohrenschlange  Schdhe  st  Rtag 
zu. schreiben.  T.  XXU.  53,  3  (vgl.  57,  4)  Ist  unter  dem  CefUs 
das  Ba^  st  Kreis  zo  setzen.  T.  UL  9,  3. (vgl.  2)  Ist  der  Ses- 
sel in  einen  Doppelqnadranten  verwandelt  worden.  T.  XI.  96 
(vgL  92  und  86)  steht  im  Worte  klfoi  (capillos)  staU  der  Schleife 
dn  Kreuz,  wonach  num  slfoi  zu  lesen  h&tte,  wenn  nidit  eelbit 
das  entspredkende  Wort  des  Cadetschen  Papyrus  (Descr.  de  TEg. 
n.  74)  eine  Schleife  h&tte.  Es  Ist  möglich,  dass  das  Toriner 
Original  bler  eine  Verletzung  enthielt  und  der  obere  Uten  d^ 
ScUeife  fehlte;  In  diesem  F^lle  aber  musste  die  beschidigte  Steife 
dnr<A  Puncto  oder  Striche  angedeutet  worden.  Ueberhaupt  sollte 
der  alte  gute  Gd^ranch,  beschädigte  Stellen  einer  Insdfflft  durch 
Puncto  oder  Striche  auszudrücken,  von  Niemand  vemaeUftssi^ 
werden,  der  alte  Handschriften  verdffentUch^  T.  XXIL  53,  t 
scheint  statt  d^r  Webemaschine  der  Chonleur  gesetzt  worden  zo 
sein. '  T.  XXVIL  und  XXXn.  sfaid  in  den  rothen  Ueberschriften 
durch  den  Coloristen  die  Are!  Pnncte  in  eine  Unie  znsammebgezogen 
wor^len.  T.  XXXIX.  109,  4  (vgl.  das.  109,  5.  108,  1;  8)  mo« 
jedenCaHs  vor  der  Zifer  Arm  st.  Arm  mit  Krumata))  gesetzt  wei^- 
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«et.    T.  LXVfDL  43  mtoB  (t|:L  das.  40  «kei)  sdirtit  Uale» 
Linie  lad  Iklbkrehi  ein  Stfkk  ttalt  4es  UMkrtlnen  oder  «MI  3 
Btrielieii  gtwttai  wotien  m  geb.    T.  LXV.  5  ok«i  fcMen  Jeieii- 
tMs  die  beMen  ^krflL  chra  Unioi  mm  Knie  des  Geltes^  wie  viele 
Btellen  derselben  Tafel  beweisen.    T.  LXVII.  43  m.  (rgh  4ns. 
41  ob.)  bt  wabrscheinlicb  st.  des  Geflsses  im  Anne  die  ScUin^ 
u  seinen.   T.  LXVin.  11  ob.  sieben  4  Ponete  sk  3.   C.  164  ob. 
ncheint  nnier  dem  Halbkreise  nicbt  Ei,  sondern  Rad  stehn  m  solle»; 
wie  gewAnlich.  T.  LXXVm,  15  (rgl.  das.  14imd  LXXVIL 163,  8) 
Aidrt  man  nnfter  den  drei  Scblangen  ein  Hera,  wahrend  in  densel- 
ben Worten  hier  ein  Halbkreb,    dort  dn  lUng  steht;   wo   ahm 
drei  Ihidicbe  Fi^ren,  die  gtaa  anders  lasten,  yerwedmeÜ  worden 
•hd.    T.  IX.  59  oben  und  X.  83  (Vffl.  XI.  88)  ist  die  Mondsl^ 
d^l  in  Bland  verwandelt  worden.    Tb  X.  77  m.  (vgl.  X.  83  m«) 
steht  sftaende  Bale  st  sItMttder  Adler.    T.  XXXIX.  107,  3  indel 
man  in  der  Ueberschrift  einen  Adler  statt  des  Indischen  Vog'els 
In  demselben  Worte  108,  10.    T.  XXVDI.  75,  3  and  schefait  die 
gebogene  Schlange  mit  dem  gebognen  Tuche  verwechselt  worden 
nn  seio,    T.  X.  83  n.  steht  ein  Gott  mit^  Ibiskopf  st  Mann  mit 
Bart.    T.  VIII.  42  m.  schefait,  wie  die  Vergleichai^  desselben 
Wortes  das.  43  o.  und  34,  so  wie  Cadet's  Pap.  ^gen,  statt  der 
Henkelscbale  (k)  die  Bchale  (s)  gesetzt  worden  zu  sein.    T.  X. 
83  m.  (vgl.  83  o.)  findet  man  drei  Zähne  sUtt  3  Kdmer.    Statt 
der  Sonnenscheibe  ist  wahrscheinlich  Rad  in  folgenden  Stellen  nn 
schreiben:   T.  XLVn.  17  o.  nnd  19  nat;   27  and  31  nnt  (vgl. 
21  nnd  33  o.);  34  oben.    T.  VII.  1  o.  steht  eine  Schlinge  sUtt 
des  weiter  unten  vorkommenden  GeOsses;  T.  VT.^  40  m.  eine  an- 
dentnche  Figur  statt  des  Waagestativs  (vgl.  VII.  2^  u.);    efa» 
gleiche  statt  des  Hernes  T.  XXXIL  85,  2  vmr  den  drei  Zllhnen; 
eiae  gleiche  statt  Fusstritt  mit  Sichel.    T.  XIV,  6  oben;  und  der 
Art  viele.    T.  XXI.  49,  1  u.  findet  sich  eine  Uaie  st  Halbkreis. 
T.  m.  11,  1  Hom  st  Messer  im  Arme.    T.  XXXIV.  93,  3  o. 
Kilbkreis  statt  awei  Linien  hinter  dem  Halbkreis.     An  mannen 
Stellen,  wo  zwischen  den  Buchstaben  Locken  sich  neigen  und  der 
Cadet'sche  Papyrus    wirklich    hier    fehlende   Buchstaben   enthiit, 
scheinen   Bierogljphen  vom  Uthographen   übersehen    worden  nn 
edn;  z.  B.  ein  Strich  unter  dem  Hasen  VH.  14;  XLHI.  U3,  7; 
ider  Hdbkreis  hinter  dar  Gans  VIL  2;   XL  3,  4;  XilL  14  (vgL 
VH.  6).  Statt  des  Gerechtes  ist  Geflecht  mit  Schleife  za  setzen  z.  B. 
XXV1IL77,  2;  XXXn.85,9;  XXXVIL  100,  1.  Die  Turteltaube, 
i^en  genaues  BIM  die  Vignette  T.  XXXII  enthalt,  steht  statt  der 
Feldtaube  u.  a.in  folgenden  Stellen:  VI1L33,  37;  X.67;  XXXD. 
84,  6.  8;  XXXn.  85,  1.  2  bis  3.  5.  9.  10;  86,  5  ter;  XXXIV. 
»2,  6  bis;  93,   1.  6.  XLL  122,  4.    Dagegen  ist  Turteltaube  st 
Feldtanbe  zu  setzen  z.B.  VH.  16;  Vffl.  41;  X.  69.  70.  77:  XI. 
89;  Xni,  14;  XXXIIL  92,  3;  XXXVIH.  106,  1:  XUV.  115,  3; 
117,   1..XLVI.  124,  9;   dberkaupt  aber  durchglngig  vor   dem 
Dinnde.    Statt  des  Speriings  ist  Feldtanbe  zu  schreiben,  wie  die- 


Mibe  %.  B.  T.  XXXDL  90,  5  uDtim  iküMg  ^gehMei  woHcn, 
TW  T.  XUV  Ml  LXXUL  -.  DieBhleiini^  kaiklelt  ron  fol^ea-  ^ 
dien  CSegcBstiBdea.    Bala&ifenni^eii  i^anier  AbschniUe  fehlei  iwar, 
tedi  hai  iet  tkrhrnag.  manche  EiiMiehikettcB  ftbereetxt;  wobei  iiktr 
■idii  nadi  ChaMpolIions  Vorbilde  die  biosge  Bedeaiang  von  Gnip- 
peBy   aoadeni  anck  dardifftagig'  die  Aasoprache  der  Bochstabea 
und  die  eolsprechend  coptlscben  Wörter  hfttten  g^i^eben  werdea 
solleB»    Denn  Jed^mMin  wiH  wissen,  wanim  ein  Gruppe  das  be- 
deole,  was  ihr  unterbelegt  wird.    Zunftchst  wird  bemerkt,  daaa 
der  TorSei^ende  Papynis  zir  denen  gekdrt  haben  mflsse,  weicke 
von  den  Priestern  im  Voraos  anf  Verhanf  angefertigt  werden,  weil 
der  Name  Ton  anderer  Hand  nackgetragen   worden   sei;   worans 
dann  gcscklossen  wird,  dass  der  Text  der  Mamienrolien  nnabkla- 
gig  festgestanden*  .Das  Nachtragen-^es  Namens  beweist  aber  m 
wei^,  weil  sick  versekiedene  Gründe  denken  lassen,  wamm  man 
erst  beim  Tode  einer  Person  deren  Namen  in    die  eigentkflmliek 
ikr  bestimmte  Rolle  nachgetragen;  nnd  jedenfalls  lässt  sich  nickt 
Uwignen,  dass  die  Miimiearollen  Dinge  entkalten,  die  nar  eine  ke- 
stimmte  Person  betrafen^  n.  B.  Natiritätsconsti^jdionen.    lieber  den 
Inhalt  des  bes.  Papjms  sagt  die  Vorrede  S.  3:   „Der  Text  be- 
trifft mir  dem  Todten  nnd  seine  Begegnisse  auf  der  langen  Wan^ 
derung  nack  dem  irdlscken  Tode^.    Jedenfalls  aber  mtete  daroo 
.  aosgenommen  werden,    was  Uer  kistorisck   ist  und  der  Beweb 
fiir    oUgen    Sat:6    selbst    würde    dorcb    Entaifferong  des    Gan^ 
Ken  zu  fahren  sein*    Die  Tariner  Momienrolle  ist  die  vollstitn-» 
digste  bis  jetzt  bekannte,   (doch  fehlen  manche  Stacke,  die  anf 
ShnUcken  Pap^rras  sickr  finden),  nnd  besteht  nach  der  Ansicht  des 
Haransg.  ans   165  Capiteln,  die   S.  21    ff.  verzeichnet  werden. 
S.  7  folgen  Bemerkungen  Aber  einzelne  Abschnitte  und  Capp.  des 
P^jrns,  nebst  deren  Vignetten,  w<ri>ei  anf  ähnliche  Rollen  Rttck-^ 
sidit  genommen  wird.    Am  meisten  dürften  die  Erkl&rangen  (S.  15) 
anspredien,  doch   möchte   im   Einzelnen  numches   zu   berichtigen 
hieben.     So   werden  ^  (S.  10)   die  menschlichen  Glieder,    deren 
Verzeldulss  T.  XIX.  42  steht,  übersetzt;  hält  man  sich  aber  da* 
bei  nicht  sa  ChampoUion's  System  and  das«üngefUir,  sondern  an 
die  Bochstaben:  so  kommen  zum  Theil  ganz  andere  Worte  herans 
z.  B.  statt  Rücken  vielmehr  bst  canalis  stercoris  (podex),  copnr 
tisck  bo  canalis,  sat  stercas,  während  der  Rücken  soi  heisst;  statt 
Nacken  vielmekr  khbtu  die  Oberarme,  coptisch  km  cubitns,  hboi 
ogyvta^  (der  Nacken  heisst  9ta/«6),  was  durch  die  sogleich  folgen- 
den Eaienbogen  bestätigt  wird,    u.  s.  w.     In  Betreff  der  3  a«f 
dem  Papjrus  vorkommenden  Königsnam^n  wird  fS.  11)  behauptet, 
dass  der  erste  (Tab.  XXV)  nicht,  wie  Rosellini  dargethan,  ein 
K#Big  der  XXR.  Dyiu  (900  v.  Chr.),  öondem  der  antedilfivianl- 
sehe    Mencheres   (Mycerinus)    sei.     Zwar    findet   sich    derselbe 
,N«ne  aof  efaiem  Papjrus  zu  Parma  und  auf  Scarabäen,  dem  Gelde 
der  Aegjpter ;  aber  Hr.  h.  versichert  in  den  bestimmtesten  Ausdrücken, 
daos  Rosellbil's  Ansickt  „auf  einem  Irrtkume  beruhe <<  nnd  glaiAt, 
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iMi  He  AegjfUr  tmA  mf  Vwmem  MtMBhrhmhehtr  KM^e 
Mtnci  gtptlgi  Uttoi.  Die  ünkaHbirkeK  der  lUselliiibokni 
JkmAcU  Boii  dadorcli  bewietei  wenten,  da«  Wer  Meneheres  als 
ehi  ventorbeaer  K(Mg  keieidaet  wM.  Dabei  hüte  jedoeh  be-- 
amrkt  werdea  soUea,  daaa  aaaiiUelbar  Uaier  Meacberea  dessea 
Soba,  der  Priai  (stn  »e)  Orth^lhoes  geaaaal  wird;  wimaa  erbdlt, 
daas  Hr.  L.  vielmehr  iai  Irrthome  isl,  da  der  Soba  de«  antedlia- 
▼iaoiseheB  Heaeherea  (paa  aadera  Uesa.  Aocb  Masl  sieb  det^ea, 
daaa  aar  Zeit  des  Sdireibeni  awar  Meadieres  iodt,  sein  S«lia 
aber,  da  aeia  Naaie  nicM  dorefa  dea  g^ewObaUefcen  Rlagr  f^gt-- 
addoasea  eradieiDl,  aach  aiebt  ^ekrtat  war.  Der  zweite  «leiir- 
Bida  vorkömmeade  Kdat^saame  (Veaephea  Dja.  LI  wird  nH 
SUIlaehw<%eB  iber^aBgea  aad  der  dritte  (T.  LIil.  38)  aoll  Thotti 
aeia*  Dagegea  spricht  jedoch  der  Umstand,  dass  Thoth  ron  Ma-- 
*  aetbo  afar^ends  in  die  Rdfae  der  K6ni|^  gesetzt  wird,  wie  Hr.  L. 
(S.  12)  selbst  angibt;  wenigstens  nnriehtig  dürfte  die  Verglei- 
cbnng  dieses  Mamens  mit  dem  wesentlich  abweichenden  lUage  anf 
dea  Manetbonischen  Fragaienten  an  Turin  und  auf  Londoner,  Ley- 
dener  and  Berliner  Papjms  (8. 11)  sein;  denn  dieser  enthftH,  wie 
efai  Anfsata  fai  der  Uterary  Gaaette  (1828.^  No.  fiOO.  S.  458) 
nacbgewieaea ,  den  Namen  Phios  (Djn.  V).  8.  16  wtrd  auf  die 
WicUigkeit  des  Turiaer  Todtenbuches  aufmerksam  gemacht.  Es 
OBth&lt  dea  reichhaltigsten  mythologischen  Stof ,  vorangsweise 
yyAlles,  was  anf  die  Vorstellongen  llber  das  Leben  der  Seele  nach 
dem  Tode  Bezug  hat^^  ist  ein  grosses  Literatarwerk,  zwar  ^^Sm- 
melwerk^S  ^^^  ^^^  ^^^  altpharaonisches  oder  bennetisches.  Nach 
S.  17  ist  der  Papjms  Ton  blonderer  Wichtigkeit,  weil  s^  Text 
auf  anz&hligen  andern  hierogljpbischea  und  hieratischen  Hand» 
sdriften  mH  Abweichungen  widerkebrt  und  diese  Varianten  der 
„philologischen  Erforschung,  der  Sprache  dienen^,  Ql>er  die  Bedeu- 
iuag  Uerogfyphischer  und  hieratischer  Zeichen,  nnd  ganzer  Grup- 
pen Anfischluss  geben;  wesshalb  auch  Hr.  L.  diesen  Papyrus 
,,eigentUdi^^  herausgegeben  hat.  Dieser  Zweck  aber  dürfte  leider 
nnr  zum  Theil  erreicht  sein ;  denn  da  das  Facsimile,  wie  ^ie  ange- 
fihiten  Beispiele  beweisen,  grosse  and  viele  Unrichtigkeitett  eat- 
hält,  so  kdnnen  nur  solche  Hieroglyphen  und  Gruppen  beim  Anbau 
4er  ägyptischen  Grammatik  nnd  des  Lexicons  Sicherheit  ge- 
wlttrea,  der^  Rechtschreibung  sicher  steht;  diess  kann  aber  in 
Tielen  FMlen  vor  der  Hand  nur  bei  öfter  wiederkdireaden  Cbop- 
pen  und  durch  Vergleichung  von  Originalhandschriften  ermittelt 
werdeü«  Möchte  daher  der  Herausg.  auch  das  Verdienst  eich  er- 
weriien,  das  Facsimile  noch  einmal  mit  dem  Originale  zu  rer^M-^ 
oben  und  genau  alle  Abweichangen  bekannt  zu  machen,  Hie  der 
Wissenschaft  Schaden  l^ingen  könnten.  Von  besonderer  Wichtig- 
keit isi  die  Frage,  aus  welcher  Zeit  diese  merkwttrdige  Hand*; 
Schrift  herstamme;  worüber  die  Einl.  S.  17  sich  yeri^reitet.  Dei^ 
Herausg.  behauptet,  „es  unterliege  keinem- Zweifel",  dass  es  zur 
Zeit  jener  beiden   (drei)  Könige  schon  Papyrusvollen   und    nodi 
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iKefe  gtfsAtm  hake  ^wk  r^Mfeheft,  üe  Hfer^gljplie  derPapjrrm« 
Mtte  Us  Ui  die  XII.  ]>yii.9  dk  Hierd^Tphe  der  SdMreibterel  Ms  la 
die  IV.  DJS.  ^rerfol^Ctt  m  kdvneB^^.    In  diesen  Falle  wttrde  Hf. 
Prof.  Dr.  Lepsiiis  der  GIlickliehe  sein,  welcher  JMonameiiie  i^ese- 
heii,  die  500  Jahre  älter ,  als  die  badijlonische  Vdlkerwandenm^ 
d.   L  aas  der  Kelt  Noahs  sisd;  ja   0S|^  1000  Jshre  vor  der 
SündflnUi   schon    vorhanden    waren.     Den   vorlieg^enden  Papjrns 
seUt  er  jedoch  nur  in  die  XVIII.  Dyn.,  In  das  15«,  14.  oder  13* 
Jahrli.  vor  Chr.     Diese   Zeltbestlmmang*  der  XVIli.  Djn.    sieht 
zunächst  in  Widersprach  mit  Manetho  ond  den  alten  astronomischen 
Beohacktongen,  wonach  dieselbe  1900  y.  Chr.  bef^nnen  hat.  Der 
XVni.  Dyn.  aber  whrd  Torlleg^ender  Pap jms  lo^esehrleben  wegen 
des  „Stiles  der  Hieroglyphen  in  den  Flguren^^;  weil  ans  dieser 
Zelt  „der  grdsste  TheiH  der  Papjrusrollen  herstamme  und  weil 
*  die  spätere  JKdt  so  grosse  und  voliständif  e  Todtenpapjrns  nidit  her* 
vorgebracht  habe,  äe  Uriialtbarkeit  dieser  Argumente  dirfte  indessen 
von  selbst  einleuchten.    Wer  Papyms  ans  der  XVIII.  Djn.  gese^ 
hen  hat^  dem  ist  nidit  unbekannt^  dass  ihr  Stil  Sidr  gann  von  dem 
kleinlicheren  Stile   des  vorll^enden  Papjms  onterseheMei,   und 
de9>  Stile  nach  mllsste,  wmrfiber  bei  Kennern  kehi  Zweifel  obwattet, 
die  Tnrmer  Handschrift  zwischen  800  ond  1000  v.  Cüir.  geseiat 
werden»    Eben  so  wenig  kann  man  der  Schlnssfolge  beistimmen^ 
dass  Bor  aar  ZeÜ  der  XVHI.  Djn.  so  grosse  prachtvolle  Papyms« 
rollen  haben  entstehen  können;  denn  es  Hesse  sich  denken,  dass 
dieaeibe    einer   zwar    späteren ,    aber    besonders    hochgestellten   ^ 
Person  bestfanmt  worden  sei.    In  der  That  hätte  ans  T.  LXIX. 
Z*  3  nnd  4  ersehen  werden  können,  dass  der  Verstorbene:  iin 
kßa  ks  JcQO  sahi  tu  <=»  königlicher  Gouvemeor  zn  Kos-Koo  fai  Sa«* 
hitis  war;  und  fir  einen  soldien  komite  selbst  in  späterer  ZeÜ  ein 
ungew^öhnlich  grosser  Papjras  geschrieben  werden.    IMe  Unrlch* 
tigkelt  eiliget  Ang^e  erhellt  am  sichersten  ans  T.  LIX.  28.  LX. 
L  LXV,  auf  welchen  drehnal  der  Stand  der  Planeten  bei  Cldbnii 
des  Verstorbenen  in  gewöhnlicher  Weise  ansgedrickt  wind  (Sn* 
tnm  lu  Scorplo,  Joplter  In  Libra,  JMars  In  PIsces,  Sonne  und  Mei^ 
enr  in  Aqnarius,  Venss  In.Capricornos,  Mond  in  Leo);  welche 
Constellation    nur-  einnial    in  der    Geschldite    vorg^ommen    Int 
nnd  am  29.  Jan.  900  v.  Chr.  sUUgefanden  bat     Hieraas  crheIH 
nnn,  dass  der  Papyrus  wfarkiich  der  XXU.  Dya  angdiört  nnd  dam 
RoselM  mit  Unrecht  getadelt  worden  Ist.     Zugleich  lässt  sich 
jetzt  erfreoUcher  Weise  eine  Lücke  bei  Manetho  ergänzen;  denn 
es  fehlen  bei  am  hinter  SIsac  II,  den  Rosellinl  sAon  gefunden 
hatte,  der  4.  und  5.  Kömg  der  XXII.  Byn.^  welche  genannter 
Mencheres  (Mcr)  nnd  sein  Sohn  OrthoAoes  (Ortts)  gewesen  zn 
sein  sdielnen«    Dass  wenigstens  Mencheres  whrklich  r^ert  und 
nicht  vor  der  Fkitb  gelebt  habe,  möchte  woU  daraus  hervorge^ 
hen,  dass  Scarabäen,  Geldstucke,  seln^  Namen  tragen,  welche  in 
die  Zeit  des  Rehabeam  gehören.  Im  fibrigen  folgt  hiersns  noch,  dass 
dji»  sogen.  Tod^nbiich  der  Aegypter  kern  t^gescUossenes  Gmise 
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MMcte,  mti  i^m  äk  Mwmk  wnAUm  — Ae  uwitn  BImgt  caliMJtcB,  «h 
MoMe  Coaieclarei  iber  tei  Lebei  aack  de«  T«de.  Die  inoMPt 
AmaMMlU/mg  «es  Werkes  liesl  ■iehU  m  wiBsehea  ihi%. 


Classische  Alterthumsknnde. 


[IMt]  Twmmm  P«mow%  Veradtchte  SchriftcB.  Heraotgee«!»^  ▼on  PT.  uA. 
iW«oi0,  Lehrer  aai  her«  Gymnae.  sq  Mdungen.  Mit  2  lithogniph.  Tttfeio. 
Ld^  Brockhaus.    1843.    XXVI  u.  354  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Nachdea  Im  J.  1835  bereits  Passow*s  oposoels  acsdeniica  rmi 
Nie.  Bads  «ad  1838  seh  Ldiea  «ad  seiae  Briefe  rea  Alb.  Waeb- 
1er  heraasgeipebea  werdea,  erseheiaea  Jetat,  Toa  den  Seliae  vcr- 
•ffealBeht,  Passow*s  klefaie  dealscbe  Scbriftea,  aam  erMeaaud  ia 
Bweckaiissif  er  Aaswabl  sa  eiaer  Saaiailoag'  rereiaij^.  Weaa  es 
wahr  ist,  was  ibr  Heraas^.  sa^  dass  eiae  saldie  Saaualaa^  kM* 
aer  Schriftea  aelur  als  eh  aaifaagreicbes  Haaptwerk  geeignet  er* 
ackelae,  dea  Gaag,  dea  die  gtMige  AasMldaag'  ihres  Urhebers 
feaeanaea,  die  TerscUedeaea  Wcbtoair^»  deaea  er  sich  lüag^^^ 
bea,  die  lieseadera  LIebhabereiea,  deaea  er  die  Tim  Haapi-  aad 
Berafsarbeitea  frelea  Stoadea  aa  elgaer  firbolaag  widaiete  aad 
aoHit  die  i^aaae  Eigeathflailichkelt  des  Maaaes  erkeaaea  las-* 
aea:  so  dirfte  diess  bei  Passow,  dessea  Kaast  der  geistrel* 
dwa  Bebaadloag'  jedes  Gegeastaades  aad  desstm  berrllclM  Chdie 
geistiger  Aaregoag  ia  diesea  Scliriftea  wieder  so  deatlich  her- 
▼ortritt,  gaaa  voraOgllch  der  Fall  sefai«  Am  riebtigstea  dia- 
rakterisirea  wir  diese  ^^Tenaischtea  Bebriftea^,  weaa  wir  «e 
adt  dea  Jacobs'schea  rergleidiea,  deaea  sie  ia-  Hlasidii  aaf 
Blei^aa  der  Darstellaag,  so  wie  wegea  der  klarea,  geistvol- 
lea  Aaffassaag  aad  vorartheilsfreiea ,  voa  jeder  Pedaaterie  «ad 
philologischer  Moderichtoag  aaberfihrtea  Behaadloagsweise  des 
Oegeastaades  nil^  Recht  aa  die  Seite  ao  stdlea  siad.  Aach  das 
ludiea  sie  adt  jeaea  gemeia,  dass  sie  alcht  bloss  die  Alterthoais* 
wbseaschaft  aa  sich  oad  ia  ihrer  streagstea  Form  fdrdera,  soa- 
dera  aach  bestimmt  siad,  die  Resaltate  dieser  Wisseaschaft  eiaem 
weitmi  Krdse  Gebildeter  aagaagllch  aa  machea  —  efai  Ver- 
dleast,  dessea  sich  aar  weaige  Philologea  rtihmea  kteaea.  Behafii 
der  Aaordaaag  aad  Auswahl  der  Sammlaag  Hess  der  Heraasg. 
eiasig  aad  alleia  wisseaschafUichea  Werth  aad  charakteristlsdie 
Bigeathtimllchkeit  des  Anfaoaehmeadea  eatschddea,  uad  bei  der 
Mographischea  Teadeaa  des  Gaazea  war  die  Zeitfolge  olme 
Zweifel  das  aatttrllchste  leitende  Priacip,  das  um  so  leldhter 
dagehaltea  werden  koaate,  da  Ihrem  lahalte  aach  eng  aosaauaea* 
gekOreade  Aafsfttae  auch  fast  immer  aus  derselbea  Zelt  stamraea« 
Voa  Reeeasioaea,  die  Passow  geschrlebea,  konatea  wegea  des  Tda 
aeügemassea  Interesses,  dea  solche  Aofs&tze  Oberhaupt  habea,  aar 
elalge  weaige,  in  welchen  aog^leich  positive  Resaltate  eigner  For- 
schungen aledergelegi  sfaid,  ffir  diese  Sammhiag  aasgewtidt  wer- 
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tau  Hbes  m  kat  4er  HcftMi^«  Aastesi  gemmmm^  tw  dki  h 
ier  TmuMcke  Ter«reiitliditeB  SIreitsdnriltoi  (t.  B.  to  TwrmM^ 
M  cbankterMisdi  m^  genit  diese  SduriflU»  PsMiew's  kefebteiie» 
Streben  fir  das  eimnal  eriumnte  Gate  uni  seine  farftHif  e  and  hm» 
thi^e,  wenn  andi  sa|rld<^li  rOeli^sIclitslose  Art  dafür  sa  kämpfen, 
be»^luie&  —  Eines  »der  das  Andere  Ider  anfionehnen,  aus.SelM«, 
an  Iftni^  entsdilafenes  Unlieil  m  ribren  md  entweder  Lebenden 
dmrch  die  Anffrisebonf^  dieser  Erinnemng'en  nnang^enehme  Gefibie 
zu  erwecken  y  oder  sehen  Abgescliiedener  Namen  %ü  beonmhi- 
gen.  »Da^efen  sind  eine  Ansah!  Gedichte  Passew's,  meist  ans  des- 
sen akadanfeeher  Jugendzeit  Iierrfihrend,  unter  denen  numcbe  lieb- 
liebe  und  «urte  Poesien  sich  finden,  von  dem  Heransg.  diMer 
Bamndnng^  einverleftt  worden.  Oass  er  es  nicht  versucht  hat,  die 
neueren,  seit  Passow's  Zeit  anderweit  kund  gewordenen  gelebrien 
Ansichten  und  Resultate  in  jene  Abhandlungen  m^lgUcbst  voUstte* 
dig  nach-  und  hineinzuarbeiten,  oder  auch  nur  durch  Zus&tae  und 
Nachweisangen  die  nöthigen  Nachträge  und  Berichtigungen  binz»- 
Bulftgen,  mttssen  wir  ihm  vollkommen  Redit  spreden«  Nur  fakhem 
Alles ,  was  von  Passow's  Arbeiten  Oberhaupt  wiederholt  werden 
sollte,  unverändert  wiederholt  wurde,  wie  es  der  Vf.  geschririkini 
war  es  möglich,  eh  unverflilscbtes  Bild  von  setaier  Behandlui4ih- 
weise  der  -Wissenschaft  und  eine  reine  ungetribte  Anschauung 
seiner  eigenen  wissenschaftlichen  Entwickelung,  Riditung  und  Ei- 
gentbOmlfehkeit  zu  geben.  Die  mitgetheilten  Aufsätze  sind  fol- 
gende: 1.  Die  griedhische  Sprache  nach  ihrer  Bedeutung  in  der 
Bildung  der  deutschen  Jugend  1812.  —  2.  Der  griechischen  Sprache 
pädi^ogischer  Vorrang  vor  der  lateinischen,  von  der  Schattenseito 
betradtet  1812.  —  3.  lieber  Tacitos  Germania  1816.  —  4.  Aescht- 
neft  1817.  <^  5.  Zur  Geschichte  der  griech.  Erotiker  und  Episto- 
lographen  (Antiphanes  von  Berga,  Anton.  Diogenes,  AchHles  Tsr- 
tios,  Alkiphron,  Aristaenetos)  1817.  —  6.  lieber  die  romadtis^ 
Beariiettong  hellenischer  Sägen  1817.  —  7.  Zur  Geschichte  dcf 
Demagogie  in  Griechenland  1819.  —  8.  Zu  Theokrits  Chariten 
1891*  ^  9.  Heber  das  Zeitalter  des  Phjsiognomlkers  Polemon 
1835.  —  10.  Ud>er  Heliodorus  II,  26.  ~-  IL  Der  Dichter  V^ 
bsllus.  —  12.  Recension  von  Spohn  de  TibulU  vlta  et  carminibus, 
de  Golbdry  de  Tibulli  vita  et  carminibos,  Eichstaedt  ic  Ljgdami 
carminibus  1825.  —  13.  Ueber  Tiballs  Glycera  1825.  ^  14*AUge- 
mefaie  Eirieitung  zu  den  Jahrbüchern  fär  Philologie  und  Pädagogik 
1826.  —  15.  lieber  die  neueste  Bearbeitungen  der  griech.  Antho- 
b^e  1827,  1828.  -^  16.  Ueber  die  Gemälde  des  altem  Phflo- 
Stratos  1827.  —  17.  Herakles  der  Dreifussräuber  auf  Denkmalen 
alter  K^nst  und  aber  die  vorgebliche  Cortina  auf  diesen  Denkma- 
len 1828.  —  18.  lieber  Cicero's  Rede  för  den  M.  Mareellus  182a 
—  19.  Erinneningen  uransgezeichnete  Philologen  des  .16.  Jahrhun- 
derts, a)  Hiesonjmus  Wolfs  Jugendleben.  b)  Hdnrich  Stepha-* 
nusw  «f-  ^J  ileb^  di^  sogen.  Apotheose  desAugustus  in  der  An- 
tikensamnAmg  zu  Wien  1832.  —  24  Daniel  von  C«lltt  1833. 
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SekRasflürii  M  mmk  üe  ireffRcb  gtmM^kme  Torreie  %n  iem 
B«die  (32  Seiten),  dnrch  welche  die  Pteilt  dee  Sohnes  iem  üie«^ 
lea  Vater  md  TerdfenslTolieB  CSelehrten  ein  neiies  ididies  Denk- 
Mftl  seUt,  wH  ^ebahrendc»  hoibt  %n  erwiknen* 

pM)  Q.  HoratiiM  FlaoetM.  Reeentnit  afqae  fatterpretatos  est  Jo.  CSaiq». 
tfcfBlIilM  a^U  TamUte  lecOonk  Mdd.  Ber»ea«am  HI.  dangatteiials  et 
Turiceaais,  Sdit.  IL  •mend.'et  au€(a.  V»L  I.  Torid,  sttmpt;  OrdlH» 
Fueaslini  et  toc.     1843.    VIII  u.  732  S.  fr.  8.    (3  Thir.)  , 

VoB  der  im  J.  1837  saerst  henreripelreteBen  Ausgabe  des  flenii 
TM  OreIH*  erschel&t  hier  der  1.  Tbeil,  die  Oden  and  Epoden  ent- 
hiHeBd,  bereits  in  einer  2.  Anlage,  die  mit  Recht  efaie  yermdurte 
nnd  yerbesserte  heisst.  Die  Brauchbarkeit  und  die  manniebfachen 
Voraflge  dieser  BearbeHdng'  des  -Horait  sind  schon  frfiher  gebfth- 
rend  anerkannt-  worden  nnd  der  rasche  Absata  des  Baches  darf  als 
efai  neoer  Beweis  fttr  den  Werth  derselben  gelten,  so  dass  jedes 
weitere  Wort  biember  ttbertttssig  erscheinen  moss«  Gletcberwdse 
dOrfen  wir  die  Bekanntschaft  mit  der  Anordnung  mid  Elnrielitong 
der  Ausgabe,  die  Im  Ganzen  dieselbe  geblieben  Ist,  bei  unsem 
LiMem  roraossetaen«  Unsere  Aufgabe  beschränkt  sieb  darauf, 
ammgeben,  veldie  Leistungen  die  2«  Ausgabe  Vor  jener  ersten 
amsneicbBeB.  Was  nun  zuerst  die  Verntehrung  des  kritischeil  Ap-^ 
parats  betrifft,  so  sagt  der  Heransg.  selbst  zu  Anfange  der  kur- 
zen praefatio  secundae  editlonfo:  „Nova  subsidia  critfea  nactus  non 
snm,  praeterqoam  In  Epistolis  lacera  qnaedam  fragmenta  Cod. 
BlnsieAensis  See*  X;  sed  accuratius  nunc  bispexl  rarietatem  Co- 
dicum  Oberlfail  ac  Pottierii.  Praeterea  ex  dono  amicofum,  Borbergfi 
et  Retti^i,  Insoriptiones  codd.  Bemensium  et  Sangallensis  oppidani 
adeptus  sum;  Cod.  Turlcensis,  quem  totum  contuli,  hiscriptlones 
ipse  excei^psi»  Cujus  qoidem  Incepti  lucrum  sane  exiguum  estf 
vernntamen  antiqnissimae  mterpretatlonls  restigfa  noimiAa  ex  iis 
kiterdttm  traloeere  visa  sant^^.  N&chstdem  Ist  diese  3.  Ausgidve 
durch  Hinzufngung  eines  neuen,  genau  ausgearbeiteten  index  aller 
koraiJsciien  Nomina  propria,  welcher  am  Schlüsse  folgen  soll,  be- 
reichert, und  Hr.  0.  verspricht  auch  späterhin  einen  zweiten  Index, 
Bimllch  irocabutomm  et  rerborum,  mit  Berflckslchtigung  aller  Va- 
rfasteti,  Emendationen  und  Conjecturen  zu  liefern.  Femer  hat  der-' 
selbe  Das,  was  in  neaerer  Seit  einerseits  ron  Franke  (FastI  Horat 
1899),  Lachmann,  Fdrstenau  (de  carminum  aliquot  Horat.  chrono- 
logla  1838)  und  DHlenburgei:  in  der  Beurtheilang  der  letzteren 
Sdtfift  (Zeitscbr.  f.  AHerth.  1840.No.81.)  tmd  hr  seinen  Qoaestionlbus 
Horatlanis  (1841),  andererseits  Ton  Walkenaer,  Linker,  Regel 
(m  der  neuen  Ausgabe  des  Ddring'schen  Horaz),- Obbarius,  Schmidt 
u.  A.  ftr  Erklärung  und  Texteskritik  des  Horaz,  so  wie  für  Br-- 
grttndung  der  Tendenz,  der  einzelnen  Gedichte  desselben  Verdienst- 
liches geleist^  worden  Ist,  zur  Berichtigung  und  YervoIlstSndlgufig 
seiner  neuen  Ausgriie  sorgfältig  Jind  einsichtig  benutzt;  Da  durch 
£ese  Mltthdlimg'  fremder  und  Entwlckelui^  rigner  An^cMra,  so 
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wie  dwdi  WüeAegfmg  iWergktnier  Mdangtm  it»  esfigtUaeh^ 
kritiscke  Maleriale  für  masches  CMIcht  kHeateni   mwmABj   m 
wfthUe  dar  HetMUBg.j  um  nicht  iem  Text  %«  s^  in  N^ten  m 
efsänfen,  in  einem  solclien  Falle  den  allerdings  an^enensenen  Ans-* 
we^,  dnrdi  geUMe,  den  einnehien  Gedichten  hinsnf^rogpte  Excnrae 
die  betreffende  Sireitfrage  amsltthrlicher  nnd  grfind£;her  m  hehnn-* 
dein,    Jkmgemfka»  finden  wir,  nn  die  beiden'  ersten  Btcber  der 
Oden  beispielsweise  dnrchcugehen,  fan  1.  Bnche  bei  Carm*  1  nnd  3 
je  zwei,  bei  Carm.  3  nnd  36  Je  drei,  bei  Carni.  5.  7.  V2.  14.  K. 
28.  32.  35.  je  einen  Excnrs,  fan  3.  Bnche  die  Oden  1.  16.  la 
gleichfalls  Jede  mit  einem  Excnra  rersehen,  in  welchen  entweder 
Sinn  nQd  Inhdt  des  Gedichts  oder  die  Abfassnngsnelt  desselben^ 
oder  endlich   besonders   schwierige    und    vielbesirittene   biüsehe 
Stellen  umstftndlidier  erörtert  weisen  —  Dinge,  welche  die  fribere 
Ansgabe  som  Th<»l  nur  fan  geringen  Grade  beracksiditigte,  «m 
TheQ  gann  bei  Seite  liegen  Ifa»».     Ausserdem   fehlt   es   dieser 
neuen  AuiUi^e,  yerglichen  mit  der  früheren,  auch  nicht  an  neuen 
histor.  wie  spracUk^hen  Bemerkungen,  Beispiele  und  Citate  sbid  In 
grd>sserer  Mannidifaltigkeit  geboten  und  Oberhaupt  riele  Gegen-* 
stände  mit  in  den  Bereich  der  Besprechung  gesogen,  die  frflher 
unbeaditet -geblieben  waren.  —  Zur  näheren  Eenntniss  der  cüess- 
nialigen  Verfafcrungsweise  des  Herausg.  fir  den  Leser  stehe  hier 
beis^elsweise  efaie  kurngefasste  Angabe  Dessen,  was  fai  Od.  I,  ]• 
r.  l — ^5  die  Jetsige  Ausgabe  mehr  gibt,  als  die  frtthere*    Aosoer 
den  schon  erwähnten  Excursen,  von  denen   der  ehie   tber   die 
Tendens  und  die  Abfassungsnelt  des  Gedichtes,  der  9.  Ober  die 
oft  besprochene  Lesart  me  und  te  r.  39  und  Quodsi  y.  35  han- 
delt, finden  sich  in  der  neuen  Ausgabe   nu   t.  1  Notizen   über 
Mäcenas  Leben  und  die  Nachweisung  aber  das  in  neuerer  BeH 
anfgefmuleiie  Bild  desselben,  bei  atavus  Etwas  •über  die  remchie- 
denen  Grade  der  Verwandtschaft  avns,  proavos,  abavus  etc.,  fer- 
n^  efaie  grässere  Ansahl  der  Beweisstellen  für  die  fürstliche  Ab-» 
kunft  des  Mäcenas  u.  s.  w.  v.  3.  0  e  t  |  solita  fai  hac  interj.  hfaitu, 
ut  Virg.  Aen.  10,  18.  praesidiam  et  decus  |  Praesidium  ad- 
Tersus  malevolos,    ac  tutela   in  duMls  rebus:   tum   quod  donato 
Sabine  largus  Maecenas  in  eum  fuerat:  decus  autem  quod  Horatio 
perqnam  honorifica  erat  talis  yfari  amicitla.    r.  3.   Suniquos  — 
juTat|  (IMese  Bemerkung  Ist  ganz  neu  gearbeitet  und  ausführ- 
licher.}    Hanc    constructionem  Horatius   atque   omnino  scriptores 
accoraUores  praefemnt,  ubi,  ut  mox  y.  19.   Sat.  I,  4,  34.  rem 
certam  ac  prope  quotidie  in  oculos  incnrrere   solitam   significmit. 
Alibi  (Epp.  I,  1,  77.   Epp.  3,  3,  183.)  ubi  vno&enxwg  loqoitur, 
Horatius  qnoque  ulitur  conjunctiyo.    Rarius  autem  haec  constructio 
apnd  poetas  opthnos  quosque  ideo  reperltur,  quod,  ut  par  est,  res 
certas  atque  eyidentes  proponere  malunt,  quam  dablas  et  obscuras. 
Neque  yero  negari  potest,  dubüs  in  locis  controyersiam  non  tarn 
mdrtüibus  interpretis  cnjnsque  disputationibus  quam  praei^ntiorum 
codd.  consensp  tf strahl  debere.   Cfr  Heusuiger  Praefiit.  ad  Cic*  Off» 
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f.  XXXVin.  et  awpt  »i  OC  I,  24  exlr.  iMnikk  ad  3mym 
f.  264.  VMsig  H  ibase  LtL  Gr.  %.  332.  Jacob  «p.  Lttket 
p.  539*  —  Cetenim  noli  obllviaciy  etiaiii  iuBc  a  Graecb  opuleaiit 
H  JLsiae  «faMHris  reg^lls  Graecae  atirpb  celebraia  esse  Olympia : 
etai  forUase  potkis  cagilarii  de  riciorilMa  a  PMaro  4;oUaadali8. 
carriculo  |  (hier  ist  der  frflhefenBeMeffkiiii|rU&ii|feftl|^:)  Nostran 
iaIerpretaUoiiem ,  adnadom  praefracte  a  Boaacha  rejeclm^,  firmal 
Od.  IV,  3,  4.  nafbqoe  eiiaM  Ori4.  Trist.  IV,  8,  36.  —  Ciutt 
alHs.de  carsornm  oertaniiae  ta  int^rpretari  noli:  nlmium  eaiai  ac 
twi^üinu.tani  faret  polyerem  colligere.  Oljmpiujn  |  (aass^ 
der  freieren  Bemerkaofr  steht  Uer:)  Quid  ai  ipse  poeta,  qaod  fa^ 
cQe  fieri  poterat,  iUos  Graeeorm  lados  aliquando  i^ectarat?  ^pMi- 
nm  im^go  supere^t  in  rase  pieto  apiid  Milüiii^en  CtfUll  Tah.  I. 
Efsflaai  antem  Ttctoram  et  hia  fareBtium  Jaetitiaai  egregie  descrlbtt 
INa  Chrysost.  Or.  9.  p.  292«  R.  -—  Colleglsse  |  Die  Beaier- 
kvBg  lalltet  jetat:  L  e.  ,,rapidiasifflo  cvreu  Stadium  ein^sos  exci- 
tare  atqae  ita  vIctoria  potiri^.  Perfectam  snhtillus  expUoes,  quo- 
aian  aoffiormg  positum  (wie  diQ^  Heraosg.  frtther-  eethaa  Ji«tte) 
dicere  jam  aan  licet:  ^ycolligere  et  postea  rei  tam  feliciter  geatae 
menores  es«e^^  Veniiii  aiiai^ias  saue  concedes  Reisigio  Lat«  Gr. 
§•  290.  poetas  Latinos  crehrb  asos  esse  hoc  perfecto,  oU  iai. 
praes.  a  metro  praefracte  respoeretur.  Ai  usum  loquendi  cf*  Sat« 
I)  4,  30.  ^pulvis  coUectas  torbine^^  i4  e«  per  aerem  sj^irsua  atque 
coAglomeratos«  Simonides  ia  Epinicio  apud  Schaeidew.  Del«  p.  381. 
Fr.  7.  Kovla  di  nagä  ryoyov  ftnafnoi  wg  ätgd-ti,  wetaqae  |  pro 
hb:  ^et  .quos  meta  etc.^^  tit  Canu«  See«  26.  -*  Bei  fervidis 
steht  aas^er  den  frühem  bloss  1  Beispiel  mdir  Aen*  XI,  195  ndi 
bei  e  Vit  ata:  Metae  perlte  evitatae  imaginem  Labes  apud  Millüi- 
gen  Cohill  T.  9.  Bei  pal ma  ist  (ausser  den  frfihem)  angeführt: 
Pindar,  Dithjrr«  Fr.  3.  Boeckh.  Ed.  min.  p.  209.  *Ev  A^da  JV<- 
IJti(f  ^ivTiv  ov  Xavd-artt  0oivtxog  i'^yog.  Praet0r  coronam  Oljin- 
piae  ex  oleastri  ramusculis  nexam,  qaa  capnt  redimiebat  yictpri 
palmam  dextra  gestabat  vel  equi  jubae  illlgabat«  —  Dtntacars 
neaerlich  geschehene  Besprechung  der  chronolog.  F^lge  d^r  Oden 
in  seiner  Kritik  und  Erklärung  der  Episteln  des  Horaz  scheint 
Orelli  noch  nicht  gekannt  au  haben,  wie  er  überhaupt  dess^i  Ar- 
beiten über  Horaz  wenig  zu  berücksichtigen  scheint.  Die  Zugabe 
der  1.  Ausg.,  die  „Horatii  Metra  lyriea^^,  die  den  Oden  voranging, 
haben  wir  in  der  2«  ungern  vermisst. 

[1161]  Kritik  und  Erklärung  der  Episteln  des  HoniK.    Ein  Handbuch  sar 
tiefern   Auffassung  der  KpUteln  des  Horaz.    Von  H.  DAiotzer.     1.  Till. 

Braunschweig,  Meyer  sen.     1843.     (VlII)  u.  53j5  S.  8.    (I  Thir.  25  Ngr.) 

Au^  u.  d«  T.:   Kritik  und  Erklärung  der  horazischen  Gedichte.    Von 
H.  Düntzer.     3.  Thl.:  Der  Epistfeln  1.  Buch. 

Hr.  Düntaer  bietet  uns  in  diesem  Commentar  su  den  20  ßriefen 
des  1.  Boches  der  Horasischen  Episteln  die  Fortsetaung  seiner 
Bearbeitung  des  Horaz.     Die  Behandhingsweise  ist  gana  diesoibe, 
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ide  bei  4en  Satiren;  (Vgl.  Repert.  d.  geg.  4eat  UU  Bd.  XXXi 
No.  1614«)  Der  Vf.  gibt  einen  sogen,  (^mentarins  perpetms,  in 
wekben  er  nicht  nnr  alles  Erklärenswerthe  sprachlich  and  sachlich 
sn  erl&atem,  sondern  auch  den  Text  kritisch  %n  sichten  nnd  fest^ 
xostellen  sacht  EigenthttmÜchen  Werth  hat  besonders  die  Mhe* 
tische  Erklarang,  weldie  allenthalben  aaf  efaisichtsrdles  UrtheD 
vnd  gebildeten  Geschmack  sich  grflndet,  sowie  die  strenge  Raek- 
sieht  anf  Darlegang  des  Zasammenhanges  and  der  feineren  Nian-- 
drang  des  Shines,  die  d^m  Vf.  eine  Hauptsache  ist«  Die  neuen 
Ansichten,  die  der  Heransg.  Aber  efainelne  Stellen  nMtheOt,  die 
Zusätze  M  manchen,  von  Anderen  bereits  begonnenen  Bewdsftth«* 
miigen,  and  die  Entgegnungen  und  Widerlegungen  frtlherer  Brkli^ 
rangsrersuche  werden,  wenn  sie  auch  nicht  alle  ohne  Aosnahmo 
Beistimmung  finden  sollten,  doch  gewiss  über  riele  Stellen  neues  Licht 
verbreiten,  wenigstens  stets  anregend  4ind  Jielehrend  auf  den  Leser 
wirken.  Dabei  sind  die  Ausgaben  und  Schriften  neuerer  und  ilte^ 
rer  Erklärer  lleissig  benutst,  ja  selbst  auf  Uebersetnungen,  Mono« 
graphien  und  einzelne  bei  Gelegenheit  der  Erklärung  anderer 
Autoren  gemachte  Bemerkungen  ist  sorgfältig  Rücksicht  genommen 
worden.  Die  der  Erklärung  vorangehende  Einleitung  begleitet  den 
Dichter  auf  seiner  poetischen  Laufbahn  vom  Anfange  an  durch 
seine  lyrischen  Productionen  hindurch  bis  zur  ersten  .Abfassung  der 
Briefe,  wobei  der  Vf.  Gelegenheit  nimmt,  auf  den  Gndid  der  Ton 
K.  Franke  (in  seinen  Fastis  Horatianis,  1839),  von  Fürstenau  (de 
carminum  aliquot  Horatianorumcbronologia,  1838)  und  Dlllenbur*^ 
ger  (Zimmermanns  Zeitschr.  f.  Alterth.  1840.  Nr.  81  f.)  neu  auH 
geregten  Untersuchungen  theils  manche  früher  von  ihm  selbst  Obet 
die  Zeit  der  Abfassung  der  verschiedenen  Horazischen  Gedichte 
aasgesprochene'  Ansicht  zurttckzunehmen ,  theils  einzelne,  diesen 
Punct  betreffende  Behauptungen  jener  Gelehrten.  Hn  widerlegen; 
Da  hier  neben  den  Untersuchungen  über  die  Abfassungszeit  dfr 
Episteln  vielfach  auch  fSber  die  Zelt,  in  welcher  die  einzelnen  Oden 
gedichtet  sind.  In  der  bezeichneten  Weise  verhandelt  wird,  so  ist 
die  Einleitung  auch  für  die  Erklärung  der  Oden  nicht  unwichtig^ 
und  das  hier  Gegebene  darf  in  vieler  Hinsicht  als  ein  ergänzender 
Nachtrag  zu  des  Vfs.  früher  herausgegebener  Erklärung  der  Oden 
betrachtet  werden.  Nächstdem  enthält  diese  Einleitung  noch  manche 
andere  willkommene  Erörterungen,  z.  B.  über  die  Benennung  ser» 
mones,  eclogae,  epistolae  und  satirae,  S.70f.;  über  den  Unterschied 
der  prosaischen  und  poet.  Kunstform,  S.  77 ;  über  den  Unterschied 
zwischen  Satire  und  Epistel  (Satire  ist  ihm  die  objective,  Epistel 
die  subjective  Entwickelung  der  Anschauung  des  Dichters),  S«  76; 
.endlich  die  an  mehreren  Orten,  z.  B.  S.  13,  26  u.  41.,  einge- 
schalteten Widerlegungen  und  Berichtigungen  der  Teuffel'schen 
Ansichten  über  Horaz.  Ueber  den  erklärenden  Thcil  des  Buches 
haben  wir  schon  oben  unsere  Anerkennung  ausgesprochen  5  nur 
das  Eine  wünschten  wir,  dass  das  sprachliche  Element  des  Dich- 
ters oft  noch  einer  genaueren  und  ausführlicheren  Behandlung  ge^ 
1843.  L  29 
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wfli4irt  aebi  «iftditf..  Die  tigme  Dantellmigswdde  im  Vfß.  fai 
CoiMnctttar  kftnK»  wir  Obri^r^iiB  «h  Utr,  einfadh  oid  doi^h  eleguui 
reckt  sekr  lokei»  Der  leickieren  üebersklit  wegen  h»i  der  Herausg-. 
die  EpMehi'  des  I*  BocheB  in  3  Chsaen  freMhiedeo  ^  ia  sokl^, 
welebe  kloM  Nackrichteii,  Avfirftge  oder  ErkHndl^migea  cnikatteii, 
Back  Art  dar  peetbcken  Epistel  anfiir^fasst  «nd  darir^^stdlt  (I,  3. 
4.  5.  8.  9.  11*  12.  13»  15«)  y  nsd  solche ,  welche  die  aasfOhrliche 
Erdrtennir  eines  Theva^s  geben.  Voa  den  ersteren  sind  aonächst 
dle^  deren  Zeit  sich  besUnunt  nachweisen  lasst,  der  Zeltfolge  nach 
kekandek  wai  die  andern  kinaagefagt;  kei  der  2.  Classe  Ist^  da 
dk)  leiUIcke  AnfekMnderfolge  sick  nar  bei«  wenigen  sieker  nadi- 
weisoi  lissty  die  gewdkniicke  Anordnnng  kefolgi  *  Was  die  Reiken^ 
falge  der  I^plsteln  des  I«  Backes  nack  der  Zeit  ihrer  Abfassung 
heMtif  so  ordnet  der  Heraosgeber  üe  Briefe  seiner  1«.  Classe 
also:  %ist.  Xm.  sp&testens  im  S.  732;  Epp.  IX.  VIII.  nnd  HL 
fallen  simmtlick  in  das  J.  734;  Ep.  XII.  nickt  vor  Herbst  734, 
ab«r  anck  spätestens  nur  Anfang  735 ;  Ep.  IV.  Jedenfalls  ror  dem 
Tode  Tikvlls,  736,  gesckrieben;  Ep.  V.  nicht  vor  732,  wakr- 
sekeittlick  734;  Ep.  XI.  Zeit  der  Abfassung  angewiss,  rielleidit 
733;  Ep»  XV.  kor»  vor  dem  Winter  geschrieben,  wahrsckeittlich 
fan  J.  734.  Von  den  Briefen  der  2.  Classe  sckeint  Ep.  L  Im 
J.  735  oder  736  kan  vor  Heraosgabe  des  Bockes,  Ep.  II.  Im 
h  733,  Ep.  VI.  nickt  vor  729,  am  sickersten  wokl  iwisdien  733 
-^735,  Ep.  Vn.  nach  dem  1&.,  aber  vor  dem  1.  Brief,  also  etwa 
bn  Winter  735  gesckrieben  an  sein.  Ep.  X.  flllt  in  die  spätem 
Lebeni|)ahro  desDiditenu  Ep.XlV.  scheint  ebenfalls  spät  gedich- 
tet, etwa  an  der  Zeit,  wo  Horaa  sich  entschiedener,  ds  früher, 
anfs  Land  larttckaog.  Ep.  XVL  angewiss.  Ep.  XVII.  kan  vüt 
Heransgabe  des  Baches  735,  frQhestens  734.  Ep.  XVm.  im 
J.  734.    Ep.  XIX.  glekkfalls  kan  ror  Heransgabe  des  Backes. 

Ep;  XX.  fan  J.  735  oder  736. 

»  • 

Naturwifiusenischafiten« 

[lim]  ^  Gaitnn|['eii  der  foisOeii  Pflanzen,  rerglicfaen  mit  demm  der  Jetzt- 
welt, dinrdi  Abbildungen  erläutert,  von  B.  It  CWppert.    Lief,  UI  u.  IV. 

T^'J^f'^'U^'^S^^^*    *®^2-    *•  37--84  u.  18  Uthogr.  Tafeln  qu.*gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Von  diesen  mit  deotsckem  und  französiscken  Texte  versekenen 
Werke,  kaben  vrbt  die  erste  nnd^  aweite  lieferang  nnd  den  pn 
Gmnde  liegenden  Plan  bereits  frttber  iin  Repert  d.  ges.  dentscb. 
14t.  Bd«  XX VIII.  No.  759.  angexelgt  In  den  vorlieg.  Ueferungen 
begegnet  uns  zuerst  eine  Auseinandersetaung  der  Gattung  Knor- 
fii^^^t^"**  "***  Exemplaren  der  Knorrla  Imbrlcata,  wekbe  der  Vf. 
^SSü  *]?^  ^^^  *^  Lykopodiaceen  anerkennt  und  Taf.  I.,  H. 
S^i^h*  ^^  Gattung  Knorrla  verwandt,  aber  dock  ki  Beaug  auf 
«Srf«?^™n?"l  *iP*^'"*  «J«^va  w<l  selbst  an  SUpeUa  erinnernd, 
sckeint  die  Tat  Ol.  abgebildete  Gattung  DecbVnla  aus  der 
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GrMwaclre  ron  Laii^gliat  in  ScMeslen  %n  sefa«  In  iek  Mä  fol^ 
g^enden  Hemerkiin^tt  Ober  die  systcmatisehe  Bearlieltang^  der  foB^ 
nflen  Farrekrftoter  gOd  der  Vf.  das  frflher  v^n  ibm  aofgesteIHe, 
die  Fmelificätion  vorzfl|[^lich^  berficksiehtigende  System  fftr  die  fo»^ 
sOen  Farmkrftnter  auf,  ond  nihert  bIcIi  wieder  mehr  der,  BiDagvl^ 
art'sdien  Elnihetlnng',  indem  er  folgende  Famfflen  annimmt:  L  Da-^ 
naeaceae«  Frons  ^nnata.  Nervi  secundarli  e  nervo  medto  strfctis- 
fitoo  angrio  recto  egredlentes  simpltces  vel  dicliotoml«  Sporsngia 
paginae  frondis  inferiori  adiiata^  marglnf  approximata,  'ovalia  rel 
linearia,  parallela,  nervis .  secundariis  insidentia.  Dahin  die  Gat-« 
toDgen  Glockeria,  Danaeites,  Taeniopteris  ond  wahrschehiick 
auch  AttomopterlB.  IL  Glelcheniaceae.  Frondes  pinnatae^ 
rel  bipimiatae,  vel  tripinnatae.  Nervi  secnndarii  gnbobliqne  e  nervo 
medio  recto  exeontes,  vel  simpltces  apice  soriferi,  ant  ao  fana  baiÄ 
bis  fdreati  ramnio  medio  sorifero*  Sori  in  inferiore  pagfaia  frondla 
obvenientes,  snbrotandi,  5 — 6  capsulares«  Capsulae  angnlo  acnto 
stellatim  conniventes«  Gattungen:  Asterocarpüs,  Hiialopteris,  Lac-* 
copteris,  Partsehia.  Ref.  kann 'sich  mit  der  Aufstellung  dieser 
FaoniHe  nicht  einverstanden  erklaren ,  da  sie  doch  nur  durch  die 
Form  der  Soren  von  den  Pecopteriden  abweicht,  Ja  selbst  diese 
Form  nur  In  einer  gewissen  Periode  der  Entwlekelung  roilianden 
Ist.  III.  Nearopterides,  Frons  pinnata  vel  btpfainata«  Phnae 
liberae  vel  adnatae,  nervis  secundarüs  seriatim  e  nervo  medio  apl«* 
cem  versus  evanescente  exorlentlbus,  vel  nervis  omnflHis  ab  Ima 
basi  flabellatis  dichotoniis  nervoque  medio  haud  distincto.  FrocU«« 
ficatlsnes  puactiformes  vel  racemosae?  Es  umfasst  diese  Familie 
die  Gattungen  Neuropteris,  Odontopterls,  Schiiopteris.  Cjclopteriu 
und  Dlctyopteris.  IV.  Sphenopterldes.  Frons  bl  —  vel  tri- 
pinnatä  vel  bi  —  tripinnatifida ,  plnnulls  integris  plerumque  lobatis 
basi  CHlieatis,  lobis  dentatis  vel  sublobatis,  nervis  pinnatis  nerven 
primario  disUncte  snbflexuoso,  nervis  secundaiUs  oblique  adscendcd*- 
Ubas,  in  singulo  lobe  simpllcibns  vel  dichotomis,  aptce  ftircatls. 
Fructlflcatio  punctiformis  vel  marglnalisT  Brongniart  begreift  alle 
hierher  gehörigen  Arten  unter  dem  Collecttvnamen  Sphenopteris, 
ed  lassen  sich  aber  Cheilanthites,  H jmenophyllites ,  Trlchomanites' 
und  Steffensia  als  einzelne  Gattungen  nnterschelden.  V.  Peco-; 
pterldes.  Frons  simplex  pinnata,  bi  vel  —  vel  tripinnata  vel 
bt  —  trij^nnatifida,  pinnulis  basi  aequali  vel  dilatata  rfaach!  adnaUs, 
nervo  medio  valde  notato,  nervis  secnndarils  variis,  in  plnnuljs 
angusUs  dichotomis  horizontalibus  plus  n»inusve  rectis,  in  pinnulla 
latioribus  dichotomis  obliquls  ramis  bi  —  vel  trifurcatis  anastomo- 
santtbnsqiie.  Fructiflcaüo .  marginalis  vel  nervis  adhaerens  vel 
panctiformis.  Es  begreift  eigentlich  diese  Abth.  zur  Zeit  noch 
alle  diejenigen  Formen,  welche  in' den  vorigen  Abtheilongen  nicht 
untergebracht  werden  können.  —  AufTaf.IV.  ist  Taeniopteriar 
Münster!  aus  dem  Mergelthon  der  LettenkoKe  zwischen  Keuper 
und  Lias  an  der  Thela  bei  Baireuth  gefunden,  abgebildet,  und  hn 
Texte  eriäutert.    Es  kommen  auch  Exernplare  mit  Fructificationefl' 
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rwj  weldie  m  Aogkifierh  erfamm.  Es  sdieiiit  diese  Gattang 
1er  eigeiiUiGheii  StebkoU^orauition  fremd  va  sein;  sie  beginnt 
aber  decb  schon  im  KopferscUefer  nnd  kommt  nnch  noch  in  der 
ftavnkohle  vor.  —  Taf.  V.  üymenophyllites  Humboldti 
and  H.  Zobelii,  sind  dieselben  Abbildungen»  welche  der  Vf.  be- 
rdts  in  setaem  System,  filic.  Tab.  31  nnd  Tab.  36  lieferte.  Aach  Taf. 
VL  Trichomanites  Beinerti  und  Taf.  VII.  Steffensia  da- 
Tallioides  sind  nur  Wiederholungen  der  Abbildungen  jener  Schrift, 
«nd  Taf.  VH;  Alnites  Kefersteinii  ist  aus  des  Vfs.  Schrift 
de  lorib.  in  statu  fossilt  entlehnt  Den  Betulltes  Salzhau- 
«ensis  Taf.  VIII.  hat  der  Vf.  frQher  ebenfalls  bereits  bekannt 
gemacht  und  abgebildet.  Jedoch  findet  sich  hier  noch  ein  Ast  ekier 
Yiel^ickt  fossilen  Birke  Tom  Ladogasee  beigefügt.  —  Die  Tafeln 
X.  b^  XIV.  dienen  zur  weitem  Auseinandersetzung  der  Gattung 
Sphenopteris  Brong«,  welche  in  die  Gruppen  Dayallioides,  Chel- 
lanthoides  und  Aspidioides  oder  Dicksonioides  abgetheilt  würd,  nnd 
Ar  welche  ebzelne  Arten  als  Beispiele  beschrieben  und  abgebildet 
■Ind.  Neu  darunter  sind  Sphenopteris  Davallla,  Braunü,  spinosa, 
IjraUfolia,  princeps  Stend).,  patentissima,  Kirchneri  und  tricarpa, 
entlehnt  sind  die  Abbildungen  von  Sphen«  distans  und  latifofia« 
—  Ffir  die  Gattung  Asplenites  werden  A.  radnicensis,  Reichia- 
mfs  und  divaricatusy  aus  der  altem  Steinkohlenformation  beschrie- 
ben und  Taf.  XV.  und  XVI.  abgebildet,  unter  denen  A^Relchianns 
num  erstenmale  bekannt  gemacht  wird.  Zu  Taf.  XVII.,  welche 
die  Gattung  Camptopteris  Presl  darstellt,  fehlt  noch  der 
Text  und  wird  nachgeliefert  werden.  Für  die  Gattung  Belner- 
tia  ist  die  Abbfldung  aus  dem  Syst.  fillc.  Tab.  16  auf  Taf.  XVIII. 
wiederholt.  —  So  gern  auch  Ref.  den  Werth  dieses  Werkes  an- 
erkennt, den  es  für  das  Studium  der  Formen  der  verschiedenen: 
fossilen  Pflan^^n  hat,  so  mnss  er  doch  sein  Bedauern  darüber  ans- 
sprechen,  dass  mehr  als  die  Hälfte  der  gelieferten  AUiildungen 
nmr  Wiederholung  früherer  Darstellungen  des  Vfs.  oder  Coplen 
sind,  wodurch  dem  Besitzer  der  anderen  Werke  Ausgaben  veran- 
lasst werden,  die  erspart  werden  konnten,  wenn  der  Vf.  sich  bei 
i&k  Beschreibungen  auf  jene  Abbildungen  berief,  oder  lieber  neue, 
noch  nicht  gut  abgebildete  Arten  mitthellte.  Es  steht  dem  Vf. 
gewiss  Material  genug  zu  Gebote,  um  der  Wiedergabe  bereits 
mitgetheilter  .Beschreibungen  und  Abjiildung^n  entsagen  zu  können. 

{Uli]  Descripüon  des  animaux  fosnles  qoi  se  trouvent  dans  le  ierrain  hoiuUer 
et  dans  le  sjst^ne  superieur  du  terrain  anthraxiföre  de  la  Belgique  par  !«• 
de  Koninck,  Dr.  Med.,  t^rofess.  a  Liege.  1.--5.  Livr.  Liege,  H.  Dessain. 
1842.     152  S.  u.  24  lithogr.  Taf.  gr.  4.    (n.  8  Thlr.  27'/^  Ngr.) 

Dieses  Werk,  welches  in  se}m  bis  ellf  Lieferungen  beendigt 
w^erden  soll,  ist  bestimmt,  die  animalischen  Versteinerungen  Bel- 
giens, soweit  sie  der  Steinkohlenformation  und  ihren  unteren  Bil- 
dungen angehören,  abzubilden  und  zu  beschreiben.  Die  vorliegen- 
den Lieferungen  beginnen  mit  den  Zoophjten  und  reichen  bis  za 
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den  BnicMopodeA ,  wo  ilie  6tttaii|[r  Spirifer  den  BescUvM  «uicftt 
Bei  jeder  Art  wird  eine  vellslftnii^  BesdireÜNing*,  Synnnjwie 
nnd  ein  Verzeichnis»  der  Fundorte  nngegehen^  nnd  «BMeideM  ep- 
hält  noch  jede  Tafel  fOr  die  dannf  heftndlichen  Abblldmgen  ihrei 
Namenweiser.  Den  Relefathum  jener  rorweKIfche»  Favnn  wird  das 
folg'ende  Veraeichniss  der  heliandelten  Ge^enslinde  nachweiaen. 
CeHepora  Lam.  1  Art,  Gorgunia  Lfain.  7  Arten,  FaroeHes 

2  A.,  Alveolites  Lam*  1  A.,  Mortieria  nor.  ^n.  1  A«, 
dites  Fisch.  I  A«,  GaryophjIIla  Lam.  3  A.,  Cjathophyllnni  GoMf. 

3  A«,  Columnaria  Goldf.  1  A.,  Amplexoa  Sow.  3  A«,  MIeheliMi 
nor.  g-en.  3  A.,  Cidaris  Kl.  2  A.  nur  aas  Stacheln  and  eimelnen 
Schildern  bekannt,  Pentreniites  Saj.  3  A.,  'Eu^eniacrhitta?  1  A., 
Dicfaocrinos  Munst.  2  A.,  Platycrinus  Mill.  3  A«,  Poteriocrinns 
Mill.  2  A.,  Cjathocrinns  Mill.  1  A.,  Actinocrinns  BBIL  3  A^ 
Serpnla  Unn.  4  A.,  Solemja  Lam.  1  A»,  Solen  List  1  A«,  Pho-* 
ladomja  Sow.  1  A.,  Bdmonia  nov.  gren.  2A.,  Cardinia  Ag*.  11 A^ 
Astarte  Sow.  1  A.,  Cardiom  Lion.  5  A.,  Gyprlcardia  Lam.  9  A., 
Isöcardia  Lam.  2  A.,  Cardiomorpha  nor.  g*en.  13  A«,  Area  Um. 
11  A»,  Pinna  linn.  2  A.,  Myalhia  nov.  gen.  3  A.,  AvfenhLaM. 
15  A.,  Poaidonomya  Bronn  2  A.,  Pecten  Bnig.  3  A.,  ProdvdM 
Sow.  29  A.,  Leptaena  Dalm.  5  A.,  OrUiis  Dalm.  7  A.,  SpMfar 
Sow.  19  A.  —  Die  Beschreibungen  sind ,  ohne  dnrch  WeMMF- 
ti^kett  zu  ermüden,  genau  und  deutlich;  auch  die  AbbildnngeB 
schefaien  mit  Sorgfalt  und  Treue  ausgefflhrt  su  sein. 

Länder -.und  Völkerkunde. 

[1254]  Taschenbuch  zur  Verbreitung  geographtischer  Kenntnisse.  Eine  Ueber- 
sicht  des  Neuesten  und  Wissens  würdigsten  im  Gebiete  der  gesammten  L&nder> 
und  Völkerknnde.  Herausgeg.  ron  Joli.CMIP.8onuafir.  Für  1843.  (21.Mirg.) 
Mit  6  Stahitaf.    Prag,  Calve.     1843.    CXi  u.  400  S.  gr.  12.    (n.  2  Thlr^ 

In  der  nettesten  Welse  ausgestattet  ist  auch  diessmal  wieiiter 
dieses  Taschenbudi  ein  sicher  willkommener  Gast  bei  dem  grossen 
Publicum,  das  sich  für  Länder-  und  Völkerkunde  interessirt.  Be- 
sonders werden  die  ersten  CXI  Seiten  anaiehen,  welche  ^ine  ^yall- 
gemeine  Uebersicht  der  -  neuesten  Reisen  und  geographischen 
Entdeckungen^^  geben.  Sie  erzählen  uns  ron  der  Fahrt  desCapi- 
täin  Boss  zur  Auffindung  des  magnetischen  Stidpols,  der  zwar  nfcht 
erreicht,  aber  doch  ziemlich  genau  bestimmt  werden  konnte,  nnd 
wobei  noch  so  manche  andere  Merfcwflrdigkeit,  z.  B.  der  Votkas 
Erebus^  12,400  F.  hoch,  und  ein  grosses  Land  entdeckt  und  näher 
ontersucht  wurde.  Noch  specieüer  sind  die  Berichte  ttber  die  For«- 
schung^  des  Reisenden  Ejre,  der  die  Westküste  AustralleH 
nntersuchte  und  in  einer  Strecke  ron  1000  engl.  Meilen  alles  Land 
ode  und  unfmeklbar,  ohne  Thiere  nnd  Menschen  fand.  Es  knfipfen  sioii 
noch  Ueran  Berichte,  wekhe  nach  England  über  andere  Puncto 
dieses  Gontinents  gdangten.  Die  unglicUiche  Nigerexpedition, 
die  von  F^zosen  und  Bhgländern  gemachten  Bntdeekiagen  in 


4n  Ubdmr-  mtd  VOlierhmde.  f  1843, 

AhfmUkm^  vlek  N«ti«eft  4er  Letatere»  iker  4fts  Imiere  vra  Asien, 
uvettlMi  aber  4ie  IMse  eines  OrienUlea,  Bertf,  nach  KletnisteB» 
Annette  «nd  FenleB)  ta  Aiftraf^e  4es  franzi^  MMiiefliiiiiü  des 
•ffeMU  Dfllerrtekfe,  Meten  nickt  minder  reiche  Materialien  dar;  aneh 
das  ürdlidM  «slatiMke  Rnssland  gekt  nicht  leer  aas;  firCimtral- 
tfirilra  nnd  dessen  ren  Fartkeieii  nerrissenen  Zostand  legt  des 
ItodanMriknnefB  Stephens  Strefzag  1838^1840  ein  neues  Ziengnfes 
nb|  muraat  noch  dn  Anfsata  über  das  liand  Jenseits  der  Roety 
Menntahs  in  Knrdam.  von  James  Alexander  felirt*  Den  Beschbiss 
■ndit'Mne  tone  Uebersicht  der  Reisenden,  weldie  in  den  letnten 
Jnkren  Bdtrige  nnr  Erforsehnng*  Eoropa*s  gdfefert  haben.  tHe 
hfa^ranf  feigenden  AnfsUse  sind  got  geschriebene  Aass<lge  ans 
gfisseren"  neueren  Werken:  1.  Algdrien  nach  Wagners  Reisen^ 
Uipn.  1841,  nnd  Baode's  L'Algerie,  Brax.  1841  (S.  1—162.); 
3«  Reise  Ton  Gotbenkorg  nach  Stockholm  auf  dem  Goümkanal 
■siBhQonTin  deNonvion,  In  den  Noar.  muialos  desYojages,  1841 
09«  163—213).  Da  letntere  bi  Deotschland  weniger  TerbreHet 
sbi4  nnd  die  Davstellnng  selbst  dien  so  genau  in's  Binselne  gebt, 
als  feidUhi  geschrieben  ist,  so  verdiente  diese  Reise  allerdings 
vigicidi  mehr  diese  Stelle,  als  der  Ausnng  aus  dem  Jedermann 
nuglügHchen  dentsdien  Werke  von  Wagner.  3.  Paris,  nach  der 
nMMIung  von  Mlatn  Gore  in  Heaths  Piduresque  aanual  1843^ 
neichnbt  sieh  durch  Mendige  SchUderang  und,  namentlich  im  Bin-^ 
gange,  durch  eine  Verglelchuiig  mit  London  und  der  Sdne  mi4  der 
Themse  aus.  Sie  füllt  den  Raum  bis  S*  314,  worauf  dann  noch 
eine  Darstellung  von  Grieobeniands  jetzigem  Zustande  folgt,  wels- 
cher aus  Fiedlers  Reise  durdi  Griechenland  (3ThIe*Ldim»  1840/1841), 
und  V*  Prodis  Srinnerungen  an  Griechenland  (Würzb*  1841)  ent- 
nommen ist»'  Es  wurde  hierbei  vonugsweise  Das  benutzt,  wad 
Fiedler  in  sebier  Reise  nuttheUt,  die  sunftchst  zwar  die  be^män«* 
tisehen  Verhftitnisse  berücksichtigt,  aber  doch  auch  vieles  aHge-» 
mdn  Atsiebende  mittheilt.  Die  Stahlstiehe  sind  vortrellUeh  und 
Druek  und  Paipi^r  in  gleicher  Weise  lu  rühmen» 


pf»3  Le  MexSqu|.    Sourenin  d'un  Voyageur,  par  Mdore  _-^, ._ 

autaar  d»  Le«  EUUAJmm  ei  U  Havape.    PariiL  B«rtraiid.    184$.    ViU  Xk, 
''"*  S.  gr,  8.    (7  Fr.  50  c)  . 


8s  wird  hier  dem  Leser  gleichsam  der  i,  Thdl  der  Besebrelr 
bung  dner  Reise  geboten ,  ;weldie  dei^  (deutsche)  Vf.  um  die  Welt 
madit«,  mid  wovon  „Les  Etats^nnls^  den  l,  Thl/bUdoten.  Blatt 
|edoeh  hundevtmhl  besprochene  Dinge  zu  wiederholen,  glU  ^vieU 
mehr  eine  zum  Thdl  rocht  genaue  Shizze  dessen^  was  l^r  sdbst 
nah,  in  eiher  meist  ungemein  pUtortsfcen  und  humoristisehen  Wme; 
l>er  Reisende  beschreibt  hier  vomehmlfalh  die  Sitten  der  län^ 
#ohner  Mexico's  mai  hnüpft  daran  Bemerkungen  Sier  den  politi» 
•Bhen  Zustand  des  Landes,  Er  langt  am  &  Febn  1838  in  Vera* 
Cruz  tn,  dessen  Rhode  mit  Gefahr  wegen  d«r  vonFluthen  bedeck^r 
*5n  Küfpen  mi  errtichett  Ist,  das  im  Innem  wonIg  Setenswertbes 


Heft  10.]  Länder-  mi  VakerbmU. 

UHet  mi  den  Frenden  mit  im  «fftcs,  Jetet  MoA  iiMtr  Ml* 
Hchen  Fieber  kedreht  Dasekeaali^spuilBdMPaM--  mi  ITeiMw 
wesei  ist  Uer  nod  in  voller  Krafl«  Hr.  L»  reist  mb  iii  ehet 
▼m  MMdtUerai  g'etmireBeii  Sfafte,  4ie  nit  Cm«  350  Fr.  keMUt 
werfen  mmasi/^  nadi  dem  kerriich  Mf  Bergen  gelef  efieo,  geraden 
Jftlapa,  wo  er  zaerst  das  ans  dem  Safte  der  Aloe  bereitete  Ge* 
trftnk  Pdqae  keimett  lent,  und  von  dm  nacb  Poekfai)  da«  afek,  i« 
IBnlergniad  mtt  der  Aasalekt  anf  die  ConUlleraa ,  Tortredkk  dar- 
atelH.  Die  Revoletloa  kat  kier  am  weni^ten  auf  die  D<»kweiao. 
eingewlikt)  ud  nii^nds  ist  ki  Mexico  grtascre  Intolerafes  ud 
Big^terie,  als  onter  den  70^000  Efaiw»  dieser  groflsea  nnd  reickeft 
Stadt.  Nock  immer  beattat  der  Kleroa  kier  anglanklicb  koke  Eh^ 
kfinfle.  kl  dem  nickt  gu  fern  gelegenen  Cholola,  wo  die  Baaart 
nock  an  die  Wokaangen  der  alten  Mexicaoer  erinnert^  war  die 
Intolerana  nock  grdaaer.  Bie  dort  kefindUcke  Pyrandde  mm  der' 
alten  Seit  darf  keineewegea  mit  den  glei<Anamigen  Wandern  deo 
VS^  re^icken  werden  nnd  lat  aas  getrockneten  SUegeln  gekaat. 
Mexico  selbst  kat  sieb  jetat  gana  anders  gestaltet,  als  es  nar  SMt 
JMonteaama's  war.  Die  Canttle  sind  veiackwanden,  and  die  IdO— . 
160,000  Einw.  leiden  nickt  mekr  Ton  Uebersdiwemmangen;  die 
fiblidi  gewordene  Baaart  erinnert  b&nSg  n  den  OrkaL  Die  Preise 
ior  Lebamarfttel  stod  aesserordentlkA  bocb,  and  dasselbe  gilt  toü 
nUen  andern  Dingen;  100  Visitenkarten  a.  B.  kosteten  33  Fr. 
Unter  den  f  rennlen  ufaid  die  Franaosen  am  aabirefebsten  (iber  9600)^ 
die  Amerikaner  am  adnrAcbsten  (kamu  40)  in  Folge  der  Imngen 
Ton  Tejas.  Bin  besonderer  Abscknitt  ist  der  ,,Begksfaag^«  gm^- 
met,  so  jedodhi  dass  die  wicktigsten  Staatsmänner  der  Mataelt 
erst  wefterkin  Toigefikrt  werden.  Die  Bev4lkerang  des  ganaen 
Landes  dürfte  79101.,  und  das  Heer  gegen  30,000  Mann  betragen, 
weidie  letatere  aber  eben  an  scUeckt  gebalten,  als  beaablt  werden« 
Die  Marine  mt  gan%  erb&rmlicb,  und  für  die  Wissenscbaften  wbrd 
erst  jetat  wfeder  etwas  getban;  bn  Museam  fand  jedocb  der  YL 
eine  Menge  bockst  meiiwthrdiger  Gegenstände.  TreflHdi  renorgt 
w^en  nodh  ekiige,  Spitäler,  nammitlicb  das  von  Cortes  selbst 
begrindete;  grosse  Idrcblicke  Aafotge,  wie  a.  B.  das  Frobnleicb^ 
naarafest,  werden  mit  nnendlicliem  Pm^LO  begai^en. .  Aaeb  wevdea 
Uer  nodi  Stfeigefecbte  nnd  Tkierkämpfe  In  eniem  Aaqpkitkeataf 
gebalten,  das  15^20,000  Kasdiaaer  fassea  kann;  dock  macken 
iknen  jetat  iHe  Haknenkiln^e  den  Rang  streitig,  deren  Protedor 
besonders  Santa  Aua  ist.  Dagegen  i^t  das  alte  Kastenwesen  ver-r 
fsckwanden;  der  Indier  gilt  so  viel,  als  dcrCreole;  %Ai  spaniadie 
Ciesicktar  sind  setten^  desto  bäafiger  solche,  welche  an  maoriscke 
nnd  jfidiscke  Abkunft  erinnem;  Haxardspiele  werden  leidensckaftlick 
von  allen  Ständen  getrieben.  Noch  bumer  müsM»  viele  Indier  in 
Folge  ibres  Ldcbtsfaines  als  Sklaven  ai^dten,  da  efai  Gesetn  den 
Schuldner  nötkigt,  denl  Gläubiger  durch  Arbett  gerecht  aa  werden, 
and  es  also  nur  djurauuf  ankommt,  Einaelne  aum  Scbaldenmachen  aa 
verleiten,  woraitf  qie  skb  aelten  von  solchen  Ketten  befreien  kennen. 
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HiMigCidie  Bcicfcnnir  ffewüirt  eh  AubIi^  auf  eine  groase 
ZickenUttte^e,  4a  dar  Ackerbaa  häsfig^  an  die  Stelle  der  in.  aas- 
badisclie  Hiade  fekommeaen  Minen  getreten  ist,  und  nad  XocU- 
ealeo  and  Cacahuamilpa;  ersterea  ist  ein  alter  Götxentempel,  der 
ebenals  7  Stockwerk  hoch  gewesen  sein  soll,  mit  sonderlMu^n 
Figuren  von  Idolen,  Priestern  und  Fürsten  geziert«  Das  <ianxe 
bestdit  aus  gewaltigen  Basaltquadem.  ESne  fortgesetzte  Excursion 
zeigte  Trümmern  von  verschwundenen  St&dten  und  brachte  zu  daer 
grossen  Stalaktttenhühle,  welche  über  90  Mötres  Höhe  bei  eben 
äo  viel  Breite  und  noch  grösserer  Tiefe  hat.  Die  Minen  von 
Real  Monte  werden,  sowie  einige  andere,  für  englische  Redmong 
betrieben,  lassen  jedoch  nur  von  der  Zukunft  Gewinn  erwarten; 
das  BBber  wird  theils  ausgeschmolzen,  theils  durch  Amalgamation 
gewonnen,  die  aber  wegen  des  hohen  Preises  deis  Quecksilbers 
aehr  beschr&nkt  ist  Die  räthselhaften  Pyramiden  von  Teotihnacan, 
deren  grüsste  60  MiStres  Höhe  hat,  bestehen  aus  Kies  und  Erde 
und  waren  einst  mit  (Ziegel ~?)  Steinen  bekleidet,  wovon  aber 
kaum  noch  eine  Spur  vorhanden  ist.  Kleine  Köpfe  von  Terra  cotta 
finden  sich  iHich  h&ufig  vor,  wie  denn  überhaupt  hier  im  Umkreise 
einiger  Leguas  noch  Vieles '  an  das  Reich  der  Azteken  und  Ihren 
Ui^rgang  erinnert  Die  Bewohner  Mexico's  selbst  nehmen  kaum 
tine  Notiz  davon,  besonders  da  auch  die  Indianer  nachMöglidik^ 
^lle  solche  Ruinen  geheim  halten,  und  viele  davon  nur  kleinen 
Bergen  gMd^n,  von  welchen  sie^oft  nur  dn  geübtes  Auge  untere 
■chddet  Dem  (dreifachen)  Alter  dieser  Monumente,  ibrer(vom  Vf. 
bestrittenen)  Aehnlichkeit  mit  den  egjptischen,  und  derFrag'o  über 
ihre  Bestimmung  ist  ein  besonderes,  das  9.  Cap.  gewidmet  Dann 
ist  von  Mexico^s  berühmten  Staatsmännern  und  Generalen  die  Rede, 
80  dass  der  Leser  eine  Gallerio  von  kleinen  Bildern  bekommt,  die 
ihm  Bustamente,'  Pedräza,  Santa  Afia,  Luis  Gortazas,  Paredes, 
Vitteria  und  selbst  Iturbide  zeigt«  Santa  Ana  hat  immer  noch  im 
„Verdadero  mejicano^^  eine  grosse  Stütze.  Es  folgt  hierauf  die 
Skizze  einer  Reise  längs  der  Küste,  wo  eine  Menge  grosser  und 
kleiner  Städte  besucht  werden  und  der  Vf.  eine  Münze  ganz  &g^ 
net  Art,  Seifenstücke  im  Werthe  von  17  Cent«,  kennen  lernte« 
Hinlig  fand  er,  von  der  alten  spanischen  Herrschaft  her,  noch  (areff-* 
Uche  Chausseen  und  grosse  Canäle,  während  jetzt  der  Ackerbau, 
namentlich  bei  Gelaija,  sich  sehr  gehoben  hat.  In  den  Hinen 
vonGuanaxato  (38,000  Einw«)  arbeiteten  gegen  18,000  Mensdien, 
und  die  Münze  hier  liefert  jährlich  2'/%  bis  3  Mill.  Pesos.  Bine 
Prägemaschine  gab  in  ^i  £ltunden  5000  Stück;  für  Bergwerks-r 
kundige  £ndet  sich  hier  viel  Stoff  vor.  Eng'lische  Compag^nleon, 
welche  die  Minen  ausbeuten,  haben  jedoch  bis  jetzt  noch  keinen  Gewinn 
gehabt.  Guadalaxara,  am  stillen  Meere  gelegen,  enthält  60^80,000 
Einw.  und  darf  hoffen*,  ein  Haupthandelsplatz  zu  weiden;  die  hie->- 
aige  Universität  ist  nach  altem  Zuschnitte,  das  Leben  aber  billiger, 
als  in  irgend  einem  andern  Thdie  Mexico's,  qnd  in  Men^e  werden 
jldolces  (Confitüren)  nach  allen  Gegenden  versendet,   wie    denn 
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Aerliaiipt  rM  Fabrikflefas  Uer  kerrsdit  Die  I^UHckkett  atelt 
iBgegen  aocb  tiefer,  wie  in  der  HaapUtadt*  Eben  so  g^eMurlieh 
ab  sckwierig*,  tiber  bebe  Berge,  \iBg9  sieilen  KttotenwändeH,  ghg 
die  Reise  nacb  Tepic,  2  Standen  rom  Ocean,  ron  10,000  Einir, 
belebt,  unter  weldien  ein  ebemdiger  Lieferant,  der  nicbt  einmal 
lesen  kann,  ein  Verminen  von  einer  Million  Pesos  besitit.  Nicbt 
besser  waren  die  Wege  nacb  Mazatlan,  wibrend  nocb  bdse  Nacb- 
ricbten  über  aosgebrocbene  Unraben  einliefen  und  ein  beftlges 
Fieber  den  Reisenden  ergrilTen  hatte.  Aerzten  empfeblen  wir,  was 
derselbe  über  das  gnaco,  eine  Pflanze,  sagt,  welcbe  gegen  den 
Riss  ¥on  giftigen  Reptilien  In  ihren  Safte  efai  untrügliches  Mittel 
enthalten  soll  und  hier  in  grosser  Menge  wichst*  In  Mazatlan 
hatte  die  Rebe  vorläufig  ein  Ende;  der  Vf.  ging  hier  an  Bord 
eines  Schilfes,  das  ihn  nacb  den  Sandwichlnseln  führen  sollte« 
Noch  berichtet  er  uns  Emiges  vom  General  Urrea,  der  für  einige 
Tage  Herr  von  Mazatlan  war,  aber  durch  eine  amerikanische  Cor- 
rette  und  durch  den  General  Alcorte  wieder  vertridien  wurde, 
Mazatlan .  selbst  ist,  nebst  San  Blas  an  die  Stelle  des  einst  so 
berühmten  Acapulco  getreten,  obschon  Ihre  Häfen  wenig  Sicherheit 
bieten  und  die  hier  einmündenden  Flüsse  sehr  seicht  smd.  Jedoch 
das  gesunde  Klima  von  Mazatlan  erlaubt  den  Fremden,  hier  länger 
sich  aufzuhalten,  ohne  dass  sie  Gefahr  laufen,  vom  gelben  Fieber 
befallen  zu  werden.  Die  Bevülkerung  soll  der  Auswurf  von  gam 
Mexico  sein.  Zum  Schlüsse  tritt  der  Reisende  noch  als  politischer 
Prophet  auf.  und  meint,  Mexico  werde  wieder  zu  der  monarchischen 
Regiernngsform  zurückkehren,  oder,  statt  früher  ebe  Golonie  Spa- 
niens gewesen  zu  sein,  von  einer  Heerde  Paria's 'der  Anglo-Ame« 
rikaner  bewohnt  werden.  Das  Letztere  schobt  uns  bdess  doch 
nicht  aus  dem  dortigen  Gähren  und  Toben  hervorgehen  zu  müsseut 
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[llSt]  Geschichte  der  Regierong  Ferdinands  und  TsabeUat  der  Katholischen 
von  Spanien.  Von  IVilL  BL  Prescott.  Aus  dem  Bnglischen  übersetzt. 
2  Bde.  Leipzig,  Brockbaus.  1842.  XXXlIu.  612,  XXu.678S.gr.  8.    (6Thlr.) 

Das  Werk  des  Amerikaners  Prescoit,  von  dem  hier  eine  wohl- 
^ung^ene  Ueberseizung*  vorliegt^  bat  binnen  weniger  Jahre  fünf 
Auflagen  erlebt  Die  Bearbeitung  desselben  ist  unter  den  grüssten 
Sdiwlerigkeiten  zu  Stande  gekommen.  Der  Vf.  ward,  als  er  Im 
J.  1826  sie  begonnen  und  sich  schon  ein  reiches  Material  gesam- 
melt hatte,  des  Lichtes  seiner  Augen  beraubt,  so  dass  er  die  zu- 
sammengebraditen  Schriften  sidi  mühsam  von  andern  Personen 
musste  vorlesen  lassen»  Doch  schwand  auch  dieser  uny lückliehe 
Uebelstand  wieder  und  der  Cdbrauch  seiner  Augen  ward  dem  Vf.  zu- 
rückbegeben. Er  konnte  nun  die  gesammelten  Materialien,  auf  deren 
HeriteiAchaffung  eine  grosse  Mühe  verwendet  worden,  wieder  seUist 
benutara«    Die  amerikaniseben  Consuln  in  Spanien,  die  sp^iiscben 
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h  Nonlamerlka  ind  Ae  tteae  Bpanisdie  Reglermp  tdicfffcaii^  «aier* 
sMtBten  dcM  Vf.,  vnd  setttoi  flm  hi  den  Bestti  dner  Mmm  tob 
«paabebett  Sdirifteii  und  GhnMften,  die  den  devtflehen  CMeltfteB 
fai«n  dem  Namen  nacli  bekannt  sind.  Datier  aber  ancb  so  »Midie 
nene  Anfklining',  weiche  die  GescMcbte  darcif  dieses  Werk  empflUigt, 
«nd  die  «I  erlang'en  namentüeb  nnter  den  geg'enwIrUgen  VerhAbUdssen 
einem  deotseben  Gelehrten  nnmft^licb  gewesen  sein  wArde.  Es  ist 
dämm  aber  auch  auf  das  Vollkommenste  gemMtitrüeeij  dass  das 
Werk  ins  Deatscbe  ftbersetat  wnrde.  Dem  dentsimn  Gelehrten 
nird  dasselbe  sich  diirch  die  BemitBvng'  so  rietar  ihm  fast  «Mi-* 
l^n^Iichen  QneHen,  welche  Immer  mit  Sorfalt  anfgpefibrt  sM,  dem 
lesenden  Pnbllcmn,  das  sich  fUr  solche  hfther  lieg^ende  Din^  interessirt, 
dnrch  Flass,  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  der  Darstelhmg'  empfeh- 
len. Das  Werk  wird  mit  einem  sehr  hteressanten  UeberUick  4er 
Artheren  Geschichte  Spaniens,  der  beiden  Hanptrelche  ron  Castl- 
Uen  nnd  Aragtmien  insbesondere  eröffnet.  Aus  den  rdchen 
Schätzen,  die  hier  mitg^theilt  werden,  Ist  es  dem  Ref.  frdlfch  an- 
möglich' mehr  als  das  Eine  oder  das  Andere  mitnntheilen.  So  er- 
fahren wfar  dnrch  die  Forschnngen  des  Vfs.,  dass  kelneswegis  erst 
seit  1538  Adel  und  Geistlichkeit  nicht  nn  den  Cortes  gerafen 
worden  sind,  sondern  dass  bereits  Im  14.  nnd  15.  Jdurh.  viele 
Beispiele  vorkommen,  dass  nnr  die  St&dte  von  den  Kftirfgen  bor»-* 
fen  werden.  Die  den  Stftdten  so*  anscheinend  bewilligte  Gewrit 
war  aber  ihrer  Freiheit  in  der  That  sehr  nachtbeilig,  denn  sie 
entflog  ihnen  die  Theilnahme  der  höheren  Stande,  deren  UniMim-^ 
gigkelt  nnd  Maq^t  allein  den  Uebergriffen  der  wlllkArüchen  Gewali 
kriftigen  Widerstand  ku  Idsten  fan  Stande  war.  So  hören  wir 
femer,  dass  die  verderbliche  Mesta,  die;  %nr  Verödnng  Spaniens 
so  viel  beigetragen,  nicht  erst  im  14«,  sondern  bereits  im  IS.  Jahrh. 
begonnen  hat.  Die  frühere  Geschichte  Aragoniens  hat  ebenfalls 
eine,  wenn  auch  auf  kleinen  Raum  zusammengedrängte,  doch  in- 
haltsreiche Darstellung  erfdiren,  diö  dem  Freunde  der  Geschichte 
mehrere  bedeutsame  neue  Resultate  darbietet.  So  ermittelt  z.  B. 
der  Vf.,  dass  die  Cortes  Aragoidens  auch  ein  Gerichtshof  gewe- 
sen, und  beweist,  dass  der  so  viel  besprochene  JusUcia  keines- 
wegs allein  und  bloss  eine  richterliche  Behörde  gewesen,  sondern 
auch  die  AutoriUt,  die  über  die  Giftigkeit  aller  königlichen  Ver- 
ordnungen ond  Brlasse  au  entscheiden  das  Recht  hatte.  Wir  er^ 
fahren,  dass  die  Befugniss  der  casUlkMiischen  Granden,  desMto-. 
ralisarse  genannt,  auch  bei  den  aragonisdien  Grossen  voikönmt. 
Der  Vf.  scHMert  femer  die  Bustinde  hi  den  aragomschen  Neben- 
landen,  erlftotert,  wie  nnd  wo  die  Aragonesen  eine  der  fk%en 
llmlidie  Verfassung  einfühlten.  Ref.  hat  sich  Ondess  dabei  doch 
«»Hlber  gewundert^  dass  JRe  fikiftthning  der  aragonischen  Verfas-t 
ft?£i.f^  »»r^len  gans  mit  Stillsdiwdgen  ttbergangen  ist.  Die 
jS^i    «  ^L^^  eigentlich  schon  mit  dem  RegiemAgsantritte 

Ä^J   tiW'  ^^  V*^'*  ^^  !«*>«*»*  beg^n.    Der  Vf. 
»'^  «n«  nickt  allein  die  GesehMite  dieses  Königs  «nd  sefaes  do- 
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wMbttmim  GinsÜfaig«  Alvar»'«  de  Luia,  sosdeftt  er  wirft  dabei 
aueli  eisen  Blkk  aaf  die  damaligen  eaatllianbclien  Dickter.  Uelier- 
banpt  enili&lt  das  Baeh  aneh  manchen  schfttskmren  Beitrag  fOr  dk 
ytefatnrgescUchte  Castilienci.  kabelte,  geb«  1451 ,  war  erst' drei 
Jahr  alt,  als  CastiUens  Thron  anf  ihren  Bruder,  den  schwachen 
Hehiffidi  IV.  «herging.  Die  Enfthlmig  der  Geschichte  Aragoniens 
beginnt  Preseott  yie)  s|iiter ,  mit  dem  J*  1458,  wo  Johann  II.,  der 
Vater  Ferdfaiand  des  Katholischen,  erst  als  OOjfthriger  Mann  aof 
den  Thron  gelangt«  Ferdinand  ist  hn  J.  1452,  vor  der  Thronbe^ 
Bteignng  des  Vaters,  ron  dessen  aweiter  Gemahlin  JiAanna.  gdmren, 
wBd  anftnglich  ohne  Aussicht  anf  den  Thron,  da  Carlos  von  Viana, 
dn  Sohn  ans  der  ersten  Bhe,  da  ist.  Der  Vf.  berichtet  mit  Trene 
und  Ausfahrlichkeit  die  Geschichte  des  beklagenswerthen  Carlos,  den 
die  Stiefinntter  daxo  trefl>t,  dass  er  die  Waffen  gegen  den  elgnai  Vater 
ergreift.  Ferdhiands  Jagend  ist  stnrmbewegt«  Der  Tod  des  Don 
Carlos  Ton  Viana  im  J.  1461  dämpft  noch  lange  nicht  den  Auf- 
stand Cataloniens.  Erst  1473  sieht  sich  der  Junge  Ferdfaiand  als 
Thronfolger  hi  allen  aragonfechen  Landen  anerkannt.  Das  Werk 
wendet  sich  dann  wieder  nach  Castilien,  fthrt  die  seltsam  rerwor«^ 
rene  Seit  Hebirichs  IV.  uns  vor,  und  Isabelia  tritt  uns  nuerst  ent- 
gegen.  Der  Vf.  hat  diese  mit  sichtbarer  Liebe,  man  konnte  wohl 
sagen  nuweilen  mit  parteiischer  Vorliebe  behandelt.  Br  deutet  Hur 
AHes  nu  Gunsten;  er  wüi  sie  der  Nachwelt  so  gross  und  so  rein 
als  möglich  erscheinen  lassen.  Isabella  hat  mit  Hirem  kanftigen 
Gemahl  gleiches  SeUcksaK  Es  mflssen  erst  Andere  beseitigt  wer- 
den, die  ihr  auf  dem  Wege  sum  Throne  entgegenstehen.  Hein^ 
ridm'IV.  Gemahlin  bringt  die  onglfickliche  Jolmnna  nur  Welt,  an 
deren  EcfaUieit  sofort  geiweifelt  wird.  Der  castOfamische  Adel 
stellt  loerst  den  jungen  Alonso>  Heinrichs  IV.  und  babdlens  Jüik 
gern  Bruder  als  Kanig  aof,  dar  faidess  mitten  in  dem  hieraus  etit- 
st^enden  Bürgerkriege  1467  stirbt.  Die  kluge  Isabelia  weist 
die  ihr  dann  Yon  den  Empdrem  angebotene  Krone  ab,  obwohl  sie 
damals  schon  entschlossen  gewesen  nu  siein  scheint,  die  arme  Jo- 
hanna von  dem  Tlurime  au  verMngcn«  Isabella  soll  nun  erst  ge- 
nMhigt  werden  dem  alternden  Alonso  ron  Portugal,  dann  dem  Grosse 
meister  von  Calatrava  die  Hand  au  reichen.  Diese  Erzählung  ist 
Abel  gestellt,  was  sich,  wenn  nicht  fai  der  Uebersetanng  Einiges 
ausgefallen,  durch  die  Umstände  erkl&rt,  unter  welchen  das.  Werk 
entstanden  ist.  Der  Uebersetaer  hätte  billigerweise  hier  bessernd 
eingreifen  sollen.  Die  Art  and  Weise,  in  der  Isabella  durch  einen 
Tractat  mit  dem  armseligen  Heinrich  IV.  und  durdi  die  Cortes  iron 
Ocana  die  Anerkennung  des  Thronfolgerechts  fttr  sich  gewinnt, 
hat  der  Vf.  offenbar  in  ein  au  gOnstiges  Lichl  für  die  katholische 
Kdn^in  gesteilt.  Da  ist  gewiss  nicht  lauter  Edelmuth  und  laoter 
Groasslnn  au  finden.  Von  der  armen  Johanna  redet  Preseott 
darum  auch  wenig.  Auch  siebt  man  ron  der  „grausamen  Behand^ 
long<<,  die  Isabella  ron  Heinrich  IV.  erfahren  haben  soll,  und 
ilurch  welche  sie  sich  fttr  berechtiget  erachteti  nun  auch  ihr  Ver^ 
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spreclieii  %n  brechen  ^  ond  ohne  seine  ZosUmmnn^  mit  Ferdmani 
von  Aragonlen  sich  sn  renniMen,  In  der  Thal  nichts.  Isabella's 
wahre  Ansprache  anf  den  Thron  begrOndet  Prescolt,  wie  maa 
sieht,  sehr  ^em  anf  die  Anerkennung  darch  die  Cortes  von  Ocana 
alletai«  Damit  ist  in-  dem  Geiste  des  Mannes  aas  dem  nordameri- 
kanischen Freistaate  Alles  ab^than,  nnd  Johanna,  die  Tochter 
Heinrichs  IV.,  kaum  als  etwas  anderes  als  eine  Empörerin  anza- 
sehen.  In  diesem  Tone  Ist  nan  die  Geschichte  des  castßiantsdieB 
Thronstreites  nach  dem  Tode  Heinrichs  IV.  geschrieben.  Zwei 
darauf  folgende  CapHel  sind  wieder  sehr  interessant  Sie  handeln 
von  Allem,  was  in  der  ersten  Zeit  der  katholischen  Könige  für 
die  Rechtspflege,  Gesetzgebung,  Unterwerfung  des  Adels  dem  Ko- 
nigthum  gegenober,  die  Begründung  einer  möglichst  grossen  Ge- 
walt des  Königthums  Ober  «die  Kirche  geschehen  Ist  Hier  sind 
eine  grosse  Zahl  von.  schätzbaren  und  seltenen  Nachrichten  zusam- 
mengetragen. Das  autokratische  Streben  Isabella's  läugnet  Pres- 
cott  nicht,  aber  mdnt,  es  sei  bei  ihr  keine  eigennützige,  gewis- 
senlose Staatskinghelt  gewesen.  Auch  über  die  Inquisition  wird 
Vieles  beigebracht  Der  Vf.  sucht  auch  hinsichtlich  dieser  Isabella 
nach  Möglichkeit  zu  entschuldigen.  Er  nimmt  an,  dass  in  ihr  ein 
ursprünglich  reiner  christlicher  Sinn  durch  die  Macht  des  Einfhisses 
Ihrer  Umgebungen,  des  Klerus  besonders,  freilich  oft  bedeutend 
verdunkelt  worden  sei.  Dabei  die  schöne  Bemerkung,  dass  fftr 
Spanien  diese  Inquisition  selbst,  nachdem  es  die  Juden,  Moslemen 
und  Evangelische  mit  Ihr  vemfchtet,  des  Himmels  Rache  geworden 
sei.  Es  verbannte,  zerstörte,  vernichtete  sich  ja  Spanien  mit  die- 
ser Inquisition  endlich  selbst  Die  zweite  Hälfte  des  1.  Bds.'  zer- 
fällt in  zwei  im  äusseren  Umfange  sehr  ungleiche  Theile,  von 
welchen  der  erste  den  Krieg  gegen  die  Mauren  von  Granada  be- 
schreibt. Auch  dieser  Abschnitt  ist  mit  grosser  Sorgfalt  gear- 
beitet; das  Einzige,  was  man  daran  aussetzen  könnte,  ist  eine 
gewisse  Breite,  obwohl  diese  nun  wledl^r  die  Gelegenheit  bietet, 
manchen  charakteristischen  Zug  sowohl  von  mauriseher  als  von 
christlicher  Seite  beizubringen.  Die  zweite  Hälfte  behandelt  die 
Geschichte  des  Columbus,  jedoch  nicht  weiter  als  eine  persönliche 
Beziehung  zwischen  diesem  und  den  katholischen  Königen,  oder 
eine  Rückwirkung  der  Entdeckungen  desselben  anf  die  spaiüschen 
Reiche  eintrat.  Es  ist  dabei  besonders  Navarette's  Sammlung  be- 
nutzt Navarette  gab  bekanntlich  im  J.  1825  sämmtliche  Briefe 
und  Schriften ,  die  sich  •  auf  die  Verhandlungen  des  Columbus 
und  dessen  Entdeckungsreisen  beziehen,  heraus.  Es  ist  eine 
gute  Gewohnheit  Prescotts,  dass  er  gewöhnlich .  am  Scblwsse 
der  Capitel  literar- historische  Nachweisungen  von  *den  seltene- 
ren Werke,  die  er  benutzte,  gibt  Dann  wird  die  Geschichte  der 
Vertreibung  der  Juden,  die  mit  so  unendlich  vielen  NlchtswOrdlg- 
keHin  verbunden  war,  erzählt  Auch  hier  tritt  das  Bestreben, 
Isabella  wenigstens  zu  entschuldigen,  sehr  deutlich  hervor.  Ver- 
folgung und  Grausamkeit  sei  ja  der  allgemeine  Charakter  der  Zelt 
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geweaeUj  sie  liahe  doek  nidit  aDefai  nü  dieflem  fiebte  In  der  Welt 
gtaisaieuj  qnd  die  gegem  die  Juden  verflbieii  BarkareieD  in  CasUlien, 
h  dem  Gd>iete  kakeUa's  seien  wenl|[^tens  nickt  so  ar§r  ^wesen^ 
als  in  Ara^nien,  wo  Ferdinand  selMs  Beutels  Vortkeii  gua  ke« 
sonders  kerttcksicktigt  kake.  Diese  Vorlieke  fOr  bakella  ist  eine 
der  sckwaeken  Selten  der  sonst  so  sckätikaren  Sckrift«  Isakella 
wfirde  na  sckleckt  weg^gekonunen  sein,  ^wenn  der  Vf.  sick  anf 
den  'sittück-ckristUcken  Standpnnct  erkokien^  kitte.  Damm  wird 
die  Berttcksicktiganir  desselken  in  der  Befiel  ganz  yermieden.  Der 
1.  Bd.  B^iesst  lät  swei  inkaltsreicken  Akkandlongen  flker  die 
dania%e  spaniscke  Literatur.  —  Der  2.  Bd.  gleickt  dem  eraten  an 
Interesse  und  Manni|[^a]ti|[rkeit  Die  drei  ersten  Hanptstftcke  des- 
selken, fikerkaupt  ein  nickt  unkedeutender  Tkeil  des  Ganaen,  ke- 
sckäftig^en  sick  mit  der  Gesckickte  der  italieniscken  Krie^.  Die 
Sckilderung*  derselken  durck  Prescott  aeicknet  sick.  ror  Andern 
kesonders  dadurck  aus,  diiss  sie  nack  spaniscken.  HistorU^em  und 
Berickten  gegehen  wird.  Das  4.  Haoptstflck  d^s  2.  Bds.  fokrt 
uns  zu  den  so  wicktig^en  Familienverkältnissen  des  königl.  Hauses 
von  Spanien,  welcke  die  seltsame  und  für  Europa  die  iokaltssckwere 
Wendung'  nekmen,  dass  Castilien  und  Araiponien  an  die  Tockter 
Jokanna's  und  Max  von  Hakakurg^  fallen  müssen,  weil  Alles,  was 
diesen  im  Wege  steket,  Juan,  die  Königin  von  Portugall  und  Mi- 
guel, .ikr  Sokn,  Sterken  mflssen.  Weiterkin  werden  sekr  interes- 
sante Berickte  llker  den  Cardinal  Xlmenes  gegeken.  In  sekier 
Jugend  kat  er  ein  sekr  lockeres  Leken  gefttkrt  und  eine  Menge 
onekeUcker  Kinder  gezeugt,  kemack  kringt  er  sidi  durck  Kastei- 
nngen und  Zurfickgezogenkeit  in  den  Geruck  gewaltiger  Heiligkeit, 
und  f&ngt,  zum  Erzkisckof  emporgestiegen,  euie  strenge  Beform 
des  Ordens  an,  zu  dem  er  sick  kekennt«.  Diese  gefällt  indessen 
bei  tausend  Moncken  so  wenig,  dass  sie  sick  zu  den  Mukameda- 
nem  lackten.  An  den  greulicken  Verfolgungen  gegen  die  Maa- 
ren Yon  Granada  kat  Ximenes  einen  kedeutenden  Antkeil.  Blut 
und  Gewalt  sind  ikm  die  sickersten  Mittel  das  Ckristentkum  aus^ 
zukreiten.  Den  'Aufstand  in  den  Alpuxarren ,  den  jene  Maassre- 
geln keryorriefen,  besckreibt  Prescott  vorzflglick.  Ausserdem  dass 
die  politiscken  Tendenzen  des  Cardinais,  seitdem  er  gewissermaas- 
sen  Principalmittlster  der  katkoliscken  Könige  geworden,  auf  eine 
Tollständige  Weise  entwickelt  sind,  zeicknet  sick  der  2.  Bd.  auck 
durck  einen  grossen  BeickUium  des  Inkalts  aus.  Bef.  ist  daker 
nnr  im  Stande,  auf  Einiges  nock,  nickt  auf  Alles,  aufmerksam  zu 
macken.  Besondere  Beacktung  yerdient  aus  jenem  Beicktkume  die 
Darstellung  der  spaniscken  Politik  In  den  Colonien,  .wo  Isabella 
allerdings  nock  am  meisten  in  einem  acktungswürdigen  Liebte  er- 
sckeint,  die  Schilderung  des  Charakters,  der  letzten  Maassregeln 
und  des  Todes  der  Isabella  ^  die  Mittheilungen  über  das  Gouyer- 
nement  Philipps  I.  in  Castilien,  dessen  längere  Begierang,  dem 
Anscheine  nach,  allerdings  ein  Glück  für  das  Land  gewesen  sein 
wurde,  die  Gescluchte  der  yon  Ximenes  besonders  geleiteten  Er-? 
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^bemngea  In  Afrika,  4ie  SeWdenn^  des  Todes  md  des  Chandr- 
ten  FerdiAaads*  Letstere  faideaseii  steket  hinter  den  andern  er^ 
wümten  Oegr^HwUnden  inrick.  Swar  Ist  In  dem  iranxen  Werke 
Ferdfaumd  In  efai  weniger  gttnstiges  Uckt  gestellt  worden  als  I»^ 
hnUa,  nnd  der  Vf.  ist  kier  etwas  näker  an  der  Wakrkeit  ireMie- 
ken,  naletat  aher  rersfekert  er  dock  «ich,  dass  nlle  Tkatcn 
Ferdinands  als  f^ss,  einig«  denelhen  als  wahrtiaft  ansg^neldniet 
angreseken  werden  mttssten.  Von  den  beiden  Scklnsseapitein  ke- 
tracktet  das  efaie  nock  einmal  den  Cardinal  Xfanenes,  tkber  den 
Prescott  sorgÖlt^  aQe  Nadfficktf n,  snm  Tkell  ans  sekr  nn«ifing-* 
lieken  Btckem  snsammengetragen  kat,  wäkrend  das  andere  eine 
allgemeine  Uebersiokt  von  der  innern  Verwaltung  nnter  Ferdinands 
nnd  Isabella's  Herrsckaft  ^t,  In  welcher  man  ebenfalls  noch  eine 
Menge  Yon  kedentenden  ipecialitftten  indet 

Schul-  und  Untemchtswesen« 
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Der  Vf.  dieses  Werkes ,  welcher  nach  der  letzte  pohiscken 
Rerotntion  durch  das  Schicksal  auf  mancherlei  W<^e  versd^ageny 
endlich  in  Freibarg  Im  Breisgaa  eine  Zaflochtsstätte  fand  nnd  dort 
als  Professor  der  PhHosophie  thftt^  bl,  hat  mH  der  deatscheto  Phi- 
losophie sich  auf  das  Genaueste  vertraut  nnd  auch  In  Deutschland 
durch  einige  Schriften  (^Eine  Grundhge  der  universalen  PhOoso- 
phie^^  1837,  und  ,,  Vorstudien  zur  Wissenschaft  der  Nater  oder 
Uehergang  ron  Gott  zur  Schöpfang  nach  den  Grundsätzen  der 
universalen  Philosophie^.  2  Bde.  1840.)  belcannt  gemacht.  .  Das 
System,  welches  er  in  den  genannten  beiden  Werken  aufstellte, 
weicht  hl  mehrfacher  Beziehung  von  dem  anderer  Philosophen  ab 
und  hat  in  Deutschland  harte  Gegner  gefunden,  w&hrend  seine 
Landsleute  ihn  Intter  darüber  tadelten,  dasa  er  deutsch,  nicht  pol- 
nisch schreibe.  Wie  viel  nun  beide  Umstände  zusammen  gewirkt 
haben,  um  den  Vf.  zu  veranlassen,  das  vorlieg.  System  nicht  In 
polnischer  Sprache  zu  veröifentllcheff,  können  wir  nicht  besthntiif^D, 
so  viel  indess  ist  gewiss,  dass  er  jetzt  mit  besonderer  Vorliebe 
sehie  Wissenschaft  in  der  polnischen  Literatur  zu  nattonaliisiren 
sich  bemüht.  Einzelne  Artikel  in  pelitiscben  Zeitschriften,  wie 
z.  B.  in  den:  ^,Jahr  1843^  und  auch  das  vorlieg.  Werk  bezeugen 
diess  klar  und  bestimmt.  Ueberall  kündigt  er  an,  für  die  polnische 
Literatur  sei  ein  neuer  Zeitpunct  erwadit,  nicht  die  Musen  allein 
seilen  fernerhin  sie  beherrschen,  auch  Minerva  habe  ihr  Haupt  er- 
hoben; eine  polnische  Nationalphilosophie  sei  im  Begriife  sich  ans- 
zuMlden  und  so  dem  grossen  Mangel  abzuhelfen,  welcher  bis  diese 
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StOBde  iie  poMsehe  Utentar  daniedli^r  Imlte.  Wir  w«lte«  tMtc 
e»  abwarten,  wie  tIcI  toi  üesm  Hoftiani^en,  die  er  macBt,  fiec  Vf, 

•  M  reaUairen  im  Stande  sein  werde  und  halten  nns  nur  an  das  rar« 
lieg,  Werk.  Dasselbe  besteht  ans  5  Haipttheilen,  deren  Grand-« 
linien  ans  anno^eben  oblieif^.  Vorannr^stellt  ist  in  der  Vorrede 
eine  ErUirnng*  der  snr  Bezeichnnui^  pbilosopl^ber  Begriffe  von 
am  i^wiUten  Worte,  9,der  tecbnischen  Aasdrttcfce^t  äe^e  sind 
nnn  allerdings  so  beschälen,  dass  sie  einer  sorgftlUgen  und  nm- 
lichtigen  ErU&rung  gar  sehr  bedftrfen;  denn  der  VC  hrt  fflr  seim^ 
ans  der  deutschen  Philosophie  entlehnten  Begrife  im  Polnischen 
entsprechende  Ausdrücke  gesucht,  ist  aber  htafg  dabei  nkit 
besonders  glicklich  gewesen.  Diese  Ausdr&cke  bleiben  4em  Qe^ 
danken  nach  deutsch  und  sind  nichts  m^hr  als  Uebersetsm^en« 
In  der  nach  der  Vorrede  folgende]!  Einleitung  untersm^t  nun  Hr« 
Trent.  die  Fragen,  waer  Pidi^gik  sei  mid  welches  Ziel  sie  habe, 
woranf  er  die  Behauptung  aufstellt,  man  milnse  daa  Kind  nicht  lo 
einem  realen,  noch  zu  einem  idealen,  sondern  lu  einem  wkklichen 
Mmschen  erziehen.  Auch  reiche,  fiüirt  er  fort,  die  empirische 
PndagofpSi  nicht  aus,  das  Ziel  der  qpeculativen  Pttdagogik  sei,  den 
Zdgllog  2U  einem  unbedingten  Gdste  zu  machen;  die  fiiiwicke- 
luttg  itos  subjectiren  Geistes  sei  der  erste,  die  des  objectiren  Gei* 
stes  der  «weite,  endlich  die  des  unbedingten  Geistea  der  dritte  Theil 
der  speculativen  Pädagogik;  aber  auch  sie  sei  nodi  nicht  hhnrei-« 
chend,  sondern  nur  eine  philosopUsdie  P&dagugik  ents|Nreche  erat 
-gani  dem  Zwecke.    Die  Natur  dieser  best^e  darin,   dass  sie  die 

.  Empirie  mit  der  Speculation  rerbinde.  Die  philosophische  P&da^ 
gogik  gebe  daher  Tier  Haiqitgesetxe:  Alles  hn  Wesen  des  Jfing- 
l&igs  zu  eraiehen,  die  Einheit  seines  Wesens,  seine  jetaige  Ganz- 
heit, seine  ewige  Ganzheit  zu  erziehen.  Hiernach  theilt  nun  der. 
Vf.  die  P&dagogik  in  drei  HaupttheUe:  Nepiodik,  Didaktik  und 
Epik.  Die  Nepiodik  oder  Erziehung  des  Kindes  zerfUlt  in  drd 
Parthieen:  a)  die  ReaUtit  des  Zöglings:  Körper,  Sinne,  Ged&chi- 
ttiss,  Verstand';  b)  die  Ideallt&t  des  Zöglings:  Seele,  Vernuirfll;, 
Urthellskraft,  innerer  Sinn;  c)  die  Wbrklicbkeit  des  Zöglings: 
£e^  Ichhelt  und   zwar  die  erkennende,  die  glimmende  (fühlende) 

^  und  die  thätige  Ichbelt.  —  Die  Didaktik  besteht  gleichfalls 
aus  drei  Theilen:  a}  der  Lehrer:  Eltern,  Hofmeister,  öffent- 
liche Liehrer,  Geistliche  und  ScbuUebrer;  b)  der  Lehrgegen- 
stand. Letzterer  zerfällt  in  TerschiedeneAbtheilmigen;  die  Theologie, 
die  Natorwissenschaften ,  die  Medicin  und  die  Rechtswissenschaft 
bilden  ein  einziges  Sjstem,  das  der  empirischen  oder  realen  Wis- 
senschaften; sie  sind  die  erste  Kette  in  der  Ganzheit  derselben, 

'  das  Po^tive.  Die  Ethik,  Anthropologie,  Psychologie  und  Meta- 
physik bilden  das  System  der  idealen  oder  metaphysische^  Wissen- 
schaften, die  wissenschaftliche  Negation.  Die  Wissenschaften  des 
wirklichen  Lebens,  als  die  Einheit  der  ReaUtät  mit  der  Idealität, 
der  Position  mit  der  Negation,  sind  die  Pädagogik,  Administration, 
Politik  nnd  Strategie.-   Die  jrealen  und  idealen,  die  biotbch^  und 
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kfartoriflcken  Wissenscluifteii  bUen  nisMmiea  d^  S jäten  der  Wte- 
Beaseliafteii  der  Idee,  wahrend  dagegen  die  MaÜiematik,  Logik 
vnd  Aestliettk  die  Wissenacliaften  der  Form  sind.  Die  PbUosopble 
non  igt  die  EInlieit  der  Wissenschaften  der  Idee  and  der  Wissen- 
schaften der  Form,  der  Zasanunenfloss  aller  WissenschafUiclikeit, 
das  Endsiel,  das  zu  seinem  Anfange  ,*  zur  Theologie  lorflckkehrt 
c*  Die  Lehre  als  Einheit  des  Lehrers  nnd  des  L^gegenstandes: 
Lesen,  Si^eihen,  Zeldinen,  Kenntaiss  der  Muttersprache,  der 
fremden  lebenden  nnd  todten  Sprachen,  Arithmetik,  Geometrie, 
Algebra,  Natnrkenntniss,  Geographie,  Geschichte,  Religion  and 
Moral.  Alle  diese  Poncte  werden  rom  Vf.  avsfahrllch  erörtert.  — 
Die  Epik  oder  die  Schale  and  ihre  Geschichte.  Hier  bespricht 
der  Vf.  die  Schalen  nnd  ihre  Einrichtung  lAerhaapt,  das  Eltenihaas 
als  die  erste  Schale,  Pensionsinstitote  fQr  Knaben  nnd  Mädchen, 
Realscholen,  Elementarschalen,  Seminarien  für  Landscholldirer, 
Cadettenhftnser,  gelehrte  Schalen,  Gjmnasien,  Ljceen,  UniFersi- 
taten.  Er.  spricht  hieraaf  Ton  den  Schalen  im  Alterthame  bei  den 
Thibetanem,  Indiem,  Hebräern,  Chinesen  and  Japanesen ^  welche 
nnsammen  die  Realität  der  alten  Menschheit,  dann  ron  den  Scha- 
len der  Babjlonier,  Perser  nnd  Aegjpter,  welche  die  Idealität 
der  alten  Menschheit  darstellen,  endlich  ron /der  Lehrweise  der 
Phönicier  and  Karthager,  der  Griechen  and  Römer,'  welchb  die 
Wirklichkeit  der  alten  Menschheit  bilden.  Aas  dieser  Einthellang 
des  Unterrichtswesens  bei  den  Alten  zieht  der  Vf.  einzelne  nütz- 

•  

liehe  Winke  für  die  Gegenwart.  Die  Geschichte  der  Schalen  Im 
Mittelalter  betrachtet  das  Unterrichtswesen  and  den  Geist  desselben 
and  jener  Zeit  ganz. im  Allgemeinen,  woraaf  dann  der  Vf.  die 
bertthmten  Schalen  der  Hieronymianer,  sowie  den  Zastand  des 
Unterrichtes  In  Polen  hervorhebt  and  recht  interessante  Verglei- 
dnmgen  mit  den  gegenwärtigen  Baaemschalen  und  der  noch  herr- 
schenden Scholastik  in  Polen  gibt.  Ueber  die  Geschichte  des 
Schulwesens  in  der  Neuzeit  spricht  sich  der  Vf.>yiel  weitläufiger 
aus;  er  zeichnet  den  Charakter  T.dn  Europa  und  Polen  Insbeson- 
dere, bespricht  dann  die  Leistungen  Luthers,  Melanthons  und  der 
sächsischen  Schule;  femer  Sturms,  Trotzendorffs,  Baco's,  Come- 
niiis  und  Locke's,  sowie  der  reactionairen  Jesuiten.  Es  folgen 
hieraaf  Thomasius  und  Franke,  die  preussische  Schale;  Rousseau 
und  Basedow,  die  Philanthropisten;  Kant,  Weisse,  Seiler,  Rochow, 
Oberlin,  Salzmann,  Campe,  Pestalozzi,  die  Humanisten,  sowie  der 
Kampf  dieser  mit  den  Philanthropisten.  Die  folgende  Periode  nennt 
die  Namen :  Dinter,  Gutsmuths,  Rudolphi,  Stephani,  Jean  Paul, 
Wiimsen,  Piamann,  Fellenberg,  Zschocke,  Jahn,  Lancaster  und 
Bell,  Jacotot,  Lochmann,  Cousin  und  schildert  das  Schulwesen  in 
allen  geordneten  Staaten  Europa's.  Zum  Schluäs  kommt  der  Vf. 
wieder,  auf  sein  Vaterland  zurück,  schildert  die  Zeit  des  Verfalls 
der  Wissenschaften,  die  hundertjährige  Barbarei,  welche  Polen 
darnieder  gehalten,  das  hierauf  allmälig  erwachende  Bestreben 
nach  tüchtigerem  Wissen,  die  Hoffnungen  der  Gegenwart  and  die 
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Aassichten  9  welche  daza  berechtigen.  Wie  wm  ile  Gesehielito 
lies  Schulwesens  im  Alierthame  g^ezeig't  habe,  anf  welche  Weise 
die  Gottheit  das  Menscheng^eschlecht  in  dem  Zustande  seiner  Kind- 
heit erzog'ea  habe,  wie  das  Mittelalter  auf  die  BedQrfnisse  des 
Jünglings  Rftcksicht  genommen,  so  zeige  die  Geschichte  der  Neu-» 
zeit,  wie  man  den  Jüngling  zum  Mann  erziehen  müsse;  daher  wen- 
det sich  dann  der  Vf.  zunächst  an  die  akademische  Jugend,  welche 
Ton  dem  gegenwärtigen  Geiste  des  Schulwesens  am  meisten  be- 
eeelt  sein  solle,  und  legt  ihr  die  Pflichten  gegen  das  Vaterland 
und  die  Nation  an  das  Herz.  —  Im  Ganzen  ist  die  Darstellung 
desVfs.  eine  sehr  gelungene;  seine  Sprache  da,  wo  er  nicht  pU- 
losophirt,  allgemein  verständlich  und  reiUi  wo  ihn  der  Gegenstand 
besonders  ergreift,  sogar  belebt. 

[1S58]  Lelirplan  IQr  Volkstcholen  mit  betonderer  Berfickaichttgnng  der  Pro- 
Tinz  Preusseo.  Aufgearbeitet  Yon  JolL  Fr.  Bhmner.  Seminar-Dlrecior 
in  Pr.  EyU^    Köaigsberg,  Gräfe  o.  Unaer.    1841    YIÜ  n.  112  8.  er.  8L 

(10  Ngr.) 

ReL  hat  diesen  Lehrplan  mit  wahrem  VergnUgen  durchgesehei 
und  näher  geprüft  und  ans  demselben  einen  ticUigen,  klaren  und 
besonnenen,  yon  warmer  Ldebe  für  seinen  Beruf  erftlllten  Schul- 
mann kennen  gelernt,  dessen  durch  bereits  dreijährige  Lähmung 
der  Sprachorgane  veranlasste  Behinderung  in  seinen  AmtsTerrich- 
tnngen  er  mit  ihm  aufs  Innigste  beklagt."   Eines  solchen  Mannes 
Wort  sollte  nicht  gebunden  sein,  noch  beschränkt  auf  die  Feder 
und  die  Presse!  —  Die  kleine  Schrift  wurde  durch  einen  dem 
Vf.  gewordenen  ehreuToUen  Auftrag  der  K.  Regierung  zu  Königs- 
berg, einen  Lehrplan' für  Volksschulen  der  Provinz  auszuarbeiten, 
veranlasst;    was  aber  anfänglich  nur  den  Umfang  eines  Berichtes 
erhalten  sollte,  wuchs  zu  einem  Büchlein  an,  wie  wir  es  vor  uns 
liegen  sehen.'  Den  Geist  desselben  glauben  wir  am  besten  mit 
folgenden  Worten  des  Vfs.  selbst  (Vorr.  S.  IIL)  bezeichnen  zu 
können:  „Vergessen  wir  —   bei  Entwerfung  eines  neuen  Schul- 
planes —  nicht  zweier  goldnen  Sprüchlein!    Das  erste  lehrt  der 
Heiland:    ,^„Ohne  mich  könnt  ihr  nichts  (d.  h.  nichts  Rechtes) 
thun^^^;   das  zweite  lehrte  die  tausendjährige  Erfahrung:   „„Gut 
Ding  will  Weile!"**  Hüten  wiipuns  aber  auch  vor  jeder  Einseitig- 
keit, jedem  übertriebenen  Ansprüche  an   irgend  ein  einzelnes 
Kidungsmittel,  da  nur  deren  Verehi  und  vieljähriger,  allgemeiner, 
treuer  Gebrauch  zu  erheblichen  guten  Erfolgen  uns  helfen^  können. 
Die  Wissenschaften  sind  gut,  wenn  man  sie  nicht  als  rohe,  unver- 
dauliche Massen  zur  Kost  auftischt,  die  Methode  ist  nothwendig, 
wie  Feuer  und  Wasser  dem  erfahrnen  Koch;  desgleichen  sind  es 
die  Lehrmittel,  wie  diesem  mancherlei  Geräthe  aus  Thon  und  Me- 
tall.   Wenn  ausserdem  aber  auch  Mutter  Natur   einen  gesunden, 
kräftigen  Apetit  gibt,  so  bedarf  man  immer  doch  noch  der  Zeit, 
um  das  Gedeihen  der  Mahlzeit  auch  an  der  Erstarkung  und  dem 
Wachsthume  des  Leibes  wahrzunehmen«*^    Der  Vf.  gehört  also 
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■kjit  s«  ien  ffiätkü-Ketormetf^  y  <lie  alles  Alte  stUraeii  wollen^ 
aar  weil  es  «U  ist,  sondern  na  den  Besonnenen,  welche  vor  allen 
TMng#ii  danach  forschen,  oh  nicht  in  den  Vorhandenen  noch  Ent- 
wickelangsfthi^heit  sei  ond  wie  diese  nar  Thätigkeit  za  hring'en. 
Diese  Besonneidieit  spricht  ans  dem  ir^s^  Plane,  and  ist  eben 
sdn  charakteristischer  Vonog,  welcher  ihn  der  Beachtung  aller 
SchalhehOrden  empfiehlt.  —  Die  Oekonomle  des  Werkchens  ist 
folgende.  L  Einleitong  (S.  1 — 19):  Lehrplan  (Begriff  des- 
seihen),  Stellang  der  Volksschule  %a  andern  Bildongsanstalten, 
die  Vorhereitangs-  nnd  Volksschule,  die  niedere  Bürgerschole  vnd 
die  Landschule  und  das  Lehraiel  hejder,  Classeneintheilang  u.  s.  w. 
II.  Die  Lehrgänge  (8. 19—79)  im  Religionsunterricht,  Sprach- 
unterricht, Rechnen,  Weltkunde,  ifikhaea  mit  Formenlehre,  Schün-. 
schreiben.  Singen  und  Turnen.  III.  Der  Stundenplan  (S.  97 — 
106),  sowohl  für  Classenschulen ,  als  auch  för  eine  Landschule 
mit  nur  einem  Lehrer.  In  einem  Anhange  folgen  noch  „Bemer-- 
hangen  Aber  den  Schulbesuch^  und  das  sehr  wohl  gelungene,  dem 
Leben  entnommene  „Bild  einer  guten  Schule^^.  . —  Möge  ^ese 
kurze  Anzeige  dann  mit  beitragen,  iia  anspruchlose,  aber  aus  der 
Wdirhelt  gehome  BichkiB  allen  denen,  die  es  ai^eht,  au  em- 
pfehlen, damit  es  sefaie  Bestimmung,  Gutes  zu  stiften,  erfüllen  möge ! 
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über  diese  Puncte  gegen  eine  gewine  Theologie  in  der  BerL  Evang  K.-Zei- 
tung  Ton  I«i  P.  W.  Uttkearilller,  früher  er.  Pf.  %vl  BrüsseL  Leipzig^ 
Redam  sen.     1843.    52  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[IMS]  *  Die  neueste  Zeit  in  der  evang.  Kirche  des  preussischen  Staates.    Ein 

S Taktischer  Versuch  von  G.  Berali.  Kta%.  Braunschweig,  Vieweg  und 
«hn.     1843.    X  u.  93  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[lllt]  *Der  evang.  Kirchengesang  und  sein  Verhältniss  zur  Kunst  des  Ton- 
sstzes,  dargestellt  von  G.  wen  l^lflnterfbld.  l.Thl.  Der  eyang.  Kirchen - 
gesang  im  ersten  Jahrhunderte  der  KirchenTerbesserung.  Leipzig,  Breitkopf 
u.H&rtel.   1843.  XVUlu.  514  8.  lnip.-4.   Nebst  161  8.  Noten.    (n.l2Thlr.} 

[ISTl]  Liederkrone.  Eine  Auswahl  der  Torzfiglichsten  altern  geistlichen  und 
erwecklichen  Lieder.  9.  Ausg.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1843.  XII  u. 
346  8.  8.    (15  Ngr.) 

rinsl  II  yero  Cristiano,  o  sia  raccolta  di  preghiere  del  Cavaliere  Ab.  OiuBm 
WtuffH,  pro!  enier.  alla  unlr.  di  Monaco  u.  s.  w.  4.  edit  aumentata. 
Milano,  Ripamonti  (Finsterlin).    IV  u.  286  8.  gr.  12.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[Itn]  Cat^chisme  de  la  bible,  ou  exposition  sommaire  du  contenu  de  P^cri» 
tnre  sainte,  par  le  Dr.  F.  A.  Knuttmaolier,  traduit  par  Fr.  Lods  et 
A,  Maoler,  past.  k  H^rioourt.     Montb^liard,  Berger.     1843.    X  u.  202  S. 

gr.  8.    (12  y,  Ngr.) 

{tS74]  L'oraison  dominicale  expliqu^e,  oa   la  pri^re  du  Seignenr,  trad.  de 
'allemaiid  du  Dr.  Ohr,  IV.  Bo€»okh,   past.  de  T^glise  ^Tang.  de  Mumclu 
Strasbourg,.  Levrault.     1843.    34  8.  16.    (2/,  Ngr.) 

[IIYST  Andachten  über  das  Gebet  des  Herrn.  Von  l>.  Lnd^prlg:.  Kassel, 
fiohn«.     1843.     144  8.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

ri2T8]  Christltche  Geschichten.  Zum  Unterrichte  u.  z.  Erbauung  in  Schule, 
Kirche  u.  Haus  nach  Luthers  kleinem  Katechismus  geordnet  von  A.  W5Ib- 
Uw,  Diak.  zu  Weissenfeis.  HaUe  (Anton;.  1843.  XViU  u.  638  8.  gr.  8. 
(l  Thlr.  10  Ngr.) 

[im]  Handbuch  der  cbristkatholischen  Religionslehre  (iir  Schule  und  Haus. 
Von  Dr.  Aul,  CJchhnrn,  Prof.  der  Theol.  am  Lyc.  Hos.  zu  Braunsberg. 
1.  Thl.  Die  Glaubenslehre.  Königsberg  (Gebr.  Bomträger).  1843.  VUI 
u.  408  8.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

BRfB]  Religion    oder   Gott,    Tugend   und    Unsterblichkeit,    dargestellt  Ton 
.  K.  Aoff.  Fr.  Baiqit,  Pf.  2u  Molbis  b.  Borna.    2.  verb.  u.  yerm.Aufl. 
Leipzig,  Frohberger.     1843.    XII  u.  258  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1279]  Neueste  Supplemente  zu  der  2.  Hälfte  des  Perikopenbuchs  für  das 
Königr.  Sachsen,  d.  i.  Predigt-Skizzen  über  die  im  J.  1843  nen  yerordneten 
bist  Texte  und  über  das  Reformations-,  Kirchweih-,  Todten-,  Passions- 
U  Erntefest,  herausgeg.  in  Verbindung  mit  einem  andern  Geistlichen  von 
M.  fL  Staag^e,  Pf.  in  Gahlenz  bei  Oederan.  Grinmia.  Verlags-Comptoir; 
1843.     114  S.  8.    (7%  Ngr.)  ^  ^ 

[1280]  Betrachtungen  über  die  sonntagh'chen  Evangelien  des  Kirchenjahres. 
Von  Dr.  J.  Bapt.  ▼.  Hirscher,  Prof,  der  Theol.  zu  Freiburg.  2.  Thl, 
Tübingen,  Laupp'aahe  Buchh.    1843.    XVI  u.  781  S.  gr.8.    (1  thlr.  5  Ngr.) 

[tSBl]  Des  ehrw.  Job.  Qnengf,  Priesters  d.  Ges.  Jesu  u.  ehem.  Dompredi- 
gers in  Trier,  hinterlassene  Bomilien  über  die  sonn-  u.  festtäglichen  Evan- 
gelien  des  ganzen  kathol.  Kirchenjahres.     Herausgeg.   von  J.  Dewora,  Dom- 
capitular  zu  Trier  u.  s.  w.     Sommer     und  Herbijjttheil.     Cobleoz,  Herc^ 
1843.    488  u.  312  Ö.  8.    (l  Thlr.  3%  .Ngr.  u.  20  Ngr.)      - 


Heft  10.]  Staatswisiensehaften.  >  4ST 

ri»i]  ZwSlf  Pre^giai  imd  eine  CoBfirnationfrede  ron  O«  H.  Wiituhairtl 
%  Pred.  za  Northeini.     GöttingeD,  VandenhoedL  o.  Rttprecbt.    1843.    VlU 
u.  124  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1283]  Eine  Predigt  über  das  Erangeliam  Tom  Senfkorn.  Von  Bd.  Vogt, 
Caplan  und  Praeceptor  zu  Scbeer.  Mit  e.  einleit  Gedichte  u.  e.  Anhange 
über  die  katbol.  Missionsthätiglieit.  Tübingen,  Laupp'sche  Bachh.  1843^ 
31  S.  gr.  8.    (n.  d%  Ngr.) 

Staatsiwissenschaftem 

[UB4]  Staat«  Lexikon  oder  Encyklopädie  der  Staatawiaaentchaften.  In  Ver- 
bindung mit  vielen  der  angesehensten  Publidsten  Beutsehlands  herausgeg. 
von  C.  ▼.  Rotteck  und  C.  WtHidker,  14.  Bda.  1.  Liet  Altena,  Hara- 
merich.  1843.  160  8.  gr.  8.  (15  Ngr.)  Enth.  die  Arükel:  Richelieu  und 
Mazarin ,  y.  Kolb ;  Rotenburg  (Hessen-) ,  Rotenburger  .Quart  etc. ,  ▼.  Stein- 
acker;  Ruhe  der  Staaten',  t.  Buchner;  Runkelrübenzucker,  y.  S,;  Rusaiand, 
▼.  R.;  C.  Ton  Rotteck,  v.   Welcher, 

[1285]  Neue  Jahrbücher  der  Gesch.  u.  Politik.  Herausgeg.  ron  Prof.  Tr» 
Bfilau.  1843.  Märzheft.  Leipzig,  Hinrichs.  (Vgl.  Nr.  374.)  Inh. :  Frz.  Lud* 
■wig ,  Fürstbischof  v.  Bamberg  u.  Würzburg.  -  Vom  Prof.  Soltl.  (S.  193— 
219.)  —  Unsere  Zukunft.  Eine  polit.  Hypothese.  Von  Meseritz,  (r-^^'^-) 
—  Die  Verhältnisse  der  Juden  in  Deutschland.  Von  I>r»  Koch,  (-— z61.)*— 
Neueste  Literatur  der  Gesch.  u.  Politik.    ( — 288.) 

[1266]  Della.  Economia  politica  del  medio  evo ,  del  caval.  Lidgl  ClbrArlo. 
2.  ediz.  emend.  ed  accresc.  Torino,  Fontana.  1842.  3  Voll.  gr.  8.  Wurde 
iii  12  Lieff.  a  6  oder  7  Bog.  ausgegeben,  deren  jede  I  L.  52  c  kostet« 
(Vgl.  Nr.  375.) 

[128t]  Bconomie  politique  du  moyen  age,  par  le  cbey.  OlbffArlo;  trad.  de 
l'italien  et  augment^e  de  notes  et  ^claircissemens  consid^rables,  par  Humn 
bert  Ferrand.    Par.,  Deb^cöurt.     1843.     18  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[1288]  The  Principles  of  Political  Economy ;  with  some  Inquiries  respecting 
their  Application ,  and  a  Sketch  of  the  Rise  and  Progress  of  the  Sdence. 
By  J.  n.  IWCiiUocb,  Esq.  A  new  edition,  enlarged  and  corrected  throug- 
hout.    Edinburgh ,  1842.    598  S.  gr,  8.    (n.  15sh.) 

[1289]  Recherches  sur  la  nature  et  les  causes  de  la  richesse  des  natlons, 
par  Adam  ffF«***lr.  Traduction  du  oomte  Germain  Garniert  enti^rement 
revue  et  corrig^  par  M.  Blanquu  Tom«  1.  Par.,  GuiUaumin*  1842. 
37%  Bog.  gr,  8.    (10  Fr.) 

[1290]  A  Comparativc  View  of  the  Constitutions  of  Grcat  Britain  and  tl« 
United  States  of  America ;  in  Six  Lectures.  By  P.  P.  Aikea,  Adv.  Lond. 
1843.    200  S.  gr.  12.    (n.  38h.) 

[1291]  An  Elementary  Treatise  on  the  Sttucture  and  Operation  of  the  Na- 
tional and  State  Govemments  of  the  United  States.  By  C-  Masoo,  A.  M. 
Boston,  1842.    234  S.  gr.  12.    (5sh.  6d.) 

[1292]  France  et  Russie.     Avantages  d'une  alliance  entre  ces  deux  nations.- 
Par  Eh^.  Quesnet  et  A.  de  SauteniL    Paris,  Delloy.    1843.    9  Bog. 
gr.  8.     (2  Fr.  50  c.) 

[129^]  The  Newspaper  Press  of  France  —  le  Courrier  fran^ais,  la  Presse^ 
le  National ,  la  Siecle ,  le  Constitutionel ,  le  Journal  des  D^bata  —  Foreign 
Quart.  Reyiew.     1843.  Jan.    Vo^  30.  p.  466-98. 

[1294]  «Ansidkten  über  SUats-  und  öffentliches  Leben.  Von  Carl  Grafen 
V.  CMecb.    Nürnberg,  Campe.    1843.   IV  u.  265  S,  gr.  8.    (1  TUr.  15  Ngr.) 


418  LäMder-  mi  Vmerbmie.  [1813. 


KM]  ^n«8«i  4flr  Zckt  VMi  ^ä^tmkAm  Btaadpimcte.  fcelraditet      Voa 
.  k  BMea»    I-  B4.    «iiitt«ut,  FVaMkMch»  Bnddu    1843.    XVI  u. 
308  0.  ^TS.    (1  TUr.  34  Vgr.) 

[IM]  «Pmmmb,  tdM  Vcrtenuif ,  sdM  VerwattoBf »  Mfai  VcfUUniw  m 
bMticUwid.  VwiMlloii  C^MMwnif,  i.]M.  Jcm^  Fiohhuib.  1843. 
XXIY  o.  318  8.  gr.  a    (1  TUr.  13  Ngr.) 

pM]  «Die  bcntheadea  SUato-IoititQle  in  PmeoMen  n.  ai«  «ffenü.  MeiDung, 
■fliMt  einicea  «odereii  pnktitdMo  ZeiCiragea.  Vo»  E.  M.  IKierk,  Land- 
o.  8Ca4M}er.-Direct.  saBklabM.  KioMMS.  Reicluurdt  1843.  IV  u.  94  8. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[n»]  OMtcmicIi  vad  dettMi  Zukuaft.  1.  Aufl.  HaalNirgy  Hoffinann  u« 
Caaipe.    904  &  gr.  8.    (1  TUr.) 

[UM]  Ktadei  poKtiqoM.  De  Farutocratie  aaglaiBe,  de  la  dteocratie  am^ii- 
caine  et  de  la  Iib4ralit4  dce  iasdtadooe  firarcaisce ,  per  GhMinr  Farov. 
9.  edit.    Park,  1843.    9%  Bog.  gr.  8.    (9  Fr.  50  c) 


[iMt]  «Gnmdcätze  der  FlaanawiMenediaft  tob  Dr.  K.  Belar.  Ban,  Prof. 
aa  Heidelberg.  1.  Abtli.  %  rena.  a.  TerK  Ausg.  Aach  u.  d.  Tit.:  -Lehr- 
buch der  prakt  Oekoooaiie  tob  u.  s.  w.  3.  Bde.  I.  AbthL  Flnaazwitten- 
achaft,  1.  Hälfte.  Heidelberg,  Wiater.  1843.  lUl  oad  378  B.  gr.  8. 
(l  Thlr.  26%  Ngr.) 

[IMI]  Die  Politik  des  dentochen  ZollTereins  in  Besng  auf  Schiffahrt,  Handel 
und  Fischerei,  und  die  Hanaeetädte.  Von  F.  glaihkffr,  Hamburg,  Perthes, 
Besser  u«  Hauke.    1843.    IV  u.  70  S.  gr.  8.    (13%  Ngr.) 

[MM]  American  Tariff,  passed  30th  August,  1842,  alphabetically  arranged, 
and  shewing  the  Old  and  New  Duties  in  juxta-podtion,  payable  on  all 
Goods,  Wares,  and  Merchandise,  imported  into  the  United  States  of  America. 
Lond.  1842.    90  S.  gr.  8.    (2ah.  Od.) 

[UM]  American  Tariff ;  er,  Rates  and  Duties  payable  on  Goods,  Wares,  ana 
Merchandise,  imported  into  the  United  States  of  America  on  and  after  the 
30th  of  August,  1842.  By  M.  D.  Ogden,  Bntry  Clerk,  Custom-House,  Port 
of  New.  York«    New  York,  1842.    106  S.  gr.  12.    (14sh.  6d.) 

SM]  A^  Complete  Series  of  Exchange  Tables  between  Buenos  Ayres  and 
onterideo  with  England  and  France.     By  iVor&.  de  la  Bi€ttra.     Lond. 
1843.    Fcp.    86  S.  gr.  4.    (15sh.) 

[IMS]  Repertoire  des  traranx  de  la  soci4te  de  statistique  de  Marseille,  publik 
sous  la  direction  de  M.  P.  M,  Rwx^  Tom.  V.  Marseiile,  1843.  36%  Bog. 
gr.  8.  Ist  nunmehr  mit  einem  alphab.  Inhaltsregister  über  die  bisher  enichie- 
aenen  5  Bde.  beschlossen, 

Länder-'  und  Volkerkimde« 

[1M6]  Memoire  sur  les  syst^mes  g^ographiques  des  Grecs  et  des  Arabes, 
par  M.  L.  Am.  Udlllot.    Par.,  1843.    4  Bog.  gr.  4.  m.  2  Kpfrt, 

[UM]  ^L'Angleterre,  Tlriand«  etl'Ecosse.  Souvenirs  d'un  yoyageur  soUtaire 
ou  meditations  sur  le  caract^re  national  des  Anglais,  leurs  moeurs,  leurs 
institutions,  leurs  etablissemens  publics,  rassociation  britannique^  ainsl  que 
d*autres  sod^t^  savantes  et  les  inTentions  nouvelles  en  fiedt  des  sctences  et 
d*arto.  Tom.  I.  et  II.  Paris ,  Brockhaus  et  Avenarius.  1843.  XXIX  und 
511,645  8.  gr.  8.    (16  Fr.) 

[1MB]  A  Voyage  round  Scotland  and  the  fsles.  By  James  IVUaon,  F. 
R.  S.  ete.  2  vols.  Bdinborgh,  1842.  964  S.  mit  ^Ireiohen  Abbildd.  o. 
I  Karte.  8.    (n.  21sh.) 


J 


Heft  10.]  BloffrapUe.  itt 

[UM]  RuiiH»  da  Carilyic«.  (Bxinit  de  royage  dam  Im  dtoii  ^m^mtta^oM 
en  1838,  39  et40  par  FiL  FlaohoMoker.)  Nout.  AimalM  det  iroYacet, 
1842.    Nov.    Tom.  IV.  p.  IÖ6— 2i(>. 

[uno]  Soareiiin  dHm  Toytfe  dani  Tlnde,  eztoit^  de  1834  k  1839,  par 
M.  Ad.  PutoiicH,  Puia,  Fortin.  1843.  15%  Bog.  mit  35  Kpfro. 
(40  Fr.) 

[l'U]  The  Discorer^  of  America  by  the  Nortimieii  In  tbe  Tenth  Century; 
compriBÜig  Translationt  of  all  the  raoat  import^t  Original  Narratiyea  of 
the  Event:  together  inritli  a  Critkal  Examination  of  theb  Antheotidty;  to 
which  are  added,  an  Examination  of  the  ComparatiTe  Meritt  of  the  North- 
men  and  Columbns.  By  J.  T,  flnülu  Mit  Kartea  und  Kupt  3.  edit. 
Lond.  1842.    360  S.  8.    (6ah.) 

[ISIS]  Dei  primi  aoopritori  del  nuovo  continente  Americano«  Paragone  di 
Christel  Coiombo  e  Amerigo  Yeapucci,  PI  fis.  TrMohL 
Firenze.    1842.    80  8.  gr.  8. 

[isn]  Relation  de  la  conqn^te  du  P^rou,  traduite  de  TEffpagnoly  sur  un 
manuscrit  in^t  de  la  biblioth.  de  M.  Temaux-Compans.  Nouv«  Annale« 
des  Toyagea.  1842.  T.  IV.  p.  257—334.  (Vf.  ist  wahrscheinKch  der 
Geistliche  Fr,  Marcos  de  Niza;  me  OriginaUiaBdachrift  befindet  sich  im  Indi- 
schen Ardiiv  zu  Madrid.) 

[13U]  Notice  sur  la  fronti^re  nord-est  des  Etats-Unis,  entre  le  Maine  et 
les  proYinces  anglaises  du  Nouveau-Brunswick  et  du  Bas-Canada.  (Mit 
einer  Karte;  bearbeitet  nach  einem  AuCiatz  von  Nath,  Haie  im  American 
Almanac.)    Nouy.  Annales  des  yoyaget.    1842.  Not.  Tom.  IV.  p.  211 — 44. 

[1315]  De  la  puissance  am4ricaine.  Origine,  institutionsy  esprit  polit.,  res- 
sources  militures,  agricoles,  commerc.  et  industr.  des  Etats-Ünis ;  par  Oulll« 
TeUFoaMia.  2VoU«  Paris,  Coquebert.   1843.   52'/«  Bog.  gr.  8.    (16  Fr.) 

Biographie« 

[1316]  Annual  Biograpby;  being  lires  of  Eminent  and  Remariuibte  Persons 
who  have  died  within  the  Year  1842.  By  C.  E.  J>odd,  Esq.  Lond.  1843, 
480  S:  8.    (9sh.) 

\mr\  A  Biographical  Dictionary  of  Eminent  Welshmen,  from  the  Earilest 
Times  to  the  Present  By  the  Rey.  Mob.  WUliamSy  M.  A.  Rect9r  of  Uan- 
gadwaladr.    Part.  I.    Lond.  1843.    48  S.    (n.  Ish.) 

[1318]  Yie  politique  et  rellgieuse  de  Thom.  Becket,  par  C.  Bataflle. 
Par.  1843.    9  Bog.  18. 

[131»]  The  Life  of  Will.  Bedell,  D.  D.  Lord  Bishop  of  KiUi^ore.  By 
BL  J.  Monck  Mmod,  L.  L.  J>.    Lond.  1842.    400  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1393]  A  Memoir  ofEbenezer  Birrell,  late  of  Stepney  College,  London. 
By  bis  Brother.    2.  edit.    Lond.  1843.    106  S.  gr.  18.    (Ish.  6d.) 

[1321]  Institut  royal  de  France.  Acad^ie  royale  des  sciences.  Eloge  histo* 
rique  de  Pyramos  de  Candolle  par  M.  Floureuk  Paris  1843. 
fty»  Bog.  4. 

[1393]  The  Life  ofSir  Astley  Cooper,  Bart.;  interspersed  with  Sketches 
from  bis  Note-Books  of  Distinguished  Contemporary  Characters.  By 
BMMby  B.  Cooper,  Esq.  2  toIs.  Lond.  1842.  960  S.  mit  1  Fortr. 
gr.  8.    (2lsh.)  
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«M  BeneirUHk.  [im 

[im]  Slog»  de  DaaoBt.d'UrTille,  par  N.  CMmM.    Vemiliet,  184S. 

IM]  ^BriiineraDgaii  an  Wilh.  t.  Hnmboldt     Von  OnaiL  ScUeiler. 
.  Thb.   I.  Hälfte.     Von  1767  bu  1794.    Stuttgart,  KOhler.    1843.    XU 
u.  255  8.  gr.  8.    (2  TUr.  7%  Ngr.) 

[Ittf]  Memoira  of  the  Life,  Minis^ry,  and- Cbaracter  of  the  Rey.  Will.  Jo- 
ne«, late  Wealeyan  Miiiiater:  with  8ketchea  of  bis  Sennoiu.  By  tiie  Rer. 
WL  Bynttr.    Lond.  1843.    288  S.  gr.  18.    (4ih.) 

[im]  Letter«  and  Biograpby  of  Fei.  Neff,  Protestant  Missionary  in  Swi- 
taerland,  the  Department  of  Tsere,  and  the  High  Alps.  Tranalated  from 
the  Prench  of  M.  Bost,  by  M.  Anne  Wyntt.  Lond.  1843.  482  S.  nit 
1  Portr.  a.  1  Karte.  8.    (6sh.) 

EU]  Tbe  Life  of  Rob.  Pollok,  An^or  of  „The  Coane  of  Tine^   By 
Brother,  llav.  Pollok,  A.  M.    With  Selections  from  bis  Manoacripto. 
Edinburgh,  1843.    458  8.  mit  1  Portr.  8.    flOah.  6d.) 

gm]  Memoir  of  the  Life  of  the  late  Rey.  Pet.  Roe,  A.  M.  Rectorof 
dogh,  %nd  Minister  of  St,  Mary^s,  Kilkenny ;  with  copious  Extratta  fron 
bis  Correspondence,  Diaries,  and  other  Romains.  By  the  Rey.  &  BladdWi 
A.  M.    Lond.  1843.    638  S.  gr.  8.    (n.  14sh.) 

[im]  Schillers  Leben ,  Geistesentwickelung  u.  s.  yr,  yon  K.  Hofllneister 
(5  Bde.  Stuttg.  1837-- 42.),  reo.  im  Foreign  Quart.  Reyiew.  1843.  Jao. 
VoL  30.  p.  281—315. 

Belletristik. 

[im]  The  MisceHaneous  Poems  and  Essays  of  Rob.  Kgahfi  ^^'  ^' 
Lond.  1843.    428  S.  Lex.  8.    (15sh.) 

[1331]  L'Orlando  innamorato,  dl  Matteo  M.  Bojardo.  tratto  dalP  ^j^m 
originale  pubblicata  nel  1495,  e  ridotto  a  miglior  lezione.  Tom.  '^^''l}: 
ed  ult.  Yenezia,  Antonelü.  1842.  IV  u.  328,  IV  u.  364,  IV  u.  338,  iv 
n.  316  S.  gr.  32.  (a  87  c.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Parnasso  dasaico  Italwno. 
T.  96— Ö9. 

[133i]  Hundert  Fabeln ,  nach  Aesop  und  Lafontaine  frei  ubertrageii.  Mit 
lOOBüdern.    BerUn,  Weidlc.    1843.    IV  u.  247  S.  Imp.-8.    (1  Thir.  7%  W-^ 

[1833]  Gedichte  yon  Karl  Ftoster.  Heransgeg.  von  L.  Tteck.  2  BJ. 
Leipzig,  Bjrockhaus.     1843.    XX  u.  404,  XII  u.  363  S.  gr.  12.    (n.  3  ^^l 

[1334]  Jvan  Nikitonko,  le  conteur  russe,  fahles,  historiettes  et  Ug^^' 
Paria,  Amyot.    1843.    11%  Bog.  12.    (4  Fr.)    In  Versen. 

[1335]  Gedichte  yon  Gft*.  KlnkeL    Stuttgart,  Cotta.     1843^    XIV  n. 
gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

J1336]  Deutsche  Lieder  aus  der  Schweiz.  Winterthur,  Liter.  Cmv^^'  *^  ' 
264  S.  16.    (1  Thlr.) 

[1337]  Wartburgstimmen.     Dichtungen  Ton  Fr»  Lndwia:.    Kassel  y  *f^ 
1843.     150  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

[1338]  BruiU  du  siecle;  poesies  par  I^^SonOHaaiüer«  Salnt-Qu^^  ^^^^' 
1843.    18%  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c.)  m 

[1»»]  Voix  po^tiques  par  JoL  Piroohe.  Paris,  Gosselin.  1843.  öVi  ^ 
12.    (3  Fr.  50  c.)  j. 

C!ü3  FröbUngsblüthen.  Balladen  und  lyrfsche  Gedichte  f  on  C  ^^*^ 
Berhn  (Spnnger).     1843.    VIH  u.  88  S.  12.    (n.  10  Ng^.) 
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[Wli]  Cbaradei  for  kn^.  By  Mi«  Dfen  PMmHmg,  Andior  of  „N«i 
DarreU«,  etc.    Lond.  1843.     162  S.  8.    (4«b.)  ' 

[134S]  Saggio  4i  tradazione  delle  pia  apprwsate  pbesie  liriche  alanrnme» 
p«r  Giac.  Pederzani.  Fase.  IL  Brescia,  tipogr.  d.  Minerya.  1842.  24  8. 
gr.  8.  (87  c.)  Enthält:  Leander  und  Blandina  von  Bürger  und  das  Lied 
Ton  der  Glocke  Ton  Schüier, 

[1343]  Songs  frjm  t^e  Parsonage;  or,  Lyrical  Teaching.  By  a  Clergyman. 
Lond.  1842.     oiU  S,  18.     (dsh.) 

[1344]  Romanzen  Ton  K.  Ulmer.  Wohlf.  Ausg.  Nüniberg,  Stein.  1843. 
169  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[1345]  Das  Friedensschwert.  Poetische  Novelle  in  *chn  Gesängen.  Von  C. 
EL  Volkliardt,  k.  b.  Decanatsverweser  und  Pfr.  in  Altenstein.  Bamberff. 
Schmidt.    1843.    223  S.  gr.  8.    (1  Thlr.)  ^' 

[1346]  Westentaschenliederbuch.  8.  verb  Aufl.  Jena,  Hochhausen.  1843. 
160  S.  16.    (n.  2%  Ngr.) 

[1347]  Contes  en  vers,  par  l/raberC.   Paris,  Bocquet   1843.    24  y4  Bog.  gr.  8. 


[1348]  Daila,  roman  biblique,  par  B.  AlcUtor.     Paris,  Garnier.     1843. 

21%  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

< 

[1349]  IV.  nnmenhageiui  sämmtliche  Schriften.  2.  refb.  Aufl.  in  16  Bdn. 
m.  17  Stahlstichen.  1.  Bd.  Stuttgart,  Scheibie,  Rieger  u.  Sattler.  1843. 
460  S.  gr.  16.    (22%  Ngr.)       .  »        6      "•  .    *a*  ., 

[1356]  Die  Tochter  des  Präsidenten.  Erzählung  einer  Gonremante  von  IV. 
Bremer.    A,  d.  Sohwed.  uhersetzt  von  G.  Fink.    Mit  d.  Portrait  d.  Vfio. 

Stuttgart,  Franckh'sche  Buchh.    1843.    272  S.  16.    (4  Ngr.) 


[1351]  Leidenschaft  und  Grundsatz.     Ein  Roman  von  Cap.  Tv, 

A.  d.  Engl.  V.  ff.  5c/it^toe.    3.  Bd.    Braunschweig,  Leibrock.    1842«    388  S. 

gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1352]  The  Clockmaker;  or,  the  Sayings  and  Doings  of  Samuel  Slick  of 
Slickvüle.  3  vols.  Lond.  1842.  952  S.  mit  13  lUustrat  8..  (Herabges. 
Preis  21sh.) 

[1353]  The  Pathfinder;  or,  the  Liland  Sea.  By  J.  F.  Cooper.  Lond* 
1843.    480  S.  8.    (6sh.) 

[1354]  Das  Irrlicht  oder  der  Kaper.  Von  Jam.  Fen.  Cooper.  Aus  dem 
Engl,  übers.  1.  Tbl.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1843.  406  S.  16. 
(n.  10  Ngr.)    J.  F.  Coopers  sämmtl.  Werke ,  184.^186.  Bdchn. 

[1355]  Pelaio,  roman  maritime,  par  Ed.  Crorbtöre.  2  Vols.  Paris,  Cha- 
peüe  et  Guiller.     1843.    40%  Bog.  gr.  8.     (15  Fr.) 

[1356]  Dreizehn.  Ein Cyclus  vonNovellen  in  3  Bänden.  2 Bde.  Leipssig,  Herbig. 
1843.  208  u.  404  S.  gr.  8.  (n.  3  ThLr.)  Enth.  Erzählungen  von  v.  BüUnßy 
Diefenhach,  GeiUer,  Kuranda,  Schiff,  v.  Schmidt,  Mobin  u.- A. 

[1357]  Die  Frauenschule.  Ein  Roman  von  d.  Verf.  von  „Die  einzige  Tochtet^.* 
A.  d.  Engl,  von  W,  A.  Neümann,  3.  (letzt)  Bd.  Braunschweig,  Leibrock. 
1843.    334  S.  gr.  8. 

[1356]  Tra  los  montes,  par  Ti&^epli,  Gauller.  2  Voll.  Paris ,  Magen. 
1843.    43%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1359]  Forest  Days :  a  Romance  of  Old  Times.  By  G.  F«  B.  JFames.  Esq« 
3  Vols.    Lond.  1843.    919  S.  8.    (U  llsh.  6d.)     . 


s 


i4|  TodeißMe.  [1843. 

runi  The  UtoAd^  Lenidt;  «r,  ftürth  and  Mami«.  By  Tkoai.  b»* 
goUflby,  £1^  3- Beriet.    Lond.  1843.    296  S.  ndi  6  lUartrat.    (iOiih.  6d.) 

nmi  Le  Yaughan,  ptr  Paitti  d6  JMtfaimrL  Paris,  Baadiy.  1813. 
30  Bof.  gr.  8.    (7. Fr.  50  c.) 

riWI  Der  Kämmerer  LaMman  ab  Jonggesell  n.  Bhemana.  Ana  d.  Schwed. 
TOB  E^  nygare-Cwlte.  2  Bde.  Beriio,  Morin«  1843.  293  u.  312  8. 
gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

im]  Phantatiebilder.    Von  KarMfau    Hamburg,  Perthes,  Besser  lu  Mauke, 
843.    Xli  u.  178  8.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.) 

riSMl  Un  Tourlourou,  par  Ch.  Paul  de  Kode  Paris,  Barba.  *  1843. 
16  y«  Bog.  16.    Mit  1  Kpfir.    (3  Fr.  50  c) 

EB]  Zidne,  par  CSh.  Paiil  deHodk.    Paris,  Barba.    1842.    16  Bog.  12. 
t  1  Kpfr.    (3  Fr.  50  c) 

[13M]  Bertha's  Liebe,  Ton  Beiiir.  de  Bock.  Aos-d.  Franz.  Ton  O^iur 
von  Birkeneck.  2  Bde.  Leipzig,  Lit  Museum.  1843.  200  u.  251  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  15  Ngr.) 

[laCT]  Charles  O'Malley,  der  irl&ndische  Dragoner.     Von  Barry  liOrre- 

quer.  Ans  d.  Engl  übers.  Ton  Dr.  C.  L.  Frei.  5.  (letzt.)  Bd.  Braunschweig, 
Leibrock.    1843.    294  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  7«/,  Ngr.)  ^ 

[1368]  The  Warden  of  Berkingholt ;  or,  Rieh  knd  Poor.  By  Fraaou  E.  Pa- 
get, M.  A.  Rector  of  Elford  etc.   Oxford,  1843.   316  8.  mit  2  Uiustrat.    (5sh.) 

[IIN]  neasant  Memories  of  Pleasant  Lands.  By  Mrs.  L.  H.  flHgfmmey. 
Boston,  1842.    376  8.  gr.  12.    (8sh.  6d.) 

[im]  The  Wassail-Bowl.  By  Alb.  Smith.  2  rols.  Lond.  1843.  504  S. 
mit  zahlreichen  Ulnstrat.  8.    (16sh.) 

[mi]  The  Last  Ball;  and  other  Tales.  By  O.  Soaae,  Esq.  B.  k.  Autboc 
of  ,.FroUos  of  Puck«',  etc.    3  toIs.    Lond.  1843.    998  8.  8.    (U  llsh.  6d.) 


Todesfälle. 

[im]  Am  7.  Jan.  starb  Car.  Finc.  Amicij  Vf.  mehrerer  Schriften  über  die 
Landwirthschaft  und  durch  Beförderung  derselben  yiei&ch  yerdient,  geb.  zu 
Rom  im  J.  1775. 

[im]  Am  13.  Jan.  zu  Kalbsrieth  in  Thüringen  Friedr.  Lo9sius,  P&rrer  da- 
selbst, vorher  zu  Niederzimmern,  1814 — ID  freiwilliger  Jäger,  Begründer 
der  thftrittg.  Kriegerfeste  und  Vf.  einiger  hierauf  bezüglichen  Broschüren, 
sowie  der  Schrift  „Pauli  Brief  an  die  Romer,  übers,  u.  erklärt  1  gebild.  u. 
denkende  Christen  aller  Confessionen''  (1836). 

[ISTi]  Im  Jan.  zu  Turin  Fdice  Carrone  Marchese  di  *San  Tommascr,  durch 
zahlreiche  Abhandhingen  in  r^rschiedenen  Sammelwerken  und  Zeitschriften, 
namentlich  den  ,,Poe8ie  e  prose  inedite  o  rare  di  Itaüam  riTenti'^  der 
„Strenna  ltaiiaaa%  dem  „Aiuiotatore  piem^ntese*'  u.  s.  w.  über  Gesch.  der 
Philosophie,  über  Topographie  und  Gesch.  Italiens  u.  a.,  zuaammengeateUt 
n.  d.  Titel:  „Prose  scelte  del  marchese **  etc.  als  416.  Bd.  der  „Biblioteca 
scelia  di  opere  ital.  ant.  e  mod.^  (Mik  1840.),  insbesondere  aber  durch  die 
grd'sseren  Schriften  „Considerazioni  intomo  alla  Farsaglia  di  M.  Ann.  Lucano'* 
(Torfno,  1837«  gr.  8.),  ^Tayole  genealogiche  deUa  r.  casa  di  Saroia,  de- 
scntte  ed  iüustrate«  (ib.  1837.  gr^  4.)  bekannt,  33  Jahre  alt. 
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[VM\  Im  Jan.  ekßoiUt  SaAvM,  ab  Uebcneticr  des  Faust  Toa  Goeihe  im 
Italieniflche  (Milano,  1835)  bekannt,  50  Jahr«  alt 


[Ulf]  La  Jan.  Antonio  Send,  durch  die  Herausgabe  des  Werket  ^Cro 

fiorentma  di  messer  jDfoo  Ompt^tU  dal  1330  al  1313''  („BiUioteea  seelta  di 


[Un]  Mitte  Febr.  zn  Boulogae  Mdk.  Jokn  Quin,  eaq.,  fleiasim  Mitarbeiter 
am  Dublin  Review ,  Vf.  zahlreicher,  auch  ins  Fransds.  und  Deutsdie  iber- 
setzter  Schriften  („Besuch  in  Spanien  in  den  J.  1822  u.  23,  fibers.  t.  1aU>^ 
(1824),  „Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  Ferdinands  VII.,  Abers.  Ton  JUtter^ 
(1824),  „Dampfbootfahn  auf  d.  Donau  u.  Skizzen  aus  Oesterreich,  IJngam'' 
u.  s.  w.  ^  Bde.  1836.  Ins  Franzos.  übers.  Ton  E^rih/  2  Vols.  1836) 
u.  m.  a.,  50  Jahre  alt 

[1319]  Am  17.  Febr.  zu  Oppeln  Joseph  Fiebag,  Oberlehrer  am  dasigen  kathol. 
Gymnasium,  Vf.  der  Schrift  „Demonstrative  Rechenkunst  f.  d.  unt  Gymna- 
sialdassen,  f.  Seminarien  u.  höh.  Bürgerschulen^  1835 ,  geb.  m  BorzenilBn 
bei  Trachenberg  in  Schlesien  am  14«  Oct  1790. 

[im]  Am  19.  Febr.  zu  Bergen  auf  Rügen  Dr.  Gtwt  Heeker^  k.  Kieispbysi- 
cus  und  prakt  Arzt 


paw]  Am  20.  Fdbr.  zn  St  Georgen  bei  Barnntk  Prvfeaser  Dr.  Joh.  Höh». 
Oeitomiehorf  firüher  Privatdocent  an  der  iJniT»  München ,  als  SchriftsteUer 
im  Fache  der  Physiologie  und  Anatomie  („Versuch  einer  Darstellung  der 
Lehre  v.  Kreisläufe  d.  Blutes*«  1826,  „Tabulae  anatomicae^  1827  [2.  AuiL, 
bearb.  Ton  Erdl,  1843.  Tgl.  Nr.  880],  „Neue  Darstellung  von  d.  Ortsyer&n- 
derung  der  Hoden <*  1830,  „Anatomische  Stdnstiche'*  36  Hefte  und  Suppl. 
1827—30  u.  and.)  bekannt,  geb.  zu  Bamberg  1802. 

[1381]  Am  21.  Febr.  zu  Reichau  bei  Nimptsch  in  Schlesien  Friedr,  von  Sal- 
letf  1820—38  Lieutenant  im  36.  und  im  30.  k.  pr.  Infonterie-Regiment,  als 
Dichter  durch  achtungswerthe  Leiitungen  („Gedichte«*  1835,  „Die  wahnsin* 
nige  Flasche.  Heroisches  Epos««  1835,  „Schön  Iria.  Ein  Mahrchen««  1838, 
^Laien-ETangelium.  Jamben*«  1842  u.  m.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Neisse  am 
20.  Apr.  1812. 

[lasq  Am  22.  Febr.  zu  Wien  Heinr.  Bulenoy ,  der  älteste  Schauspieldirector 
in  Deutschland,  Schüler  Eckhofs,  ein  ehemids  geschätzter  Künstler,  Vater 
der  bekannten  Schauspielerin  Mad.  Anschütz,  91  Jahre  alt 

[1363]  Am  25.  Febr.  zu  Liegnitz  Frhr.  von  Künshergy  Ober-Regieningsrath 
und  Dirigent  der  Abtheilung  d.  Innern,  Ritter  d.  Roth.  Adler-Ordens  4.  Cl. 

[1384]  Am  26.  Febr.  zu  Paris  Ant-Marie  JVyre,  Architect  en  chef  der  3. 
Section  des  Depart.  der  Seine,  Ehrenmitglied  des  Conseils  der  offentl.  Bau- 
ten, Ritter  mehr.  Orden,  durch  die  Leitung  mehrerer  grosser  dffentl.  Bau- 
werke und  als  SchriftsteUer  („Projets  dVchitedture««  1812,  „Consid^rations 
sur  la  n^cessit^  de  r^tablir  PAcad^mie  d'architecture««  1815,  „Projets  de 
reconstruction  de  la  salle  de  TOd^on««  1819  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb. 
zu  Paris  am  24.  Febr.  1770. 

Beßrdenmgen  und  Ehrenbezeigungen. 

[1385]  Aus  Veranlassung  der  Vermählung  des  Kronprinzen  von  Hannover  ist 
das  Grosskreuz  des  Guelphen»  Ordens  dem  Geh.  Cabinetsrathe  Frhm.  tx»n 
Falche,  das  Commandeurkreuz  IL  Classe  den  Geh.  Kanzleiräthen  Afeffer  und 
WedemeyeTf  dem  Generaldirector  Dommeßy  dem  Oberbergrath  Mbert,  dem 
Bofirath  Hüpedea  u,  m,  And^  veriieb^n  wp^d^nt 
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[UM]  Der  RetMode  J^cU.  Jhthois  de  Bhnipemtx  (rg\.  Nr.  514)  hat  Ton  dem 
kaber  tob  Rasaland  den  St.  Stanulansorden  2.  CltMse  erhalten. 

Kr]  Der  buhcrige  HeHer  Einnlohr  zu  Tfibingen   iat  mit  dem  Titel  eines 
ton  zum  Vorftand  des  Schullehreraemiiiara  za  Nürtingen  ernannt  worden. 

EnB]  Das  dem  herzogl.  S.  Ernestiniachen  Hausorden  affiliirie  Yerdienstkreuz 
t  Ton  dem  Herzog  Ton  S.  Altenburg  dem  ordentl.  Professor  u.  Bibliothekar, 
Geh.  Hofrath  Dr.  C  WüK  Götüing,  dem  ordentl.  J^rofessor,  Geh.  Hofr. 
Dr.  Ftrd.  Hand  and  dem  Ober-Appellatiottsgerichtirathey  Dr,  Friedr.  Orüofff 
aiauDtlich  za  Jena,  Terliehea  worden. 

[im]  Der  bbherige  Professor  an  der  polytechn.  Scl^ole  zu  Nürnberg, 
Dr.  BernK  Gvßler,  ist  als  Professor  der  Mathematik  an  die  polytechn«  Schule 
zu  Stuttgart  berufen  worden» 

[UM]  Der  grossherzogL  oldeub.  Hofrath,  Dr.  Gun^ur^  und  der  k.  griech. 
Oberstabsarzt,  Dr.  TVeiftner,  haben -das  Ehren-Kieinkreuz  des  oldenb.  Hans- 
und  Verdienst- Ordens  erhalten. 

[Ml]  Die  erledigte  Stelle  eines  Reetora  am  Gymnaaiam  zu  HeiU>ronn  iit 
dem  Decan  Xapff  zu  Leonberg  übertragen  worden. 

gm]  Der  herzogt  S.  €ob.  Gothaische  Medidnalrath ,  Dr.  Edu.  SchmaU  tu 
resden  hat  den  St  Stanislaosorden  3.  Classe  erhalten. 

[im]  Dem  Geh.  Jostizrathe  und  Regieningsrathe  Dr.  ThtenenuMn  zu  Alten- 
burff  ist  das  Pradicat  ab  Landes-Justiz-Director,  und  in  Beziehung  auf  seine 
Stellung  in  der  herzogt  Landesregierung  das  Pradicat  als  Geh.  Regierung»- 
rath  ertheilt  worden. 


Drusk  und  Yerlsg  Toa  F.  A.  Broeihaas  ia  Leipsfg. 
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Erster  Jahrgang.  Heft  11.  17.  Bfftrz  1848. 


Literaturgeschichte. 

[1394]  Literarhistoritches  Taschenbuch.  Herausgegeben  Yon  Dr.  IL  E* 

1.  Jahrg.  1843.  Leipzig,  O.  Wigand.  184».  498  S  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  in  diesem  Taschenlmche  mitgetheilten  Abhandlongen  und 
Aofs&tse  sind  eigentlich  an  Schwere  und  Umfang*  'Bücher  oder 
Brochoren  zo  nennen,  von  denen  Ref.  nicht  weiss ,  ob  es  nicht 
zweclidiettlicher  gewesen,  wenn  jede  dieser  Abhandlangen  —  eine 
oder  die  andere  allerdings  hi  ansgeftthrterer,  weniger  slclzsenhafter 
Weise  —  als  emzelne  Brochfire  erschienen  wäre,  wo  sich  dann 
«in  bestimmterer  Kreis  Ton  Liebhabern  dazu  gefunden  hätte.  Der 
Aufsatz  von  Prutz  ,,die  politische  Poesie  der  Deutschen^^  nimmt 
einen  Ranm  ron  nahe  an  200  Seiten  ein,  so  dass  er,  einzeln  ge- 
druckt, schon  ein  ganz  anständiges  Bändchen  geben  würde.  Die- 
ser Aufsatz  ist  auch  derjenige,  welcher,  um  mit  den  Modernen  za 
sprechen,  am  tiefsten  das  Bewusstsein  der  Jetztwelt  berührt  und 
ausspricht,  natürlich  Yom  Standpuncte  des  Verfassers,  der  als  poli- 
tlsirender  Dichter  oder  poetisirender  Politiker  ohnenin  nicht  ganz 
frei  von  Vorurtheilen  erscheint  Diese  Abhandlung  erstreckt  sich 
In  geschmackyoller,  wenn  auch  nicht  sehr  gefärbter  Darstellung, 
und  mit  anerkennenswerther  Gründlichkeit,  yon  den  Urzeiten  des 
deutschen  Volkes  bis  zu  Goethe  und  Schiller.  Der  populairen  Wir-- 
kong*  seineir  Ansichten  schadet  der  Vf.,  namentlich  in  der  Einlei- 
tung durch  eine  ermüdende  Breite,  welche  den  Stoff,  ausweitet, 
statt  Ihn  zu  'erschöpfen,  durch  gewisse  philosophische  Schulaus- 
drücke und  durch  jenes  modeme^  Selbstbewusstsein ,  welches  auf 
die  Entwlckelungen  der  Vergangenheit  mit  einiger  Verächtlichkeit 
herabsieht.  Schon  Anastasius  Grün  und  Lenau,  welche  ohne  Zwei- 
fel grössere  Dichter  sind,  als  Herwegh,  Hoffmann  oder  Prutz  selbst, 
scheinen  Ihm  den  Djchtem  der  ,Jüngsten  Entpuppung^^  nicht  ver- 
glichen werden  zu  können;  über  letztere > erlaubt  er  sich  jedoch 
keinUrthell;  er  appelllrt  an  die  Vergangenheit  —  was  heisst  das? 
—  und  -  schllesst :  „Obenein  Ist  uns  die  Zukunft  gewiss."  Wir 
meinen  jedoch,  dass  die  Zukunft  noch  sehr  ungewls%  also  für  Eeir 
nen  gewiss  ist,  und  dass  In  dem  Strudel  der  zukünftigen  Entwicke- 
langen die  Namen  Prutz,  Hoffmann,  Herwegh,  wenn  auch  nicht 
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gtxhAewk  untergehen,  doch  sehr  in  den  Ilintergmnd  gerockt  wer- 
den dürften;  denn  nichts  lebt  und  nutzt  sich  schneller  ab  als 
ehi  Dichter,  welcher  nur  die  momentane  Stimmung  seiner  Zeit  In 
rhythnischer  und  Ijrischer  Glorie  verklärt  Es  ist  undenkbar,  dass 
ein  grosser  und  bedeutender  Dichter  die  Bildung  und  Stimmung 
der  Zeit  nicht  In  sich  aufnehmen  und  In  seiner  Weise  verarbeiten 
sollte,  ja  es  gibt  kaum  einen  unter  unsem  grossen  Dichtem,  wel- 
cher nicht  verschiedentlich  einen  directen  Bezug  auf  die  Politik 
genommen  bitte,  aber  kein  grosser  Dichter  hat  bisher  die  poli- 
tische Poesie  gleichsam  als  ein  Berufsgeschäft,  als  eine  Profession 
betrieben,  während  man  jetzt  sogar  darauf  reist,  wie  Virtuosen 
oder  Declamatoren  es  thun.  —  An  Interesse  steht  dieser  Abhand- 
lung am  nächsten  oder  noch  voran  der  Aufsatz:  „Aus  Hegels 
Leben^^  von  K.  Rosenkranz»  Der  Vf.  gehört  zu  den  liebens- 
würdigsten Schalem  Hegels;  ästhetisch  durchgebildet,  von  feinem 
Geschmack,  nicht  verbildet  und  zerrissen,  nicht  modem  eitel,  wenn 
schon  seines  Werthes  sich  bewusst,  macht  er,  wie  er  hier  auftritt, 
einen  wohlthuenden  Eindrack»  Unter  den  Aesthetikera  aus  Hegels 
Schule  schreibt  Rosenkranz  oCenbar  den  müdesten,  zierlichsten  StO^ 
welcher  auch  dem  In  Rede  stehenden  Aufsatz  einen  angenehmen  Heiz 
ertheilt.  Seine  Verehrang  für  einen  tiefen  Denker,  dem  er  das 
beste  Theil  seiner  Bildung  verdankt,  hat  in  der  soliden  Weise, 
wie  sie  sich  hier  ausspricht,  etwas  Erquickliches.  Rosenkranz 
theilt  In  diesem  Aufsatze  zugleich  Gedichte  und  Reflexionon  aus 
Begeh  Nachlass  mit,  welche  der  früheren  Bildungsperiode  Hegels 
angehören  und  uns  in  dessen  inneres  Leben  die  tiefsten  und  inCer-^ 
essantesten  Blicke  thun  lassen.  Hier  tritt  eine  Seite  hervor,  die 
man  sonst  bei  Hegel  weniger  vermuthen  dürfte,  die  poetlsch-ge-^ 
müthliche.  Besonders  spricht  sich  diess  In  selnon  innigen  Freund- 
schaftsverhältniss  zu  dem  später  so  unglücklichen  Friedrich  Höl- 
derlin aus.  Ein  Gedkht  „Eleusis^^  an  Hölderlin  beweist,  dass  es 
Hegel  gegeben  war,  seine  Anschaunngenf  denen  platonische  Weihe 
nicht  fehlt,  auch  in  ansprechende  rhythmische  Formen  zu  kleiden. 
Ausserdem  stossen  wir  auf  oft  sehr  tiefe  philosophische,  theolo- 
gische und  historische  Reflexionen,  z«  B.  über  das  Schicksal  und 
seine  Versöhnung,  tiber  Liebe  und  Schaam,  über  den  geschieht-* 
liehen  Christus,  über  das  Abendmahl,  üibtt  die  öffentliche  Todes- 
strafe u.  s«  w.  —  Von  literar- historischem  V^erth  und  Interesse 
ist  die  Abhandlung  „Shakspeare  in  Deutschland^S  ^^^  -^  Stahr, 
worin  uns  besonders  die  Hinweisung  gefreut  hat,  dass  unsere 
grössten  Dichter  aus  Shakspeare  ihre  edelste  Nahrung  gesogen 
hätten,  und  dass  er  noch  immer  derjenige  sei,  an  welchen  sich 
das  deutsche  historische  Drama  anznldmen  habe.  Diese  Hinwei- 
sung auf  den  unerschöpflichen  Lebenss^radel  in  Shakspeare  ist 
jetzt  um  so  zweckmässiger  und  anerkennenswerther,  je  mehr  von 
andern  Seiten  Sß&  moderne  französische  Drama,  wofür  im  deutsdien 
Lebeu  und  Charakter  alle  entsprechenden  Elemente  fehlen,  zur 
Nachahmung  en^fohlett  oder  audi  whrklich  nachgoübrnt  wird.    A. 
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Wellmatin  behandelt  in  seiner  Abhandhng*  „Die  vier  ftltesten 
spanischen  Dramatikern^  die  Dichter  Jaan  de  la  Encina,  Gil  Vfcente, 
Torres  Naharro  Und  Lope  de  Rueda;  6.  Bernhard^  steuerte 
schliesslich  einen  Aufsatz  ^^Ueber  die  Stellung'  der  römischen  Lite- 
ratar  zur  Gegen wart^*  bei,  der  jedoch,  weil  er  zu  skizzenhaft  ge-^ 
arbeitet  ist,  kein  deutliches  Endresultat  ergibt,  woran  man  sich 
halten  könnte. 

[1395]  Handbuch  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Von  Dr.  Joh« 
Wilh.  ScbAlte,  ord.  Lehrer  an  d.  Hauptschule  zu  Bremen.  1.  Thl.  Von 
der  ältesten  Zeit  bis  auf  Opitz.  Bremen,  Schünemann.  1842.  XIV  u. 
272  8.  gr.  8.    (1  TWr.  1 1  Ngr.) 

Der  Vf.  dieses  Handbuchs  schrieb  bereits  früher  einen  Grundriss 
der  deutschen  Literatur  iind  wurde  von  Mehreren,  die  letztem  beim 
Unterrichte  zum  Grunde  gelegt  hatten,  aufgefordert,  zum  Gebrauch 
des  Lehrers  einen  Commentar  dazu  zu  liefern.    Nach  mehrjährigem 
Bammeln  und  Studium  der  deutschen  Literatur  ging  er  indess  nicht 
an  einen  Commentar  zu  diesem  Grundrisse,  sondern  an  ein  ganz 
neues  Werk,  an  die  Ausarbeitung  des  rorliegenden  Handbuchs  der 
deutschen  Literatur.    Er  will  hier  In  möglichst  gedrängter  Dar- 
stellung, nicht  wie  in  einem  Repertorium  der  Literatur,  das  vor- 
handene gesammte  Material  zusammenfassen,  sondern  sucht  „in  den 
herrorstechendsten  Erzeugnissen  des  jedesmaligen  Zeitalters  den 
Bildungsgang  der  Nation  nachzuweisen,  dieselben  nach  Inhalt  und 
Form  kurz  zu  charakterisiren ,  ihrem  Verhältnisse  zu  einander,  den 
Fäden,  die  von  dem  einem  zum  andern  leiten,  nachzuforschen  und 
dieses  ^osammcftwirken  geistiger  Kräfte   so  viel  wie  möglich  in 
klaren  Bildern  zu  veranschaulichen.^^    Nach  den  bedeutenden  Ar-» 
beiten  in  jfingster  Zeit,    wodurch  namentlich  die  Hauptparthieen 
unserer  älteren  Literatur  deutliches  und  unzweifelhaftes  Licht  er 
halten  haben,  Ist  es  jetzt  nicht  mehr  so  schwer,  zumal  da  einige 
Tortreifliche  Uteraturwerke,  wie  das  von  Koberstein  und  Gervinus 
die  Bahn  gebrochen  haben,  ein  Handbuch  der  deutschen  Literatur 
za  schreiben:  und  meist  diesen  Umständen  verdankt  es  das  vorlie- 
gende Y^erk,  dass  es  als  brauchbar  und  durch  Benutzung  der  neue- 
sten   und    anerkannt   besten   Hülfsmittel   als   dem   gegenwärtigen 
Standpuncte   der  deutschen   Literaturgeschichte  im  Ganzen  ange- 
messen empfohlen  werden   kann.     Die   Verweisungen    unter  dem 
Texte  sind  nicht  erschöpfend,  sondern  absichtlich  vom  Vf.  mit  be- 
sonderer Auswahl  getroffen  worden ,  was  Ref»  nur  billigen  kann. 
Doch  fiel  es  Ref.  aiuf ,  auch  hier  auf  das  sehr  mittelmässige  Pro- 
duct  von  Genthe  verwiesen  zu  sehen.    Auf  einzelne  Unrichtigkei- 
ten und  Missverständnisse,  die   sich  hin  und  wieder  finden,   l(ann 
Ref.  nicht  eingehen,  und  bemerkt  nur  über  die  von  dem  Vf.  ge- 
troffene EIAheilung  des  Stoffes,   dass  diese  ihm  zu  wenig  über- 
sichtlich  und  für  den  Unterricht  auf  Schulen  nicht  fasslich  genug 
erscheint.     Wir  setzen   die  Ucbersicht  des  Inhalts   dieses   ersten 
Tbeils  bis  auf  Opifz  her:    Buch  L    „Von  der  ältesten  Zeit  bis 
zum  Beginn  des  12.  Jahrh.^^    Cap.  1.    Culturzustand  der  Germa- 
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nei.  Sage  nnd  Dicbtong  fai  der  ältesten  Zeit.  SL  GdstKehe  und 
klrcUiche  Literatur  bei  den  warn  Christenthnm  bekehrten  g^ermaiii- 
sehen  Völkern.  3.  Die  Zeit  des  s&chsiscben  and  fränkischen  Kai- 
serhauses. Buch  II.  „üebergang  der  Dichtung  in  die  Hände  der 
Laien.  Blttthe^it  des  Epos  und  der  Lyrik."  Cap.  1.  Dlchtun- 
ffen  des  12.  Jahrb.  2.  Deutsches  NaUonalepos,  3.  Blilthe  des 
hofischen  Kunstepos.  4.  Höfische  Ljrik.  5.  Lehrdichtung.  Pro- 
saiiteratur.  Buch  III.  ,,Untergang  der  höfischen  Knnstdichtnng. 
Geltung  des  Volksmässlgen  In  Poesie  und  Prosa."  Cap.  1.  Un- 
tergang der  höfischen  Kunstdicbtung.  2.  Ausbildung  der  volks- 
m&ssigen  Literatur.  3.  Reimchroniken  und  gesöUcbtlicbe  Prosa. 
4.  Didaktische  Literatur  der  Gelehrten  in  Renn  und  Prosa.  Buch 
IV.  ,^as  Zeitalter  der  Reformatlou.  Ausbildung  der  Prosa.  An- 
ftnge  der  Gelehrtenpoesie."  Cap.  1.  Die  Reformation  im  Ver- 
h&ltniss  zur  Literatur«  Luther  und  die  protestantische  Prosa.  Aus- 
bildung der  neuhochdeutschen  Böchersprache.  2.  Geistliche  Dich- 
tung. 3.  Die  weltliche  Dichtung  im  Uebergange  von  der  Volks- 
manier zu  den  Kunstformen  der  Gelebrtenpoesie.  4.  Das  Drama. 
—  Druck  und  Papier  sind  lobenswerth. 


[UM]  EMait  Litt^raires  et  Hiatoriquea  par  A.  IW.  de  Sehlegel^  prof.  de 
Litteraiure  et  de  THistoire  dea  Beaux-Arta  ä  rUiiir.  de  Bonn  etc.  Bonn, 
Weber.     1842.    XXVI  u.  544  S.,gr..8.    (3  Thlr.) 

Die  Beihe  kleiner  Schriften,  welche  der  berfthmte  Verfasser 
hier  zusammengestellt  hat,  Ist  eben  so  verschieden  sowohl  hin- 
sichtlich des  Stoffes,  wie  der  Zeit,  wann,  und  des  Ortes  wo  sie 
suerst  erschienen  sind.  Sie  wurden  nämlich  früherzum  Thell  in  Schwe- 
den, Itniien,  Frankreich  und  England  gedruckt,  durch  Journale  oder 
als  Flugschriften  bekannt  gemacht,  und  selbst  in  der  einen,  wie  In 
der  anderen  Form  war  es  dem  Freunde  der  Literatur  bbher  fast 
unmöglich,  sie  zu  erwerben.  Zwei  derselben  sind  politischen  In- 
halts; sie  stammen  aus  jener  Perlode,  wo  die  Feder  und  das 
Schwert  gleich  entschieden  auf  Napoleons  Sturz  hinatbeiteten.  Un- 
ter dem  Titel:  „Du  Systeme  continental^^  (S.  l^^TO)  sind  in  eluer 
kurzen  doch  geistvollen  Skizze  die  Mittel  nacbge^fiesen ,  durch 
welche  Napoleon  zur  ephemeren  Herrschaft  über  den  grdssem 
Thell  Europa's  gelangte.  Diese  Schrift  wurde,  gleich  dem  folgenr 
den:  „Tableau  de  l'ötat  politique*et  moräl  de  TEmpIre  fran^ais  en 
1813^^  (S.  71--84)  hauptsächlich  Im  Auftrag  und  Im  Interesse  der 
Allirten  geschrieben.  Jene  ging  von  Stockholm  aus,  wo  der  Vf. 
sich  damals  am  Hofe  des  Kronprinzen  von  Schweden  aufhielt, 
diese  Ist  eine  meisterhafte  Skizze,  entworfen  aus  den  Pariser  Depe- 
schen, welche  einem  Courier  abgenoßunen  wurden,  der^nach  Dres- 
den gehen  sollte.  Sie  erschien  zuerst  zu  Hannover  im  Febr.  1814. 
Ungleich  älter  (a.  d.  Jahre  1807)  ist  die  darauf  folgende  ,;Com- 
pmlsoh  entre  la  Phedre  de  Racine  et  Celle  d:Eurlpkle^<  (S.  85—170). 
Sie  Ist  nicht  so  bitter  geschrieben,  wie  a.  B.  Lessing  gegen  Cor- 
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n^e  aaftrat,  zeiget  aber  mit  eben  ge  rielem  Schuf sfam  den  Ver- 
%ngj  welchen  der  Grieche  ror  sefaiem  Nachahmer  hat  „Der  HIp-. 
polyt  des  Erstem  behaaplet  in  der  dramatischen  Dichihnnst  mi^e- 
föhr  die  Stelle ,  welche  die  Diosknren  auf  dem  Monte  CaVailo, 
der  Meleager  und  Apollo  des  Vatican  in  der  Bildhaaerknnst  ein- 
nehmen. Was  Radne  wahrhaft  Schönes  hat,  ist  ans  Enripides 
entlehnt  nnd  was  ,er  dazn  that,  l&aft  auf  Herabsetsnng*  des  mora- 
lischen Charakters  der  Hauptpersonen,  anf  Schwächung'  der  Kraft 
nnd  Grösse  hinaus,  die  auch  mit  dem  Verbrechen  Hand  hi  Hand 
^hen  kann><  Ans  dem  J.  1816  folg^t  dann  ein  Brief  an  die  Her- 
ausg-eber  der  BibHoteca  italiana  au  Mailand  über  die  bertthmten 
bronzenen  Rosse  auf  der  St.  Marknskirche  in  Venedig*  (S.  171--^  21*0). 
Graf  Clco^ara  hatte  in  efaier  Schrift  darauthon  versucht,  dass  sie 
nicht  ans  Griechenland  nach  Rom  gebracht,  sondern  hier  selbst 
unter  Nero  ^e^ssen  worden  seien,  weil  die  Griechen  keine  Tri- 
umphbog^en  gebaut,  folg^lich  auch  keine  Bigen  und  Quadrigen  nö- 
thig;  gehabt  hätten.  Schlegel  nei^  jedoch,  dass  d^rgleldien  oft 
auf  ^e  Spitze  der  Tempel  gestellt  wurden  oder  hudt  wohl  auf 
einem  Piedestal  einen  freien  Platz  oder  den  Einzug  zu  einer 
Säulenhalle  zierten.  Einen  zweiten  Grund,  den  Cicognara  aufstellte, 
dass  die  Griedien  Kunstwerke  Ton  Erz  nicht  verg'oldeten,  was 
doch  bei  diesen  Pferden  stattgefunden  hat,  so  wie  ehien  dritten, 
der  Ton  dem  Fehler  im  Gusse  herbeig^eholt  ist,  bekämpft  der  Vf. 
nicht  minder  scharfsinnig'  und  siegreich.  —  Wiederum  von  ^nz 
anderem  Gepräge  sind  die  hierauf  folgenden  „Observations  sur  la 
Langue  et  la  Litterature  PrbvM9ales.<<  Sie  wurden  im  J.  1818 
geschrieben  und  bilden  den  lädgsten  Aufsatz  dieser  Sammlung^ 
(S.  211 — 341),  können  daher  auch  ron  uns  nicht  'näher  skizzirt 
werden.  Der  Vf.  berücksichtii^  und  bekämpft  darin  besonders 
Raynouard,  welcher  bekanntlich  aus  dem  proven^alischen  Dialekt 
die  spanische.  Italienische  und  portu^esische  Sprache  ableitet«  Aus 
dem  Journal  des  D^bats  von  1833  und  1834  sind  femer  eine  Anzahl  ron 
Aufsätzen  unter  dem  Titel  „De  Toriglne  des  Romans  de  Chevc- 
lerie^^  (S.  341 — 406)  hier  zu  einem  Ganzen  verefaiigt  nnd  es  ist  darin 
namentlich  Fauriels  Schrift  „Db  I'orig'ine  de  TEpopi^  cheräleresque 
du  mojen  kg'e^^  (Par.  1832)  berücksichtigt.  In  der  AMiandluiig 
„Le  Dante,  P^rarque  et  Bocace^  (S.  407—437)  w^den  sodann 
^ese  gegen  die  Beschuldigung  der  Ketzerei  und  einer  Verschwör' 
rang  gegen  den  päpstlichen  Stuhl  ▼ertheldlgt.  Der  Italiener  Ro« 
eetÜ*  hatte  zu  London  im  J.  1832  eine  Schrift  dieses  Inhalts 
herausgegeben,  welche  In  Rom  dem  Indes:  llbromm  prohlbiiorom 
einirerleibt  wurde;  Schi,  widerlegte  sie  in  der  Revue  des  deox 
mondes  v.  J.  1836,  was  Ihm,  sofern  von  einer  Verschwörung 
die  Rede  war,  nicht  eben  grosse  Höhe  kostete,  da  Rosetti  wkk- 
Heb  burleske  Behauptungen  aufgestellt  hatte.  Die  Untersuchung 
,4)e  roriglne  des  Hfaidous«^  (S.  439  —  518),  geschrieben  fär  elu 
Londoner  Blatt  Im  J.  1835,  bringt  eine  Menge. der  scharfshinlgsten 
Cottjeetoren  zum  Vorschein,  welche  aus  der  Sprache  der  Hindus 
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scDmI  ihre  HMplMeir«  eAalteik  Er  ■iomt  ta,  iltss  sie  donA. 
da»  Pendsdud»  von  CeatrjdaUeii  ker  eiogewaidert  sind,  aad 
nii  den  Perseni,  den  Arakem,  den  Vorderasiaten  and  dm  fia- 
ropiem  eine  Menaclienrace  bilden;  das«  sie  dUerdings  aber 
andi  bereits  Bewohner  des  Landes  vorfanden,  von  welchen  sich 
noch  JeUt  Sparen  erhalten  haben.  Bine  „Reyne^^  di^  mit  dem 
Sanscrit  verwandten  Sprachen  schllesst  diese  lanfre  ond  gehalt- 
reiche Abhandlong:  (S,  442 — 518).  Den  Schloss  machen  Bemer- 
hangen  über  die  bekannte  „Tausend  and  ehie  Nacht^S  in  welchen 
namentlich  gegen  Caossln  de  Pereeval  hervorgehoben  wird,  dass 
diese  Erz&hiangen  I)  viel  älteren  Urspmngs  ^d,  als  sonst  ge- 
meiniglich vermathet  warde,  and  2)  ihr  Vaterland  Indien  sei. 
Die  kleine  Arbeit  (S.  521—544)  ward,  wenigstens  vom  Theü,  in 
Bonn  1833  geschrieben  and  wird  besonders  das  grossere  Poblicom 
ansprechen. 

[HSV]  LMsingiami  tod  Dr.  IHL  Mahirilra.  Nach  dm  Tode  des  Vfii.  ge- 
•ammelt  und  beraiugecebeo  von  •einem  Sohne.  Leipaig«  Cnobioch.  1843. 
VI  u.  177  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Der  verstorbene  JMohnike  katte,   fir  Lessing  begeistert  Ms  ans 
Ende  seiner  Tage,  mehrere  literarische  Notinen  über  ihn  gesm- 
melt  and  so  kriUschen  Aofeätien  verarbeitet,  wdche  nnnmehr  von 
seinem   in  Berlin   lebenden  Sohne  nnsammengesieltt  and  heraas-- 
gegeben  worden  sind.    Der  Leser  erii&lt  hier  achtsoldieAri>eiten: 
1.  lieber  Lessings  Beiträge  na  den  „Ermanterangen^^  ver^« 
mit  dem  JLbdracke  der  letzteren  in  der  Lackmänn'scken  Ansgake. 
Lessbig  legte  dort  seine  ersten  *  poetischen  Versuche  nieder,  die 
sich  sonst  nirgends  weiter  Voi^nden.    2«  Ud»er  Lessings  Beiträge 
nom  „Natarforscher^S  heraosgegeben  von  Mjlias.  .3.  L-'s 
epigmmmatlsche  Anmerkungen  suim  Gedidte  von  einem  iL  (1748) 
über  die  Alten  and  Neueren,  wer  von  ihnen  den  Vorzog  verdiene. 
Lessing  hat  sich  später  ihrer  nirgelids  wied»  erinnert.    Dann  wird 
4.  die  Frage  Hangs  (1793)  antersucht:  ob  Lessing  als  Epigram- 
matiker ein  Plagiarius  zu  nennen  sei?  ond  narackgewiesen.  Diese  Ab* 
handlang  (S.  48 — 73)  gekdrt  zu  den  besten  dieser  Sammlang.  Hieraaf 
folgen  5.  Erläaterangen  za  einigen  Sinngedichten  Lessings  (S.  74 
— ^128),  die  vielen  Lesern  am  so  willkommener  sein  werden,  weil 
die  meisten  Epigramme ,  wo  L.  ein  fremdes  Original  <  vor  Ai^en 
gehabt  hat,  mit  diesem  selbst  verglichen  sind,     Aach  die  anter 
6.  zasammengestellten  Slnagedichte,   welche  sich  in  keiner  Aus- 
gabe der  Werke  L.'s  vorfinden,  werd^  zam  Theil  nicht  nng^s 
gesehen   werden,     7.   Vier  bittere   Sinnschrift^   auf   Schönaichs 
Herrmann  vom  J,  1753  sind  hier  ihrem  Ursprange  nadi  -r^  sie 
werden  Lesshig  und  Kästner  zagesdirieben  —  nebst  der  Stellung 
Lessings  zu  JUylhis  erörtert,  woraof  noch  unter  der  Ueberschrlit 
9»Vennt8chteB^^  die  Schriften  angeführt  smd,  in  wichen  mtn  nach- 
suchen kann,  „ob  sich  auch  Lessingiana  darin  finden^^  und  rauge 
»nnere  genannt  werden,  die  ihm  fälschlich  zugeschrieben  werden. 
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Die   Sdbtift  bescUlesoeft  8,  177   swei  Zelles  ron  Ooentriobett 

^ y  die  ons  ritkselhaft  sind;   deiin  Btaaden  efe  aidi  tan 

Mspt.  des  Vaters,  so  konnten  sie  doch  wohl  unkesdiadet  der 
Pietät  vom  Sokne  weggelassen  werden. 


Theologie. 


rtSBB]  ZiistSnde  der  evangeUsch  -  protestantischeii  Kirche  in  Baden.  Von 
Kart  mtel,  ev.-prot.  Pfr.  in  Bahlingen,  Abgeordoeten  d.  3.  Kaamnr  der 
JSadiachen  Landalande.  KarUruhe,  Hoitsmann.   1843.   XIV  u.  307  8.  a.  8. 

(1  Thlr.  7%  Ngr,) 

In  die  Classe  der  nenerliehst  ztemlieli  saUreieli  gewordenen 
Bchriften,  welcke  das  dringende  Bediirfniss  seit«-  nnd  sweekgemfts* 
ser  Regeneration  der  Landeskirchen  besprechen  und,  obschon  von 
verschiedenen  Seiten  her  kommend  und  an  verschiedenartiges  de* 
gebene  nnd  Gewordene  anknüpfend,  grösstentheils  Das  mit  einander 
gem«»n  haben,  dass  sie  das  Recht  der  oorpprativen  Besonderheit 
der  Kirche  gegen  die  Efaigrife  der  Staatsgewalt  in  Anspmch  neh- 
nien,  gebort  anch  die  vorliegende,  die  von  der  wissenscbafllichen 
Bildung'  ^«nd  wackeren  Gesinnung  ihres  Vfs.  rflhmliches  Zengnbs 
gikU  Wendet  sie  sich  anch,  wie  sie  von  der  Darlegnng  des  all« 
mftlig  Gewordenen  aus«^  und  nu  Andeutungen  Ober  das  bervoran- 
rufende  Bessere  fortgeht,  nnnächst  an  das  protestantische  Baden, 
von  ihm  gehört,  geprüft  und  beachtet  su  werden:  so  enthftlt  sie 
doch  auch  in  dor  angegebenen  Doppelgestalt  nu  allgemeinerer  An- 
ziehung für  andere  L&nder  Anwendbares  genug,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  der  auf  solchem  Wege  vermittelte  genauere  BlnbUck 
In  einen  nach  und  nach  unter  localen  und  temporären  Binflflssen 
erwachsenen  Organismus  einen  eigenthOmlicben  Reiz  hat  Damm 
^arf  Ref.  annehmen,  dass  sich  auch  ausserhalb  Badens  Viele  an 
den  Vf.  anschliessen  werden,  um  die  Gliederung  der  Kirdie  des 
Landes,  dem  er  angehört,  genauer  kennen  au  lernen.  Sie  ist  von 
unten  nach  oSen  folgende:  Pfarrgemeinde,  mit  dem  Pfarrer  als 
Or^n  der  Kirchenregierung,  und  dem  Kirchengemeinderath  als 
Geraeinderepräsentation ;  Diöcese,  mit  dem  Decane  als  Regiernngs- 
Organ,  und  derDidcesansjnode  alsDtöcesanreprisentation;  Landes- 
kirche, mit  der  obersten  Kirchenr^^ierung,  und  der  Generaisynode 
als  allgemeiner  Kirchenrepr&sentätion.  Als  derartiges  organisches 
Ganze  erkennt  die  Baden'sche  Verfassung*  die  vereinigte  ev^.-prot. 
fijrche  V.  J.  1821  an  und  gesteht  ihr  entschieden  Autonomie  su, 
und  wenn  sie  auch,  wie  sich  aus  der  Darstellung  des  Vfs.  ergibt, 
bei  weitem  noch  nicht  eine  jenen  Grundsätzen  gemässe  Stellung 
einnimint,  so  ist  doch  mit  deren  Anerkennung  die  MOgll<^keit  zu 
künftiger  Anwendung  angebahnt  und  jedes  anderseitige  Bestreben, 
die  Kirche  im  Staate  aufgehen  zu  lassen,  abgewiesen.  Was  nun 
der  Vf.  Unsichtlich  bestehender  und  herbeizuführender  kirchlicher 
.Zustände  theHs  berichtet,  theils  vorschlägt  und  wünscht,  wird  am 
besten  erkenntlich  werden,  wenn  man  Ihm  glddisam  auf  semem 
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Gaife  dnrdi  Ae  Htllen  des  obea  beseichneien  Baaes  fel^  and 
Bm  dabei  sein  Gotacbien  Aber  die  an  Ihm  voraanehmenden  Repara- 
turen ablieben  bArt.    So  referirt  er  Im  1.  Abschn.  -^  nach  einer  kör- 
nen Elnleilon^  (S.  1—25.)  rom  Kirchenregiment  flberfaaopt,  dessen 
Gmnd,  Wesen  und  verschiedenen  Formen  n.  s.  w.,  indem  er  za- 
letit  na  dem  hieher  gehörigen  Geschichtlichen  in  Baden  übergeht  — 
aber  die  Pfarrgemeinde  nach  ihrer  Bedentung  nnd  ihren  Rechten; 
ihet  den  Kirchengemelnderath' nach  Wahl  und  Zosammensetzong, 
Wirksamkeit,  Verwaltung  des  Armenfonds,  Handhabung  der  Klr- 
cbennoeht  n.  s.  w.;   Ober   den   Pfarrer,  dessen   Anstellung   nnd 
Wirksamkeit  als  Prediger,  Seelsorger,  Schullnspector;  über  ihn 
als  bargerllchen  Stand^eamten ,  Aber  seine  äusseren  Verhältnisse 
nach  Rang,  Kleidung,  Besoldung  u.  s.  w.    ( — 67.)    Hierauf  wird 
die  Dlöcese  in  Betradit  gezogen  nnd  die  Bedeutung  des  Diöcesaa- 
rerbandes  fttar  das  christlich-kirchliche  Leben  erörtert;  die  Diöcesan- 
synode  wird,  gemäss  den  Bestimmungen  der  Unionsurkunde,  nach 
Shuammensetznng  und  Wahl  der  Mitglieder,' nach  Geschäftsordnung 
nnd  Wbrksamkeit  geschildert;  sogleich  wird  der  Zweck  der  Pfarr- 
sjnoden  nnd  Ihre  dermalige  unzweckmässige  Einrichtung  nachge-' 
wiesen.    Die  amtliche  Wirksamkeit  und  Stellung  des  Decans  wird 
skiizirt,   das  ihm  zustehende  Visitationsgeschäft  beschrieben,  die 
Oim    anfgebttrdete    Geschäftsnberhänfung  gerttgt     ( — 110).      Im 
Fortschritte  zur  Lande^lrche  wird  zunächst,  unter  Hinweisong  aaf 
die  Gefahren,  welche  aus  der  Centralisatlon  und  dem  bureaukratf* 
sehen  Geiste  des  Staates  hervorgehen,  die  Nothwendlgkelt  einer 
Verbindung  der  DIfifcesen  zu  einer  Landeskirche  ins  Auge  gefasst. 
Alsdann  wird  die  Generalsynode  nach  ihrer  Zusammensetzung  ond 
ihren-  Rechten,  ihrer  Wirksamkeit  durch  Aufsicht  ttber  Lehre,  Col- 
ins, Disciplln- u.  s.  w.,  durdi  Dlöcesanvlsltatlone.n,  Petitionsrecht 
u*  s.  w.  vorgeführt.     Endlich  kommt  die  Rede  auf  die  Kirchen- 
reglerung,  wo  die  Redite  des  Landesfürsten  als  Staatsoberhauptes 
nnd  Landeäbischofs,  die  Kirchensection  als  Staatsbehörde  und  in 
ihrer   Stellung   zur   Kirche,    die   Entscheidungen   über   kirchliche 
Angelegenheiten   durch   die  Ministerien    durcl^esprochen  werden, 
unter  Anfügung  allgemeiner  Grundsätze  über  das  Verhältniss  der 
Kfarche  zum  Staat  und  mit  dem  Resultate,  dass  eine  whrkliche,  nicht 
bloss  nominelle  oberste  Kirchenbehörde  Bedürfniss  sei,  eine  solche 
nämlich,  die  weder  selbst  eine  Staatsbehörde,  noch  einer  solchen 
untergeordnet  sei,  sondern  unmittelbar  unter  d^m  Grossheraoge  als 
dem  Kirchenregenten  stehe,  und  deren  Glieder  der  prot.  Kirche 
angehören     (— 150).  —    Der  2. ,  „Glauben  und  Lehre^^  über- 
schriebene  Abschn.  beschäftigt  sich  mit  den  Untersuchungen:   ob 
die  evang.  Kirche   in  Baden  ein  autorlsirtes  Glaubensbekenntniss 
nnd  eine  für  die  Religionslehrer  verbindliche  Lehrnorm  habe?  wo- 
bei auf  die  diessfallsigen  Bestimmungen  der  Unionsorkunde  durch 
Auslegung  derselben  nach  dem  Wortlaute  und  nach  älteren  gesetal. 
Bestimmungen  zurückgegangen  wird;  inwiefern  der  Landeskateehis- 
mns  und  die  Agende  normatives  Ansehen  haben?    Auch  das  Ordi- 
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iialioBflfemiidar  wird  In  BetracU  gewogeiL  Erwofen  wird,  woifai 
das  walire  GfanbenalNind  der  badisdien  Kirche  I^lehe,  md  aaf 
welche  Wdse  es  xa  erhalten  sei.  Aaf  die  Stellaog*  der  Kirchen- 
regiiemng^  zu  den  verschiMenen  theolo^.  Richtungen,  auf  Bildunf^ 
der  Geistlichen  auf  der  Landesuniversit&t  und  in  dem  Predig^erseni- 
narium  -— ,  auf  Glauben  und  Unglauben  unter  den  Volke  werden 
belehrende  Blicke  geworfen  {— 198).  —  Der  3*  Abschn*  be- 
spricht den  Cultus,  geht  von  dessen  Begriff  und  Wesen  ahs,  be- 
xeichnet  die  llfllfsmittel  desselben,  beschreibt  die  Form  des  GotiesK 
dienstes  nach  der  Verefaiigungsurkunde  und  sieht  Agende,  Zwi- 
scheages&nge ,  Choralgesang  und  Gesangbuch,  die  Predigt  nach 
ihrem  Verhältnisse  zu  den  ttbrigen  Theilen  des  Gottesdienstes, 
Kfarchenbau,  UrcUiche  Feste,  Sacramente,  Trauimgen  und  Beerdi- 
gungen in  den'  Betrachtongskreis  und  weiset  nuletnt  auf  Ae  Nach- 
theile hin,  welche  aus  der  unverh&Unissmftssigen  Beronugung  des 
doctrinalen  Princips  hervorgehen  (^  254).  —  Der  letzte  Abschn. 
hat  die  BSrdienzucht  zu  seinem  Gegenstande,  weiset  ihre  Nothwen- 
digkeit  zur  Erhaltung  eines  christl.  Gemeinwesens  nach  und  stellt 
die  Grundsätze  fest,  nach  welchen  sie  zu  handhaben  sei.  Sie 
frühere  Strenge  und  der ,  allmilige  Zerfall  der  DIsciplin  der  pro- 
testMtischen  Kirche  Badens  wird  geschichtlich  nachgewiesen,  zu- 
gleich aber  auch,  auf  welcher  Grundlage  eine  Wiederherstellung 
äleln  möglich  und  nothw(»dig  sei  (—  307). 

[1398]  D«r  Organismus  der  protestantischen  Kirche.  Bin  Versu«^  über  die 
kirchlichen  Zitstinde  in  Württemberg  von  E.  MsUmd,  Pfr.  in  Sapipingeik 
Blaobeuren,  Mangold'sche  Buchh.     1843.    96  8.  gr.  S.^  (10  Ngr.) 

Obgleich  der  Vf.  dieser  Schrift  Dasjenige,  was  ihm  zur  Auf- 
frischung und  Erhebung  des  kirchl.  Lebens  innerhalb  des  Prote- 
stantismus nothwendig  erscheint,  zun&chst  aus  localen  Gesichts- 
poncten  erörtert,  indem  er  seine  Ausstellungen  und  Vorschläge  an 
die  dermalige  Beschaffenheit  der  ev.  Kirche  WOrttembergs  an- 
knflpft:  so  liegt  es  doch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sein  Votum 
auch  anderw&rtshin  passt,  wo  —  wie  jetzt  fast  allenthalben  — 
die  Kirche  aus  ejnem  Zustande  sich  loszuringen  sucht,  in  dem  sie 
ihre  Wirksamkeit  nach  so  yielen  Seiten  hin  und  durch  so  mancherlei 
Ursachen  gehemmt  oder  doch  beschränkt  sieht  Dazu  kommt,  dass 
das  Specielle  in  dieser  Schrift  schon  desshalb  anziehend  ist,  weil 
es  in  Württemberg  das  Land  berOhrt,  welches  von  jeher  den 
doppelten  Rohm  behauptet  hat,  ein  Sitz  gründlicher  theol.  Bildung 
imd  treuen  Festhaltens  an  Lothers  Lehre  gewesen  und  geblieben 
zu  sein.  Endlich  steht  der  Vf.  hinsichtlich  der  Principien,  welche 
er  für  das  unserer  Zeit  angemessene  gottesdienstliche  Leben  auf- 
stellt und  ausführt,  auf  sicherer  wissenschaftlicher  Stufe,  so  ikss  auch 
in  dieser  Hinsicht  seine  Schrift  besonders  da  Eingang  zu  finden 
rerdient,  wo  jene  Grundsätze  noch  nichi  so  erkannt  und  befestigt 
sind,  als  sie  es  zu  sein  verdienen.  Die  beiden  ersten  Abschnitte 
(6.6— «2),  welche  theils  die  persönlichen  Verhältnisse,  theils  die  - 


4M  Tkeolagie.  [1843. 

■ach  and  Mck  f  ewordenen  Zvstlnde  der  er.  Kirde  Ws.  &eqve- 
Aeiiy  seilen  als  GeMmuntresaltoi  die  hümmg  einer  freien  ond  in 
lebendinj^er  BegeisleniD^  wirlcenden  Thi%keit  fflrs  Ureliliclie  Le- 
ben^  nicht  bloss  der  Diener  der  Kirche,  sondern  noch  der  Gemeinde- 
glieder  nof,  wie  sie  aber  noch  anderwärts  sichtbar  g^enng^  sieh  Icond 
.^iebt.    Den  Grund  dieser  L&hmang'  weiset  der  Vf.  fai  der  Isoliron^ 
der  Diöcesen  und  der  Diöcesan-^Geistlichkeit,  in  der  Verweltlichnng' 
der  IQrcbe  nnd  ihrem  Aofg'ehen  in  dem  formalen  Staatsorganismos, 
in  den  scbrolTen  nnd  schneidenden  Differensen  der  Zeit,  die  im 
Kirchenverband  keine  Ldsungr  and  Versöhnung'  finden,   nadi   und 
erkl&rt  ikre  Heilung  darum  für  so  schwierig,  well  die  Kirchenver-- 
fassnng  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer  weiter  ron  dem  allein  wah^ 
ren  Bi^lfe  und  Wesen  des  christl.  Gemeindelebens  und  der  kfrobL 
Gemeinschaft  entfernt  habe«     Diess  führt  den  Vf,'  In  den  beiden 
letiten  Abschn.  (S.  62-- 96}  auf  die  Darlegung  des  Organismus, 
der  sich  nator-  und  aeitgemass  aus  dem  innersten  Leben  derKrche 
nn  entwickeln  habe,  und  auf  die  Gliederung  desselben.    In  letzte« 
rer  Beniehung  kommt  es  ihm,  unter  Verweisung  auf  die  apertoi. 
Kirche ,    haopts&chlich   auf  ein   kräftigeres   Zusammenwirken   der 
Geistlichen  und  auf  eine  von  apostol.  Geiste  durchdmngrene  Kirchen«- 
leitung'  an.    Jenes  Zusammenwirken  werde  erreicht  werden,  sobald 
die  Geistlichen  einer  Diöcese  das  natürliche  Colleginm  bilden,  das 
unter  dem  gesetzlichen  Vorstande,  dem  Decan,   sdne  kirchliche 
und  religiöse  Thätigkeit  in  bestimmten  Sitzungen  und  nach  einem 
gesetzlichen   Geschäftsgange    durch    gemeinsame  Berathang'    und 
Beschlussnahme  ausübe,  indem  nur  auf  diesem  Wege  die  Wirksam- 
keit der  GeiätlichAi  harmonisch  den  kirchlich-religiösen  Zuständen 
der  Gemeinden  angepasst  werden  könne.    Die  für  die  Leitung  der 
rein  kirchl.  und  christl.  Angelegenheiten  wirksame  Behörde  aber 
müsse,  mit  Ausschluss  weltlidier  Räthe,  aus  einem  Colie^io  wis- 
senschaftlich  und    kirchlich  gebildeter  Theologen   von  bewährter 
Frömmigkeit  und  Weisheit  bestehen.  —     Ref.  fürchtet,    dass  es 
dem  Vf.  iMcht  ganz  bereitwillig  werde  zuges^nden  werden,   dafts 
in  der  ursprünglichen  Dlöcesan Verfassung  der  Kirche  allein  die 
Elemente  zu  der  absolut  nothwendigen  Vereinigung  and  Fortblldmig 
der  Kirchendiener,   sowie   zu  einer  lebenskräftigen  Rückwirkung 
derselben,  als  der  Organe  des  kirchlichen  und  christlichen  Lebens, 
auf  den  ganzen  kirchl.  Organismus  enthalten  seien.    Hat  er  es  doch 
selbst  anzudeuten  nicht  unterlassen  können,  dass  die  Ausbildung 
dieser  Verfassung  bald  eine  hierarchische  Färbung  angenommen  hat 
und  in  späterer  Zelt  zur  Geltendmachung  und  DurchfiArung  des 
Papalsjetems  ausgebeutet  worden  ist. 

R*?^  ^*t  ."®V****  2«**  in  der  evangeH»chen  Kirche  des  preussischen  Staates. 
nX-'^Ä  T:%TSr:  TTl^i    ß—' .-«.  Vie.e« 

ten  Schrift  von  Moll  geschah,  wird  der  gegenwärtige  N^hstand 
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der  eraBg*.  Kfarcke  in  Preogsen^  In  der  vorlleermMleii  besproelien* 
Dir  Vf.  bewährt  anfg  Neae  in  ihr  ein  trelTendes  Urtlien  and  einen 
scharfen  Bliclr,  der  sich  ihm  in  den  Ephoral-  und  Pfarramts-Ver-* 
wallnng^en,  die  ihm  fihertra^en  waren,  erweitert  hat^  and  er  ist 
freimüthig'  genug ^  Das,  was  ihm  für  das  g^edeihlichere  Lehen  de? 
Kirche  nachtheilig'  geworden  zn  sein  sclieint,  onamwunden  aosza- 
sprechen,  and  als  Resaltat  seiner  Beohachtangen  festzustellen,  dass 
anf'  den  bisher  bei  Organisation  jer  hirchl^hen  Zastftnde  in  Prens- 
sen  eingeschlagenen  Wege  nicht  fortgefahren  werden  dürfe,  indem 
die  ergiebigste  Quelle  aller  Noth  das  maasslose  Regieren,  Rescrl« 
biren  ond  Decretiren  der  weltlichen  Macht  In  der  chrlstl.  Kirche 
sei,  das  Yerfftgte  selbst  aber  häafig'  dem  Leben  and  dem  Bedfirf- 
nisse  ^ar  za  fem  stehe»  Zur  Bewahrheitung  dieses  Resoltates 
lässt  der  Vf.  die  haoptsächHchsten  Erscheinungen,  welche  in  Prens- 
sen  seit  25  Jahren  aaf  die  ev.  Kirche  merklichen  Elnflass  wiriclich 
erhalten  haben,  oder  solchen  doch  erhalten  sollten  oder  vielleidit 
erst  noch  sollen,  in  schlagender  Kflrze  and  mit  oft  scharfer  Kritik 
an  den  Lesern  roröbergehen«  Diese  Reroe  beginnt  er  mit  einer 
Vielen  gewiss  nicht  angenehmen  Remlniscenz  an  die  im  J.  1817 
im  preoss*  Staate  beabsichtigte  Einführung  der  Presbjterial-  and 
Sjnodalrerfassang,  die  aber  durch  eine  Rückwirkung  der  Politik 
plötzlich  sistnrt  wurde,  als  der  rerew.  Schleiermacher  diese  hoch* 
wichtige  Angelegenheit  mit  so  wahrhaft  prakt.  Geiste  in  Flass 
gebracht  hatte,  dass  sich  allerdings  nicht  sagen  Hess,  wohin  er 
sie  noch  gefuhrt  haben  würde.  Zum  ferneren  Besprach  kommen: 
die  neue  Agende ,  die  nach  vorangegangener  Herstellung  der 
bischöfl:  Wurde  neu  angestellten  Generalsuperintendenten.  „Den 
nächsten  Gedanken  an  Wiederherstellung  der  bischöflichen  Würde 
jgab  vielleicht  die  Liebe  zur  Parade  ein;  man  fand  bei  öffentlicher 
Feier,  dass  der  protestantische  Geistliche  neben  dfrh  katholischen 
zn  dürftig*  dastand;  die  reiche  Garderobe  des  Schauspiels  ver-^ 
wohnte  nicht  minder  den  Blick,  wohlbekannte  Sänger  stimmten  das 
vielbekannte  Lied  von  der  evang.  Schtitz-  und  Schirmherrschaft 
an,  da  wurden  evangelische  Bischöfe  creirt  und  empfingen  ein 
grosses  goldenes  Kreuz  auf  Ihre  Brust.  ^^  (S.  7.)  Das  BIsthum 
zn  Jerusalem  und  die  englische  Kirche,  der  alte  kirchliche  Lehr- 
begriff  nnd  die  symbolischen  Bücher,  Union,  Sabbathsfeler,  BibeU 
Gesellschaften,  Gesangbuchszwang,  die  Freien  und  die  Hof-Theo- 
logen und  Philosophen,  die  Ehescheidungen  und  die  Judenfrage  — 
dless  Alles  wird  nach  und  nach  vorgeführt,  und  ist  das  darüber 
Gesagte  auch  nicht  immer  neu,  ja  im  Einzelnen  selbst  nicht  alle- 
mal aieltrefl'end,  so  ist  es  doch  in  der  oft  so  ganz  aus  dem 
Leben  gegriffenen  Fassung  anregend  und  wirksam  und  £ann  nicht 
anders  sein,  da  der  Vf.  „als  verbotener  lutherischer  und  unter- 
sag:ter  protestantischer,  gegenwärtig  gnädigst  cöncesslonirter  evan- 
gelischer (preussischer)  Geistlicher^',  wie  er  sich  S.  9  bezeichnet, 
ohne  Rücksicht  aber  seinen  Glauben  und  die  Kirche  seine  Meinung 
sagt*  —  In  der  2.  Haoptabthl.  kommt  der  Vf.  auf  die  pia  desi- 
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lerfaiy  durch  dicrea  Brfillmi:  der  Kfreheiibediiiif^aiss  gesteaert 
werdeB  köttote,  und  antwortet  fan  Aüf^neiiieB  anf  die  Fra^: 
^Was  "Wir  wallen !^  km:  ,, Neben  den  freien  Worte* die  freie 
That^*  DIeaa  wird  dann  kam  aof  liestimnite  f«gpebene  Verli&lt- 
nlase  aaf^e wendet,  %•  B«  anf  Kirchen -CoIIe^en  (nach  Maass^abe 
des  in  A«  L.  R.  darfiber  Enthaltenen  sollen  sie  sich  nit  ROcksicht 
anf  Ortsgewohnheiten  constitalren);  anf  Soperintendenten  (sie  sol- 
len nicht  nehr  efaien  Schreiberpos(en  weltlicher  Behörden  abgeben, 
wodvrch  dieses  Ehrenant  fai  solchen  MIsscredit  gekonnen  sei,  dass 
es  Nienand  haben  wolle  und  tean  sich  gendthlgt  gefonden  habe, 
Jnngen  Geistlichen  in  der  Bestallang'  die  VerpUchtong  aafsnleg'eB, 
die  Saperintendentor  nicht  ausnoschlagen.  ,,Was  würde  wohl  da 
Uentenant  sagen,  wenn  nan  fais  Patent  die  Worte  schriebe :  Lientenant 
darf  i^h  nlenals  weigern,  Capitafai  und  Chef  der  Conpagide  so  wer-* 
den^^  (S.  S91 ;  aof  Consistorien  (nan  stelle  nehrere  Assessoren  an, 
an  die  kircnllchen  Angelegenheiten  erfolgreicher  in  Angriff  nn 
nehnen);  anf  das  Caltos-Ministerian,  die  Seninarien,  GjnnasieB, 
Unirersittten  n.  s..w.,  nit  welchen  Modificationen,  darüber  noss 
Ref.  den  Leser,  der  sich  dafür  interessirt,  an  den  Vf.  selbst  rer^ 
weisen,  nüt  den  die  nähere  Bekanntschaft  genacht  an  haben,  Ihn 
nicht  gereuen  wird.  Vielleicht  aber  kann  Aese  Bekanntschaft  ihm 
aoch  durch  die  Gegner  ermittelt  werden,  an  denen  es  den  Vf.  in 
diesen  schreibseligen  Zeiten  schwerlich  fehlen  wird  nnd  kann. 


S 


NaturwissenscliafleD. 

1401]  Flora  Regni  Borussici.  Flora  des  Königreichs  Preüssen,  oder  Abbil- 
liuig  und  Beschreibung  der  in  Preussen  wildwachsenden  Pflanzen.  Von 
Dr.  Alb.  UeMoh.  X.  Bd.  oder  Jahrg.  1842.  6  Doppelhefte,  jedes  mit 
13  color.  Abhildd.  Taf.  649—720.  (Titel  a.  Register  zu  I— X.)  Beriin, 
Oehmigke.     1842.    (n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Rcp.  d.  gcs.  deut.  Lit  Bd.  XXXIII.  No.  1334.] 

Mit  diesem  Jahrgange  hat  das  Untemehmen  eine  nehnj&hrige 
Daner  erreicht  und  Ist  bis  zu  dem  Preise  von  80  Thlm. 
angewachsen.  Gleichwohl  möchte  von  der  Flora  der  prens- 
sischen  Staaten,  in  ihrer  .Ansdehnung  ron  Königsberg  bis  Gli^ 
nnd  westlich  bis  an  die  Rhelnofer,  hier  wohl  kaum  ein  Drittheil 
der  Phanerogamen  gegeben  sein,  nnd  es  moss  demnach^  das 
Werk  ziemlich  kostbar  werden.  Es  enthält  indessen  jeder  Band, 
wie  anch  der  rorliegende,  eine  Anzahl  interessanter  und  gut  ab- 
gebOdeter  Arten.  Wir  zeichnen  diessmal  Folgendes  aus :  6M).  Gen- 
tiana  obtuslfolia  W.,  nach  Im  Halberstädtischen  am  Hoppelberge 
gesammelten  frischen  Exemplaren;  652.  Ljsimachia  nemorum,  könnte 
vollständiger  dargestellt  sein;  659.  Campanula  Thallana  WalHch, 
statt  Wallrotb,  wird  ffir  verschieden  von  C.  bononlensis  L.  gehal- 
ten; 661.  Alisma  natans  L.;  667.  Geam  Wllldenowil  Bueck  schon 
in  des  Vfs.  flora  Marchica  aufgenommen  mit  dem  CItat:  Wlllde- 
now  bort,  berol.  I.  69,  soll  in  der  Berliner  Umgegend  an  2  Stel- 
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leA  auf^rottet  sein ,  wichst  aber  noch  bei  der  aeoen  Welt  and  h 
der  Nähe  yod  Fraokfort.  Wer  aar  Annabnie  hybrider  Formen  ge- 
neig^t  ist,  möclite  wohl,  wie  Reicheiibach,  in  dieser  PüaiiBe  ein  G. 
rivaü-orbanam  erkennen  und  es  sdiwerlich,  wie  ti.  Klettianinn  iL 
Ups.  von  G.  intemediiun  nnterscheiden.  Die  hier  g^elieferte 
Diagnose  und  Beschreibang'  des  Heraosg*  weicht  auch  nicht 
wenig  Ton  der  .früher  in  der  flora  miffdiica  gegebenen  ab. 
1.  670—72  stellen  die  3  verwandten  Nachtschatttenarten:  S.  nd* 
niatom,  villosom  nnd  handle  in  braochbaren  Figuren  dar.  Die  Bee- 
ren des  letateroi  sind  aber  zu  grün  gerathen.  Bei  t.  677  ist 
weder  in  der  Abbildong,  noch  in  der  Beschreibang  von  Cardanine 
'amara  L.  aof  ein  standhaftes  Cnterscheidangsaeichen,  die  ge- 
wimperten  Blattender,  aufmerksam  gemacht,  vielmehr  werden 
die  Blätter  überhaupt  kahl  genannt.  679—83  bringen  5  Ar- 
ten von  Gagea:  stenopetala  Rchb.  arvends  und, lutea  Schult,  saxa- 
Ulis  Koch  'und  spathacea  Schult,  die  Figuren  gehören  aber  nicht 
zu  den  besseren.  Ebe  Reihe  von  Umbelliferen  nimmt  die  letzten 
Hefte  em  und  es  sind  zu  bemerken  705.  Pfanpinella  nigra  W., 
von  dieser  hätten  zur  Unterschddunf^  von  der  vorhergehenden  P. 
Saxifraga  wohl  anch  die  Wurzeln  im  Durchschnitte  dargestellt  wer- 
den soUen;  707.  Cnidium  venosum  Koch.  799.  Seseli  coloratum 
Ehrh.  717  —  19  sind  die  Lappaarten,  aber  wimig  charakteristisch 
dargestellt  und  besonders  ungenau  ist  L.  major  im  Vergleich  zur 
folgenden  minor  aosgefallen. 

[1402]  '  Deutschlands  kryptogamische  Gewächse ,  oder  Deotschlands  Flora. 
6.  Band.  Kryptogamie  von  Dn  D.  Melrioli.  (Mit  36  color.  Taf.)  Jena, 
(A.  Schmid.)    VI  u.  16  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Bei  allen  Botanikern  sind  die  Machwerke  des  Vfs.  bekannt 
genug;  for  Leute  vom  Fach  scheinen  eigentlich  wohl  auch  die 
Dietrich'schen  Schriften,  mit  Ausnahme  der  berüchtigten  Sj- 
nopsis  plantarum,  nicht  bestimmt,  sondern  für  die  Liebhaber;  und 
diese  werden  durch  das  goteAeossere  dieser  Schrift  Jind  die  bun^ 
ten  in  die 'Augen  fallenden  Abbildungen  leicht  veranlasst  sefai, 
diese  Schrift  zu  kaufen.  Ref.  findet  sich  daher  verpflichtet,  nu 
sag'cn,  dass  hier  von  den  Krjptogamen  Deutschlands  zuvdrderst 
nur  dSe  Farm  gegeben  sind,  dass  die  ersten  Vi  Seiten  eine  Er- 
klärung der  Tafeln  enthalten,  und  dass  ein  einziger  Bogen  hinge- 
reicht hat,  die  s&mmtlichen  dem  Vf.  bekannten  deutschen  Farm 
im  weiteren  Sinne  abzufertigen.  Es  sind  4  Ordnungen  angenom- 
men: Rhizocarpae  Batsch,  Conopterlde^  A.  Wallr.  (die  Gono- 
oder  wohl  richtiger  Gonjopterides  Willdenow's,  die  Equisetaceen), 
Filices,  die  unter  b.  auch  Osmunda,  ja  sogar  Botrychium  und 
Ophioglessum  haben  aufoehmen  müssen  und  die  Ljcopodineae^  Die 
Rhizocarpae  sollen  theils  Sporen,  theils  auch  nackte  (?)  durch- 
sichtige Kömchen  in  den  Früchten  enthalten.  Die  Elateren  von 
Eqoisetum  werden  als  mit  Pollen  bestreut  angegeben.  Die  Sporo- 
carpien  der  Rhizocarpeen  und  die  Sporangieii  der  Farm  smd  Hm. 
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D.  fMcUMdMloide  Organe*  Die  dgeitUeheB  Farn  neant  ier 
Vf.  Gew&ck^e  »it  Sptaa^fitaea,  deren  Foripflanzong  mckt  durch 
Sanea,  soadem  Sporen  gescbiekt.  Bentaen  die  RliinoGarpae  und 
Conopierides  etwa  echte  Sanen?  Die  Ljcapodineae  bähen  da^ 
gegen  Kapseln  nnd  staabartige  Sporen  (Pollen)«  Wie  die  Diag- 
nosen der  16  GaUongen  der  echlen  Farm  beschaffen  sind,  kann 
man  idchi  daraus  abnehmenf  dass  von  einen  Organe,  welches  an- 
nulus  oder  gynis  heisst,  nicht  die  Rede  ist  nnd  z.  B.  Nothochlaena 
dnreh  3  Worte:  Fmchth&afchen  fortlaufend,  nackt  definirt  ist  Bei 
Sirathiopteris  heisst  es:  Schleierchen  doppelt,  randst&ndig,  an  der 
innem  Seite  absprfaigend  und  die  Fmchibäufchen  sollen  li^nfermig 
ßein.  Die  Sporenbehftlter  von  Osmnnda  werden  als  seitUcb  aaf« 
springend  «nd  die  von  Ophioglossam  ssweilachrig  angegeben« 
Von  einer  Gattung  Woodsia  ist  dem  Vf.  nichts  bekannt  gewesen 
nnd  die  beiden  .fürten  werden  als  Poljpodien  ohne  Wefteres  mit 
nngeschleierten  Fruchthanfen  dargestellt  Ebeil  so  wenig  weiss 
der  Vf.  ron  Cystopteris  und- es  werden  die  Arten  mit  den  Aihy^ 
rien  unter  Aspidium  aufgeführt  A.  alpinnm,  montanum  und  fon-* 
tannm  sollen  nachtr&glich  geliefert  werden,  well  —  keine  guten  £x«n- 
plare  erlangt  werden  konnten!  Wo  sind  Pol jpodium  alpestre  Hoppe 
und  Aspidium  rhaeUcum  u.  s«  w.  geblieben?  Unter  Blechnum,  fignrirt 
noch  boreale  und  als  septentrionale  Wallr.  ist  Asplen«  septentrimiale 
danu  gesellt.  Die  Botrjchien  sollen  aOch  einjährig  yorkMnmail 
Die  Tafeln  sind  grossentheils  copirt  und  nIcU  von  den  besten 
Vorbildern,  die  eigenen  zeigen  den  Mangel  dchtlger  Beobachtung. 
In  Pterls  aqnilina  hat  der  Vf.  die  Gefässlagen,  welche  den  Adler 
bilden,  in  dem  Strunk  wahrgenommen  und  dargestellt,  während 
sie  doch  nur  in  der  Laubbase  und  dem  Wurzelstocke  zu  finden 
mnd.  Das  abgebildete  Aspidium  acnleatum  Sw.  ist  lobatum  Sm. 
Dass  an  ^ine  richtige  Darstellung  der  Frucbtorgane,  der  Sporan* 
gien  und  Schleierchen  in  einer  Fabrikarbeit,  wie  die  Yorliegende, 
nicht  zu  denken  ist,  bedacf  kaum  der  Erwähnung.  In  den  nicht 
entlehnten  Darstellungen  hat  die  Phantasie  des  Zeicliners  allen 
Spielraum  gehabt  Die  Ljcopodlneen  geben  davpn  die  besten 
Pröbchen. 

[1403]  Die  Gewächse  des  nordlichen  Deutschlands  nach  ihren  natürlichen 
Familien,  Standörtern  und  l|5toffen.  Mit  einem  nach  neuen  Grundsätzen 
bearbeiteten  BKithen '- Kalender.  Für  Landwirthe,  Forstmänner,  Apotheker 
und  alle  Freunde  des  Pflanzenreichs.  Von  Dr.  Chr.  Bd.  Laagetiial, 
Prof.  an  der  Univ«  u.  Lehrer  an  dem  landwirthschaflL  Institut  zu  Jena. 
Jena,  Fr.  Luden.     1843.     VI  u.  198  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Obgleich ,  wie  die  Vonrede  besagt,  diese  Schrift  zunächst  idr  die 
Zuhörer  des  Vfs«,  wahrscheinlich  die  Schüler  des  landwnrthschaftiichen 
Instituts,  dann  aber  auch  für  die  auf  dem  Titel  genannten  ^rsonen 
bestimmt  ist  und  demnach  die  Anforderungen  nicht  zu  hoch  %n 
stellen  sind:  so  muss  Ref.  doch  j^estehen,  dass  selbst  die  massig- 
sten Ansprüche  hier  nur  wenig  befriedigt  werden.-  Hr.  L.  zeigt 
dnrdinein  Verlangen^  in  den  Famüien  entscheidende  Merkmale 
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«I  fittden,  das»  er  mit  dem  Wesen  der  natfirlicben  Hetbode  noeh  ' 
anbekaiint  ist.  Er  bildet  sieb  demnacb  Abtbeilang^n,  die  er  Fami- 
lien-nennt,  nacb  seinem  Gesebmacl^.  Wir  zweifeln  indessen,  dass 
Familien  Beifall  finden  möcbten,  welcbe  so  cbarakterisirt  sind  wie 
2.  B.  S.  56  Tripetaloideen,  Sumpflilien.  Die  Blnthe  bestebt  aus 
3  kronartigen  Kelcbblättern  und  3  KronenblAttem.  Sie  lieben 
einen  feucblen  Standort  und  fttbren  einen  balsamiscb-scbarfen  StolF^ 
und  dabin  werden  Hjdraebaris,  Stratiotes,  Alisma,  Butomus  nnd 
Bagittaria  g^erecbnet,  in  denen  allen  vom  Balsamiscben  kein  Aton^ 
Yom  Sdiarfen  nur  bin  und  wieder  eine  Spur  vorbanden  Ist«  So 
ist.  9,die  kurze  und  klare  Bescbreibnng^^  der  Familion  und  das  bei- 
gebrachte Cbemiscbe  bescbaffen,  worauf  der  Vf.  niebt  wenig  Ge- 
wicbt  au  legen  scbeiat*  Von  der  wissensebaftlicb-botaniscben  Bil- 
dung des  Hm*  L.  geben  Vorrede  und  die  2  Seiten  betragende 
Einleitung  genügend  Zeugniss*  Er  bat  sieb  (nacb  S.  IV)  ror 
allem  an  solcbe  Kennzeichen  gehalten,  die  am  meisten  in  das  Auge 
springen  u.  s»  w*  und  (ebend.)  besonders  alle  Merkmale  aufge- 
nommen, die  fdr  eine  bestimmte  Jahreszeit  gute  Dienste  leisten 
können  (?!)•  Was  Hr.  L.  von  wahrer  Wisaenschaftliobkeit  (S.  V) 
sagt,  zeijgt,  dass  er  noch  weit  davon  entfernt  ist«  Dem  Vf.  zer- 
fallen die  Phanerogamen  —  Krjptogamen  sind  fflr  ihn  wahrscheinlich 
keine  Gewächse  —  in  Graser  (Monocotjl.)  und  Kräuter  (Dicotyl.). 
Jene  unterscheiden  sich  von  diesen  zunächst  durch  ihren  innem 
Bau,  aber  wie,  wird  nicht  gesagt,  wie  Schade!  Die  Gräser  wer- 
den von  Hrn«  L.  in  Glumaceen,  Spelzengräser  und  Coronanthen! 
Blumengräser  getheilt.  Die  Abtheilungen  der  Kräuter  oder  Dico- 
tyledonen  sind  die  gewöhnlichen,  aber  die  Nomenclatur  wird  auf 
eine  höchst  schätzbare  Weise  femer  bereichert,  indem  die  corollae 
gamopetalae  ganzblättrige  (I),  die  plejopetalae  mehrblättrige,  die 
Gewächse  mit  ersteren  aber  „Blumen^S  ^^  ^^^  ^^^  anderen  „Blü- 
tben^^  heissen.  Das  ist  denn  doch,  dünkt  Ref. ,  ein  starkes  Stück 
im  Jahre  18431  Der  Hauptinhalt  des  Buches  soll  eine  norddeutsche 
Flora  sein,  in  welcher  die  bei  Jena  vorkommenden  Arten  durch 
ein  Sternchen  bezeichnet  sind.  An  eine  Begrenzung  des  G^ets 
ist  aber  nicht  gedacht  und  einige  Vollständigkeit  selbst  für  Nord- 
deutschland im  gewöhnlichen  Sinne,  und  also  doch  Thüringen  mit 
begreifend,  nicht  erreicht.  Die  Diagnosen,  sit  venia  verhol  — 
sind  in  deutscher  Sprache  und  oberflächlich,  vag  im  höchsten 
Grade.  In  dem  Blüthenkalender,  bei  dem  übrigens  nicht  gesagt 
ist,  ob  er  für  Norddeutschland  oder  welche  Gegend  davon  be^ 
stimmt  sein  soll,  ist  nichts  Neues,  als  dass  der  Vf.  statt  der  Mo-« 
nate  den  Eintritt  der  Sonne  in  die  Zeichen  des  Thierkreises  als 
Perioden  benutzte.  Es  wird  hier  zugleich  die  Temperatur  (für 
welchen  Ort?)  und  sogar  die  Zahl  der  Nachtfröste  im  Durchschnitt 
angegeben.  Die  Pflanzen  sind  nach  Standorten  rangirt  und  Zei- 
chen der. Dauer  beigefügt,  Ordffis  fusca  z.  B.  ist  aber  Aef.  nie 
in  Nadelwaldungen  und  Gnaphi^linm  arenarinm  nie  0  vorgekomr 
men^    Wäre  do^  diese  Schrift  ungedruckt  geblieben. 
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rimi  MoiMgraplilM  d^SdÜBodemea  «rivaM  et  foüiles  par  I«.  Ayuri». 
3e  uVraiMn ,  cooteoant  let  Gal^iitet  et  lea  DvMBter  par  Ed,  Vesor.  94  S. 
ndt  13  u.  29  S.  mit  4  lithogr.  Tafil  4e  livraiton,  cont.  Tanatomie  du  genre 
Bchinoa  par  G.  Valentin.  N^uchatel.  1843.  125  S.  mit  9  lithogr.  Taff. 
(jk  n.  7  Thlr.) 

Die  3.  lÄetemng  dieser  Monofraphieii,  toh  Desor  bearbeitet, 
belumdelt  die  Zmft  der  Galeriten,  bei  denen  die  MmdölRum^^  im 
Cetttnm,  der  After  iwiseken  dem  Monde  und  dem  Gipfel,  wiewoU 
in  sehr  TerpcUedener  Stellonf^  stebt,  nnd  welcbe  Lamarck  unter 
der  Benennung  Gnlerites  als  besondere  Gattong*  anfstellte,  welcbe 
aber  Jetxt  In  mebrere  Galtongen  aofgeldst  ist.  Der  Gattongvnane 
Galerites' bMbt  Tflr  diejenigen  Arten  mit  gewölbter  Sehaale  von 
kreisrondem  oder  fast  fftnfseitigem  Umriss,  welche  einen  ebenen 
Boden,  einen  dem  Rande  nahestehenden  After,  vier  In  einem  Kreise 
stehende,,  dorchbohrte  Genitalien-Schilder  ond  ein  einseines  kleineres 
ondorchbofartes  Schild  zwischen  sich  hallen«  Die  Warzen  bilden 
keine  Reihen,  sondern  shid  dorchbohrt  ond  gekerbt.  Es  mnd  11 
simmtlicb  der  Kreideformation  angehörige  Arten  aofgefflhrt  ond 
abgebildet,  onter  denen  Galer.  albogaleros  ond  yolgaris  Lam.  die 
bekanntesten  sind.  Die  Gattong.  Pjrina  (Des  Moolins),  mit  vier 
Arten,  von  denen  drei  der  Kreide-,  eine  den  neocomischen  Bildon* 
gen  angehören,  onterscheidet  sich  dnrch  mehr  elliptischen  Umriss, 
ond  den  aof  der  Hinterseite  befindlichen  After.  Brogniart's  Nn- 
deolite»  depressas  (Cov.  ossem.  foss.)  gibt  ein  Beispiel  ffir  diese 
Gattung.  Globator  (Agass.)  besitzt  eine  beinahe  kngelförmige 
Schaale,  deren  After  hoch  oben  Ober  dem  Rande  ziemlich  in  der 
Mitte  zwischen  Gipfel  und  Rand  sich  befindet.  Es  ist  bis  jetzt 
nor  eine,  wahrscheinlich , der  Kreide  angehörige  Art  aufgefunden. 
Von,  Nucleopygus  (Agass.)  sind  zwei  aus  der  Kreide  stam- 
mende Arten  bekannt,  welche  sich  durch  eine  längliche,  etwas 
flache  Schaale,  schwach  cöncaven  Boden,  und  einen  auf  der  obem 
Fläche  in  einer  Furche  befindlichen  After  auszeichnen.  Carato- 
mus  (Agass.).  Der  Umriss  der  Schaale  ist  kreisrund  oder  eirund, 
hinten  mit  einem  Vorsprunge,  auf  welchem  nahe  dem  Rande  sich 
unten  der  After  befindet.  Die  fünf  hierher  gezogenen  Arten  stam- 
men sämmtlich  aus  der  obem  Kreide.  Echinonius  (van  Phels.) 
wird  auf  diejenigen  Arten  beschränkt,  wo  die  gewölbte  längliche 
eirunde  Schaale  einen  schiefen  unregelmässigen  Mund  mit  nahe  da- 
bei befindlichen  elliptischen  After  besitzt.  Die  Warzen  sind  hier 
andurchbohrt,  und  zwischen  den  grösseren  mit  centraler  Erhöhung 
rersehenen  Warzen  finden  sich  kleinere,  glatte,  durchsichtige  War- 
zen. Von  den  sieben  aufgezählten  Arten  ist  keine  fossil.  Dis- 
co idea  (Graj).  Die  Schaale  ist  kegelförmig  oder  halbkugelför- 
mlg,  mit  kreisrundem  Umriss  und  ebener  oder  concaver  Unterseite; 
der  centrale  Mund  ist  winkelige  und  an  den  Winkeln  eingeschnit- 
ten, der  After  steht  unten  dem  Rande  genähert,  die  Warzen  bQ- 
den  Reihen.  Von  den  bekannten* 20  Arten,  die  theOs  der  Kreide- 
formation, theils  der  Oolithformation  angehören,  sind  Disc.  subuco- 
lüsr  (Galerites  rotularis  Lam.),  cyUndrica;  depressiyrnd  speciosa  die 
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bekMtttesteD.  Pjfaster  (Äg$tm.).  Die  SebMle  ist  nekr  o4cr 
wei^r^r  tndt  gedrickt,  der  Umriss  fareisnmd  oder  etwas  winkelig^ 
die  Unterseite  concaT.  Der  Maiid  ist  winkelig ,  an  den  Wlnkeb. 
eingeschnitten,  der  After  selir  gross,  oben  in  einer  breiten  Fordle 
beSndliclu  Die  Warnen  bilden  Rdhen.  Es  finden  sich  sechs  Ar- 
ten aufgeführt,  ron  denen  yier  aus  der  Oolithformatlon,  swei  aito 
der  Kreide  stammen.  Die  bekannteste  Art  ist  P.  ambrella.  Hj- 
bocljpns  (Aga&is.).  Der  Mund  liegt  hier  nicht  central,  sondern 
etwas  sdtw&rts,  der  After  oben  in  einer  breiten  Forche.  Beide 
bekannte  Arten  gehören  der  Oolithfmrmation  an.  —  Ans  einer  be- 
sondern  Zunft  fflr  sich  allein  an^ehörig  errichtet  Desor  die  Gat- 
toDg  Djsaster.  Die  PoreA&nder  sind  hier  einfach,  und  ron  ih- 
nen rerdnigen  sich  nur  drei  im  Gipfel,  die  awei  tibrigen  vereini- 
gen sich  oben  weiter  nach  hinten  nnter  sich,  aber  nicht  mit  den 
ihrigen,  so  dass  also  die  Oberseite  zwei  Vereinigungspuncte  für 
die  Por<»bänder  darbietet.  Drei  Arten  sind  bis  jetzt  in  der  Kreide, 
17  in  der  OolithformaUon  anfgefnnden,  unter  welchen  D.  bicorda- 
tos,  carinutus  und  capistratus  die  bekanntesten  sfaid.  —  Die  4.  Lie- 
femng  ist  der  Jjiatomie  der  Gattung  Echinus  gewidmet^  und  mit 
einem  aus  neun  lithographirten  Tafeln  bestehenden  Atlas  in  Quer- 
foBo  begleitet.  Sie  behandelt  in  einzelnen  Capiteln  die  ebinelnen 
Organe.  Echinus  ÜTidus  und  Echinus  Sphaera  gaben  Herrn  Va^ 
1  entin,  dem  Bearbeiter  dieser  Lieferung,  das  Material  zu  den  Un- 
tersuchungen, die,  besonders  in  Bezog  auf  das  Nerren-  und  Ge- 
fksssjstem,  manche  neo^  Beobachtungen  enthalten. 

[1405]  Stades  critiques  sur  les  mollnsques  foMÜes,  par  L.  Agassis.  2e  et 
3e  liyraiflon.  Contenant  les  Myes  du  Jura  et  de  la  Craie  suisses.  Ne»- 
cbatel.  Solathorn,  Jent  et  Gassmann.  1842.  S.  1—230  mit  17  u.  27  Uthogr. 
Taflf.  Imp,-4.    (n.  22  Thlr.  5  Ngr.)         .    ^ 

Der  Vf.  setzt  hier  seine  monographischen  Arbeiten,  welche  mit 
der  Bearbdtong  der  Trigonien  begannen,  fort  und  gibt  in  den 
vorliegenden  beiden  Lieferungen  die  Myarien  des  [schweizerischen 
Jura-  undL  Kreidegebüdes.  '  Indessen  ist  die  Arbeit  noch  nicht 
vollendet,  und  erst  die  folgende  Lieferung  wird  die  allgemeine 
Uebersicht  der  Gruppe  und  ihrer  Arten  bringen.  Ungemein  gross 
ist  die  Reihe  der  Gattungen,  in  welche  der  VC  die  Familie  der 
Mjarien  zerlegt,  und  zahlreich  ist  die  Menge  der  Arten,  welche 
hier  zum  ersten  Male  beschrieben  und  abgebildet  werden,  wie  die 
nachfolgende 'Übersicht  zeigt.  Die  Gattung  Goniomja  Ag.  wo- 
hin Ljsianassa  anagl jptica,  angulifera,  designata,  rhombifera  Goldf. 
gehören,  enthält  27  Ajrten,  von  denen  16  neu  sind.  Ceromja 
Ag.  (Isocardia  excentrica  Voltz,  striata  d'Orb.,  tenera  Sow.)  0 
Arten,  3  darunter  sind  neu.  Pholadomya  Sow.  begreift  113 
Arten,  von  denen  jedoch  mehrere  jüngeren  Bildungen  angehören 
oder  in  der  Schweiz  nicht  yorkommen  und  daher  hier  nicht  auf- 
geführt sind.  Sie  zarfallen,  je  nachdem  das  Schlossfeld  undeut- 
lich oder  scharf  ausgedrückt  ist,  in  zwei  Gruppen,  von  denen  die 
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ente  ta  VMtA.  MlticostaUe  (PL  aenaoostite  S«w.,  Mcriii  8«w^ 
doBf aU  GoMf.},  IriffowiUe  (Ph.  PasdiB,  ell^ptfca,  EmuUl  GoUf., 
mboMU,  caaiaU  Rom.)  und  InwarAiiae  (Pk.  HMunaml)  noioB», 
BbreldMiil,  eariiaU  Goldf.^  pMdcosU,  eoiceiiric«  Rtak),  die 
ktaie  ia  Pk.  fakdhUe  (Ph.  fidicola,  aafostaU  GoUf*  hob  Ekw.), 
«Tales  (Plu  oevplaaaU,  eauUsbU  Rta.  oyalia  Sew.)  und  eai^ 
dkweidM  O^k  Inmctto  Goldf«,  keadcardia  Uta.)  geOeitt  werdea. 
Cereomja  Ag*.  Unter  den  10  MfipesteUieik  Arien  war  Usker 
■nr  eine  ab  Sangninolaiia  «adalata  tob  Sowerky  kesckiidMk 
Honoaiya  Ag*.  ansgeaeicknet  darck  den  Mangel  aller  Qoetfalten, 
kat  8  kMier  oakekannte  Arten.  Arconya  Ag.  14  Arten  (Area 
inae^iralyto  Ziet.  nnd  Panopaea  elongata  Bdm«)  13  Arten  sind 
nen.  Platjnija  A^.  6  Arten,  stamtliek nen.  MaeromjB  Ag. 
9  Arten,  idle  kb  auf  IL  mgosa  (Mja  mgosa  Ron.  oder  Lotruna 
eoncentrica  Goldf.)  neu.  Gregsljra  Ag.  17  Arten,  tob  denen 
nur  6.  atriato^-pmctata  kel  Goldfoso  rick  ab  Lutrarfa  keadutdien 
and  äkgeklldet  findet.  Cardinia  Ag.  Diese  Gattug  wird  kier 
ndt  kekandelt,  okgbick  sie  eigentlbk  nbkt  nn  denMywien  gekftrt, 
weil  ikre  Unterscketdangsmerknale  Ton  dieser  Familie  nnr  anf  In- 
nern Verkähnbsen  keraken  und  db  kb  jetst  kekannten  Arten 
(UnioListerl,  kjkridos,  crasstoscalas,  crassisdnios,  eoncbnusSow.Ba^ 
sinos  Zbt.)  von  den  Sckriftstellem  dakin  gezlklt  worden,  fis 
sind  13  Arten,  sftramtlick  im  lias  nnd  vnterm  Oolitk  Torkommend, 
kesrkrieken  nnd  akgekildet. 


Staatswissenschaften. 

[14M]  Nouveau  projet  de  .trait^  de  paix  perpetuelle.  Par  P.-IL  MandUüidy 
Docteur  en  m^dedne.    Paris,  J.  Renouard  et  Co.    1842.    VI  u.  392  S. 

«r.  8.    (6  Fr.) 

Ein  Projert  des  ewigen  Friedens  bt  te  ffiesem  Bocke  woki  nfe- 
dergelegt,  aber  ein  neoes  nickt,  sondern  es  ist  immer  wieder  der 
alte  gnte  AbktJ  de  St.  Pierre,  nor  angewendet  anf  den  lenken 
Stand  der  Dinge.  Und  selbst  da  moss  erst  kalk  Eoropa  omge- 
staltet  werden,  um  das  Project  des  Vfs.  zum  ersten  Anfang  nn 
kringen.  Die  Hauptfrage,  wie  seine  Daner  zn  Terbürgen  sei,  fcleikt 
Im  Hintergmnde.  Leicbt  m6glick,  dass  mebr  Krieg  zu  fükren  seh 
würde,  nm  die  grosse  Völkerconrdderatfon  znsammenznfcaKen,  ab 
Jetzt  okne  ste  gefttkrt  werden  wird.  Der  ewige  Friede,  wenn  er 
kommen  wird,  wird  er  nickt  dmrcfc  Projecte  nnd  In  Form  TonPro- 
jecten,  Einricktnngen,  Systemen  und  Constitntionen  kommen,  okne 
die  es  frdllck  die  Franzosen  einmal  nickt  tkon  können,  sondern 
\!^^  V^**Hnis8e  im  Innern  und  Aeassem  der  Staaten  nnd  ebien 
anderen  Gent  der  ZeR.  \€k  duckte,  wir  wÄren  dann  okne  das 
tnfL'  «TJ'i'!'  ^^  Projecte  des  ewigen  Friedens  kemfcen,  einen 
Per^LK^*"*^'  gerückt.  -Die  Zett  der  Kriege  ans  Hass,  ans 
rersoniiciikeft,  anslntrigue,  ans  Laune,  ans  blosser  LSndergier  sM 
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Tortter  nsl  die  Staaten  sind  Jetst  ekenao  yenrielitif  adt  ien  ge^ 
flMicheii  Werkzei^^  als  de  noch  ror  Btcht  m  langer  SeK  leieU« 
aitti^g'  damit  nmgliigeB.  Die  Regieranfen  empflnden  ein  dringendes 
Bediffnifi»,  snsanmenzalialten;  sie  haben  ein  groesea  soUdarischen 
itttaresse,  das  des  Widerstandee  gegen  die  reralotioni^  Partei, 
ottd  g^eken  etaander  in  gar  nancken  Dingen  nack,  am  nnr  nidrt 
der  grdssten  Gefalir,  die  ale  ron  fliren  eignen  Gegnern  Ärzten, 
ra  Yerfallen,  wldersteken  aas  gleichem  Gründe  manohen  loek^nden 
poHtisdien  Projecten  imd  Ansrickten,  ond  snoken  Ueker  die  wider* 
streitenden  Interessen  anf  friedHckem  Wege  ansMgleieken.  Dar« 
tl»er  yerinrnt  die  Welt  aack  allmallg,  den  Rokn  des  BMegsAr- 
sten  als  den  höcksten  nn  sekAtzen  nnd  wenn  mekr  ond  mtSr  die 
friedlidie  Aosgleickang  der  Inti^essen  nonimmt,  die  Grennen  nnr 
noch  geograpkisch  abtkeilen,  nickt  mekr  fdndlick  trennen,  andi  durch 
tanere  Ver&nderangen  das  Interesse,  einige  Qoadratmeilen  mekr  in 
regieren,  sick,  wie  sckon  rielfack  gesckeken,  mindert,  so  werden 
die  Kriege  anck  immer  seltener  werden.  —  Dock  kOren  wfar  on- 
sein  Vf.  Er  beginnt  mit  England  nnd  kann  dabei,  bei  allem 
Freundlichthnn,  doch  den  Franzosen  nidit  rerleagnen.  Er  beginnt 
nSmBck  mit  Englands  vermetatlicher  Seeherrschaft.  Davon,  dana 
dieser  Ansdrack  eigentlich  nor  eta  Bild  ist,  dass  die  angebliche 
Herrschaft  Englands  nur  In  einem  Torangswelsen  Benotsen,  das 
keinem  Andern  sein  Reckt  nnd  sehe  Freikeit  nimmt,  kestekt  und 
*  nickt  entfernt  mit  der  napoleonisdien  Landkerrsckaft  rergliehen 
werden  kann,  kommt  ikm  ketae^Aknang;  indess  ist  er  dock  soweit 
gedieken,  die  Unmöglickkelt,  Englands  Jetziges  Cekergewickt  in 
brechen,  ejnznr&amen.  Er  will  daher,  dass  es  offen  anerkamrt 
nnd  England  zum  Grossadmiral  der  grossen  Conföderation  ernannt 
werden  soll,  denkt  Ihm  auch  grössmüthlg  Candia  oder  so  etwas 
zu.  Für  Jene  Ehre  bezahle,  so  meint  er,  England  dadurch,  dass 
es  die  Hauptkosten  der  Bandesmarine  anf  sein  Budjet  nehme. 
Aber  der  schlaoe  Fochs  bemerkt  doch:  England  kO&ne  und  werde 
.dann  Gibraltar,  Malta  u.  s.  w.  aufgeben,  es  würde  auch, 
nnter  seinem  Schutze,  nach  nnd  nach  die  Schifffahrt  anderer 
Völker  ISO  zunehmen ,  dass  sie  endlich  der  englischen  gewachsen 
sein  wirde  nnd  dann  werde  es  Zelt  sem,  es  setaer^^orrechte  wie-» 
der  zu  entkleiden.  Und  das  sagt  der  klage  Mann  den  Eng«* 
Idadem  fan  Voraus  mid  legt  es  Ihnen  gedruckt  vor!  Dann  noch 
eki  doppelter  Ündnn.  Er  nimmt  an,  dass  nach  Ekitritt  seines 
Projects  die  Schtffahrt  anderer  Länder  die  englische  etaholen 
werde,  aber  er  sagt  uns  nldit,  wodurch  England  das  zeither  yer- 
kindert  habe  nnd  wie  dem  abzuhelfen  sei«  Dann  weiss  er  auch, 
f^  den  Fall,  dass  England  später  sich  widersetzen  wollte,  kein 
anderes  Anskunftsmittel,  als  das  Conttaenialsjrstem,  halt  das  dber 
far  ganz  sldier.  Nun  da  ist  es  eine  Inconsequenz  ron  seiner 
Säte,  dass  er  es  nicht  gleich  Jetzt  empfiehlt.  Dass  es  Europ* 
lästiger  fallen  wttrde ,  als  Engliand ,  sieht  er  flrdHch  nicht  eta.  -— > 
IBt  der  wientalischen  Ffage  wird  tr  schnell  fertige    Rosslknd  soB 
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P^ks  herttdlea;  es  m11  akcr  fai  dae«  Thril  derTirM  eh  SUtt 
mter  elien  rawk^efl  PffineB  erricMel  wefdei.  —  Bas  liake 
Rkeimfer  gekOri,  Mch  ihv,  BatftrHcli  Franfarddi.  Da  sich  aber 
Aem  ^Voraribeile^^  eai^fensieviiieB,  so  UMi  er  sidi  aHea- 
fUh  folfrendes  AnsknaTsniael  gefalleii:  die  Finten  des  fiakea 
ülidBiifers  treten  aas  den  deutsehen  Bande  ond  seUiessni  aidk  ei^ 
weder  an  Frankreich,  oder  an  Belgien  an.  DeotscUand  wird  doick 
Holiüd  und  Dinemark  entsck&digt  DentscUand  soll  .tÜMr^ens 
anf  dem  Völkercon^n^ess  drei  SUnunen  eilnlten:  für  Oesterrei«^ 
das  ansserdem  noch  fOr  Ungarn  eine  liesondere  führt,  furPreossai 
nnd  fflr  Deotsehland.  Sonst  kommt  hei  Gelegenheit  IXentschlands 
die  bekannte  französische  Ignoranx  stark  zv  Tage.  Er  bildet  «ch 
n.  B.  ein,  der  Wiener  Congress  habe  dne  Menge  Mediatlanrter 
wiederliergestellt^  er  spricht  von  42  Staaten;  er  wass  von  Me- 
diatisirten  mit  1,800,000  Unterthanen.  Italien  soll  in  euen  Fode- 
ratt^staat  verwandelt  werden,  aber  freilich  vmrher  einige  Umwand- 
langen  erfahren,  bei  denen  er  selbst  das  gute  S.  Marino  nipht 
schont,  so  wenig  wie  er  oben  die  Freiheit  vop  Hamborg  imd  Lt- 
beck  geschont  hatte,  die  er  vielmehr  Dänemark  zuweist*  Aodi 
Gestenreich  verliert  seine  Besitzungen  in  Italien  und  wird  dafür 
auf  Kosten  der  TOrkei  entschädigt,  allenfalls  kann  auch  ein  öster- 
reichischer Prinz  in  Mailand  regiercfn«  Mit  Spanien  soll  Portugal 
vereinigt  werden,  wenn  es  will;  will  es  nicht,  so  soll  es 
wenigstens  keine  Stimme  auf  dem  Völkercongress  haben.  Das  Ist* 
immer  ein  schöner  Zug  von  dem  Vf.  ond  beweist  einen  Vorschritt, 
dass  er  Niemand  zwii^en  ¥rill,  sondern  alles  anf  die  Einwäligong 
der  BeUieiligten  ankommen  lässt.  Schweden  hat  er,  wenn  wir 
nicht  irren ,  in  der  Eile  ganz  vergessen.  —  Er  stellt  nun  das  Bon- 
desverhältniss  dar  and  beleuchtet  es  mit  Rücksicht  auf  die  zaU- 
reichen  Aufgaben,  deren  Lösung  er  von  ihm  erwartet«  Dahin  ge- 
hören ^  die  Auswanderungsfreiheit,  die  Glaubensfreiheit,  die  Züge- 
lung der  Presse,  fQr  deren  Freiheit  er  nicht  sehr  eingenommen  zn 
sein  scheint,  von  der  er  vielmehr  (S.  125)  sagt:  „que  souvent. 
les  passions  gagnent  encore  plus  que  la  vörite  a  un  droit  dont 
la  IJceiice  se  fait  nne  arme  bien  dangereuse  pour  le  maintien  de 
1  ordre««,  das  Interventionsrecht,  die  völkerrechtUche  Gesetzgebung, 
die  **5fcntion  -  der  schwierigste,  wie  der  vorhergehende  der 
be^enUtehste  Punct,  —  die  Finanzen,  die  Bundesarmee,  das'Bon- 
^gendit^  das  Prisenwesen.  Der  Bund  soll  den  Frieden  erhalten, 
d^  Oommnnication  erleichtem,  nützliche  Erfindungen  belohnen,  das 
re«Äl  ^'l""!'n^'/  Völkerrecht  reformirenTdie  Broben^en 
^h  «i^*''?*  mOrdnung  bringen  ^  das  wird  ein  schweres  Steck 
sor«,^  !hi!T^*^*  ^Sf^'^^"^  ^  Auslieferung  der  Verhreclier 
^~^!rVf  f  »f  E»^^^,«^.  Strahlen  der  CWlisation  verbrei- 
dar.  Hier  ™i.  e  1. 'S"  ^'^  ™^'®  Einrichtung  des  Congresses 
SfnU  d«;  \7^'''j±iir  »^^^Merkwürdtgkäen:  den  VorsHz 

Atocandrien  i;^r  JSS  Sr  '^t'tf  ?"''''''  Congresses  soll  - 

«•  uass  der  YU  airf vden  ersten  Gedanken  kommen 
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kmuite,  beweist  wenigstens,  dass  die  Stlmmmi^eii  ftber  RnsslMd 
in  Frankreicli  ^ami  anders  sind,  als  in  Deutsehland.  —  Noch  setzt 
der  Vf.  mehrmals  die  Vortheile  seincfs  Planes  auseinander,  häH  die 
Attsfähmng-  fttr  leichter,  als  die  des  westphftlischen  Friedens,  em- 
pfiehlt Frankreich,  die  Initiatire  su  ergreifen,  zu  welchem  Ende  es  aber 
erst  seine  Politik  modificiren  mflsse  und  schliesst  mit  dem  Entwürfe 
der  Bondesacte.  —  Er  ist  ein  Träumer,  aber,  wie  es  scheint,  ein 
gutmüthi^er  Träumer. 

[1407]  Ba»  Princip  der  Nichtinterrention  in  seiner  Beziehiuig  aaf  die  auMere 

und  innere  Organisation  des  Staate.  Eine  publicistiache  Erörterung  von 
Dr.  Heiberg^,  Ober-  u.  Landger. -Advokat  in  Schleswig.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1842.    48  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Wie  der  Geg^enstand,  so  gehört  auch  Ideengang  und  Sprache 
dieser  Schrift  etwa  dem  Anfang  der  3Uer  Jahre  dieses  Jahrhun- 
derts an.  .  Sie  ist  sehr  mittelmässig  und  steht  hinter  den  Producten 
der  Jüngern  Sinnesverwandten  des  Vfs.  noch  durch  ihre  Langwel« 
ligkeft  zurück.  Wenn  sich  der  Vf.  etwas  in  der  Geschichte  um- 
gesehen hätte,  nämlich  nicht  bloss  um  zu  finden,  was  für  seine 
schon  Torher  gefasste  Meinung  taugte,  so  würde  er  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  Interventionen  gefunden  und  sie  durch  alle  Jahr- 
hunderte des  Mittelalters  hindurch  verfolgt  haben*  Nicht  die  In-- 
terventionen ,  sondern  eia  System  derselben  würde  zu  verwerfen 
s^in,  aber  eben  so  ein  System  der  Nichtintervention. 

[1408]  Hannover  und  der  Zollverein.    Von   Dr.  Erdwin  iron  dor  fforst 
ifl Rotenburg.   Hannover, Hahn'scbe  Hofbuchh.  1842.    SOS.  gr.8.    (7%  Ngr.) 

Eine  Parteischrift  für  den  Anschlnss  an  den  Zollverein,  von 
dem  und  seinen  Zwecken,  Rechtsverhältnissen  und  ZustJinden  der 
Vf.  ziemlich  unklare  und  phantastische  Ansichten  zu  haben  scheint, 
wozu  ihn  freilich  manche  Schriftsteller  des  Zollvereins  mit  ihren 
kühnen  Fictionen  verleitet  haben  können.  Alle  Parteischriften  sind 
natürlich  einseitig,  diese  Ist  aber  auch  sonst  sehr  mittelmässig. 
llebrigens  macht  auch  dieser  freisinnige  Patriot  sich  ein  besonderes 
Geschäft  daraus,  auf  Deutschlands  Ohnmacht  und  Verachtung  zu 
schimpfen.  Nur  die  Radicalen  in  Frankreich  und  England  machen 
es  mit  ihrem  Vaterlande  auch  so. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[1409]  The  Bible  in  Spain;   or  the  Joumey.,  Adventures  and  ImprUonmente 

saU.    By  Oeo.  Borrow.   3  Vois.   New  B&Uon.  Lond««-  M««*y-   "«• 
8.    (U  78h.)  ..      a      w 

Der  Vf.  dies«  höclwt  tateressante«,  an  NacWobJen  über  den  an- 
stand des  gegenwärtigen  Spaniens  »»ff{»"/»J*l''''i'l  "^2 
dem  schon  nach  wenigen  Monaten  eine  neue  ^«^»»«-r"Jf 
wurde,  ist  keineswegs  ein  mystischer  Traunrfr  tnd  Kopfhinger, 
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miem  eb  Mniii  von  fdnem  omI  offenem  S^i,  ron  ^"*?^ 
nd  genaen  Ansichten,  ron  «engcfclkh-enqiftnrltelMnn  Gemlftj 
ier  von  der  üebe«eii«ang  darcfcamngen  W,  dnsg  to  ^  HeB 
£  memicliUeben  GewUechte,    die    wahre   Freihctt,    Höhe   nnd 
WOrde  de«  Geiste»  n«r  durch  die  heOlge  Schrift  greschalfen  wer- 
den könne.    Dieser  üeberaengirair  hat  er  Vieles  ram  Opfer  |e- 
bracht.     Er  kam  nach  Voring^l  nnd  Spanien  mit  einem  reichen 
Vorrath  von  Blbelttbersetnangcn  selbst  In  die  baskische  bpra<aie. 
Er  beabsichtigte  diese  anter  das  Volk  zn  verbreiten,  wo  er  nor 
einen  einteermaassen  empfindlichen  Boden  fände,  und  es  ist  diess 
Ihm  trota  vielen  Hindernissen  and  zahlreichen  Gefahren  nicht  selt^ 
relanffen.    Die  Erlebnisse,  die  er  dabei  gehabt,  bfldcn  ««je»  f  « 
bteressanten  Thcll  der  Schrift,  am  so  mehr  als  er  durch  Mitthci- 
lunren  nnd  Betrachtungen  über  die  Zustände  Spaniens  seine  Br- 
nihlungen  für  den  Leser  vielfach  zu  würzen  versteht*    I^^/'^?^^^ 
dnd  die  Beobachtungen  und  Bemerkungen,  welche  der  Vf.  über 
die  Mrcbnch-rellgiösen  Angelegenheiten  Spaniens  macht,  von  öe- 
deutung  und  allseitigem  Interesse.    Drei  VIertheilcn  aller  Spanier, 
meint  Borrow,  mag  selbst  der  Name  der  heiligen  Schrift  em  völlig 
unbekanntes  Wort  sein;   selbst  von  den  Kanzeln  herab  ertönet 
dieses  Wort  selten,  und  eben  so  selten  wird  Etwas  aus  semcm 
Inhalte  mitgethent.    Dagegen  gibt  es  möncMsche  Legenden  und  täa- 
«chungsvolle  Heiligengeschichten  in  unglaublicher  Menge;  sie  bil- 
den die  religiös-kirchliche  Literatur  der  Nation  fast  ausschliessbcli. 
Jede  Provinz,  jeder  District  hat  seine  besonderen  Heiligen,  Re- 
liquien und  Legenden,  sein  besonderes  mit  diesen  Dingen  zusam- 
menhangendes Wesen,  das  äusserlich  die  Form  des  Christenthimis 
vertreten  muss.     Von  dem  Innern  Theile  des  Christenthums  aber 
ist,  trotz  des  Im  Allgemeinen  gesunden  und  kräftigen  Kernes  m 
der  Nation,   so  gut  als   nichts  zu  verspüren.     Der   furchtbarste 
Aberglaube  und  sein  Zwillingsbruder,  der  Unglaube,  sind  allent- 
halben In  der  felstesten  Gestalt  zu  finden.    Der  Vf.,  der  während 
der  Bürgerkrieg  zwischen  den  Christinos  und  den  Carlisten  tobte, 
in  Spanien  sich  aufhielt,  fand  den  Glauben  an  das  Bestandene  unter 
dem  eigentlichen  Volke,  mit  dem  er  am  liebsten  und  am  häufigsten 
verkehrte,  ganz  erschüttert.  Diese  Erschütterung  hatte  bei  den  meisten 
sehr  trübe  Dinge  zur  Folge  gehabt.    Sie  hatten  den  Glauben  an 
das  Priesterthum ,  das  Mönchsthum  und  seine  Anhängsel  wegge- 
worfen, ja  der  alte  Glaube  hatte  sich  nicht  selten  in  einen  glühen- 
den Hass  verwandelt;  damit  war  Ihnen  nun  aber  auch  alles  Andere 
entweder  höchst  zweifeUiaft  geworden,  oder  sie  hatten  es  selbst 
weggeworfen.    Es  war  unermessUch  schwer,  ihnen  auch  nur  etoen 
klefaien  Begriff  von  dem  wahren,  Innern  Christenthum  beizubringen. 
Sie  hatten  sehr  selten  und  wenig  nur  davon  gehört,  und  dasWe- 
i^ge  war  ohne  Wurzel  In  Kopf  und  Hera  gddieben«    Daher  war 
rv^^**  »««h  ungemein  schwer,  ihnen  begreiflidi  zu  machen,  dass 
aJ^S     "*  "^^  Priestertyrannei  und  Rom  zwei  ganz  vcarscMe- 
oene  uiii|^  ^^^^  ^^^  dennoch  fand  Binrrow  mit  sekiai  Bibeln  ui 
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■ut  seuieB  er^ngeMaehen  Worten,  mter  den  Basen,  mt^r  ie» 
eiii^eBtUcheii  Virike  Castilieus,  imner  noch  das  meiste  Gehör.  Der 
Adel  ist  rertrockiiet  und  verfaolt,  der  Bttr^erstand  ami8elig>  and 
dürftig*,  Binr  der  Bauer  ist  auf  der  pyrenäischen  Hdhinsel  noch 
etwas,  nur  yon  diesem  Stande  aus  ist,  wie  er  glauht,  eine  sittUcli* 
gebti^e  Regeneratton  der  unter  Inquisition,  Pfaffen-  und  Römer- 
herrs^ft  verdorrten  und  verdorhenen  Halbinsel  nu  erwarten. 
Auffallend  ist  die  Bemerkung*,  welche  Borrow  gemacht  haben  will, 
dass  die  Spanier  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nie  fanatisch 
gewesen  und  es  auch  jetzt  nicht  seien.  Rom  habe  nur  rerstanden, 
Ihren  nationalen  Eigenthamlichkeiten,  namentlich  Ihrem  Stolae  zu 
schmeicheln.  Dadurch  habe  es  die  Nation  zu  einem  dienstbaren 
Werkzeug  seiner  Intoleranz  gemacht.  Erst  habe  Rom  Spaniens 
Schwert  benutzt,  nachher  als  dieses  Schwert  seine  Schärfe  und 
seine  Spitze  yerloren,  Spaniens  Gold-  und  Silberminen  ausge- 
beutet. Als  auch  diese  theils  erschöpft,  thells  unflusslg  gewor- 
den, habe  Rom  aufgehört,  dem  spanischen  Stolze  zu  schmei- 
eheln,  ja  es  sei  Geringschätzung  und  Verachtung  an  die  Stelle 
der  eigennötzigsten  Schmeicheleien  getreten.  Dem  römischen 
Papstthum  ist  Borrow .  überhaupt  ein  geschworener  Fefaid.*  Auf 
das  Uebel,  das  durch  Roms  Herrschaft  In  die  Welt  gebracht  wor- 
den, kommt  er  so  oft  als  möglich  zoröck,  und  lange  Zor- 
nesergiessungen  gegen  das  Papstthum  sind  hier  zu  lesen«  Rom  ist 
der  Hauptfeind,  der  bekämpft  werden  muss;  daran  will  er  sein 
Lieben  und  alle  seine  Kraft  setzen.  Jene  Verachtung  aber  nun, 
die  Rom.  Spanien  entgegenstellt,  so  wie  von  dort  nichts  mehr 
habe  geholt  werden  können ,  sei  selbst  den  untersten  Classen  der 
spanischen  Nation  nicht  unbekannt  geblieben,  und  habe  den  bitter- 
sten Grimm  vieler  Orten  henrorgeriäen.  Den  letzten  Heuer  könne 
man  dem  Spanier  abnehmen,  nur  dfirfe  man  nicht  an  seiner  Grösse 
und  Bedeutung  zweifeln.  Zweifle  man  aber  daran,  ja  gebe  man 
nur  einen  leisen  Verdacht  des  Zweifels,  so  könne  man  des  unver- 
söhnlichsten Hasses  gewiss  sein.  So  sei  denn  auch  die  blinde 
Anhänglichkeit  an  Rom,  die  am  Ende  mehr  auf  den  NaUonalstolz 
als  den  Glauben  begründet  gewesen,  zerbrochen  und  der  Zauber 
gelöst  worden;  die  schlauen  Römer  hätten  doch  den  spanischen 
Nationalcharakter  nicht  sorgfältig  genug  studirt  gehabt.  In  Por- 
tugal, wohin  der  Vf.  zuerst  kam,  und  über  dessen  Naturschönhei- 
ten er  sich  vielfach  verbreitet,  findet  Borrow  den  Zustand  der  re- 
ligiös-kirchlichen Angelegenheiten  fast  in  demselben  Zustande,  wie 
In  Spanien.  Auch  von  Portugal  nimmt  er  an,  dass  zwei  Drittheile 
der  Nation  in  ihrem  ganzen  lUben  von  der  heil.  Schrift  nicht  ein- 
mal den  Namen  gehört  haben,  dass  der  wahre  Gehalt  des  Christen- 
thams  ihnen  völlig  unbekannt  .sei.  *  Nicht  allefai  die  Christen  der 
pjrenäischen  Halbinsel,'  auch  die  Juden,  besonders  Spaniens,  ha* 
ben  Borrow's  Aufmerksamkdt  auf  sich  gezogen.  Er  betrachtet  die 
Juden  als  Menschen,  die  man  vor  der  Hand  und  unter  der  Bedin- 
gung, dass  sie  sich  für  das  wahre  Christenthum  milssten  gewinnen 
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laues«  ab  BMicagcatiof  gegtm  Bmi,  sciMA  SnfcU  bcMtiai 
»•«€.  Er  hat  Bich  mn  4ic  Vcfhiltobae  der  aparisAai  Mtai 
•dir^  getam  kekiMMert  Sie  kestdm  a«g  etwa  «odi  500  Faidfea, 
üe  Bkh  TM  alles  andern  Jaden  anderer  Linder,  nüt  denen  sie 
anch  fast  in  keiner  Veridndnng*  aidff  steken,  sekr  wesentück  nnd 
in  ikrem  VorikeD  mtersckeiden.  Borrow  Meint,  die  spnnlscAcn 
Jaden  ndcklcn  la  den  besten  gekdren,  die  es  g^e.  Die  RaUbTs 
Ikellten  fkm  »ancke  seltsame  Dlni^e  mit.  Sdkst  nnter  dem  i^ani- 
scken  Clems  gebe  es  nock  keinllAe  Jnden,  ja  es  kalie  selbst 
Bnbiscb6fe  and  Bisckdfe  gegeben,  die  es  gewesen.  Mendliabal 
erscbeint  de»  Vf.  als  ein  Jode  der  scbledt^ten  Art.  Br  ist  da 
sebr  beftiger  Feind  der  Bibelgesellscbaften;  ein  Mensdi,  der  nar 
Ton  geaieben  materiellen  Interessen  bewegt  ist,  ein  in  jeder  Be- 
niebong  elendes  vnd  yeräcbtliches  Sobject.  Nacb  der  Revolation 
▼on  La  Granja,  fflr  welcbe  er  mancbe  wichtige  Details  beibrmgt, 
rerlässt  Borrow,  der  bald  in  diesem,  bald  hi  jenem  Districi  8<^ 
Qoartier  geaommep,  Madrid  ond  Castillen,  om  sich  nach  Gallicien 
na  begeben,  wo  er  nicht  selten  freundliche  Anfnahme  findet.  Er 
kehrt  nnter  dem  Mlaisteriam  Of alia  nach  Madrid  nornck ,  wird  aber 
ernstlich  gewarnt  f^e  jüdischen  Bflcher^^  nicht  mehr  in  Terkaafen, 
aonst  werde  ein  Dolch  den  Weg  na  seiner  Brost  finden.  Seine 
Bibeln  werden  ihm  in  Madrid  weggenommen,  er  selbst  ins  Geftag- 
niss  geworfen.  Die  Priesterschaft  ist  in  Bewegung  gekommen; 
mit  Mohe  kann  er  seine  Freiheit  durch  Intervention  Englands  wie- 
der erhalten.  Er  findet  nun  den  Boden  Madrids  zu  heiss  und  rer- 
liess  ihn.  Er  reiste  in  der  Tracht  eines  castilianischen  Bauers 
nach  dem  Süden,  fand  unterwegs  noch  vielfach  Gelegenheit,  Bi- 
beln unter  das  Volk  zu  verbreiten,  die  doch  zuweilen  mit  einem 
wahren  Entzücken  aufgenommen  wurden.  Aber  allenthalben,  so 
wie  sie  es  gewahrt,  erhob  die  Priesterschaft  einen  furchtbaren 
Lärm,  ab  ob  man  mit  der  heiligen  Sclirift  den  Teufel  in  das  Land 
bringe,  und  Borrow  musste  flöchten  von  Ort  zu  Ort,  bis-  er  Spa- 
niens Boden  verlassen  und  sich  hinüber  nach  Tanger  gerettet 
hatte. 

[lilf]  Nord  och  Soder.  Strodda  antekningar  under  resor  emellaa  Arasaxa 
och  Vesaven  ären  1835—39  af  UOb  ArfWIdsson.  Förra  Delen.  (Scan- 
dinavien  och  Norra  TysUand)  Stoddiolm,  Bairge's  forlag.  1842.  IV  u.  206  S. 
gr.  8.   (l  Rdr.  8  sk.  Bco.) 

Der  Vf.  theilt  in  diesem  Werk  eine  Sammlung  von  Reisebemer- 
knngen  mit,  die  zum  grössten  Thell  schon  früher  im  „Dagligt 
AUehanda^^  abgedruckt  waren.  Er  begmnt  seine  Reise  mit  einer 
Fahrt  auf  dem  Dampfboot  nach  Upsala  uod  setzt  dieselbe  zu  Lande 
durch  die  prosaische  Uplandsflache  fort  bis  Elfkarlebj,  bei  dessen 
Brücke  er  sich  eine  Weile  aufhält^  wälurend  er  dem  bewunderten . 
Wasserfall  und  den  übrigen  Schenheitek  der  Gegend  nur  wenig 
Worte  schenkt.  Von  hier  aus  nimmt  er  seinen  Weg  durch  Gelle, 
über  Gestrikland  nach  Helsingland  und  durch  die  Landschaften 
Medelpad,  Angermanland  und  Vesterbotten,  um  bei  Avasaxa  das 
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grtaste  Wimder  des  Kurlens,  die  SHttoma^tMiBe ,  n  teket« 
Seme  Schilderangeii  Beagen  ron  eincfm  offenen  Blick  mid  Idarer 
Aaffassungp  der  Natar  des  Vollis,  sind  in  einem  Mschen,  reinen 
Stil  i^esdirieben,  werden  aller  oft  ron  weniger  interessanten  Be* 
merkongen  politischer  and  staatswissenschaftlicher  Natnr  miterliro* 
dien.  Sein  Urtkeil  ttber  den  Norden  ist  sehr  gflnstig  und  nimmt 
bei  Jedem  Grade  nördlicher  Breite  an  Gunst  so.  Dagegen  er- 
scheint ihm  —  nicht  mit  Unrecht  —  das  nächtliche  Sclmnspiel  bei 
Avasauca  nnhdmlich  und  unpoetisch.  Arasaxa  ist  ihm  der  Wende- 
poBct  des  Nordens;  er  nimmt  seinen  Rückweg  von  da  fiberSnnds- 
rall  nach  Jemtland,  dessen  herrlicher  Nator  er  eine  lebmidige 
Schildenrag  widmet.  Mit  besonderem  Interesse  folgt  man  seiner 
Wanderung  nach  Areskuta  und  za  dem  Tan&swasserfall.  Von 
Jemtland,  dem  er  hinsichtlich  der  Naturschönheit  den  Preis  unter 
allen  Prorinsen  Schwedens  zuerkennt,  nimmt  er  sefaien  Weg  Aber 
das  Gebirge,  passirt  Werdal,  halt  sich  bei  Stickhurstadt  auf  und 
liefert  eine  sehr  anschauliche  Beschreibung  ron  dem  Wahlplatne 
Olofs  des  Heiligen.  —  Die  folgende  Abtheilung  ist  Dronthebn, 
besonders  der  dasigen  Domkirche  und  den  Norwegern  im  Allge- 
meinen gewidmet  Der  Vf.  sagt  über  die  letateren :  ,,der  gemein- 
schaftliche Hauptcharakterzug  der  Norweger  ist  Ruhe  und  Be- 
rechnung. Der  Norweger  übereilt  sich  nicht  leidit,  besonders 
wenn  nichts  zu  gewinnen  ist.  Obwohl  Niemand  ohne  Ungerechtig- 
keit dem  Norweger  seinen  AntheQ  an  der  Redlichkeit  und  Ehr- 
lichkeit absprechen  kann,  die  der  Scandinavier  bestes  und  noch 
nicht  ganz  yerschwendetes  Vatererbe  ist,  so  zeigt  sich  doch  dane- 
ben eine  Gewinnnsucht  und  Erwerbungslust,  die  sich  bei 
dem  Volke  nicht  immer  in  die  schönste  Form  kleidet.  Sie  artet 
zuweilen  sogar  in  Erpressung  oder  dergleichen  aus  und  whrd 
mit  einer  Verschlagenheit  geübt,  die  ebenfalls  ein  Charakter- 
zttg  des  Norwegers  ist.  Ein  wichtiger  Umstand  ist  die  entschie- 
den realistische  Tendenz  des  Nationalcharakters  und 
die  Betrachtung  der  Bildung  mehr  als  Mittel,  denn  als 
Zweck;  desshalb  gibt  es  viel  praktische,  aber  wenig  hö- 
here  humanistische  und  ästhetische  Kenntnisse.^  — 
Ueber  das  Verhältniss  Norwegensr  zu  Schweden  sagt  der  Vf.:  — 
„Mit  der  Vereinigung  selbst  ist  Norwegen  zufrieden,  aber  gegen 
die  Schweden  als  Volk  hegt  der  Norweger  gegründetes  Miss- 
trauen;  besonders  hasst  er  den  schwedischen  Adel,  den  er  bei 
seiner  Unbokanntschaft  mit  dem  innem  Leben  Aeh  Reiches  für  eine 
fest  verbundene  intriguirende  -Corporation  hält,  die  nicht  aufhört 
zu  speculirea,  wie  sie  Norwegen  am  besten  in  eine  schwedische 
Provinz  verwandeln  kann.  Gegen  das  Volk  hat  der  Norweger 
nichts,  wenigstens  der  Drontheimer.  Alles  Schlimme  und  Aerger- 
liche,  was  in  Schweden  geschieht,  schreibt  er  aber  dem  Adel  zu  und 
Alles,  woran  er  hinsichtlich  der  Verbindung  beider  Reiche  Anstoss 
nimmt  —  und  darin  ist  er  sehr  feinfühlend^ —  muss  nothwendig 
denselben  Ursprung  haben.^^  —  Der  Vf*  sdiliesst  seme  Bemerkungen 
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Mit  einer  RelesieA  ikr  4a8  ScMefe  dieses  VerbiUalises,  indeM 
Norwege»  AnapraA  mC  vtiHijre  GietcbsteUiuig  maebe,  w&hreBd  es 
im  4er  politisehen  Wagschaale  nur  ein  Appendix  sei,  da  Europa 
wokl  Scliweden,  alier  ni<At  Soandinaylen  Bedeatang'  einr&anie.  — 
Wir  kef  leüen  den  Vf.  weiter  ^rtlclE  durdi  Jemtlaod  und  HerjedaL 
Der  Bttdliche  Tlieil  den  enteren  und  das  ganze  letztere  kat  sei- 
nen Beifall  nicht  gewonnen.  Desto  lebendiger  fasst  er  die  Natar- 
scbOnbeiten  in  den  Tbftlem  nm  Silja,  den  Volkscbarakter  und  die 
Bigentbfinlichkeiten  der  alten  Kircbspiele  und  die  Erinnerungai  an 
Gustav  Wasa's  Zeiten  auf.  Dieser  Tbeil  des  Buches  ist  wohl 
der  lesenswertbeste  und  interessanteste.  Mit  der  Ankunft  in  Ve- 
ster&s  schliesst  der  Vf.  seine  Bemerkungen  Ober  Scandinavien.  — 
Der  übrige  Inhalt  besteht  aus  Bemerkungen ,  die  auf  einer  Reise 
niedergeschrieben  wurden,  welche  der  Vf.  im  J.  1836  nach  Süd> 
enropa  macht,  und  die  sich  besonders  auf  Kopenhagen,  Berlin  und 
Prag  beaidien.  Der  Vf.  hat  sich  dabei  meist  auf  Kunst  und  Lite- 
ratur besdpr&nkt.  In  Kopenhagen  schildert  er  den  Assistenzkirch- 
hof,  Thorwaldsen  und  Oeblenschi&ger,  in  Berlin  die  architektoni- 
Bchen  Sdiödieiten  und  Kunstproducte,  in  Prag  die  Kaiserkrönung 
hn  J.  1836,  über  welcher  er  B^^kmens'  Hauptstadt  ganz  zu  verges- 
sen scheint. 


Oeischichte. 

[1411]  Sohweiaerische  Annaleii  oder  die  Geschichte  unserer  Tage  seit  dem 
Julius  1830.  Mit  Röckblicken  auf  frohere  Perioden.  5:  Bd.  in  zwei  Tbeileo. 
Zurieb,  Orell,  Füssli  u.  Comp.     1842.    946  S.  gr.  8.    (u.  3  Thir.  20  Ngr.) 

Die  schweizerischen  Annalen,  deren  Geist  und  Richtung  hier 
ds  bekannt  yorausgesetzt  werden  darf,  können  in  I>eutschland, 
wenn  sie  auf  die  Betrachtung  der  neuestc^n  Ereignisse  und  Zu- 
st&nde  der  Schweiz  hinführen ,  wohl  nichts  Anderes  als  eine  ge- 
wisse Wehmuth  hervorrufen.  Ist  es  doch  sicher  wehmfithig  und 
schmerzlich  zu  sehen,  dass  ein  Land,  dessen  Bewohner  zu  sieben 
Achtheilen  unserer  Nation  angehören,  solchen  Wirren  und  Jammer 
verfiel,  zum  Theil  noch  verfallen  ist,  als  über  das  Schweizervolk 
und  leider  durch  seine  eigne  Schuld  gekommen.  Der  vorliegende 
umfangsreiche  Band  besteht  aus  drei,  an  Umfang  sehr  ungleichen 
Theilen:  die  Revolution  im  Canton  Schaffhausen,  die  Revolution, 
welche  den  Ganton  Basel  In  zwei  Halbcantone  auseinander  sprengte, 
und  die  Revolution  vom  J.lSSl  im  Canton  Tessin.  Die  Ge- 
schichte der  Revolution  im  Cant4>n  Schaffhhausen  ist  verbütniss- 
m&ssig  kurz  behandelt  Rohe  und  plumpe  Gewalt  unten,  Verblen- 
dung und  Thorheit  oben«  Ein  etwas  trüber  Blick  auf  die- Ereig- 
nisse könnte  in  diesen  Dingen  beinähe  die  Summe  des  schweizeri- 
schen Lebens  sehen.  Den  bei  Weitem  grössten  Theil  des  Bandes 
nimmt  die  Erzählung  der  Baseler  Wirren  ein,  welche  im  August 
1832  beginnt  und  bis  zur  völOgen  Trennung  von  Basel-Stadt  nnd 
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Basel-Lanibdiaft  gttHal  wM.  Sto  Mttt  häaAt  800  Sdtei. 
Man  kamt  Uernadi  ermesgen,  dass  Jeiea,  aach  daa  kleinste  VMg^ 
niss  in  diesem  Drana  mit  grosser  AnarolirUohkeit  besprodken  int« 
Unmöglich  fast,  oder  doch  sicher  höchst  nner^aicklich  wäre  hiei 
eine  auch  nar  flflchUge  Aari&Mung  aller  Yerhandlangen  der  Tag- 
satsnngen,  der  efaiselnenr  Cantone  and  der  hin  ond  her  gesendeten 
Comniksionen,  der  Rapporte,  Gntachten  n.  s.  w.  Zwei  Dinge  ahei 
müssen  bei  dem  Lesen  dieser  Schrift  und  besonders  des  TheOesi 
welcher  die  Baseler  Wirren  betrilR,  schwer  anf  die  Seele  des 
Deutschen  fallen.  Sie  scheinen  dem  Vf.  anch  anf  der  Brast  ge- 
legen m  haben,  obwohl  er  sich  darflber  nicht  dentlicb,  nor  in  all- 
geme&ien  Klagen  aasspricht  Der  alte  Staat,  das  sogenannte 
Reich,  das  sum  Helle  Deutschlands  anfgeldst  ist,  in  der  Schwell 
dauert  es  anf  den  Tagsatsang^i  fort.  Wenig  gemeinsames 
Denken  und  Handeln,  desto  mehr  Denken  und  Handeln  fic 
sich.  Jeder  Canton  sorgt  nnerst  dafür,  dass  er  nichts  sn 
thnn  und  nichts  va  leisten  habe;  mit  den  Anderen  mag  es  dann 
werden,  wie  Gott  will.  .  Lange  Yerbandlnngen,  viele  RapportOi 
Commissionen ,  Cntersuchnngen  u.  s.  w.  und  sehr  wenige  Be- 
schlüsse. Und  dann,  wenn  es  einmal  na  einem  Beschlüsse  gekom- 
men, kc^e  oder  unnureichende  Ausführung.  Diess  das  Erste,  was 
dem  Deutschen  zu.  seiner  Betrübniss  klar  werden  miss.  Das 
Zweite  aber  ist:  das  Faust-  und  Fehdewesen',  dessen  wir  audi 
längst  quitt  und  ledig  geworden  sfaid,  in  der  Schweh  dauert  es 
zwar  nicht  in  einem  regelmüssigen  Zuge  fort,  aber  wenn  sich  die 
Dämonen  bald  der  Aristokratie,  bald  der  Demokratie  schütteln,  so 
ist  es  mit  allen  seinen  Schrecknissen  da.  Wain  man  die  Ge- 
schichte dieser  Baseler  Wirren  liest,  und  siebet,  wie  es  dabei  so 
lange  und  so  oft  anf  Schweinerboden  nngegangen,  in  der  That, 
mitten  in  das  Mittehlter  hinein  glaubt  man  sidi  versetnt.  Man 
kann  das  Land  nur  bedauern,  wo  solche  Dinge  noch  geschdien 
können.  Die  Geschichte  der  Tessiner  Revolution  ist  sehr  knn 
gehalten,  jedoch  genügend  für  die  Kenntniss  der  Personen  und 
der  Sftchen. 

[1412]  Diplomatariam  Dalekarlicum.  Urkunder  rorande  landskapet  Dalarne, 
sanüade  och  utgifiie  af  C.  G.  Kr5iiiiig88v&rd  och  ^.  Umn.  Forste 
Delen.  Stockhohn,  Nordstrdmika  Boktryckeriet.  1843.  X  a.  313  S.  mit 
2  lUhogr.  Tat  gr.  4.    (4  Rdr.  16  ak.  Bco.) 

Um  eine  zuverlässige  und  ausführliche  historisch -geographisch- 
statistische  Beschreibung  Schwedens  zu  erhalten,  muss  mauTorher 
gute  Beschreibungen  der  einzelnen  Provinzen  haben.  Und  so  viele 
Versuche  auch  gemacht  worden  sind,  dergleichen  zu  Uefem,  so 
wenige  kann  man  doch  gelungen  nennen,  und  zwar  meist  desshalb, 
weil  die  Herausgeber  derselben  in  der  Regel  unterlassen^  haben, 
die  einzelne  Orte  betreifenden  schriftlichen  Urkunden  zu  sammeln 
md  zu  berficksidit%em  Dless  haben  die  Herausgebe  der  vorlie- 
genden Sammlung  bis  Auge  gefasst  und  sich  dadurch  grosse  An- 
s]^die  auf  Dankbarkeit  erworben,  weil  man  tait  Recht  erwarten 
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kHHi,    itm    Mk    h  dMr  UfkoBdeii8aii»diiiig>  ffir  Daltrne    tM 
WetikrMes  lir  gvn  Scbire4eB  fadeii  niass,  aaneiittich  in  Bezng 
aaf  4ie  GesekicMe  4er  BerpTwerke  oii4  4er  wichli^n  politiseben  Um- 
wÜsingeB,  kd  4eBeB  4ie  Thalbewekner  ndir  als  einmal  ffir  4ie  Ret- 
tmtg  4er  SelMsUMiirkck  ihres  ValerfauMles  tWig-  gewesen  sla4.  — 
Dieser   1.  Tlieil  beginnt  mit  4er  ältesten  Urfciui4e  von  Dalanie 
(1348)  nn4  enthili,  bis  «un  Jabr  1532  reidien4,  283  Ur^n4en. 
Sehr  viele  4amnter  benieben  dcb  auf  4a9  Bergwesen  an4  anf  4le 
kireblicben  on4  BesitsTerb&ltnisse  in  Dalame,  mehrere  anf  4ie  üb- 
raben  nnter  Karl  Knntsson  on4  4en  Stnre's  bi  4en  Jahren   1531 
«kI  1533;  4ageg^en  ist  beine  einzige  4aninter,  41e  sich  anf  4en  Dmck 
Dalames  unter  4em  4&nlscben  Voi^  Jdsse-Briksson  un4  auf  4ie  En^ö- 
mng  nnter  Engelbrecht  beniebt.    Der  letztere  Mang'el  lässt  sidi 
wohl  4araus  erfcl&ren,  4ass  tbeils  4anials  4as  Han4e]n  mehr  als 
4as  Uuterbän4eln  inFrag-e  war^  tbeDs  mehrere  hierauf  beaig- 
Hebe  Sammlangen  von  Documenten  verloren  gegang'en  sind.  — 
Hnsicbtlich  4er  ftussem  Anordnung*  4ieser  Sammlung  ist  das  ,^Di- 
plomatarinm  Suecanum^^  num  Muster  und  demnach  die  chronolo- 
gische Ordnung  angenommen  worden.    Die  Quellen,  aus  welchen 
die  Urkunden  entlehnt  wurden,  sind,  theils  Originale,  in  Dalame 
selbst  oder  in  andern  Sammlungen  z.  B.  in  der  königl.  Bibliothek, 
tai  der  Universitfttsbibliotbek  zu  Upsala,  in  der  gräfl.  Brabe'schen, 
H  den  Rä^rschen  Sammlangen  u.  s.  w.  aufgefunden,  theils  g-e- 
4ruckte  Werke  nn4  ältere  Abschriften.    Es  Ist  aber  zu  beklagten, 
4ass  wegen  Mangels  an  Originalen  allzuviel  anf  die  beiden  letzte- 
ren Quellen  hat  basirt  werden  müssen,  indem  das  Werk  dadurch 
namentlich  in  sprachlicher  Hinsicht  viel  an  Bedeutung  verloren  hat. 
—  Die  am  Schlüsse  befindlichen  Personen-  und  Ortsregister  ent- 
sprechen ihrem  Zwecke  nicht,  well  sie  weder  auf  die  Seltenzahlen, 
noch  auf  die  Nummern  der  Urkunden  verweisen.    Die  beiden  lltbo- 
graphirten  Tafeln  enthalten  die  Facsimlle's  von  31  Orig^Inahirkun- 
den  der  Sammlung. 

[1413]  Geschichte  Thorns  aus  Urkunden,  Documenten  und  Handschriften, 
herausgegeben  von  Dr.  JiiL  Cm.  ^Vemlcke,  Prof.  u.  Oberlehrer  am  Konigl. 
Gymnasium.  2  Bde.  Thoro,  Lambeck.  1842.  VI  u.  347,  623  S.  gr.  S. 
(n.  2  Thlr,  20  Ngr.) 

Im  Auftrage  der  Stadtbehörden  von  Thorn  unternahm  der  Vf. 
die  schwierige  Arbelt,  eine  Geschichte  dieser  Stadt  zu  schreiben. 
Nur  sehr  wenige  gedruckte  Werke  boten  sich  als  Grnndlag-e  för 
dieselbe  dar.  Unter  diesen  Ist  die  Zernecksche  Chronik  noch  das 
bedeutendste  9  doch  Ist  auch  sie  nichts  als  eine  Sammlung^  von 
Bruchstttcken  ohne  Innern  Zusammeuhang.  Die  alten  städtischen 
Archive  sind  beim  Brande  der  Stadt  im  J.  1703  vernichtet  worden 
und  nur  dürftige  und  unsichere  Auszüge  aus  Ihnen  haben  sich  er- 
balten. Indessen  konnten  doch  noch  einige  handschrlftlldie  Chro- 
niken, die  namentlich  angeTührt  sind,  und  mehrere  andere  kleine 
Schriften  dem  Vf.  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Das  Inrattch- 
baro  Material  war  Jedoch^  was  d^  ältesten  Zelten  aidang-t,  in  den 
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kaaib^riftliclieii  C9ir»iikeB  wenigr  beieatMl^  defti  lie  fSMfM  eni 
mit  dem  16.  Jtludi.  an,  nvA  bescbriiikeii  steh  mebt  Mrf  elien  w^ 
engten  Kreis.  Diese  Bescliaffeilieii  der  Quelleii  miiMte  mm  im^ 
ttirtieh  «iicli  aaf  die  Gestaltong'  des  Werkies  einwirkeD.  Für  du 
13.  und  14.  Jalirh.  liat  sidi  der  Vf.  yomgisw^e  an  die  allge* 
meine  Gescliicliie  Prenssens  halten  mttssen.  Seine  Onellen  beten 
selur  weni^,  was  von  einem  höheren ,  selbst  nnr  sUdtiscaen  Interesse^ 
fast  nnr  einzelne  Beitr&f  e  xnr  Gultur-  nnd  Sittaiireschiobte*  Uebor 
die  Verfassong*  der  Stadt  fand  sich  dien  so  wenig  etwas  orga- 
nisch Znsammenhftngendesy  wie  ttber  den  Eintritt  derselben  in  den 
hanseatischen  Bond.  In  dem  15.  Jahrb.  wfthrend  des  Zwistes 
swischen  den  Städten  nnd  der  Ordensregiernng^  nnd  in  Be- 
sog  anf  den  Krieg  mit  Polen  werden  die  aufgefundenen  Docn- 
mente  etwas  bedeutender  fftr  die  Geschichte  der  Stadt.  Grosse 
Erdgnisse  pflegen  ja  allenthalben  die  Geister  auch  auf  das  Grtts* 
sere  und  Wesentlichere  va  richten ,  lassen  das  Kleinere  und 
Unwesentliche  in  den  Schatten  treten*  Der  Vf.  hat  indes»  dan^ 
was  sich  ihm  darimt,  mit  Geschick  benntnt^  nur  ist  der  Ton  sefner 
Darstellung  etwas  schwerfällig  und  sddeppend*  Der  3*  Band  ist 
in  dieser  Beziehung  wesentlich  besser.  Der  Vf.  fohlte  selbst  die 
Mängel  seiner  Darstellung,  hat  sie  zn  rerm^iden  gesucht»  und  es 
Ist  diess  ihm  grösstentheUs  gelungen.  Auch  binsichtUcb  des  In- 
halts wkd  das  Werk  mit  dem  2.  Bande  ein  anderes.  Der  VT.  hat 
nicht  mehr  nfttUg,  eine  Geschickte  des  Landes  Prenssen  zu  schrei- 
ben, in  welcher,  wenn  auch  ziemlich  oft,  etwas  von  der  Stadt 
Thom  Torkommt.  Die  reichlicher  ffiesaenden  Quellen  gestatteten» 
ttiramehr  eine  wirkliche  Stadtgesckichte  zu  schreiben.  Die  Nach- 
richt über  die  innem  Verhältnisse  der  Stadt,  ihren  HaMel,  ihr 
Gewerbe,  ihre  bedeutendsten  Familien  und  Personen,  ttber  ihre  Ver- 
hältnisse zu  Polen,  znm  polnischen  Adel,  über  den  Gang  der  Re- 
formaUon,  llber  die  Kämpfe  mit  den  Jesuiten,  aber  allerlei  Sitten 
und  Gebräuche,  aber,  eine  Menge  anderer  Dinge,  werden  reich  und 
mannichfaltig.  Die  Art  und  Weise,  wie  der  Vf.  die  Gesehicbte 
behandelt^  ist  eine  sehr  richtige.  Er  yerliert  sich  in  die  allgemei-« 
neren  Ereignisse  nicht  mehr  ds  nothwendig  ist.  Der  zweite  Theil 
ist  somit  eine  rebie  und  wirkliche  Stadt^r^schichte.  * 


8chöne  Künste. 

[1414]  Handbuch  der  KanB6£escldchte  Ton  Dr.  Fmas  Kngler.  Prof.  an  d> 
K.  Alcad.  der  Künste  zu  Berlin.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert  1842.  XXIV 
u.  917  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.  5  Ngr.) 

Ein  gntes  Boch,  reiflich  dnrchdadht  in  seiner  ersten  Anlage  i«A 
gediegen  in  Form  nAd  Inhalt,  wie  es  der  r^bmli^^hst  bekannte  Name 
des  Vfs.  schon  im  Voraus  erwarten  l&sst  Es  enthält  die  scharf- 
gezeichneten, Yollständigen  Umrisse  einer  Gesdtfdite  der  räum- 
lich-bildenden Kdnste  mit  Einscblnss  der  Ardüteetor  nnd  dtrfiti» 
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iüfrfliigt  $i»  4cr  fito  wfinwijlf rf  YermA  fai  irtner  Art  «ansekeft 
wii^  welehai  4€r  Vf.  ia  iet  V«ndle  (S.  XI)  selbst,  Ib  Uarem  Be- 
wwtoek  iewei,  wm  er  gpewolH  «4  geleielet,  mit  fol^endi»!  Wolen, 
Aea  BO  beeekeMea,  als  trefead  dkfan&terMri:  ,,Idi  gäie  efastireOett 
da  Giaiea,  wie  Ht  mittel,  weldie  aik  la  Gebote  ataadea,  slcli  ebea 
aaai  Gaaiea  rereW^ea  welUea.  Was  Idi  aeHMst  erfi»ac]it,  habe 
Ml  aadi  beatea  Kriftea  ailt  deai  aa  rerachaiehea  ^saeht,  was 
iaveb  Aadere  fdebtet  wordea  Ist.  Die  wldit%8tea  QaeHea,  die 
iMgeaMla  aagMck  die  beatea  Hfllfeaitttel  aar  weitem  Datersadioa^ 
der  eiaadaea  Paaete  darUetea,  habe  Ich  g^aaaat,  ehae  jedoch  fir 
Jedes  fremde  Wort  die  Aatorit&t  besoaders  anxafBhrea;  das  Bach 
wtrde  dadardi  aaa^thig^  aai^wachsea  ada;  oft  wäre  es  aoch  an- 
aKIglich  ^wesea,  da  ich  es  kehesweg«  roa  jedem  efaiaelaea  6e* 
daiäea  mkr  sagea  kaaa,  ob  er  adr  oder  daemAaderea  angrehdre, 
aad  da  4dl  aaf  auuiche  tateressaate  Forschan^  gewiss  anr  dardi 
diesea  oder  jeaea^  ftassera  Adass  geführt  wordea  bia  a.  s.  w«^ 
Wir  habea  es  —  wie  die  angefUirtea  Worte  schon  sattsam  be-- 
weisea  —  adt  efaiem  redlichen  Forscher  aad  wanaea  Freoad  der 
Kaast  an  thaa,  nnd  das  damit  schon  im  Yoraas  für  das  Bach  ein. 
IHe  Bihere  Bekanntschaft  mit  demselben  wird  aber  dieses  ^^tiastige 
VonvtheO  dorchaos  rechtfertigten;  denn  es  lengt  ron  Fieiss  Im 
Sasarameabriagea  des  Materials,  ron  Umsicht  aad  Sdbstständi^keft 
h  dessea  Yerurbdtang,  von  wardiger  Aaffasang  der  höchsten  Ideea 
der  Kaast,  nnd  ron  einem  klaren  and  gebildeten  DrtheUe  Ober 
deren  Leistangen  in  den  verschiedenen  Zeiten  and  Lindem;  Ddid 
Ist  es  fast  dirchweg"  frei  von  dem  Bflcherstaabe,  wdcher  gMl-- 
dete  Leser  so  oft  ron  den  besten  Arbeiten*  auröcksdureckt;  mti 
dämm  ist  es  ein  Bach  ftr  die  grosse  Zahl  derer,  die  anf  eine 
wahre  mdang  Ansprach  machen;  für  den  Mann  vom  Fache  ab» 
Ist  es  immer  noch  ein  schätsbarer  nnd  aoveriissiger  Leitfaden,  wfe 
diess  schon  eine  korae  Angabe  des  Inhalts  znr  GenOge  darthnn 
wird.  Das  Gänze  aerf&llt  ntadich  fai  rier  Absdmllte  and  diese 
wieder  In  mehrere  Capftd:  der  1.  Abschnitt  (S.  1—139)  behau- 
rdelt  „die  Kunst  anf  Ihren  froheren  Entwlckdaa^sstafen^^  and  zwar 
aosserhalb  Griechedaad  und  Rom.  Den  Ursprang'  der  Konst  aacht 
der  Vf.  ,,ia  dem  BedQrftibs  des  Menschen,  s^ien  Gedanken  aa 
eine  feste  Stätte  zu  knüpfen,  und  dieser  Gedächtnissstätte,  diesem 
Denkmal  eine  Form  zu- geben,  welche  der  Ausdruck  des  Gedan- 
kens sei«  Im  2.  Abschn.  (S.  131—327)  bespricht  der  Vf.  die 
„Geschichte  der  dassischen  Kunst^^,  bei  den  Griechen  sowohl,  als 
bei  den  Römern.  Der  3.  Abschn*  (S.  323—622)  gibt  die  Ge- 
schichte „der  romantischen  Kmsi^  mit  tlberwie^ender  Berüoksich- 
tmng  der  Archltectnr.  Im  4.  Abschn.  endlich  fS.  623  —  8«)) 
][J*d  die  Geschichte  „der  modernen  Kunst««  bis  zu  den  Bestrebmi- 
gender  Gegenwart  abgehandelt  und  zwar  b  emer  Vollständigkdt» 
IdSto"^  S!w  ?äi^'  Gedr&ngthe»  der  Darstellung  kaum  erwarten 

art^ti!!*-!  SSft^.***"  ^'-  ^^^  ^^^  IIa««  »0  ausfohriidiercn 
»«■Miea  SdilMehingen,  wo  es  dl6  Wichtigkdt  des  Gegen- 


fiett  11.)  ScUhis  KMaute.  .  i9§ 

«tanles  irgend  fordert  —  Kftn,  das  Back  rettikfat  $3kia  deM% 
wdclie  fir  flire  Konstlieke  den  »kkeren  Baden  der  KnnftfesdbMte 
s«cb»9  aof  welchem  ailefai  Jene  xv  rechten,  gesnndcn  ttd  gebt* 
hefrfedif enden  Bliihe  and  Fracht  sich  entwiekeit,  —  arft  gatm 
Crewissen  empfohlen  sa  werden.  Von  den  die  BriBchbarltäit  we* 
«entlieh  erhöhenden  ziemlich  voIlstAadigeD  Varaebhnisimk  iät  be^ 
aendoi»  das  ente^  ein  Ortsrendchniss,  mit  Angidbe  der  an  Jedem 
Orte  beündlicien  nnd  Im  Bache  •  beschriebenen  Kanstwerko  and 
Sammlangen,  als  ein  schitxbarer  Beitrag  au  ehMr  Knnstgeagr»- 
pUe,  die  wir  noch  immer  entbehren,  mit  Dank  aa  erwiknen. 


[MU]  BetliUAMer  w  Kyrkominik^nt  Hiitorfa  Irin  Kritiiia  ÜdrOnliigeas  h&tjut 
IUI  Händds  och  Sebastian  Bachs  p«riod  af  Abr.  naaakalL  (Nachriditmi 
über  die  Gescbichte  der  KircheiuDuaik  vom  Beginn  der  christl.  Zeitrechnonf 
bis  auf  ffändd  und  Stb.  Bach  u.  s.  w.)  Stockholm.  Lundeqoiit  och  Comp. 
1843.    175  S.  gr.  8,  -n  r 

m 

[m€]  Musikbllagor  tili  Beratteker  ur  Kirkomuaikena  Historia  fr&n  Kriatna 
tidräluiingena  böijan  tili  Handels  och  Sebast,  Bachs  period  af  Abr«  MaalnelL 
Ebendas.    24  S.  gr.  4.    (2  Rdr.  32  sk.  Bco.  f.  beide  Bde.) 

Der  Vf.  hat  seine  Arbeit  in  awei  grosse  Abschnitte  ehgetheilt, 
in  die  Geschichte  des  Chorals  and  [die  Geschichte  der  Hurmonie« 
Jeder  Abschnitt  aerftUt  wieder  in  einaelne  Abhandlungen,  and 
zwar 'der  erstere  in  folgende:  1}  Der  Kbrchenge^ang  yom  Beginn 
des  Christenthams  bis  au  Karls  des  Grossen  Zeit.    2)  Der  Cho- 


ralgesang Yon  der  Zeit  Karls  des  Grossen  bis  aof  Lother«   3)  Der 
Kirchengesang  nach  der  Reformation  —  der  letztere  in:    5)  Die 


Kirchengesang  zur  Zeit  der  Reformation.  Luthers  Auftreten.  4)  Der 


ersten  Versuche  zur  Composition,  vom  Gebrauch  der  Orgeln  in  der 
Kirche.  6)  Die  Periode  der  alten  niederländischen  Contrapunctisten. 
7)  Die  Zeit  der  italienischen  Kirchencompositionen.  8)  Händel  und 
^bastian  Badi.  Wie  geschickt  auch  der  Vf.  die  Epochen,  die  er  bei 
Bestimmung-  der  Unterabtheilungen  feststellte,  gewählt  hat,  so  lässt 
doch  die  Haupteintheilong  Vieles  zu  wflnsdien  übrig«  Sind  doch  die 
BegriiTe '  Choral  upd  Harmonie  nicht  so  coordlnirt,  dass  sie  einander 
als  passende  Gegensätze  dienen  könnten.  Zwar  hat  Hr.  M.  in  der  Ein- 
leitung diese  Eintheilung  zu  motiviren  gesucht,  allein  seine  Gründe  sind 
nicht  durchschlagend.  Denn  wenn  auch  der  Choral,  wie  jeder  Gesang, 
ursprünglich  wesentlich  melodisch  war,  so  ist  doch  unbestreitbar, 
dass  derselbe  in  späterer  Zeit  t-  in  der  protestantischen  Kirche 
seit  Luther  —  eine  Form  angenommen  hat,  die  nicht  gestattet,  die 
Harmonie  als  eine  unwesentliche  oder  zufällige  Nebensache  dabei 
anznsehen.  Auch  überschreitet  der  Vf.  bei  dieser  Eintheiluiig  oft 
die  gegenseitigen  Grenzen,  die  er  sich  mehr  scheinbar  als  wirklich 
gesteckt  hat.  Man  hat  in  Schweden  den  Vf.  hier  und  da  belobt, 
das»  er  seine  Arbeit  mit  Anekdoten  gewürzt  und  durch  humoristi- 
sche oder  pikante  Bemerkungen  den  Leser  für  den  Ernst  des 
Stolfes  schadlos  zu  halten  gesucht  hat.  Allein  dieser  Weg  dürfte 
kein  glüclilicher  sein;   denn  bei  4em  Bemühen,  seine  Darteilung 
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fipiHr  wm  woAtMy  hat  itt  Vf.  dock  siiweQeii  tf e  Wttrde  rerletit, 
wel^e  Mki  Stoff  rerla^t.  Der  dentgche  Leser  wird  Neues  voi 
eiliger  Badeotoiir  ^  dem  Backe  nicht  Süden ,  da^i^n  wird  der 
•dwcdisehe  MiuAfrenid  Hrn.  BL  fflr  die  fa^ressanteo  Beitr&ge 
BV  KonstifesdiicMe  dankhar  sein,  die  er  in  den  litho^rapUrten 
BeHafen  ndt|retfceilt  hat  and  die  um  ao  willkonunener  sein  müsseiy 
Je  seltener  In  Sdiweden  die  Originale  derselben  and  grössere  Mo- 
aikalienflinninngett y  welche  dergleichen  enthalten,  überhaupt  sind. 
ÄnA  in  Text  selbst  finden  sich  mehrere  Jlfasikproben.  Doch  igt 
sn  beUsjren,  dass  ein  grosser  Thdl  der  alteren  Musikprobai  nicht 
roÜBUnSg  mitgetheilt  ist;  in  den  Beilagen  8  —  11  sind  sogar  nur 
ehttdne  Takte  wiedergegeben  and  selbst  Allegri's  berrlickes  Mv 
aerere  ist  yeratttmmelt. 
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[UM]  Petrl  ChtdeUai«  ICti  et  Antecess.  Acad.  Lovaniensis,  Commentario- 
rum  de  jure  novissimo  ubri  sex,  optima  methodo  accurate  ac  erudite  con< 
•cripÜ.  Cum  iAdice  generaU  locupl.  materiarum.  Florentiae,  CeUi.  1842. 
gr.  4.  Bis  jetzt  12  Lieff.,  deren  jede  aus  4  Bogen  besteht  und  1  L.  12  c. 
koatet. 

[1411]  Sam.  flCryki'l,  J.  U.  D.  Com.  Palat.  Cae8.Ser.  et  Pot.  Elect.  Brand. 
Consiliarii  Fac.  Jurid.  Ordin.  et  Beeret.  P.  O. ,  Dissertationum  juridicarum 
Francofurtensium  de  selectis  utriusque  juris  materiis  Vol.  I — XY.  Floren- 
tiae, Celli.  1838—42.  gr.  4.  Dieser  neue  Abdruck,  dem  auch  das  „Reper- 
toriom  juridico-practicum ,  s.  Indices  generalis  materiarum,  rerum  et  yerbo- 
rum  in  XV  tomos  Openun  Sam,  et  Jo,  Sam,  Strykiorum  ncc  non  /.  Fr, 
IKftetti^  beigegeben  ist,  wurde  in  86  Lieferungen  (ä  14  Bog.,  2  L.  80  c.) 
ausgegeben  und  ist  Tor  Kurzem  beendigt  worden. 

[1413]  Petrl  Paotonl,  J.  C.  Plstoriensis  et  in  ahna  urbe  Adrocaü,  Tractar 
tus  de  locatione  et  conductione  etc.  Florentiae/  CellL  1842.  Fol.  (20  L.) 
Wurde  in  12  Liefif.  ausgegeben. 

[1488]  '^Ueber  VermQgen  und  Sicherheit  des  Besitzes.  Gespräche  zwischen 
dem  Beamten,  dem  Freiherm  und  dem  Kaufiauum.  Stuttgart,  Cotta.  1843. 
366  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7»/,  Ngr.) 

ri46q  «Die  Lehre  des  Verzichts j  nach  den  Quellen  baarbeitet  von  P.  W, 
L.  Gr&be,  Amts-Actuar.     Kassel,  Bohn^.     1843.     XII  u.  144  S.  gr.  8. 

(17%  Ngr.) 

[14ß5]  A  Treatise  on  Wüls.  By  T.  Jarman,  Ksq.  of  the  Middle  Temple, 
Barrister-at  Law.  (2  vols.)  Vol.  2.  Part.  1.  Lond.  1843.  472  S.  Imp.  8. 
(16sh.)  ^ 

[1466]  De  la  reTision  du  regime  hypoth^caire.  par  Alban  d'EUtutliuille. 
Paris,  Durand.     1843.     18%  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

p46T]  EMmens  du  droit  civil  fran9ais ,  ou  explication  m^thodique  et  raison- 
n€e  du  Code  civil,  accompagn^  de  la  critique  des  auteurs  et  de  la  jurispru- 
dence,  et  süivie  d'un  r^sum^  ä  la  fin  de  chaque  titre,  par  V.  Maroade. 
Tom.  m.    Paris,  Cotillon.    1843.    29  Bog.  gr.  8.    <7  Fr.  50  c.) 


_  OL  Aubry  e  Rmu,    CoUä  obneordonza  degfi 

coü  del  codice  civile  per  gü  Ätati  di  S.  M.  il  Re  dl  Särdegna.     Torino, 

VI  T-  ^**7*  «übapina.    1842.  gr.  8.    Bis  Jetzt  4  Lieferungen  zu  8  Bog. 
^ä  1  L.  50  c.)  .  **  ® 
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[14iS]  Recoflil  g^o^ral  des  tirr4U  da  ooomU  d*^i,  covprMiiit  le«  arr^e^ 
d^crets,  arr^ta  et  ordonnaDces  renda  en  matiere  contentieuae  depois  Tan  VIII 
jasqu'eq  1839  arec  des  annotations  etc.  et  une  table  analytique  et  alpha-« 
b^tique.  Par  Germala  Roche  et  Falz  I«eboii.  Toin..IV  et  V.  Paris, 
Dupont.  1843.  46y4a.4iy4B0g.gr.  (ä  9  Fr.  50  c.)  Das  Ganze  wird 
aus  6  Bdn.  bestehen. 

[U10]  Journal  du  palais.  Jurisprudence  administratiTe  en  matiere  contendeoae 
par  M.  Ledru-RoIUn.  Tom.  III.  1820—1824.  Tom.  V.  1830-1834. 
Paris,  1843.  55y8  n.  50y^Bog.  gr.8.  Das  Ganze  in  7  Bdn.  kostet  120  Fr. 
Der  nächstens  erscheinende  6.  Bd.  vollendet  das  Werk^ 

[1471]  Codice  di  commercio,  coUe  note  tratte  dalle  dedsioni  legislative  e  daUe 
massime  della  giurisprudenza  francese  dall  1800  all  1840.  llaova  versione 
per  cura  di  un  awocato  toscano:  Firenze,  Le  Monnier.  1842.  4.  Erschciat 
in  Lieferungen  zu  8  Bog.     (ä  1  L.) 

[1472]  II  Codice  di  commercio  di  terra  e .  di  mare  illustrato  dalle  decisionl 
delie  corti  e  dei  tribunali  che  ai  singoli  articoli  hanno  relazione.  Compila- 
zione  di  G. Foramltl,  giuriscons. veneto.  Venezta,  1842.  gr.8.  Erscheint 
in  monatl.  Lieferungen  zu  4  Bog.    (ä  1  L.  9  c.) 

[1473]  Nouveau  code  du  propri^taire  et  du  commer^ant,  par  M.  MfUlMter- 
Max^aud.    Paris,  Henry.     1843.    33  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[1474]  Dictionnaire  g^n^ral  des  lois  pönales,  disciplinaires  et  de  police,  con- 
tenant  le  texte  des  codes  p^nal  et  d'instruction  criminelle  etc.  par 
E.  de  Clialirol-Gliain6aiie.  Tom.  II  (demier).  Paris,  Mansat.  1S43. 
66  Bog.  gr.  8.    (Beide  Bde.  24  Fr.) 

[1475]  lieber  einen  Haupttheil  des  Gefangniss  wesens  aus  Privat -Briefen  von 
6.  von  Rennenkampfc  Oldenburg,  Schulze'sche  Buchh.  1843.  42  8. 
gr.8.     (7y,  Ngr.) 

[1476]  Rapport  a  M.  le  comte  Duch&tel,  ministre  s^r^t  d'^tat  de  rini^rienr, 
sur  ies  prisons  de  la  Prusse,  par  M.  Balles  «ClaiiarMe.  Paris,  1843. 
7  Bog.  gr.  4. 

Medicin  und  Oiirurgie. 

[1477]  Archives  g^n^rales  de  m^decine,  Journal  compÜmentalre  des  sdeneet 
m^dicales.  4.  Serie,  tom.  I.  Fevr.  1843.  Paris,  Lab*.  S.  129—264.  gr.  8. 
(Jahrg.  V.  12  Hftn.  20  Fr.)  Inh.:  A.  Peretraet  H.  Ltuserre,  de  Tabus  de» 
manoeuvres  obst^tricales,  de»  accidents  aoxquels  elles  peuvent  donner  Heu 
et  des  avantages  de  la  temporisation  dans  la  pratique  des  accouchements. 
(S,  129 — 162.)  —  Girardf  Observation  d'un  cas  remarquable  d'affection  de 
la  moelle  epiniere.  ( — 171.)  —  J.  Bourgeois  ^  memoire  sur  la  pustule  mali- 
gne, sp^dalement  sur  celle  qu'on  observe  dans  la  Beauce.  ( — 198.)  —  TTiore, 
Note  sur  une  anomalie  du  coeur  chez  un  enfant  nouveau-n*.  ( — 207.)  — 
Revue  g^n^rale,  buUetin,  bibliographie  etc.  (—264.)  — 

[141B]  "^ Untersuchungen  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Anatomie,  Physio^ 
logie,  Mikrologie  und  vass^nschafUichen  Medicin  vom  Prot  Dr.  B.  Klenefce. 
2  Bde.  Leipzig,  Fest'sche  Buchh.  1843.  VI  u.  167,  VIII  u.  166  8.  gr.  8. 
Mit  in  den  Text  gedruckten  schemat.  Zeichnungen.  (1  Thlr.  22  Vs  Ngr.) 
1.  Bd.:  L  Der  Nervus  .sympathicus  in  seiner  morpholog.  und  physiolog. 
Bedeutung.  II.  Mikroskopisch-pathologische  Beobachtungen  übÄ  die  Natur 
des  Contagium.  2.  Bd.:  I.  Mikroskopische  Untersuchungen  über  die  fei- 
neren Structur-  luid  Form-Charaktere  pathologischer  Gewabe,  Flüsngkeitea 
und  neu  erzeugter  Materisöien  des  Organismus;  nebst  Bemerkungen  über 
deren  Beziehung  zum  Heilver&hren.    II.  Zur  Lehre  von  den  Fehlern  der 


s 
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Spradie  und  te   SpricUratoi  Mlwt  AawcAdang  der  Retultttle  anf  das 

[im]  Blemend  d*  Igiene  prirata,  oaiia  Regole  teorico-pratiche  relatire  al 
aom  i  piü  conyeneroU  onde  tutelare  la  salate  del  corpo  umano,  e  minorame 
le  disposizioni  fflorbose.  Del  Dr.  Caa.  JerpL  Fireaze.  1842.  48  Bog. 
gr.  8.    (Erscheint  in  24  Lieff.  ^  84  c) 

[IM]  Ueber  die  wahrscheinliche  Lebensdaner  des  Menschen.  Eine  am  28. 
Jan.  1843  im  wissenschaftL  Vereine  gehaltene  Vorlesung  von  JT.  li.  Casper, 
Dr.    Berlin,  Dtamler.    1843.    35  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[1461]  ^Zur  Vermittelung  der  Extreme  der  Heilkunde.  ^  Von  Thd.  Toa 
iMtVWr.  Lehrer  der  Gesch.,  Literatur  u.  Encyklopädie  bei  der  medico- 
diirurg.  Akademie  zu  Petersburg  n.  s.  w.  3.  Bd.  Leipzig,  Kummer.  1843. 
VIIl  u.  386  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  27%  Ngr.)* 

I14M]  Conrs  de  nosologie  clinique,  par  F.  P.  Emaagard.  Paris,  Bailli^re. 
1843.    32y4  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[1481]  A  System  of  Clinical  Medidne.  By  B..^.  Oraves,  M.  D.  Dublin 
1843.    954  8.  gr.  8.    (n.  18  ab.) 

BM  OutUaea  of  Pathology  and  Practica  of  Madidne.    By  IV.  F.  Aiisim, 
.  D.    Part  1.    Preliminary  Observations.    Part  2.    Inflammatory  and  Fe- 
brile Diseases.    Lond.  1843.    512  8.  gr.  8.    (12  sh.) 

1485]  Essai  d'hematologie  pathobgique,  par  SL  AadraL  Paris,  Fortin.  1843. 

2  Bog.  gr.  8..  (4  Fr.) 

[1486]  An  Exposition  of  the  Pathology  and  Treatmeht  of  Tubercular  Phtlnsis. 
By  S.  nood,  M.  E.  C.  8.    Lond.  1843.  B2  8.  gr.  12.    (4sh.) 

Kn]  *  Vorschlag  zur  Heilung  der  Lungenschwindsucht,  gestutzt  auf  jähre- 
ge  Beobachtung  eines  merkwürdigen  Verfahrens  der  Naturheiikraft  von  Dr. 
llVolfli;^  Hamburger,'  prakt.  Arzte  su  Gabel  in  Böhmen  a.  s.  w.  Dresden, 
Arnold.    1843.    XIV  u.  70  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[148B]  Consid^rations  pratiques  sur  la  gootte:  indication  d'un  traitement  ra- 
tionnel  pour  gu^rir  cette  maladie,  suivies  de  faits  et  obserrations  i  Fappiii, 
par  IL  M.  Brian.    Paris,  BaiUi^re.    1843.    11  Bog.  gr.  8. 

[1488]  *Drei  chirurgische  Abhandlungen  über  die  plastische  Chirurgie  des 
Cebus,  über  organische  Verwachsung  und  den  ins  Fleisch  gewachsenen 
Nagel  von  Dr.  Ed.  Zeifl.  Dresden ,  Arnold.  1843.  VIU  u.  76  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1490]  Memoire  sur  le  traitement  de  Tali^nation  mentale,  par  M.  le  Dr.  A. 
Petit  (de  Maurienne).  Paris,  Bechet  jeune.    1843.   VU  Bog.  gr.  8.   (3  Fr.) 

S1481]  Dissertation  aur  la  monomanie,  par  le  dooteur  CMUet.    Par.   1843. 
iy,  Bog.  gr.  8. 

Clässische  Alterdmmskande« 

[MAS]  Zeitschrift  für  die  Alterthumswissenschaft.  Herausgeg.  Ton  Dr.  Theod. 
Bei^  u.  Dr.  JiiL  Caesar^  Profil  in  Marburg.  1.  Jahrgs.  l.Hea.  Mar* 
bürg,  Elwert  184^  96  8.  gr.  4.  (Jahrg.  in  12  Hftn.  n.  6  Thlr.)  Infa.: 
Homer  u.  das  griechische  Epos.  «Von  Dr.  JCocMy  in  Dresden.  (Nr.  1-^3.) 
—  Zu  Piato*s  Kratylos.  Von  T.  B.  (Nr.  3.)  —  Emendatt  in  Flutarchi 
librum  de  Iside  et  Osiride.  Von  Prof.  Bufm  in  Speier.  (Nr.  4—5.)  — 
Ueber  einen  griechischen  Hymnus  auf  Isis.  Von  Tk/Bergk,  (Nr.  5—7.)  — 
Die  VUlen  des  jüngeren  Plinius.  (Nr.  6.)  —  Ueber  die  fiKgeische  InschrifiL 
Von  Prof.  Jhoysen.  (Nr.  7—9.)  —  Granuaatiaches  ron  A.  (Nr.  12.)  — 
Recc,  Anzeigen,  Personalchronik  u.  *"     "* 


11.]  PkUoicpUe.  i8S 

Stades  de  pUlologle  «t  de  critiqne  par  WL  Ommatmt^  PirMdent  de 
1,  des  soencet  de  St.  P^tenboorg.    Saint-P^tenbourf ,  Imprimeiie 
^  p.  des  sciencee.    1843.    VI  u.  372  S.  Imp.-8. 

>^  ipraeca  in  Arlttephanem  cum  prolegomenii graanaticommi 

*^  «im  codicum  integre,  oeteronun  telecta,  annotatione  criticonui 

\ua  quaedam  infeniit  Fr,  Dübner,    Acc.  index  nomioum  et 
'e  et  scholii«  nostra  opera  coUectu«,  indices  KTiptoraa 
.      ^       ^  iioliis  expoaitorum.    Pari«,  F.  Didot.    1842.    XXXI  und 

\  V   ^  (13  Fr.) 

'  *^  tot elis  Rhetorica  et  Poetica.   Ex  recensiene  /mm.  Bekkeri itemm 

.  ^  «idita.    Berolini,  imp.  Reimen.    1843.    206  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 


uj  EpiHola  critiea  de  Dnridie  Samii  reliquiii.  Ad  Jan.  Ger.  Aiiiemon- 
uum  flcripait  Joe.  Marin,  van  Gent  Lagd.  Bat. ,  Haaenberg.  1842.  30  S. 
gr.  8.    (liy4Ngr.) 


[1491]  "^Initia  philosophiae  Platonicae,  sarips.  PUL  ChüL  ^MMi  Beoflde«  Bd. 
alt.  emend.    togd.  Bat.»  Hazenberg.    1842.    XII  u.  576  S.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[1496]  Lee  auteort  grecs,  expliqn^s  d*apr^a  one  metbode  nourelle  par  deox 
tradoctiona  üraofaitee  etc.;  par  one  eocidtd  de  prefeHenre  et  dlMUenisteai 
Piaton;  le  prämier  Aldbiade.  (Par  Jf«  G  L^rivosi)  Parif,  Haehett«, 
1843.    8%  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

[11991  B.  Martia,  dtodea  for  le  Tlm^  de  Piaton.  3  Voll  Par.  1841. 
gr.  8.'  Reo.  von  L,  MonUt  in  d.  Bibliotb.  unir.  de  Gen^Te.  1842.  T.  37. 
p.  5—38. 

[1599]  Elegie  ecdte  di  Froperiio  ed  elegle  di  Tibnllo,  Tolgarlssate  dal 
march.  ilnt  CavaUi  di  Ravenna,  con  note.  Torino,  Fontana,  1842.  YIII 
u.  454  S.  gr.  8. 


[1501]  Emendationet  Taciteae.    Faacl.    Annaleo.    Bcr. 
Berolii^,  imp.  Reimen.     1843.    VIII  u.  80  S.  gr.  a    (10  Ngr.) 

[1501]  ^Quaeetioneo  biitoricae  de  M.  Vipsanio  Agrippa.  Scripoit  B.  J.  vaa 
SÄ.    Lugd.  BataT.,  Hazenberg    1842.    60  S.  gr.  B.    (22%  Ngr.) 

[1699]  AnimadTersioneo  in  Mnaei  antiquarii  Lngduno-BataTi  imcriptioneo  grae- 
cao  et  latinas  a  L.  J.  F.  Jansfen  edita^.  Scripa.  Conr.  lieemnni,  Mua» 
antiq.  Lugduno-Batavi  director.    Addita  Tabula.    Lvgd.  Batav.»  ^UEenberg. 

1842.  48  S.  lmp.-4.    (15  Ngr.) 

11599]  Tbe  Xantidan  Marbleo;  tbeir  Aoquisition,  and  Tranomismon  to  Eng- 
land.  (By  C.  Fellows.)  Lond.  1843.  44  S.  mit  1  Karte  und  I  Kupfer. 
Imp.-8. 

[1596]  Manual  de  mitologia,  por  P.  Fp  de  la  ESncosiirA.     Parie,  Rosa. 

1843.  24  Bog.  gr.  12. 

Philosophie. 

[1S99]  Lebens  de  pbiloaopbie  intellectuelie  et  morale  par  B«  CL  Chifibei 
Bordeaux,  1843.    Uy«*  Bog.  gr.  8. 

[15977  De  la  connaiseance ,  par  !•»  Piadi.  Parb^  Dentu.  1443.  18*/«  Bog. 
gr.  8.    (5  Fr.) 

[1596]  Systeme  de  Pidealisme  transcendental,  par  M.  de  Selieiling,  membre 
de  rinstitttt  4e  France  etc.  Trad.  de  TAllemand  par  JPatd  GrimbloL  Parisi 
Ladrange.    1843.    31  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

[1009]  Schellings  Offenbanuig9phi]osophie  und  die  yon  ibs  bekämpfte  Reli- 
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fftomphllocopUe  Hegels  und  der  Jungfaegelianer.  Drei  Briefe.  BerUn, 
lpria«er.    1843.    48  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[151^  Ueber  Schelling  o.  Hegel.  Ein  Sendschreiben  an  Pterre  Leroux  von 
IL  nosealirttaii ,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Königsberg.  Königsberg,  Gebir. 
Bomträger.    1843.    94  8.  gr.  8.    (17'/,  Ngr.) 

[1511]  Die  Autolatrie  oder  Selbstanbetung ,  ein  Gebeimniss  der  Jung- Hegel- 
sehen  Philosophie.  Humoristisch  -  kritischer  Versuch  in  Form  eines  offenen 
Sendschreibens  an  Hrn.  Ludw.  Feuerbach  von  K.  Alex-  Frhm.  ▼.  RekdUin- 
Melden:,  Dr.  d.  Theol.  u.  Prof.  d.  Phil,  zu  Heidelberg.  Pforzheim,  Den- 
nig,  Finck  a.  Co.    1843.    198  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[Ulf]  Nuces  Philosophicae ;  or,'  the  Philosophy  of  Things  as  developed  from 
the  Study  of  the  Philosophy  of  Word«.  By  Edw.  JohaflOii.  Lond.  1843. 
573  S.  gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[1513]  Essai  sur  la  science  du  langage,  par  M.  dimeiit,  prof.  an  College 
royal  de  St.-£tieime.    Paris,  Hachette.    1843.    13V2  bog.  gr,8.    (3  Fr.  50  c.) 

fl5U]  Elements  of  Language  and  General  Grammar.  By  G.  Pa^ve,  LL. 
p.    J^nd.  1843.    250  S.  gr.  12.    (4sh.  6d.) 

ri5!5]  O.  VIT.  F.  Heffel's  Werke.  VoUständ.  Ausgabe.  10.  Bds.  3.  Abth. 
2.  Aufl.  Auch  u.  d.  Tit. :  O.  VIT.  F.  Begel's  Vorlesungen  über  die  Aesthe- 
tik.  Herausgeg.  Yon  Dr.  H,  G,  Hotko.  3.  Thl.  '  2.  Aufl.  Berlin,  Duncker 
o.  Humblot.    1843.    VUI  u.  581  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1516]  Zur  Wiederherstellung  der  Kunst  der  Beredsamkeit  ats  philosophische 
Wissenschaft.  Einleitung  zu  den  Vorlesungen  über  des  Aristoteles  Rhetorik. 
Von  F.  A.  Ittroker,  Privatdoc.  an  d.  Berliner  Unir.  Berlin,  Dümmler. 
1843.    \m  u.  19  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[Ulf]  Pädagogische  Revne  u.  s.  w.  herausgeg.  t.  Dt.  Mager.  Februarheft. 
97—216  S.  gr.  8.  (Vgr.  Nr.  610.)  Inhalt:  Ueber  die  Schwächlichkeit  der 
deutschen  Schuljugend.  Von  Ludewig,  Seminardir.  in  Wolfenbüttel.  (S.  97 
^113.)  —  Sendschreiben  an  Diejenigen,^  welche  sich  berufen  fühlen,  Samm- 
lungen arithmetischer  u.  algebraischer  Aufgaben  zu  schreiben.  Von  Stravch 
in  Lenzbnrg.  (—128.)  —  Anzeige  von  Schriften.  ( — 160.)  —  Cultnr- 
politische  Annalen.     (—216.) 

[1418]  ♦  Versuch  einer  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichtswesens  in  Wflrt-y 
iemberg  in  altern  Zeiten  von  Dr.  K.  Pikff,   Gonr.  am  Pädagog.  zu  Esslin- 
gen u.  s.  w.    Uhn,  Wagner'sche  Buchh.     1842.    IV,  80  u.  LXJV  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.)  . 

[1^19]  "^  Essai  sur  T^ducation  du  peuple,  ou  sur  les  mcyens  d'am^liorer  les 
^coles  primaires  populaires  et  le  sort  des  instituteurs  par  J.  IVinm,  in- 
specteur  de  l'acad.  de  Strasbourg.  Strasbourg  Levrault.  1843.  Xil  und 
460  S.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[15»]  Biblisches  Religionsbuch ,  enth.  die  Glaubens-  und  Sittenlehren  des 
Christenthums  nach  Luthers  Katechismus  in  biblischen  Sprüchen,  mit  den 
nöthigsten  Erklärungen  u.  Bemerkungen  versehen  für  Ober-,  Mittel-  und 
Unterclassen  evang.  Volksschulen.  Von  IV.  A,  Müller,  Oberl.  an  der 
Bürgerschule  in- Borna.  Meissen^  Goedsche«  1843.  XIII  u.  106  S.  gr.  8. 
(ll'A  Ngr) 

[1521]  Uebersichtlicher  Leitfaden  zu  Unterredungen  über  den  kL  Katechismus 
Lutheri,  heriMisgeg.  v.  J.  A.  RoUaild,  Rect.  an  d.  Stadtschule  zu  Held- 
rungen.   HaUe ,  Anton.    1843.    VI«  u.  135  S.  8.    (fa.  5  Ngr.) 
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[15S]  Praparationen  zum  Unterrichte  über  ReligioniToraclirifteii.  Bin  Hand- 
buch  für  Lehrer  beim  Gebrauch  des  luthertachen  Katechiamua  Ton  Diäter. 
Nach  dessen  Tode  herausgeg.  2.  Bd.  A.  u.  d.  Tit.:  Dr.  O.  F.  Mntor'a 
sämmtliche  Schriften,  2.  Abth.  2.  Bd.  Durchgesehen  und  geordnet  yon 
Dr.  /.  Eph,  Bas.  WÜhelTnf  Archidiak.  zu  Neustadt  a  d.  O.  Neustadt  a.  d.  O., 
Wagner.    1843.    VIII  u.  310  8.  gr.  8.  .  (12%  Ngr.) 

S1523]  Sammlung  biblischer  Sprüche  mit  Bezug  auf  Dinters  Auszuc  aus  dem 
)re8dner  Katechismus.    2.  Aufl.    Schneeberg,  Rentzsch«     1843.    44S^gr.  8. 
(2V»  Ngr.) 

[1524]  Ueber  diejenigen  Urtheile  der  neueren  Zeit,  welche  eine  sehr  yerbrei« 
tete  Unterrichtsweise  in  der  Religion ,   das  Katechisiren  in  ein  ungünstiges 
Ucht  stellen  u.  alle  Irreligiosität  u.  Unsittlichkeit  der  Gegenwart  daher  lei 
ten  wollen.    Schneeberg,  Rentzsch.     1843.    27  S.  gr.  8.    (2|4  Ngr.) 

[1525]  Der  kleine  Deutsche,  od.  die  Kunsty  die  Muttersprache  in  24  Stundea 
ohne  Lehrer  richtig  sprechen  und  schreiben  zu  lernen.  Herausgeg.  Ton 
J.  C.  Bektfen.  Lehrer  der  deutschen  Sprache.  Hamburg,  Berendsohn, 
1843.    124  S.  32.    (3%  Ngr.) 

[1526]  Wohlfeilstes  HulÜBbüchlein  bei  dem  orthographischen  Unterrichte,  den 
Schülern  in  die  Hände  zu  geben.     2.  Aufl.    Sohneeberg,  Rentzsch.    .1843. 

20  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[1527]  Anfangsgründe  der  Buchstabenrechnung  nnd  Algebra.  Von  J«  C« 
laüokenliof ,  Prof.  am  Gymn.  zu  Münster.  2;  yerb.  u.  yerm.  Aufl.  Mün« 
ster,  Thelssing.     1843.    IV  u.  216  S.  gr.  8.     (12%  Ngr.) 

[1528]  Lehrbuch  der  ebenen  £reometrie  zum  Gebrauche  bei  dem  Unterrichte 
in  Real-  u.  Gymnasial -Anstalten  von  Dr.  Ohr.  Heimr.  lfagf>l,  Prof.  der 
Mathematik  an  d.  Ober-Gymn.  u.  d.  höh.  Bürgerschule  in  Ulm.  3.  yem. 
•  Aufl.  Ulm ,  Wohler*sche  Buchh.  1843.  VUI  u.  184  S.  gr.  8.  Mit  17 
nthogr.  Taff".    (25  Ngr.) 

[1529]  Materialien  ■  zur  Selbstbeschaftigung  der  Schüler  bei  dem  Unterrichte 
in  der.  ebenen  Geometrie  yon  Dr.  Clur.  H.  Nagel  u.  s.  w.  Ulm,  Wohler- 
sehe  Buchh.  1843.  58  S.  gr.  8.  (Ty,  Ngr.)  Besonderer  Abdruck  des  An- 
nangs  zum  Lelfl'buch. 

[1590]  Lateinische  Grammatik  für  die  unteren  Classen  der  Gymnasien.  Nach 
der  Anlage  der  BülroifCachen  Grammatik  bearb.  yon  Dr.  ffV.  Ellendt,  Dir. 
d.  k.  Gymn.  zu  Eisleben.  2.  yerb.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann'sche  Buchh. 
1843.    Xn  u.  178  S.  gr.  8.    (10  Ngr). 

[1531]  Kleine  Gesangschule,  enthaltend  130  Uebungea  zur  Ausbildung  ^ 
Stimme  im  Gesang.  Nach  den  besten  Quellen  methodisch  geordnet  yon 
BetBrioh  Dteditehsen.  Hamburg,  Berendsohn.  1843,  16  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[1532]  Methodische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins 
Deutsche  u.  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  gleich  yon  Erlernung  der 
ersten  Sprachelemente  an,  mit  besond.  Berüdcsichtigung  der  Grammatiken 
yon  Schulz,  Zumpt,  Bamshom,  Krebs  (Geist),  nebst  e,  yollstand.  lat-deut- 
schen  u.  deutsch-lat.  Wörterbuche  yon  K.  Job.  BoOnaiiii,  Dr.  d.  Phii.T 
2.  yerb.  und  mit  Lesestücken  yerm.  Aiisg.  Leipzig,  Hinricbs'sche  Buchh. 
1843.    Vm  u.  299  S.  gr.  8,    (20  Ngr.) 

[1533]  Berthe,  ou  m^moires  d'une  jeune'fiUe,  par  Aleacandrine  B**\ 
Paris,  Debecourt.    1843.    13 Ya  Bog.  12,    (1  Fr.  75  c.) 

[1584]  Die  Tuchnadel  Eine  Erzählung  für  die  reifere  Jugend  yon  A.  O. 
Wttkkuc.  Münster,  Deiters.  1843.  207  S.  gr.  8.  Mit  I  Titelkupfer. 
(12V2  PJgr.) 


4dt      /  Toderfätte.  [1843. 

Tadetßüe.  • 

[IM]  Am  10.  Jan.  starb  sa  Westbury  be!  Brlttol  Joseph  Thomas^  csq.  Vice- 
Geaeral-Infpector  der  Hospitäler  der  brit  Armee,  früher  General-Inspectot 
der  Sanitatsanstaltea  auf  oen  Ionischen  Inseln. 

rUM]  Am  15.  Jan.  sa  Southampton  Dr.  Roh,  Wightmarty  Vf.  einer  Abband* 
long  »de  hypochondriasi'*  (Edinb.  I79S),  in  hohem  Alter. 

[Isaf]  Am  21.  Jan.  za  Hindley  Hall  inLancashire  Sir  Bob.  Holt  Leigh^  Bart, 
l802-:20  Mitglied  des  Unterhauses,  geb.  am  23.  Dec.  1762.  Er  besasa 
eine  sehr  genaue  Kenntniss  der  griech.  Sprache  (vgl.  Donnovan's  ^eek  and 
english  Lexicon«  4.  edit.  pref.),  unterstützte  mehrere  literarische  Unterneh- 
mungen und  lunterlässt  eine  ansehnliche  Bibliothek  im  Fache  der  altclassi« 
•dien  Ltteratur. 

SM]  Am  24.  Jan«  su  Bristot  Richard  Smith  i  esq.,  Wundarzt,  ProTinziai- 
rossmeister  der  c=],  Ton  1804 — 20  Bigenthümer  des  „Bristol  BAirror'S  Mit- 
arbeiter an  mehreren  Zeitschriften,  wegen  seiner  gemeinnützigen  Bestrebun- 
fen  sehr  yerdient.  Er  starb  plötzlich  während  «ner  Sitzung  der  dortigen 
'hflosophiod  and  Uterary  Institution,  71  Jahre  alt 

[IdSS]  Am  28.  Jan.  zu  London  Dr.  James  Franck,  General-Inspector  der  Hos* 
pitäler,  75  Jahre  alt. 

[ISM]  Am  12.  Febr.  zu  London  Rev.  Jo^n  Natt,  Pfarrer  zu  St  Sepolchre's 
daselbst,  vorher  Ton  1808—29  Pfr.  zu  St  Gües's  in  Oxford^  ein  vielseitig 
gebildeter  Geistlicher,  geb.  zu  Netswell  in  Essex  am  6.  Jul.  1778.  Er  hat 
.,Sermons,  preachied  in  the  Parish  Churdi  of  St  Sepukhre^  (Lond«  1841) 
herausgegeben.      • 

[1541]  Am  24.  Febr.  zu  Rom  Giaconto  de*  Principi  GiustinianU  Cardinalpriester 
seit  1826^  Präfect  der  Congregation  des  Index  und  der  Peterskirche,  Camw- 
iengo des  Papstes,  Erzpriester  der  vaticanischen  Basilica,  Kschof  von  AI- 
bano,  Erzkanzler  der  römischen  Universität,  geb.  daselbst  am  29.  Dec.  1769. 
Er  war  als  oberster  Studiendirector  ein  wohlwollender  Besdiützer  der  Ge* 
lehrten  und  hatte,  im'  letzten  Conclave  zum  Papst  erwählt,  flur  durch  sein 
dringendes  Bitten  und  auf  Vermittelung  des  spanischen  Hofes  die  Genehmi- 
gung seiner  Resignation  auf  die  höchste  geistliche  Würde  erlangen  können« 

[1M3]  In  der  Nacht  vom  26.  zum  27.  Fetr.  zu  Wien  Gi;af  Amade  von  Var- 
kony,  k.  k.  Hofmusikgraf,  ein  hochgeachteter  Mann. 

[1S43]  Am  28.  Febr.  zu  London  Dr.  theol.  Chr,  Ernst  Aug,  Schwabe  ^  adt 
43  Jahren  Prediger  an  der  dasigen  deutsch-lutherischen  Kirche  zu  St  Geor- 
ges, Kaplan  der  Herzogin  von  Kent  K.  H.,  sowie  der  k.  preuss.  Gesandt- 
Schaft  am  britischen  Hofe,  ehemal.  Lehrer  der  Konigin  Victoria  in  der  deut- 
schen Sprache  und  Literatur,  ein  allgemein  geachteter,  höchst  verdienter 
Geistlicher,  geb.  unfern  Erfurt.^ 

pSM]  Ende  Febr.  zu  Paris  Alhert  Fritot,  Advocat  am  dasigen  k.  G«riditi- 
hofe,  als  Schriftsteller  durch  zahlreiche  Schriften  („Projet  da  Constitution 
T^g^  d'apres  les  principes  du  gouvemement  monsrchique''  1815,  ,Jja  science 
publiciste,  ou  Trait^  des  principes  ^^mentaires  du  droit  coasiddr^  dans  aeB 
principales  divisions^'  11  Voll.  1820-7-23,  „Esprit  du  droit  et  ses  applicatlons 
a  la  politiaue  et  l'organisation  de  la  monarchie  constitutionnelle''  1824, 
„Cours  de  oroit  naturel,  public,  politique  et  constitutionnel*'  4  Vols.  1827 
u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Chäteauneuf  eu  Thimerais  (Bure-et- 
Loire)  am  38.  Juni  1783. 

pM5]  Am  4.  März  zu  Darmstadt  Carl  Ludwig  Kekuld^  seit  1823  Ho^erichts- 
advocat  und  Procurator  daselbst,  V£  einiger  ireditlichea  Deokschriften  „Be- 
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trachtnng  d«f  Gresetzentwnrfet,  die  Wirkungen  der  G«iienAypodidk«ii  n.s.w« 
betr/'  1830,  ^^Rechtfertigangsschrift  in  Sachen  det  Freitlifls  Wallenatelii  va 
Fulda  gegen  den  Grafen  von  Schlita''  1840,  des  historischen  Drama's  ,,l>ie 
böhmischen  Händel'^  1824  und  mehrerer  Gedichte  ia  •  yerschiedenea  Zeit- 
schriften, geb.  zu  Darmstadt  am  30.  Sept.  1802. 

[1546]  Am  9.  März  zu  Stettin  Friedr.  Heinr.  Maller  ^  Geh.  Ober-Reglenni|s« 
rath  und  Regierungs-Yiceprasident,  Ritter  des  Rothen  Adler-Ördeos  2L  Cl« 

mit  Eichenlaub. 

[1547]  In  der  Nacht  vom  10.  zum  11.  März  zu  Leipzig  Ckr,  Äug.  IhhUnZf 
Musiltdirector  und  Organist  an  der  Thomaskirche,  als  Gesanglehrer  Torsiig- 
lieh  geschätzt  und  durch  mehrere  gefallige  ^Liedercompositionea  bekannt. 

Beßrderungen  und  JBkrenbezeigungeiU 

[l&IB]  Die  k.  bayerschen  Minister  Karl  von  Abel  und  Graf  Karl  Aug,  von 
iSeinsheim  haben  das  Grossoflieierkreuz ,  der  Geh.  Rath  Leo  von  Klenze  das 
Offiderkreuz  des  k.  belg.  Leopold-Ordens  erhalten. 

[1519]  Die  Intendantur  und  oberste  Leitung  der  akademischen  Kuqststndlen 
in  Rom  ist  an  die  Stelle  des  freimllig  abgegangenen  Baron  Vtne*  Canuceini 
dem  ersten  Professor  der  Akademie  ron  San  Luca,  F.  Agricola  übertragen 
mrorden« 

[1550]  Der  bisherige  Regierongsrath  Bitter  zu  Posen  ist  cum  Creh.  Regiertings- 
und  vortragenden  Rath  im  Ministerium  des  Innern  zuBeriin  ernannt  worden« 

[1551]  Der  herzogl.  S.  Altenb.  Medidnalrath  und  Hofinedicus,  Dr.  Geo.  />• 
Chr.  Grelner  zu  Eisenberg  hat  das  Verdienstkreuz  des  S.  EmesUnischen 
Hauaordena  erhalten. 

[1552]  Dem  Consistorialrath  und  Prof.  der  Theologie,  Dr.  Aug,  Hahn  zu  Bres- 
lau Ist  unter  Beilegung  des  Charakters  als  Ober-Consistorialrath  die  prori- 
sorische  Verwaltung  des  Amtes  eines  Generalsuperintendenten  der  ProTini 
ScUenen  übertragen  worden. 

[1553]  Dem  ordentl.  Professor  an  der  Universität  Jena,  Geh.  Hofrath  Dr.  Ferd, 
Hand  ist  von  dem  Grossherzog  von  Sachsen-- Weimar  das  Ritterkreuz  des 
Hausordens  der  Wachsamkeit  (vom  weissen  Falken)  verliehen  worden. 

[1554]  An  PuissanVa  Stelle  ist  von  der  Acad^mie  des  sdences  im  Institut  von 
Frankreich  zum  Mitglied. far  die  Section  der  Geometrie  der  Prot  an  der 
polytechnischen  Schule  zu  Paris  G.  Lami  mit  30  Stimmen  unter  57  erwählt 
worden;  27  Stimmen  hatte  der  Prof.  am- College  de  France  Sinei  erhalten« 

[1555]  Der  k.  bann.  Geheime  Cabinetsrath  von  Lütcken  ist  auf  sein  Ansuchen 
als  Amtmann  nach  Harburg  versetzt,  dabei  jedoch  ihm  Titel,  Rang  und 
Gehalt  belassen  und  demselben  unter  Ernennung  zum  ausserordentl.  Mitgliede 
des  Staatsraths  das  Commandeurkreuz  2.  Cl.  des  Guelphen-Ordens  verUehen 
worden. 

[1556]  Der  evangeL  Bischof  und  Generalsuperintendent  der  Provinz  Sachsen, 
Dr.  JoK  Heinr,  Bh.  ]>räseke  ist  auf  sein  wiederholtes  dringendes  Ansuchen 
aus  seinen  bisherigen  amtlichen  Verhältnissen  entlassen  «nd  der  bisherige. 
Condstorialrath  Dr.  Möller  zu  Erfurt  zum  Generalsuperintendenten  der  Pro- 
vinz Sachsen  ernannt  worden. 

[1557]  Die  durch  BatUofs  Ableben  am  Conservatoire  zu  Paris  erledigte  Stelle 
eines  Professors  für  den  Violon  ist  getheüt  und  den  Herren  Massart  und 
Allard  übertragen  worden.  « 

[1556]  Der  bisherige  Appellationsrath  Dr.  Ludwig  von  derJfordten  zu  Aschaf- 
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fcalmif  ist  nni  ffebcnteB  ordentL  Profesior  der  Rechte  an  der  UoiTeraität 
Leipsig  emumt  worden« 

[ISM]  Dem  Prediger  und  Profesior  Dr.  F,  A.  Fischon  zu  Berlin  itt  bei  dem 
auf  sein  Ansuchen  genehmigten  AuMcheiden  aui  dem  DienstrerhäHnisse  eines 
AeaeMors  bei  dem  dortigen  Conabtorium,  der  Charakter  einea  Conabtorial- 
rathea  beigelegt  worden. 

[UM]  Dem  Protestant.  Decan,  Districtsschulinspector  und  Stadtpfarrer  Prin- 
ziHg  SU  Neustadt  an  d.  Aisch  ist  Titel  und  Rang  eines  protestant.  Kirchen- 
ratha  Terliehen  worden« 

[Utl]  Der  Generaltuperintendent  der  ProTinz  Schlesien  E.  F.  G,  Ribheck 
ist  in  Uebereinstimmung  mit  seinen  eigenen  Wünschen  Ton  seinen  bisherigen 
amtlichen  Verhältnissen  entbunden  und  unter  Ernennung  zum  wirkl.  Ober- 
Consistorialrath  vorläufig  zu  ausserordentl.  Dienstleistung  bei  dem  Ministeriom 
der  geistl.  Angelegenheiten  nach  Berlin  berufen  worden. 

[Utt]  Der  Stadt-  und  Landgerichtsdirector,  Kreis- Justixrath  Dr.  oo»  «S^tedk- 
mann  zu  Querfurt  ist  zum  Rath  bei  dem  Ober-Landesgerichte  zu  Stettin 
ernannt  worden. 

[ISO]  Der  praktische  Arzt  Dr.  Schonenherg  zu  Miilheim  an  der  Ruhr ,  der 
kreisphysikus  Dr.  Wetz  und  der  Krebphysikus  Dr«  Schramm  zu  Luckau 
sind  zu  Sanitätsrathen  ernannt  worden. 

ri564]  Der  Regierungsrath  Schuderoff  zu  Altenburg  hat  das  Ritterkreuz,  der 
Landes-Justizrath  J>r.  Carl  WÜh.  Schenck  daselbst  daa  Verdienatkreuz  des 
herzogl.  S.  Krnestinbchen  Hausordens  erhalten. 

11565]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  mediciiibchen  Facultat  zu  Gottingen, 
>r.  £d.  Casp.  Jac,  von  Siebold  ist  der  Charakter  als  Hofrath  ertheilt  worden, 

[16M]  Dem  ab  yortragenden  Rath  im  k.  preuss.  Ministerium  des  Inn«m  a!iige- 
stellten  seitherigen  Geh.  Ober-Regierungsrath,  Dr.  Karl  StreckfusSy  bt  bei  der 
Ton  ihm  nachgesuchten  Amtsentlassung  der  Charakter  ab  wirklicher  Geh. 
Ober-Regierungsrath  beigelegt  worden. 

[15€T]  Der  Professor  Dr.  Wüh,  Weber  zu  G5ttingen  bt  zum  ordentl.  Professor 
der  Physik  an  der  Unit.  Leipzig  ernannt  worden, 

[1516]  Dem  k.  b.  Medicinalrath  Dr«  Joh,  BapU  WeUsbrod  zu  MGndien  ist 
Titel  und  Rang  eines  Ober-Medidnahraths  ertheilt  worden. 
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Theologie. 


[latt]  Synoptische  Tafeln  für  die  Kritik  und  Exegese  der  drei  ersten  Eyan- 
gelien  aufgestellt  von  Job.  Geo*  SoBuner,  Lic.  d.  Theol.  u.  Priratdoc. 
an  der  Rhein.  Univers.  zu  Bonn.  Bonn,  König.  IS43.  22  S.  u.  24  Tafelo. 
Lex.-8.     (20  Ngr.) 

Diese  unverkennbar  mit  grosser  Sorg^fali  aofrefertl^n  sjnopti* 
sehen.  Tafeln  haben  die  Bestunmung*,  den  gangbaren  Sjnopsen  der 
Ery.  Ton  Griesbach,  Rödlger,  De  Wette  und  Lticbe  ,,za  einer 
nicht  anwesentlichen  Ergänzung^^  au  dienen.  Der  Vf.  weist  zuerst 
nacb,  wie  jede  wissenschaftliche  Behandlung  oder  Bearbeitung  der 
drei  ersten  Ew.,  sie  möge  nun  in  isagogischer ,  historischer,  kri- 
tischer oder  exegetischer  Hinsicht  angestellt  werden,  hnmer  Irgend- 
wie in  die  wichtige  Frage  9,von  dem  Verwandtschaftsverhältnisse 
derselben^^  einschlage  und  zu  keinem  gesicberten  und  wirklich  erfolg- 
reichen Resultate  geführt  werden  könne,  sobald  nichl  zuvor  eine 
klare  Einsicht  „in  den  Innern  Zusammenhang  der  drei  Berichte  unter 
einander^^  gewonnen  und  jenen  wissenschaftlichen  Erörterungen  zum 
Grunde  gelegt  worden  sei.  Hierauf  thut  er  dar,  wie  jene  sjnopt. 
Zusammenstellungen,  so  scbätzenswerth  sie  auch  seien,  doch  „nicht 
vollends^'  (vollständig)  Ihrem  ganzen  Zwecke  entsprechet.  „Vielmehr 
istjede  Form  derselben  mehr  oder  minder  als  misslungen  oder  doch, 
als  noch  mangelhaft  zu  betrachten,  welche  nicht  der  bei  der  Be- 
handlung der  Synoptiker  nothwendig  zusämmengreifenden  kritischen 
und  exegetischen  und  ebenso  historischen  Beobachtung  und  For- 
schung gemeinsamen  Vorschub  zu  leisten  im  Stande  Ist.^^  Am 
wenigsten  genügt  die  Synopsis  von  Griesbach  dieser  Anforderung, 
da  sie  „das  Moment  der  Anordnung ^^  als  gleichgültig  betrachtet 
und  allein  bestrebt  Ist,  das  gesammte  evangel.  Material,  wie  es 
sich  am  besten  fügen  wollte,  an  einer  Art  von  historischem  Faden 
aufzureihen.  „Der  Exeget  und  der  Kritiker  nun,  welchem  diese 
Sjnopse  zum  Gebrauch  voriag,  bekam  somit  nur  einzelne  paral- 
lele Evangelienstücke,  und  auch  diese  nur  mangelhaft  zusammen- 
geordnet qnd  durchmischt,  nicht  aber  die  Ew.  ab  Ganzes  in  Ihre^ 
synoptischen  Gestalt  zur  Verglelchung  und  Beobachtung;  und  so  . 
war  Ihm  bei  jenem  durchmischten  Stückwerk  die  Aussicht  und 
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Ueberslcbt  über  die  evangel.  Bericbie,  als  ganze  Werke,  entzogenj 
ja  Itt  dieser  Zusammenstellonff  völlig  unmO^Ilcb  gemacbt.  —  Von 
der  Beobachtung  der  Evr.  als  ganzer  scbriftstelleria^ber  Productc 
abgezogen  und  an  die  Vergleicbung  der  auseinander  gelegten  Stücke 
und  Einselabelten  gewlesen,  mussle  die  Kritik  auf  Einseitigkeiten 
verfallen  und  namentlicb  auf  die  einseitige  Beachtung  des  sprach- 
lichen Elementes,  welches  bei  einem  so  beschaifenen  sjnopt  Texte 
am  schärfsten  hervortrat  und  daher  eine  ungetheilte  Aufmerksam- 
keit auf  sich  zog.^^  Es  wurde  vor  Allem  versäumt^  die  Erschei- 
nungen, welche  die  synopt«  Verwandtschaft  überhaupt  darbietet, 
gründlich  darauf  anzusehen,  wiefern  sie  Momente  für  die  Kritik 
abgeben  konnten,  um  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  sämmtlicher 
Kriterien  zur  Entscheidung  der  Frage  zu  gelangen.  „Die  de  Wette- 
Lttcke'sche  Sjnopse  hat,  wie  manchen  andern  Vorzug,  so  auch  den 
einer  bessern  Einrichtung,  indem  sie  den  Text  nicht  in  auseinander 
gerissenen  und  nach  Gutdünken  geordneten  Stücken  darbietet,  son- 
dern dergestalt,  dass  man  den  Verlauf  jedes  Ev.  ununterbrochen 
zu  verfolgen  Im  Stande  ist.^^  Jedoch  ist  der  Gesichtspanct  der 
Synopse  nicht  consequent  festgehalten,  sondern  im  S.Abschn»,  der 
die  Thaten  und  Reden  Jesu  fai  Galiläa  enthält,  also  gerade  da  ver- 
lassen worden,  wo  die  eigentlichen  Schwierigkeiten  eintreten  und 
wo  es  gilt,  alle  drei,  sowohl  im  Einzelnen,  als  der  ganzen  An-r 
Ordnung  nach  übersehen  und  mit  einander  vergleichen  zu  ^können* 
.,Man  erhält  hier  freilich  alle  drei  Synoptiker  in  ihrer  eigenthüm- 
lichen  Ordnung  der  Erzählungen  zur  Vergleicbung,  allein  nur  ein* 
zeln  und  nach,  einander,  wodurch  der  durch  die  s^nopt.  Text- 
anlage erstrebte  Ueberblick  nicht  ermöglicht  wird  und  der  Leser 
flieh  nicht  auf  die  erforderliche  Weise  gleichzeitig  itt  den  drei 
Berichterstattern  orientiren  kann/^  Der  Vf.  verbreitet  sich  sodann 
ansführlicher  über  die  WichUgkeit,  welche  das  Moment  der  Anord- 
nung für  die  Untersuchung  hiäc,  jedoch  nur  im  Allgemeinen,  indem 
er  eine  speciellere  Erörterping  dieses  weitläufigen  Gegenstandes, 
sowie  eine  Angabe  der  Resultate  an  einem  andern  Orte  der  öffentl. 
Prüfung  vorzulegen  gedenkt,  und  schliesst  diese  allerdings  beadi- 
ienswerthe  Bemerkungen  enthaltende  Entwickelong  seiner  Ansichten 
mit  den  Worten:  „Wer  also  die  Wichtigkeit  des  Anordnungs- 
momentes gewürdigt  und  bei  der  exeget.  und  krit.  Behandlung  der 
Synoptiker  dieses  als  ein  Bedürfniss  erkannt  bat,  dass  man  sich 
dabei  die  Verschiedenheiten  des  Umfangs  und  der  Anlage  derselben, 
die  Diiferenz  wie  Congruenz  in  der  Reihenfolge  der  Stücke,  die' 
Stoffvertheilung  mit  allen  Versetzungen,  Ai^lassungen ,  Vernieh-*^ 
rungen  und  Verdoppelungen,  kurz  das  ganze  Gefiige  unserer  drei 
Ew.  zu  einer  übersichtlichen  Gesammtvergleichung  stets  gegen- 
wärtig halten  müsse:  der  wird  sich  genöthlgt  sehen,  neben  den 
gangbaren  Synopsen,  die  mehr  nur  das  sprachliche  Element  zur 
Vergleicbung  bieten,  seine  eigne  Zusammenstellung  der  Evv.^  aiffif 
dem^  obigen  Geslchtspuncte  zu  versucben.^^  —  Zur  Heransgabe  der 
vorliegende*  Tafeln,  die  der  Vf.  ursprünglich  nur  für  den  eignen 
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Gdbraach  angelegt,  aber  ierA  lia^ere  Beniitfliniff  ab  brauckbar 
befundea  bat,  wurde  deraelbe  besonders  dessbalb  reranlasst,  weil 
er  die  Ansicht  gewonnea,  ^^dass  mit  Hülfe  solcher  libersichtlicher 
Darstellan^en ,  die  den  tonem  Ban,  das  geaammte  Gefttge  unserer 
Ew.  naäh  ihf er  Zosammeng^ehdrigkeit  nnd  Besonderheit  ausg^ebreitet 
vor  Aug^en  legen,  jeder,  der  nur  die  eigentlichen  Leitponcte  wahr- 
zanefamen  nnd  kritisch  an  verfolgen  weiss,  sich  selbst  Aber  das 
Wesen  des  Verwandtschaftsreriiältnisses  ohne  grosse  Schwierig- 
keiten zn  nnterrichten  im  Stande  sei,  oder  doch  wenigstens  aaf 
selbstsi&ndige  Weise  die  mannigfachen  Ansichten  darüber  prüfen 
nnd  die  richtige  leicht  erkennen  kOnne.^^  Diess  das  Wesentlichste 
ans  den  einleitenden  Bemerknngen  des  Vfs.  über  die  eigen thimliche 
Tendenz  seiner  Arbeit  Die  &ossere  Einrichtung  der  Tafeln  Ist  fol- 
gende: auf  halben  und  darum  zur  Hälfte  ehgeschlagenen  Qnerboget 
sind  die  drei  Ew.  columnenweis  neben  einander  gestellt  und  zum  V^r- 
theile  der  gegenseitigen  Vergleichung  in  der  Reihenfolge  gelassen  wor- 
den, welche  Ihnen  die  Tradition  gegebenhat.  „Jedes  derselben  setzt  in 
der  ihm  gewidmeten  Spalte  den  Verlauf  seines  Berichts  ununterbrodien 
neben  den  beiden  andern  fort«  Durch  stellenweise  Freilassung 
des  Raumes  bei  AnordnungSTerschiedenheiten  Ist  nach  Aufhören 
der  Störungen  die  Wiederrereinigung  derselben,  mdglich  gemacht 
worden,  so  dass  jede  der  drei  Columnen  den  ganzen  erangelisehen 
Stoff  eines  der  drei  Ew.  genau  nach  seiner  Anordnung  vor  Au- 
gen stellt,  und  zugleich  in  allen  dennoch  dieselben  Erzählungen 
neben  einander  zu  stehen  kommen.  Hierdurch ,  ist  man  in  den 
Stand  gesetzt,  an  jeder  Stelle  des  einen  sich  sofort  auch  in  den 
beiden  andern  orlentiren  zu  können,  was  auch  bnmer  für  Vermeh- 
rungen, Auslassungen  und  Versetzungen  der  Bestandtiielle  statt- 
finden mögen.  Nur  für  den  eigenthümlichen  Reiseberieht  des  Lu- 
cas ist  die  Dreitheillgkeit  der  Tafeln  wegen  Raumersparung  weg- 
gefallen, da  die  Spalten  für  Olatth.  und  Marc,  hier  durchweg  leer 
geblieben  sein  würden.  An  der  Seite  jedes  Er.  geben  Zah- 
len zur  Rechten  die  Stelle  an,  wo  für  den  jedesmaligen  Bestaad- 
thell  dieses  Berichts,  welcher  in  den  Inhaltsworten  und  ausserdem 
durch  Zahlen  zur  linken  genauer  bestimmt  ist,  sich  die  Parallel- 
steile  in  den  beiden  andern  Berichten  rorfinde.^^  Im  Ud)rigen  hat 
der  Vf.  die  erangel.  Geschichte  in  vier  HänpttheOe  zerleg^  deren 
drei  letzteren  in  mehrere  Abschnitte  zerfallen.  Glaubt  nun  auch 
Ref.,  dass  der  Vf.  etwas  zn  ytel  behauptet,  wenn  er  (S.  13) 
sagt,  dass  es  bei  dem  Mangel  einer  äusserlichen  Veranschaulichung 
davon,  wie  sich  die  rerschiedenen  Anordnungen  in  den  einzelnen 
Ew.  gegen  einander  gerückt  gruppiren  und  gestalten,  auch  an 
Anlass  und  Aufforderung  gefehlt  habe,  dieselben  näher  ins  Auge 
zu  fassen,  ihre  Beschaffenheit  zu  nntersocben  und  den  Ursachen 
ihrer  Entstehung  nachzuforschen,  und  dass  es  damit  zugleich  an 
der  Wahrnehmung  der  rechten  Anhalt-  und  Vergleichungsponcte 
für  solche  Untersuchung  gefehlt  habe,  tob  welchen  aus  man  die 
Sache  aagreffen  mal  behMidelii  konnte:  so  will  er  doch  kdnes«- 

34* 


Mi  Tkeoloffie.  [ISiZ. 

wefs  In  Abrede  stcUes,  daM  aich  denelbe  einer  in  vieler  Hlnrielit 
nttsllchen  vnd  brandibaren  Arbeit  anienogren  kabe^  Indem  er  den 
rnngbaren  Synopsen,  welche  den  Text  der  Err.  geben,  ei&e 
Synopsis  beifügte,  welche  den  geschichtlichen  Inhalt  derselben  in 
genauer  Zergli<$demng  und  Gegenttberstellang  darlegt.  Mit  Hülfe 
dieser  Tafeln  kann  man  sich  in  der  That  eine  leichte  nnd  roll-  ^ 
stinke  Uebersicht  fiber  den  gesammten  Inhalt  jedes  einzelnen  Er. 
and  sein  Verh&ltniss  %a  den  ttbrigen  verschaiTen,  so  dass  man  eine 
gote  Unterlage  zu  kritischen  Untersuchungen  aber  die  Compositiou 
der  Ery.  hat.  Im  Ganzen  bilden  aber  diese  Tabellen  allerdings 
nur  eine  Ergänzung  zu  den  Textsjnopsen ,  welche  man  bei  ein- 
l^anglichem  Untersuchungen  doch  durchaus  nicht  entbehren  kann, 
da  diese  Tabellen  nur  möglichst  kurze  Inhaltsanzeigen  und  Capi- 
tel-  und  Verszahlen  enthalten.  Die  typographische  Gestalt  der- 
selben ist  vorzüglich. . 

[15W]  An  Ecclesiaatical  History,  to  the  tweDÜeUi  year  of  the  reign  of  Con- 
itantlne,  by  Euaebiue,  Bischof  of  Caesarea.  Translated  by  the  Rer. 
C  F.  Crus^,  D.D.  Professor  in  St.  Paul's  College,  Flushing,  New  York. 
3.  edition.    Lond.  1843.    XXf  u.  429  S.  gr.  8. 

Die  englisdie  Literatur  besass  schon  früher  mehrere  Ueber- 
setzungen  des  Eusebius.  Die  Alteste  und  zugleich  diejenige, 
welche  bis  auf  die  neueste  Zeit  am  meisten  geschätzt  worden  ist| 
rührt  Ton  Meredith,  Hanmer  und  Wje  Saltonstall  her^  und  hat  von 
1577  bis  1709  sechs  verschiedene  Ausgaben  nebst  zwei  Wieder- 
abdrucken  der  sechsten  erlebt.  Ein  zweiter  UebersetzungsTersuch 
wurde  durch  die  Ausgabe  von  Valesius  veranlasst  und  umfasste  zu- 
«  gleich  noch  mehrere  der  dort  zusammengestellten  Werke*  Er  er- 
schien -ohne  Angabe  des  Bearbeiterfif  zu  Cambridge  im  J.  1683. 
Als  bald  darauf  Reading  Valesius  Ausgabe  einer  neuen  Recension 
unterwarf,  so  gab  diess  abermals  Veranlassung  zu  einer  englischen 
Bearbeitung  durch  Sam.  Parker  den  jüngeren :  ,,The  Ecelesiastical  Hi- 
storj  of  Eusebius  Pamph.,  Socrates,  Sozom*  and  Theodor,  transla- 
ted and  abridged  (Oxford  1720.  3  Voll,  und  Eusebius  besonders, 
London  1729.).  Da  indessen  seit  dem  Erscheinen  dieses  letzten 
Versuchs,  noch  abgesehen  von  seinem  etwas  problematischen 
Werthe,  die  Textgestaltung  des  Originals  (in  England  namentlich 
durch  die  1838  f.  zu  Oxford  herausgekommene  Ausgabe  von  Edw. 
Burton)  und  das  Verständniss  desselben  wesentliche  Fortschritte 
gemacht  hat,  so  waren  diese  Uebersetzungen  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  veraltet  und  das  Bedürfniss  einer  neuen  hat  dem  Unter- 
nehmen des  Amerikaners  Cras^,  eines  anglicanischen  Theologen, 
auch  in  England,  wo  überdem  die  Kenntniss  des  Griechischen  selbst 
unter  den  Gelehrten  nicht  so  allgemein  verbreitet  ist,  als  bei  uns, 
leicht  Eingang  verschaift.  Aus  Rücksicht  auf  Raumerspamiss  hat  der 
Uebersetzer  sich  historischer  Untersuchungen  und  Anmerkungen  ent- 
halten und  sich  begnügt,  nur  den  Text  zu  geben,  wogegen  ein 
englischer  Abdruck  wenigstens  noch  das  Leben  des  Eusebius  von 
Valesius  nach  Parkers  Uebersetzung  oder  vidmehr  Umschreibung 
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helgefügt  ist  Andaetiem  nBterseheidet  irich  der  letatere  rön  den 
amerlkanisclien  Origlnail  noch'  darch  eioi^e  leichte  Verändenm^eB 
im  Stile  and  die  Verbesserung  einzelner  Fehler.  Es  wird  zugleich 
beabsichtigt,  ähnliche  Uebersetzungen  der  flbrigen  Kirchengeschlchfts* 
Schreiber  ans  den  ersten  sechs  Jahrhonderten  folgen  zu  lassen, 
so  dass  diese  Samiblong  alle  in  der  Reading'schen  Ausgabe  ent- 
haltenen Werke  mit  Ausnahme  weniger  Bruchatflcke  in  sich  be- 
g^lfen  und  dadurch  die  frttheren  Uebersetzungsrersuche  vollends 
entbehrlich  machen  wird. 

• 

Jurisprudenz. 

[1511]  De  Legibus  agrarils  ante  Gracehos  acripflit  C.  A.  Engelliregt, 
Phil.  Theor.  M«g.  Lit.  Hum.  Doct  Lugdmii  Batar.,  Hazenberg  et  8oc. 
1842.     115  S.  gr.  8     (15  Ngr.) 

Man  kann  diese  Abhandlung  als  eine  Gegenschrift  von  Heyne's 
,,Leges  a^rariae  et  pesUferae  et  exsecrid>iles<^  ansehen,  denn  de 
bezweckt  darzuthun,  dass  die  agrarischen  Gesetze  nur  durch  die 
Bedrückungen,  welche  die  Patrizier  an  der  plebs  verübt  hätten, 
hervorgerufen  worden  wären  und  ihnen  efai  guter  Zweck  zum 
Grunde  gelegen  habe.  Namentiich  gelte  diess  von  dem  agrari« 
sdben  Gesetze  des  Flamlnius,  dessen  Ehrenrettung  eine  eclatante 
genannt  werden  kann.  Nur  die  Absicht  des  G.  Licinius  Stolo 
könne  man  verdächtigen.  Von  dessen  Gesetz  whrd  (S.  79)  ge- 
sagt: y^quae  sane  lex  magis  consideranda  est  tamquam  accessio 
legis  priünclp^ls,  quae  de  consulatu  communicando  esset^^  und  (S.  96) 
bei  Gelegenheit  der  Verurtheilung  des  Stolo  wegen  üebertretung 
seines  eigenen  Gesetzes  hinzugefügt;  „hoc  praecipuo  facto  in  baue 
adducti  sumus  opinionem,  ut  putaremus,  leges  agraijas  ab  eo  latas, 
jion  tantum  ob  egregiam  earum  indoleni,  quam  ut  sie,  adquemala- 
critcr  tendebat,  adipiscerctur  consulatum."  Dass  die  römischen 
Geschichtschreiber,  namenUldi  Uvius,  die  agrarischen  Gesetze  und 
deren  Urheber  so  sehr  entstellten,  soll  daher  kommen,  weil  sie  aus 
den  Annalen  der  Patrizier  und  Optimaten  gesdiöpft  haben.  ^  Ganz 
anders  fönde  sich  grösstentheils  die  Sache  bei '  den  Griechen, 
welche  sich  freier  gehalten  hätten..  Der  Vf.  geht  zur  Unter- 
stützung seiner  nieinung  die  Geschichte  der  römischen  plebs  und  der 
Bedrückungen  durch,  welche  diese  durch  den  Wucher  der  Patrizier 
und  durch  die  AusschUessung  vom  ager  publlcus  erlitt,  berührt  dabei 
die  Kämpfe  der  Plebejer  gegen  die  Patrizier  und  die  Veranlassungen, 
welche  diese  sowohl  als  auch  die  agrarischen  Gesetze  herbeigeführt 
hätten.  Mit  üebergehung  der  mindern  oder  durchgefallenen  Ge- 
setze dieser  Art  verweilt  er  hauptsächlich  bei  den  agrarischen 
Gesetzen  des  Sp.  Cassius  Viscelllnus,  C.  Licinius  Stolo  und  C. 
Flaminius  und  sucht  auch  in  der  genauen  Schilderang  des  Lieben^ 
eines  Jeden  dieser  drei  Männer  eine  zweite  Stütze  für  seine  Be- 
hauptung. Die  Abhandlung  zerfällt  in  folgende  Abschnitte:  Intro- 
ductio  (S.l).   Pars  prior.  Caput  primum.  De^lebe  (—19).  Capi^ 
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seconlfliii.  De  Agro  Rotiitfo  ( —  S3).  Capot  terttani.  De  A^o 
irablico  (--3^«  P^^  Altera.  Caput  prinnmi.  Sp.  Casrfmi  Vis- 
cellinaa  ( — 60).  Caput  secandoiii.  C.  Liciniiis  Stolo  f — ^96).  Ca- 
pnt  terUom.  v.  Flaminios  (— lt5).  Es  ist  an  dieser  Abhandlmi^ 
Klarheit  mit  gr^höriger  Kflne  und  Vertraatlieit  mit  dem  Gegen- 
Stande  sa  loben.  Sie  beurkundet  des  Vfs.  genaue  Kenntniss  mit  den 
imiem  Zuständen  des  alten  Roms.  Nlebnhr  und  G6ttling  werden 
oft  %n  widerlegen  versucbt.  Nur  in  der  Pars  prior  h&tte  Einiges 
weggelassen  werden  können,  von  dem  rorausgesetzt  werden 
durfte,  dass  es  der  Leser  wisse.  Blickt  Ref.  auf  die  während 
kurzer  Zeit  in  reicher  Zahl  erschienenen  holländischen  Dissertationen, 
so  muss  er  mit  aufrichtiger  Betrflbniss  die  Nachlässigkeit  rügen, 
mit  welcher  jetzt  auf  den  deutschen  Universitäten  die  meisten  ju- 
ristischen Abhandlungen  geschrieben  werden.  Den*  Grund  dieses 
Verfalls  der  frühem  Classicität  wagt  er  nicht  zu  errathen. 

[im]  Juriditkt  Arkiv.   Utgifret  af  Onri  ScAnldt,  HofraUsR&d;    XIL  Bd. 

1.  och  '2.  Hüft.  Chrudaiifltod,  Schmidt  och  Co.  1643«  211  8.  gr.  8. 
(2  Rdr.  Bco.  t  3  Hefte.) 

Das  1.  Heft  des  12.  Bandes  dieses  geschätzten  juristischen  Ar« 
iidvs  enthält  2  Aufsätze:  1.  ^^Ueber  ein  neues  Strafsystem  und 
ein  neues  Strafgesetz  mit  Rttcksicht  auf  den  schwedischen  Criau- 
iialgesetzentwurf**  von  A.  L.  r.  Straussenfelt  (S.  1—74);  der 
.  Vf.  verbreitet  sich  hier  über  die  Anordnung  und  Eintheilung  des 
Stoffs,  über  den  Zweck  der  Strafe  und  den  Wirkungskreis  der 
Strafgesetze  und  verspricht  eine  Fortsetzung  seiner  Untersuchung. 

2.  „Ceber  die  Unzuredmungsfiiliigkeit  junger  Verbrecher  und  über 
zweckmässige  Rettungs  -  und  Bessenmgsanstalten^^  von  Mittermaler 
(S.  74 — 130).  Aus  dem  Archiv  des  Crimlnalredits  ins  Schwe- 
dische übersetzt  Unter  der  Rubrik :  ^^Rechtspflege  und  Gesetzans- 
legung*«  werden  dann  (S.  130—160)  zwei  Rechtsfälle  mitgetheilt, 
von  welchen  der  eine  die  Frage:  ob  ein  Testamentsvollstrecker 
ohne  besondere  Vollmacht  von  den  Testamentserben  das  Testament 
auch  in  deren  Namen  überwachen  kann,  bejaht,  der  andere  eine 
Frage  aus  dem  Erb  -  und  Familienrecht  behandelt.  —  Das  2.  Heft 
enthält  I.  eine  Abhandlung  „über  Theorie  und  Praxis  der  Rechts- 
wissenschaft« von  L.  O.  D—n  (S.  161—182),  ki  welcher  der 
Vf.  eine  höhere  Einheit  für  Theorie  und  Praxis  nachzuweisen  und 
diese  Ansidit  auf  die  Wh^klichkelt  durch  Anführung  praktischer  , 
Resultate  anzuwenden  sucht;  2.  „Vorschlag  zu  einem  allgemeinen  * 
Statut  für  die  Könlgl.  Akademie  in  Upsala  und  Lund'<  von  Job. 
Henr.  Thomander  (S.  183  —  227),  in  7  Capiteln  von  der  Zikade- 
mischen  Verwaltung,  von  der  Besetzung  der  akad.  Stellen,  von 
der  akad.  Jugend,  von  den  akad.  Voriesungen,  von  den  akad.  Prü- 

•fungcn  und  Graden,  von  den  akad.  Disputationen  und  dem  akad. 
Vermögen.  3.  Unter  der  Ueberschrift  „Rechtspflege  und  Gesetz« 
anslegung  (S.  227-311)  sind  11  verschiedene  Rechtsfälle  zu- 
sammengestellt. 
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[15T9]  Der  Stadt  Hamburg  Gerichtsordiiimi;  und  Statuta.  Herausgegebaii 
auf  Veranlasaung  des  Vereines  für  hamburdsche  Geschichte.  Hamburir, 
Perthes-Besser  u.  Mauke.   1842.   LXIV  u.  572  8.  gc.  i.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Das  alte  Hamburger  Stadtrecht  ist  vom  J.  1270  «od  seiebnet 
•sieb  dareh  Relcbthnm  seines  Inhalts,  so  wie  dnreb  sjstematiscbe 
Anordnung'  vor  andern  Stadtrecbten  Jener  Zeit  aus.  Trotz  dem 
worde  nach  dem  Eindring^en  des  römischen  Rechtes  schon  seit 
dem  Anfang*  des  16.  Jahrb.  eine  Revision  des  alten  Stadt- 
rechts ein  lebhaft  gefobltes  Bedürfiiiss*  Diese  erfolgte  jedoch 
erst  im  i.  1603,  wobei  man  aber  so  e^Xg;  an  Werke  gegan- 
g-en  war,  dass  der  Rath  schoa  im  n&chsten  Jahre  auf  eine  aäer- 
malige  Revision  anautragen  sich  genöthigt  sah,  die  auch  1605 
beendet  ward.  Dieses  noch  giltige  revidirte  Stadtrecht. [liegt 
nun  hier  in  einer  neuen  sehr  ansprechenden  Ausgabe  vor.  Sie 
ist  mit  fortlaufenden  AusaUgen  aus  den  Commentaren  versehen 
worden.  In  der  Einleitung  (S.  XXXIX)  werden  sorgfältig  die 
Quellen  angegeben,  aus  welchen  das  revidirte  Stadtrecht  sdiöpfte. 
Zu  diesen  gehören  bekanntlich  auch  der  Sachsenspiegel  und  die 
s&chsischen  Constitutionen  vom  Jw  1572.'  Indess  ist  hierbei  au 
J>emerken,  dass  man  zwar  dieselben,  Insofern  sie  im  ersten  Theil 
das  gerichtliche  Verfahren  enthalten,  wesentlich  benutzt  hat;  was 
aber  das  Privatrecht  betrilR,  so  hat  man  durchaus  keine  dem  s&ch- 
ijischen  Rechte  eigenthömlichen  Bestimmungen  aus^  den  Constitu- 
tionen in  das  Stadtrecht  übertragen.  Denn  nur  in  Bezug  auf  die 
Burgschaft  sind  einige  in  const.  P.  II.  19  und  20  enthaltene  Sätae 
in  das  hamburger  Stadtrecht  Th.  IL  Tit.  6.  Art.  1  und  15  über- 
geg^mgen,  und  ausserdem  lässt  sich  nur  noch  hinsichtlich  der  Be* 
Stimmungen  über^Münzveränderungen  Th.  IL  Tit.  L  Art.  9  und  10 
die  Bezugnahme  auf  Const.  28.  P.  II.  erkennen. 

Medicin  und  Chirurgie. 

[I5U]  Beiträge  zur  Ohre  Ton  den  typhdsen  Fiebern  hauptsächlich  in  Bezug 
auf  ihre  Behandlung.  Geliefert  von  H.  Ii.  von  Gntcelt,  Dr.  d.  Med.  u. 
Accoucheur,  Gynmasialarzt  in  Orel  und  Med.  Pract.  daselbst  Biga,  Got- 
schel.     1842.    X  u.  132  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Für  den,  der  einen  Führer  aus  dem  Gewirre  der  Meinungen  und 
Ansichten  braucht,  die  seit  langer  Zeit  über  Wesen,  Erscheinun* 
gen  und  Behandlung  der  sogen.  Nervenfieber  entstanden  und  wie- 
der verschwunden  sind,  wird  sich  diese  Schrift,  die  Or.  v.  6. 
1300  Werste  von  der  nächsten  literarischen  Hülfsquelle  entfernt 
lebend  verfasste,  recht  brauchbar  und  nützlich  erweisen.  Um  kurz 
4en  Inhalt  anzudeuten,  so  reducbren  sich  nach  des  Vfs.  Ueberzeu« 
gung.  alle  sogen.  Nervenfieber  auf  Typhus  petechialis  und  abdomi- 
nalis. Alle  Hypothesen  über  die  nächste  Ursache  dieser  Fieber 
sind  unzureichend,  nulr  die  von  Eisenmann  erscheint  haltbar  und 
liefert  dem  Vf.  die  Grundlage  zu  seiner  Methode,  die. nervösen 
Fieber  zu  behandeln.  Bevor  er  zur  Miltbeilung  derselben»  übergeht, 
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spricht  er  Ae  etwas  ktime  Behanptinig^  aas,  dass,  so  wie  alle  acu- 
tem Knakhettea,  bei  leltigvm  und  rlcbtlgem  Einschretten,  der  Kunst 
im   der  grossem  Mehnahl  der  Fälle   erreichbar   seien,    auch  bei 
dem  menrösem  Flebeni  miter  einer  richtigen,  natorg'emässen  Beband- 
Immg*,  Tom  100  Fallen  kaoni  3 — 5  tödtUcb  ablaufen  durften,  und 
daas  sonit  die  Pro^ose  In  diesen  Krankbelten,  weit  entfernt  eine 
mngikasüge  %u  sein,  Tielmehr  sieb  in  der  Regel  recbt  günstig*  stei- 
lem lasse.     Er  lisst  bieranf  die  in  Nenrenfiebem  gebräncblicben 
■nd  gebr&mcbUcb  gewesenen  Heilmittel  und  Cormethoden  nacb  den 
rerscUedemem  Zelten  und  Scbnlen    die  Mnsteräng  passiren,   und 
scbliestt  dieses  Cap.  mit  der  Kritik  Ton  18,  der  Hehrzabl  nacb 
weniger  amf  Tbeorien  gebauten,  als  ausEmfHrie  benrorgegaügenen 
Hethodem,  die  allerdbigs  dazu  dienen  können,  für  stolze  Ueberbe- 
bumg  der  jetzigen  Medldn  efaien  Dämpfer  abzugeben,  gleichzeitig 
aber  auch  zeigen,  auf  welche  Irrwege  ein  Heilkilnstler  geraiben 
kann,  wenn  ihm  unter  anhaltend  ungünstigen  Erfolgen  der  Stern, 
der   ihn  auf  seiner  Bahn  leitete,   entweder  verloschen  oder  zum 
Irrllcbte  geworden  ist.    Zeigt  sich  nun  der  Vf.  bei  dieser  Betrach- 
tung als  ebi  entschiedener  Feind  alles  Operirens  mit  stark  eingrei- 
fenden Mitteln  (wobei  er  Jedoch  oft,  z.  B.  wenn  er  die  Eracuan  - 
tien,  Salmiaks  u.  s.  w.  entschieden  rerwlrft,  etwas  zu  weit  gebt), 
so  ist  er  doch  weder  ein  Homöopath,  noch  efai  blfaider  Anhänger 
der  Wasserbellnietbode.    Sein  Verfahren  stimmt  in  der  Hauptsache 
mit  dem  Qberein,  mit  welchem  die  Mehrzahl  der  Aerzte,  wenig- 
stens Im  Gesichtskreise  des  Ref.  günstige  Erfolge  beim  Abdomi- 
naltyphus erzielte.    Er  empfiehlt  dem  BedOrfniss  des  Kranken  an- 
gemessen, kaltes  Wasser  reichlich  zum  Innern  und  äussern  Gebrauch, 
und  zwar  sowohl  als  DesinfectIonsmittel ,  um  das  tjpböse  Agens 
zu  zerstören,  als  auch  die  Krankbeitssjmptome  zu  bdkämpfen;   er 
lässt  aber  auch  nach  Umständen  warme  Bäder  nehmen,  Blutegel 
ansetzen,  verordnet  Oelemulsionen,  ebenfalls  mit  von  der  Idee  aus- 
gebend, dass  Oel  direct  zerstörend  auf  das  Tjpbusgift  wirke,  und 
verdünnte  Säuren,  die  er  auch  häufig  als  Zusätze  zu  den  kalten 
Waschungen  benutzt.    In  Bezug  auf  einzelne,  dringende  Symptome 
räth  er  zu  einfachen,  lauen  .Wasserklystieren  bei  obstructio  aliri 
In  den  ersten  Tagen  der  Krankheit,  zu  kalten  Umschlägen,   Sitz- 
und  Fussbädem   und  Blutegeln  beiCongestionen   nacb  Kopf  und 
BriTst,  zu  Vesicatorlen  bei  Brustschmerzen  und  zu  Anwendung  der 
Holzkohle  (6 — 10  Granl  oder  des  Natrum  nitricum  bei  bedenkli«' 
eher  Diarrhoe.    Diese  Methode,  von  der  der  Vf.  die  günstigsten 
Resultate  im  Typh.  abdominalis  nachweist,  findet  in  der  Hauptsache 
Ihre  Anwendung  auch  beim  Typhus  petecbialis,  nur  sind  bei  letz- 
terem, namentlich  in  Spitälern,  Chlorgasräucherungen  noch  vorzu- 
nehmen, um  auch  durch  die  Respirationsorgane  desinficirend  einzu^ 
wirken. 
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Philosophie. 

[15T5]  Bmpirische  Psychologi«  nach  naturwissenschaftlicher  Methode.     Von 
Slor.  IViBi.  Drobisdi,  ord.  Prof.  d.  Mathem.  u.  Philo«,  an  der  Univers, 

zu  Leipzig.    Leipzig,  Voss.    1842.    XII  u.  355  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  22  Ngr.) 

Abhaliiug'fD  des  Ref.,  der  diese  schon  vor  sieben  Monaten 
erschienene  Schrift  übetnommen  hatte,  veranlassen  den  Unterzeich- 
neten zn  gegenwärtiger  verspäteter  Selbstanzeige.  Es  ist  hier  woM 
zam  erstenmal  der  Versuch  gemacht,  den  im  Bewusstsein  gege- 
benen empirischen  Thatbestand  des  geistigen  Lebens  von  den  Hj- 
pothesen,  Theorien  and  Specnlationen  darflber  schärfer  zo  sondern 
and  damit  die  Bahn  zn  betreten,  anf  welcher  die  äosseren  Natur- 
wissenschaften schon  längst  mit  grosser  Sicherheit  wandein.  Es 
war  diess  nicht  eher  möglich,  als  bis  mui  durch  Herbart  zur  deut- 
lichsten Einsicht  gekommen  war,  dass  alle  jene  SeelenVerroögen 
und  Geisteskräfte  nicht  Thatsachen  der  Selbsttieobacbtung,  sondern 
theils  unwillkürliche  Abstractionen,  theils  untergelegte  Hypothesen 
sind.  Bei  Herbart  selbst  aber  ist  noch  immer  weder  die  Empirie 
von  der  Theorie  streng  geschieden,  noch  sind  die  relnphilosophi-^ 
sehen  Interessen  an  der  Psychologie  von  den  naCurwissenschaft- 
lichen  gesondert,  sondern  es  scheint  bald  seine  Absicht,  die  Psy^ 
chologie  zur  Naturwissenschaft,  sogar  zur  mathematischai,  zu  er- 
heben, bald  doch  auch  vieder  die  Unentbehrllchkeit  der  Me- 
taphysik in  ihr  nachzuweisen.  Allein  so  gewiss  die  Psycho- 
logie mit  der  Metaphysik  in  nothwendlgem  ZusammeiÄange 
steht  und  letztere  zur  unentbehrlichen  Ergänzung  hat,  so  gOt 
doch  dasselbe  eben  so  von  dem  Verhältaiss  der  Naturwissen- 
schaften zur  Philosophie  der  Natur,  ohne  dass  desshalb  eine 
Vermischung  der  Speculation  und  rationalen  Empurfe  sich  als 
nothwondig  zeigt.  Das  Gleiche  scheint  nun  auch  für  die  Psycho- 
logie gefordert  und  geleistet  werden  zu  können,  nnd  Hess,  zu  thun 
nacht  obige  Schrift  den  Versuch.  Sie  durchmustert  daher  zuvör- 
derst in  der  Einleitung  die  verschiedenen  Aufgaben,  Hülfsquellen 
und  Methoden  der  Psychologie,  um  bei  der  die  Thatsachen  des 
Bewusstselns,  die  Vorstellungen,  Gefühle  und  Begehrungen,  nicht 
bloss  beobachtenden  und  classificirenden,  sondern  auch  sie  in  ihrem 
nattlrlichen  wechselvollen  Zusammenhange  auffassenden  und  analy- 
sirenden  Methode  für  die  empirische  Psychologie  stehen  zn  blei- 
ben. Es  ergeben  sich  hieraus  die  vier  Abschnitte:  1)  Von. der 
Mannichfaltigkeit  der  Vorstellungen;  2)  von  den  Erscheinungen 
des  Wechsels  und  der  Veränderung  des  Vorstellens;  3)  von  der 
Mannidifaltigkelt  und  dem  Wechsel  der  Gefühle ;  4)  von  der  Man- 
dchfaltigkeit  und  dem  Wethsel  der  Begehrungen.  Unterzeichneter 
darf  sich  das  Zeugntes  g^en  nicht  eine  Zeile  nach  blosser  Ueberliefe- 
rong  niedergeschrieben,  sondern  durchgängig  selbstständig  beobachtet 
und  geprüft  zn  haben,  und  er  hofft,  dass  sowohl  die  Behandlungsweise 
als  äe  zum  Theil  neuen  Stoffe  und  Bdeuchtungen  derselben  diese  Ver- 
sicherung bestätigen  werden.  Der  5.  Abschn.  endlich  fasst  die  Resul- 
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Ute  der  anal  jährenden  Be<ribaclitiuig  ansannien,  um  daraus  za  einer 
erklärenden  Gmndanslcht  vom  geistigen  Leben  za  gelangen,  als 
deren  Princip  eine  ,^jnanilk  der  Vorsteliangen^^  bezeichnet  wird, 
deren  GnmdbegriiTe  nnn  folgen  und  die  Grondzige  der  Herbart- 
Bchen  Theorie  enthalten,  deren  weitere  Ansführong  hier  ansge- 
flcUoflsen  *  werden  nnsste,  auf  die  aber  der  Vf.  hi  kfinfUgen  „Ele- 
menten der  mathematischen  Psychologie  nach  vereinfachter  Dar- 
atellung^^  zorückzakommen  gedenkt  VorangescUdct  ist  hier  dber 
noch  eine  aosffthrliche  Erörtemng  der  sogenannte  Vermögen, 
Klüfte  nnd  Fähigkeiten  der  Seele,  sowohl  in  dem  Sinne,  in  wel- 
chem sie,  als  gemeine  Meinung,  im  allg^nemen  Sprachgebrandi 
sich  eingebürgert  haben,  als  nach  den  Umbildongen,  die  iieaet 
Lehre  von  dem  Vater  derselbe,  Aristoteles,  bis  henuif  auf  Fries 
und  die  naturphilosopUsche  Schule  zu  geben  rersucht  worden  Ist 

DriAisek. 


[isnl  Pas  Lebensgetets,  die  Fomen  und  der  gesetzliche  Zuammnenhaiig  des 
Lebens.  BerUn,  Veit  u.  Co.  1842.    IV  u.  304  8.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  unstreitig  das  Resultat  einer  lange  niif  Liebe 
gepflegten  Reflexion  eines  Kopfes,  der  in  sich  Gedankt  und  Be- 
dtirfniss  nach  Klarheit  besitzt,  aber  genöthigt  gewesen  ist,  durch 
ein  etwas  tnmultuarisches  Studium  sich  die  positiven  Kenntnisse  zu 
erwerbeii,  die  zur  Begründung  seiner  Ansichten  gehören.  Wem 
wir  dem  Vf.  gern  in  seinem  Raisonnement  folgen  und  uns  oft 
durch  schlagende  Bemerkungen  erfreut  finden,  so  macht  dagegen 
der  bemerkbare  Mangel  an  praktischer  Sachkenntniss  in  den  Na-» 
turwissenschaften  und  an  hinlänglicher  historischer  Uebersicbt  der 
Philosophie  es  uns  schwer,  tiber  die  Tendräz  des  Buchs  im  Gan- 
zen zu  referireu,  besonders  weil  der  Vf.  den  Gebrauch  der  ablieben 
und  verständlichen  Terminologien  verschmäht  und  einen  individuel- 
len, nicht  Immer  klaren  Sprachgebrauch  an  ihre  Stelle  setzt  Wir 
mOssen  uns  daher  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  begnügen. 
I.  Ansichten  vom  Leben;  philosophische  Einflösse,  welche  die  Le-. 
bensansicht  seit  Kant  In  Deutschland  in  ihrer  gegenwärtigen  Ft>rm 
besthnmt.  Dieser  Abschnitt  bespricht  Kant,  Herder  und  O^ndorcet, 
Fichte,  Herbart,  die  Naturphilosophie,  Hegel,  Goethe  fsehr  ausfahr- 
lieh,  sehr  paradox,  aber  nicht  ohne  manche  Wahrheit),  Lord  Bj- 
ron.  n.  Gesetz  und  Formen  de»  Lebens.  Diess  ist  der  eigentlidi 
didaktische  naturphilosoplusche  Theil,  der  in  einer  sehr  oft  unver* 
ständlichen  Terminologie  handelt:  1}  vom  Begriff  der  Gottheit, 
2^  von  dem  des  Lebens,  3)  von  der  Entstehung  des  Lebens, 
4)  von  den  allgemeinen  Grundformen  des  Lebens^,  5)  von  gött- 
licher Kraft  und  Lebenskraft,  6)  vom  Gesetz  des  Lebens,  7)  von 
Wesen  des  Ldiens  als  Kraft,  8)  vom  Lebensgesetz  Im  Verhält- 
niss  zu  dem  Begriff,  den  sich  ^er  Mensch  der  Natur  seiner  Er-* 
kenntnissthätigkeit  zufolge  vom  primMven  Lebensacte  oder  Lebens- 
momente bilden  muss;  9)  vom  gesetzlldien  Zimanmienhang  des  ir- 
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discheii  Lebens;  (dn  Abflcknitt,  der  fast  eine  relkUiidife  Natur* 
Philosophie  mid  Anthropologie  in  des  VYs.  Sinne  entliilt) ;  10)  von 
den  Formen  der  Aoffassnng'  des  Lebensgesetzes;  11)  von  Raom 
and  Zeit,  12)  von  der  Zahl,  13)  Quantität  and  Qualität,  14}  Ge* 
widit  and  Maass,  15)  ron  den  Formen  der  Lebensbewegong',  16)  For-^- 
men  der  Lebensverkörperong,  17)  Körper  and  Geist'  —  Wie  in  den 
meisten  derartigen  Ansichten,  so  fehlt  es  auch  hier  nicht  an  miss- 
verständlichen  Ueberschätzangen  einzelner  physikalischer  Processe 
and  Wirknngsformen,  namentUch  der  chemischen,  magnetischen  und 
eleetro-galvanischen  Erscheinangen,  die  zur  Erbauung  d^r  Welt- 
ansicht 80  weit  benutzt  werden,  dass  wir  sogar  fll.  273)  den 
Gdst  für  eine  eigenthttmlich  modificirte  organische  Thätigkeit  In 
electro-magnetischer  Form  ausgegeben  finden. 

[1571]  Hegel  nnd  Günther.  Nicht  Posaunenklaog  des  jüngsten  Gerichts,  nur 
fünf  philosophische  Betrachtungen.  Von  IVIlli.  Ton  SchAts.  Leipzig,  Fr. 
Fleischer.     1842.    IV  u,  140  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr. ) 

Bei  einer  „recht  eigentlichen^^  Beschäftigung  mit  G&nthers  nnd 
Pabsts  Schriften  hat  der  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede  bemerkt,  die 
interessante  Entdeckang  gemacht,  wie  jener  katholische  Priester 
den  protestauftlschen  Philosophen  ungleich  gründlicher,  richtiger  und 
Uefer  Verstanden  hab^,  als  sebe  eigenen  Schüler,  die  wie  %•  B. 
Weisse,  den  Versach  gemacht  hätten,  den  wahren  haltbaren  Hegel 
aus  dem  abgegangenen  unhaltbaren  erst  darzustellen.  Minder  sei 
es  dagegen  Günther  gelungen,  in  den  Gebt  Herbarts  und  Harten- 
steins einzudringen.  Hierüber  hat  der  Vf.  sich  vorgenommen, 
seine  Meinung  zu  äussern  und  zu  ihrer  Kenntniss  mögen  die  Leser 
eingeladen  sein,  denen  ein  fast  yöllig  ungeordneter,  zuweilen  kaum 
mehr  stylisirter  Vortrag  kein  zu  grosses  Hinderniss  dünkt,  um  die 
eigenthümlichen  aphoristischen  Gedanken  seines  Vfs.  zu  verfolgen. 

Natarwissenschaften. 

[U78]  Fauna  Japonica,  sive  descriptio  ammalinm,  quae  in  itinere  per  Japo«- 
niam,  jussu  et  auspicüs  superiorum,  qui  summiun  in  India  Batava  imperiiiw 
tenent,  suscepto  annis  1823—30  collegit,  notis,  observadonibus  et  adumbra- 
tionibus  illustravit  Ph.  Fr.  de  SIebold.  Conjunctis  studiis  C.  J.  Tem« 
mlnck  et  H.  ScMegel  pro  vertebratis  atque  IV.  De  Baan  pro  inyerte-- 
bratis  elaborata.  Regiis  auspicüs  edita  Mammaiia.  Decas  I.  Lngdum 
Batayorum,  Arnz  et  Co.  1842.  IV  u.  24  S.  mit  10  color.  Taf.  gr.  Fol. 
(n.  8  Thlr.  15  Ngr.) 

[1579]  Fauna  Japonica  sive  descriptio  anlmaliumy  quae  in  itinere  per  Japo- 
niam  etc.  Pisces.  Decas  I.  Ibid.  1842.  IV  u.  28  S.  mit  10  coior.  Taf. 
gr.  Fol.     (n.  8  Thlr.  15  Ngr.) 

Seit  einer  langen  Reihe  yon  Jahren  sind  in  den  Niederlanden  die 
reichsten  naturhistorischen  Sammlungen  aus  den  indischen  Colonien 
aufgehäuft  und  zu  denselben  in  der  neueren  Zeit  die  Siebold'schen 
SammiuBgen  aus  Japan  hinaugekommeo.    Diese  Schätze  wurden  in 
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Lejden  tkeiU  ia  dem  nledcrländigchen  Mosewn^  Uiells  in  den  Beicbs-* 
herbarimn  atfi^eliftaft  Qod  in  Ordfianip  gehrmshL  Ans  bdden  ist 
bis  2u  den  letzten  Jahren  nur  weni^  pnblicfart  worden,  und  fast 
aar  beilftnl^  haben  die  HH.  Temmlnck  und  Schlegel  ans  dem 
ersteren  und  H.  Bliune  aas  dem  letzteren  Einiges  bekannt  ge- 
macht. In  den  letzten  Jahren  sind  jedoch  in  den  ,, Verhandelingen 
over  de  natonriijke  geschiedenis  der  Nederlandsche  overzeesche 
Bezittingen^^  a.  s.  w.  sowohl  Thiere,  als  Pflanzen  aas  den  indischea 
Colottien  mit  vorzüglichen  Abbildungen  rersehen,  leider  aber  mit 
Text  in  der  wenig  yerbreiteten  holländischen  Sprache,  bekannt  ge- 
macht worden.  Ueber  die  Siebold'schen  japanischen  Pflanzen  hat 
Hr.  Zoccarini  fan  Verein  mit  Hrn.  v.  Siebold  ein  wichtiges  Werk 
herausgegeben  :  Flora  japonica.  Sect.  I.  Centuria  I.  Lugd.  Bat 
1838.  Fol.  y  woYon  ein  Band  vollendet  ist.  Die  Faana  japonica 
hat  im  Jahre  1833  begonnen,  und  es  sind  bis  jetzt  davon  üe 
Reptilien  in  3  Lieferängen,  von  den  HH.  Temminck  und  Schlegel 
bearbeitet,  beendigt  und  von  den  durch  Hm.  de  Haan  besorgten 
Crustaceen  fünf  Lieferangen  oder  Decaden  erschienen.  Diesen 
schliessen  sich  die  vorliegenden  beiden  Decaden,  eine  über  S&oge- 
thiere,  die  andere  fiber  Fische  Japan's  an.  Aus  Hm.  Temminck's 
gewandter  Feder  ist  ein  Coup-d'oeil  sur  la  Faune  des  iles  de  la 
Sonde  et  de  Templre  du  Japon;  discoors  präfaninalre,  destinii  a 
servir  d'introduction  k  la  Faune  du  Japon  bereits  1836  mit  den 
Reptilien  ausgegeben  worden.  Er  bezieht  sich  darauf  in  dem  kur* 
zen,  aber  sehr  interessanten  und  ffir  Verbreitung  der  S&ugethiere 
wichtigen  Aperen  gen^ral  et  sp^clfique  sur  les  mammifires,^  qui 
habitent  le  Japon  et  les  iles,  qui  en  d^pendent,  welcher  die  Mam-. 
malia  er(iflnet.  Der  Vf.  macht  hier  besonders  auf  die  Verwandt- 
schaften der  unter  gleichen  Breitegraden,  obgleich  unter  sehr  ver* 
schiedener  Länge  lebenden  Säugethlere  aufmerksam.  Japan,  unter 
30 — 41°  nördlicher  Breite  liegend,  besitzt  eine  einzige  Affenart, 
Inuus  speciosus  (Taf.  1«  2.),  welche  der  einzigen  im  Süden  von 
Spanien,  sowie  in  Nordafrika  vorkommenden  Art,  Inuus  ecaudatus, 
zunächst  verwandt  ist.  Ebenso  einen  dem  europäischen  aulTallend 
ähnlichen  Maulwurf  (Talpa  wogura  n.  sp.  Taf.  4.  Fig.  1 — 5«), 
mehrere  Spitzmäuse,  nach  noch  Ungewissen  Relationen  eine  mit 
dem  Ursns  ferox  identische  Bärenart,  ausser  dem  Ursus  thibetanus, 
einen  Wolf,  dem  europäischen  und  nordamerikanischen  ähnlich, 
einige  Füchse,  die  gewöhnliche  Fischotter,  Wildschweine  u.  s*  w. 
Auch  die  benachbarten  Faunen  .der  Sundalnseln,  der  Molukken,  des 
indischen  Festlandes  werden  verglichen.  Japan  zeichnet  sich  aber 
auch  durch  einiges  Eigenthümliche,  z.  B.  das  Vorkommen  der 
früchtefressenden  Fledermäuse,  der  fliegenden  Hunde  (Pteropas}^ 
durch  ein  Verbindungsglied  zwischen  Spitzmäusen  und  Maulwürfen, 
eine  neue  Gattung  Urotrichus  talpoides  d.  Heraiisg.  bildend,  aus. 
Ref.  muss  sich  darauf  beschränken,  hier  kurz  den  Inhalt  der  ersten 
Decade  anzugeben.  In  dieser  ist  jedoch  nur  zu  den  ersten  4  Ta- 
feln der  Text  geliefert  word^  und  im  Allgemeinen  au  bemerken, 


Heft  12.]  Naiurwi$$en$ch^en.  Ml 

ius»  die  Zeielauiiir^ii  die  Thiere  fast  dnrckg^end  ciarakteristlBdi 
und  lebendig  darstellen  nnd  die  Tafeln  InSteindrack,  bis  aaf  das 
Osteolo^sche  colorirt,  mit  ^osser  Sorgfalt  g^earbeitet  sind.  Der 
Text  entspricbt  den  Anfordenmgen  der  Wissenschaft  völlig;  nur 
konnte  leider  über  die  Gewohnbeiten  and  die  Lebensart  der  bescbrie* 
benen  Thiere  oft  nur  wenig  gesagt  werden ,  da  sie  meist  weder 
Yon  Hm«  V.  Siebold,  noch  Anderen  beobachtet,  sondern  nor  dnrch 
den  Verhehr  mit  unterrichteten  Eingebomen,  den  Jener  Reisende 
erÖfTnet  zu  haben  das  Verdienst  besitzt,  erlangt  worden,  nnd  man 
sich  mit  den  so  erhaltenen  Nachlichten  begnttgen  mnsste.  Die  vor- 
liegende Decas  enthält  demnach :  1«  den  schon  oben  erw&hnten 
Magot  a  face  ronge  (Inuus  speciosns  F.  Cuv.,  aber  früher  irrig 
den  Sandainseln  zugeschrieben j.  Hr.  v.  S.  brachte  1828  ein  schon 
erwachsenes  Individuum  mit,  weldies  noch  lebt  und  zu  einem  Thelle 
der  vorzüglichen  Figuren  auf  Taf.  1.  und  2.  als  Vorbild  diente. 
Die  Cheiroptera  sind  zahlreich;  zuerst  2  Roossetten:  Pteropos 
dasymallus  und  pselaphon ,  beide  von  Hrn.  Temminck  in  seine 
^Monographies  de  Mammologie^^  bereits  aufgenommen  und  abgebildet. 
%sk  Texte  ist  hier  unter  Mr.  Kittlis  Hr.  von  Kittlitz  gemeint.  Rhi- 
nolophus  Nippon  und  comutus  sind  am  a.  O.  schon  erwähnt, 
hier  aber  Taf.  3.  Fig.  1—4.  zuerst  abgebildet  Ebendaselbst 
Fig.  5.  Vespertilio  Molossus.  Sonst  sfaid  noch  aufgeführt:  V.  noc- 
tula,  V.  blepotis,  macrodactylus ,  Abramus  und  Akakomuli  (m.  s. 
Temminck  a.  a.  0.).  Von  Insectenfressera  enthält  die  Fauna  zuerst 
den  gedachten  Maulwurf,  Talpa  Wogura  Taf.  4.  Fig.  1 — 5.,  durch 
spitzeren  Rüssel,  schmutzig  gelbliche  Farbe  und  nur  6  Schneide* 
Zähne  der  unteren  Kinnlade  von  unserer  Art  verschieden ,  •  der  er 
in  der  Lebensweise  gleicht.  Von  Urotrichus  talpoides  Taf.  4. 
Flg.  6 — 11.  mit  Skelet  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen;  er- hat 
Bau  und  Ribben  des  Maulwurfs  und  das  Zahnsjstem  der  Spitz- 
mäuse. Kommt  nur  auf  Bergen  vor.  Von  der  Gattung  Sorex  ist 
hier  nur  aus  der  Abtheilung  der  Wasserspitzmäuse  eine  neue  Ar^ 
S.  platjcephalus  Taf.  5.  Fig.  1.  und  4.  aa  aufgenommen ,  und  es 
bricht  der  Text  bei  den  allgemeinen  Bemerkungen  Aber  die  Erd- 
Spitzmäuse  ab.  Auf  den  Tafeln  finden  sich  noch  folgende  Thiere 
dargestellt:  Taf.  5.  Fig.  2.  Sorex  indicus  und  Fig.  3.  S.  Kine- 
zuml,  Taf.6.  Meles  Anakuma  mit  Schädel,  Taf.  7.  Flg.  1.2.  Mus- 
tela  Natsi,  Fig.  3.  4.  M.  melampus,  beide  mit  Schädel,  Taf.  8. 
Njcthereutes  viverrinus  nebst  Schädel,  mit  dem  chinesischen  Canis 
proc jonoides ,  hier  wegen  des  etwas  sd>weichenden  Zahnbanes  als 
-besondere,  allerdings  auch  durch  den  Habitus  ausgesprochene  Gat- 
tung getrennt.  Taf.  9.  Canis  hodophilax,  von  Canis  lupus  und 
nubilns  verschieden,  kurzbeinig,  mit  stumpf  er  Schnauze  und  sdilan- 
kern  Schwanz.  Taf.  10.  Canis  familiarls  japonicus  in  zwei  Formen 
mit  Schädel,  dem  australischen  Dingo  sehr  nahestehend.  Diess 
ist  der  höchst  interessante  Inhalt  dieser  Lieferung.  Dfe  l.Decado 
der  Fische  enthält  Folgendes  aus  den  Stachelflossero:  1.  den  Per- 
colden:  Nl^hon  spiaosus  Cuv.  et  Val.  Taf.  I.  nach  den  Leben  ge- 
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aalt;  Perai*lalifiz  Japdiicis  Taf.  II«  ¥lg.  1.  wtm  eratauDale  dar- 
gestellt; Diplojpriom  MIaaciatimi  inr  erwämt;  Apogon  in  5  Arten; 
A.  iiorenfai€fa4o8  Taf«  D.  Fig.  2*  liaeataa  n.  sp«  nigripiimis  Cur. 
caiinatiui  Car.  and  aemOineatas  n.  sp.  Taf.  D.  Flg.  3.  Die  Gat- 
tng  Serranoa  (ritt  mit  14  Arten  aaf;  neu  sind:  S.  kawa-radiari, 
nahe  S.  kepatoa;  S.  latifiMciatns,  poecUonotas,  octocinctas^  Tsiri- 
Men-ara,  epiatictos,  aka-ara  Taf.  IlL  Fig.  1.  ond  awo-ara  Flg.  2. 
S.  »o*ara  Taf.  IV.  Fig.  1.  ond  eine  noch  -etwas  zweifelliafte  Art: 
S.  denaoptems.  Von  Plectropoma  zwd  bekannte  Cnvier'sclie  Ar* 
ten;  ron  Diaeope  4  Arten,  unter  denen  3  nnkeschrieben:  D.  octo- 
lineaU  Taf.  VL  Fig.  2.,  vitta  Taf.  VL  Fig.  1.  nnd  D.  e^aros. 
Der  Centropristes  Urondinacens  Ist  in  seiner  natfirlieken  Färkang 
Taf.  V.  F.  1.  wiedergegeben;  als  nen  tritt  aof:  Orrhltes  anrens 
Taf.  XII.  Flg.  3.  Unter  Anlacocepkalos  wbrd  eki  sekr  aosgezeidi- 
neter  Fisch  von  Centropristes  Cnv.  getrennt  und  Taf.  V»  Fig.  2. 
daigesteltt.  Therapon  oxjrhjncbos  Taf.  VI.  Fig.  3.  ist  nen. 
Anoplas  ist  aof  Taf  JVDI.  besser  dargestellt,  als  m  Krosenstem'- 
sehen  Atlas  ontnr  den  Namen  Banjos,  und  genao  beschrieben^ 
Von  der  Gattong  Priacanthos  sind  5  Arten  anfgefakrt,  von  dteneir 
2  bekannt,  1  nweifelkaft  und  2:  P.  Benmebari  Taf.  XII.  Flg.  L 
ond  P.dobios  nnbesckrieben  sind.  Von  Holocentram  spinoslssimnm 
haben  die  Vü.  nar  eine  Beschreibung  gegeben  ond  können  nicht 
entsckeiden,  ob  eine  der  von  Lacepfede  nach  Japanischen  Zeich- 
nongen erwähnten  beiden  Arten  dazu  gehöre.  Mjripristis  japoni- 
cos  Gay.  et  Val.  ohne  Tafel.  Sillago  Japonica  Taf.  X.  Fig.  1.  Von 
Percis  awei  neoe  Arten :  P.  poldiella.  Taf.  X.  Fig.  2«  und  P.  sex- 
fasciata.  Die  Lieferung  wird  durch  die  Gattung  üranoscopus  be- 
schlossen. Von  den  4  anfgeziUten  Arten  sind  U.  asper  Taf.  IX. 
Fig.  1.,  bidnctos  nnd  elongatus  Taf.  IX.  Fig.  2.  neu  und  beson- 
ders der  letztere  merkwürd^.  Die  gegebenen  Abbildungen  müssoi 
den  besten,  welcke  voriianden  sind,  an  die  Seite  gestellt  werden. 

[1580]  Bdbrtlber*»  Naturgeschichte  der  Saugthicrc.  Fortgesetit  von  Dr. 
Mk.  Andr.  IVagiier,  o.  Prof.  tu  d.  Univ.  in  München  a.  •  w,  113.  n. 
1 U.  Heft.  Mit  3  color.  TaflF.  Erlangen.  (Leipzig,  Vosa.)  1843,  S*  909^-336. 
gr.  4.    (4  Thlr.  4  Ngr.)  v      r   &> 

Mit  dem  bier  gegebenen,  die  Nager  fortsetzenden  Texte  werden 
die  Käufer  dieses  Werkes  sekr  zufrieden  seln^  weniger  mit  den 
Tafeln,  welcke  offenbar  nickt  nadi  dem  Leben,  sondern  nack  zum 
Tliell  nicht  besonders  ausgestopften  Exemplaren  geseicknei,  auck 
In  der  Ansf ttkrung  roh  nnd  hart  sind  und  in  der  ganzen  gesclunack«- 
losen  Anordnung  eker  dem  vorigen ,  ala  dem  jetzigen  Jakrkundert 
anaugekören  scheinen.  Die  erste  181  A  Snpp.  stellt  Mus  mode- 
stns  Wagn.  u.  silaceus  Wagn.?  die  zweite  2(fe  A.  a  Suppl.  As- 
comys  mexicanus  Lichtenst.;  die  dritte  215  D.  d.  Suppl.  Sdums 
rass^s  Wagn.  und  caucasicus  Fall.  dar.  Der  Text  besc^liesst 
^^.^^»>^Ba  und  zunächst  die  EichkOmcken,  von  denen  63  sickert 
«na  einige  nock  nwelfelkafte  Arten  aufgeführt  werden,  bringt  Ptc- 
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romys  mit  14^  Taaiias  mit  4  Arten,  qpter  diften  4as  aflrfriadie  «id 
aneribaiiisclie  Backeiihftnichen  auerst  gtnu  untergcliiedeii  werdea. 
Sodann  die  Ziesel,  SpennopUIus,  mit  20  Arten,  and  die  Murmel« 
ihiere,  Arctomjs,  mit  5  Arten,  die  noch  nicht  aUe  sieher  «nd  von 
der  vorigen  Gattung*  hinreichend  |f etrennt  sind.  Aus  den  Sehläfem, 
Mjoxina  wird  eine  besondere  Familie  gebildet,  welche  nur  M joxus 
selbst,  9  Arten  in  3  Unterabtheilonf  en  enthält.  M.  Oryas  Sdireb. 
wird  als  eigene  Art  gerechtfertigt.  Die  Familie  der  Dipoda  ent* 
halt  folgende  Genera:  Dipus,  5  Arten  und  eine  noch  nweifelhafte 
neue,  Scirtetes  (Alactaga  F.  Cuf.)  mit  11  Arten;  Jaculus,  Jdipo* 
domjs,  Pedete9,  jede  mit  1  Art.  Zu  der  Familie  der  Chinchillinae 
sählt  der  Vf.  Eriomjs,  2  Arten,  Lagidium,  2  Arten  und  Lagosto- 
mos.  Die  Familie  Psammorjctina,  Schrotm&use,  bilden  die  Gattun- 
gen Habrocoma  (Abrocoma  Waterh.^,  2  Arten,  Octodon  Bonn. 
nOendrobius  Mey«),  Psammoryctes  Pg.  (Poephagomjs  Fr.  Coy«), 
Clapromjs^  2  Arten,  Aulacodes,  Loncheres,  welche  Gattung  mit 
der  5.  Art  den  hier  gelieferten  Text  abschliesst.  ^  Die  Gattungen 
Dactjlomjs,  Cercomys,  Petromys  und  Ctenodactjius  sind  zu  Er« 
gänzung  der  Familie  noch  su  erwarten.  Der  Text  ist,  wie  m 
erwarten,  mitSach-  und  Bücherkenntniss  geschrieben.  Auch  mnss 
gerühmt  werden,  dass  Beschreibungen,  die  schon  bn  Schreber'schen 
Texte  befindlich  sind,  nicht  wiederholt  werden,  sondern  darauf  ver- 
wiesen wird.    Der  Druck  ist  correct  und  das  Velinpapier  gut« 

[1£S1]  Die  Pflance  im  Momente  der  Thierwerdung.  Beobachtet  mn  Dr. 
F.  Uager.    (Mit  1   color.  Taf.)    Wien,  Beck'sche  Buciih.    1843.     iOO  a 

gr.  8. 

Seit  Ingenhouss  war  es  bekannt,  dass  die  Sporen  mehrerer  Al- 
gen (der  jetzt  sogenannten  Koospermae),  nachdem  sie  von  der 
M atterpflanze  getrennt  sind,  active  Bewegung  für  einige  Zeit  an* 
neknen,  dann  aber,  sich  fixirend,  neue  Fäden  treiben.  Das  Factum 
ist  von  Einigen  geläugnet,  von  vielen  der  genauesten  Beobachter 
im  Allgemeinen  bestätigt,  von  Andern  insofern  getrttbt  worden, 
als  sie  die  sich  bewegenden  Sporen  fdr  wirkliche  Infusorien 
hielten*  An  der  Vaucheria  clavata  hat  der  vielfach  verdiente  Vf. 
der  vorliegenden  musterhaften  Monographie,  welche  in  Briefen  an 
Professoi:  Endlicher  abgefasst  ist,  den  Vorgang  der  Trennung  der 
Sporen,  die  Organe  der  Bewegung  derselben,  und  ihr  Verhalten 
aitf  angebrachte  Reize  mit  ausdauerndem  Fleisse,  Genauigkeit 
und  Scharfsinn  im  Jabre  1842  von  Neuem  beobaditet,  nachdem  er 
schon  vor  15  Jahren  (Nova  Acta  Acad.  C.  C.  L.  nat  scr.  XIII. 
p.  11)  aber  den  Gegenstand  mit  unvollkommenen  Hillfsmittein 
Untersuchungen  angestellt  hatte.  Er  hat  das  merkwürdige  Factum 
dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen  Physiologie  zuerst  vindicirt. 
Ref.  versucht,  die  durch  diese  wichtige  Schrift  gewonnenen  Resul« 
täte  in  Folgendem  kürzlich  darzulegen.  Die  genannte  Pflanze,  von 
Vaucher  aSsi  Ectosperma  aufgeführt,  bildet  auf  Steinen  in  kalten 
Gdbfa-gswässem  kleine  Basen  von  verzweig^ten  ^  aber  ungegtteder** 
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tett  SAltadtea^  Üe  tm  die«  FrtlUii«  eibes  JUures  big  simi  FrA- 
liage  des  folfeiideB  aosdaoenL    Der  0,0037  Wiener  Zoll  im  Dardi' 
metser  ludtende  ScIÜMch   besteht  'ans   einer  zarten,  pflanzlicheii 
Haut,  4ie  an  der  Innenwand  mit  Kfigelchen,  welche  von  cUoro- 
phjllhaltlgem  Schleime  bedeckt  sind,  mehr  oder  minder  dicht  über- 
logen  ist  nnd  einen  flüsslg^en,  g^ranaldsen  Schdm  im  Innern  enthält. 
An  keinem  dieser  Theile  bit  Bewe^ng  wahrzanehmen.    Durch  den 
Einluss  des  Lichts  bei  einer  Temperatur,   welche  nicht  15°  R. 
iberschreiten  darf,  entsteht  unter  der  Spitze  des  ursprünglich. ein- 
fachen Schtanchs  eine  dünne  Querwand  und  oberhalb  derselben  geht 
aus   einer   unfpelMiten,    schleinugk6rni|^en   Substanz  die  Bildung 
eines  Schlaochs  (der  Sporidien)  vor  sichJ    Die  Haut  dieses  Schlauchst 
an  welcher  auch  mit  Hülfe  ^efliribter,  in  dem  Wasser  rertheilter 
Stofe  kebie  Oelfnung'  wahrgenommen  werden  konnte,  ist  ein  Flim-» 
merepithelium;  das  bnere  besteht  aus  zum  Theil  in  Biasenräomen 
flieh  organisirendem  Schleim,  zum  llieil  aus  mit  Chlorophyll  über- 
zogenen Schlelmküi^elchen.     Jener  ist  häufig  im  lichteren  Ober- 
Üieile,  diese  sind  gedrängt  in  dem  dunkeln  Untertheile.  Durch  Resor- 
ption berstet  die  Spitze  des  yerdünnten  Mutterschlauchs,  und  die 
ovale  oder  ellipsoidische  Sporidie  drängt  sich  durch  die  enge  Oeffhung 
eigenmächtig  und  endlich  in  drehender  Bewegung  von  Imks  nadh 
rechts  hervor,   wird  Jn  der  Zeit  von  wenigen  Minuten  gleichsam 
entbunden.     Die  Bewegungen  der  freigewordenen  Sporidien  sind 
rotirend  um  die  lange  Achse  von  links  nach  rechts  und  zugleich 
fortschreitend,  vermittelt  durch  äusserst  schnelle  Vibrationen  der 
CUien  des  Epitheliums,  doch  nicht  ununterbrochen  und  wUlkührlich, 
und  dauern  etwa  2  Stunden.     Mit   dem  endlichen  Aufhören  der 
Bewegungen  ist  die  Veränderung  des  Ellipsolds  in  die  Kugelge- 
stalt, die  gleiche  Vertheiluhg  der  grünen  Farbe  und  die  Verwand- 
lung d^  glaswrtig  durchsichtigen  Epitheliums  in  eine  zarte,  homo- 
gene Pflanzenmembran    verbunden.     In  weniger   als   12  Stunden 
verfängert  sich  die  Blase  durch  Aussackung  an  einer  oder  zwei 
s.Mlt^'^^     .\   ^®  entwickeln  sich  wurzelartige  Haftorgane  und 
ffelan^n  '  Z   l^f  iMerhalb  14  Tagen  wieder  zur  Sporenbüdung 
STT^  F«-i    *?*'*''S  ^'"^  entbundene  Sporidie  eine  leere  Kammer 
Se  oZ^i^A  ^""^  ?*»tterschlauchs  zurückgelassen  hat ,  dehnt  sich 
Ser  enS?  *"  ^^i?  «^^"örmigen  Fortsatz  aus,  oder,  ein  sol- 
?ch  der  „' i  ""^^^^^  ^^'  Querwand,  und  so  verlängert 

SporeSüSr^^^^^  !^H*".^*^  e«  ^eht  ein  Zweiter  und  dritter 
^l^SZ^^^  unvollständiger,  vor  sich.    Die 

vonOpStractS^^^^  T"*  ^^''^°  ^"'^^  «^»»r  schwache  Losung 
StromTeSeS  f?Ä  ^^^*  ^^  schwacher  elektrischer 

kere  Biuw^^^^  Bewegungen  stürend  auf  sie  ein.     Stär- 

«*l«e  XS^mmi^'"''  Agentien,  sowie  der  Säuren,  AlkaUen, 
f  ^  '^^e  Smk^f'\lT^\  ^"^  ^^^  ^^^"^  der  Sporidie,  als 
?ef  7*  ^^^erÄlenÄ^  Entziehung  von  Licht  «nd^Luft 
*^^^  ^*«  ^^t«  S  Sjf"^^^  Wnd«rt  gfaziicher  Man- 

*^««ien.     Hr.  U.  sehllesst  ans  seinen  Unter- 


Bell  12.]  ' '  G^icMeAte:  ftt& 

snelmo^eii ,  dass*  die  Kefaie  der  Vaveherieii ,  wie  der  ZMspenwB 
Hberhaapt,  lUerisdie  Embryonen  slBd,  welclie  sidi  tber  diese 
Lebensstafe  niclit  erbekell  Itdnnen  and  nacb  koner  Daner  wieder 
pllanxlicbe  Nator  annebnien.  Er  y^nntket,  dasa  die  Natar  den 
Zweck  Terfolgte,  diese  SporiAen  dnrck  ikre  BeweifongsAMg^keit 
den  xnm  Keimen  notkwendig'en  Lickte  «anofakren*  Man  findet  liier 
die  Benntmn^  einer  reicli^  Literatar,  in  der  Ref.  nur  Stieliel*a 
Abltandlnn^  Sber  die  ^rüne  Osdllatorie  (Ljsig^onimn  taeniodes  Lk.) 
rermisBt  kat«  Uel»erkaapt  wäre  die  Verg^lelching»  nrit  den  OscDia- 
rien  wtlnsckmswertk  gewesen.  Die  beifeffig^,  rem  VH  seftst 
geneicfcnete  Tafel,  weicke  yonflglick  ao8|[^fllkrt  ist,  |^bt  ehe 
scb&tdiare  Erl&nterang  des  Beobacbteten.  Papier  nnd  Dmek  sind 
dem  wertbrolien  Inbalte  der  Sekrift  angemessen,  fOr  weicke  die 
WIssensdiaft  dem  Vf.  Dank  sekddig  ist. 

Geschichte. 

•{1561]  Geschichte  dei  achtzehnten  pnd  neunzehnten  Jahrhundert«  bis  zum 
Sturze  des  französischen  Kaiserrnchs.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  gei- 
stige Bildung  ▼<»  F.  C.  ScbUisscr,  3.  Bd.  i^  1788.  1.  Abth.  bb  auf 
die  Ka{»tulatiQp  yen  Yorktowa.    Heidelberg,  Mohr.     1842.    040  8.  gn  a 

(3  Thlr.  40  Nfr) 

Nicht  Glans  oder  Ffllle  der  Darstellon^,  nickt  ebe  kesendera 
kerFertretende  Knnst  in  der  Bekandlnng'  der  GescMckte,  nidit  efaie, 
wie  sie  sonst  wokl  beliebt  ist,  pkilosopkisdie  AalTassnng,  aber 
eine  grewisse  innere  Ttlcbtig^keit  kaben  dem  rorüeg'enden  Werke 
einen  bedeotenden  nnd  wohlTerdienten  Krds  von  LeMn  versckaHU 
Die  Treue  nnd  6ewissenba(%keit,  mit  weicker  die  efaifacken  Tkat- 
sacken  berichtet  werden,  der  scklickte,  nng^esckmfickte  Ton,  in  dem 
sie  kin^estellt  sind,  die  allentkalben  dnrcbleoditende  Biederkeit  des 
Vfs«  kaben  dem  Backe  die  Gunst  des  Pobllcams  entsckieden  g^ 
Wonnen.  Einem  andern  wflrde  sie,  akipeseken  von  dem  Namen 
nnd  den  sonstig^en  Verdiensten  des  Vfs«,  ans  einem  besondem 
Grande  woU  schwerlicb  in ,  diesem  Maasse  gpeworden  sein.  Die- 
ser Granfr  liegt .  in  der  nickt  allein  stren^n ,  sondern  wakrimft 
trüben  Ansicht,  weicke  der  Vf.  von  der  Welt  nnd  den  polittsdien 
Eisckeinnngen  kat.  Gewiss  war  die  Zeit,  weleke  in  diesem  Werke 
beschrieben  wird,  eine  unerqniddicbe,  man  mag  bücken,  woldnman 
will.  Aber  so  dorckans,  man  möckte  sagen,  nicktswtirdig  nnd 
elend,  wie  die  Welt  kier  ersckeht,  war  sie  doek  nickt.  Es  ist 
nur  die  trübe  Seite  des  Lebens,  welche  der  Vf.  kerrorbebt;  die 
heiterere,  menscklickere  ist  verdrängt  ans  diesem  Bilde.  Zaerst 
wird  der  Leser  nach  Portugal  gefärt  und  Pondial  und  dessen 
Goavemement  beleuchtet.  Es  ist  dieses  nach  der  Darstellong  des 
Vfs.  ein  Sckreckenssjstem  zur  Begrfindung  antokrmtiscker  Ciewidt, 
weide  indess  zugleick,  wenn  auck  ohne  höhere  Gedanken  damit 
sn  rerbfaiden,  em  neues  Staatsleben  in  Portugal  begrftnden  wM. 
Das  Gote,  was  gescbieht^  die  Aufrüttelong  der  Portnglesen  ans 
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4MB  aUca  niMcUflclien  Sdtamaer,  ist  wm  ak  Etwas,  was  Uerbd 
mHIUi^  dntiftty  M  betracbtcB.  Das  Meiste  uad  Beste  davon  liegt 
ikrigens  Moh  nw  In  den  Edicten  die  von  Sclireibeni  and  Sdiar- 
ken  ansfefikrt  worden  sind*  In  der  Tortrellliclien  SckOderanfr, 
die  der  Vf.  dakei  ron  den  innem  Wesen  der  Jesnitai  und  von  der 
HoUlieit-  der  Pomkal*sdien  ReTomen  gikt,  luuin  »an  ihm  ireilioh 
nieht  widenprediem  Für  die  Keantniss  der  Jesuiten  ^esdiidit 
tterliaapt  dnrck  den  yorUegenden  Theil  des  Werkes  Ojg^nwin 
▼id,  und  Ae  werden  sidi  wenig  freuen  «ker  das  Lickt,  £m  im 
•her  ihren  Geist  und  ihre  ThMigkeit  rerbreitet  wird.  Asieh  hd 
Neapel,  Spaafen  und  Parma,  den  ietnten  Staaten  des  Sädims, 
weicike  Ider  in  Betracht  konuaen,  indem  uns  die  Reformen  Ta- 
WKci*«,  Aranda'sy  des  Olaiides  und  des  Camponoaes  rori^fuhrt 
werden,  nimmt  der  Vf.  Geleg^enlieit  von  dem  Wesen  mid  Trethen 
der  Jesuiten  noch  gar  Vieles  beizubringen.  In  dem  Augenblicke, 
wo  sie  notorisch  im  Besitz  unermessUcher  Re^htbümer  sind,  ma- 
chen sie  Banquerott;  sie  verstdien,  in  Madrid  gegen  eine  ilinai 
missfUlige  Regierungsmaassregel  einen  ziemlich  bedeutenden  Volks- 
aufstand herirorzurufen.  Die  Jesuiten  sind  Meister  in  allen  Din- 
gen; nur  in  denen  nicht,  die  sie  der  Welt  laut  versprochen,  und 
riwnugsweise  lial>en  sollten.  Hierauf  wird  der  scandinavische  Nor- 
den, und  zwar  zuerst  D&nemark  vorgefahrt.  Die  allerdings  jam- 
mervolle Zeit  des  armen  CSiristian  VII.,  dnes  Spielballes  sefaier 
Umgdiung,  dfe  eher  an  alles  Andere,  als  an  das  Elend  des  gemei- 
nen VoUm  denkt,  ist  in  trflbim,  doch  kräftigen  Ztgen  geschildert 
Besonders  heftet  sich  das  Werk  an  die  Schlldemng  Straensee's, 
seines  Wolkns,  sehier  Bestrebungen,  seker  MitteL  Straensee  ist 
etai  Reformator  in,  Pombarscher  Axt.  Die  Iftemsiorirsd»  OligariMe 
sott  durdi  eine  Autokratie  im  rnssisdhen  Stile  ersetzt  werden.  Die 
daau  ergriifenen  Maassregeln  waren  unklug,  zuweilen  mit  Bruta- 
Ut&t  v^uttden.  Die  Katastropiie,  welche  Stoensee,  der  si«^ 
firatoenhaft  mit  glteaenden  Titeln  schmücl^,  mit  allen  seinen  Ge- 
nosiBien  slfint,  ist  meisterhaft  geschildert.  Nach  Beseitigung  des- 
selben .wurde  von  Stmensee's  Refmrmen  nur  das  wieder  abge- 
Sidiail,  was  denen,  die  am  Ruder  standen,  nachÜietUg  sdiien;  was 
nHi  Naditheil  des  Volkes  war,  blieb;  es  moidite.  von  Stmensee 
refomdiA  worden  sein,  oder  nioiit.  Bei  dem  üdMergange  auf 
Schweden  sdul^rt  der  Vf.  sehr  ansfnhclidi  4äs  elimde.  aristokra- 
tische Gouvernement  und  die  noch  elenderen  Parteien  derHfite  und 
der  Mützen  unter  den  dortigen  Aristokraten  sehr  ausfilfarlich,  denn 
es  sind  ja  «tets.die  trflbcn  Erschesnuhgen  des  liebois,  welche, 
seiner  Stimmung  gemäss,  der  Vf.  mit  ^besonderer  Ausführiicbkelt 
behandelt  Weniger  wurd  man  mit  dem  Vf.  in  der  SchUdemng 
tfkereinstinHnmi,  die  er  von  Gustav  IIL  gibt.  Dieser  neu  auch  nur 
ekk  ioeier  und  niditiger  Sditoredner,  ein  glänzender  JSvpUbrt,  4er 
iMt  dem  HeiUgsten  innerlich  dodi  nur  sdnen  Spott  tiseifct,  der  die 
üogen.  Revolution  vom  J.  1772  nur  durdi  <»bännlidie  Mittel  m 
Wege  Mingt,  gewesen  sein.    Die  Geschichte  Rnsslands  uni  Po- 
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lenBj  weMie  M»  zur  eraten  Tkeihrn^  des  letsteren  Staates  rddi, 
Mtet  der  Vf.  damit  dn,  dass  er  sagt,  die  ClescUchte  ntid  beä»ii- 
ders  die  rassische  GescUckte  erweise  Me  fnrditbare  Walirlidt  des 
MaecUarellistlsekeii  Satzes,  dass  Gott  stets  mit  den  Starken  sei,  der 
deli  Bkht  sdieae  md  dass  er  ron  den  Sskwachen  sidi  akwende. 
Es  wire  eitsetzlfeh,  wenn  das  wakr  wire.  Das  Leken  der  Men* 
seken  ki  den  Schranken  des  Endlidien  wire  das  Grisslk^sle, 
was  gedadit  werden  kann,  es  wftre  ein  Glftck,  diese  Welt  nie  n 
kelreti»,  ein  Glflek,  sie  so  sdknell  als  möglich  %u  verlassen, 
fnftsste  sie  nm  ekinal  nach  dem  Sckicksalsgekot  ketreten  seta. 
Dock  es  kann  hier  nickt  der  Ort  nein,  mit  dem  Vf.  nker  ehie 
Gnindansidit  der  Gesckichte  za  rechten.  Aker  Idcht  kam  man 
sieh  denken,  wie  der  aosgei^rochenen  Jknsiekt  infolge  üe  Ge* 
sekidrte  Ton  den  Anfingen  des  Untergwiges  Polens  in  diesem 
Werke  gek^ten  ist  Frellick  sind  Mer  die  Ereignisse  smn  Tkel 
▼on  der  Art,  dass  rfe  eine  Bestätigung  der  Welt-  nnd  Lekensan- 
fiicJit  des  Vfs.  Ml  enthalten  sdiekien,  und  wirklick  ist  die  somit  ge- 
fcotene  l^aidaasung  ansgekeotet  werden.  Dem  dentscken  Reicke 
ist  ek  nicht  langer,  aker  inhaltsrefeher  Akscknitt  gewidmet.  Es 
werden  hier  zunächst  die  Folgen  der  Anlhdwng  des  Ordens  der 
Jesniten  anf  das  kathol.  Deutschland  kelenchtet,  und  sehr  rlckt^ 
bemerkt  nnd  ausgeführt,  dass  der  Orden,  nachdem  er  eine  Art  ron 
Mirtyrerthnm  gewonnen,  als  heimlick  henmisdUekkende  Gestalt 
fast  noch  mehr  als  zsr  Zelt  seiner  OeifentHchkeit  gewirkt  und  ge^ 
schadet  habe.  Der  (kien  der  Jllomniaten  will  in  jesuitischer 
Gestalt  und  mit  jesnitlsdien  Mitteln  In  antljesnltfschem  Geiste  wir- 
ken^ muss  aber  doch  vor  der  Gewalt  seines  nur  iusserück  rer'.- 
stmrbenen  Gegners  susammenbrechen.  Da  die  Geschichte  Deatecii* 
iands  in  diesar  1.  Abth.  des  3.  Bds.  nur  bis  zum  J.  1785  gefflkrt 
wird,  so  ist  kier  auch  weniger  von  den  Reformen  Josephs  II.  ak 
▼on  den  letzten  Regierangsjahren  Friedrichs  II.  die  Rede.  Der 
Vf.,  der  den  triken  Erscheinungen  mit  entsdiiedener  Vorliebe 
sidi  zuwendet,  schHdert  die  letzten  Jahre  des  grossen  K§* 
adgs,  die  Monopole,  den  Zwang  des  Handels  und  Verkehrs, 
^e  Ertödtnng  d^  freien,  naiOrBchen  Bewegungskraft  des  Men^ 
B<^n,  den  Beamtendruck,  wie  sie  vleHelcht  noch  nie  gescM^ 
dert  worden  sind.  England  ergeht  es  nickt  besser,  Ja  beinahe 
Bodi  sdhlechter  als  dem  deutschen  Reiche.  Die  englieche  Aristo^ 
kratie  fst  dem  Vf.  eine  Erschemimg,  nur  zu  ^wtimen,  wegen 
ftrer  Conse^enz,  ihrer  Halsstarrigkeit,  fliitor  Menschenvertichtung', 
IhKer  Hakstfcht  und  Ihres  Eigennutzes.  Das  Parlament  ist  nidits 
mIb  der  Halt  und  der  Hebel  dieser  Aristokratie.  Dabei  werden 
idier  sehr  interessante  historische  Beitrage  fortwtiirrad  gegeben; 
so  z.  B.  ober  das  Regen  des  demokratisck*radicalen  Elements 
schon  am  Aitfange  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Die*  Ge- 
schichte Englands  fthri  den  Faden  der  Erzählung  auch  mit  den 
iMdamerika^chen  Unabhängigkeitskrieg  kinaber.  Der  Vf.  spricht 
rieh  darüber  nidit  ganz  deutiick  aus,  dpck  sckeint  andi  er  anzn- 
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aMonfkMtt}  d«M  1er  Abfall  besonders  Acr  Yeibleiidimf  des  JIK- 
rfgterimM  md  der  Hajoilt&t  des  Parlanents  «ir  Last  falle.  Die 
Gesdilcbte  bt  übrif^ns  zuerst  nur  bis  zum  J.  1775,  bis  vom  An- 
iuige  des  Abfalles  geflibrt,  die  französiscbe  seit  dem  J.  1764 
daswiseben  eingescbobeii.  Die  Darstelloni^  der  letzten  Re^amngs- 
jabre  Loois  XV.  kann  non  allerdin^  nicht  wobl  anders  aasfallen, 
als  sie  vom  Vf.  in  düsterer  Weise  anfj^fasst  ist*  Allein  ntt  man- 
chen über  den  Anfang  der  Regierung  Lonis  XVL  ge&osserten 
Ansichten  kann  man  sich  doch  nicht  ganz  einverstanden  erklären. 
Sa  wird  Ton  Targots  Maasregeln  gesagt,  sie  h&tten  ziemlich  alle 
Dinge  enthalten,  welche  Frankreich  nachmals  dnrch  die  ReToloüon 
empfangen,  das  Ministeriom  aber  habe  sich  b  einem  Irrtham  be- 
fuMlen,  wenn  es  gemeint,  dass  ein  Sodahastand,  der  hn  Lanfe  der 
Zeit  entstanden,  der  sonrft  fest  in  sich  zusammenhänge,  wie  der 
Organismus  der  Natur,  durch  Verordnungen  ^anz  verändwt  werden 
kiNinte.  Völlige  Umgestaltungen  würden  in  der  Natur,  wie  in  iet 
menschlichen  Gesellschaft,  nur  möglich,  wenn  unter  Mord,  Brand 
und  Zerstörung  alles  früher  Bestandene  zur  Ruine  geworden  sei. 
Blne  Ansicht,  die  durch  die  Geschichte  selbst  vielfach  widerlegt 
wird  und  einen  Widerspruch  in  sich  selbst  trägt.  Das  mensch- 
liche Geschlecht  wird  obwohl  unter  der  höheren  Leitung  des  gött- 
lichen Geistes,  doch  auch  bewegt  von  dem  eigenen  Geiste.  Dieser 
dier  hat  efaie  freie,  schöpferische  Kraft  des  Gedankens,  des  Ent- 
wurfes, des  Zweckes  in  sich,  er  kann  die  Verhältnisse,  in  denen 
er  steht,  umgestalten,  wenn  er  will.  Die  seelen-  und  geistlose 
Natur  kann  diess  jedoch  nicht.  Welche  trflbe  Welt^  und  Leb^ens- 
ansicbten  stellt  der  Vf.  doch  immer  bald  auf  diese,  bald  jene  Art 
anf!  Eines  geschichtlichen  Irrthoms,  der  hin  und  wieder  erscheint, 
der  einmal  selbst  mit  ausdrücklichen  Worten  auseinander  gesetzt 
wird,  ist  auch  hier  noch  zu  gedenken.  Der  Vf.  sagt,  schon  seit 
den  Zeit  von  Louis  XIV.  sei  der  Adel  Frankreichs  von  der  Re- 
gierung in  den  ausschliesslichen  Besitz  aller  Staatsstellen,  beson- 
ders im  Militair  gesetzt  worden.  Sehr  bekannt  ist,  dass  Louis  XIV. 
bei  Besetzung  von  Stellen  weder  Im  Civil  noch  im  Militair,  und 
bei  Erthellung  von  Ehren  und  Würden  überhaupt  zwischen  Adel 
und  Bttrgerstand  noch  nicht  den  mindesten  Unterschied  gemacht 
habe.  Erst  unter  Louis  XV.  wird  der  Adel  hervorgezogen,  und 
dann  unter  Louis  XVI.  werden  erst  kurze  Zelt  vor  dem  Ausbruch 
der  Revolution  gesetzlich  die  Officierstellen  im  Landheer  und  bei 
der  Flotte  für  den  Adel  bestimmt.  Der  letzte  Abschnitt  behandelt 
den  nordamerikanischen  Krieg  bis  zum  J.  1781.  Alle  Werke 
Schlossers^  auch  das  vorliegende,  haben  die  Einrichtung,  dass  am 
Schlüsse,  nachdem  die  politische  Geschichte  abgehandelt  ist,  eine 
Geschichte  der  literarischen  Erscheinungen  der  Zelt  gegeben  wird, 
die  sich  in  der  Regel  dnrch  Reichthum  des  Inhalts  und  Schärfe 
des  Urtheils  auf  das  Vortheilhafteste  auszeichnet.  In  dieser  Be- 
ziehung iBt  indess,  da  bn  vorliegenden  Bande  die  poUtische  Ge- 
schichte bereits  einen  grossen  Raum  weggenommen  hafte,  diessmal 
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fofnell  die  Aantkie  er^nuMkt  ud  ümtm  Bande  tob  tem  Sl 
Abedmttt  yjGwug  mai  BeschaffeiAeii  der  erdst^eii  Biidiuif  ind 
literatar^^  aar  das  1.  Cap.  ^^fiii^land^  anirefflgt  worden,  wilirend 
die  andern  Capp»  fOr  den  folgenden  Band  aäji^espart  werden  mnasien. 
Man  ftidet  hier  die  Anflickten  Sclilosaers  besonders  tfier  Rickaidson, 
Sterne,  Robertson,  Hnnie,  Gibbon,  Janins,  Borke,  Prioe,  Pajae 
n«  A.  ansgesprocben.  Der  Kenner  wird  dch  an  iknen  erfrenen, 
wer  diese  Htaiier  nock  niclU  niker  kannte,  iarA  sie  slck  onter- 
riditen. 

[ifiaj  Nkchi^eUMene  £khriaen  B.  O.  lOebahr^  oichtpbUotogisckea  Inhalte. 
Hamburg,  Fr.  Perth^.     1842.    XII  vu  526  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Bei  der  lleraosgpabe  des  nlcktpkilolo^schen  Naddasses  des  be- 
rnhmten  Niebnkr  M  man  nack  sefaiem  Willen  yon  dem  Gmndsatne 
ans^g'angen.  Alles,  was  polendscken  bkalts  ist,  we^^lassen* 
Desslttlb  -sind  die  Streitsckriften  geilen  Sckmalz,  so  wie  die  Sdirift 
„Preossens  Reckt  g^egen  den  sackäschen  Hof^  Ider  nickt  mit  ge- 
liefert worden.  Der  Herausgeber  bedaoert  indessen  sekr,  dass  er 
die  letztere  kabe  weglassen  mfissen,  da  sie  „ein  wakrer  Spiegel 
dentsdier  Gesinnung  sei^^.  Das  kier  Gegebene  serMlt  in  mehrere 
Abscknitte.  Der  erste  nnd  längste  wird  gebfldet  von  den  Chrcn- 
larbriefen  ans  Holland  rom  J.  1808  (S.  3—313).  Diese  Briefe 
aof  der  Reise  nack  Holland  nnd  wäkrend  des  Anfentkaltes  dort  in 
die  Hjßimatk  gesckrieben,  wollen  mit  einer  gewissen  Piet&t  be- 
tradhtet  sek.  Sie  interessbren  im  Gänsen  genommen  weniger 
darck  das,  was  sie  entkalten,  als  dorck  die  Erinnerung  an  den, 
Ton  dem  sie  kerrnkren.  Wenigstens  entkalten  sie  im  Yerli&ltntss 
an  dem  bedeatendem  Raame,  den  sie  einnebmen,  des  für  slck  selbst 
GQtigen  zu  wenig«  Man  Ifaidet  bier  die  BescbreQinngen  von  aHem 
Mdglicken,  was  Niebubr  gehört  oder  geseben,  Eraiblungen 
Ton  Allen,  mit  denen  er  zusammengestossen ,  seilet  nuweilen 
Berichte  über  Essen  und  Trinken,  über  grobe  und  über  böflicbe 
Postmeister«  Doch  eine  Menge  von  historischen  Erinnerungen  und 
Vergleichungen,  welche  der  Briefeteller  einfliessen  l&sst,  die  An- 
sichten nber  Leben,  Wissenschaft  nnd  Philosophie,  mit  denen  er 
seine  Darstellung  öfter  würzt,  die  Crtheile  Ober  die  Kunst  kn 
Allgemeinen,  auf  die  ihn  die  Anschauung  der  hi  Holland  aulbewahr- 
ten Kunstwerke  ftthrt,  die  Mittheilongen  über  die  damaligen  und 
über  die  nftchstyergangenen  Zustände  Nordniederlands,  obwohl  das 
AJles  nur  in  einer  Masse  an  sich  selbst  wenig  oder  gar  nicht  be- 
deutender Schilderungen  halb  veri^orgen  ruhet,  entschädigen  für 
die  Ermüdung,  welche  den  Leser  zuweilen  überschleichen  möchte. 
—•  Der  2.  Abschnitt  gibt  einen  Wiederabdruck  der  tou  Ge- 
bühr in  die  prenssische  Staatszettung  gelieferten  Aufsätze  (S.  315 
--384 j.  Ein  guter  Theil  derselben  enthält  nur  deutsch-patriotisdie 
&güsse  gegen  Frankreich  und  Napoleon,  wie  sie  damals  (sie  skid 
aus  dem  J.  1813)  allenthalben  an  der  Tagesordnung  waren«  Doch 
sind  fide  darum  noch  nicht  mit  dem,  was  damals  an  der  Tag esord*- 
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mng  war^  tat  glekhe  Ltak  m  steltettt  ^^^"^  ante«  betnditete  da 
MidHilHr  die  Di^,  nd  «rfer»  der  Haofe.  Efa  Uckt  scteteeii»- 
wcrther  liiig«Kr  Anfinte  bei  Gekgenbrit  von  Nadoriditefli  aaa 
Enirbtti  darttber,  bi  der  tber  <Be  Vmge  der  kattoL  BaiaBcipatim. 
Di«  SckMseiuwertlie  desaelben  lie^  begoaders  in  den  rieten  U- 
atorbchen  MtttheHiingeny  die  Nlebohr  Aber  Irlands  Verhällnase^ 
Aber  PM  nnd  Fox  gfti.  Er  Ist  ein  eiMgrer  Anbän^cr  der  IcattioL 
BnMncipatten^  und  erwartet  grosaea  Glticlc  ftr  die  britiaebe  Me^ 
narcliie  daron,  wenn  sie  nor  erst  wfirde  dordi^gangen  sein» 
Yielleiclit  würden  Nidrabrs  Ansiebten  eini^ermaassen  andere  sein, 
wenn  er  das  J.  1843  erld>t  bitte;  wabrscbelnlicb  würde  er  nnn- 
mebr  die  Ge^er  der  Bmancipation  nicbt  mebr,  wie  er  es  tbnt,  ffir 
blbrile  Tberen  oder  fttr  BAswilliffe  erklären.  Anob  der  folgmie 
AnÜMti  Aber  die  doniacben  Kosaken  wArde  Un  J.  184^  etwa«  an- 
deia  ansgrefallen  sein,  und  Niebubr  sie  weniger  ,,liebend^<  erblicken^ 
sie  wen^r  f Ar  ebe  poetisebcf  Erscbebii»^  erklArea^  weniger  ^^die 
Heroen  und  die  Sohne  der  Freibeit^  In  ibnen  erkennen*  —  Der 
3*  Abscbn.  bringt  efaie  Sanmlnng  bis  jetat  noch  ungedrackter  Auf- 
sitae,  die  sieb  in  Niebnbrs  NacUasse  rorfandc«,  wdebe  %am  Thdl 
EntwArfe  und  Bcbattenrisse  f Ar  kAnftige  AusfAbmngen  m  sein 
sobeben  (S.  387—596).  Das  1.  StAck  entb&lt  lebrreicb^  BUtthel- 
Inngen  Aber  den  d&nisch-ostindiscben  Handel.  Ein  zweiter,  bedea- 
tangsToll^rer^  etwa  ans  den  J.  1810  bis  1812,  scbefail  ffir  die 
Beiliner  Akadende  der  Wissenschaften  besthnnt  gewesen  m  sein* 
Es  scheint,  ds  habe  Niebubr  sldh  Uer  mit  der  Frage  beschaffen- 
w<dlen,  ob  noch  die  europüscbe  (Syilisation  wieder  unterg«Stett 
kdnnte.  Aber  der  Aufsatz  ist  nicht  tiier  sebe  erst»  Anfönge 
bfaMosgekonmien,  In  denen  man  nur  Ehiiges  Aber  die  GrAnde,  wess«^ 
bdb  die  Ovilisation  Griechenlands  und  Roms  nicht  Dwaer  hatte, 
findet.  Treffend  ist  die  Bemerkung,  die  er  Aber  den  YerCdl  der 
Poesie  Griechenlands,  besonders  der  tragischen  Poesie  macht.  Es 
hatten  sich  stehende  Formen  und  Mmieren  gebildet,  die  man  als 
Wesen  und  Gesetz  der  Sohönheit  betrachtetete,  anstatt  zu  erkenn 
nen,  dass  die  lebendige  Schönheit  sich  diese  Formen  gdiildet  hatte« 
Mit  diesen  Formen  nun  wollte  man  das  Ziel  erweisen.  Wie  we-' 
nige  unter  denPhBologen  unserer  Tage  wurden  sich  zu  tsner  solk 
eben  freien  Ansiebt  über  die  griechischem  Tragiker,  wie  sie  NiebiAr 
andeutet^  zu  erheben  im  Stande  sdn.  Es  ist  sehr  zu  beklagen, 
dass  dieser  Aufsatz,  der  so.  Vieles  rerspricht,  so  bald  wieder  ab- 
briditr  Dar  folgende  Aufsatz  bespricht  die  Sache  der  irisiAen 
Katholiken.  Es  werden  geschichtliche  Erliaterungen  tdier  die  frü- 
heren Zustände  Irlands  gegeben,  und  England  der  Ri^  ertbeiU, 
nachzugeben,  sonst  wer&  blands  Trennung  erfolgen,  diese  Tren- 
ming  aber  der  Todestag  der  Grösse  Englands,  ja  vielleidit  selbst 
des. Daseins  En^ands  s^lu«  VAet  soldie  Dinge  lassen  sich  na- 
tAriich  nur  Vermutbungen  und  Wahrscheinlichkeiten  ausspreohoi, 
aber  viel  wahrscheinlicher  ist,  dass  Iriräd,  geschähe  eine  Trennnpg^ 
olme  England  reigehen,  als.  dass  Ei^land  ohne  Irland  vergeben 
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nlMte.  Dann  fo^  ehi  fci  fndisOs.  lE^raeke  ia  J.  1806  gMchrie-« 
bMer  Asssats  Aber  4»  Kriege  iwiacheii  Fimnkrdeh  ad  Eiglaiid, 
und  &€  Art,  wie  er  fir  Eiglnid  am  besteD  bf%elegt  weide» 
kümbt  (S.  416^26).  Das  SMek  iat  van  kdiier  weitere«  Eriieb^ 
IkUät  Dann  reibt  nch  nua  A  AoAttta  «ber  die  JUkmA 
üi^miABj  den  der  Heravs^.  ak  einen  von  den  am  meisten  lieden- 
tenden  bieseichnet  bat  Docb  SM  die  politischen  Ansfcbten,  die 
Iner  anfj^stelit  worden,  siclier  nicbt  hoch  ananscblagen,  liaben  sick 
andi  um  Thdl  dnrch  Zeit  nnd  Erfaluningr  schon  widerlegt.  Ab  ein 
Hauptfehler  Eng'lands  wird  es  angesehen,  dass  man  sich  Nordame-* 
rifca  habe  entgehen  lassen ,  welches  als  Abiugsgraben  fir  die  mÜ 
«matfirlidier  Bohnelle  sich  mehrende  BcFdlkerang  onabwrisbar 
notkwendig  seL  Nordamerika  wiri,  nun  losgetrennt,  Englands 
gfisster  nnd  naMrIicher  Fdnd  genannt.^  Es  whrd  ferner  gesagt^ 
dans  Bassland  nnd  ikigland  nnr  dann  anehuinder  geratben  wirden, 
wenn  sie  beide  ron  Hindem  Haas  gegen  ehiander  getrieben  wir* 
den,  nnd  dass  England  selbst  fingst  das  tttrUsche  Reich  bitte 
stirsen  nnd  enropäische  Staaten  nnd  europiische  Civiüsatlon  am 
HeUea^ont  nnd  am  Bosporos  bitte  begründen  sollen*  Im  darauf 
firigenden  Abschnitt  wird  die  baldige  Trennung  des  8«dens  nnd 
des  Kordons  Nordamerikas  ron  eiiumder  propheneibt.  Die  Ab-- 
handlwigen,  weldies  swischen  den  J.  1816  bis  1830  goscbiieben, 
den  Schlnss  des  Ganaen  machen:  „Zar  Darstellang  der  innen 
Verwaltnng  Gros&d^ritanmens.  lieber  das  franais«  Wdilgesetn  vosi 
1816.  lieber  die  spanische  Staatsschuld.  Schreiben  efaies  Prote^ 
stauten  an  efamn  Katholiken,  lieber  stidtische  Verfassung.  Vor* 
wort  aum  neuen  Abdruck  der  Üdbersetiung  von  Demosthenes  oi<^ 
Star  pUippladM^r  Bede  1830  (S.  462-.Ö26)  sfaid  grösatenthefln 
▼on  germgem  Umfange.  Auch  berflbren  sie  last  nur  Interessen, 
die  jetnt  äs  rorfibergegangen  zu  betracMen  shid. 

[1584]  Die  ehernen  Streitkeile,  zumal  in  Deutschland.  Eine  historisch-archäo- 
logische Monographie  von  Dr.  Beiilr.  Sohreiber,  d.  Z.  Prorector  an  d. 
Albert-Ludwig-Univ.  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Freiburg,  Gebr.  Groos. 
1842.    YHI  u.  92  S.  mit  2  Steindrucktaf.  gr.  4. 

Der  Vf.  behandelt  seinen  Gegenstand  in  3  Abschnitten.  In  dem 
ersten  ^Beschreibung  der  ehernen  Btreitkelle^^  sonst  Frameae,  C^te 
u.  s.  w.  genannt,  spricht  er  über  Namen  und  Form,  Befestigung 
und  Gebrauch  und  über  Mischung  dieser  Metallwaffe.  Im  zweiten 
,,Vorkommen  derselben^^  weist  er  aus  verschiedenen  anitl<q[iiarischett 
WeAen  diejenigen  Länderstricbe  sowohl  ausser  als  innerhalb  Deotsdn- 
land  nach,  in  welchen  sie  nicht  bloss  gefunden,  sondern  hautgaurib 
gefertigt  wurden»  Im  dritten  Abschnitte  „Volk,  welchem  dieselbeft 
ahgeh5ren<<  zeigt  er,  dass  die  Waffe  weder  römisch,  noch  germa* 
idsch,  noch  slawisch,  sondern  keltische  Nationalwalfe  Ist.  Von  der 
Annahme,  dass  die  Waffe  rdmfschen  Ursprungs  und  dnrch  Handel 
eingeftiirt  sei,  war  man  schon  dadurch  nurückgehradit  worden, 
dass  sich  in  Deutschland  und  in  andern  L&ndem  mehrere  -Giess- 
st&iten  mit  Gussformen  und  gegossenen,  noch  idcht  gdirauchten* 
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Bx«M|rt«reB  der  Waffe  Torfuriea.  Man  UM  dimtf  JHe  Gensaaeii 
Or  4le  yeitetügei.  Diese  Ansicht  bek&Mpft  der  Vf.,  tlmt  dar, 
ias»  ia  der  iieluuiBten  Stelle  des  Tadtos  (^franea,  aa^sto  et 
Ivevi  ferro ^^  etc.)  ferram  nur  SisMi  als  Metall,  aicbt  Sdnieide, 
bedeate  aad  dass  die  framea  der  Deotsdieii  nach  äet  Beschrdbmg^ 
dae  gaai  aadere  Waffe,  als  der  so  haaBg*  ^efffitdeae  breaaeae 
StreUiefl  i^wesea  sei.  fSr  vindicirt  den  aadi  den  Zengridssen  dor 
AUen  faa  Beri^ane  wie  in  der  Bearbeltong^  der  Erze  wdt  iror- 
l^escbrittenen  keltischea  Völkern,  die  durch  die  Deatschen  ans  ihren 
Laaderaitaen  meist  rerdrangt  wurden,  diese  Waffe,  so  wie  i&t 
ÜMgeü  adt  ihnen  in  den  sogenannten  Kegelgiabem  gefandenoi 
faroBienen  Gegenstände.  Andere  mögen  sich  einer  Pröfong'  dieser 
Resaltate  nntmiehen,  in  denen  Alles,  was  wir  als  Udierbleflisel 
aaserer  ältesten  Vorfahren  na  betrachten  gewohnt  waren  ^  einem 
Volke  angeschrieben  wird,  dessen  jemalige  Existena  in  dem  elgent- 
lidien  Deataehland  kaam  noch  als  erwiesen  angesehen  werden 
kaaa.  Da  der  Vf.  die  kegelartigen  Gräber  mit  Suren  Bronze- 
gegenstftnden  ron  den  in  natarlicher  Erde  angelegten  Grabstätten, 
in  denen  fast  aar  Eäsen,  zuweilen  auch  Silber  vorkommt,  nirt»- 
scheidet  und  letatere  den  Slawen  zuerkennt,  ftthlt  man  sich  za  der 
Frage  gedrungen:  was  sich  denn  unter  diesen  Umständen  tmi  den 
Gemanen,  die  doch  Jahrhunderte  hindurch  ihre  Sitze  behauptete, 
eiimiten  Imt?  Dar^M^r  schweigt  der  Vf.,  und  es  bliebe  Kchts  tbr^, 
als  ihnea  die  m&chtigen  Steingr&ber  mit  den  in  denseUien  yorkonn 
menden  steinernen  Ger&thschaften  zuanweisen.  Aber  diese  v^- 
rathen  Qbwhaapt  eine  yiel  frfihere,  noch  ziemlich  rohe  Culturpe- 
riode  and  hoffentlich  wird  uns  Niemand  zumuthen,  diese  Grabdenk- 
maler nnd  Steinwaifen  denjenigen  Germanen  zuzusprechen,  die 
schon  längere  Zeit  mit  den  Römern  bald  in  feiadlieher,  hM  freund*« 
lieber  Berfihrung'  gestanden  hatten« 

Schid-  und  Unterrichts wesen. 

[!«»]  titat  de  rinstfuction  primaire  en  Belgique.  Rapport  d^cennai  pr^sent^ 
aux  chambrea  l^gialatiTes ,  le  28  JanTier  1842  par  M.  le  ndnistre  de  l^n- 
t^riaur.  Pr^c^«  d^un  expoa^  de  la  l6gialatioii  inUrieure  k  1830  et  «oiTi 
du  texte  des  loia,  arr^t^s  et  circulair^s  de  1814  t  1840.  Bruxelles,  Ye.  H. 
Remy,  1842.    434  S.  Imp..8. 

Dieser  amtliche  Bericht,  welche  der  JMhiister  des  Innem,  No- 
thomb)  den  belgischen  Kammern  über  das  Elementarschul wesen 
des  Landi»  am  28.  Jan.  1842  abgestattet  hat,  und  der  Behufs  der 
allgemeinen  Kenntnissnabme  an  diesen  allerdings  für  in*  und 
Ausland  interessanten  Gegenstand  durch  den  Drucis  reröffentficht 
worden  ist,  umJtasst  die  Periode  von  1830—1840,  und  zeriUllt  in 
4  AbtheUuagen«  In  der  1.  sind  zunächst  die  Gesetze,  Beschlüsse 
und  Verordnungen  mitgetheilt,  welche  die  Regierung  der  Nieder- 
lande wahrend  der  Zeit  ihres  Be^ime's  in  Betreff  des  Elementar- 
unterrichts in  den  belgischen  Provinzen  vor^esdMeben  hatte,  und 
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«Dese  GesetairdNngr  l»B^t  fOr  deii  Bittidbtefitettkr  i^ewiMefaMM- 
8«  die  Gnmdlagi^,  so  wie  deiiA]ik]ifipfimg8->«iid  YergleidMiiifg- 
pwiet  fQr  die  sp&ier  unter  der  neuen  Regierung'  emanirien,  diesen 
Gegenstand  betreffenden  Institutionen  (S.  1--14).  Die  2.  AkÜi. 
eiiA&lt  die  gleicli  nacli  der  Rerolntion  erlassenen,  Torliereitenden 
Verordnungen  der  prorlsiNrisdien  Regierung  zur  neuen  Gestattang 
des  Elanentarschulwesens  yom  Rftdtritt  des  Gouvernements  bis 
nimi  Zei^uncte  der  Bekanntnacbung  der  betreffenden  Provinilal- 
und  CoBunumdgesetse,  sugleich  mit  Angabe  der  verscUedenen,  theOs 
umgestalteten,  theOs  abgeschaften,  frttheren  Einrichtungen  (S.  15 
— 20>  Die  3.  iibtb.  des  Berichts  ^t  ein  Gesammtbild  you  der 
gegenwärtigen,  neuen  Gestalt  und  Einrichtung  des  belgischen  Ele- 
mentarschulwesens, die  es  in  Folge  des  am  30«  Mira  1836  erlas- 
senen Communalgesetses  und  des  am  30.  Apr.  1836  teröffenUiclH 
ten  Proyinaialgesetzes  erhalten  hat,  nebst  einem  resumirenden 
Ud>erbliche  fl^r  die  hierdurch  eingeführten  und  geltend  geworde- 
nen, der  Anordnung  des  frtthem  oder  jetzigen  Reglme's  entstam- 
menden, das  Unterrichtswesen  fordernden.  Institutionen  (S.  27 — 401. 
Die  4*  Abth.  endlich  enthält  eine  allgemeine  Statistik  des  in  Rede 
stehenden  Elementarschulwesens  in  den  letzten- 10  Jahren :  Beredi- 
nung  aller  in  dieser  Periode  auf  Unterrlchtszwecke  verwendeten 
Sianmen,  Angabe  der  Zahl  und  Besdiaffenheit  der  Schulen,  Zahl 
der  öffentVch  angestellten  und  Privatlehrer,  so  wie  der  Schüler 
bdderlei  Geschlechts,  Betrag  des  fixirten  und.  accidentellen  Ge- 
halts der  Lehrer ,  Zahl  der  neugebauten  und  reparirten  Schulh&u- 
ser,  Methode  und  Gegenstände  des  Unterrichts  In  den  Schulen 
(^S.  41—100).  Angefügt  sind  S.  101-.425  die  speciellra  amt- 
lichen Belege  hierzu  (plices  justificatires)«  —  Diese  4  Hauptab- 
theQungen  des  Berichts  zerfallen  wieder  in  kleinere  UnterabtheUnn- 
gen  und  Paragraphen,  durch  welche,  so  wie  durch  passende  Titel 
die  Ueb^rsldit  sehr  erleichtert  wird.  Es  würde  zu  weit  führen, 
einen  vollständigen  Auszug  aus  diesem  für  Freunde  des  Schulwe- 
sens gewiss  eben,  so  interessanten  als  belehrenden  Berichte  zs 
geben.  Wir  beschränken  uns  daher  darauf,  einige  intere^smito 
Buncte  herauszuheben  und  mitzutheilen.  Betrachtet  man  den  gan- 
zen Zeitabschnitt,  welchen  der  vorlieg.  Bericht  umCasst,  so  Uuwen 
sich  leicht  3  einzelne  Perioden  unterscheiden,  die  wesentlich  von 
einand^  verschieden  sind:  1)  die  Zeit  vor  1830,  2)  idie  ersten 
Jahre  nach  der  Revolution,  in  denen  rieh  Anfangs  zunächst  eioo 
^eilige  Reaction  gegen  das  von  der  niederiändischen  R^ierung 
eingeführte  Sjstem  erhob,  die  hierauf,  nach  dem  Gelingen  ihres 
Zweckes  einer  auffallenden  und  höchst  verderbliehen  Indifferenz  für 
alle  Unterrichtsangelegenheiten  Platz  machte,  welche  letztere  je- 
dodi  mit  Einführung  des  Commonal-  und  Provinzblgesetzes  nach 
und  nach  wieder  verschwand;  3>  die  Periode  seit  dieser  Zeit, 
von  1836  an.  Die  Verschiedenheit  in  der  Organisation  des  Unter- 
richtswesens in  diesen  verschiedenen  Perioden  zeigt  sich  naHmtiich 
darin,  dass,  während  vor  dan  J.  1830  die  oberste  Leitung  des  Unter-« 
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fhMawtmMy  die  Uekerwaehng  imd  AttMeht  iker  teseite^  «Ife 
Errfcktoiif  TOD  Leknunrfalten  mi  die  AMteHimgr  der  Lekrer  elin% 
der  hegkmng  MigehM  katte,  diese  Rechte  alle,  nach  der 
Rerolofioii  «nd  gemäss  dem  Gesetse  von  1836,  der  ProYbo, 
der  Oemeiide  «od  deii)eiiIg«B  Personell  znlelen,  welche  dBe 
Sdmlen  errlditeien,  nnterhtelten  md  «mierstttslen.  Dm  Redbt 
IQ  onterriehten  hatten  iror  1830  nnr  Persenmi/  die  mil  einem 
Zenniss  der  Befittifong  yersehen  waren,  mit  den  Gesetse  ven 
1896  erhielten  die  Einwohner  das  Recht  sich  %u  Lehrern  na  wäh- 
len, wen  sie  wollten.  Nnr  dvrch  BewilHgtmg  von  Zoschüssen  und 
Unterstitnnngen  hat  die  jetnige  Verwaltung  anf  die  WM  der 
Lehrer  bei  einnelnen  Schalen  sich  ehiigen  Eidinss  rerst^affen 
kennen.  Die  Kosten  für  den  Elementamnterrieht  mnssten  vor  183(^ 
anf  allenal  speciell  erfolgte  Anordnnng  der  Regiemng,  iie  Gemein- 
den ans  ihren  Mitteln  k^hafen,  wona  die  Regiemng  ihrerseits 
nnr  wenige  Znsditsse  gÄ;  die  nenere  Gesetzgehnng  hat  alle 
Provinien  gleidnnässig  TerpÜchtet,  anf  ihr  Bodget  dne  bestinmite 
Snmme  lor  Bestreitung  der  Bedürfnisse  des  dffentl.  Unterrichts  na 
nehmen,  wenn  die  jetiige  Verwaltung  von  Jahr  nn  Jahr  grossere 
Unterstfttinngssnmmen  nugeschossen  hat  n«  s.  w.  Der  Kien»  hat 
unter  dem  jetnigen  Gouremement  einen  rorztlglichen  Einfluss  auf 
len  Elementarunterricht  und  gewhint  ihn  täglich  mehr«  Der  Be- 
ffchterstatter  sagt  (S.  98)  daröher:  „II  nous  sufBra  de  constater 
qne  le  concours  du  clerg^  est  acquis,  de  fait  a  Tinstractlon  pri- 
maire  dans  Timmense  majorit^  des  communes  du  royaume;  les  ex- 
eeptions  sont  infiniment  rares,  surtout  dans  les  communes  mra- 
les,  et  elles  le  deviennent  de  plus  en  plus  chaque  jour«^  Was 
die  statistischen  Veriiältnisse  des  Unterrichtswesehs  betrifft,  so 
theilen  whr  aus  dem  Berichte  Folgendes  mit.  Die  Zahl  der  Elemai- 
iarlehrer,  deren  Gehalte  durch  die  jetnige  Regierung  im  J.  .1830^ 
gleich  nach  ihrem  Eintritte,  bezahlt  wurden,  belief  dch  auf  550* 
Die  Summe  ihres  Gehaltes  betrug  damals  im  Ganzen  161,252  Fr«, 
m  dass  also  der  mittlere  Gehalt  für  einen  Lehrer  in  Belgien  auf 
993  Fr.  sich  belief.  Im  J.  1840  dagegen  machte  die  Summe 
der  fOr  die  Lehrer  aufgewendeten  Kosten,  die  der  Staat  trug, 
937^24  Fn  aus ,  'wovon  jedoch  nach  Abzug  der  Ausgaben  für 
Lehrndttel  und  andere  Zweclre,  nur  reine  210,787  Fr.  auf  die  Ge- 
halte der  Lehrer  kommen.  Diese  Summe  war  zuletzt  vertheilt  a«f 
MKW  Lehrer  und  betrug  auf  den  Mann  bloss  210  Fr.^  also  82  Fr.  we- 
niger als  1830.  Der  Betrag  der  Suitime,  wdche  das  "Gouremement 
Tom  1.  Jan.  1831  bis  31.  Dec.  1840  fär  Gehalte,  Remunerationen 
und  Zulagen  der  Lehrer  bewilligt  hatte^  war  2,139,^  Fr.  Zum 
Aufbau,  zur  Ausbesserung,  Vergrösserung  von  Scholhftusern  und 
ihrer  Ausmdblirung  hat  der  Staat  ia^  den  verflossenen  10  Jahren 
314,116  Fr*  hargegdlien.  Dessenungeachtet  hat  eine  Revision  der 
Regierung  zn  dem  traurigen  Brgebniss  geführt,  dass  von  2510 
Communen  immer  noch  1040  keine  Schulhäuser  besitzen;  am  schlimm- 
sten stdht  es  in  der  Provinz  Ostflandem,  wo  ^nnter  3  Gemeinden 
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allemal  3  kris  Sckolkaai  kesKsea,  an  keata»  ia  itm  Ptwiuum 
Laxenkar^  vmi  Naarar^  wo  uater  4  Geaieindea  anr  eiae  okae 
Sckulkans  igt  Die  Lafe  alter  uni  knuikgcewardeaer  Lehrer,  die 
aaier  der  niederlftad.  AdaikdatratkiB  Belgiens  darch  zieaiUck  ke- 
sMianite  Aaaaieht  aaf  Pensioairaai^  aidier  geateM  war,  kat  (Blck 
aater  dem  jetsigen  Regime  aaf  efaie  aekr  l^klageaawerlhe  Webe 
veracklimaiei^  inaofern  die  Regienmg  weder  das  Reckt  hat,  aoicAe 
aaagedieate  Leate  seftst  an  peaslealrea,  noch  die  fiemeftiden  aar 
Pensionirnttg'  deraelken  anzokalteB.  Sie  hat  sich  daraaf  kesckrfln- 
ken  ntssea,  solchen  httlfskedilrftigen  Personen  von  Zelt  an  Zelt, 
freilich  im  Ganzen  nar  anbedenteade  Geldanterstiltaongen  aar  Er-* 
leichterang  ihrer  traorigen  Lage  ankommen  an  lassen,  and  ia  el»- 
aelnen  Fmlen  dergleMien  aach  nnter  die  Wittwen  der  Lehrer  aa 
rertheilen.  Za  diesem  Zwecke  sind  mit  BewiHIgnng  der  Kammern 
seit  18S3— 1840  verwendet  worden  74,383  Fr.  Für  die  Blinden- 
and  TaabstämmeninsCitate  wnrden  rerwendet  110,000  Fr.  Der 
gamae  Betrag  der  vom  Staate  fUr  Unterricktsawecke  aller  Art  In 
dem  angegebenen  Zeiträume  ron  10  Jakicen  rerwendeten  Snmmen 
beläoft  sich  also  aaf  2,718,096  Fr.  Die  Zahl  der  «(Tentllchen 
und  Privatschulen  in  Belgien,  deren  am  31.  Dec.  1830  nur  4,046 
gewesen,  war  am  31.  Dec^  1840  auf  5,189,  also  um  1,143  Schu- 
len gestiegen.  Die  Zahl  der  Lehrer  an  diesen  Schulen  betrug 
am  31.  Dec.  1840  5,320,  unter  diesen  3,028  öffentliche  and  3,292 
PrivaÜekorer.  Die  Provinz  Hainaut  hat  die  meisten,  die  Provh» 
Limburg  die  wenigsten  Lehrer;  die  grösste  Zahl  der  Privatlehrer^ 
aämUdr  2  Privatlehrer  gegen  einen  öffentl.,  findet  man  in  Ostilan- 
dem,  die  geringste,  n&mllch  etaen  Privatidirer  gegen  6  Offentl., 
in  der  Provinz  Namur.  Am  31.  Dec  1840  wurden  die  simmtll« 
eben  kelgiscken  ElementarsiAalen  besucht  von  453,381  Kfaidem, 
bei  ehier  Volksmenge  von  4,064,997  Ehlwohnem.  .  Namar  schickt 
die  meisten  Ebider,  nämlick  1  kei  6  £fa|wohnem,  Ostüandera  die 
weidgsten,  1  auf  10  Einw.,  ia  die  Schale.  Unentgeltlkfa  erkieltea 
Sckulunterricht  193^90  Kinder,  also  beinahe  %  sämmtlidier  Scktt^ 
1er  des  Landes.  Die  s&mmtttehen  Einkünfte  der  Lehrer  betragen 
am  31.  Dec  1840  die  Summe  von  3,135,379  Fr.  Es  erhielte» 
nämlicii  die  1000  Lehrer  ans  der  Staatscasse  210,787  Fr.,  440 
dieser  Lehrer  bezogen  42^916  Fr.  ans  den  Provinaialfonds,  ferner 
bewilligten  1,373  Gemeinden  ihren  Lehrern  die  Samme  von  423,548 
Fr.,  sedami  entschädigten  803  Wohltkätigkeitsvereine  die  betreSeih- 
den  Lehrer  fflr  unentgeltlich  ertheilten  Unterricht  an  bediiftige 
Kinder  imt  124,266  Fr.,  endlidi  zahlten  156  SUfbmgen  zur  Ver* 
bessenmg  der  Lehrergehalte  die  Summe  von  44,861  Fr.  Die  Uih* 
terrichtsmethoden  betreffend,  so  wurde  die  SimuUanmethode  (Ia 
m^thode  d*ettseignement  simultane^)  von  2,923  Lehrern,  die  Methode 
des  gegenseitigen  Unterrichts  (Ia  methode  d'enseignement  routuel) 
von  606  Lehrern,  die  Methode  des  individuellen  Unterrichts  (Ia 
m^hode  d'enseignement  individuel)  von  2,003  Lehrern  angewendet. 
In  den  wallonisclien  Provinzen  wbd  der  Unterricht*  in  franattdscher 
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Spndie,  hl  den  lauiiNBsdien  Pr^tiasra  in  AUfemeiium  im  la- 
mftiidUsdier  Sprache,  dodi  00,  diM  meistens  MHdi  das  FnuM^sisd^ 
nebeiibei  gelehrt  vhrd,  ^theQI.  Ia  dea  ElementarsclraleA  der 
StAdie.  wfard  gelehrt:  framdsisdie  Sprache,  Briefstil,  KalUgrapUe, 
BeclmeB,  Declaniren,  Mythologie,  heil.  Geschichte  und  Christeiir- 
tham;  in  efaiielneii  Anstalten  noch  Qherdiess  die  Elemente  der  Al- 
gebra and  Geometrie,  Linearzeidmen  nnd  Singen.  In  den  J)orf- 
schnlen  lernen  die  Kinder  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  nnd  Christen- 
thom.  Unter  den.  Bftch^m,  die  fflr  den  Unterricht  eingefihrt  sind, 
fand  die  Rei^wang  die  grösste  Verschiedenheit,  nnd  oft  eine  sehr 
-nniweckm&ssige  Wahl  derselben.  In  Bezug  avf  die  sichtbaren 
Resoltate  des  Unterrichts  ergab  sich,  dass  im  J.  1841  in  der  Pro- 
vinz TOn  Antwerpen  von  3,813  neuen  Schalem  1,599,  in  Brabant 
ron  4,896  Anf&ngem  2,556,  in  Limborg  von  1,897  neuen  Scha- 
lem 725,  in  Namnr  ron  2,335  neuen  Schalem  541  noch  gar 
nickts  gelemt  hatten.  —  Hiermit  schliessen  wir  unsere  Iffit- 
theilung.'  Die  Daratellong  des  Berichts  ist  klar,  Obersichtlich  und 
die  Haoptsache  ins  Auge  fassend;^ Papier  nnd  Dmck  schdn. 


Schöne  Künste. 

[1561]  L'^gUse  de  Saint-Thomafl  a  Strasbourg  et  ses  monumens.  Essai  histo- 
rique  et  descriptif ,  compos^  d*apr^s  les  soiu^es  originales  par  I«.  Scdmee« 
Mns.  Orii6  de  dnq  gravares.  Straabonrg,  Schuler.  18».  XVf  u.  318  S. 
gn  8.    (n.  l  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  Thomaskirche  zu  Straseftarg,  gegenwärtig  protestantische 
Pfarrkirche,  ist  dem  Reisenden  durch  das  darin  befindliche  Grabmo- 
nument des  Marschalls  Morits  von  Sachsen  bekannt,  för  den  Kunst- 
und  Alterthumsfreund  jedoch  in  mehrfacher  anderer  Beziehung 
denkwürdig.  Vkre  Begründung  ftllt  in  das  Dunkel  der  Vorzeit 
und  wii;d  in  das  '7*  oder  8.  Jahrhundert  versetzt;  die  frühesten 
Geh&ude  wurden  jedoch  durch  Brände  im  11.  und  12.  Jahrh.  zer- 
stört. Der  gegenwärtige  Bau,  ein  Werk  mittlerer  Grösse,  gehört 
dem  14.  Jahrh.  an  mit  Ausnahme  der  westlichen  Theile,  deren 
UebergangsstO  für  das  Ende  des  12.  Jahrh.  spricht.  Ein  "starker 
viereckiger  Thurm  ruht  auf  der  Westseite,  ein  achteckiger  auf  dem 
östlichen  Kreuzbau;  der  Chor  schHesst  im  Achteck,  das  Schilf  ist 
kurz  und  die  Abseiten  sind  mit  dem  Mittelhause  von  gleicher  Höhe. 
—  Die  Thomaskirche  enthält  einige  bemerkenswerthe  Monumenie 
aus  der  vorgothischen  Periode:  ein  Relief  des  H.  Florenz  am  nörd- 
lichen Portal  und  einen  steinernen  Sarkophag  des  Bischofs  Ada- 
lodi  im. Chore,  und  aus  neuerer  Zeit:  das  Monument  des  Mar- 
schalls Moritz  von  Sachsen,  errichtet  1777,  eine  Arbeit  Pigals, 
and  die  Grabdenkmale  Kochs  (Vfs.  des  Tableau  des  revoküons). 
Oberlins,  des  Prediger  Emmerich,  des  D.  Reisseisen  und  SchöpAhlis 
(Vfs.  der  Alsatia  illustrata)  —  sämmtlich  vom  Bildhauer  Ohmadit. 
Die  vorliegende  Schrift  nun  zerfällt  in  2  Haiq^ttheüe.    Im  1.  gibt 
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der  Vr.  eine  ansfftlirliclie  GescUchte  der  Kirche  (S.  1—93)  beg leitet 
Yon  zalilreiclieii  Noten,  in  welchen  dleBeweisstellen  ans  älteren  Schrift- 
steilem  lind  ans  Urtainden  theils  angeftthrt,  theils  yoUäUndig  abg^ 
dmckt  sind  9  se  wie  eine  genaue  Beschrelbang  des  Gebändeä  nach 
allen  seinen  Theiien  mit  artistischen  Bemerkungen  (S.  93—156). 

—  Im  2.  Thdie  folgt  zunächst  eine  Schilderung  der  oben  erwähn* 
ten  Monomente  (S.  157 — ^208),  zu  welchen  te  Anmerkungen  U- 
storisch-biognqphisöhe  NoUzen  beigefügt  sind;  sodann  werden  alle 
Grabschriften,  welche  in  der  Kirche  Torhanden  sind  oder  waren, 
in  chronologischer  Folge  mit  historischen  Erläuterungen  gegeben 
{6*  209 — ^251) ,  hierauf  eine  Beschreibung  der  einbalsamfarten  Kör- 
per, welche  die  Andreascapelle  enthält  (S.  252—253),  ehe  sehr 
specielle  Schilderung  der  Rundansicht,  deren  man  Tom  Thurme 
der  Thomaskirche  geniesst  (S.  255 — ^266),  ein  Yerzeichniss  der 
Pröbste  und  Dechanten  (S.  267—271)  und  endUch  die  als  Belege 
abgedruckten  Urkunden  nebst  einigen  B^nerkungen  (S.  275— 318). 

—  Die  beigefttgten  Kupfer  stellen  in  Umrissen:  eine  äussere  An- 
sicht der  ThomasUrche,  den  Gmndplan,  die  äoss^e  Ansicht  der 
Westseite,  den  Sarkophag  Adalochs  und  das  Monument  des  Mar- 
schalls Moritz  yon  Sachsen  dar.  —  Im  Allgemeinen  zdchnet  sich 
lUese  Monographie  durch  Grändlichkeit,  gepaart  mit  klarer  gefäl- 
liger Darstellung  auf  das  Vortheilhafteste  aus,  und  schUesst  ein 
weit  reichhaltigeres  Material  in  sich,  als  die  Seitenzahl  erwarten 
lässt,  welches  nur  durch  einen,  jedoch  vollkommen  deutlichen 
nnd  auf  dem  guten  weissen  Papiere  ohne  Anstrengung  lesbaren, 
Kleindruck  (namentlich  der  Anmerkungen)  auf  den  gegebenen 
Raom  zusammengedrängt  werden  konnte« 
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V.  Buquoy,  Vorschläge  für  eine  verbesserte  Geschichtschreibung.  (S.  81—83.) 
—  LandJUek,  die  Vdgel  Sirmiens.  [Beschl.]  (—113.)  —  Uebersicht  der 
zoolog.  und  zootonischen  Werke  in  Italien.  ( — 134.  —  KokeU,  Beobach- 
tungen über  die  in  Krain  u.  Kämthea  vorkommenden  Satnmien.  (^-139.)  — 
Kokeil,  entomologische  Notizen.  ( — 140.)  —  Anzeigen  verschiedener  Schrif- 
ten V.  Schreiber,  Mamdi,  Palacky,  Wirth,  Schonbein^  FVeyer,  Mayer^  Cuvier 
u.  s.  w. ;  Verzeichniss  delr  im  Museum  der  Senkenbergischen  natorforschenden 
Gesellschaft  aufgestellten  Sammlungen  u.  s.  w.    ( — 160.) 

[1596]  Annales  des  sciences  naturelles,  comprenant  la  Zoologie,  la  botanique, 
Panatomie  et  la  physiologie  compar^es  des  deux  regnes  etl'histoiredescerpc 
organis^s  fossiles ;  r^dig^es  pour  la  Zoologie  par  M.  Mtlne  Edwards,  et  pour 
la  botanique  par  MM.  Ad.  Brongniart  et  J,  Decaisne,  II.  Serie.  Tom.  aIX. 
Zoologie.  Botanique.  Janvier.  Paris,  Fortin,  Massen  et  Co.  1843.  64  u. 
64  S.  Lex.-8.  Mit  3  Kpfrtfin.  (Jhrg.  für  beide  AbthU.  41  Fr.  50  c.)  Inh. : 
Deshayes,  quelques  observations  sur  les  ongulines.  (S.  5-*  11.)  *>-  Robert, 
m^m.  sur  le  domraage,  qne  certains  inaectes,  notanmient  le  Seolyins  pyg- 
■meoB,  fönt  aux  Ormes  et  aux  ChAaes  et  sur  des  meyeas ,  prepoc4a  pour 
les  en  ^loigner.  ( — ^30.)  -^  FbisemiUe,  recherches  sur  P^ootement  des 
liquides,  consid^r^  dans  les  capillaires  vivans.  ( — 34.)  —  Joly,  ^tudes  sur 
les  moears,  le  d^veloppement  et  les  m^tamorphoses  d'une  petite  Saliooque 
d'eau  douce  (Caridina  Desmar.),  suivies  de  quelques  r^flexions  sur  les  m^ta- 
morphoses  des  Criistac^s  D^capodes  en  g^n^ral.  ( — 64.)  —  Rameaux,  des 
temp^ratures  v^g^tales.  (S.  5---35.)  —  Decaisne,  descript.  dep  genres  Dryml- 
spermumy  Pseudais  et  Gyrinopsis  4u  groupe  des  Aquüari^es.  (*-43.)  — - 
Jaubert  et  Spach,  Argyrolobia  heniisphaerae  septentrionaKs.  (—53.)  *- 
Montagne,  Z,  centurie  des  plantes  cellulaires  exotiques  nouvelles.    ( — 64.) 

[150T]  *  Neunter  Jahresbericht  des  Mannheimer^  Vereines  für  Naturkunde. 
Vorgetragen  in  der  jährL  Generalversammlnns  bei  der  10.  Stiftungsfeier 
d.  13.  Nov.  1843.  Nebst  einem  Anhange,  die  Beschreibung  einiger  rossilen 
Knochen  enthaltend.  Mit  3  lithogr.  Taf.  in  4.  (Mannheim  Kaufinann).  1843. 
28  S,  gr.  8. 

[1596]  Mdmoires  de  la  soci^tä  dlustoire  naturelle  du  d^part.  de  la  Moselle. 
1.  Cah.    Metz,  1843.    8%  Bog.  gr.  8. 

{1589]  Gäa  von  Sachsen  od.  physikalisch-geographische  u.  geognostische  Skizze 
für  das  Königr.  Sachsen,  das  Grossherz.  Sachsen-Weimar-Eisenacb ,  die 
Herzogthümer  S.-Altenbnrg,  S.-Coburg--Gotha,  S.- Meiningen,  die  Förstt 
Schwarzburg.  u.  Reuss.  Lande,  die  Herzogth.  Anhalt-Dessau,  A.-Bemburg 
u.  A.^Kdthen ,  die  Provinz  Sachsen  u.  die  preuss.  Lausitz ,  bearb.  von  Prof 
Dr.  B.  CoUa,  Dr.  H.  B.  Geinitz,  Hanptm.  A.  v.  Gutbier,  Prof.  Dr.  a  F, 
NeufMtnn^  Hofr.  Dr»  L,  Reichenback  u«  M,  A,  SMffner.  (1.  Bd.)  A.  m. 
d.  Tit. :  Gäa  von  Sachsen.     Einleitung  in  die  Flora  v«»  Sachten  ¥«i  Dr«. 


SM  NaUtrwiuentchaften.  [1843. 

XU  Prot:  L.  BaMiewiiachi  k.  i.  Hofirmth  u.  •.  w.  Heraoseeg.  Ten  Dr.  H. 
B.  Oeinüz.  Dreideii,  Arnold'tche  Bncbh.  1843.  Vm  o.  227  8.  8. 
(l  Thlr.  7%  Ngr.) 

Kn  Natural  Hutory  of  New-Yoik.     (Pablished  by  Authonty.)    Part  I. 
locy.   By  lamte  E.  De  Kay.   New-York,  1842.  146  8.  u.  33  Kupf. 
gr.  8.    (U  löih,) 

[UH]  Natural  Hiatory  of  New-York.  Geology  of  New-York,  Part  2.; 
oompriaing  the  Sorrey  of  the  8ocoiid  Goological  Pirtrict.  By  E.  Eonninw, 
BL  V.  448  8.  mit  l7  Kupf.  Part  3.>  compr.  the  Burrey  of  theThirdGeo- 
logicalDbtrict.  ByIi.V«anJMm.  Albany,1842.  306S.gr. 4.   (iil^l68h.) 

8 MI]  Natural  History  of  N^w  York.  Mineralogy  of  New-York;  comprising 
etailed  Descripttons  of  the  Minerals  hitherto  fojind  in  the  Stat»  of  New- 
York.  By  li.  C.  Beck,  M.  D.  Albany,  1842.  560  8.  mit  8  Kopfertaf. 
gr.  4.    (li  lOih.) 

ßM]  The  Natural  History  of  8elbome.    By  the  late  Rev.  G.  WUto,  M.  A. 
ew  edition,  with  Notes   by  the  Rev.  L.  Jenyns,   M.  A.     Lond.    1843. 
414  8.  mit  Tielen  Holsachn.  gr.  8.    (Itik.  6d.) 

niMl  D^r  Anorganismus.  Die  Pflanze.  Das  Thier.  Ein  Versuch  zn  deren 
Bestimmung  von  "Hiilo  fnnisoli«  Sondershausen,  Enpel.  1843.  16  S. 
gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1M61  ^Piantarum  vascularium  genera  eorumque  characteres  et  affinitates 
tabuiis  diagnostids  exposita  et  secundum  ordines  naturales  digesta,  auctore 
C  F.  meumer,  in  univ.  Basil.  P.  P.  O.  Acc.  commentarius.  Fase.  XIII. 
Llpdae,  Uhr.  Weidmann.  1843.  8.  409—436  und  300—340  gr.  Fol. 
<1  Thlr.  10  Ngr.) 

[IM]  Populfir-proktische  Botanik,  oder  Anleitung,  die  in  Deutsdiland  häufig 
wildwachsenden  u.  gezogenen  Gewächse  kennen  zn  lernen,  nebst  e.  Ueber- 
■icht  des  Gewächsreiches  nach  seiner  organogenetischen  fintwickelung.  Von 
I«.  Babenliorst,  Lehrer  der  Botanik  an  dem  Ökonom.  Instit.  zu  Dresden 
u.  s.  w.    Leipzig,  Kummer.     1843.    XVI  u.  406  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  27%  Ngr.) 

[laST]  *  Flora  von  Ober-Schlesien  und  dem  Gesenke,  mit  Berücksichtigung 
der  geognostbchen,  Boden-  und  Höhen- Verhältnisse  von  Helar.  GrabovraU, 
Apotheker  u.  s.  w.     Breslau,  Gosohorsky.     1843,     X  u.  452  8.   gr.  8 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[iwe]  Dendrotheca  uniyersaKs.  Von  P.  HL'  Opiz.  1.  Hundert.  Prag, 
fcronberger  u.  Rziwnatz.    Fol.    (1  %  Thlr.) 

IM]  Herbarium  florae  sylvaticae  von  P.  M.  Opiz.     I.  u.  U.  Hundert. 
Ol.    Bbend.    (k  IVa  Thlr.) 

[laiO]  Herbarium  «florae  austriacae  von  P.  M.  Opiz.  IIL  Hundert.  Ebend. 
Fol.    (1  Thlr,  10  Ngr.) 

[lau]  Conchologia  Systematica;  or,  Complete  System  of  Conchology:  in 
wMch  the  Sepades  and  Conchiferous  Mollusca  are  Described  and  Classifled 
according  to  their  Natural  Organization  and  Habits.  ByiL«  ü^erei  A.  L,  8. 
Part  12.  Lond.  1S43.  8.  237—337  mit  30  Kupftaf.  Das  Werk  ist  hiermit 
beendigt,    (n.  12sh.  color.  21sh.) 

[16121  The  Birds  of  Australla.  By  J.  Goiild,  F.  L.  S.  Parts  8  u.  9. 
Lond.  1843.  17  color.  Kupfertafeln  und  erläuterndem  Text.  Imp.-FoL 
(3i  3sh.) 

[1613]  The  Natural  History  of  the  Nectarioiadae,  or  Sun-Birds.  Auch  u.  d. 
Tit.:  Jardine'M  Naturalist's  Library.  Vol.  36.  Edinburgh,  1843.  292  8. 
ni«  33  color.  Kupfertaf.  8.    (6sh.) 
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Länder-  und  Volkerkimde. 

[1614]  Noavelles  annale«  des  Toya^es  et  des  sciences  g^graphiquet ,  conie- 
nant  des  relations  originales  in^dites,  des  voyages  noureaux  dans  toutes  les 
langues,  traduits  on  analys^etc.  Avec  cartes  etplanches.  Par  tine  reuoion 
de  Sayants,  de  G^ographes  et  de  Voyageors.  4.  Serie.  4.  Aoo^e  1843. 
Janv.  Paris,  Arthus-BertraiidL  128  8.  gr.  8.  (Jahrg.  30  Fr.)  Inh.: 
Thomasstfy  des  relations  de  la  France  avec  ie  Maroc.  6.  art.  (S.  5—29.)  — 
Ternaux-Compans,  i\otice  bot  le  Yucathan,  ( — 52.)  —  TerRanx-Comptais,  re- 
ffionstrance  tres-liymble,  que  fönt  au  roy  et  k  nosseigneors  de  sou  conseil 
les  capitaines  de  ]a  marine  de  Franee.  ( — 78.)  —  Bulletin,  analyses  cri- 
tiques,  chronique,  Hbliographie  etc.    (-^128.) 

[1S15]  Neuestes  Taschen-Reisebuch  mit  Torzfiglicher  Berücksichtigung  aller 
Reise-Routen  und  der  darauf  vorkommenden  Poststationen  nebst  Meilenent- 
femungen  durch  gauz  Deutschland  u.  die  angranz.  Länder  in  aiphabet.  Ord- 
nung u.  s.  lY.  Von  Louis  Cramer.  Waräsdin,  r.  Platzer.  (Leipzig, 
Kummer.)    1842.    IV  u.  128  S.  gr.  12.    (12%  Ngr.) 

{IBW}' GHberfs  Modern  Atlas  of  the  Earth;  with  Descriptlve  Letterpress, 
by  n.  mmUe.    Lond.  1843.    56  Kartf^  gr.  4.    (3j^  3sh.) 

rifiU]  De  la  Belgique  au  point  de  vue  moral  et  politique.  Brux.,  Muquardt. 
1843.    gr.  8.    (1214  Ngr.) 

[1C18]  Impressions,  Thoughts,  and  Sketches,  during  Two  Years  in  France 
and  Switzerland.  By  the  Author  of  „The  Gladiator*',  etc.  Loiid.  J843. 
104  S.  gr.  8.    (3sh.) 

[1619]  "^ Erinnerungen  an  Italien,  besonders  an  Rom,  von  A.  J.  Kahlert. 
Aus  dem  Reise-Tagebuche  desselben.  Breslau,  Aderholz.  1843.  XXII  u. 
415  S.  gr.  8.    (1  Thlr.20  Ngr.) 

[i«20}  A  Pedestrian  Tour  in  Calabria  and  Sicily.  By  A.  J.  Btrvtt.  Lond. 
1842.    368  S.  8.    (ICsh.  6d.) 

[im]  "^  Eines  Dichters  Bazar  von  B.  C.  Andersm.  Aus  dem  D&nischen 
Ton  W,  C.  Omstiani.    2  Bde.    Leipzig,  Kummer.    1843.    IV  u.  268,  VI  u. 

376  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1S22]  lr«land:  its  Scenery,  Character,  etc.  By  Mr.  and  Mrs.  S.  O.  WUL 
Vol.  3.    Lond.  1843.    520  S.  mit  199  AbbUdd.  Imp.-8.    (li  Ush.  6d.) 

[iei&]  The  Scenery  and  Antiquities  of  Ireland,  iUustred  firom  Dra^ivings  by 
W,  H.  Bartlett ;  the  literary  portion  of  the  work  by  N.  P.  Willis  and 
J.  Stirling  ayne,  Esqrs.  2  toIs.  Lond.  1843.  356  S.  mit  Portrait,  Karte 
u.  120  Abbildd^gr.  4.    {d£  3sh.) 

[104]  Voyages  de  la  commission  scientifique  du  Nord,  en  Scandinarie,  en 
Laponie,  au  Spitzberg  et  aux  Feroe,  pendant  les  ann^es  1838,  1839  et  1840 
sur  la  conrette  la  Recherche,  commaod^e  par  M.  Fahvre,  lienten.  de  vais- 
seau;  publl^ß  par  ordre  du  roi,  sous  la  direction  de  M.  Paul  Gaimard,  Pre- 
sident de.la  commission  scientifique  du  nord.  Geologie,  min^ralogie,  m^tal- 
lurgie  et  chimie,  par  M..J.  Dnrociier;  I.  part  1.  livr.  Paris,  Arthus- 
Bertrand.    1843.     U'A  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.  50  c  ) 

[1«S5]  Russia  and  the  Rusfldans  in  1842.  By  J.  G.  Kohl,  Esq.  Vol.  2. 
Lond.  1842.  346  S.  8.  mit  1  Karte.  (lOsh.  6d.)  Vgl.  Nr.  181  u.  Liter. 
Gazette  Nr.  1353. 

[1626]  Russia ,  St.  Petersburg,  Moskow,  Kharkoff;  Riga,  Odessa,  the  German 
ProYinces  on  the  Baltic^   the  Steppes.  the  Crimea,  and  the  Interior  of  the 
Empire.    By  4.  G.  Kohl.    Lond.  1842.    594  S.  mit  lKarte.gr.  8.    (Ush.) 
1843.   L  36 


5C2  Länder'  und  VSlkerhmde.  [1843. 

[IIIT]  The  Reminiccences  of  an  OM  Traveller  ihroa|^oiit  diiferent  Parts  of 
Europe;  includlng'Bistotlcal  Details  of  the  Rassian  iSinpire »  and  Anecdotea 
of  the  Coort  By  Tliom.  BroiMni|  Esq.  4.  edit.  greatiy  enlarged.  Edin- 
burgh, lä43.    299  S.  gr.  S.    (Tsh.) 

nsM]  Mediterraoean  Sketdies.  By  Lord  fVftiicifl  EKerton.  Lond.  1843. 
190  S.  8.    (7sh.  ad.) 

[It»]  Notes  and  Reflections  during  a  RamUe  in  the  Bast,  an  Orerland 
Jonrney  from  India,  Visit  to  Athens,  etc.  By  O.  TL  Ba^es,  Esq.  of 
the  Madras  Ciyii  Service.    Lond.  1843.    284  S.  8.    (n.  lOsh.  6d.) 

IM30]  Beschreibung  von  Palästina.  Ein  Wegweiser  zur  Wandicapi»  dieses 
jandes  von  K.  M.  Ernst,  weil.  Lehrer  am  k.  Waisenhaus  u.  Seminar  von 
Bunzlau  u.  s.  w.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  W.  F.  VoLrer,  Recter  am 
Johanneum  zu  Lüneburg.  3.  verb.  Aufl.  Berlin,  Öentze.  1§43.  54  S.  gr.  8. 
(«y*  Ngr.) 

[lasi]  L'Armenia,  opera  di  Gittk  Cappellelti  |  membro  dell'  accad.  armena 
mechitaristica  etc.  Tom.  U.  et  III.    Firenze,  Fabris.   1842.   gr.8.    (8L.70c.) 

[IW]  '*'Ten  Thousand  Things  relating  to  China  and  the  Cl|inese :  anEpitome 
of  the  Genius,  Government,  History,  Literature,  Agriculture,  Arts,  Trade, 
Manners,  Customs,  and  Social  Life  of  the  People  of  the  Celestial  Empire; 
togetiier  with  a  Synopsis  of  the  Chinese  Colleetion.  By  IV.  B.  Laagdon, 
Esq.  Curator  of  the  Chinese  Colleetion.  Lond.  1843.  274  S.  mit  24  Kupfer- 
tat gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

p€St]  llie  Last  Year  in  China,  to  the  Peace  of  Nanking:  as  sketched  in 
Letters  to  his  Friends,  by  a  Field  Officer,  actively  employed  in  that  Conntry ; 
wiüi  a  few  conclu^g  Remarks  on  our  Past  and  Future  Policy  in  China. 
Lond.  1843.    206  S.  mit  1  Karte.  8.    (n.  Tsh.) 

[1634]  Letters  on  South  America ;  comprisifkg  Travels  on  the  Banks  of  the 
Parani  and  Rio  de  la  Plata.  By  J.  P.  and  W.  P.  Roberlsoo.  3  vols. 
Lond.  1843.    998  S.  8.    (U  8sh.  6d.; 

[1051  Life  in  Mexico ,  during  a  Residence  of  Two  Years  in  that  Country. 
By  Madame  C— *  de  la  E~.  With  a  Preface  by  W,  H  Frescott  (In 
2  parts.)    Part.  I.    Lond.  1843.    232  S.  gr.  8.    (§8h.) 

[IUI]  Colonies  ^trang^res  et  Haiti,  resultats  de  T^mancipation  angiaise,  par 

Dber.    Tom.  I.    Paris,  Pagnerre.    24%Bog^gr.8.    (12  Fr.) 


VIet.  8olu»elolier. 


[IttT]  De  la  Martinique  en  1842.  Int^r^ts  coloniaux ,  Souvenirs,  de  voyage, 
parM.lecomtedelaComiUÄre.   Paris,  Gide.    1843.    H Bog. gr.8.   (4 Fr.) 

[108]  Des  Marquises  ou  Noukahiva.  Histoire,  g^graphie,  moeun  et  coii- 
.sid^rations  g^n^rales  d'apr^s  les  relations  des  navigateurs  et  les  docume&a 
recueiUis  sur  les  lieux,  par  MM.  VlnoendoBFDunuNilfai  et  C»  Desotts. 
Paris,  Arthus-Bertrand.     1843.     25 y,  ßog.  gr.  8.   mit  5  Karten.     (T  Fr.) 

ffW»]  lies  Marquises.  CMmat,  produotions,  moeurs  des  haUtans,  par  an 
oapi4»in  au  long-cours.  Paris,  Anbert. .  1843.  2  Bog.  'gr.  12.  mit  5  Portr. 
u.  100  (eingedr.)  Vignetten.    (1  FV.) 

[1640]  '«^  Travels  in  NewZealand;  with  Contributions  to  the  Geography,  Geo- 
logy,  Botany,  and  Natural  History  of  that  Country.  By  E.  DlelMilMUili, 
M.  I>.   2  vols.   Lond.,  Murray.  1843.   840  S.  mit  5  Kupf.  gr.  8.  ^U  Ssh.) 

[IMl]  The  New  Zealaiid  Portfolio;  embracing  aSeries  ofPapers  onSubjecta 
of  Importance  to  the  Colonists.  Conducted  by  H.  S.  CShaüiBaa,  of  the 
Middle  Temple.    Lond.  1843.    144  S.  ^r.  8.    (4sh.) 


.p«43?I  Les  sources  du  Rio  de  S.  IPrandsoo^  pär  M.  An^.  ^  BL  -1 

Fragment.  —    Nouv.  Annales  des  voyages.     1842,  »Tom.  HI.  i>.  171—86. 


Heu  12.]  GucUckte. 

[IMBJ  New  fiMtond:  itt  CoiMisatiMi,  PfodueüoM,  and  Rmmtmi;  with 
OUenratioiM  oa  tlM  Reladom  kalwutlog  wilk  Great  Britain.  By  T.  MmrU 
lett,  Assistant  Surgeon.    Lond.  1843.    323  S.  8.    (■.  7sh.  6d.) 

[MM]  Weatem  Aostralia :  contaiotng  a  Statement  of  ihe  Cenditioa  «ad  Pn>- 
•pects  of  that  Colony »  and  sone  Account  of  the  Western  Aastralian  Coü- 
pany's  Settlement  of  Australüid;  with  a  Map  of  the  Colony.  Compfled  for 
the  ose  of  Settiers.    Lond.  1843.    300  S.  gr.  12.    (3sh.  6d.) 

Grescldchte« 

\WS]  Lehrbuch  der  Unirersalgeschichte,  mit  Torangehender  Methodik  und 
fortlaufenden  Winken  ffir  die  Behandlung  des  Gegenstandes  zunächst  in  Bfir« 
gerschulen  u\  Schullehrerseminarien,  sodann  aber  auch  (tr  Gymnasien;  Vom 
Conrector  Fr,  Oeoi^  Mit  e.  Vorwort  Yon  Dr.  H.  Leo.  1.  Bd.  I.  Heft. 
HaUe,  Anton.  1843.  66  S.  gr.  8.  (5  Ngr.)  Das  Ganze  ist  auf  3  Bde. 
Ton  70—75  Bogen  berechnet. 

[1S46]  HSstoire  de  la  d^cadence  et  de  la  chute  de  Pempire  romain,  par  Cd. 
fSlboon;  avec  une  notice  par  /.  A,  C  Buchon.  Tom.  I.  Paris,  Lafitte. 
1843.  119%  Bog.  gr.  8.  (10  Fr.)  Gehdrt  zur  Sammlung  des  Pantheon 
Uttäraire. 

[1647]  Introductory  Lectures  on  Modem  History,  delirered  in  Lent  Term, 
1842;  with  the  Inaugural  Lecture  deliyered  in  December  1841.  By  T.  Ar- 
nold, D.  D.    2.  edition.    Lond.  1843.    330  S.  gr.  8.    (8sh.  6d.) 

{JMMB]  Tbe  History  of  Modern  Europe ;  with  an  Account  of  the  Decline  and 
Fall  of  the  Roman  Bmpire,  and  *  View  of  the  Progress  of  Society,  from 
the  Rise  of  the  Modern  Kingdoms  to  the  Peace  of  Paris  in  1763:  in  a  Se- 
ries  of  Letters  from  a  Nobleman  to^his  Son.  (By  Dr.  BhwtH)  New  edi- 
tion,  oofltinned  to  the  Accession  of  Queen  Victoria  of  England.  4  toIs. 
Lond.  1843.    2902  S.  gr.  8.    (n.  21^  12sh.) 

[1649]  Politisches  Rnndgemalde  oder  kleine  Chronik  des  Jahres  1842.  FSr 
Leser  ans  allen  Standen ,  welche  auf  die  Ereignisse  der  Zeit  achten.  Leip- 
zig, Fest'sche  Buchh.    1843.    IV  u.  122  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[1650]  Roma  e  Timpero  sino  a  Marco  Aurelio,  studii  di  T.  Pandftlfti  Libro 
sesto.  II  Cristianesimo.  Müano,  Stella.  1842.  296  S.  gr.  12..  (3  L) 
Vgl.  Nr.  1202. 

[1651]  BaalKe's  llistory  of  the  Popes ,  their  Church  and  State  in  the  Six- 
teenth  and  ScTenteenth  Centuries.  Translated  from  the  last  edition  of  the 
German,  by  W.  K.  KeUy.  1  Vol.  in  3  Parts.  Lond.  1842.   540  S.  gr.  8.  (12sh0 

[Hßt]  The  Life  and  'Hmes  of  Girolamo  Saronaroia;  iUustrating  tbe 
Progress  of  the  Reformation  in  Ijtaly  during  the  Fifleenth  Century.  Lond. 
1843.    441  S.  gr.  12.    (6sh.  6d.) 

[166a]  Firenze  sino  alia  cadnta  della  repubbHca,  studii  del  c  T,  ÜMkMo. 
Milane,  Ubicini.     1843.    572  S.  gr.  8.    (7  L.  50  c.) 

[1664]  France  bistorique  et  monumentale.  Histoire  g4n4rale  de  France  depuis 
les  tema  les  plus  recuMs  jusqu'ä  nos  jours,  illustrie  et  expliqu^e  etc.  par 
A.  Bbiso.  Paris,  Delloy.  1843.  21/2  Bog.  gr.  8.  Schluss  des  5.  (letzten) 
Bds.  vom  j.  1580  bis  1843. 

[1655]  L'andenne  Auvergne  et  le  V^lay,  histoire,  arch^ologie,  moeurs,  topo- 
graphie,  par  Ad.  Michel  et  une  soci^t^  d'artistes.  I.  Livr.  Moulins,  Des- 
Tosiers.  1842.  8  Bog.  Fol.  mH  4  Kpfrn.  (k  5  Fr.)  Das  Werk  wird  in 
3(^-40  monati.  Lieff.  Ton  7—8  Bog.  Text  und  4  Kupf.  «rsdieifieii  und 
3  Bde.  bilden. 
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514  .    GesekieUe.  [1843. 

[NM]  Lc0  rob  de  Franee,  par  le  oomU  Bor.  de  VIci  OmIcL  LItf.  f. 
Paris,  GaTtrd.  1843.  2  Bog.  gt.  8.  Das  Game  in  60  UeSL  tu  2  Bdn. 
■dt  66  Portr.    (k  50  c.) 


2n]  Hiftoire  de  Charles  V.,  roi  de  France,   par  M.  Tabb^ 
BeMv£g«r4.    Pari«,  Deb^court     1843.     17  Bog.  18.    (3  Fr.  50  c> 

[1«S^  Relation«  du  «i^ge  de  Sancerre  en  1573,  par  Jean  de  |a  fteesie 
«t  foen  de  liCry,  conforme«  aux  Edition«  originale«,  «uiviea  de  diverse« 
piice«  hi«tor.  relat  k  la  m^me  Tille.  Bourge«,  Vermeil.  1843.  15^4  Bog. 
gr.  8.    (6  Fr.)    8.  BibUotheque  de  la  France.    Nr.  18197  et  18199. 

[IW]  Histoire  de  la  revolution.  1477^1799.  Par  Debuidfaie  de  8t.  Es- 
prit. R^publiaue.  Pari«,  Deb^court.  1843.  14%  Bog.  gr:8.  (3  Fr.  50  c.) 
I«t  der  7.  Band  der  Faate«  de  la  France. 

[im]  Reimpreasion  de  Fancien  Monitenr  depoi«  la  r4iuiion  de«  6tat«-g^n^raux 
)u«qu'aa  conaalat  (mal  1789 — noTembre  1799),  avec  des  notes  expIicatiTes. 
llf.  8^r.  Conyention  nationale.  XXV.  yol.  (yenant  jusqu'an  6.  joiir  com- 
piteentaire  de  Tan  llf.)  Paris,  1843. '  4»%  Bog.  gr.  8.  (12  Fr.  50  c.) 
bie  }.  und  2.  Folge  (Assembl^e  Constituante  et  l^guUtive)  aind  mit  9  und 
4  Bden.  geschlossen. 

[1181]  Archiv  für  schweizerische  Geschichte,  herausgeg.  auf  Veranstaltung 
der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  1.  Bd. 
Zürich,  Meier,  Zeller  u.  Hohr.     1843.    XXVIII  u.  404  S.  gr.  8.    (  ) 

Inh.:  Ueber  die  sogeheissene  goldene^  Bulle  von  Graf.  Von  L,  Meyer  von 
Xhonau,  CS.  1 — 16.)  —  Essais  sur  T^tat  des  personnes  et  la  condition 
des  terres  dans  le  pays  d'Ury  au  XIII.  siMe,  par  Fred,  de  Gingins  la  5ar- 
ras.  ( — 66.)  —  Die  ZArcherischen  Königs-  und  Kaiserregesten  aus  dem 
Zeiträume  Yon  852—^1400.  Von  G.  Meyer  von  Knonau,  ( — 138.)  —  Ur- 
kunde, ausgestellt  durch  Herz.  Johann  t.  Oesterreich  im  fünften  ALtersjahre. 
Von  /.  E,  Kopp,  ( — 144.)  —  Urkunden  zur  Geschichte  der  Grafen  von 
Montfort  und  Werdenberg.  Von  Dr.  von  Vanotti.  ( — 164)  ->  Informatio 
dominorum  Friburgensium ,  24  Sept  1512.  (—170.)  —  Instruction  baill^e 
au  Sr.  de  Caumartin,  ambassadeur  en  Suisae  1604.  ( — 184.)  - —  Relation 
de  Pambassade  de  Mr.  de  Castille  en  Suisse  1616.  ( — 206.)  —  Actenstöcke 
ans  der  Zeit  des  3()jährigen  Krieges.  Von  Hunziker-Schinz,  (—256.)  — 
Beiträge  zur  Geschichte  des  letzten  Decenniums  der  alten  Eidgenossenschaft. 
Von  /.  /.  Hottinger.    (—322.)  —    Literatur  von  1840.    (—404.) 

[ifiCS]  Geschichte  Bayerns  in  tabellarischer  Uebersicht :  die  alten  Herzogthü- 
mer  Bayern,  Franken  u.  Schwaben,  die  acht  Fürsthisthümer,  die  ehemal.' 
grossen  Reichsstädte,  die  Förstabtei  ti.  Reichsstadt  Kempten  u.  das  Fürsten- 
thum  Berchtesgaden ,  das  Geschlecht  der  Hohenzollern  in  Ansbach  und  Bai- 
reuth,  das  Geschlecht  der  Witteisbacher  in  Bayern  und  in  den  Pfalzen  tob 
Dr.  S5H1,  Prof.  München,  Franz.  1842.  34  S.  gr.  4.  und  2  Tabellen. 
(12%  Ngr.) 

[INS]  Das  Oberst)ägermeister-  und  Banneramt,  zwei  Erbämter  desUerzogth. 
Bayern  im  Besitze  des  Hauses  Torring;  zugleich  die  vollständige  und  beur- 
kundete Darstellung  des  von  Kaspar  dem  Torringer  gegen  Herz.  Heinrich 
von  Bayern -Landshut  geführten  Vehmprozesses.  Mönchen,  Franz.  1842. 
74  S.  Lex.-8.     (n.  15  Ngr.) 

[1864]  *W.  Wladlwqle  Tomka  deje  zeme  ^e&k«.  S.  Trend  Mapkami. 
(MaU  encyklopedie  uauk  dil  II.)  W  Praze  (Kronberger  u.  Rziwnatz).  1843. 
X  u.  339  S.  gr.  8.  mit  3  Karten,    (n.  20  Ngr.) 

ilM6]  '^Wendische  Geschichten  au#  den  Jahren  780  bis  1182.  Von  Lndw. 
OlMelireolil.  1.-^3.  Bd.  Berlin ,  Gärtner.  1843.  XVI  u.  309,  X  u.  363, 
X  u.  398  S.  gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 


Heft  12.]  KriegswiueMckaften.  &2& 


put]  *  Urkundeii  sor  Gcsehlolite  des  Ffintentiiums  Rftgen  unter  den  emge- 
bonien  Fürsten,  herausge^.  a.  mit  erläuternden  Abliandlungen  fib«r  die  fint- 
wickelone  der  Rügen'schen  Zustande  in  .den  einzelnen  ZeiUbschnitten  beglei- 
tet Ton  C.  Gast.  Fabrldi»,  Bargermeister  zu  Stralsund.  2  Bd.  (l.Hea 
der  Urkunden  von  1193-1260.)  Stralsund,  Löffler'sche  Buchh.  (Hingat) 
1843.  X  u.  146  S.  4.  mit  2  Taff.  Uthogr.  Abbildd.  von  Siegeln  u.  Münzen, 
(n.  2  Thlr) 

[1667]  *  Topographische  Uebersicht  der  Ausgrabungen  griechischer,  römischer, 
arabis<^her  and  anderer  Münzen  und  Kunstgegenstände,  wie  solche  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  in  den  Küstenländern  des  baltischen  Meeres  stattgehabt, 
zugleich  als  Andeutung  über  deiT  Handelsverkehr  der  nordischen  und  mor- 
genländ.  Y-olker.  Von  H.  d  ▼•  MfnmoB,  k.  pr.  General-Lieut.  u.  s.  w. 
Berlin,  Logier.     1843.    IV  u.  99  S.  gr.  8. 

[166B]  "^  Texas  und  seine  Revolution  von  Berm.  Ehrenberv,  Bürger  der 
Republik.    Leipzig,  O.  Wigand.    1843.    IV  u.  258  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1668]  A  Course  of  Three  Lectures  on  the  History  of  Poland,  from  its  first 

existance  as  a  Nation  to   the  Present  Time.     Bj   J.  F. 

Ueut.  1.  Reg.  Polish  Laucers.    Lond.  1843.    96  S.  gr.  8.    (3sh.  6d.) 

[1676]  The  History  of  the  Rebellion  and  Civil  Wars  in  England.  By 
Earl  of  GtarendOB.  '  Also,  his  Life,  written  by  himself,  in  which  is  in- 
cluded  a  continuation  of  his  History  of  the  Grand  Rebellion.  A  new  editien, 
from  the  eng*  MS.  with  copious  Indexes.  Lond.  1843.  1364  S.  Imp.-8.  (21sh.) 

[1671]  Annais  of  the  Persecution  in  Scotland ,  from  the  Restoration  to  the 
Revolution.     By  J.  Aikman,   Esq.     Edinburgh,   1843.     568  S.  gr.  8. 

(98h.  6d.) 

[1672]  Hie  History  of  India.     By  the  Hon.  Mowitstiiart  Bphinifone, 

2.  edit.    2  vols.    Lond.  1843.    1362  S.  mit  I  Karte,  gr.  8.    (30Bh.) 

[1673]  Personal  Narrative  of  the  Campaigns  in  Affghanistan ,  Sinde,  Beloo* 
chistan ,  etc.  Betailed  in  a  Series  of  Letters  of  the  late  Colonel  IMIL  BU 
Demiie,  C.  B.  Junior  Lieut.-Col.  of  Her  Majesty's  13th  Light  Inf.  Reg. 
To  vrhich  is  added,  in  an  Appendix,  Colonel  Bennie's  Correspondence  witti 
Lord  Keane,  Sir  Henry  Fane,  etc.  Compiled  and  arranged  by  JfÜl,  E, 
Stede,  M.  D.    Dublin,.  1842.    232  S.  mit  1  Karte,  gr.  8.    (n.  5sh.) 


.  Kriegswissenschaften. 


[1674]  Le  spectateur  militaire.  Recueil  de  science,  d^art  et  d'histoire  miil- 
taires.  [XXXIV.  Vol.  203  Livr.]  1843.  Fevr.  Paris,  Noirot.  1843. 
S.  489--616  gr.  8.  (Jhrg.  v.  12  Hftn.  30  Fr.)  Inh. :  Histoire  r^gimentaire 
et  divisionnaire  de  l'arm^e  d'Italie  en  1796,  commandöe  par  le  ginirol  Bo« 
n aparte.  I.  partie.  (S.  489 — 514.)  —  M^moires  du  mar^chal  Gouvion 
Saint-Cyr.  Analyse  de  la  campagne  de  1812,  par  de  Bois-le-Comte.  ( — 571.) 
—  L*arc  de  triomphe  d^di^  aux  iUustrations  de  Farmee  fran9aise;  examen 
critique  de  cette  publication  parJoinvitte.   ( — 598.)  —    Revue  etc.   (—616.) 


4P/«  Bog.  gr.  8.  mit  12  Kpfrt. 

[1676]  *  Beschreibung  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  europäischen  Feld- 
artillerien. Von  G.  A.  Jacob! ,  Prem.-Lieut.  in  der  K.  Pr.  7.  Artill.-Bri- 
gade  u.  s.  w.  9.  Heft.  A.  u.  d.  Tit. :  Beschreibung  des  Materials  und  der 
Ausrüstung  der  k.  k.  Österreich.  Feld-ArtUlerie.  1.  Abthl.  Mainz,  Kupfer- 
berg.    1843.    VHI  u.  144  S.  mit  4  Uth.  Taf.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


5M  UngtOsUk.  [184S. 

[MHI  Hbioir«  des  «iploite  ei  3«  ^kiMitades  de  !•  eaTaleiie  praMienae, 
per  le  baren  d0  ikmbm*  Tred.  de  rellentnd,  reroe,  acoompaijsii^  d'ob- 
MTvetieiM  jper  im  eOder  de  etTtlerie.  1.  perüe  da  tome  I.  Paris,  Cor- 
rdard.    1843.    9  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[len]  Getchlchte  dee  K.  Pr.  5.  HuMuren-Rcginents ,  mit  bee.  Rückeichi  anf 
eMi,  LAr.  von  Blileher,  den  ehenal.  Chef  dieMs  Regiment«.  Nebat  e.  Ein- 
leitnng  th.  preoat.  Huaaren  im  Allgemeinen  Yon  Kord  IVolfir.  ^ron  Sclifr- 
■iBg.  Berlin,  Lüderits.  1843.  X  u.  568  S.  gr.  8.  mit  den  Bildnissen  ron 
BeUing  u.  Blücher  u.  e.  Facsimile  des  Letzteren.    C^  Thlr.  15  Ngr.) 

[Mit]  Die  Soldateo  der  fransdsiachen  Republik  und  des  Kaiserreichs  ^om 
hiM.  Wnlliiiicfr  1-  U«<^  Mit  4  Ulnm.  Blattern.  (Text:  S.  I— X  und 
1-80  I-«P«i«.  Weber.  Lex.-8.  (10  Ngr.)  Wird  in  13—15  Ueferungen 
ausgegeben  werden. 

Lingnistik. 

[IM]  Coaseils  et  I*r4ceptes  aar  la  mani^re  d*enseigner  et  d'^tudier  la^langue 
francaise  en  AUemagne.  Par  CSh.  Blgot.  Stuttgart,  Ne£  1843.  IV  u. 
57  8.  gr.  8.    (11  Ngr.) 

Cl]  Aufgaben  dber  die  Regeln  der  frana5«ischen  Spradie  tat  Anfanger. 
psig  u.  Paris,  Brockkaos  n.  ATonarius.    1843.   IV  u.  71  S.  gr.  8.   (5  Ngr.) 


Cn]  Aufgaben  über  die  Regeln  der  franzdnschett  Sprache  far  Geübtere, 
ipsig  u.  Paris,  Brockkaus  u.  Ayenarins.     1843.     II  o.   130  S.  gr.   8. 

(7%  Ngr.) 

[Ittl]  Uebungen  über  die  unregelmassigen  Zeitwörter  der  französischen  Spra- 
che, ihre  Beugung,  ihre  Terschiedenen  Bedeutungen  und  die  daraus  entste- 
llenden Redensarten.  Grüsstenthals  nach  dem  Dictionnaire  de  PAcademie  in 
Beispielen  bearbeitet  und  französisch  und  deutsch  herausgeg.  von  Isiclor 
Ttaber.  Wien,  Doli.  (Leipzig,  Uebesklnd.)  1843.  VI  u.  185  S.  8. 
(13%  Ngr.) 

riflBI]  Lecons  fran^aises  de  Litt^rature  et  de  Morale  par  MM.  WMSi  et 
De  la  naoea  1.  ädit.  k  Tusage  de  U  jeunesse  allemande,  avec  des  notes 
grammaticales,  un  yocabulaire,  et  une  liste  histörique,  g^ographique  et  litt4- 
raire  des  noms  propres  et  sp^cialement  des  auteurs  aont  on  a  tir^  des  morceaux 
pour  ce  recuMl  par  E.  J.  ffWfiUfffthWil.  11.  partie:  Descriptions  et  defini- 
tions.  III.  partie !  Fahles  et  all4fiories,  morale  r^ligieuse  ou  philosophie 
pratique.  Leipsie,  Frohberger.  1843.  VI  u.  1S6,  VI  u.  152  S.  gr.  13. 
(k  n.  10  Ngr.) 

[IM]  Pamasse  fran^ais  ou  coUecdon  de  drames  classlcs.  Arec  des  notes 
explicatives.  1.  partie.  Auch  u.  d.  Tit.:  Auswahl  franzöiiBcher  Dramen 
2um  Schulgebrauche.  Mit  erklär.  Anmerkungen.  1.  ThL  Trauerspiele.  Frank- 
furt a.  M.,  Brönner.  1843.  IV  u.  468  S.  13.  (n.  25  Ngr.)  Enth.:  Cinna 
und  I^com^de  von  OorneiÜe;  Bsther  und  Athalie  yon  Macine;  la  mort  de 
Cesar  Und  M4rope  von  Voltaire;  Philoct^te  roA  La  Harpe;  la  fille  du  Cid 
ton  Delavigne, 

[1666]  Petit  Dictionnailre  complet  Aran^Aiü-idlemaAd  et  allemand-fhm^s ,  com- 
pos^  d'apr^fl  les  meilleurs  ourrages ,  le  Dictiofinaire  de  TAead^ttie  firan^aise 
etc.  par  J.  B.  Kalt8€>littildl.  —  Vbllst&ndiges  Taschenwörterbuch  der  fhui* 
zösischen  und  deutschen  Sprache,  nach  den  neuesten  und  besten  Weiken 
u.  B.  w.  bearbeitet  Ton  u.  s.  w»  Leipzig,  Brockhaas.  1843.:  IV  u.  257  S. 
gr..  16.    (n.  24  Ngr.) 

[Mt]  Nouveau  dictionnaire  de  poche  fran^ais-anglais  et  ang]ais^fran9ais. 
Edit  st^r^otype.  (1.  Psrt.  francais-anglais ;  IT.  Part.  english<  and  french.) 
Leipsie,  Ch.  Tauchnitz.    739  S.  16.    (l  Thlr.) 


Heft  11.]  SeUM  KÜmte.  51T 


[IIBB]  BogUiche  CrnuuMtik  I3r  Anfinger.  Von  Dr.  liwli  flohMlIa.  Berlin, 
Dämnler.     1843.    VI  iu  114  8.  gr.  8.    (13  V«  Ngr.) 

[1889]  Beweise  über  die  Ein&chheit  der  englischen  Sprache,  in  Vergleich 
mit  den  endem  Sprachen  Boropas,  sowohl  kbenden  als  todten.  Bin  nntrftg- 
licher  WegWeiser  snm  schnellen  und  leichten  Brlemen  der  engl  Sprache 
Ton  J.  8.  8.  WMhwtSäf  Prof.  der  engl  Sprache  am  k.  CadeCten-Corps  In 
München.    München,  Franz.    1843.    39  S.  gr.  8.    {VJ^  Ngr.) 

[iaM]  Handboch  der  engL  Umgangssprache  niit  dentscher  und  frans.  Ueber- 
seCxung  Ton  D.  F.  AhBi  Vorsteher  einer  Bndehungsanstalt  in  Aachen.  3. 
T^rm.  Aufl.   Mainz,  Kupierberg.    1843.    VIII  u.  213  S.  breit  16.    (15  Ngr.) 

[1891]  Die  Braut  von  Abydos  (von  Byron).  Eine  türkische  Sage.  Getreu 
ins  Deutsche  übersetzt  und  seinen  Schülern  gewidmet  ron  Finck  de  BattkuL 
Speyer,  (Lang.)     1843.     154  S.  gr.  8.    (n.  &%  Ngr.), 

n691]  Vollständiges  Wörterbuch  der  Deutschen  und  Englischen  Sprache. 
3.  TM.  Enthaltend :  Alle  allgemein  gebräuchlichen  Wörter  bis  auf  die  neueste 
Zeit,  erläuternde  Beispiele  zur  Verständlichkeit  ihrer  yerschied.  Bedeutungen, 
Sprücfawörter  und  spiüchwörtliche  Redensarten ,  femer :  einen  Reichthum  an 
Phraseologie,  Terminologie  und  an  Ausdrücken  der  niedem  Volksklassen. 
Bearbeitet  von  F.  A.  Bfttiger.  Stereotyp- Ausgabe.  Auch  u.  d.  Tit. :  New 
and  complete  Dictionary  of  tfae  english  and  german  languages.  Vol.  IT. 
containing  all  the  german  words  and  phrases  in  general  use  up  to  the  pre- 
sent  time,  the  terminology  and  proverbs,  a  great  many  cant  termes  and 
expressions  of  domestic  and  rulgare  Hfe.  CompÜed  from  the  best  aathori- 
ties  by  etc.  Leipzig,  Fest'sche  Buchh.  1843.  XVI  u.  587  S.  Lex. -8. 
(l  Thli.  15  Ngr.) 

[1698]  Le  nouToau  Sobrino,  ou  Grammaire  de  la  lancue  Espagnole,  r^duite 
a  XXIIl  le9ons;  par  Don  IVttao«  MartiiieB.  10.  4dit.  revue,  corr.  et 
augm.    Bordeaux,  Laplace.     1842.    344  S.  gr.  8.    (0  Fr.) 

[1894]  Der  kleine  Spanier,  oder  die  Kirnst  die  spanische  Sprache  ohne  Lehrer 
auf  dne  leichte  und  ganz  neue  Art  in  einigen  Tagen  theoretisch  und  prak- 
tisch zu  erlernen.  Nach  den  neuesten  Regeln  der  span.  Akademie  bearb. 
von  ProC  Ritter  von  Serra-Osetl.  Dresden,  Bromme.  1843.  Vm  u. 
184  S.  8^    (15  Ngr.) 

[1606]  New  Spanish  and  English  Dictionary;  in  Two  Parts.  Part  1.  Spamsh 
and  English;  Part  3.  English  and  Spanish.  By  F.  C.  WUmdomM,  M.  A. 
Lond.  1843.    812  S.  gr.  18.    (7sb.) 

[1606]  Theoretisch-praktische  Anleitung  zur  Erlernung  der  italienisdien  Spra- 
che in  einer  neuen  und  fasslichen  Darstellung  der  auf  ihre  richtigen  und 
einfachsten  Grundsätze  zurückgeführten  Regeln.  Von  A«  J.  Edl.  ▼.  For« 
Iia86uri-Verce ,  k.  k.  Prof.  der  ital.  Sprache  an  der  Ritterakademie  zu 
Wien.  10.  Tcrb.  Aufl.  Wien,  Volke's  Buchh.  1843.  VI  u.  478  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1687]  Deutsch-pohlisches  Handwörterbuch  von  J.  K.  TVoiaaaU.  I.  u.  2. 
Heft.    (A— Blu.)    Berlin,  Mittler.     1843.    S.  1-320.  Lex.-8.    (ä  20  Ngr.) 

Schöne  Künste. 

[IM]  The  Natural  Prindples  and  Analogy  of  the  Harmony  of  Form.  By 
~    ~    ~  Lond.  1843.    50  S.  mit  18  Kupfertaf.  gr.  4.    (15sh.) 


[IIM]  Criticisms  on  Art ,  and  Sketchos  of  the  Picture  Galleries  of  England. 
By  WilL  Bbuditl.  With  Catalogues  of  the  prindpal  Galleries,  now  firat 
coUected.    Bdited  by  his  Son.    Lond.  1843.    432^  S.  8.    (Osh.) 


Sckihte  K§Mite.  [1843. 

[im]  Lattre  4e  M.  FmwofU  de  Fraaefort  mxr  let  prodaeiioM  des  peinires 
de  Fuicleniie  ^oole  flaaande  aux  XV.  et  XVI.  eiMes,  par  Oet,  D^epiene, 
Gand,  1849.    32  8.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

[11M]  On  tke  NiaibiM.  By  Mona.  Mdron.  (Aus  „Rerae  g^D^.  de  Tarcbi- 
tectare  et  des  travaas  pablica  par  Gm.  JkUy^*,')  Liierary  Gasette.  1843. 
Dec.    No.  1350—52  mit  22  Holudm. 

[im]  A  Serie«  of  Original  Portrait!  and  Caricatare  Etdiings.     By  tfaie  late 
>,  Miniature  Painter ,  Bdinburgli.     Witja  Biographical  Sketches 


and  Anecdotas.  2  yols.  in  4  parU.  Edinburgh,  1842.  9308.  mitSOOKupf. 
laip.-8.    (U  12sh.  Od.) 

[11V)  Anweisung  zum  Landschaft  Zeichnen  nach  den  vorzüglichsten  Meistern 
sasanmengestellt  von  Prof.  C.  A.  Biohter«  3.  wohlf.  Aufl.  in  41  Blatt. 
Dresden,  Arnold.     1843.    41  Bl.  Quer-FoL    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[11M]  Gegenwartiger  Standpiinct  der  Daguerr^typie  in  Frankreich  oder 
gründliche  Anweisung»  in  dem  sehnten  Theile  einer  Secunde  Personen  und 
belebte  Landschaften  abzubilden.  Mit  besonderer  BerOcksichtigiuig  der  Che- 
mie,  sowie  mit  Angabe  eines  Verfahrens,  die  Versuche  zu  colorir^ci,  in 
Kupfer  abzubilden  u.  galyanisch  zu  vergolden.  Nebst  e.  Beschreibung  des 
BerschePschen  Chrysotyps.  Von  ^leod.  ▼.  Paolyv  Kais.  Russ.  Husaren- 
Lieut.  a.  D.u.  s.  w.   Dresden,  (Arnold).    1843.   Vi  u.  87  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[ItM]  Manuel  de  Thlstoire  g^n^rale  de  Farchitecture  chez  tous  les  peuples 
et  particulierement  de  Parchitecture  en  France  au  moyen  äge,  par  Dl 
~        ■  >.    2  vols.    Par.,  Paulin.     1843.    40%  Bog.  12.    (10  Fr.  50  c) 


[IIM]  Zeitschrift  für  praktische  Baukunst,  Zur  Verbreitung  gemeinnütziger 
Kenntnisse  im  Gebiete  des  gesammten  Bauwesens,  sowie  der  neuesten  Erfin- 
dungen und  Entdeckungen  in  der  Baukunst  im  ausgedehntesten  Sinne  und 
den  bauwissenschaftlichen  Gewerben  überhaupt.  Herausgeg.  von  J.  A.  IUmh^ 
ber^.  Jahrg.  1843  in  12  Heften.  Leipzig,  Expedition.  40  Bog.  Text 
(gr.  4.)  mit  20  Stahlst,  in  Roy.-Fol.  ^  u.  30—40  Kupftaf.  gr.  4.    (6  Thlr.) 

[ITtV]  An  Encyclopaedia  of  Architecture,  Historical,  Theoretical,  and  Practi- 
cal.  By  Jos.  Gwllt.  lUustrated  with  more  than  1000  engravings  on 
wood,  by  jR.  Branston,  from  drawings  by  J,  5e6.  GwUt  Lond.  1842. 
1102  S.  gr.  8.    (n.  2£  12sh.  6d.)    Vgl.  No.  692. 

[liae]  The  Principles  of  Grothic  Ecclesiastical  Architecture  eluddated  by 
Question  and  Answer.  By  M.  H.  BUmeabi.  5.  edition,  illustrated  with 
200  woodcuU.    Lond.  1843.    240  S.  8.     (Osh.) 

[IIW]  Guide  to  the  Architectnral  Antiquities  in  the  neighbourhood  of  Oxford. 
Part,  h  Deanery  of  Bicester.  Oxford,  1843.  68  S.  mit  31  Abbüdd. 
gr.  8.    (4sh.) 

[1710]  Oxford ;  fis  Colleges,  Chapels,  and  Gardens.  Drawn  by  W,  Deto- 
motte;  Lithographed  by  W.  Gauci.  Lond.  1843.  26  Ansichten.  Lnp.-FoL 
(44  48h.;  color.  lOi  lOsh.) 

[ITll]  Views  and  Details  of  St.  Giles's  Church,  Oxford.  By  J.  P.  Barrl- 
80a,  B.  A.     Oxford,   1843.     12  S.  mit  14  Kupfertaf.  gr.  Fol.     (7sh.  6d.) 

[1712]  Architectural  Dlustrations  of  lYindsor  Castle.  By  M.  Oandy  und 
B,  Band,  Architects.  With  a  concise  Historical  and  Architectural  Account 
of  that  Monarchial  Edifice,  by  John  Bntton,  F.  S.  A.  Lond.  1843.  12  S. 
und  42  Kupfertaf.  mit  Ansichten,  Details  u.  architecton«  Aufrissen.  Imp.-Fol. 
(5^  5sh.) 

[1713]  Motive  zu  Ornamenten  zum  Gebrauche  für  Künstler  und  Gewerbtrei- 
bende  von  M.  Wentsel,  Lehrer  an  der  techn.  Anstalt  zu  Dresden.  3.  u. 
4.Uef.    Taf.7-12.  gr.lmp..4.    Leipzig,  Hirschfcld.    1843.    (a  Lief.  9  Ngr.) 


Heft  12.]  Tode^mie. 

[in4]  Yenieroiigeii  för  Afehitectiur,  Zuu^erdoooraiioH  und  Elegm.  Ymi 
l^rab.  SCeinMaMr.  1.  u.  2.Uef.  Beriiii,  Scbrdder.  1843.  n  Utkofr. 
Blätter.    Fol.    (k  n.  1  Thlr.) 


[ins]  Designs  for  Mosaic  and  Tessellated  Parements.     By  

Archkect.  With  an  Essay  on  their  Materials  and  Structure,  by  F,  0.  Ward, 
Lond.  1843.    8  S.  mit  10  color.  Kupfertaf.  Imp.-4.    (Slsh.) 

[1Y16]  A  UniTersal  Dictionary  of  Musical  Terms,  taken  in  part  from  Dr«  IFe* 
6er'B  Vocabiüary  of  Italian  Words  and  Pbrases,  but  cbiefly  fumiahed  fron 
otber  soorces.    By  J.  F.  Warner.    Boston,  1842.    gr.  8.    (4sb.) 

[ITIT]  An  Attempt  at  a  Systematically  Arranged  Theory  of  Musical  Compo- 
sition.  By  G.  Weber.  Translated  from  tbe  3.  German  Edition,  yvkh  No- 
tes, by  /.  F.   Warner.    %  edit.    Boston,  1842.    422  S.  gr.  8.     (14sb.) 

pT18]  Die  Kunst  der  Instrumentirung ,  Ton  H.  BevUoB.  A.  d.  Franc. 
T.  J.  A.  LeUtrock,  herz,  braunschw.  Kammenmisikus.  Leipzig ,  Breitkopf  u. 
Hartel.     1843.     112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[ms]  Ueber  das  Oratorium  Moses  Ton  A.  B.  Marx,  Vortrag  in  der  rater- 
land.  Gesellschaft  zu  Breslau  gehl  am  26.  April  1842  -von  MoaewIiUL 
Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1843.  37  8.  gr.  8.'  (Ty,  Ngr.)  Besond. 
Abdruck  aus  der  allg.  musik.  Zeitung. 

[1720]  Die  Orgel,  Zweck  u.  Beschaffenheit  ihrer  Theile,  Gesetze  .ihrer  Con- 
struction  und  Wahl  der  dazu  gehörigen  Materialien;  von  dem  Orgelbau- 
Accorde,  nebst  yorthellhaften  Bauentwürfen  für  Landgemeinden;  yon  der 
Untersuchung  alter,  schadhafter  Orgeln,  Verfertigung  umfassepder  Reparatur- 
Anschläge,  Intonation,  Stimmung,  und  yon  der  Uebergabe  neuer  Werke, 
yon  J.  G.  TlVfÜbr,  Prof.  der  Musik  und  Organist  an  der  Stadtkirche  zu 
Weimar.  Mit  einer  Kupferplatte  und  yielen  eingedruckten  Zeichnungen. 
Erfurt,  Körnen    1843.    XVI  u.  328  S.  8.    (2  Thlr.) 


Todesfälle. 

[1721]  In  der  Nacht  yom  1.  zum  2.  Febr.  starb  zu  Haastrecht  in  den  Nieder- 
landen Co^m,  van  Hardenhergh,  Correspondent  des  k.  niederland.  Instituts 
seit  1809,  ein  ganz  yorzüglicher  Maler,  geb.  zu  Rotterdam  am  4.  Mai  17^. 

[lT2a]  Mitte  Febr.  zu  Edinburgh  Kenneth  71  Kemp,  Lehrer  der  prakt.  Che- 
mie an  dasiger  Uniyersität,  durch  mehrere  chemische  Untersuchungen  litera- 
risch bekannt  und  als  Lehrer  sehr  geschätzt,  37  Jahre  alt. 

[1723]  Am  18.  F^br.  zu  Münchenbuchsee  Karl  RicklU  seit  1837  Seminar- 
director  daselbst,  yorher  Prediger  zu  Luzem,  als  homiletischer  Schriftsteller 
(„Vom'  Gebet.  Zwei  Predigten"  1824 ,  „Johannes  erster  Brief  erklärt  und 
angewendet  in  Predigten,  mit  histor.  Vorbericht  u.  exeget.  Anh.<<  1828) 
bekannt. 

[17S4]  Am  2.  März  zu  Dresden  Dr.  A.  F.  Bulard  (ße  M^ru\  Ritter  der  Ehren- 
legion u.  des  k.  griech.  Ordens  yom  Erlöser,  durch  seine  Forschung<*n  über 
die  Contagiosität  der  Pest  („De  la  peste  Orientale  d'apres  les  mat^riaux  re- 
cfueillis  ä  Alexandrie,  au  Caire,  a  Smyrne  et  a  Constantinople  pendant  les 
ann^es  1833—38"  Par.  1839,  übers,  yon  Dr.  Hrm.  Müller,  1840),  über 
Quarantaineanstalten  und  über  Hygieine  überhaupt  rühmlichst  bekannt. 

[1725]  Am  10.  März  zu  Paris  Ä,  J.  B.  Defauconpret ,  vor  der  Reyolution 
Notar  daselbst,  während  der  Schreckensperiode  im  Exil  in  England,  durch 
zahlreiche  literarische  Arbeiten  („La  papesse  Jeanne,  opera-bouSon*'  etc. 
1793,    „Nouy.  bar^me,    ou  tables  de  r^duction  des  monnaies  et  m^sures 


Befürderwugem  w$d  EkrenbezeiguMgen.  [1843. 


_  «t  u4§.  MaTcllM  analogoeg«  119%,  S.  Mit.    1966, 

QnfaM  Jon»  k  LoüiM  in  1815''  1817,  ,,Six  mo»  k  LoadM  ia  1814^ 
1817,  „Une  annte  de  •«joiir  k  Londrea''  1819,  „Londres  en  1819—114,  oa 
recueil  de  lettres  sur  Ia  politique,  la  litUraiure  et  les  moeurs"  etc.  GVolL 
1822 — ^25,  .,L*Heniiite  de  Londres,  ou  ebaenratioDs  sur  les  moeurs  et  usa- 
Ces  des  Anglais  «u  comoieiic.  da  XIX.  sitele''  3  Voll.  1829  f.,  „L'Hennite 
en  Ecosse*«  etc.,  2  Voll  1826,  „L'Hennite  en  Irlande<<  etc.,  2  VoU.  1826. 
IL  m.  Uid.),  insbesondere  aber  durch  seine  UebersetEungen  aus  d.  Englisciiea 
(i.  B.  Fm.  G»oper*s  vu  W.  ScOOl'%  s&mnitl.  8ehnften,  die -Reisen  ron  Hughes, 
NtaU,  Arry,  i2o«t,  l\icketf,  belletrist.  Scfanften  Ton  Mrs.  Bennttt,  Miss 
ihcmey,  Sdgewarthf  FiMing^  Johmon,  Irving,  Mac  Leod,  Lady  Morgen, 
Raädift,  SmUh  a,  n.  A.  — r  mnhr  ak  600  Bde.)  bekannt,  geb.  zu  Lille  am 
12.  JuL  1767. 


[inq  Am  12.  Min  an  WAnborg  Uc  IhU.  B^hter,  ^vame.  k.  b.  Re^ 
rnncsratli»  TOiher  FftrstL  WAnb.  Hof-  n.  Reg^Rath,  dann  Landdirectioiis- 
ratb  u,  s.  w.,  Herausgeber  der  „Samnlung  yon  bochftrstL  WfirEbnrg.  Lnn- 
des-yerordnongen*^  1800  Fol.,  ein  in  seinem  Wirkuii|g;skr<sise  sehr  gesdi&tzter 
Mann,  geb.  zu  Gemünden  im  Wurzbargischen  176a. 

[tnv]  Am  13.  M&rs  tu  Paris  Julet  Vamet,  ein  sehr  geschätzter  Miniatar- 
maier. 

[vnS]  Am  15.  März  zu  Paris  Jacq.  Ck,  Baüleul,  ehemal  BGtglied  des  Natio- 
nalconrents,  des  Raths  der  Fün&undert  und  des  Tribunats,  dann  Deputirter 
des  D^part.  der  niedem  8eine  u.  s.  w.,  seit  1796  Vf.  zahlreicher  Broschüren 
politiscnen  Inhalts  und  mehrerer  historischer  Schriften  („De  Tesprit  de  la 
r^Tolution  et  ät  ses  r^sultats  n^cessaires''  1814,  „Examen  -crit.  des  consi' 
d^rattons  (de  Mad.  de  Stael)  aar  les  prindpaux  ^y^ments  -de  la  r^Tolution 
firan9.''^  2  Voll  1821,  „La  France  sous  le  r^gne  de  Charles  X."  1824, 
„Histoire  de  Napoleon;  ^udes  sur  les  causes  de  son  ^Uyation  et  de  sa 
chüte'<  4  Voll.  1829—39  u.  m.  and.),  geb.  zu  BreteTille  bei  Häyre  am 
12.  Dec  1762. 

SITV]  Am  16.  März  zu  Dresden  Friedr.  Mossdorf,  emerit.  k.  sftchs.  Hof-  o. 
ustiz-Canzlei-Secretair,  als  Herausgeber  der  ,.Sammlung  der  für  d.  Königr. 
Sachsen  publicirten  General-Goayernements-VerAgungen*'  1814,  und  mehre- 
rer freimaurerischer  Schriften  yon  Fesskr,  Silber,  Stüve,  besonders  durdi  tfe 
yon  ihm  pseadonym  als  C.  Lennii^  bearbeitete  „Encyklopädie  der  Freimau- 
rerei nebst  Nachrichten  üb.  die  damit  in  wirkl.  od.  yorgeblicher  Verbindung 
stehenden  geheimen  Verbindungen''  3  Bde.  1822 — 28,  wohlbekannt,  geb.  zu 
Eckartsberga  am  2.  März  1757. 

[ITSO]  Am  17.  März  zu  Berlin  Carl  Seydelmann,  kSmgl.  Sdhan^ieler,  früher 
Schauspieler  in  Breslau,  Grätz,  Olmütz,  Prag,  Cassel,  Dannstadt  und  Stutt- 
gart, einer  der  yoirzüglichsten  dramatischen  Künstler  unserer  Zeit.  geb.  zu 
Glatz  in  Schlesien  am  24.  Apr.  1795. 

[1131]  An  demselben  Tage  zu  Berlin^  Dr.  Jud.  h,  Füftt,  praktischer  Arzt, 
yt  der  Schrift  „Beiträge  zur  Verbesserung  der  Armenkrankenpflege,  mit 
yorzügl.  Rückttcht  auf  die  St.  Berlin"  (1810),  geb.  zu  Frankfurt  an  der 
Oder  1775. 

Beßrderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[It32]  Der  bisherige  Bürgermeister  Bertram  ist  zum  OberbürgermeiBter  der 
Stadt  Halle  ernannt  worden. 

[im]  Der  bisher,  ausserordentliche  Professor  Dr.  Th.  Bischoff  zu  Heidelberg 
ist  Eum  ordentl.  Professor  in  der  pMlosophischen  Faculti^t  der  dortigen  Uni- 
yersit&t  ernannt  worden. 


Heft  13.]  MtteeOen,  5S1 

pm]  Der  MTttdoMiit  Dr.  /.  CktUHoMm  so  Kiel  lit  mdü  mmmw^mÜ. 
PirofeMor  kl  der  ^mi^^  }«rutiMlieii  Facahit  enuuHit  werden. 

[ins]  Der  Priyatdooent  an  der  'Unir.  Heidelberg/ Dr.  Wüh;  Ddffs  ist  zum 
aoMerordentl.  Profeuer  in  der.dasigen  phOoeoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[17M]  Dem  bekannten  Violin- Virtooaen  Erntt  bt  der  Titel  einei  b.  bannor. 
Conceitmelsten  Terlieben  worden. 

[UST]  Derbbberige  ayMerordend.  Profeaaor,  Dr.  P.  9F.  FordUkomMer  iat  som 
•rdentl.  Profeaaor  in  der  pbiloeopUacben  Facuk&t  lulUel  oimI  cum  Vorsteher 
der  Münz-  and  Medaillensammlanf  ernannt  werden. 

|lt38]  Der  Professor  der  Administrationsjustlz  in  der  Recbts&cultät  ca  Pol- 
tiers  Foucard  ist  zum  Decbanten  derselben  ernannt  worden. 

[ins]  Die  durch  die  Versetsoi«  de«  Oberlehrers  Dr*  BoniU  nnoh  Stettin 
erle&gte  Stelle  eines  Lehren  am  Oyananitim  warn  graaen  Kieeter  tu  BerUo 
ist  dem  Dr.  ifartmanii  nbertragen  werden, 

[ITM]  Der  bisher.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Ralberstadt,  Dr.  ffilH.  A.  B. 
Hertxberg  ist  als  öberiehrer  an  das  Gymnasium  zu  Elbing  yersetzt  worden. 

[1741]  Der  Superintendent  und  Pfarrer,  Professor  Dr.  /.  C  Leknerdt  zu 
Königsberg  in  Pr.  ist  zum  Consistoriabrath  und  Mitglied  des  diMgen  Con- 
sistoriums  ernannt  worden. 


[1711]  Dem  CoUaborator  am  gressherzogl.  Gymnaaiam  su  Weüaar,  Dr.  Ernst 
Wüh.  Ferd.  IMerkihn  ist  der  Charakter  als  Professor  TeiMehen  worden. 

[1743]  Der  bisherige  Rector  des  Gymnasiums  zu  Torgau,  Prof.  Dr.  0.  Herrn, 
Müller  ist  zum  Rector  des  Pädagogiums  zu  Magdeburg,  und  der  bish.  Con- 
rector,  Prof.  Dr.  GuiU  Alb,  Sauppe  zum  Rector  des  Gymnasiums  zu  Torgau 
ernannt  worden. 

[IfM]  Der  Professor  Dr.  ildo.  SehdU  zu  Halle  ist  an  Sckom*s  Stelle  snm 
Director  der  Kunstanstalten  zn  Weimar  berufen  worden.  • 

[174&]  Der  Repetent  und  PnTatdoceht  Dr.  Heinr.  W.  J.  TMersch  zu  Erlangen 
ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Marburg  ernannt 
worden« 

[1746]  Die  Lehrkanzel  der  Dogaatik  nn  der  UniTersIt&t  Grfttz  ist  dem  Pro- 
fessor C.  Wenger  übertragen  worden. 

3ßscellen. 

S1747]  Berlin.  K.  Akademie  der  WissenschafteiL  —  In  der  Sitzung 
er  physikalisch-mathematischen  Classe  am  9.  Jan.  legte  Hr.  Geh.  Med.-Rath 
Dr.  Mitscherlich  zuerst  eine  Zeichnung  eines  Goniometers  yor,  dessen  er 
und  mehrere  andere  Beobachter  seit  längerer  Zeit  sich  bedienen,  und  be- 
schrieb die  Construction  und  den  Gebrauch  derselben.  Da^n  zeigte  erKry- 
stadle  Yon  schwefelsaurem  Kali  ror,  deren  Form  ein  Rhombo€der  ist,  und 
die  in  dem  „Bericht  über  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandlungen'' 
S.  3— 5  ausführlich  beschrieben  sind.  Derselbe  theilte  hierauf  noch  Beob> 
achtungen  über  die  Zersetzung  des  Chlorkalks  mit,  auf  welche  Hr.  W.  CSUum 
in  Glasgow  ihn  aufinerksam  gemacht  hatte.  (,j3ericht''  u.  s.  w.  S.  5  f.) 
Hr.  Geh.  Med.-Rath  Dr,  Ehrenberg  trüg,  endlich  ein  Schreiben  des  Hm. 
V.  Martivs  in  München  an  die  Akademie  über  die  sogen.  Stock-  oderWeiss- 
föule  der  Kartoffefai  Tor.  („Bericht"  u.  s.  w.  S.  5  f.)  —  In  der  Gesammt- 
sita^ng  am  12.- Jan.  hielt  Hr.  Prof.  Dr.  Weiss  einen  Vortrag  über  das  Manss 
der  körperlichen  Winkel,  nebst  einigen  Nachträgen  zu  früheren  Abhandlungen 
(,>Bericht''  41.  s.  w.  8.  7 — 11.),  worauf  Hr.  Dir.  Dr.  Eneke  einen  Auszug 
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[IlSt]  Nota«  PaulH  et  Ulpiani  in  'Papiaianum,  quae  in  Dlgestia  aoperaunt. 
lUoatraTit '  J.  G.  Gcmdsflolt,  J.  U.  Doct.  Lugduni  Batar..  Hazenbere  et 
Soc.    1842.    116  S.  gr.  8.    (I  Thlr.)j 

CoBstantin  der  Gr.  unierdrfickt  in  der  c.  ].  C.  Tb.  de  Resp. 
•prad.  (I)  4)  vom  J.  321  die  Noten  Ulpians  und  des  Pabnas  au 
Papjnian  mit  dem  Tadel :  qnt  dum  ing'enli  laudem  seotantur,  nontam 
eorrf^ere  enm,  quam  depravare  malnerunt.  Juitinlan  dag^egen 
gibt  In  §•  6  Const.  Deo  anctore  einen  andern  Grand  an:  qnae 
(notae)  antea  nnllain  vim  obtinebant  propter  honorem  splendidissfanl 
Papiniaoii  und  berücksichtigt  sie  von  Neuem.  Diese  Betrachtang 
Teranlasst  den  Vf.  zn  einer  Ehrenrettung  jener  beiden  Juristen. 
Da  nun  nber  in  den  Digesten  nur  2  Stellen  Ulpian's  mit  N^ten 
9«  Papinian  vorkommen  und  von  Paulhis  nur  12,  so  hat  derselbe 
alle  übrigen  Stellen  der  Digesten  aufgesucht ,  In  welchen  diese 
Jnri^eti  von  Papinian  abzuweichen  scheinen.  Er  behauptet,  aus  einer 
genauen  Prüfung  gebe  hervor,  dass  nur  bei  wahrhaft  schwierigen 
Controversen  IJlpian  und  Paullus  von  Papinian  abweichen,  eine  Wider- 
legung von  ihnra  aber  stets  in  würdevoller,  bloss  die  Sache  berück- 
.sMiiigeBder  Welse  untern<mimen  werde.  In  vielen  Fällen  sei  keine 
.Abweichnng,  sondern  nur  eine  Erläuterung  und  Erweiterung  der 
.Entsckeidung  Papinian's  zu  erkennen.  Nur  In  wenigen  Stellen 
dürften  Ulplan's  Bemerkungen  überflüssig'  erscheinen,  was  jedoch 
mehr  sdner  operosa  diligentia  als  einer  feindseligen  Stimmung  ge- 
gen Papinian  zuzuschreiben  sei,  den  er  vielmehr  oft  mit  Lob  nenne. 
Clonstantin  habe,  ohne  zu  untersuchen.  In  welchem  Geiste  jene 
Noten  geschrieben  seien,  der  Unterdrückung  derselben,  die  er  bei 
sdner  Bemühting,  den  damaligen  schwankenden  GerRAtsbrauch  durch 
Verweisung  auf  nur  wenige  juristische  Schriften  zu  fixiren  sich 
^aubt  habe.  Irgend  einen  plausiblen  Grund  unterlegen  wollen;  der 
wahre  Grand  sei  aber  der  von  Justinlan  angegebene,  honor  splen- 
didissiml  Paplnlani,  welcher  in  solcher  Welse  gestiegen  sei,  das«, 
wer  über  Papinian  zu  schreibe^i  gewagt  habe,  von  selbst  den 
Verdacht  auf  sich  geladen  habe,  diesen  mehr  verderben  als  ver-. 
bessern  zu  wollen.   DIess  bezeuge  Constantln  a.  a.  0.  selbst  in  den 
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Worten:  Perpetaas  pradeBÜiim  contenUonefl  eraere  cnpleBtes.  Nach 
dieser  Einleitang  geht  der  Vf.  auf  die  .Prüfang  der  eiiaelnen  Stel- 
len Ober.  Diese  sind  in  folgenden  Ab«icbnitten  bcliandelt:  (S.  13) 
Pars  prima,  qua  contlnentar  Pauli!  ad  Papinianom  anlmadTerslones. 
Sectio  L  Loca  qnibus  Paptniani  Sententiae  illnstrantuTt  ceiifiniiaii^ 
tor  aut  Bupplentor.  Hier  findet  man  6  Stellen:  1.  1,  §.  1.  D.  de 
Officio  eins,  cai  mandata  estinrisd.;  1.72.  pr.  D.  de  Contrah.  emt.; 
I.  1,  S.  1  und  2  D.  de  Usur.;  1.  4.  D.  de  Ilis  quae  in  testam» 
del.;  I.  9  D.  de  Annuis  \eg^  L  116,  D.  de  Verb,  obiig.;  (S.  31) 
Sect  II.  Loca  qnibus  Papinlani  'Sententiae  a  Paullo  Impognantnr, 
deren  6  sind;  I.  60,  §.  4  D.  de  RUu  nupt.;  I.  13  D.  de  Rebus 
eorum,  qui  sub  tut^;  I.  97  I).  de  Acqulr.  rel  om.  her.;  1.  82,  pr. 
de  heg.  IL;  1.  42  D.  de  Bonis  libert;  1.  '5  D.  deSeparationQ>as; 
Pars  altera  continens  Ulpianl  ad  Papinianum  animadFerslones. 
Sectio  I.  Loca  quibus  Papinlani  Sententiae^  ab  Uiplano  ilkstntt- 
tar,  cottirmantor  aut  suppleotar,  15  Stellen:  1.  6,  §•  2  D.  de  Ne^ 
got  gestis;  1.  21,  §•  5  D.  de  Receptis;'].  6,  $•  2  D.  de  Inoff. 
test;  I.  13,  $.  4—6  deHered.  petit.;  L  20,  $.  8  D.  Faai.  ber.; 
1.  25  D.  de  Admin.  et  perle,  tut;  1.  58,  ä9  D.  de  Leg.  L;  L  17, 
4  D.  ad  Sc.  Trd»elL;  L  1,  $.  15  und  16 D.  de  CoUat.;  L  14, 
6  p.  de  Furtis;  L  3,  pr.  D.  de  Admio.  rer.  ad  dv.  pert«;  (S. 
12)  Sectio  II.  Loca  quH>us  Papinlani  sententiae  fanpugnaBtor,  6 
Stellen:  1.  7,  $.  16  D.  de  Minor.;  1.  20,  pr.  D.  eod.  1.  4,  ^.1 
D.  de  Coict.',  1.  12,  $.  42  und  43  D.  de  Inst,  vel  Instr.  leg^;  1. 
3,  $.  9  D.  de  Adim.  vel  traisf.  leg.  Jede  SteHe'  wkd  erl&i^rt 
«iid  einnelne  werden  aucb  kritiscb  behandelt;  überbaupt  aber  ist  die 
Scbrift  als  eine  ^ ebr  flelssig  und  gut  gesduriebene  zu  empfehlen. 


(ITSl]  Disquitiüo  historico-juridica  de  Lege  Poetelia  Papiria.   Scripdt 
Com.  YMi  WeiMnie,  Litt.  hum.  et  J.  U.  D«    Trijecti  ad  Rl^uui«/  Natao. 
1842.    V JU  u.  130  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

In  Prooemlum  (S.  1 — 12)  wird  die  Verankuwung  des  Gesetzes 
bequrochen  und  S.  10 — 12  die  neuere  Literatur  darlAer  gegeben« 
Sectio  L  Legis  Poetellae  Paplrlae  aetas,  opportunitas,  consülonu 
€ap.  1.  Aetas  et  opportunitas,  quibus  lata  est  lex  Poetelia  Papiria 
(S.  13--40>  Der  Name,  des  Gesetzes  ist  Poetelia,  nicht  PetHiia. 
Poetelius  wird  als  Consul  un  J.  393  in  den  Manmor.  GapitoL  ge- 
nannt; Q.  PetiUios  erst  593«  Die  gens  Petillia  war  yan  der 
Poetella  verschieden  und  wird  weit  später  als  jene  erwübnt.  Die 
lex  selbst  wird  gegen  Niebuhr  ins  J.  440  gesetzt  (&  18-rr*90> 
Cap.  U.  Le(^  Poeteliae  consillum  (S.  21  —  96).  Docdk  diesen 
Gesetz  wurde  die  addictio  aufgehoben.  Hierbei  werden  die  Mel 
Bungen  Niebnlirs,  dem  im  Resultate  Zimmern,  grösstentliells  bei«* 
«Ibnmt,  (S.25«.),  Savlgnj's  (S.30— 53),  Walters,  Scbenrls  und 
äcbUlings  (8.  53 --61)  geprüft  und  theilweise  rerwoifea«  Der 
Beweis  für  den  Inhalt  wird  vorzüglldh  aus  den  Berichte  des'Li^ 
Tius,  dem  umfassendsten  aller  alten  Schriftsteller  geführt  in  Ver- 
bindung anderer  SteUen  desselben^  9«B.  11^  24,  VI;  II;  14,  36  und 
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Dfon.  Hol.  TI,  27^  79.  Fflr  ,,quain  deldiat^«  bei  Varrö  VI,  5  wird 
Miller's  Lesart  qaadsnt  debekat  in  Schvts  grendminc«  (S.  65.  Not» 
4).  Die  EfkUlnin^  der  Haoptstelle  ist  ß.  66  ff.  gegeben.  Dabe« 
tows  Auslebt  wird  rerworfen  ond  üt  g'Ieieher  Weise  die  von  Scbrader 
mid  Sxvigny  aufgestellte  Bebasptoiig',  dass  Liritis  die  lex  Poetelia 
«lit  der  lex  Jriia  rerwecbselt  babe,  abgelebnt  Cicero  de  RepobL 
n«,  34  und  Quinctillaii  Declanu  111,  p.  75  ed.  Barn,  werden  xur 
Widerlegung  angefflbrt  Die  letztere  Stelle  ist  bisber  Ar  diesen 
€egenstand  nocb  iddit  benutzt  worden.  Die  lex  Poetella  bezog 
isdcb  aber  nicbt  bloss  auf  pecunia  eredita,  sondern  aneh  anf  jede 
andere  Scbuld,  ansgenomnien  ex  maleficio  (S.  86  ff).  An  die 
Stelle  der  addictio  trat  die  proseriptio  bonorum.  Wenn  Ciicero 
ond  Ulpian  diese  den  Gläubigem  edlcto  Praetoris  ertbeilen  lassen, 
so  bezieht  sich  diess  auf  die  procedendl  forma.  Dagegen  lasse 
Gidns  den  Prätor  Rntllios,  der  200  J.  nach  der  lex  Poetelia  lebte, 
die  vendiUo  bonorum  einführen  (S.  87).  Die  Prätoren  konnten 
das  Recht  der  XU  Tafeln  nicht  ändern.  Die  lex  Poetella  traf 
Jedoch  die  Abänderung,  ohne  das  Verfahren  welter  zu  bestimmen. 
Diess  mochte  erst  das  prätorische  Edict  than.  Der  Prätor  Rutilini 
setzte  nun  an  dessen  Stelle  ein  neues,  die  venditio  bonorum;  daher 
wir  das  frühere  Verfahren  nicht  kennen.  Bei  der  venditio  bonorum 
^ird  eine  triplex  aditio  Praetoris  nach  Theophllus  angenommen 
(ß.  93).  Sectio  posterior.  Legis  Poeteliae  Papiriae  Fata«  Cap.  I. 
£4ex  Poetelia  Papiria  in  desuetodinem  abiit  (S.  97).  Ungeachtet 
die  lex  Poetelia  die  addietio  aufhob,  so  wird  diese  dennoch  später 
häufig  erwähnt.  Die  lex  Poetelia  kam,  ohne  dass  sie  aufgehoben 
worden,  allmällg  ausser  Gebrauch  und  wurde  so  wenig  respectirt, 
als  die  mei$ten  Gesetze  gegen  den  Zinswucher  und  andere  au 
Gunsten  der  Plebejer,  z.  B.  die  lex  de  provocatione,  die  drebnal 
wiederholt  werden  musste,  oder  das  frühere  Gesetz  des  Servius 
Tullhs,  das  die  addictio  debitorum  aufgehoben  hatte.  Der  Vf.  be^ 
aiebt  sich  ferner  auf  das  edictum  Tiberii  Julii  bei  Diodorus  Siculus 
I,  29,  auf  Sallust  Gatil.  c.  33,  wo  auf  die  lex  Poetella  hingewie- 
gen  sei.  Was  Tacitus  von  den  Zinsgesetzen  sage,  fraudes  credn 
torujn  toties  repressae  miras  per  artes  rursus  orlebantur,  gelte 
auch  Yon  der  durch  die  lex  Poetelia  aufgehobenen  addictio  debi- 
torum. Cap.  II.  Lex  Poetelia  a  Sulla  pro  parte  revocatur  (S* 
112).  Die  Stelle  bei  Varro  VII,  105  wird  erkl^t.  Sulla  habe 
das  bei  Varro  erwähnte  Gesetz  gegeben..  lurare  bonam  copiam 
bedeute  iureiurando  interposito  affirmare  bonam  sibi  copiam  esse, 
sire  aüesse  sU>i,  unde  allis  solvere  possit.  Sulla  habe  also  fest- 
gesetzt, daiss  diejenigen,  welche  diesen  Eid  leisten  könnten,  ab 
addictione  liberi  forent,  eorumque  bona  debiti»  obaoxia  essent. 
Hierdurch  habe  er  einen  Verband  zwischen  den  XJI  Tafeln  und 
der  lex  Poetella  hergestellt.  Wer  nicht  zahlen  konnte,  unterlag 
iet  addictio;  nicht  derjenige,  welcher  bonam  copUm  beschwor, 
denn  dessen  Vermögen  wurde  von  den  Gläubigern  mit  Beschlag 
belegt  und  Terkauft«    Eine  Spur  des  Gesetzes  des  Sulla  enthalte- 
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die  lex  Galfiae  Cbalpiiiae  c.  2*2,  Z.  45—50.  So  erkläjre  esr  sieli 
aoch,  warom  die  Manllaier  bei  Sallost  ülier  die  Aafhebung'  der 
lex  Poeielia  sicli  beschwerten  und  jenes  Gesetz  des  Salla  niclit  er- 
wfthnien,  denn  sie  h&Uen  Nichts  besessen;  so  widerstrebe  auch  kei- 
neswegs das  Gesetsb  dem  politischen  Charakter  des  Sulla,  denn  er 
sorg^te  nar  für  die  Wohlhabenderen«  Cap.  UL  Leg-is  Poetellae 
beneficium  restituitar  Lege  Julia  de  bonis  cedendis  (S.  124).  Die^s 
Gesetz  befreite  die  Schuldner  ron  der  carceris  custodia  und  ad- 
dictio,  diejenigen  ausgenommen,  qni  dolo  malo  zahlungsunfähig 
geworden  waren«  Da  dieses  Gesetz  aber  beiden  nutzte,  sowohl 
den  'Schuldnern  als  den  Gläubigern,  so  bestand  es  bis  auf  die 
neuesten  Zeiten  fort*  —  Ref.  hat  die  Resultate  dieser  gelehrten 
Abhandlung  genauer  mitzotheilen  sich  rerpflichtet  gehalten,  damit 
die  Leser  von  deren  Reichhaltigkeit  sich  äberzeugen  möchten* 
Der  Vf.  bewährt  sich  als  einen  tüchtigen  Schfiler  seines  trefflichen 
Lehrers  Holt  ins,  dem  er  auch  in  der  Vorrede  för  seinen  Rath 
und  Beistand  dankt.  Die  Darstellung  ist  gut  und  fast  durchgängig 
rein,  nur  hier  und  da  der  Gebrauch  der  negativen  Verbindungspar- 
tikeln unrichtig. 

[1752]  Zeitschrift  (ur  RechUpflege  und  Verwaltung,  zunächst  für  das  K 
Sachsen.  Herausgegeben  von  Dr.  Th.  Tanchnte  und  W.  Th.  Richter. 
Neue  Folge.  2.  Bds.  1.— 6.  Heft.  Leipzig,  Tauchnitz  jun.  1842.  VIII 
u.  568  S.  gr.  8.    (n,  3  Thlr.) 

Ausser  96  Präjudiiien  und  37  Auszügen  aus  Verordnungen  ent- 
hält dieser  Band  folgende  Abhandlungen  und  Rechtsfälle:  I.  Einige 
Bemerkungen,  die  Verpflichtung  und  Einweisung  der  Patrimonial- 
richter  betr.  Vom  App.  Ger.  Präs.  Dr.  Beck.  S.  1 — 3;  auf  eine 
Justizministerialverordnung  vom  23.  Juli  1841  bezflglich.  II.  Re- 
vision der  sächsischen  Lehre  von  den  Erfordernissen  der  Beweis- 
führung einer  erwerbenden  Verjährung  von  sogenannten  juribus  dis- 
contlnuis.  Vom  Geh.  Justizrath  Dr.  Einert.  S.  4 — S3.  Gegen  die 
Koris'che  und  Kindische  Theorie,  unter  Einräumung  eines  richter- 
lichen Ermessens  über  die  Zahl  der  erforderlichen  Besitzhandlun- 
gen und  den  Zeitraum  derselben.  III.  Beiträge  zum  Bergrecht  und 
Bergprocess  in  Rechtsföllen,  mitgetheilt  vom  App.  Rath  Dr.  v. 
Weber.  S.  33—72.  —  (2.  Heft.)  IV.  Historische  und  exege- 
tische Bemerkungen  über  die  XVI.  Churf.  sächs.  Decision  vom  J. 
1796:  ob  und  wie  lange  man,  wenn  ein  Verkauf  gesetzt,  pdnitven 
könne?  Vom  O.A.Ger.  Vicepräs.  Dr.  Gottschalk.  S.  97—110. 
V.  Die  Cognition  des  Unterrichters  über  Appellationen  gegen  Er- 
kenntnisse, nach  königl.  sächs.  Rechte.  Vom  Justitiar  Meisel  za 
Oberwiesenthal.  S.  111^120.  Entwickelung  der  dessfallsigea 
Principlen.  V'*.  lieber  die  Wirkung  eines  Geständnisses,  welche« 
in  einer  Untersuchungssache  abgelegt  worden  ist,  In  Bezug  aof 
bürgerliche Rechstsstreitigkeiten.  Vom OAR. Nehrhoff v.Holderiierg-. 
S.  121 — 122.  Einem  solchen  Geständnisse  wird  volle  Wirkung  bis 
zum  Beweise  eines  hierbei  begangenen  Irrthums  beigelegt.  VI. 
Ueber  die  Bedeutung  de^  Zeitwortes^  „verbeuten".    Vom  demselben. 
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8.  133  S.  Wbrd  In  dirittar  InsUia  für  gMdikeieüt^A  mit  ^^rer- 
taosclien^^  erachtet  VII.  BeaDtwortmi^  der  Frage:  wer  'ist  be- 
fugt dotem  profectitlam  nach  annollfrter  Ehe  von  dem  gewesenen 
Ehemanne  zarfickzafordem?  Von  dems.  S.  125-^127.  Nur  die 
Tochter  darf  sie  surttckf ordern.  S.  128— 135«  VIIL  Beitrag  zor  Lehre 
Yon  der  condictio  indebiti.  RechtsfaJI,  mitgetheilt  vom  Adr.  Steinberger 
in  Neustadt  a.  (k  S.  128— 135.  IX.  lieber  die  ^echtsregel:  Instni- 
mentum  quod  quis  pro  se  allegat,  etiam  contra  se  admittere  detiet.  Vom 
Adv.  C.  Muller  in  Leipzig.  S.  136—146.  RechUfall  mit  Vorbemer- 
kung. X.  Ist  derjenige,  welcher  ein  mit  einem  Papierbande  verschlos- 
senes Paket  mit  Cassenan Weisungen  ausgibt,  verbunden,  den  darauf 
bemerkten  Inhalt  gegen  den  Empfänger  zu  vertreten?  Rechtsfall, 
mitgetheilt  vom  Dr.  Morgenstern  in  Leipzig.  S.  147 -- 151.  Be- 
jahend entschieden.  IX.  Em  Beitrag  zorliehre  \on  .der  Präclusion 
der  Gläubiger  im  Concurse.  Vom  Assessor  Dr.  Hcjdenreich.  S. 
152 — 151.  .Die  patentarische  Vorladung  der  angemeldeten  Gläu- 
biger reicht,  auch  wenn  ein  Präclusivbescheid  nicht  eröffnet  wor- 
den ist,  zur  Publication  des  Locationsurtheils  hin,  wenn  nur  die 
erste  Edictalladung  richtig  ist.  —  (3.  Heft.)  XII.  üeber  die  Wir- 
kung* des  durch  den  vom  Käufer  und  Verkäufer  beliebten  Wider- 
ruf abgeschlossenuii  Kaufs  über  ein  zu  Entrichtung  von  Lehn- 
waare  verpflichtetes  Grundstock  auf  diese  Verpflichtung.  Vom 
OAR.  Nehrhoff  v.  Holderberg.  S.  201—203.  XU).  Ueber  das 
leere  Giro  nach  dem  Gesetz  vom  18.  Juli  1840.  Vom  Kramercons. 
Dr.  Mothes  in  Leipzig.  S.  204^220.  Kritik  von  g.  12—15  des 
Gesetzes  und  Mittheilung  einer  Entscheidung  eines  bairischen  Ap- 
pellationsgerichts in  Bezug  auf  §.  11.  der  Leipziger  W.-O.  XIV. 
Historische  und  exegetische  Bemerkungen  über  die  21  churf.  sächs. 
Decision  von  1746:  Auf  wie  lange  ein  Miethcontract  tacite  für 
renovirt  zu  achten?  Vom  Vicepräs.  Dr.  Gottschalk.  S.  221—244. 
XV.  Ein  AdministraUvju^Uzfall.  MitgetheOt  vom  Reg.-^Secr.  Rich- 
ter. S.  245—270.  Parochialeiobezirkung  betr.  ~  (4.  Heft.) 
XV].  Ueber  die  Frage,  wieweit  gntsherrliche  Leistungen  bei 
ConfirmatioH  von  Veräusserungsverträgen  vom  Richter  zu  berflck- 
sichtigen  sind?  Vom  AR.  Dr.  v.  Weber.  S.  297—308.  XVjI. 
Ueber  die  Anwendung  des  Legaleids  nach  geführtem  Beweis  durch 
sogenannte  verdächtige  Zeugen,  sowohl  in  Civilsachen  überhattpt 
als  in  Ehesachen  insbesondere.  Vom  OAR.  Dr.  Fr.  HäneU  S. 
309 — 320.  XVIII.  Beitrag  zu  der  Lehre  über  die  erwerbende 
Verjährung  solcher  Rechte,  welche  nicht  zu  fortwährender  Aus- 
übung geeignet  sind.  Vom  OAR.  Dr.  Kori.  S.  321-^24.  Mit 
Beziehung  auf  No.  lt.  XUL  Kann  ein  Bürge  fan  Concurse  des 
verbürgten  Schuldners,  in  weldiem  der  Gläubiger  selbst  seine  For- 
derung nicht  verfolgt,  so  weit  der  Bürge  durch  diese  Versäumniss 
nicht  liberirt  worden,  seinen  Regress  geltend  machen,  ob  er  schon 
dem  Gläubiger  noch  keine  Zahlung  geleistet  hat?  Von  demselben* 
S.  325—329.  Verneint.  XX.  Beitrag  zur  Lehre  von  den  denun« 
tiationes,  insbesondere  bei  der  exceptio  pecuniae  c.  s.  n.  n^  aus 
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ien  CeisloneB,  t«»  lllh.-Secr.  Dr.  Schwane.  S.  330-^350«  «*-r 
(5.  lieft.)*  ^^1*  GDstoibche  mi  exegetbche  Bemtrbm^e«  Aber 
dUe  32.  divrf.  Bftchs«  Decbion  tob  1746 ,  wie  60  «i  halteii,  weu 
itm  GMfMget  eia  Gat  pfaadwelse  cum  pacta  aatichrelico  eiai^- 
riaaii  wordea  aad  die  Fiilchte  oder  Nataöair^  ^^  oidenttichea 
Kiaa  aichi  errelclieB  oder  aach  ttberateig eal  Vom  Vkepris.  Dr. 
GolUchalk.  S.  383—414.  XXIL  Ueber  die  RechlAraft  der  Ent- 
acheidaangraade.  Vom  SiGAct  Dr.  Sclanidt  ia  Dresdea.  S« 
41&-^.  XJan.  Ueber  die  Thdlbarkeil  des  Gnmdei^eaiboms 
ia   Beaag  aaf   das   aeoe  Graadateaerajatem   fir   das  Köugreicb 

Sacbsea.    Vom  Reg.-IUih  r.  d.  Planita.    &  448—485 (& 

Heft.1  XXIV.  Ueber  die  Wirkaag ea  der  AppellaiioDra  g^gtn  den 
Zaachlai^  im  SabbastaUoBatenniae.  Vom  AGPria.  Ur.  Beck.  S« 
489—595.  XXV.  Noch  einige  Bemerkangen  Aber  iie  DotaUons- 
aad  Alimentalioasyerbiadlichkeiten  der  Stopratoren.  Vom  AR. 
Ackermann  in  Dreadea.  S.  497-^19.  XXVL  Ueber  die  Perti- 
nenaen  des  Bergirerk»-Eigenthnm8.  Vom  Bergschreiber  Bamer  In 
Schneeberg,  S.  520—527.  XXVII.  Unterschied  awischen  Spe- 
diteor  und  Verlader,  dargestellt  in  einem  Parere  und  ndfcgellieilt 
vom  Kramdrcona«  Dr.  Mothes.  8.528—532.  Das  Parere  fet  rom 
Leipaiger  HaadelsToratand,  und  zwar  nicht  ien^Dr.  Mothea,  son- 
dern dem  Adv.  Römisch  auf  sdne  Anfrage  eriheBt.  XXVIII.  K4a- 
aea  die  Handwerker  gegen  den  Fiscaa  efaien  Innongaawang.  aas- 
üben?  Ehi  Beitrag  nur  Lehre  vom  lanangsawange,  ndigetheitt 
vom  Justitiar  Sommer  in  Lansigk.    S.  532—534.    Wird  Temeint. 

[1Y5I]  Srcnge«  Rikes  Lag,  gillad  ooh  onCagen  pä  Bikadagen  är  1734 ,  med 
•edermera  al^edd*  forändringar,  utgifVen  af  VL  W.  Lundeqiilst«  Tredje 
Uppl.  med  tillägg  af  de  Stadganden,  som  tillkommü  pä  gmnd  af  sednaate 
Riksdag  och  aedermera  tili  Febr.  1843.  StockhoUn,  Hjerta.  XVI  odi  384  8. 
gr.  8.    (2  Rdr.  Bco.) 

Der  Heraasg.  hat  bei  iet  Redaction  dieses  Werkes  dardbgängig 
da,  wo  die  W<«fbedeatang  ^ner  Gesetzparagraphe  dorcb  eine 
spjitere  kOnIgl.  Verordnung  rerändert  worden  fet,  diese  Veraade^ 
mag  »statt  der  aufgehobenen  Steile  hi  den  Text  anijgeiionnien 
«ad  die  reränderten  Worte  bloss  durch  besondere  Sdirift  markfal. 
Dadurch  begründet  er  einen  Hauptnaterstdiied  xwiscben  seinem  und 
dem  fast  gleichseitig  von  J..  6.  Carito  herausgegebenen  fthnUchem 
Werk  (,,Sreriges  Rikes  Lag  gtllad  oA  antagen  üa  1734  Jemle 
sammandrag  af  sedennera  och  sedaast  ester  Riksdagen  184ti^*-41 
tttkomme  Författniagar.^  Stockh.  1841)5  In  welchem  tie  fiesetapa* 
vagrapken  in  Burer  alten  Form  unrerindevt  gelassea  U9d  die  sjflk^ 
leren  Vei^]Merongen  bei  jeder  einzelnen  Par'agraphe  besondera  be-* 
metht  sind.  Welcher  ran  beiden  Verfahrangsweisen  der  Vonni^ 
gebahrt,  ist  wohl  nicht  schwer  su  entscheideB.  Ausser  dieaer 
Abweichung  im  l^ne  selbst  tedet  ehe  grosse  Aeknlidikei^  awi-- 
sehen  beiden  Werken  statt  und  beweist,  dass  beide  Heraasg«  üe^ 
selben  Cnmdafttzo  MnsichtUcb  der  Redaction  gehegt  habe»,  Beld« 
haben  nach   m^lMster  VoÜittedigki«,   logischer  OhLomas^   und 
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IbnretUadgMt  gestrduL  Die  veiliiiffende  hkmem  wenifer  Hbsate 
erscUenene  S.  Aoflag«  des  LandeqwM'seiieB  Werkes  zeidinet  sich 
la  die^eft  Beitehmigeii  rertlieilluift  vor  äen  beUten  ersten  Aufla^^ 
aas  nd  htt  BMeoUicli  aa  VoUatäBdigkeit  nnd  UebersiehUicUeit 
gewanaea.  Das  Werk  selbst  aber  därfle  fttr  alle  Diejenigea, 
weldlß  adi  den  beuiigea  schwediscbea  Beeht  rieh,  bekaaat  aiachea 
wollen,  <He  besie  Quelle  seia. 

Classische  Alterthumskunde.    . 

[UM]  AT2XYAOZ  KAI  ZO^f^OKAHi:.  Aegchyli  et  Sophoclis  tragoediae 
et  fragmenta.  Graece  et  latine  cum  indicibus.  Pariaiis,  Didot  1842.  X,  ^t 
u.  245  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1755]  Scholia  graeca  in  Aristophanem  cum  prolegomenia  grammaticorum» 
yarietate  leGtionia  optimornm  codieain  integra,  ceteronim  aelecta,  annotaCioiie 
eriticoriiBi  item  aelecta,  cüi  ana  quaedam  iaserutt  IV.  MttHaer.  Acoetft 
indcK  asmiaaBi  et  reran  ex  Ariatopliaiie  et  acbolüa  noatra  opera  cdlectua, 
indicea  aeriptoraai  et  Yerberum  in  acholiia  expositoriun.  Pariaiia,  Didot. 
1842.    XXXI  u.  726  S.  gr.  8.,   (15  Fr.) 

Die  von  den  aoenalldliGhen  Didot  aea  be^rttadete  Bibliotheca 
acriftanan  ^aeeomm,  ron  welcher  naa  bereUs  der  13.  aad  15, 
Band  roi^gen ,  ist  bi  ihrea  Schwächen  aad  Vorai^ea  aach  bei 
aas  in  Deaisehlaad  biardchead  erkaimi^  so  dass  wir  einer  aochaMk- 
ligpea  Wttrdi^aag  des  ^aaaen  Uateraebniens  uns  wohl  ttberhdka 
dttrfea.  Aesdijlns  ersdieint  hier  in  einer  aenen  Bearbeiiaag'  roa 
der  Haad  des  Hn^  PVol.  Ahreas  In  Gobar^«  Noch  bei  keineai 
äcbrtflst^er  sfaid  ^e  M&ngel,  welche  die  glänze  Anlag^e  der  Bib- 
liotheca mit  sich  fahrt,  so  scharf  herrorgetreten,  als  ^rade  hier* 
Den  Aeschjlus  mit  einer  das  Original  trea  and  richtig  aasdrücken* 
den  Uebersetzaag  ohne  alle  weitere  Begrttadangp  and  Erl&aterang 
VA  geben 9  das,  ddakt  aas,  ist ,  wie  jetzt  wei^steas  die  Sachen 
stelM»,  ein  Untemehai«i,  dessra  Zeit  noch  kaaai  gekomm«!  sem 
dwrfte;.  Hr.  A«  sdbat  setzt  £e  Schwierigjceiten  desselben  im  Vor^ 
wort  sehr  gnt  aiKieiaander.  Es  war  weit  leichter  eiae  aeae  er- 
klärende Aasgabe  des  Aescbjlas  zu  veraastalten ;  deaa  hier  stand  es 
an  dra  schwierigsten  aad  ^mkelstea  Stellen  im  sohlimmstea 
Falle  dem  Heraasgeber  frei^  zu  gestehea,  dass  er  aicb  nicht  an 
helfen  wisse  und  die  Sache  dahin  gestellt  sein  lassm  wolle.  In 
eiaeai  ganz  andern  Falle  hingegeii  ist  der  Uebersetzer:  wer  ein« 
aud  das  Geschäft  eines  solchen  libemomaiea  hat,  darf  sich  ketaer- 
k»  Sdiwadiheil  abaierkea  lassen,  ^  Ist  es  ihw  dodi  nach  der 
Einrichtung  der  Bibliotheca  nicbt  einmal  rergöant,  argend  ein  Wort 
an  dem  Leser  anders  zu  reden  als  Torwortawelse^  tterbaapt  nicht 
imter  dem  Texte,  —  er  muss  dem  Leser  gegenüber  fest  im  Sattel 
sitzen,  inMmr  firischi  drauf  los  übersetzai,  auch  an  den  verzwei- 
fdisten  Stellen^  die  sebon  maadien  ergrsufea  Criticus  zur  Ver* 
zweifhaig  gdiracbt  hahea^  kmrz  es  mass  Ales  aassebea^  als  wär^ 
es  Kiadem^ielnad  als  rerstäade  sieb's  yoa  selbat^  m  ktlna^  ipr 
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aker  die  rarHef end«  von  Hrn.  Dttbaer  ia  Paris  besopfte  Afmgnke 
vor  Jener  Torans:  wir  r«eluieii  daUo,  ak^eseken  von  einigen  nach 
Mss.  vorg'enommen^i  Aeidemi^eo  im  Texte,  yoratli^licli  die  be- 
qiteiiiere  EkaiAinng^  wodvreh  so  viel  a^ewoanen  ist  9  dass  man 
gleich  anf  den  ersten  Blick  erkennt,  fai  wekben  Mss.  das  jedes-* 
raali^e  ScboUon  stekt,  oder  yiekaehr  nickt  stekt.  Die  Varianten, 
leider  vom  Texte  getrennt,  skid  nur  ans  den  Yoraöglicksten  JUas.^ 
den  Rave»naa  nnd  Venetos,  voHständig',  sonst  nur  in  einer  Ans- 
waki  des  WidiUgeren  gegeken«  Nen  klnzagekommen  ißt  Einig'es 
aas  Mss.  der  Pariser  BikUotkek  (No.  2713,  2820,  2821),  aas 
einer  Abschrift,  die  CK  Puteanus  von  alten  Sckdien  zur  Ljsistrata 
und  neueren  m  den  Thesmophoriazusen  genommen,  ferner  Hemer* 
kui^en  zu  den  Sckolien  zum  Plutos  aus  Bast's  kandsckriftlicken 
Nacklass,  zu  den  zur  Ljsistrata  und  den  Tkesmopkorlazasen  von 
Dubner,  endlick  Einiges,  was  Gramer  kttrzlick  in  den  Anecdd«  Oxon* 
bekannt  gemackt.  Von  Hemsterktis  Bemerkungen  kingegen  ist 
Hiekreres,  was  bereits  in  andere  kekannte  Bflcker  ükergegangen^ 
gestrichen  worden.  Rfthmlicke  Erwähnung  verdient  nock  der  von 
Hrn.  Däbner  überaus  sorgsam,  gearbeitete  Index  nominum  et  rerum 
(S.  619 — 703),  weicker  sick  zaglelck  mit  fiker  Aristopkanes  selbst 
enrtreckt,  jedoch  nicbts  weniger  als  ein  trockenes  Wortregister  ist, 
und  sick  besonders  dnrck  nkersicktlicke  Anordnung  vortkeilkaft 
auszeicknet  Zum  Schlüsse  sprechen  wir  noch  den  Wunsch  aas, 
dass  in  gleicher  Weise  auch  die  zwar  minder  wichtigen  5  doch 
keineswegs  verächtlichen  Schollen  zum  Aeschjlus,  Sophokles  und 
Karipides,  welche  sich  leicht  in  einen  massigen  Band  zusammen- 
drängen lassen,  bearbeitet  werden  mühten« 

[1756]  Aiialecta  Alexandrina  sive  commentationes  de  Euphoribne  Chaicidensi, 
Rhiano  Cretensi,  Alexandro  Aeto)o,  Parthenio  Nicaeno,  scripsit  Aug.  Mel- 
lacke,  ph.  dr.  gymn.  reg.  Joachim,  dir.  etc.  Berolinl,  Enslin.  1843.  VIII 
u.  440  S.  gr,  8.    (2  TWr.  7%  Ngr.) 

Unter  den  zahlreichen  und  lobenswerthenBemfthnngmi  der  neue* 
reu  Zeit,  die  zerstreuten  Fragm«ate  der  alten  Dichter  zu  santoeln 
iiBd  zu  («lautem,  und  dadurch  sowohl  zur  Verbesserung  de^:  alten 
Texte  beizutragen,  als  auch  die  Geschichte  der  antiken  Poesie 
ihrem  AbscUuss  immer  näher  zu  bringen,  gebührt  denen  des  Hrn. 
Bl*  eine  sehr  bedeutende  Stelle.  Kaum  ist  das  bändereiche  Werk 
tber  die  Fragmente  ^r  griech.  Komiker  y.Qllendet,  so  erscheint 
die  vorlkgende,  zwar  weit  weniger  umf&ngiiche,  jedoch  nicht  we- 
niger verdienstliche  Sammlung  der  Bruchstücke  von  vier  bedeu- 
tenden DJchtern,  welche  freilich  eineril  ganz  anderen  Gebiete,  dem 
der  alexandrinischen  Kunstpoesie,  —  Parthenlus  nicht  eigentlich 
hn  strengsten  Sinne,  wohl  aber  seiner  Tendenz  und  Farbe  nach—* 
angehören.  Der  Inkalt  ist  jedock  im  Wesentlichen  nur  etwa  zur 
Hälfte  neu.  Voraus  geht  Eaphörion  (S.  1 — 168):  dieser  Ab- 
schnitt erschien,  bereits  im  J.  1832  als  besondere  Schrift,  jet%t 
aber  in  vMlag  umgearbeiteter  Gestalt  und  dem  äusseren  Umfange 
»ach  iBigefäbr  um  ein  Viertheil  gekürzt,  eine  Korzpng,  welche  der 
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Vr.  tbell«  jlndi  gSnIIdie  BeMMgWf  wettget  va  Sadbe  ir^ii^-* 
rlg<er  DIb|^,  theüs  d«rcb  Yttw^mmg  efattdaer  PartleB  in  4ie  an- 
g^ngtetk  Bphietra  bewirkt  liat.  Den  BaplMiott  fo^  RhUniis 
(8. 169—212),  gUkhfälU  nOton  lieküMt  ^niaelit  h  ien  AMumd- 
hnfM  4er  BerL  Akademie  tob  J.  1833  fS.  9»— 136),  hier  d>er 
«Bter  BeaotsoBg'  itr  denselbea  Gejg^sliBd  kekaaddaden  Akhand- 
hn«eii  TOD  SiekeH«  08%)  »d  Saal  (1831),  00  wie  ■nterB^tekridi^ 
iignng  der  Kritik  beider  tob  JTaeobci  (in  der  allgen.  Sdnhdtnnip 
1833  No.  14—16)  Ton  neuem  darekf^esehen  «id  bericbtigt  Gans 
ne«  Ung^egen  sind  die  befden  anderen  AbsebnlUe,  der  über 
Alexander  Aetolns  (S.  213--2SS),  vnd  der  iker  Partke- 
Blas  (8.  253—3381,  bei  welebem  letnteren  es  der  Yolbtind^'- 
kdt  balber  nnr  gebilligt  werden  kann,  daas  anaser  den  poetisd^n 
Bmcksttteken  andi  die  Tollal&nAg,  wie  es  sckdnt,  erlialtene  pro- 
saiaeke  Sckrifl  desselben  negl  igwTixwv  na^fi&rwv  (8.  295 — 337) 
ndt  anfgenoBimen  worden  ist  DenScbloss  machen  (8*339 — ^400) 
IMgende  Eplmetra:  1«  de  Enpborione  Pridpeionmi  ernnbram  antore^ 
2«  de  PliHetae  Coi  Mercnrio  et  Naxiacis,  3.  de  Arciijta  Ampfcis- 
sensi,  4.  Timaei  kistoriei  locns  de  sornnto  Himeraeae  (feMt  in  der 
Goller'acken  nnd  eben  so  in  der  MüHer'si^en  8ammlimgr),  5.  de 
Neoptolemo  Pariano,  6»  Dymaenae  et  CaQratldes,  7.  de  Heradea 
Panjasidls,  8.  de  Arrfano  poeta,  ^  de  Alexandro  ^heito,  10.  de 
Heraclidis  Pontlei  Lesekis,  II.  de  Heliodoro  poeta,  12«  de  Cerdda 
Megalopolitano  poeta  et  legislatore,  13.  de  Aatbologiae  gtraeeae 
sopplemento  naper  edfto  (tob  Cramer  in  den  Aneedd.  Pmis.  T*  lY.). 
8ckon  aas  diesen  karsen  Andeatongen  werden  aasere  Leser  den 
Reicbthum  der  Sammlung'  eraiessea  kOanen,  Das  OaBae  aber  fet 
so  sauber  und  grftndUch  wie  Alles,  was  ans  der  Hand  Hrn.  M/s 
berrorgebt,  aamentlicb  aber  die  kritiscbe  Seite  mit  einer  Umsidit 
aad  Besonaenbelt  gearbeitet,  dass  wir  niebt  anstehea,  dar  ^angoen 
Generation,  welche  sich,  mit  welchem  Reckte  lassen  wir  jetst  dahin- 
gestellt,  vorzugsweise  gern  mit  Arbeiten  dieser  Art  bcsctatftigt, 
das  Werk  als  Master  aad  Vorbild  aagelegenttfekst  za  empMlen. 
Meist  jgeluagea,  oft  ganz  evident  sind  dfe  zidUreidien  eii^estro»- 
ten  Verbessemngen  za  verschiedenen  Schriftstellern ,  n&cksi  dem 
Parthenius  vorzüglich  den  späterep  Grammatfkeni,  Stephanas  ven 
Bjzanz,  Soidas,  Etjm.  M.  o.  s.  w.  Einiges  davon  ist  Jedock, 
was  Hr.  M.  entgangen,  bereits  von  anderen  G^ldarten  vorgetragen 
worden,  wie  z«  B.  die  Verbessenmg  8.  141  za  Stepk.  s«.  v. 
r6^yvQa  von  Hullenian  Dnridis  fragm.  p.  178,  and  «He  (8.  374) 
9a  demselben  s,  v,  'EXiiima  vm  Forbiger  Handbaeb  d^  dlten  6e^. 
1.  S.  251.  Gleichfalls  nicht  neu  ist  8.  326  and  ^8  die  Ae»- 
derang  bei  Pkt.  Pjrrfa.  -26,  27  und  28,  wie  Ifr.  M.  steh  aas  der 
Ausgabe  von  8intenis  überzeugen  kann,  nur  dass  der  Name  niek^ 
nach  Koraes  falscher  Angabe  XeiXiopig^  sondern  XiXatrvlg  sa  s(Arei- 
ben  ist,  wie  an  der  ersteren  Stelle  3  pariser,  3  italienische  Mss« 
und  der  Palatinus  darbieten,  wozu  wir  noch  Ptat.  Agb  17  and  18 
lagen,  wo  die  Form  XiXwvig  bereits  von  Schdmann  ebenirils 
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3  pariser  Mes«  xmä  jdem  Paktlnis  bergesteOt  Ist.  Entgangen 
ist  Hni.  M«  S.  307  der  selur  plaasible  Vorselilag  nm  L.  Dindorf 
fai  Stepk.  IL  p.  803,  Bm$ä&a  ftt:  Fvivpitm  n  sckreiben,  eiM 
Emendation,  welcl^e  Meli  Ton  WestenMSn  in  der  Ausgabe  der 
Scriptt.  poet.  histor/ übersehen  worden  ist  Nur  im  Vorbei^eben 
berikren  wk  noch  zn  S.  243^  dasg  das  Zeitaller  des  Dieblers 
Hegesianax  sieb  gans  gena«  aw  Peljk  XVIIL  33,  3  bestiaiMn 
Usat,  w  S«  146  dass  aocb  Paas«  L  21,  3  ao  erwtiuiea  war,  m 
S.  312,  dass  statt  aaf  Rnkakeil,  Jetxt  rmAg}Mk  mal  KeB  spec 
•Bomat.  gr.  p.  10  sq.  an  Terweiaen  war,  ind  dasa  wir  pft  den 
Besaltaten  des  &  Epunelr.  &  362  niebt  gaoa  einTetstanden  siebi 
kftnnoi,  wenigatens  eine  tiefere  Begrindnng  der  dort  rorgetrag^- 
nen  Ansiebt  gewttaMcht  bfittea. 


Beroüai,  spw 


[1757]  Pe  Mdilibus  RomABonun  scrlptit  Dr.  F. 
BeMerum.    1842.    11»  S.  gr.  a    (15  Ngr.) 

Diese  AbbandliiBg  serftlU  in  drei  Tlieile,  deten  erster  eine  bnrae 
Uebersicht  der  gescbiclitUcIien  Sotwiekehag  des  idilieisehen  Amtes 
entliält.  In  den  zweites  wird  derGescb&ftsli^eisderAediiennnter*- 
sndU,  1.  ibre  Besorgong  der  bidi  selenraes,  wobei  Merkei's  Pro- 
legomena  an  sein«  Ausgabe  ron  O^id's  Fast!  lüUten  berttdcsich- 
tigt  werden  sollen,  2.  Are  Soi^e  fltar  die  otpera  pnbUea,  3w  far 
die  WoUfabrts*  und  Sicberlieits^lizei ,  wie  wkr. sagen  würden, 
„te  tatela  dvimn  sali^af«,  4.  ihre  Jnrisdiction^  Der  dritte  The» 
bandelt  ran  der  Wahl  der  Aedilen,  wo  dem  Vf.  Wunder's  Bemer« 
knagen  znr  Planciana  entgangen  ^nd,  nnd  aber  die  mit  ihrem  Amt 
TerbiMtdeoe  Wirdew  Die  Sehrift,  walirsdieinBeb  eine  BrstUngsarbeit 
des  Vfe»,  zeugt  roa  Hefes  nnd  Kemitniss^  die  Stellen  der  Alten 
rind  sorgfilUg  gesamnelt  nnd  die  streitigen  Pnaete  ndt  BerödE-* 
riiAl^ng  der  bebannteo  nenerea.  Schriften  TUbants,  Dirksens 
ond  S^iäarts  im  Gansea  sidiarfis&mig  behandeÜ;  doch  scheint  uns 
der  Vf.  Uer  und  da,  namentfich  aacb  fan  Gi^itel  tos  der  Juris- 
diction, mit  sahwierigen  Fragen  aDai  kickt  fiortig  geworten  z« 
sefai.  Die  stylistiscfae  Darstdkm^  ist  in  der  VerMtdnng  der  eliH 
zf^M»  Thdte:  sowohl,  wie  im  einzehen  Ansdrock  oft  etwas  u^- 
boHen;  NaeUftsfligkdten  in  der  €orrectnr  indcn  sich  bänfig,  a.  B« 
AjopollUmres  (v.  23.  32),  Valeril  Aatit  (p.  25,  wäfatend  p.  VI 
riditig  Aiittaiia),  SpanniMniU  (p.  2S),  «vbiart  ßcet  (p.  35). 
Co  1  legten  des  Tribmen  können  die  Aedäen  nfcht  filgltch  genannt 
werden,  wie  es.  der  Vf.  S.  5  anter  BeraCimg  anf  eine  Stdle  dea 
Vanro  tbnt;  der  DracklekLer  der  Biponiiner  Ansgabe  «nos  für  teoa 
nnd  wle>  es  scheint,  eine  nidit  ganz  klare  Ansickt  über  das  nr-s 
i^^ngüche  Vethdtnfas  der  pleKAedücn  an  den  Tribunen  mag  ihn 
ine>  gt/DAsd  haben. 


&M  ^    Ubder-  wnd  Völkerkmde.  [1843^ 

Länder*  und  Völkerkunde. 


{tns]  Binet  Dichteri  Bwar  tob  B.  O.  Aadeww,  Auf  dem  D&mseheit 
Ton  W.  C  ChriMÜani.  2  Bde.  Leipzig,  Koamer.  1843.  IV  o.  26S,  VI 
u.  375  S.  gr,  8.    (2  Thlr.) 

Der  Titel  dieser  Scbrift  ist  für  flofortiges,  richtiges  Verständ- 
■iss  ilures  Inhalts  sa  allgeaiein  und  unbestfannt  gefasst,  indem  er, 
nnftchst  mit  des  yfs.  Namen  aosammengehalten  nnd  nadi  dem 
Jetsigen  Roeocogeschmaeke  anch  in  der  Llterator,  anf-  eine  Reihe 
Ton  PhantasieMMem  eher,  als  anf  eine  dergleichen  y#n  Scenen 
md  Regegnissen,  auf  Reisen  geschaot  und  eriebt,  rathen  lässt 
Rüder,  aof  einer  Reise  gesammelt  und  bald  mehr  bald  weniger 
aosgeflihrt,  sind  es*  aber,  die  hier  entrollt  werden  und  obachon 
auch  in  jenem  ersteren  Falle  die  Leser  bei  einem  Andersen  — 
wer  hat  sich  nicht  seines  „Rilderbuchs  ohne  Rilder^S  ^^  ^^  ^^ 
mehr  als  einer  Uebersetzung  geboten  worden  ist,  gefreut?  —  nicht 
übel  berathen  sein  würden:  so  darf  man  doch  der  Schilderung  von 
Personen,  Sachen  und  Zust&nden,  die  er  auf  seinen  Fährten  sprach, 
sah  und  beobachtete,  eine  noch  ungleich  griissere  Anziehungskraft, 
zutrauen.  Anders,  als.  es  bei  wohl  ^rorbereiteten,  gelehrten  Reisen- 
den der  Fall  ist,  die  fai  der  Verfolgung  specieller  wissensclmft^ 
lieber  Zwecke  für  so  Manches  gar  keine  Augen  haben,  in  höheren 
Kreisen,  in  die  ne  antreten.  Vieles  übersehen,  die  mederen  oft 
ganz,  spiegelt  sich  die  Torüberziehende  Welt  in  dem  frei  schauen- 
den Auge  des  Dichters  und  auch  in  den  spielend  hlngeworfäien 
,RiMem;  In  einem  nur  oberflächlich  scheinenden  Scherze  ist  oft  ein 
tiefes  Urtheil  enthalten.  Der  Vf.  reisete  im  Sommer  1840  von 
Kopenhagen  aus  über  Kiel,  Hamburg,  Leipzig  und  München  au 
längerem  Aufenthalte  zunächst  nach  Rom,  ging  von  da  über  Neapel 
und  Malta  nach  Griechenland,  wo  er  in  Athra  längere  Zeit  geilte, 
von  da  über  Smyma  nach  Constantinopel  und  kehrte  dann  über 
das  schwarze  Meer  und  nach  einer  Tour  durch  die  zwischen  die- 
sen Meere  und  der  Donau  gelegene  Steppe,  die  Dampfschiffahrt 
auf  letzterem  Strome  benutzend,  über  Wien,  Prag,  Dresden  .und 
Leipzig  in  seine  Heimath  zurück.  Zwischen  Kiel  und  Hamburg 
berührt  er  die  an  die  lüneburger  Halde  sich  ansdiliessende,  zwi- 
sdien  Schlesswig  und  Holstein  nach  Jätland  hinlaufende  Fortsetaung 
da-selben.  Wahrend  die  lüneburger  Halde  Jahr  für  Jahr  meWere 
Raumpflanzungen,  Häuser  und  JUmdwege  erhält,  behauptet  ihre 
ebengedachte  Weiterverzweigung  noch  grösstenthells  dasselbe  Aus- 
sehen wie  Im  vorigen  Jahrhunderte.  „Es  liegt  Charakter  und 
Poesie  in  der  dänischen  Halde.  Hier  ist  derStemenhlmmel  aush^ 
gespannt  und  gross,  hier  schweben  die  Nebel  im  Sturm  wie  Os- 
sians  Geister  und  die  Einsamkeit  führt  uns  uns^e  helligsten  Ge- 
danken zu.  Gleich  dem  Gespenst  einer  Waldung  wachsen  hier 
Gruppen  verkrüppelter  Elchen,  mit  Moos  bedeckt  bis  an  die 
äiissersten  Zweige.  Ein  ägyptisches  Geschlecht  mit  gelbbrauner 
Haut  und  kohlschwarzen  Augen  führt  hier  sein   Nomadenleben, 
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bratet  onter  freiem  Himnel  das  gestoldene  Lamm,  gtbt  Hochnett 
und  Ball  vor  dem  Hause,  welches  schnell  aas  Haidebaat  errichtet 
ist,  mitten  aaf  der  einsamen  Haide^^.  —  An  den  Apostel  des  Nor- 
dens, Ansg'arias,  der  in  den  dortigen  vielen  Waldangen  nmherpil- 
gerte  und  Christi  Lehre  den  d&nisehen  Heiden  predigte,  erinnert 
noch  ein  kleines  Dorf,  Willenscharen  (villa  Ansgarfl),  wo  sein 
Hans  gestanden  hat;  die  Kirche  bei  Heiligenstftdten  (833?),  wo 
die  Erde  sich  hoch  «m  die  Maner  drängt,  steht  noch  ans  seiner 
Zeit.  —  In  Hamburg  hdrte  A.  zum  ersten  Male  Lisst,  dessen  Ffai« 
ger  „lauter  Eisenbahnen  und  Dmnpfmaschinen^^  sfaid*  —  In  Mün- 
chen findet  er  Alles  im  Widerspmdi,  Katholicismns  und  Protcs» 
stantismus,  griechische  Kunst  und  bairiscbes  Bier.  Aeusserst  Mer- 
essant  ist  sein. Besuch  bei  Kaulbach,  dessen  neueste  grosse  Arbeit, 
Jerusalems  Zerstörung,  ausftlhrlich  besprochen  wird.  Von  Inns« 
brück  geht  es  «her  den  Brenner  nach  Italien.  fJAer  Verona, 
Mantua,  Bologna,  Florena  u.  s.  w.,  von  welchen  der  Vf.  viel  Ar- 
tiges mittheilt,  kommt  er  nach  Rom.  Auf  den  Cäng^n  des  Vfs. 
durch  drei  Kirchen,  die  er  sich  aus  den  328,  welche  Rom  zShlt, 
zum  Besuchen  erw&hlt  hat,  findet  man  sich  durch  ihn  aufs  Ange- 
nehmste beschäftigt.  In  der  Capucinerkirche  besucht  er  eine  R^e 
Capellen,'  „unter  der  Kirche,  jedoch  nicht  unter  der  Erde.  Die 
Sonne  scheint  herein  durch  die  vergitterten  Fenster,  die  Luft  ft- 
chelt  frisch  und  rein  und  doch  gehen  wir  swischen  Todten.  Fuss- 
boden,  Decke,,  alle  die  kleinen  Capellen  hier,  Eond  einaigund  allein 
aus  Menschenknochen  aufgeführt;  wohin  wir  uns  wenden,  erblicken 
wir  Knochen,  sie  bilden  Rosetten,  Schnöiteleien  und  Bilder.  Cm 
einen  Todtenkopf  sind  zwei  Hiftknochen  dergestalt  angebracht, 
dass  sie  wie  Flügel  aussehen.  Kronleuchter,  db^ifalls  ans  Men- 
schenknochen, hängen  hier  und  können  auf-  und  niedergesogen 
werden.  Hände  fassen  sich  und  bilden  seltsame  Arabesken. 
Die  Leichen  der  Münche,  welche  hier  bdigesetzt  werden,  ninmit 
man  nach  Verlauf  von  acht  Jahren  wieder  auf;  hängen  die  Giie^ 
der  noch  aneinander,  dann  wird  dem  Todten  eine  Capuzinerkutte 
angezogen,  er  in  einer  der  Nischen  aufgestellt  und  ihm  ein  Blu-- 
menbouquet  oder  Gebetbuch  in  die  Hand  gegdien.  Es  ist  seltsam 
zu  se)ien,  welcher  höchst  verschiedene  Ai^ruck  in  diesen,  oft 
mumieiihaften  Physiognomien  liegen  kann.^^  —  Nicht  minder  inter* 
essant  ist  der  Gang  durch  den  Vatican,  wo  die  weltberühmten 
Kunstgegenstände  und  Sammlungen  an  den  Leser  yorbeigeführt 
wi^rden,  und  durch  die  Peterskirche.  „Man  muss  das  flache  Dach 
der  Knrche  besteigen  und  wenn  man  hier  ist,  glaubt  man  auf  einem 
Marktplatz  zu  sein.  Die  einzelnen  Kuppeln  erscheinen  als  Capel- 
len, die  grösste  Kuppel  als  eine  mächtige  Kirche.  Rhigsumher 
sind  hier  oben  kleine  Häuser  für  die  Handwerker  aufgeführt  ^  die 
in  Arbeit  sind^  hier  sind  Oefen,  Kalkgruben;  hier  ist  eine  klehie 
Stadt;  muntere  Kinder  spielen  auf  dem  grossen  Platze  und  klet- 
tern an  dem  hohen,  gemauerten  Geländer  empor,  um  über  Rom 
und  die  Campagna  zum  Meere  und  den  Bergen  hinzuschauen.^^  — 
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Aldi  iber  religÜM  Oekindie  findet  nun  ansAMielie  Beiiehte. 
Der  Vf.  war  sv  Fetar  der  Wellmaelit  in  der  iQrdM  ara^celL 
^Giae  der  Seiteacapellett  ist  Cftrmlicli  in  dn  Theater  rerwandell, 
Mit  CoaHflaeii,  Hfateraclilmi  md  getwtficken.  Die  Scene  bfidet 
eine  liadUdie  jGegend.  Hier  aitat  eine  die  Madonna  vorsteHende 
n^nr;  in  ftmtm  Sckooase  mlit  das  ans  Waeks  geformte  CSiri* 
atttiünd*  Eine  Messe  wurde  akg'esnngen,  dam  Ii^ami  dfe  Pro^ 
cession  dsrdi  die  iOrehe,  kin  %n  dem  kleinen  Theater.  Biner  der 
MindM  kletterte  anf  dieses  kinaaf ,  nakm  das  Kind  Jesns  ans  der 
Madonna  Arm  nnd  stiege  alsdann  damit  kerab«  In  demselben  Aagcn^ 
blicke  fiel  ein  ganses  Masikebor  mit  efaiem  sdir  htstigeB,  ron 
Bedien  nnd  Trommeln  begleiteten  Marsche  ein.  Die  Procession 
s#f  Tor  den  Hanptebgangf  der  Kirche.  Der  Reg«n  stfinte  herab. 
Der  Bischof  erhob  das  Chi&itnsbfaid  in  sehen  Armen  tot  der  Mengte 
dmnssen.  Alles  sank  fai  die  Knie.  Bin  Bofen  der  san&chst  ste- 
kenden  JMAache:  efaien  Begensckhrm!  einen  Begonsckirm !  Bas  Kind 
wird  nass!  —  ertdnte  lant  ror  meinen  Ohren^^.  —  Die  Feier&ch^ 
keit  der  Thierweike  in  der  St.  Antonilklrche,  das  l^rachfest  in 
der  Propagranda  werden  lebendig*  geschildert ;  noch  die  Skisne  über 
das  CamoFal  ron  1841  ist  ein  artiger  Nachtrag  an  Goetke's  be- 
kannter, ao  anschanllcher  Schilderang.  -^  Nach  eniem  karten  Anf- 
entkalte  fai  Neapel  leisete  der  Vf.  am  15.  Min  1841  «if  deai 
franzds.  Krlegsdampfsddffe  Leonidas  über  Malta  nacb  Synu  Treffe 
Heb  wird  das  Ktstenpanorama  l^icillens  geschildert.  ^Mir  kamen 
die  nicksten  UCer  SiciUens  mehr  wild  als  amnntbig  war;  eine 
Strecke  defselben  heisst  bezeichnend  Tal  dl  demona.  Hoch  aof 
Klippen )  von  denen  herab  ein  Wasserfall  braust/  liegt  Taormina 
mit  seiner  Marmoibraot,  diess  war  des  Bacdios  heitre  Stadt,  wo 
Pancrathis,  4ler  Schider  des  Apostel  Paolos,  die  Statue  des  Gütaen 
ins  Meer  stftnite.  Von  der  Prachtraine,  dem  Theater  aus  Vem 
Alterthym,  wo  einst  efa  ganses  Volk  bei  den  Schansptelmi  des 
Arfstophanes  und  Planios  Jnbelte,  sdiaot  nun  einsam  d«r  Hnrte  übers 
Meer,  sieht  die  Rauchsütile  uiisers  Schiffes,  unsers  dampfenden, 
fliegenden  AfetnaV^.  -^  Auf  dem  naeirten  Cap  Malio,  welöhes 
Morea  in  die  sdianmenden  Brandnngen  hinaus  streckt,  liegt  die 
Hütte  eines  Bremiten,  gans  von  der  Welt  abgeschlossen,  von 
kreischenden  Seevügehi  umkreist,  dicht  an  dem  brausenden  Meere. 
-^  Als  sich  den  Reisenden  Sjra's  Hafen  geöffnet  hatte,  lag  dort, 
wie  dn  Hufdsen  um  den  Golf  gebogen,  eine  Stadt  mit  schimnieni-- 
den,  weissen  H&usem,  als  sei  es  ein  Lager  von  Zeltern  auf  der 
grauen  Bergseite.  ^„Ss  war  leibhaftig  ein  klefaies  Neapel,  das 
Schloss  des  Bischofs  hier,  hoch  auf  dem  Berge  ^  erimiert- gann  an 
St.  Ehno^.  — .  Zwischen  Piraeeus,  wo  etwa  130  Hinser  jetat  sind, 
und  Ath^  erstreckte  sich  vor  nur  wenigen  Jahren  noch  ehi 
Sumpf,  den  die  mit  Waaren  beladenen  Kameele  umgehen  mussten; 
Jetst  ist  hier  eine  trelTliche  Landstrasse,  welche  ttber  die  Reste 
antiker  Mauern  nacb  Athim  führt.  Die  Bilder  aus  Athen  sind  un-^ 
gemein  anElehend.    „Athen  ist  eine  Stadt,  die  in  4en  einselnen 
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Ta^By  aa  ienea  der  Vremie  sich  hki  anOklt,  xa  wacksen  selietat* 
Das  neae  SeUess'  des  K^ni^,  l^erade  vor  der  HemeaatraMe  lie- 
gend, erhebt  sich  zwischen  der  Stadt  md  demHymettos;  das  \m* 
ter  Leitung  des  dänischen  Architecten  Chr.   Hansen   entstehende 
Untrersitätsgebiade  wird  in  der  Fem  eines  nhenden  lateinischen 
ts,  aafgefbhrt.    Der  eine  Flügel  —  in  ihn  die  Sectionsstidiey  die 
BiUioäidk,  Yorleseunmer  n.  s*  w»  —  ist  fertig;   ehe  Marnor- 
treppe  ftkrt  hinanf  nn  einer  bedeckten  Arkade  ron  der  Breite  den 
ganzen  Gebindes^  ^ier  Manorslalen  tragen  das  Franttspice,  warin 
eine  MInenra  angebracht  werden  aall.^    Die  Ansflilge  des  Vfs.  hi 
die  nächsten  CvgdHingen  Athens,  seine  Schildemngen  birgeriicher 
nnd   Urddicher  Feste  nnd   gattesdienstUcher  GeteänohC)  so  wie 
virfkathümllcher  Scenen,  der  Rhapsoden  n.  a*  w»,  seine  Andienn 
bei  dem  Känige  Otto,  seine  Beribrangen  .mit  Gelehiien  nnd  Di^o- 
maten^  Boss,  Köj^n,  Hanseni  Lftth,  Prokesdi-Osten  «•  s*  w»  (Mab* 
t^en  ist  ein  ganzar,  xiendich  langer  Abschnitt  gewidaet)  ahd  an* 
sdiauHch  gesdildert  —  Bd  seiner  Ceb^ahrt  nach  Kleinasien  hat 
der  Vt  im  Ardiipelagna  einen  Stnrm  an  bestdien.    Das  Erste, 
was  hl  Smjma  Sun  ins  Aage  fällt,  ist  ein  franaäsisches  Theater- 
placat*  .  Eine  fmoz^aische  Truppe  gibt:    La  rehw  de  seine  aas 
n.  8.  w.     9,Die  Königin  Christfaie  von  Schweden  -liebte  es  sehr 
amhearznsch wärmen;  aber  das  hat  ihr  woU  nicht  getränmt,  dass  sie 
sich  anf  einem  Theater  in  Asien  rer  Türkai  nnd  Griechen  zeigen 
sollte.'^  —  Die  Fiünrt  dnrch  die  Dardanellen  nnd  das  Marmonneer 
ist  anziehend  geschildert;  der  Anfenthalt  in  Constantinopel  gibt  zn 
mancherlei  Wandemngen  nnd  Aasfliagen  Veranhasung,  dnrch  deren 
Beschrdbnng  der  Vf.  zu  fesseln  weiss  und  andere*  Reisebes<teei- 
bnngen  vielfadi  ergänzt.    Auf  die  Scbildemog  der  Bazare,  des 
Tanzes  der  Derwische,  des  Kirchhofs  bei  SkuiUri  darf  man  vor* 
'zagsweise  aufmerksam  machet.    Den  Festlichkeiten  am  Geburts* 
tage  Mtthammeds  (den  4.  Mal)  gehörte  »A  die  groase  Proces-» 
(Hon  an,  bei  welcher  der  Vf.  den  Snlt«  Abdul-Mesddd  sah.    „Er 
war,  sitzend  anf  einem  prächtigen,  arabischen  Pferde,  in  einem 
grünen,  iber  der  Brust  geknöpften  Rocke  gekleidet,  ohne  SdmMusk, 
wenn  num  einen  grossen  Jnwel  nnd  eine  ParadiesrogelCeder  ans- 
nnwnt,  die  aiif  adn  rothes  Fess  befest^t  waren.    Er  sah  sehr  blass 
und  mager  ans,  battf  leidende  Züge  nnd  heftete  seine  dimUen 
Angen  fest  auf  ,die  Zus^uer,  besonders  auf  die  FjrMtken.    Wir 
zogen  die  Hüte  nnd  grttssten;  er  aber  machte  nicht  die  kleinate' 
Bevegimg  an  idnem  Gegengross.^^  —  Die  Büekreise  ward  «bi» 
das  schwarze  Meer  nnd  did  Don^  naich  Wien  i^madit.    AAcb 
hier  gibt  der  Bosporas,  das  schwarze  Bfec^^  die  Steppe  «ud  das 
DoDaauCer  dem  Vf.  vielfach  Gdegculielt,  sein  Talent  für  SckiUf« 
rongen  zn  bewähre»  nnd  seine  Berichte  dmrch  Einflechtntg  persöni- 
licher  Beg^nisse  nnd  geschichtUdMir  Erbmeruageü  zu  bekben, 
sodass  es  ^inen  gereaen  wird,  ipiit  dieser  Schrift,  die  auch  als 
Udieraetznng  alles  Lob  verdient  «ad  vom  Verleger  gut  aiisgie-* 
stattet  ist,  nähere  Bekanntsdiaft  fpsmeht  au  hadkn» 
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{19M]  TraveU  in  New-Zealand;  witk  Contrilmiions  to  the  Geogfapbr,  G«o- 
logy,  BoUiiy  aad  Nat^iml  Huiory  of  that  CounUy.  By  Emait  meBbrn- 
b#oh,  M.  D.  3  Vol«.  London,  Murray.  1843.  840  S.  mit  5  Kuptern. 
gr.  8.    (li  Sah.) 

Da  dentßcbeii  Aflerwandrern  ron  LfOndon  und  Hambargr  ans  Neu- 
HeeUnd  wiederholt  als  ein  Paradies  geschildert  worden  ist,  wo  sie 
alles  ohne  M Ohe  im  Ceberfluss  find^,  so  mnss  diese  Relsebeschrei- 
bong  fir  Jeden  Gebildeten  um  so  anziehender  sein,  zamal  da. sie 
Ton  einem  Dentsehen  herrührt,  der  dieses  grosse  Eiland  vor  we- 
nigen Jahren  nach  allen  Richtungen  hin  durchforschte  und  dabei 
anf  die  bereits  voriiandenen  Colonlen^  namentlich  Rttcksicht  nahm. 
Zwar  sagt  er  eigentlich  wenig  über  den  Zustand  derselben,  aber 
gerade  dieses  Schwelgen  erregt  um  so  grösseres  Bedenken  und 
mehrere  anderweitige  Bemerkungen  geben  mehr  Licht  darüber,  als 
wenn  er  hoch  so  sehr  abgerathen  hättf ,  skh  dorthin  zu  begeben. 
Was  den  wissenschaftlichen  Thell  sehier  Reisen  betrin;,  so  zeigt 
er  uns  den  onermtidlichen  Forscher  und  aufmerksamen  Beobachter, 
dem  zugleich  •  alle  Vortheile  zu  Gebote  standen,  welche  Mie  Lon- 
doner Compagnie  für  Keuseeland  durch  Empfehlungen  an  Ihre 
dortigen  Agenten  gewähren  konnte.  Da  er  endlich  auch 
die  Mühe  nicht  scheute,  sich  die  Sprache  der  Eidgebonien 
elnigermaassen  anzueignen  und  seine  Wanderungen  furchtlos  meist 
mit  ihnen  selbst  machte,  so  lernen  wir  auch  ^ese  durch  Ihn 
besser  kennen,  als  durch  die  oft  so  einseitigen  ScMMerungen 
gewinnsflciitiger  Scliifscapltalne  oder  die  kurzen  Berichte  einiger 
Misrfonaire  •  diess  bisher  der  Fall  war.  Er  landete  am  16.  Aug« 
1839,  während  die  durch  die  grosse  Insel  sich  *  hinziehende  Berg- 
kette noch  mit  Schnee  bedeckt  war,  in  Königin  Charlotte's  Sund, 
südlich  der  Cookstrasse,  in  einer  Bucht,-  wo  noch  ein  Urwald 
alle  Hügel  ringsumher  m  Praicht  und  Majest&t  bekleidete,  und  der 
Gesang  der  Vögel  allete  die  Stflle  belebte.  Die  Gegend  schien 
unbewohnt  und  doch  Hessen  sich  bald  Eingeborne  sehen,  und  es 
ergab  sich,  dass  mehrere  WalUschJäger  hier  haus'ten,  die  mit.  den 
EIngebonien  durch  Heirathen  sich  vermischt  und  Aber  sie  durch 
gröss^e  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  ein  Uebergewicht  gewonnen 
hatten.  Die  Abkömmlinge  aus  solchen  Ehen  werden  als  kr&fiUg 
und  wohlgebildet  geschildert.  Es  mögen  ihrer  etwa  460  auf  der 
ganzen  Insel  und  an  der  Cooksstrassa  allein  gegen  140  jetzt  leben. 
Das  Benehmen  der  Eingebomen  zeigte  nicht  im  Entferntesten .  mehr 
jene  Wildheit  und  Mordlust,  die  uns  Cook  schilderte;  sie  waren 
zum  Christenthum  bekehrt,  hatten  ein  grosses.  Gemeindehaus,  und 
mehrere  unter  Ihnen  konnten  lesen  und  sdurelben,  alle  aber  wollten 
es  lernen.  An  Lehensmitteln  fehlte  es  so  wenig  wie  an  vielen 
europäischen  Bequemlichkeiten.  Viel  roher  zeigten  sieh'  dagegen 
die  europäischen  Ansiedler  hier  (etwa  40),  die  zum  Ilieil.enUo- 
hene  Verbrecher  und  zu  allem  fähig  waren;  die  Eingeborenen  dien- 
ten als  Ruderer  auf  ihren  Fahrzeugen.  .  Der  Wallfischfang  wird 
indess  hier  nicht  lange  mehr  dauern;  denn  indem  man  auf  die  jun- 
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g&k  WMÜsche  Jagd  macht,  well  man  dann  anch  siclierkt,  ihre 
Mutter  zu  erlegten,  geben  junge  und  alte  zugleich  verloren«  Bis- 
her betrug  der  jährliche  Gewinn  gegen  24,000  Pf.  St.  —  Vom 
Sflden  ging  D.  nach  Port  Nicholson  im  Norden,  wo  die  europäi- 
sche Hauptniederlassung  ist  (5,000  Einw.}.  In  kleinen,  schlechten 
Dörfern  ringsumher  wohnen  hier  einige  hundert  Eingeborne  zum 
Theil  noch  in  grosser  Rohheit,  welche  zu  der  in  der  Stadt  Wel- 
lington herrschenden  Cultur  einen  grellen  Gegensatz  bildet«  Das 
zum  Ackerbau  brauchbare  Land  ist  gegen  20  deutsche  Meilen  von 
der  Stadt  entfernt  und  gerade  da  wieder  hat  die  Kttste  keinen 
Hafen.  Ist  nun  diese  Nachricht  begründet,  so  gew&hrt  auch  die 
ganze  Colonie  hier  nur  äusserst  geringen  Vortheil.  Das  Land 
wurde  mit  heftigem  Wider &:pruche  eines  Häuptlings,  Puakawa,  ab- 
getreten, welcher  bald  nachher,  wie  es  scheint,  von  einem  Eingebor- 
nen  ermordet  wurde,  der  sein  Eigenthum  verloren  sah.  Durch 
viele  Cessionen  ist  indess  der  Besitztitel  mancher  Grundstücke 
kaum  noch  nachzuweisen.  In  der  Umgegend  entdeckte  der  Rei<- 
sende  unter  andern  auch  einen  dem  KuUiaume  in  Gayana  ähnlichen 
Baum.  Erderschütterungen ,  wenn  auch  im  Ganzen  gelind  ^  sfaid 
nicht  selten,  sie  hängen  wahrscheinlich  mit  dem  zum  Theil  nodi 
heftig  tobenden  Vulkane  in  der  Mitte  der  Insel  zusammen.  Meh- 
rere derselben  sind  schon  ausgebrannt ;  den  einen,  8839  Fuss  hoch, 
besuchte  der  Vf.,  indem  er  durch  einen  Urwald  wanderte,  wo  in 
der  Nacht  das  verfaulte  Holz  den  ganzen  Boden  mit  phosphori- 
schem Uehte  bedeckte.  Keiner  der  ihn  begleitenden  Eingebornen 
war  je  oben  gewesen  und  alle  schienen  von  der  Aussicht  ergrif- 
fen; ihren  nackten  Füssen  war  jedoch  die  dort  herrschende  Kälte 
nicht  wenig  empfindlich;  Der  Krater  war  mit  Schnee  ausgefüllt 
vnd  hielt  etwa  eine  halbe  Stunde  im  Umfange.  Das  Skelett  einer 
Ratte  war  die  einzige  Spur,  dass  hier  ein  lebendes  Wesen  gehans't 
hatte.  Interessant  sind  die  Nachrichten  von  den  Bewohnern  des 
Awaroathales  (8,000  Köpfe).  Es  erzählt  der  Reisende  von  ihnen 
viel  Erfreuliches.  Durch  Missionaire  ist  ihre  Civllisation  weit  vor- 
gerückt, ihre  Thätigkeit  aber 'so  gross,  wie  ihr  Genügsamkeit. 
Durch  einen  Urwald  hatten  sie  eine  Strasse  von  6  deutschen  Mei- 
len angelegt  und  der  Ackerbau  macht  hier  ziemliche  Fortschritte. 
Einige  besassen  Rinder  und  Pferde,  ein  Dorf  mit  Kirche  schien 
ganz  ein  englisches  zu  sein.  Der  Reisende  theilt  sodann  Meh- 
reres  von  dem  verstorbenen  Häuptling  E'ongi  mit,  der  unter  Ge- 
orgs IV.  Regentschaft  England  besuchte  und  in  seiner  Insel  als 
mächtiger  Eroberer  auftrat.  „Jetzt  wird  Euch  Niemand  mehr  auf- 
fressen^^ —  tröstete  er  beim  Sterben  seine  Familie.  Besser,  als  Wel- 
lington, scheint  die  Niederlassung  von  Auckland  (mit  2000  Einw.) 
Im  Norden  gewählt  zu  sein,  die  mit  dem  Innern  durch  zwei  Flüsse 
m  Verbindung  steht,  deren  Thäler  fruchtbares  Land  bieten. 
Von  hier  aus  besuchte  der  Reisende  den  See  Taupo  und  den  Berg 
Tongariro.  Ueberall  zeigte  jener  vulkanische  Spuren,  namentlidi 
heisse  Quellen,  zu  welchen  man  nur  mit  Gefahr  über  dünne  Bims- 
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sldascychte«,  wrchseM  mtt  Schwefelkiesen,  grelugen  konnte,  nn- 
ier  denen  efai  heisser  Schlann  lag^erte.  Der  Tong^nriro^  ein  Vel- 
knn,  wnr  Taba  nnd  durfte  von  ihm  desshalb  nicht  bestiegen  wer- 
den, was  jedoch  we^n  der  Iwrabstrtoenden  Lara  ohnedies»  mtt 
grosser  Gefahr  verkanden  gewesen  wäre«  Dagegen  kreoste  ef 
ttber  einen  andern  keissen  grossen  See,  der  umgeben  von  Bergen, 
mit  kleinen  dampfenden  Inseln  besäet  war.  Ein  Wasgerfall  von 
siedendem  Wasser  stünte  Ober'^einie  rötUicbe  Marmorwand  herab« 
Die  Temperatnr  des  Wassers  betrug  35  Grad  Fahrenh.  und  nur  einige 
Wasservögel  belebten  die  Umgegend.  Viel  Aehnllches  mit  <Hesem 
See  hatte  ein  anderer  fai  der  Kähe,  der  See  Rotarua,  an  dessea 
Gestade  Eingebome  mehrere  Dörfer  bewohnen.  Sie  benutzen 
hier  die  helssen  Quellen  snm  Kochen,'  da  die  Temperatur  des 
Wassers  iber  den  Siedepunct  steigt.  Doch  war  der  Weg  dahin 
stets  gefihrlldi,  denn  was  heute  fester  Boden  schien,  brach  oft 
am  nächsten  Tage  ein.  Die  Hfitten  selbst  zeigten  Sparen  von 
4reflicheu  Holasdmitneleien,  welche  die  Bilder  der  Stammväter  dar* 
■teilten  und  um  so  grössere  Bewondening  erregten,  weil  auf  der 
ganzen  Insel  keine  Spur  von  Götzenbildern  sich  findet  Wir  über* 
gehen  ähnliche  Wanderungen  des  Reisenden  im  Innern,  so  wie  das, 
was  derselbe  ttber  die  Fauna  und  Flora  (geordnet  von  J*  £•  Grej, 
Assistenten  am  britischen  Museum)  berichtet,  besonders  da  die  Erstere 
wenig  bedeutend,  auch  namentlich  durch  die  von  den  Europäern  einge- 
führten  Hunde  und  Katzen  sehr  vermindert  worden  ist,  und  benier- 
ken  nur  noch,  dass,  ungerechnet  den  dem  Ende  sich  nähernden 
Wallfischfang,  auch  Vorräthe  an  Bauholz  gming  sind,  der  sonst 
berähmte  Flachs  selten  gefunden  wird,  fremde  Schiffe  fast  gar 
nicht  hier  anlegen  nnd  demnach  der  Ackerbau  als  Hauptquelle  den 
Colonisten  bleibt,  welche  sich  daher  in  ihren  Erwartungen  sehr 
getäuscht  gefunden  haben«  Wenigstens  Ist  keine  Aussicht  vor-- 
banden,  dass  irgend  eine  Niederlassung  dort  sich  schnell  erheben 
kann,  und  so  mag  sich  jeder  Deutsche  es  recht  ernstlich  fiberleges^ 
ehe  er  sich  In  diese  Entfernung  wagt,  ans  welcher  eine  Ruckkehr 
kaum  möglich  it$t« 

[lim]  Ten  ThooBand  Things  relaüng  to  China  and  the  Chinese:  an  Bpitoine 
of  the  Genius,  Governmeat,  History,  Literature,  Agriculture,  Arte,  Trade, 
Manners ,  Customs ,  and  Social  Life  of  the  People  of  the  Ceiestiai  Empire ; 
together  with  a  Synopsis  ot  the  Chinese  CoUecÜon.  By  Mf.  B«  LaagdlMl, 
Esq.  Curator  of  the  Chinese  CoUection.  London,  1343.  374  S.  mit  24  Kupfer- 
Uf.  gr.  8.    (lOsh.  Od.) 

Das  chinesische  K  ab  inet  oder  die  „Chinese  CoUectioii^*  des 
Amerikaners  Nathan  Duns  in  London  gehört  jetzt  nu  den  Pimetai, 
die  von  der  yomehmen  Welt  vorzugsweise  besucht  werden.  Und 
die  Sammlung  verdient  es  auch,  denn  sie  schildert  Chma's  Sitten 
und  Gewohnheiten  und  die  Lebensweise  aller  Stände  besser,  als 
es  viele  Bände  von  Relsebeschreibangen  vermögen,  weil  sie  die 
dahin  gehörigen  Dinge 'selbst  und  wo  möglidi  im  Zusammenhange 
unter  einander,  In  voller  Anwendung  zeigt    Der  Schneider  arbdtet 
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Uer  mit  seinen  Gesellen,  wie  der  Staaissecretair  mit  seinen  Schrei- 
bem  —  ^osse  Wachsfi^ren  — ;  Eine  Dame  stattet  in  einer  S&nfte 
Visite  ab  und  Qndet  sich  in  einer  solchen  selbst  vor.  Und  so  gibt 
es  noch  tausende  von  Gegenständen ,  welche  nun  eben  in  diesem 
Büchlein  beschrieben  sind,  das  als  ein  Catalog  zu  der  ge- 
Basnten  Sammlung  herausgegeben  worden  ist,  folglldi  eigentlich 
nur  für  die  Besucher  derselben  bestimmt  ward.  Jedoch  wird 
jeder  Leser  unter  diesen  „zehntausend  Dingen^^  gar  Manches  fin- 
den,  was  ihn  anzieht,  wenn  er  auch  nie  nach  London  kommt. 
Wir  rechnen  dahin  z.  B.  Mehreres,  was  den  rftthselhaften  Boddr 
hismus  bezeichnet,  dessen  Lehren  und  Gebr&uche  so  häufig  an  d<^ 
Katholicismus  erinnern,  wie  schon  Macartnej  in  seiner  Reise  be- 
richtete. Die  Lotuslilie  ist  bei  den  Chinesinnen  so  ebe  Ueblings- 
blnme,  wie  einst  bei  den  Töchtern  Aegyptens,  und  wer  einer  dürr 
tigen  Schönen  sagt,  dass  ihr  Füsschen  dieser  Blume  gleicht >  hait 
ihr  das  beste  Compliment  gemacht.  Die  Liebe  schlägt  in  den 
Herzen  der  Chinesinneu  oft  so  tiefe  Wurzeln,  wie  bei  elnar  Euro^ 
päerin«  Als  eine  Chinesin  von  ihren  Eltern  ausgeschcdteo  wurde,  dass 
sie  amGr^die  des  verlorenen  Geliebten  salzige  Thrinen  weinte,  rief 
sie:  „Es  gibt  nur  einen  Himmel  und  dieser  Himmel  für  midi  war 
er!^^  Was  hier  von  chinesischer  Gauklerfertigkeit  aus  Canton  milr- 
getheilt  wird,  —  -ein  leeres  gläsemes  Becken,  das  im  Nu  mit 
Wasser  und  schwimmenden  Goldfischen  Migeffillt  war  —  zauberte 
auch  Phelippe  aus  Paris  in  der  Leipziger  Ostermesse  1841  den 
Zuschauern  vor.  Das  Spiel  mit  Karten  und  Würfeln,  Wachtel- 
kämpfe und  Wetten  darauf,  fliegende  Drachen  der  Jugend  sind 
dort  allgemein.  Indem  nun  manches  an  das  alte  Aegjpten  (z.  B. 
die  Lotusblume),  an  Griechenland  oder  England  (die  Weite  und 
Wachtelkämpfe)  und  selbst  an  Deutschland  (der  Drache)  erin- 
nert, so  finden  sich  auch  Sprüche  vor,  welche,  wie  bei 
den  alten  Hebräern,  und  selbst  jetzt  noch  oft  bei  den  Ju- 
den, als  Talismane  an  die  Thürpfosten  oder  Wände  befestigt 
werden,  z.  B.:  .„Wie  der  Schrei  des  Adlers  gehört  wird,  wenn 
er  vorüber  fleugt,  so  bleibt  dnes  Mannes  Name  nach  seinem 
Tode!^^  oder:  „Wer  der  Tugend  folgt,  gleicht  dnem  Manne,  der 
einen  Berg  hinaufsteigt;  wer  dem  Laster  nachgeht,  ist  gleich 
Einem,  der  in  einen  i^grund  stürzt/^  —  Wenn  aber  in  Formosa 
über  230  engl.  Schifibrüchige  in  iea  Jahren  1841  und  1843  kaltblft* 
tig  ermordet  wurden,  so  kann  Potting^  in  Folge  eines  vom  Kai- 
ser Kienlong  bereits  1737  erlassenen  Befehls,  di»r  alle  mögliche 
Hülfsleistung  anordnet  und  für  ewige  Zeiten  gelten  soll,  gegrün- 
dete Reclamationett  erheben..  —  Die  Gentlemen  und  Ladies,  welcte 
von  China  viel  gehurt  und  gelesen  haben,  ohne  sonst  viel  »a  wissen, 
können  aus  dieser  Anleitung  zum  Besuehen  des  genannten  Cabi* 
nets,  wie  man  sieht,  mancherlei  lernen. 
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Geschichte. 

rmt]  Geichichte  des  römischen  Staats   mit   vorzüglicher  Beruckaichtigiing 
der  Chorographie  u.  Antiquitäten.    Nach  den  Qaelien  u.  neuesten  Forschun- 

Ki  f&r  die  oberen  CInssen   der  Gymnasien  u.  Realschulen  bearbeitet  von 
.  Befav.  Bd«.  ApcL  Lehrer  am  G jmnas.  su  Altenbarg.    Leipzig,  May w 
u.  Wigand.    1843.    XVI  u.  276  S.  8.    (15  Ngr.) 

Wenn  aaf  Realscholen  neben  der  allgemeinen  GescUchte  noch 
Zell  für  den  Unterriclit  in  einer  Specialgeschichte  fibrig  bleibt,  so 
wird  sie  nnaeres  Erachtens  zweekm&eifliger  auf  die  Geschichte  des 
Vaterlands,  auf  die  deutsche  Geschichte,  als  auf  Irgend  eine  andere 
rerwendet  werden;  dasjenige  wenigstens,  was  ron  alter  Geschichte 
Schfilem  Jener  Schulen  zu  wissen  nöthig  ist,  wird  füglich  und 
leicht  alles  in  der  allgemeinen  Geschichte  seinen  Platz  finden.  In 
dieser  Hinsicht  also  bäten  wir  das  Torliegende  Buch  für  unnöthig; 
sollte  man  aber  ja  einmal  bei  eher  Realschule  auf  den  unzweckmäsl- 
gen  Gedanken  kommen,  rdmische  Geschichte  besonders  zu  lehren, 
so  zweifeln  wir,  dass  dasselbe  sich  für  solche  Schulen  Vorzugs^ 
weise  gut  eignen  wflrde.  Es  Ist  —  und  unserer  Meinung  nach 
mit  Recht  —  seiner  ganzen  Haltung^  der  Auswahl  sowohl,  wie 
der  Behandlung  des  Stoffes  nach,  wesentlich  für  das  Gymnasium 
gearbeitet  und  scheint  uns  für  dieses  auch  sehr  gut  geeignet;  na- 
mentlich dazu,  um  den  Schüler  zur  Privatbenutzung  in  die  Hände 
gegeben,  weniger  um  beim  speciellen  Unterrieht  in  der  römischen 
beschichte,  den  wir  freilich  auch  auf  dem  Gymnasium  nicht  für 
finttmgftnglich  nothwendig  halten,  zu  Grunde  gelegt  zu  werden. 
Denn  zu  dem  letztem  Zweck  würden  wir  doch  einen  kurzen  Leit- 
faden, der  dem  Lehrer  zur  Ausfüllung  und  Ausführung  reichlichere 
Clelegenbelt  gibt,  ja  nötfaigenfalls  ihn  dazu  zwingt,  für  zweckmäs- 
siger halten,  als  ein  Buch,  das  wie  das  Torliegende  eine  fortlau- 
fende, schon  ziemlich  ausgeführte  Erzählung  gewährt«  Die  neueren 
Forschungen  sind.ron  dem  Vf.  verständig  und  fleissig  auf  eine 
Welse  benutzt  worden,  die.  was  auch  sonst  ersichtlich  ist,  zeigt, 
dass  er  sich  seligst  um  die  Quellen  bekümmert  und  diese  zugezogen 
hat.  Dass  das  Buch  rein  aus  den  Quellen  gearbeitet  sei,  wird  der 
Vf.' selbst  kaum  behaupten,  ist  auch  bei  der  Classe  von  Büchern, 
zu  denen  es  gehört,  nicht  absolut  nothwendig,  da  zu  deren  Abfas- 
sung uns  jahrelange,  mühevolle  Arbelt  nicht  eben  erforderlich 
scheint.  Auf  die  geographische  Uebersicht  Italiens  und  der  Pro- 
vinzen folgen  Bemerkungen  über  die  altitalischen  Völker  und  die 
Sage  von. der  Gründung  Roms;  dann  die  Geschichte  der  Könige, 
der  Republik  (In  drei  Abschnitten :  bis  zu  dem  ersten  pun.  Krl(^e, 
i]B  zu  den  Griechen,  bis  zur  Schlacht  bei  Actium),  und  der  Kaiser 
bis  zum  Untergange  des  weströmischen  Reichs;  hierauf  noch  auf 
26  Seiten  ein  „culturgeschicbtUcher  Ueberblick%  der  uns  vielmehr 
eine  ungenügende  Zusammenstellnng  einiger  Notizen  über  „Reli- 
gions-  und  Kriegswesen,  Literatur,  Kunst,  Handel,  Gewerbe,  Bür- 
gerlicheä  und  Privatleben^^  und  trotz  des  Vfs.  Gegenversicherung 
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sebr  entbekrlicli  schemt  SoIHe  M  nekea  de»,  was  der  Vf.  ifcer 
die  EDtwickloBg*  der  SUatsTerfassoiig'  mit  guter  AMwiU  in  der 
GeseUchte  gtst^  hat,  sich  wirklicli  dazu  eignen  ,^  Kenntnis 
von  dem  römischen  Lel»en  und  Treiben  sonderiich  zn  vervollstftn- 
digen^S  so  mttssie  sie  minder  dürftig  sein,  als  sie  Lst.  Um  noch 
ein  paar  Einzelnheiten  zu  erwähnen  bemerken  wir,  dass  wfar 
die  Casci  und  Prisci  als  wirkliche  alte  Völkemamen  eben  so  be- 
zweifeln, wie  die  Aborigines  (S.  36),  dass  wir  nicht  glanken, 
Kaiser  Claudius  sei  in  etruskfechen  Heldenliedern  belesen  ge» 
wesen  (S.  52),  dass  uns  die  Bemerkung  über  die  letzte  Senria- 
nische  Centurie  (S.  55)  in  diesem  Buche  unntttz  ausfilhrlieh  schei« 
nen,  dass  ebenso  Heins  Ansicht  über  die  Aufnahme  der  Patrider 
in  die  tribus  (S.  74)  hier  nicht  erwähnt  zu  werden  brauchte,  mi 
dass  die  Meinung  des  aerarium  facere  sei  mit  dem  tribo  movere 
nothwendig  verbunden  gewesen  (S.  77)  schwerlich  haltbar  isl* 
Die  Art,  wie  der  Vf.  die  „Verwandtschaftsgrade^  agnati.  cognafi, 
afSnes  (B.  269)  unterscheidet,  wird  sich  den  Beifall  der  Juristen 
schwerlich  erwerben.  Unangezelgte  Druckfehler  sind  S«  162  Pa- 
trejus  für  Petrejus,  S.  276  praeGciae  fttr  praeficae.  — 

[UM]  Strassburgische  Chronik  von  TrÜmAie  Cilogenar.  StoUgart,  |^. 
auf  Kosten  des  literar.  Vereins.    1841     XIV  u.  127  S.  gr.  8. 

Der  in  öflfentHcfaen  Blattern  vielfach  besprochene  Stnttgmrter 
literarische  Verein  zur  Publication  noch  nicht  gedruckter  oder  im 
Druck  selten  gewordener  werthvoller  Werke  hat  unter  dem  1.  Juli 
1842  an  seine  Mitglieder  AcOen  (a  11  fl.)  ausgegeben  und  bald 
darauf  mit  dem  Drucke  der  handschriftlichen  strassburgischen  Chr^h- 
nik  den  Anfang  gemacht.  Auf  die  erste  Actie  haben  die  Mitglie- 
der des  Vereins  ausserdem  noch  zu  erwarten:  Leben  des  schwib. 
Edelmannes  Geo.  von  Ehingen,  Handlungsbuch  eines  Ulmer  Kauf- 
herrn aus  den  J.  1420—80,  Reise  des  Mönchs  Felix  Fabri  nach 
Palästina  zu  Ende  des  15.  Jahrb.,  die  catalonische  Chronik  des 
Rajmund  Montaner  und  den  portugiesischen  Caacionetro.  —  Ver- 
anlassung zur  Abfassung  der  Strassburger  Chronik .  gaben  die  zwi- 
schen den  Bürgern  und  dem  Bischof  von  Strassburg,  Johann  von 
Lichtenberg,  im  J.  1360  ausgebrochenen  Streitigkeüen  wegen  der 
Ausbürger.  Johannes  Iwinger,  ein  tüchtiger  und  gewandter  Mana^ 
der  1357  regierender  Städtemeister  gewesen  war,  nahm  sich  der 
Sache  seiner  Vaterstadt  mit  Eifer  an.  Da  er  die  früheren  Verhält- 
nisse der  Bürger  zu  ihrem  Bischöfe  genauer  kennen  lernen  wollte, 
bat  er,  selbst  unkundig  der  lateinischen  Sprache,  den  Priestar 
Pritsche  Closener,  ihm  die  kleine  Chronik  des  Notars  Gottfried 
von  Ensmingen  vom  J.  631 — 1270  nebst  dessen  Bericht  über  die 
Schlacht  der  Strassburger  gegen  den  Bischof  Walthcr  von  Ge- 
roldseck 1262  zu  übersetzen.  Closener  that  nicht  nur  diess,  son- 
dern fügte  auch  aus  andern  ihm  zu  Gebote  stehenden  historischen 
Werken  Mancherlei  hinzu  und  endigte  seine  Arbeit  am  8.  Juli 
1362.    Von  dem  Vf.  weiss  man  ausserdem  nur,  dass  er  einer  pa- 
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MÜmA^  Fmlie  Mg^Urie,  ik  Stdfe  dnes  Victfs  tm  gromen 
Chor  TerwaKcle  and  tdie  Shne  tor  AMMsang  mdarerer  aaderer, 
■Mer  wiAt%fr  Werke  rerwaidie.  Fach  einer  haadsehriflKdieii 
MMhi  flUrh  er  aa  3&  Oct  1384.  —  Das  Original  von  Closeners 
Chranih  war  u  SdApffiaa  Seü  rerach wunden  nni  nor  sp&tere 
Ahsehriflen  davon  rorhanden;  erat  in  neierer  Zeit  erwarh  es  Van<* 
Prael  für  die  kfnigiiche  Bflbliothek  fai  Paria,  wo  es  !■  Verzeich- 
nis« die  Nnnmer  15,444  fArt.  A.  W.  Strohel,  von  dem  die  ror- 
anstehenden  Naclurichten  tlier  CÜosener  and  sein  Werk  (bis  S.  X) 
herrihren,  liesorgte  dne  genane  Absdirift  des  OrigiD2Üs  zo  dem 
Toriiegenden  Dncke.  —  Es  sehKesst  sich  hieran  eine  Nachsclmfl 
ron  Alh.  Schott  (— XIT),  der  den  Abdruck  beauf^htigte.  Dieser 
irerfoigte  dabei  den  Grundsatz,  alle  Hauptzilge  m  Closeners  Hechtr- 
nchnAung  unangetastet  in  lassen,  hingegen  seine  Inconseqnenzen 
Mi  tflgen.  Da  er  dabei  rorsichtig  zo  Werke  gegangen  ist,  kann 
Ref.  dieses  Verfahren  nicht  gerade  misdiilligen;  Andere  würden 
flelleicht  einen  ganz  unverinderten  Abdrack  4es  Originals  lieber 
gesehen  haben.  —  Closenera  Chronik,  fai  der  hauptsächlich  dasje- 
nige ron  besonderen  Werthe  ist,  was  der  Vf.  selbst  erlebte  und 
aufzeichnete,  die  aber  auch  sonst  als  eins  der  Altern  Denkmäler 
onserer  Prosa  hochzuhalten  4st,  zerMlt  ihrem  Inhalte  nach  in  fol- 
gesdeTheile:  I.  Reihe  der  Pftbste  bis  auf  Clemens  VI.  (S.  1— 11); 
S..  Reihe  der  Kaiser,  ron  den  römischen  anfangend  bis  auf  Karl 
iV.  (12—54);  3.  Strassburger  Geschifften  mit  den  Bischöfen 
hegfamend,  der  wichtigste  Theil  der  Chronik  (55  —  117);  4» 
Geschichte  der  Hohenstaufen ,  von  Philipp  Us  auf  Konradin  (117 
—137).  —  Efaiige  Veibesserongen  hat  der  letzte  Heraosg.  gidch 
Im  Texte  angegeben,  übrigens  aber  gemäss  dem  Plane  des  Ver^ 
eins  keine  Erlteteningen  Mgefftgt.  —  Drack  und  Papier  ver- 
dienen Lob. 

[1763]  W&oL  WUd.  Tomka  krdtk^'  wseobecny  dejepig.  S  Predmliiwau 
od  r.  Jos.  hafaUka.  {W.  W.  Tbmeks  kurze  Weltgeschichte  mit  einer 
VotYede  von  P.  J.  Schaftirik.)  MaM  EncyUopedie  Naak  Dil  I.  W  Fräse, 
(Kffonberger  i  Rciwnas.)     1842.    XH  u.  263  8.  gr.  13.    (n.  10  Ngr.) 

Das  böhmische  Hnseam  beabsichtigt  eine  kleine  Bncrf fclopädie 
der  VKidsenschaften  heraussugeben  und  beginnt  diese  mit  einer 
kurzen  Darstellung  der  allgemefaien  Wel^scMchte.  Der  Vf.  der- 
selben hat  darin  mit  Recht  besonders  das  Bedürfnis»  sehier  Lands- 
leate  vor  Augen  gehabt  und  desshalb  audi  in  der  1.  AbUi.  die 
alte  Geschichte  (8.  1  —  60)  sehr  nasammengedr&ngt.  In  der  3. 
Abth.  rdas  Mittelalter  — 153)  wird  auf  die  Verbreltni^  der  Slawen 
in  den  Donau-  und  Oder-Liftttdem  rorzugsweise  Rttcksicht  genom- 
men. Die  3.  Abth.  umfasst  die  Neuzeit  seit  der  Entdeckung  Ame- 
rika's^  worin  der  französisdien  Revolution  und  Napoleon  ansehn- 
licher Raum  gestattet  ist.  Die  Geschichte  schliesst  mit  der  Ein- 
setzung des  Mehemed  Ali  zum  erblichen  Statthalter  von  Egjpten, 
also  mit  dem  Jahre  1841.  (S.  232.)  Sodann  smd  in  dner  alpha- 
betischen Uebersicht  alle  wichtigeren  Begebenheiten,  d^ren  in  dem 
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Bncbe  geiäcki  ist,  venefehiiet.  IMe  Sprayte  im  Vfs*  bi  rdi 
and  schöa  aidl  der  Wflrde  des  Geg^nsUades  anfenesses,  adaa 
Darslallang'  überall  klar  und  aelbat  den  Manne  ran  ^rioirer  Bil- 
dan§^  rerstättdiicb,  so  dasa  daa  Bach  In  der  Tluil  in  Jeder  HinaliÄl 
dem  Zwecke  enUprleht,  fär  den  ea  geaqlurielien  iat.  Die  immen 
AaasUllong*  ist  sehr  aekön. 


Biographie. 


[lltl]  Livre  des  Oraieurs  par  Tlinii      Onsi^me  Edition  orn^  de  Wngt* 
sept  portraits  gravis  aar  acier.    Paria,  Pagnerre.     1843.    586  8.  Lac-fiL 

(15  Fr.) 

Der  i^rosse  Beifall,  bewiesen  darch  11  in  kurzer  Zeil  hinterein"«' 
ander  foig-ende  Anflagen,  welchen  die  vorliegende  Schrift  in  Franke- 
reich  gefunden  bat,  Ist  nicht  allehi  dnrch  das  Interesse  des  Stofes,  der 
Schildenmg  nSmlich  der  bedeotendsten  Redner  nnd  Staataminner 
Frankrelehs,  sondern  auch  dnrch  die  blahendste  and  frappanleata 
Sprache,  welche  die  ganze  Falle  und  Energie  des  g^egenwirtigen 
Französichen  seigt,  durch  gelstrolle  Bemerkungen  Aber  flransösi* 
sehe  Ereignisse,  Zustinde  und  nationale  EigenthtoHitteiten,  gam 
besonders  aber  dnrch  schlagenden,  oft  schonungslosen  Wlta,  der 
ron  dem  Niedrigsten  bis  au  dem  Höchsten  reicht,  gewonnen  wor» 
den.  Man  könnte  das  ganae  Buch  einen  Wlta,  den  Frankreich 
über  sich  selber  macht,  nennen.  Die  Franaoaea  reiasen  selbst  dfe 
Lappen  des  äussern  FHtterstaatea  Ton  sich  herunter  und  yerböhnen 
die  eigene  Nacktheit.  Der  Vf.  hebt  mit  einer  Einleitanir  *l^  ^^ 
Wesen  der  Redekunst,  wo  wenigstens  in  praktischer  Hindcht  viel 
TrelfUches  gesagt  ist,  aber  die  rerschledenen  Claasen  der  Redner  und 
Aber  die  yerschiedenen  Stande,  die  sich  als  Redner  au  aeigen  ple* 
g^en,  an  und  weiss  Jeden  der  Letzteren  bei  der  licherlichea  Seite 
«n  fassen.  Jedem  Vorschriften  zu  geben,  wie  er  es  eigentlich  ma* 
eben  müsse  und  was  er  eigentlich  bedeuten  sollte*  Aus  dem 
Gegensatze  yon  dem,  was  ist  und  dem,  was  yenHIitftigerweise  sein 
sollte,  stellt  er  auf  eine  vortrefliche  Art  die  lacherliche  Seite  des 
Lebens  an»  Licht  Die  Adrocaten,  die  Opposition,  die  Minialcr, 
die  ganze  Nation,  Niemand  entgeht  Seinem  Witze,  a^ner  Ironie. 
Die  letztere  fasst  er  bei  ihrem  eitlen  Streben  nach  Ruhm,  bei  ihrer 
VIelrednerei.  Die  Julirerolution  haben  sie  beinahe  nur  deashalb 
g^emacht,  um  Jemanden  zu  haben,  der  Alles  aahdre,  und  auf  Allea 
antworten  könne.  Und  sie  haben  einen  solchen  gefanden,  der 
das  Erstaunlichste  leistet,  aber  auch  dieser  vollströmende  Quell  wird 
sich  endlich  doch  erschöpfen ;  sie  werden  ihn  todt  machen  mM 
Reden  imd  Complimenten,  mit  Glfiokwönschen  und  Condolenzen. 
„Qoand  les  h($ros  de  juillet  einrent  hHAh  leur  demiire  cartouche, 
on  s'interrogea  arec  anxliite  et  Ton  se  demanda :  Eh  bien,  qu'allons 
nous  mettre  a  la  place  deced.  Qui  osera  se  devoueret  qoinous 
fera  des  discoivs?    Le  duc  de  Bordeaux  llt  a  peine  courramment. 
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Le  iue  de  ReichtUit  novs  li«raiig«endl  en  patois  ie  Bekäme.  H 
MIM  faul  qoelqo'  an  q«i  sache  noiis  entendre  et  qai  pvisge  noas 
r^pondire.  Franfals^  in^ats  Francis  l  voua  aviei  trooFe  celui, 
qd  galt  VOQS  eatendre  et  voiis  repondbre,  celoi  qai  parle  en  toutc 
occaskm,  celui  qui  parle  a  toos,  celoi  qui  parle  snr  tont,  celoi 
qoi  parle  autant,  et  plofl,  ei  mieox  qoe  pas  od  de  tos  ayocais. 
iSlais  Yoos  finire«,  je  voas  en.aTertis,  par  tarir  an  abondance 
aoswl  extraordinaire  de  mots  etc.^^  In  die  Gestalt  des  Witzes  ond 
.der  Ironie  kleidet  der  Vf.  Indess  aach  die  ernstesten  Lehren. 
Vortrefflich  persiflirt  er  das  elende  Treiben  in  den  Kammern,  wo 
die  Advocaten  walten  9  die  nur  Minister  werden  wollen  ^  wo  die 
Krämer  Himmel  und  Hölle  in  Bewegong  setzen,  damit  nicht  ein 
Steoerersata  um  zwei  Centimes  vermindert  oder  erhöht  werde, 
wem  n&mlich  sie  selbst  davon  getroffen  werden  sollen;  vortreff'- 
lich  persiflirt  er  die  ^anze  innerliche  Hohlheit  ond  Nichtigkeit  des 
sogenanoti^n  constitntionellen  Wesens  in  Frankreich.  Er  berührt 
dabei  eine  Mengte  von  bedeutenden  Gei^enst&nden,  namentlich  auch 
die  Oeffentllchkelt  und  Mündlichkeit  der  Gerichte,  ge^i^en  die  er,  obwohl 
fan  Uebrii^ett  der  nltra-liberalen  Partei  ani^ehörend,  in  seiner  ge- 
wöhnlichen Weise  sich  auf  das  Bestimmteste  ausspricht.  Er  wend^ 
sich  dabei  besonders  an  die  Frauen.  Sie  sollten  doch  Ueber  so 
Hause  bleiben,,  lieber  Strümpfe  stricken,  als  vor  den  Assisen  die 
Heimlichkeiten  und  Scheusslichkeiten  des  Verbrechens  kennen  ler- 
nen. Da  jetzt  gerade  in  Deutschland,  und  doch  gewiss  nicht 
bloss  bei  Denen,  die  von  sich  selbst  ahnen,  dass  sie  der- 
einst vor  Criminalgerichten  stehen  könnten,  und  hoffen,  dass 
Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  ihnen  dann  vielleicht  besser  als 
das  gegenwärtige  Verfahren  heraushelfen  könnte,  ein  brennen- 
des Verlangen  nach  diesen  Dingen  entstanden ,  so  ist  es  wohl 
nicht  übel,  eine  erfahrene  Stimme  auch  aus  Frankreich  dar- 
über zo  vernehmen.  In  dem  2.  Abschnitte  des  Werkes  wer- 
den uns  non  die  einzelnen  Redner  Frankreichs  aus  der  neueren 
Zeit  vorgeführt.  Das  Buch  nimmt  hier  eine  ernstere  Gestalt  an 
ond  hört  auf  eine  Kette  von  Witz  und  Ironie  zu  sein«  Al>er  aus 
der  ersten  Revolution  führt  uns  der  Vf.  nar  sehr  wenige  Männer 
vor.  Er  begnügt  sich  hier  mit  Mirabeau  und  Danton^  welche  er 
Im  Allgemeinen  charakteriäArt,  deren  politische  Bestrebungen  er 
darstellt  nnd  deren  kräftigste  Sentenzen  er  mittiieiit.  Freilich 
spricht  er  beiläufig  auch  dabei  von  Robespierre,  Marat,  Taillen 
o.  A.  Doch  scheint  das  Gegebene  für  diese  Zeit  zu  wenig  zu  sein. 
Warum  bat  der  Vf.  uns  nicht  auch  die  Girondisten ^  warum  hat  er 
uns  nicht  das  brennende  Feuer  eines  Brissot,  Vergniaux,  Gnadet^ 
Gensonni,  Louvet  de  Couvray,  warum  nicht  die  ergreifendsten 
Momente  des  Kampfes  dieser  idealen  Republlcaner  gegen  die  Tj- 
ratinei  der  Jacobiner  vorgeführt?  Für  die  Kaiserzeit  konnte  sich 
der  Vf.  allerdings  mit  Napoleon  Bonaparte  begnügen,  denn  er  hat 
Recht,  wenn  er  sagt,  dass  damals  die  Redekunst  als  die  Kraft  die 
Massen  von  Innen  heraus  zur  äussern  That  zu  entflammen,  zu  den 
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Mftiyieni  des  Krieges,  besonders  aber  »a  den  Genenl  Benaparte 
hiBöberglDscbriiten  sei.  Das  EigenthOmlicbe,  was  die  mililairisdM 
Beredsamkeit  hat  and  was  in  Ni^oleon  erscUen,  und  seinen  Wor* 
ten,  anch  wenn  sie  nur  von  den  Wenigsten  gehört  wurden  nnd 
za  den  meisten  nur  dnreh  Icfinstliche  Mittel  gebracht  werden  mnss- 
ten,  eine  so  sauberisehe  Gewalt  gab,  wird  hier  Tortrefflich  and 
li;räftig  dargestellt.  Der  Vf.  geht  nun  so  schnell  als  möglich  anf 
die  Zeit  der  Restauration  und  der  Juliregierang  ttb^;  man  sidit, 
es  ist  ihm  die  Haapigßache,  die  Redner  und  Staatsmänner  dieser 
Epochen  Yorzufllhren.  Die  Restauration  ist  dem  Tbnon,  in  so  fem 
in  ihr  doch  Bewegung  und  Kraft  herrschte,  Im  Gegensatz  der  Zdt 
nach  der  JulireYolution  eine  grosse  bedeutungsirolle  Zeit.  Die 
Julirerolatlon  dagegen  hat  getäuscht  und  betlrogen  („le  peuple  ne 
se~  presse  p)us  en  foule  sur  les  degres  et  dans  les  panris  d« 
temple.  II  ne  croit  plus  aux  oracles  du  gouvemement  repr^sen* 
tatif.  Les  temps  sont  froids,  la  nult  s'appoche,  le.soleil  descend 
sous  rhorizon,  et  sa  püe  lumiere  n'eclalre  plus  le  monde^^  S.  289). 
Timon  ist  ein  Liberaler  der  äussersten  Linken.  Von  diesem  Standpuncte 
aus  schaut  er  auf  seine  Welt,  und  da  scheint  es  Ihm,  als  ob  Klein- 
meistere!,  Krämerdnn  und  Splessbflrgerllchkeit  seit  der  Julirevolu* 
tion  In  Frankreich  allenthalben  walteten.  Zuerst  werden  Manud 
und  De  Serre  vorgeführt.  Besonders  gelungen  ist  die  Schilderung 
des  Letzteren.  Ein  Mann,  In  der  Schule  der  deutschen  Phllo8opl£ 
auferzogen,  ward  er  von  den  schnellen  Fortschritte  des  Indivi* 
dualismns  in  Frankreich  geschreckt;  daram  sprang  er  von  der  lin* 
ken  zur  rechten  Seite  über,  darum  ward  er  aus  einem  Liberalen 
ein.  moderirter  Aristokrat,  als  welcher  er  sich  auch  auf  der  Mini«- 
sterbank  zeigte,  und  wollte  durch  Classen-,  Corporations-  und  Städte- 
geist gegen  den  hereinbrechenden  individuallsmüs  einen  Damm  auf- 
führen. Dann  werden  Foy  und  Martignac  einander  gegenüberge- 
stellt. Bei  der  Schilderung  Foj's  erfolgt  wieder  efar  luftiger  Er- 
gnss  des  V£s.  gegen  die  Zeit,  welche  nach  der  Julirevolution  ein- 
getreten. Ja  damals  war  man  noch  in  glücklichen  Täuschungen, 
damals  hatten  die  Deputirten  der  Kammer  die  Demokratie  noch 
nicht  um  elende  Concesslonen  verhandelt,  damals  kümmerte  sich 
die  Opposition  noch  um  das  Budjet,  damals  wurden  die  RechnuttF- 
geif  noch  untersucht.  Zu  dieser  Opposition ,  welche  die  Freihett 
geboren  haben  würde,  hätte  es  derselben  nur  nicht  später  an  den 
rechten  Verfechtern  gefehlt,  gehörte  auch  Foy.  Seine  Redekunst 
war  freilich  von  eben  so  geringer  Bedeutung  wie  seine  Einsicht 
in  das  constitutionelle  Staatswesen,  aber  er  wirkte  gewaltig.  Indem 
er  die  nationale  Ehre  gegen  die  Aristokratie  der  Restanration  be- 
waffnete. Auf  dem  Standpuncte  des  Vfs.,  der  in  Jedem  einen 
Frevler  sieht,  der  an  den  Aufbau  der  demokratischen  Glückselig- 
keit nicht  eilend  die  Hand  legt,  war  nun  wohl  eine  gerechte  Wür- 
digung Martlgnacs  nicht  zu  erwarten.  Er  hat  sich  daher  auch 
damit  begnügt,  über  diesen  nur  einige  Worte  zu  sagen,  welche 
weder  Lob  noch  Tadel  enthalten'.    Darauf  folgen  Benjamin  Con- 
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ftUml,  VnMe  mi  Royer-Oollard.  Constant  luit  Ate  BourgpeoMe 
IH^Htlfldl  efzofen,  de  consiKiitlonell  g^^nacht,  al>er  die  Maage  hat 
er  reraiwAmiit,  er  war  za  engherzig  daao«  Yill^le  kami  natfirlich 
■ieht  wegen  seiner  Bestrebiragen  heloirt  werden,  aber  er  wird  be- 
fdbt  wegen  seiner  Klugheit  Er  hatte  die  faalen  Seiten  der  Re- 
gierung anter  der  Restauration  erkannt,  und  hitete  sich  wohl,  sie 
mit  Gewalt  heilen  su  wollen  („11  arait  ler^  le  dessons  des  r^^te- 
»ents'de  la  nonarchie,  et  Tojant  la  pomlence  de  ses  plales,  H 
eraignait  de  la  tuer  par  nn  remede  h^roique^  S.  314).  Rojer- 
Gollard  wird  in  dem  Boche  als  ein  phflosophlseher  Kopf  dargestellt. 
Aber  er  gehörte  doch  der  rechten  Seite  an.  Der  Vf.  hat  Re- 
spect  vor  der  Philosophie,  besonders  ror  der  deatscheo.  Hier- 
nach hat  er  auth  Respect  ror  Rojer-Collard ,  und  darum  ans 
den  Reden  und  den  Aeussernngen  des  Philosophen  Alles  sasann 
nengesucht,  was  doch  fUr  die  Wahrheit  der  Demokratie  zu  zeu- 
gen sehehit,  damit  er  triumphirend  den  Schloss  machen  könne: 
seht,  also  die  leibhaftige  Philosophie  über  die  Demokratie.  Das 
Buch  geht  nun  zu  dem  Abschuitte  „Jnlirevolution^^  über.  Seltsam 
spricht  sich  Timon  hier  Ober  sich  selbst  aus.  Was  man  „unpar- 
tefisch^  in  der  Welt  zu  nennen  pflege,  das  kdnne  er  nicht  sein, 
denn  er  sei  ein  Radicaler,  ron  der  Höhe  des  Radicallsmus  aus 
mfisse  er  daher  Alles  benrtheilen  und  beleuchten.  Gamler-Pag^ 
eröffnet  die  Reihe  der  Redner  und  Staatsmänner  unter  der  Jullre-« 
gierung.  IHe  Kammern  sind  seitdem  statlonair,  reactionair,  sie  sind 
feile  Biener  der  Gewalt^  sie  handeln  nur  für  sich,  nicht  ffir  Frank- 
reich, sie  vergessen  die  Volkssoureralnet&t,  auf  der  sie  stehen. 
Gamler-Pag^  Ist  einer  der  Wenigen,  welche  den  Samen  des  Fort- 
nnd  Vorschritts  in  diesen  nnempfäugllchen  Boden  werfen,  in  Hoff- 
nung auf  die  Zukunft^  unbekunmiert  darum,  dass  hier  freilich 
Frichte  noch  nicht  erwartet  werden  dürfen.  Glänzend,  zum  Theil 
auch  wahr,  wahr  in  so  weit,  als  die  grosse  Herrschaft  dargestellt 
wirdy  die  Perier's  südliches  Feuer  über  die  Kammern  übte,  ist  die 
Schilderung,  welche  von  diesem  gegeben  wird.  Perier  war 
freilich  auch,  nach  den  Ansichten  Tfmons,  eine  Art  ron  Contre-* 
Revointfonair,  aber  die  Ehre  Frankreichs  war  Ihm  zu  theuer.  Hätte 
er  länger  gelebt,  man  würde  nicht  vergeblich  negocirt  haben,  die 
Fahnen  Frankreichs  würden  unter  dem  Serai  von  Constanttnopd 
gesehen  worden  sein,  lieber  Fitz-James  geht  der  Vf.  mit  bitterem 
Spott  über  die  alte  Aristokratie,  die,  will  sie  noch  etwas  bedeuten, 
doch  die  neuen  Formen  und  die  neuen. Principien  wie  ein  Gewand 
anlegen  mnss,  hinweg.  Fast  in  ähnlicher  Weise  werden  inSanzet 
nder  altfranzösische  Advocatengeist  und  die  alten  Advocatenknife 
verspottet,  wobei  aber  doch  auch  manche  interessante  Dinge 
und  schätd)are  Beobaditnngen  angeführt  werden.  Bedeutsam,  we- 
nigstens für  die  Geschichte  der  noch  immer  fortdauernden  Stim- 
mung des  ultraliberalen  Fpankreichs  über  die  Juliregierung  ist,  was 
in  politischer  Hinsicht  über  Lafayette  gesagt  wird.  Er  war  ein 
alter  Träumer,  der  an  die  Möglichkeit  der  Freiheit  unter  der  Staats- 
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form,  die  man  wiUte,  gUubte  nnd  nicht  bedachte,  das«  er  es  nit 
den  ärgsten  ron^'s  zu  thsn  habe  (^rec  sa  candeor  d'enfant  il  ne 
s'arka  pas  «jpi'il  avait  affaire  ä  des  roues  plus  roues  qne  ceux  de 
la  regence^^  S.  414.).  In  Mauguin  wird  der  Geist  der  Diplomatie,  das 
Thun  und  Treiben  der  unermfidlichen  Plansdimieder  und  Projecten- 
machei^,  der  StaatenzerstArer  und  Staatenaufbauer  satirisirt,  deren 
Kampfplatz  das  Papier,  deren  Blut  die  Dinte  ist.  Lafltte  da^eg^ 
ist  nicht  allein  der  beste  Financier  und  der  beste  Redner,  sender» 
auch  der  beste  Patriot,  ein  leuchtender  Stern  In  dieser  finstem 
Nacht.  Dagegen  ist  Odilon-Barrot,  das  Haupt  der  djnastisÄen 
Opposition,  ehie  Art  Ton  politischem  Charaileon,  der  nicht  recht 
weiss,  was  er  eigentlich  will.  Der  Opposition,  an  deren  Spitne 
er  steht,  hat  er  ein  so  ttbergrosses  Maass  yon  Behutsamkeit  ein- 
geflfisst,  dass  sie  nun  schwere  Ketten  an  den  Ffissen  trägt  und 
Tor  lauter  Vorsicht  nnd  Rflcksicht  gar  nicht  mehr  nmn  Ihndeln 
kommt.  Jkuch  Duphi  ist  ein  vollständiges  Cihamäleon  nnd  dabei 
der  completeste  Ausdruck  der  spiessbfirgerlichen  Vomdunheit 
Gegen  die  Letatgenannten  erscheint  der  Legithnist  Berrjer,  .der 
mit  sdnem  scharfen  und  schneidenden  Worte  so  oft  die  Kammer 
zu  bewältigen  droht,  in  ^em  achtungswerthen  Liebte,  befände  er 
sich  nur  dadurch  idcJit  in  einer  falschen  Position,  dass  er  Anhäng- 
lichkeit an  Lehren  und  Formen  heucheln  muss,  die  er  innerlich 
rerläugnet  Der  gelehrte  Arago  hat  dem  Vf.  weniger  Stof  nn 
Betrachtungen  gegeben  als  Lamartine',  der  Dichter,  der  indess  dn 
solcher  nach  dem  hier  gefällten  Urthelle  eigentlich  nicht  ist.  La* 
cherlich  ist  es,  wenn  er  den  JHinistem  und  ihren  Freunden  den 
ganzen  Tag  predigt,  man  möchte  sagen,  mit  der  Bibel  hi  der 
Hand;  die  haben  sich  um  .den  Himmel  nie  gekümmert.  „Ils  n'ont 
Jamals  prötendu  gagner  le  ciel  par  lenrs  bonnes  oeuvres ;  pouryn  qn'on 
les  laisse  en  paix  sur  la  terre  arec  leurs  portefeulUes,  leurs  fonds 
secrets*,  Os  n'en  demandent  pj|s  dayantage.^^  Gegen  den  Sdduss 
des  Buches  findet  man  eine  yortref  liehe  Sature  auf  Guizot  nnd 
Thiers,  die  immer  neben  einander  gestellt  werden.  Die  Mittel, 
durch  welche  sie  sich  bedeutend  gemacht,  durch  welche  sie  sich  an 
halten,  sich  gegenseitig  zu  untermlniren,  und  dabei,  jeder  auf  seine 
Weise,  Frankreich  zu  retten  suchen,  oder  zu  retten  behaupten, 
werden  In  ihrer  schwadien,  In  das  Lächerliche  streifenden  Seile 
gefasst. 


[lltS]  Denkwdrdi^keiteii    des    eignen  Lebens.      Von  K.   A. 

vom  Gase.    3.  Aufl.    1.—^.  ThL    Leipzig,  Brockhauf.    1843.    IV  u.  498, 

IV  u.  514,  IV  u.  450  S.  gr.  12.    (6  Thir.) 

Atfch  u.  d.  Tit. :  Denkwürdigkeiten  und  vermischte  Schriften.  Von  o.  s.  w» 
1.— 3.  Bd. 

Bei  dieser  su  weiterer  Fortführung'  bestimmten  neuen  Auflage  der 
fai  ursprünglich  6  Bänden  (4  Bde.  Mannh.,  Hoff.  1837,  38.  u.  Nene 
Folge  3  Bde.  Leipz.,  Brocfchaus*  1840 — 43«)  erschienenen  „Denk* 
Würdigkeiten  und  vermischten  Schrlften^^  Varnhagens  ist  dif  zweck-«- 
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miflsif  e  ElnrlchUmg^  getroffen,  dass  die  In  jener  ersten  Sannilong'  zer- 
streuten Iftngeren  and  kflraeren  Anfs&tze^  welche  sich  aof  die  Persön- 
lichkeit und  die  eig^enen  Erlebnisse  des  Vfs.  beziehen,  in  den  vorlie- 
irenden  und  ein  fttr  sich  abgeschlossenes  Ganze  bildenden  B&nden 
in  chronologischer  Aufeinanderfolge  zusammengestellt  sind.  Wenn 
auch  dadurch  für  die  Lebensperiode  des  Vfs.,  die  durch  diese  an- 
einander gereihten  Memoiren  begrenzt  wird,  noch  immer  kein  on- 
nnterbrochen-organischer  Zusammenhang  bezielt  wird,  indem  aus 
eine«  Ganzen  nur  Immer  einzelne  Situationen  durch  ihre  Hervor- 
hebung bevorzugt  erscheinen :  so  ist  doch  schon  durch  jene  Zusammen- 
rickung  für  einen  Totalttberbllck  des  Lebensganges  und  Stehens  des 
Vfs.  Bedeutendes  geschehen,  besonders  da  er  theils  durch  Zusätze  zu 
dem  früher  Gegebenen,  thefls  durch  neue  Abschnitte  schon  jetzt 
froher  offen  gelassene  Lficken  zu  schliessen  angefangen  hat  DIess 
gilt  besonders  von  der  Kindheits-  und  Jugendgeschichte  des  Vfs. 
(geb.  zu  Düsseldorf  am  21.  Febr.  1785)  auslaufend  in  seine 
Propädeutik  auf  der  mediclnisch- chirurgischen  Pepiniere  In  Berlin 
(1800 — 18031  und  seinen  nachholenden  Schuicnrsus  unter  Gurlitt 
in  Hamburg  (1804 — 1806)  und  Qbergehend  zu  den  akademischen 
Studien  in  Halle,  Berlin  und  Tübingen  (1806—1809).  Bei  V^^ 
gegenwärtigung  der  den  Talenten  und  Verbindungen  des  Vfs.  sich 
dffnenden  Lebenssphäre  in  der  höheren  Gesellschaft,  bei  seinem 
näheren  Verkehre  mit  vielen  ausgezeichneten  Männern  und  Frauen 
erklärt  es  sich  von  selbst,  dass  im  ununterbrochenen  Znsammen- 
wirken mit  Gleichgesinnten  die  medicinischen  Studien  der  Literatur 
und  classischen  Wissenschaft  weichen  mnssten  und  dass  späterhin 
die  militairische  Laufbahn  leicht  den  Uebergang  In  die  diplomatische 
dffnete.  Auf  eine  nähere  Bezeichnung  dessen,  was  die  vorliegende 
Abtheilung  enthält,  einzugehen,  ist  schwerlich  nöthig,  da  es  den 
meisten  Lesern  dieser  Blätter,  die  sich  beim  ersten  Erscheinen 
dafür  Interessirten ,  wohl  noch  Im  Gedächtnisse  sein  wird.  (Vgl. 
Rep.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XIIL  No.  1411,  XIX.  155,  XXIV. 
81ö.)  Nur.  das  sei  bemerkt,  dass  die  Mittheilungen  des  Vfs.  auch 
jetzt  das  Jahr  1817  noch  nicht  überschreiten.  Das  an  das  eben- 
gedachte Jubeljahr  sich  anschliesseude,  an  so  vielen  Memorabillen 
reiche  Vierteljahrhundert,  welches  wieder  abgelaufen  ist,  wird  sich 
in  der  Fortführung  dieser  Sammlung  seine  Besprechungen  auch  zu 
erbitten  haben,  und  man  darf  diesen  um  so  erwartungsvoller  ent- 
gegensehen ,  je  mehr  sich  der  Vf.  in  seinen  Darbietungen  hnmer 
gleich  geblieben  ist.  Bei  ihm  finden  grelle  Widersprüche  der 
Ansichten,  Umkehrungen  der  Grundsätze  nicht  Statt;  überall  spricht 
sich  der  aufgeklärte  und  helle  Verstand ,  die  Mässigung  und  Um- 
sicht aus,  die  den  Charakter  des  so  achtnngswürdigen  Mannes  be- 
zeichnen, zur  ehrenvollen  Unterscheidung  von  so  Manchen,  welche 
das  heute  oben  Stehende  erheben,  um  es  morgen,  nachdem  es  ge?- 
sonken  ist,  ^u  verachten;  nur  niuss  man  dem  Vf.  eine  oft  fast  zu 
sehr  hervortretende  prcussische  Färbung  zu  Gute  halten  und  sei- 
nem glatten  Stile  eini&ehie  Eigenheiten. 
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Abendländische  Sprachen. 

[17W]  Ordkok  5fver  Svenska  Spriket  i  desa  narrarande  skick;  af  O«  9.  I^ 
üluMiairt.  I.  Del.  1.  Haft,  örebro,  Und.  1849. .  XXVI  u.  353  8.  gr.  %. 
02  Rdr.  8  sk.  Bco.) 

Vielldcht  hat  seit  mebrereii  'Jakraehnten  kein  Werk  die  sckwe- 
dische  Presse  verlassen,  das  so  wickUg'  ffir  die  Literatur  werdei 
kann,  wie  dieses.  Da  ein  sckwedisches  Wörterbach  sckon  seit 
lang'er  Zeit  dringendes  Bedttrfhiss  g>ewesen  and  doch  nicht  erscliie- 
nen  ist,  so  ist  man  fast  der  Meinung'  geworden,  dass  die  Heranfr- 
gabe  eines  solchen  die  Kräfte  eines  Menschen  übersteige,  woz« 
besonders  der  Umstand  beigetragen  hat,  dass  die  Aasarbeitang 
eines  schwed.  Wörterbuchs  der  schwed.  Akademie  gans  besonders 
sor  Pflicht  gemacht  and  dennoch  bis  jetzt  rergebens  erwartet  wor- 
den ist.  Ein  geistreicher  and  mit  der  schwed.  Literatur  sehr  ver- 
trauter Dane  rMoIbech)  äassert  darflber,  er  halte  es  flQr  emea 
wahren  VortheU  fOr  die  schwed.  Sprache,  dass  die  Akademie  die- 
ser Pflicht  noch  nicht  nachgekommen  sei, 'und  nimmt  dabei  Rück- 
sicht auf  den  frtther  in  der  Akademie  vorherrschenden  französischen 
Geschmack.  Und  von  diesem  Gesichtspuncte  ans  betrachtet  mass 
man  diesem  Urtheil  vollkommen  beistimmen,  denn  ein  schwed. 
Wörterbuch,  von  der  Akademie  zu  einer  Zeit  herausgegeben,  als 
dieselbe  eben  so  hoch  geachtet  im  Lande ^  als  ungttnstig  fflr  Das 
gestimmt  war,  was  wir  jetzt  schwedische  Sprachforschung 
nennen,  würde  jedenfalls  einen  sehr  verderblichen  Einfluss  auf  die 
schwed»  Sprache  gehabt  haben.  Das  Wörterbuch  einer  lebenden 
Sprache  darf  nicht  von  einem  Institut  —  noch  dazu,  wenn  dasselbe 
die  Macht  hat,  die  Sprache  in  willkührliche  Grenzen  zu  bannen  — 
sondern  muss  von  einem  Einzelnen  geschrieben  werden,  well  aus- 
serdem eine  folgerichtige,  durchgängige  Einheit  nicht  denkbar  ist. 
Das  berühmte  Wörterbuch  der  französischen  Akademie  ist  kein 
Beweis  gegen  diese  Behauptung,  denn  es  ist  in  Frankreich  selbst 
vielfach  getadelt  und  in  ihm  eine  solche  Menge  von  Wörtern  ver- 
misst  worden,  dass  ein  Privatmann  ein  besonderes  Wörterba<A 
herausgegeben  hat,  welches  bloss  die  von  der  Akademie  verwor- 
fenen Wörter  enthält.  Und  auf  der  andern  Seite  darf  man  bloss 
die  sprachlichen  Werke  Adelungs ,  Grimms ,  Ihre's ,  Johnsons, 
Molbechs,  Rasks  u.  A.  betrachten,  um  zu  sehen,  was  der  Fleiss 
und  die  Kenntnisse  eines  Einzelnen  vermögen.  —  Abgesehen  da- 
von ist  es  zu  beklagen,  dass  das  Schwedische  die  einzige  gebil- 
dete Sprache  Europa's  ist,  die  kein  Wörterbudi  besitzt;  und  doch 
ist  es  eine  Sprache,  von  der  Grimm  (Deutsche  Gramm.  1.  Tbl. 
S.  496.  3.  Aufl.)  —  gewiss  ein  competenter  Richter  —  sagt,  sie 
sei  unter  allen  deutschen  die  wohllautendste,  wie  unter  den  roma-^ 
nischen  die  italienische,  und  verhalte  sich  auch  zu  dem  Altnordi- 
schen, wie  das  Italienische  zum, Lateinischen.  Die  Folge  dieses 
bisherigen  Mangels  ist  gewesen,  dass  man  einestheils  jetzt  elg^t- 
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Udi  Bicbt  recht  weiss,  was  sur  scliwed«  Sprache  selbst,  oder  was 
Moss  10  den  Mmdarten  derselhen  geh6rt;  andemthe&s  aber^  dass 
das  Schwedische  die  neae  grftndllche  Forschang',  der  alle  andere 
Sprachen  onterworfen  werden  sind,  entbehrt  hat,  und  dass  eben 
desshalh  riete  recht  ^te  Worte  reraltet  und  dafttr  eben  so  viele 
fremde,  namentlich  französische  Worte  in  die  Sprache  aufgenoinnien 
worden  alnd.    Bs  ist  also  hohe  Zeit,  dass  ein  schwed.  W^rterlMch 
encheint    Und  dann  (gehört  ein  Mann  von  klarem,  forschendem 
.Gebt,  nmf aasenden  and  frindUchen  Kenntnissen  in  der  Sprache 
■oihst,  in  deren  Grammatik  and  Literatar,  von  nnermidlicher  Ans- 
daaer  and  ron  einer  vertraaten  Bekanntschaft  mit  allen  skandina-* 
▼indi-deatschen  Handarten.  —  In  Beaag^  aof  das  vorliegende  Wör- 
torback  nan  Itest  sich  behaapten,  dass  der  Vf.  ein  solcher  JHUna 
int,  oder  wenig^stens  derjenige,  von  welchem  man  mehr,  als  von 
den  meisten  Anlem  enraiten  kam.     Wenigstens  ist  er  einer  der 
prodoctivsten  Schriftsteller  hn  Fache  der  Spraehwiäsenschaft  and 
,hat  bereits  eine  allgemeine  Sprachlehre,  eine  schwedische  Ortho« 
graphie  and  eine  sdiwed.  Sprachlehre  geschrieben,  die  mit  vieler 
Anerkennong  aofgenommen  worden  sind  und  mehrere  Auflagen  er- 
lebt haben;   ausserdem  aber  hat  er  stets  glühende  Liebe  für  alles 
Nordische  and  Vaterl&ndlsche  in  Sitten  and  Sprache  gezeigt  und 
efai  tichtiges  Verständniss  des  schwedischen  Volkscharakters  be- 
wiesen. —  Der  Vf.  hat  in  einer  26  Seiten  langen,  sehr  klaren 
fihileitong  den  Plan  seiner  Arbeit  auseinandergesetzt  und  dabei  JlU^ 
nächst  die  Frage  beantwortet,  „welche  Worte  in  das  Werk  anf- 
nonehmen  gewesen  sind^^.     Nadi  seiner  Ansicht  gehören  In  ein 
mdglichst    vollständiges   Wörterbuch    der  schwedischen   Sprache 
n.  alle  einhehnische ,  b.  alle  ausländische,  in  die  Sprache  aufge- 
nommene Wörter,  c.  alle  Provinzialismen,  d.  alle  Namen  schwedi- 
scher Provfaizen,  Inseln,  Städte,  Berge,  Seen,  Flusse  u.  s.  w. 
(geographbche),  e.  alle  auf  die  schwedische  Vorzeit  bezugliche 
Worte  and  Namen,  and  f.  alle  schwedische  Taufnamen.    Nach. der 
Beantwortang  dieser  Frage  geht  er  zu  einer  aveiten  „was  soll 
über  Jedes  Wort  gesagt  werdeq?^  über,  theilt  dieselbe  in  eine 
positive  imd  negaUve  und  sagt  in  Bezug  auf  die  erste  Abtheilung, 
4.  L  was  soll  gesagt  werden,  Folgendes:  Gleicb  nach  jedem  Wort 
mtsse  dessen  Aussprache,  dann  dessen  grammatische  Eigenthüm* 
Uchkeit,  dann  dessen  Bedeutung  durch  De&ition  oder  Beschreibung, 
hierauf  die  eigenthümliche  Bedeweise  oder  besondere  Bedeutung, 
in  der  das  Wort  zuweilen  gebraucht  wird,  dann  bei  ausländischen 
Worten  die  Sprache,   aus  der  es  entlehnt,   und   seine  Abstam* 
mung,  femer  dfe  Consfroction,  In  der  die  Worte  (bes.  Zeitworte) 
benatzt,  und  endlich  die  Bemerkung,  ob  sie  activ  oder  passiv  oder 
auf  beiderlei  Weise  gebraucht  werden,  folgen.     Hierbei  giebt  er 
zugleich  sehr  beachtenswerthe  Regeln   über  die  Aussprache  ^nd 
Aber  die  Accente,  eben  so  kurz  als  gründlidi.    Dann  eeht  er  sor 
zweiten  Abthellung:   was  soll   nicht  gesagt  werden»   über  und 
bemerkt  in  Bezug  darauf,  dass  er  bei  der  Erklärung  der  Worte 
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nicht  ihre  eigentliche  Sach*,  Bondern  blois  Oire  Sprachbedentmi^ 
gehen,  und  dass  er  weder  Ihre  Abstanuwing  aas  dem  alten  Schwe» 
disehen  «der  kländischen,  noch  ihren  philosophischen  Znsamnie»- 
han^  and  ihre  .Verwandtschaft  mit  Worten  ans  anderen  frenden 
Sprachen  berühren,  Lara  keine  .comparativ-e  Lingnistlk  liefern  werde« 
~  Was  nnn  das  Wdrterbodi  seihst  betrifft,  so  reicht  dieses  Heft 
desselben  bis  zu  dem  Wort  ,,hestridande^S  umbsst  ung^enüir  40QO 
lexikalische  Wörter  and  Itest  junter  diesen  nur  einigte  wenige  md 
noch  daza  minder  wichtige  Wörter  vermissen,  die  anfsmiehmett 
gewesen  wären  —  bei  einer  so  bedeutenden  Arbeit,  die  beinahe 
die  erste  dieser  Art  ist,  unbediogt  eine  sehr  geringe  äikl.  Die 
den  aufgenommenen  Wörtern  beigefügten  Anmerkungen  sind  kora 
nnd  passend.  Das  ganze  Werk  ist  lobenswerth  und  den  in  der 
Einleitung  gegebenen  Verheissungen  entsprechend ;  nur  die  typo- 
graphische Ausstattang  entspricht  einem  so  wichtigen  und  bedeu- 
tenden Werke  nicht. 

[Un]  TheoreÜtch-pralctuche  Anleitung  zur  schnellen  und  gründlichen 'Erler-  . 
niing  der  czechisch-slawischen  Sprache  nach   einer  neuen,  ieichtfaaslichen 
Methode.     (Mit   der  neuen    Orthographie)    von  J.  lt.  Bcme^y.     Wien, 
Rohrmann.     1842.    XII  u.  '276  8.  gr.  8. 

Eines  der  besten  praktischen  Lehrbücher  der  böhmischen  Sprache. 
Der  Vf.  spricht  sich  in  der  Vorrede  über  die  Nothwendigkeit  und 
die  Nützlichkeit  der  Erhaltung  der  böhmischen  Sprache  aus,  und 
führt  für  seine  Behauptung  mehrere  andere  Schriftsteller  und  selbst 
die  Hofdecrete  vom  30.  Nov.  1787  und  vom  14.  u.  20.  Dec.  1816 
so  wie  das  vom  13.  Febr.  1818  an,  worin  das  Lernen  der  böh- 
mischen Sprache  anbefohlen  wird.  Dann  vertheidigt  er  seine 
Sprache  gegen  den  Vorwurf  der  Härte,  den  man  ihr  so  oft  macht, 
mit  schlagenden  Gründen  und  führt  Härten  aus  der  deutschen 
Sprache  an,  an  welche  im  Böhmischen  nicht  zu  denken  ist.  Des 
Vfs.  Methode  läuft  grösstentheils  darauf  hinaus,  dass  er  möglichst 
wenige  Regeln  giebt,  diese  aber  mit  vielen  Beispielen  ausstattet, 
so  dass  man  den  Geist  der  Sprache  schon  aus  diesen  Beispielen 
erlernt,  ehe  man  noch  zu  Ende  des  Buches  kommt  Die  Decli- 
nation  der  Substantiva  ist  besonders  reichlich  bedacht  und  ebenso 
das  Verbum  sehr  sorgfältig  ausgeariieitet,  obgleich  die  Menge  von 
anregelmässigen  Zeitwörtern  (88  an  der  Zahl),  die  der  Vf.  an- 
giebt,  keineswegs  vortheilhaft  für  das  angewendete  System  spricht. 
Nach  dem  Partikeln  folgt  ein  besonderer  Abschnitt  über  die  Ab- 
leitung der  weiblichen  Personennamen  von  den  männlichen,  der 
weiblichen  Thiernamen,  der  Namen  der  Jungen  von  Thieren,  der 
Bewohnemamen ,  der  Familiennamen;  dann  über  die  Verkleinerung 
and  Vergrösserung  der  Hauptwörter;  was  Alles  wohl  eher  zu  dem 
Capitel  über  die  Substantiva  gehört  hätte.  Eben  so  sonderbar 
erscheint  uns  an  dieser  Stelle  die'  Lehre  von  der  Verkleinerung  der 
Adjectiva,  so  wie  die  von  der  Bildung  der  Adject.  Poss.  Der  folgende 
Abschnitt,^  die  Sjntax,  ist  etwas  kurz  ausgefallen,  man  vermisst 
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MXkßt  das  NotkwendlgBte 9  so  x*  B.  fehlt  sog^r  die' Regel,  .dass 
nach  daen  neirlrtea  Veibum  das  Objekt  im  Genitiv  steht,  eine 
far  den  Anf&nger  so  aasserordentlich  wichtige  Regel,  dass  er  ohne 
die  Keaataiss  derselben  nie  den  Geist  der  slawisehen  Sprache  z« 
fassen  vennag.  —  In  der  4.  Abth.  folgen  nun  Gesprachsformeln 
and  Redensarten,  böhmisch  mit  gegentlberstehender  deatscher  lieber- 
setanng;  endlich  Leseflbnngen,  n&mlich  Gedichte  and  einige  Anek- 
doten in  Prosa,  bloss  böhmisclu  —  Ein  eigenthümrichet  Mangel 
des  Baches  besteht  darin,  dass  der  Vf.  ron  einer  Menge  Ton 
ProTiniiaUsmen  sich  nicht  hat  freimachen  können,  wie  z.  B.  S.  37 
„gleb  den  Teller  aof  den  Tisch^^    B.  76  „Tfichel^^  n.  dgl.  mehr. 
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rUnterunf  der  seit  den  9.  Oct.  1807  ergan^.  Gesetze  über  den  Gnuid- 
bedts,  in  besoad.  Beziehong  auf  die  Beförderung  der  Boden  Cultur,  auf 
die  Regulining  gutsberrlich-bäuerlicher  Verhältnisse,  auf  Ablösung  von  Real- 
latten u.  auf  Gkmeinheitftheilung.  In  hSberem  Auftrage  u.  mit  Benutzung 
antl.  Quellen  entw.  u  herausgeg.  von  Dttmii^^.  geh.  Reg.-Rath. 
1.  Bdt.  1.  Heft.  (3.  Abdruck.)  Berlin,  Schröder.  1843.  178  S.  4.  (Das 
Ganze  in  6  Heften  k  1  Thlr.) 

^11]   Die  Patrimonialgerichts  -  Reform    im    Preussischen    Staate.      Stettin, 
colaTtche  Bnchh.    184^.    35  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[18V]  Die  SelbattCJUidigkeit  der  untern  Imtanzen  gefährdet  durch  daa  geh. 
Ober-Triboaal  Ton  I«.  VnBunw,  Kananer-Ger,*AMeMor.  liebst  e.  Anh.* 
enthaltend:  Die  Afsessoren  ohne  Votum.  Die  Defensoren  u.  die  Angeschul- 
digten.   Berlin,  Springer.    1843.    32  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[leM]  Ueber  Archivnraxia  der  Untergerichte  von  Thd.  Nebe,  Secr.  beim 
k.  AppeUationsgericnt  zu  Zwickau.  Dresden,  Amoldische  Buchh.  1843. 
55  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[18M]  Leal  conselheiro  o  quäl  fez  dom  Duarte,  pelo  gra9a  de  Deos,  rei  de 
Portugal  e  do  Algarre  etc.  Publicado  por  J.  I«.  Boqnete.  2.  parte. 
Paris,  1843.    30%  Bog.  gr.  4. 

[laaa]  Codiee  cirile  per  gli  stati  di  S.  M.  il  Re  di  Sardegna,  col  commend 
dell'  ayrooato    Vinc.  Ftutore  da  Cuneo.     Vol.  7.  et  8.     Torino^  Favaie^ 

1842.  288  u.  257  S.  gr.  8.    {k  3  L.) 

S18111  Trait4  sur  la  lettre  de  change,  le  billet  k  ordre  etc.  ou  com^ntsire 
lu  titre  VUI  da  Code  de  commerce,  par  Mr.  Germ«  L^MÜgiie«    Toulouse, 

1843.  10%  Bog.  gr.  8. 

risli]  De  l*ef!et  eu  de  Tex^cution  des  jngemens  dans  les  pays  ^trangers  par 
M.  FoeliaK.    Paris ,  Joubert     1843.     12  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.) 

It8U]  Crinunal  Jurisprudence  considered  in  relation  to  Cerebral  Organization. 
|y  M.  B.  SftmMeii.    2.  edition,  with  additions.    Lond.,  Highley.     1843. 
IW.  8.  gr.  8.    (5sh.) 

[1814]  Die  Noth wendigkeit  des  öffentlichen  u.  mundlidien  Gerichtsverfahrens 
bei  derCriminal-  und  Cirürechtspflege,  abgeleitet  aus  dem  reinen  und  ange- 
wandten, besonders  Königl.  Sachs.  Staatsrechte  yon  IVIedr.  Mor.  Gast, 
Gerichtsdirector  und  Advocat.     Leipzig,  Hunger.     1843.      VIII  u.  95  S 
gr,  16.    (10  Ngr.) 

[ISlft]  Die  OeffentUchkeit  und  Mündlichkeit  unseres  Entwürfe  eiaer  Stra^ro- 
,  cessordnung.     Den  Mitgliedern  beider  Würtembergischen  Kammern  zuge^- 
n<jt.    Stuttgart ,  Neff.    1843.     16  S.  gr.  8.    {Z%  Ngr.) 

[1818]  Vorschl&ge  zur  Erbauung  eines  neuen  Haftgeßlngnisses  u.  einer  Zwangs- 
arbeitsanstalt för  die  Landschaft  Norderditmarschen.  Von  Boysen.  Dith- 
parsche  Buchh.  y.  F.  Pauly.     1843.    216  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[181t]  Nähere  Prüfung  des  preuss.  Ehescheidungsrechts  und  der  bekannt 
gewordenen  Entwürfe  eines  neuen  Ehescheidungsgesetzes  von  Ritter,  Land- 
u. StadtgerkhtMrath.    Cottbui,  Mey«r.   1843.   345 S.  gr.8.    (1  Thlr.  10 Ngr.) 

[1818]  Beitrag  zu  den  ehelichen  Verhältnissen, ^insbesondere  zu  der  recht!. 
Stellung  der  Frauen  nach  dem  Hamburguchen  Stadtrechte  von  1270 ,   von 

£  Y'^^'^^^f^^^  J-  U-  ^^'  «•  ••^-  Hamburg,  Kittier.  1843.  IV  u. 
wä  «*  gr,  8.    (n,  12%  Ngr.) 


Heft  13.]  MetUd»  wtd 

[18lf}  U«ber  Bli«wlüie»UB^,  BhewWidiui«  nd  WiederTeiheirftthuiig.  Den 
k.  pr.  Proyinzial'LandBÜuiden  zu  einer  ndglichan  BerüduiefaUgiuig  gewidnet 
Sangerhattsen,  Rohland.    1843.    bb  S.  gr.  8.    (7V2  Ngr.) 

Medicin  nnd  Chinirgie. 

[1820]  Archires  g^n^rales  de  iq^deciiiey  Journal  compl^mentaire  etc.  Man., 
1843.  S.  265—396.  gr.  8.  (Vgl.  Nr.  1477.)  -  Inh.:  Beau  et  Maisnat 
recberchet  sur  le  m^canifme  des  moayementa  respiratoirea.  [^.  art.] 
(8. 265 — ^295.)  —  LaUenumd^  aur  le  traiteoMnt  äta  fiatules  t^eo-Taginalea. 
( — 333.)  —  J.  Bourgeois  f  sur  la  puatole  maligne,  sp^cialement  aur  celle, 
qn'on  obaerye  dana  la  Beauce.  [Fin]  (—-353.)  — -  Revue  generale,  bulle- 
tin,  bibliograpbie  etc.    ( — 396.) 

[1821]  Arcbirea  de  m^dedne  compar^e^  par  P.  Bayer ,  m^dedn  de  Thöpital 
de  la  Charit*  etc.  Paris,  BaüH^re.  1843.  Nr.  2—3.  S.  67—188  mit 
6  Kpfm.  gr.  4.  (In  Vierteljahrheften  zu  6—8  Bogen  mit  Kpf.  k  5  Fr.) 
Inb. ;  Nordmann ,  Helminthes  dans  lea  yeux  des  animaux  sup^rieura  [de 
Fhomme,  des  mamraiferes,  des  oiseaux,  dea  poiaaons].  (8.  67 — 113.)  — 
Bayer  note  addiUonelle  sur  les  helminthes  des  yeux.  ( — 154^)  —  8nr 
r^pizootie  aphtheuse  de  18:)8.  (—171.)  —  8ur  lea  tubercu^ea  yenaineux 
d*  Toesophage.  ( — 175.)  —  Sur  le  Phthiriasis  du  boeuf.  (—180.)  — 
Sur  des  trichosomes  observ^s  dans  les  yoies  urinairea  du  renard  commun  et 
du  surmulot.  ( — 182.)  —  Vers  trouy^s  dans  Festomac  d*une  tortue. 
( — 183.)     8ämmtl.   yom  Herauageber»  —     Explication   dea    planchea  etc; 

[1822]  Annales  m^dico-psychologiques.  Journal  de  FAnatomie  etc.  1843. 
Mars.  S.  185—344.  gr.  8.  (Vgl.  No.  1174.)  Inh.:  Lelut,  formule  dea 
rapports  du  cerveau  et  de  la  pens^e.  (8.  185—207.)  —  Michea^  dea 
doctrines  psycho-physiologiques,  consid^rees  chez  les  anciens  dans  leurs 
rapports  ayee  les  th^ories  de  Fali^nation  mentale.  ( — 231.)  —  Longety  do- 
cuments  et  recherches  sur  quelques  points  douteux  de  Fanatomie  et  de  la 
Physiologie  du  nerf  fodal.  (—255.)  —  BaiUarger,  de  F^tat  deaign*  che« 
les  ali^n^s  sous  le  nom  de  stupidit*.  ( — 280.)  —  Aamon  de  la  5agr<f,  sta- 
tistique  des  ali^n^s  et  des  sourds-muets  dans  les  Etats-Unis  de  FAmerique 
du  Nord.  (—288.)  —  Brierre  de  Boismont,  attentat  aux  moeurs,  condam- 
nation,  appel,  expertiae  m^dicale  et  prononc*  du  jugement.  (.—299.)  — 
Reyue  des  journaux  de  m^decine  fran^aia  et  Italiens;  aoci^t^s  sayantes, 
yari^t^s  etc.    ( — 344.) 

[1623]  Journal  de  chiraie  m^dicale,  de  pharmacie  etc.  1S43.  Nr.  IIT,  Mars. 
S.  137—200.  (Vgl.  Nr.  1175.)  Inh.:  Chimie  medicale.  (8.  137—143.)  — 
Toxicologie.  [Jaquelain  et  Bial*.]  (—152.)  —  Pharmacie.  [Leroy  de 
Bruxelles,  Thiaville,  Mahier.]  (—168.)—  Falsificationa.  [Righini,  Pel- 
tier,  Grosourdy.]  ( — 177.)  —  Extrait  des  journaux,  bibliographie  etc. 
(-200.) 

[1624]  Journal  de  la  soci^t*  de  m^decine  pratique  de  Montpellier.  1843. 
Ferrier.  Montpellier,  Martd  ain*.  8.  237—316.  gr.  8.  (Jhrg.  10  Fr.) 
Inh. :  hyrdatn  caract^ristique  de  la  m^decine  hippocratique  de  Montpellier. 
(8.  237—254.)  —  BouUsony  de  la  bile,  de  ses  vari^t^s  physiologique*,  de 
ses  alterations  morbides.  (—298.)  —  Qviissac^  nonydle  m^thode  pour  le 
traitement  de  la  tumeur  et  de  la  fistnle  lacrymale.  ^—307.)  —  eerbaut^ 
ruptnre  de  la  matrice  occasionn^e  par  Fadministratien  intempestiye  de  Fergot 
du  seigle.    (—312.)  —    Anidysea  etc.    (316.) 

[1625]  Recueil  de  m^moires  de  m^decine,  de  Chirurgie  et  de  pharmacie  mlli- 
tairea,  faisant  suite  au  Journal,  qai  paraissait  sous  le  mtoe  tltre,  redig^ 
soua  la  sonrdllanoe  du  conadl  de  aantd  par  MM.  Jacob  ^  C  Brovatais  et 
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MWvM.  Publik  V*r  «rare  <•  S.  Bm.  le  »biitf«  MerMaife  d*«tftt  da  d«- 
puiMCiit  <•  la  goerre.  Ton.  Uli.  Paris,  1843.  33  Bog.  gr.  8.  (VgL 
Nr.  1188.) 

gm]  Obaerrationt  on  the  prindpal  Medical  Institiitioiis  and  Practice  of 
rance,  Italy,  and  Germanyt  wlth  Noticat  of  tlie  UniTersitäes  and  Climates, 
and  illattratire  Catei.  By  E.  I«ee,  M.  R.  C.  S.  2.  edit  rewritten  and 
caaalderably  enlargad,  vith  a  Parallel  Viow  of  Engliah  and  Foreign  Medi- 
eine  and  Surgery.    Lond.  1843.    380  8.  8.    (Tsh.  6d.) 

Ntrl  dinioae  nddicale  de  la  facnlM  de  Strasbourg  -du  1er  }mUet  1841  au 
er  laiUet  1843,  par  C«  fVirget.    Strasbourg,  Derhraux.    1843.    d^/^Bog. 
gr.  Ö.    (3  Fr.)        * 

[UIB]  *  Lehrbuch  der  Nerrenkrankbeiten  des  Menschen.  Von  Hör.  Heiar« 
BoMberc,  ProC  u.  Dir.  des  poliklin.  Instituts  zu  Berlin.  1.  Bds.  3.  Abthl. 
Beriin,  Dunker.   1843.    8. 375— e09.  gr.  8.    (Beide  AbthlL  n.  4  TUr.  10  Ngr.) 

iim]  «Hiatoriscba  Uniersuchungen  und  praktische  Beobachtnn^seo  über  den 
lens,  die  Inraginaiioa  und  die  croimrtige  Entaündung  der  Gedärme.  Von 
rr.  Am.  FteolM.  Leipaig,  Fr.  Fleischer.  1843.  VIU  u.  106  S.  gr.8. 
(■.  15  ^gr.) 

[1690]  Die  Verschleimungen  des  Habes,  der  Lungen  und  der  Verdauuns»- 
werkzeuge,  ihre  Ursachen,  Folgen  u.  deren  sichere  Heilune.  Bearbeitet  nlr 
Nicht&rzte  Ton  Vemt,  Dr.  med.  Sondershausen,  Eupel.  1843.  100  8. 
gr.  16.    (10  Ngr.) 

[Ml]  Enthfillüng  des  rathselhaften  Wesens  der  Unterleibsknmkheiten ,  nebst 
einer  neuen  u.  naturgemässen  Heilmethode  der  Hämorrhoiden,  Hypochondrie, 
Hysterie  u.  Gicht.  Für  gebildete  Nichtärzte  ron  Dr.  Mbr.  Sfarald,  prakt. 
Arzte  in  Berlin.  7.  Aufl.  Berlin,  Schröder.  1843.  XXX  u.  356  8.  gr. 8. 
Mit  1  TabeUe.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)* 

[Mf]  Supplement  au  trait4  des  maladies  des  feomies,  coatenaat  lea  l^ons 
relatiyes  k  la  conoeption,  k  la  grossesae,  k  Taccouchement  et  a  l'allaitement, 
par  CMmmtet,  de  VUhn.  Tom.  UT.  Paris,  Labd.  J843.  15%  Bog. 
gr.  &    (3  Fr.  «)  c) 

[18SS]  "^Die  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den  neuesten  Ansichten  u.  Erfah- 
rungen zum  Unterricht  (Br  praktische  Aerzte  bearbeitet  von  IV.  LmliMr. 
mannet.  1.  Bd.  3.  Abth.  Leipzig,  O.  Wigand.  S.  511— 1093.  gr.  8. 
[Schluss  d.  1.  Bandes.]    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

[1831]  Die  letzten  Stunden  und  der  Tod  in  allen  Classen  der  Gesellschaft, 
aus  den  Gesichtspuncten  der  Humanität,  der  Physiologie  u.  der  Religion 
betrachtet  Ton  B.  Lauvergue,  Oberarzt  der  Marine  u.  4es  Hospitals  am 
Bagno  zu  Toulon.  Frei  nach  dem  Franzds.  bearbeitet.  3  Bde.  Leipzig, 
E.  Flebcher.     1843.    XXVI  u.  383,  IV  u.  388  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1635]  '^Rechtfertigung  der  von  den  Gelehrten  misskannten,  TerstandesrechteU 
Erfahrunga-Heiliehre  der  alten  scheidekönstigen  Geheimärzte  und  treue  Mit- 
theilung des  Ergebnisses  einer  35jähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am  Kranken- 
bette. Von  Job.  Gottfr.  Rademacher.  Berlin»  Reimer.  1843.  X  u. 
1309  S.  gr.  a    (6  Thlr.  15  Ngr.) 

[UM]  Phanaftcologia;  beiag  an  extended  Inquiry  inio  the  Operations  of  Me- 
didnal  Bodies,  upon  whieh  are  founded  the  Theory  and  Art  of  Prescribiag. 
By  J.  A.  Pavlfl,  M.  D.  9.  edit.  re-written,  in  order  to  incorporate  the 
latest  Discoveries  in  Physiology,  Chemtsy.  and  Materia  Medica.  Land, 
1843.    638  S.  gr.  8.    (208h.) 

[MT]  New  HiNMMapathic  Pharmaoopoeia  and  Nosology;  er,  the  Pireparation 
of  Homaeopathic  Medicms  and  the  Administration  af  l>Q}^e9.     By  G.  B. 


Uta  13.]  Ckm$cie  JÜerthmshmie.  STI 

1842.  320  S.  gr.  8.    (12ili.) 

[18»]  Die  Medioinal-TazordniiBg  von  1836  bH  den  nachgefolgten  Bestlu- 
mungen  nnd  BrUüuterangeft  u.  einem  Yeneidiniee  der  Etttfenrang  sinrkclMn 
sämmtliehen  AmUeitzen  und  den  ni  Jedeü  gehofigen  Ortschaften.  (A.  u.  d. 
Tit. :  NoriDalien-Sainmlung  fiir  den  ^irkungsl^eit  des  Grossherz.  Bad.  Mini- 
steriums u.  der  Ihm  untergeordneten  SteHen.  Herausgeg.  Ton  Pb«  A«  F« 
Holflnger.  2.  Hfl.  Die  Medldnal-Taxordnung  u.  s.  w.)  Karlsruhe,  Mül- 
ler'sche  Buchh.    1843:    124  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IfltS]  Die  Hfilfe  bei  Scheintodten  und  piotalich  in  Lebeosgefahr  Gerathenen, 
nebst  Beschreibung  des  hiesigen  Rettungsapjrarates*  Eine  Abhandlung  Ünr 
Aerzte  und  Nichtärzte  von  J.  C.  F.  RcJE  Kreis-Physikus  zu  Mülheim  am 
Rhein.    Kohl,  Eisen.    1843.    47  8.  8.    (7*/,  Ngr.) 

[IBM]  Treatment  of  the  Diseases  of  the  Eye,  by  means  of  Prussic  Acid  Va- 
pour  and  other  Medicinal  Agents.  By  A.  TarnbidL  M.  D.  Lond.,  Chur- 
chill.   1843.    96  8.  gr.  8.    (2sh.  6d.) 

[1841]  Die  Kunst  die  Sdiönhelt  und  Gesundheit  der  Zahne  zu  erhalten  und 
zu  befördern.    Von  B.  F.  S^nmacher.    Quedlinburg,  fimst'sche  Buchh. 

1843.  81  S.  16.    (7%  Ngr.) 

[1842]  Obserrations  on  the  Eztraction  of  Teeth.  By  J.  C.  GleadlMI. 
Lond.  1843.    92  S.  mit  4  Kpfrn.  8.    (3sh.  6d.) 

Cla»n)toli€  Alterthimiskaiide. 

[tsa]  Zeitschrift  för  d.  Alterthamryrissenschaft.  Herausgeg.  r.  27ieod.  Bergl; 
u.  Jul  Caesar.  1.  Jahrg.  (Vgl.  Nr.  1492.)  2.  Heft.  Inh.:  Homer  und  das 
griechische  Epos.  Eine  Skizze  vom  Öberl.  Dr.  Kdehly  zu  Dresden.  2.  Abtfa. 
(Nr.  13 — 15.)  —  Verrius  Flaccus  als  Auetor  de  pronomine  erwiesen  vom 
Dir.  G.  F.  Grotefend  zu  Hannover..  (Nr.  22.  23.)  —  Marginalien  vom  Dir. 
A.  Meineke  zu  Berlin.  (Nr.  23.  24.)  [Krit.  Bemerkungen  zu  Aeschyl.  Choeph. 
067  ff.,  483.  Pers.  846  f.,  Eurip.  Cycl.  502  fl.,  verschied.  Fragm.  des  Euri- 
pides  u.  and.]  —    Recensionen  und  Anzeigen;  Personalchronik  u.  Miscellen. 

[1844]  ^Poetae  lyrid  graeci.  Edidit  Tlieod,  Bergk.  Lipsiae,  sun^tu  Reichen- 
bachiorum  fratrum.     1843.    \m  u,  887  S.  gr.  8.    (4  Thk.  15  Ngr.) 

[1M5J  JtodißtQQV  rov  ZintXimw  ßtßlio9tfnt;g  Ufto^tffS  tti  iH^ra.  Dio- 
den 8iculi  bibliothecae  histor.,  quae  supervcmi»  Ex  toova  recensiofle 
Lud.  JHndorfii.  Graece  et  lat.  Perditorum  Ubroram  excerj^ta  et  fragmenta 
ad  integri  operis  seriem  accommodare  studuit,  rerum  indioem  locupletiss. 
adjecit  Cor.  Müllerus,  VoL  1.  Parisiis,  F.  Didot.  1842;  H  u.  625  S. 
Lex.-8.    (15  Fr.) 

[18M]  Commentaire  sur  rOedipe  roi  de  8  op  ho  des,  par  Aug.  SchHer, 
A  Pnsage  des  coltöges.  Bruxeües,  Muquardt.  1843.  344  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[184T]  *Latihi  sermonis  vetustioris  reliquiae  selectae,  par  A^B.  Egger, 
Paris,  Hachette.    1843.    28 Vi  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.)   * 

[1848]  «M.  T.  Ciceronis  de  offidis  Uhr.  lU.SReceM  Mud.  Stuermhurg^ 
PhiL  Dr.,  Gymn.  Hüdb.  Dir.  Accedit  oommentarius.  Lipsiae,  sumptu  Rei- 
chenbachiorum  fratrum.     1843.    VI  u.  182  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1848]  Bclogae  Horatianae,  Par»  I.;  Carmina  prope  omnia  continens.  Addita 
est  familiaris  Interpretotio  quam  ex  AdnotationibuB  Mitschertichii,  Doennoi, 
Obbarii,  aliorum,  excerpsit  T.  K.  Arnold,  M.  A.  Lond.,  Rtvington.  1843. 
276  S.  gr.  12.    (5sh.) 
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[IM]  I>e  prino  GanuM  Horatu.  Script.  Bmt.  Cto.  Abr«  BtolwIMiK: 
Jena«,  Brau.    1843.    (7%  N«r.) 

[ttftl]  P.  Oyi^ii  Nas.  Fastormn  Libri  Sex:  cma  Amiotatioitfbus  in  abe< 
rioreM  Operii  espÜcationea  adjectis.  In  oaoai  Bcholae  Regia«  Westeona- 
«Urienrii.    Bdhio  ezpiucgata.    Lond.  1843.    180  S.  8.    (Sek.) 

Bttl]  ScbÜdening  einet  rdmitchen  GastmahU  zur  Zeit  des  Kaisers  Nero, 
ach  d.  Lat  des  Petronius.     Nebst  Bruchstücken  aus  dems.  Autor  u. 
erUut.  Anjnerkongen.    Berlin,  Ende.    1843.    94  S.  8.    (15  Ngr.) 

KU]  OeuTres  compl^tet  de  Stace,  traduits  des  livres  I  et  IT  des  siWes  par 
iitnn,  les  livres  III  et  IT  par  M.  iic^aintre.    Tom.  1.    Paris,  Panckoucke. 
1813.  25  V«  Bog.  gr.  8.  (7  Fr.)  Bildet  die  20.  Lief,  der  bibliotheque  lat.  fran9aise. 


[1861]  «Inteipretatio  Obeliscorum  Urbis  ad  Gregorium  XVI.  PonUfioea  Bfax. 
digesta  per  Alo,  Afor.  XJngoxeUmm  ^  sodalem  Barnabitam,  Romae,  1842. 
XI,  191  Q.  XXI  8.  Fol  mit  8  KupferUt  in  Imp.-Fol. 

[IttS]  ^Daa  alte  Aegypten,  oder  Sprache,  Geschichte,  Religion  und  Ver&a- 
sang  des  lüten  Aegvptens  nach  den  altagyptischen  Original-Schriften  und 
den  Mittheilungen  der  nicht -agypüschen  alten  Schriftsteller  bearb.  tob 
Dr.  M.  G.  Bohwartae,  Privat-Docent  an  der  Friedr.-Wilh.-UmYer8ität  zu 
BerÜn.  1.  Th.  A.  n.  d.T.:  Darstellung  und  Beurtheüung  der  Tomehmstea 
Bntiifferangs- Systeme  der  drei  alt -ägyptischen  Schriftarten.  1.  Th.  m 
3  Abth.    Leipiig,  Barth.    1843.    XLYIil,  118  u.  2183  S.  gr.  4.    (40Tlür.) 

[lM€j  The  Gallery  of  Aatiquities;  selected  from  the  British  Museum.  By 
jF.  Arundal»^  Architect,  and  /.  Bonomi^  Sculptor:  with  Descriptions  by 
S.  Bfrcfc ,  Assistant  to  th«  Antiquarian  Department  at  the  British  Museum. 
Part.  I.  Egyptian  Art,  Mythological  lUustraUons.  Lond.  1842.  tO  S.  und 
28  Kupfertaf.  mit  zahLreichen,  a.  Th.  color«  Figuren,    gr.  4.    (21sh.)     . 

[18S7]  Appendix  to  Operations  carried  on  in  the  Pyramids  of  Gizeh  in  1837, 
containing  a  Survey,  by  /.  S.  Ferring,  of  the  Pyramids  at  Abou  Roasb, 
and  to  the  Southward;  Sncluding  those  in  the  Faiyoum.  By  Col.  BL  Vyae. 
VoL  3.    Iiond.  1842.    160  S.  mit  67  Kupfertaf.  Imp.-8.    (2Ish.) 

[185B]  *I>ie  Grundsätze  der  Mythologie  und,  der  alten  Kellgionsgeschichte, 
sowie  der  hieroglyphischen  Systeme  de  Sacy^s,  Palin*s,  Youug's,  Spohn's, 
Champollion's,  Janelli's  und  des  Verfiusers.  Eine  berichtigende  Beilage  zu 
der  Schria  des  Hrn.  Prot  Dr.  Mimers:  Untersuchungen  über  die  Relig^^n 
der  Phönizier,  und  zu  dessen  Antikritik.  Von  G.  SmfWkrüij  a.  o.  Prpf. 
d.  Archäol.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig  u.  s.  w.  Leipzig,  Barth.  1843.  VI 
u.  298  S.  gr.  8. 

[18M]  '^Die  Denundation  der  Schrift:  „Die  Unfähigkeit  ^ie»  Hm.  Prof.  Sfej/- 
farth  in  Leipzig,  wissenschaftliche  Werke  über  das  Altertbum  zu  lesen,  zu 
▼erstehen  und  zu  würdigen,  erwiesen  an  seiner  Recension  meiner  Schrift: 
Untersuchungen  über  c^e  Religion  der  Phönizier  in  .Gersdorfs  Repertorium, 
B.  XXIX.  H.  3.  von  Dr.  P,  C.  MoTers,  ord.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Bres- 
lau". Eine  ^ctenmässige  Darlegung.  Breslau,  Hirt  1842.  IV  u.  59  S. 
gr.  8.    (10  Ngr.) 

[leea]  "»^ Beleuchtung  der  Broschüre  des  Hrn.  Prof.  Dr..Afower*  in  Breslau: 
,JHe  Denunciation  der  Schrift:  Die  Unfelhigkeit  des  Hm.  Prof.  Se^arth  in 
Leipzig  u.  s.  w.  Eine  actenmassige  Darlegung".  Kritiache  Nachlese.  Leip- 
zig, Barth.    1843.    30  S.  gr.  8. 

[IMI]  Beschreibung  der  in  Pompeji  ausgegrabenen  Gebäude  von  EngeDiard, 
Ober-Baumeister  zu  Cassel.  Besonders  abgedruckt  aus  CreUe'^  lournal  £.  d. 
Baukunst.  Bd.  18.  Beriin,  Reimer.  1843.  80  S.  4.  Mit  einem  Plan  von 
Pompeji  in  y,  Fol.     (l  Jhlr.) 


Heft  13.]  Staatiwtssauch^ieii.  'STt 

[lefit]  Staats-Lexikon  oder  Encyklop&die  der  Staatawissemchaflten.  la  Ver- 
bindung mit  Tielen  der  angesehensten  Publicisten  Deutschlands  berausgeg, 
yon  C.  V.  RoHec^  u.  C.  Weloker.  14.  Bds.  3.  Lief.  Altona,  Hamme- 
rich.  1843.  S.  161—320.  gr.  8.  (l^  Ngr.)  Bnth.  die  Artikel:  Sachsen 
(der  Yolksstamm) ,  y.  H,  K.  H.  ;  Sacl^en  (Königreich ,  Bmestinisches, 
— Lauenbur^,  ▼.  Bülau  u.  Wecker;  Sanction  der  Gesetze,  t.  Büchner; 
Sardinische  Monarchie,  y.  S,;  Schatull-Gut,  t.  Bopp;  Schiedsgerichte,  v. 
Welcher;  SchiffTahrtsgesetze,  ▼.  Mathy  u«  f^rm;  Aug.  Ludw.  t.  SchlSzer, 
y.  S,;  Schulen,  y.  Ak, 

[1663]  Journal  des  ^conomistes,  Reyue  mensuelle  de  F^conomie  politique,  dea 
questions  agricoles,  manu&cturiircs  et  conmerciales  par  Mss.  Bianqutf 
J.  Bvrat,  M,  Cheüolier,  Ch.  Dttnojferf  H,  Dusandy  Jam,  Fazy^  Th,  Fix^ 
Öl.  LegentU,  Moreau  de  Jonnh,  i\inc6,  H,  Pa^ty,  Bamon  de  la  Sagra. 
L.mR€yhaud,  Rodet,  Jtossi,  H.  Say,  A,  de  ViUe»euve  Bargemont,  Villermef 
Wolomki  etc.  2.  Ann^.  Paris,  Guillaumin.  1843.  Lex.-S.  (30  Fr.) 
Nr.  2.  Inhalt:  Har,  Say,  de  la  question  des  sucres,  et  du  projet  de  loi 
pr^sent^  pour  l'interdiction  de  la  fabrication  des  sucres  indig^nes  (S.  113 
— 128) ;  A.  Moreau  de  Jonnh ,  statistique  des  ceriales  de  la  France.  -«-  Le 
h\6,  sa  culture,  sa  production,  sa  consommation,  son  commerce  (—166); 
Im  Reyhaudf  de  Foccupation  des  lies  Marquises  ( — 187);  Thd.  Fix,  notice 
sur  la  yie  et  les  ouyrages  ^conomiques  de  M.  de  Sismondf  (—204);  Bulle- 
tin, Bibliographie  etc.  ( — 224.)  —  Nr.  3.  Inh  :  Mamon  de  la  Sagra,  con* 
sid^rations  ^conom.  et  sociales  sur  Hniluence  de  F^mandpation  des  esclayea 
dans  les  colonies  k  sucre.  (S.  225 — ^267.)  —  YÜlermey  enqu4te  sur  le  tra- 
▼ail  et  la  condition  des  eidanta  et  des  adolescents  dians  les  mioes  de  U 
Grande- Bretagne.  (-—302.)  —  Say,  r^forme  postale.  (—308.)  -—  Moreau 
de  Jonn^^y  statistique  des  c^reales  de  la  France.  Le  bl^.  ( — 319.)  — 
Chevalier,  cours  d^^conomie  polit.  du  College  de  France.  ( — 331.)  —  Vela 
Fardle,  plan  d*une  r^organisation  disciplinaire  des  classes  indostrielies  eil 
France.    (—336.)  —    Bulletin,  Bibliographie  etc.    (-352.)  — 

[1M4]  Justos  Mlhier'S  sammtl.  Werke.  Neu  geordnet  u.  aus  dem  Nach- 
lasse desselben  gemehrt  durch  B.  jR.  Aheiken,  5.  Bd.  (Auch  u.  d.  T1t.s 
Kleinere,  den  Patriotischen  Phantasien  yemrandte  Stücke,  nebst  Schriften 
über  Religion,  Kirche  u.  yerwandte  Gegenstände  yon  u.  s.  w.)  BerKn,  Ni- 
colai.   1843.    VIII  u.  316  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

{1865]  ^Constitutionelle  Jahrbücher,  herausgeg.  von  K.  WdOL  1843.  1.  Bd. 
Stuttgart,  Krabbe.    342  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1866]  "^Deutsches  Staatsarchiv.  4.  Bd.  Herausgeg.  vom  Regierungsrath  Bad« 
deut.    Jena,  Frommann.     1843.     IV  u.  372  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1867]  Du  regime  protecteur  en  ^conomie  politique  de  son  application  a  la 
Belgique  et  des  ayantages,  que  son  agriculture,  sa  fabrication,  et  son  com- 
merce pourraient  en  recueilbr,  par  J.  L.  Constant.  2  Vols.  Bruxelles, 
Muquardt.     1843.     189  u.  234  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1866]  The  True  Law  öf  Population  shewn  to  be  connected  yvith  the  Food 
of  the  People.  By  T.  Doobleday,  Esq.  2.  edit.  y?ith  a  PostScript. 
Lond.  1843.    322  S.  gr.  8.    (6sh.) 

[1869]  Lebensfragen  für  den  deutschen  Welt  Handel.  Von  einem  Hanseaten. 
Bremen,  Heyse.     1843.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1810]  Gedanken  über  Eisenbahnen,  deren  Wesen  u.  Wirkung;  dann  Grund- 
sätze bei  Anlage  u.  Benutzung  derselben.  Ein  Taschenbuch  für  gebild.  Eisen- 
bahnfreunde.    Wien,  Volkes  Bucbh.    1843.    66  S.  gr.  8.    (llVs  Ngr.) 


ftY4  ScM»  WMi  üiOetriekttweien.  [1843» 

[ttll]  Betrachduiftto  über  ön  Nothwendif keit  u.  M5|^chkeit  dner  prenssi- 
•dien  Ofltbehn  und  derta  Pelg^  k  iiatieMii-^Mceiienwcker  u.  politischer  Hin- 
ncht.  Von  Alb.  Fcrae.  Königsberg,  TheUe.   1842.   44  S.  gr.  8.    (7  y,  Ngr.) 


ilM]  PreoMiscbe  Post-ZiisUnde,  Ton  Paol  Qirard.    Königsberg,  Theile. 
843.    35  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

ent]  Ueber  Postrefora.     Ton  O.  8...t.     Berlin,  Hermes.    1843.     71  S. 
(10  Ngr.) 

[18T41  Tbe  Opinions  of  Sir  R ob.- Peel,  expressed  io  Padiament  and  in 
Pubäc.    By  IT.  T.  Haly,  Esq.    1843.    492  S.    Post  8yo.    (128h.  6d.) 

[leni  Politische  Skiszen.  (Esqnisses  politiqaes.)  Paris,  1843.  9^^  Bog. 
gr«  8. 

[MV]  BsclaTage  et  libert^.  Bzistenee  de  Thomme  et  des  sod4t^  en  harmo- 
nie  aTec  lea  lois  uniTerselles,  par  Alph«  lüde.  Tom.  1.  1.  partie.  Paris^ 
DeUoy.    1843.    8  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.) 

Svnt]  Ueber  den  Begriff  der  politischen  Partei.     Rede  mm  18.  Jan.  1843, 
lern  Krönangsfeste  Preussens.    Gehalten  in  der  kÖn.  Deutscheu  Gesellschaft. 
Von  Karl  Bonenkmn».     Königsberg,  TheUe.     43  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[ttTB]  De  la  politique  de  Phistoire,  par  E.  CXuurrMre.  2.  part.  Politique. 
Par.,  GosseUn.     1842.    37  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[im]  «Die  Frage:  Wohin?  In  Bezug  auf  die  landstandischen  Verhältnisse 
der  preuss.  Monarchie,  vom  Gesichtspanct  praktischer  Ausfuhrbarkelt  be« 
trachtet.    Berlin,  Dummier.     1843.     VIII  n.  127  8.  gr«  8.    (20  Ngr.) 

CM]  Reaetlon  und  Adel.    Fine  Mahnung.    Nebst  e.  Anhange  ans  dem  Tage* 
che  eines  RovaUsten.     Von  Vf.  des  mögenden  Blattes  an  den  Add  deut- 
•cher  Nation.    Berlin,  Beri.  Verlagsbtichh.     1843.    32  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

2B1]  Der  Freiheitskampf  unserer  Zeit.    Sendschreiben  an  G.  Herwegh  Ton 
G.  Ert    Königsberg  i.  d.  N. ,  Windolf  u.  Striese.    1843.    15  S.  gr.  8. 

(n.  2%  Ngr.) 

{Ml]  Zwei  Reden  über  die  Erirebung  der  niederen  Volksdassen.  Frei  nach 
den  Vortragen  des  Hm.  C/ianntng,  gehalten  im  J.  1840  in  der  Halle  des 
Arbeitervereins  zu  Boston  in  N.- Amerika.  Zürich  u.  Winterthur,  Verlags- 
Comptoir.     1843.    91  8.  gr.  8.    (9%  Ngr.) 

Schul-  und  Unterrichtswesen, 

[18»]  Letter  to  the  Rigbt  Hon.  Lord  Ashley,  M.  P.  on  tbe  present  defective 
State  of  National  Education,  and  the  Neceasity  of  Government  Interference. 
By  the  Rev.  T.  Pag;e,  M.  A.    Lond.  1843.    172  S.  8.    (3sh.) 

[18M]  Die  Gedankenlosigkeit  der  Meinungen  Diestenoegs  und  seines  Defensors 
Xirchberg  hervorgehoben  von  L.  P.  D.  Eknmericll.  Frankfurt  a.  M., 
Brönner.     1843.    XII- u.  188  S.  gr.  8.    (n.  1  Thh«.) 

[1885i]  Beschreibung  der  Einweihungsfeier  des  neuen  Seminareebäudes  und 
einer  neuen  Klasse  der  Dr.  Luthersschule  in  Eisleben  am  2o.  Nov.  1842, 
nebst  den  dabei  gehaltenen  Reden  und  einem  kurzen  Vorbericht  von  OUn- 
gestefn.    Eisleben,  Reichardt.    1843.    47  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[1866]  Der  Katechismus  Lutheri,  ausführlich  erklärt  in  Fragen  und  Antworten, 
wie  auch  mit  Sprüchen  und  Liederversen  versehen.  Ein  Handbuch  beim 
Katechisireii  für  Schullehrer  auf  dem  Lande  von  8.  G.  Dretet»  5;  Aufl., 
nach  dem  Tode  des  Verf.  verb.  und  verm.  von  F,  G.  lAsco.  Berlin,  Arne- 
lang.    1843.    174  S.  8.    (10  Ngr.) 


Heft  13.]  Schul-  md  üntmrichtiwesen.  6T5 

[Im]  Klciaer  Sokrttiicli  eroienatkclMr  Kfttfidiifinvui  der  dH^ti^iilliol.  Reli<- 
^onslehre  für  die  ontern  KiaMen  der  ElementanchiileD  yon  flHMtteitei 
Stadtpfr.  in  Laachheim.  2.  (aber  auch  lur  nch  selbst  bestehende«)  Heftchen: 
die  katechetische  Wiederholung  enthaltend.  Nördlingen,  Beck.  1843.  48  S. 
gr,  8.     (2%Ngr.) 

[188B]  Praküsche  LauÜr-Tabellchen.  Beim  Lese-Unterrfcht  den  Kleinen  .In 
die  Hand  zu  geben.  Ulm,  Wagner'sche  Veiiagsbu^shh.  8  Bi&tt.  auf  Pappe.. 
8.    (4%  Ngr.) 

[1869]  Lese-  und  Sprachbuch  für  Elementarschulen  zur  Endelung  der  Fer- 
tigkeit im  mündlichen  und  schriftlichen  Gedankenansdrucke.  Von  einem 
Vereine  bergischer  Lehrer.  2.  Abth.  Meurs,  Dolle.  1843.  VIII  u.  160  8.  8. 
(5  Ngr.) 

[18»]  Praktische  Anweisung  für  den  Unterricht  in  der  Anfertigung  Ton  Auf* 
Sätzen,  mit  vielen  Aufgaben,  Dispositionen  und  Ausarbeitungen  von  J.  A« 
Steecer.  2.  sorgf&ltig  durchgesehene  Aufl.  Königsberg,  &äfe  u.  Unzer. 
1843.    XV  u.  15a  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1891]  Sammlung  Ton  Fabeln,  Erzählungen  und  Liedern.  Ein  Haodbüchleia 
für  Schüler  bei  den  Uebungen  im  freien  mündlichen  Vortrage.  Von  €torh. 
Icoebker.  1.  Stufe.  2.  Terb.  o.  rerm.  Aufl.  Münster,  Deiters.  1843. 
Vm  u.  96  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[189S]  Lelur-  und  Lesebuch  für  Schule  und  Haus.  Geordnete  Lehrstücke 
aus  deutschen  Dichtern  imd  Prosaisten,  zur  Bildung  des  Geistes  und  Her- 
zens Ton  Dr.  Im  C.  Krtser,  Katechet  am  Waisenhause  in  Hamburg.  I.  Thl. 
Für  die  erste  Büdwigsstufe.  Hamburg,  Kitüer.  1843.  XiV  iL  354  8, 
gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1889]  Schlermg-Holsteinischer  Gnomon,  ein  allgem.  Lesebuch,  insonderheit 
für  die  Schuljugend.   Kiel,  Bünsow.    1843.   IV  u.  476  S.  gr.  8.   (21%  Ngr.) 

[18941  Kalligraphische  Vorlegeblätter  zum  Schul  •  und  Prirat-Gebrauche  tob 
O.  im  Obrig^.  1.  Heft.  120  einzeilige  deutsche  Vorschriften.  Duisburg 
Schmachtenberg.     1843.     12  Blätter.    4.    (15  Ngr.) 

[1095]  Anleitung  zum  Zifferngesang  mit  75  zwei-,  drei-  und  Tierstimmigen 
Liedern  für  Lehrer,  Schüler  und  Erwachsene.  1.  Lief.  Ulm,  Seitz.  1^3. 
3i  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[1896]  Grundlehren  der  allgemeinen  Arithmetik.  Ein  Handbuch  für  Jene, 
welche  aus  einer  höchst  fasslichen,  durch  Tiele  Beispiele  erläuterten  Dar- 
stellung eine  gründL  u.  vollständige  Kenntniss  dieses  Gegenstandes  sich  an-, 
eignen  wollen,  bloss  mit  Voraussetzung  der  yier  Species  in  besonderen  gan- 
zen Zahlen.  Entwickelt  Ton  M.  Baiimaiin,  Edlem  ▼.  fWuizeiui-Biild| 
k.  k.  ord.  Prof,  der  Mathem.  an  d.  Lehranstalt  in  Gtes.  Wien,  WalMs- 
bausser.    1843.    X  o.  204  S.  gr.  8.    (1  Thbr.  11  Vs  Ngr.) 

[1897]  Der  Denkrechner.  Eine  theoretisch -praktiBche  Anltitung  zum  Kopf- 
rechnen. Von  Aat.  KAhler,  Dir.  der  Landstrasses  Hauptschule.  2.  ganc 
umgearb.,  sehr  verm.  Aufl.    Wien,  Pichler.    1843.    206  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 


[18S8]  Tausend  Aufgaben  zum  Rechnen  auf  der  Tafel  ron '  J,  C 

I.  jCursus,  enth.:  die  yier  Grundrechnungsarten  oder  Species.     Neue  Ausg., 

mit  den  durch  das  neu«^  sächs.  Münz-  und  Gewichtssystem  nothig  geword. 

Abänderungen  yersehen  Ton  C.  G.  F.    Bautzen,  Reichel.     1843.    32  S.  8. 

(l'ANgr.) 

[1899]  Kleine  Geographie  für  Kinder  und  Elementarschulen  von  C«  Fr.  Wag^- 
Landsberg  a.  d.  W.,  Volger  u.  Klein.    1843.    30  6.  8.    (2  Ngr.) 


[1999]  Geographisch-historischer  Schul-Atlas,  bearbeitet  Von  Major  Dr,  Streit 
und  And.  mit  erläuterndem  Rand-Text  von  eiaem  prakt.  Schulmantie«    1.  Lief.  * 


5T6  BettetriOik.  [1848- 

Berib,  HeTUun.  1843.  7  M.  LaiiA.-Foraiat.  (3  TUr.  90  Ngr.  f.  ^n. 
ki4  LMt) 

riMl]  Die  Weltgeschichte.  Für  die  Hände  der  Schüler  in  gehobenen  Volks- 
•chuien.    UUn,  Wagner'iche  Veriagsbuchh.    1843.   IV  u.  72  8. 8.    {Z%  ISgr.) 

[IMS]  DieKunety  ein  Toriügliche«  Gedachtnist  au  erlangen.  Von  Dr.  Enrald 
tUrtaobAcb.  6.  Aufl.  Quedlinburg»  Ernst'sche  Buchh.  1843.  VlXl  u. 
100  8.  16.    (10  Ngr.) 

rtMi]  Neues  Taschen-Freadworterbuch,  enth.  über  4000  fremde  Worter  und 
Redensarten  mit  Angabe  ihrer  richtigen  Aussprache,  von  C  B.  AdeimiK. 
3.  Aufl.    Hamburg,  Berendsohn.    153  S.  16.    (S'A  Ngr.) 

[IIM]  Synonym -Fremdwörterbuch,  oder  alphabetische  Zusammenstellung  der 
gebräuchlichsten,  in  die  deutsche  Sprache  au%enommenen  oder  in  der  Um- 
gangssprache Torkommenden  Fremdwörter  Ton  ähnlichem  Klange  u.  ähnlichem 
Sinne.  Nach  den  besten  yorhand.  Quellen  bearb.  von  I»  ▼•  AlreBaleben. 
Meissen,  Goedsche.    1843.    IV  u.  100  S.  8.    (13%  Ngr.) 

[UM]  NouTelle '  m^thode  praUque  et  Cacile  pour  apprendre  la  langue  aUe- 
mande.  Par  F.  Alui|  Dr.  en  jphll.  et  directeur  d^une  maison  d'educaüon 
k  Aix-la-ChapeUe.  Leipzig  et  Paris,  Brockh.  et  Avenarius.  1843,  IV  u. 
108  S.  gr.  8. 

[IMS]  niicilfii'i  Deutsches  Lesebuch,  enlarged,  improved,  and  adapted  to 
the  use  of  EngUsh  Students.  By  A.  Hermann.  Lond,  1843.  410  S. 
gr.  12.    (5sh.) 

[IMt]  Elementargrammatik  der  lateinischen  Sprache  Ton  Ales.  Hennaiia. 
weii.  Prof«  an  der  erang.  Cantonsschule  in  Chur.  Mit  einem  Vorwort  von 
Dr.  H.  Sauppe ,  Prof.  der  Univ.  Zürich.  St.  Gallen,  ScheiÜin  n.  ZoUikofer. 
1843.    XU  u.  312  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  3%  Ngr.) 

KIM]  Elementarbuch  der  lateinischen  Sprache,  nach  Seidenstncker's  Methode^ 
arbeitet  Ton  Dr.  phil.  Qnst.  Mflhlmiinn ,     1.  Abth.    Leipzig,  Schumann. 
1843.    IV  u.  186  S.  8.    (11  Vi  Ngr.) 

[IMS]  Mährchen  yon  Rübezahl,  dargestellt  in  Wort  u.  Bildern  zur  angeneh- 
men Unterhaltung  für  gute  u.  folgsame  Kinder.  Ein  neues  Bilderbuch  mit 
10  fein  illum.  Kupfern  nach  Originalzeichnungen  yon  P.  C  Gelsaky. 
Nürnberg,  Zehsche  Buchh.     1843.    22  S.  Qa.-12.    (15  Ngr.) 

[IBie]  Sbenrood's  ausgewählte  Erzählungen.  Eingeleitet  t.  GusL  FUentR- 
ger,  5,  Bd.:  die  Abende  im  Herrenhause.  Nach  der  4.  Aufl.  des  Engl,  yon 
Gust  meninger.  1.  ThL  Stuttgart,  Beherrsche  Buchh.  1843.  168  S. 
gr.  16.    {V/t  Ngr.) 

Bni]  Sämmtlkhe  Werke  des  Verfassers  der  Beatushohle.    Wohlf.  Ausgabe, 
it  Stahlstichen  nach  Originalzeichnungen  yon  J,  Leudner,   •  15.  u.  16.  Bd. 
(Die  heilige  Sage  3.  u.  4.  Bd.)    Regensburg,  Manz.    1843.    111  u.  103  S. 

8,    (llViNgr.) 

[Ulis]  Sketches  of  Young-  Ladies,  Young  Gentlemen,  and  Young  Couples. 
Lond.,  1843.    266  S.  mit  18  Abbiidd.  yon  lUt.  S.    (6sb.) 

Belletristik, 

[1913]  Ulrich  yon  Hütten.  Ein  Drama  in  5  Aufzügen  yon  IL  GottsdialL 
Königsberg,  TheUe.    1843^   190  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1914]  Die  Hochzeit  des  Figaro.  Oper  in  zwei  Aufzügen.  Aus  dem  Ital. 
übersetzt.    2.  Aufl.    Wien,  WaUishausser.    1843.    88  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[1916]  Der -Doppelgänger.    Lustspiel  in  yier  Aufzügen,  nach  Ado.  von  Schor 


Htft  13.]  Bettetritült.  '  kti 


den9  EnUihmg  M  &  BiUme  bewMtet  tob  Vtm.  wmt  BbÜMia.    Wk& 

Wallisliftauer.     1843.    130  fi^.  gr.  8.    (^%  Ngr.) 

[me]  The  Biramatic  Worka  of  Sanu  Sheridan  Bnowles.  Vol.  3.  Lond. 
1842.    398  S.  8.    (10»h.  6d.) 

[1917]  Le  comte  de  Montreull  ou  le  retour  da  crois^;  drame  en  dnq  actes 
et  en  yera,  par  M.  V,  Lapene.   St.  Gaudens,  Tajon.   1843.   7  Bog.  gr.  8» 

[1918]  Oliver  Cromwell:  a  Drama,  in  Flre  Acts.  By  W.  B.  Leathaau 
Lond.  1843.    70  8.  gr.  12.    (Ssh.) 

[1919]  Der  Talisman.    Posse  mit  Gesang  in  drei  Acten  Ton  ^6h^  Nesbmr« 

Wien,  WaUishaosser.     1843.     148  S.  gr.  8.  mit  1  Kpfr.    (20  Ngr.) 

[19M]  l>ramatische  Werke  von  Wefffk».  Solmrfil,  3.  Bd.  Leipiig,  Fr. 
Fleischer.  1843.  462  S.  gr.  12.  (n.  1  Thir.  20  Ngr.)  Enthält:  Varus. 
Trauersp.  in  5  Aufis.  —  Das  entdeckte  Complott.    Lnstsp.  in  4  Aufz. 

[1921]  Die  Schlacht  an  der  Beresina.  DramatUches  Gedickt  voa  Fr,  VöUnii 
München,  1843.    60  S.  gr.  8. 


[1922]  Die  Tochter  des  Geizigen.  Ein  Roman  Ton  VITÜL  Barr.  Alngwarttb 
Aus  d.  £higl.  übers,  von  Dr.  Ernst  Susemihl.  3  Bde.  Leipzig,  Koilmann. 
1843.    214,  217  u.  264  S.  gr.  12.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1923]  Les  quatre  fils  d'Aymon,  histoire  h^rolque,  par  Huon  de  ViUeneuvef 
publice  sons  ane  forme  nourelle  et  dans  le  style  moderne.  2  vols.  Paris, 
Aenaolt.     1843.    6  Bog.  12. 

[1921]  Adam  Brown,  the  Merchant.  By  the  author  of  „BramMetye  Honse'', 
etc.    3  Tols.    Lond.  1843.    952  S.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[1925]  Leidenschaft  und  Grundsatz.    Ein  Roman  von  F.  CShaittler.    Aus  d. 
Sngl.  Ton  Dr.   G.  N,  Bärmann.    2.  u.  3.  Bd.     Braunschweig,  Yieweg  u.   . 
Sohn.     1843.    210  u.  186  S.   12.    Auch  u.  d.  Tit.:  F,  Oiamier's  sämmtl. 
Werke  Bd.  14  u.  15  oder:  Bibliothek  der  neuesten  und  besten  Romane  der 
engl.  Lit.  Bd.  118  u.  119. 

[1926]  Second  Causes;  or,  Up  and  be  Doing.  By  Charlotte  Elizabeth« 
Dublin.    1843.     190  S.  gr.  12.    (3sh.  6d.) 

[192t}  Atala  und  die  Abenteuer  des.  Letzten  der  Abenceragen  ron  F.  A. 
▼.  Ghateaubrlaad.  Uebersetzt  yon  H.  Elsnvr.  St.  Gallen,  Scheitlin  tu 
ZoUikofer.    1843.    139  S.  gr.  8.  mit  1  Stahlst    (11  Ngr.) 

[192B]  Aphorisms  and  Reflections:    a  Miscellany  of  Thought  and  Opinion.    ' 
By  WilL  B.  GMow.    Lond.  1843.    524  S.  8.    <12sh.) 

[1929]  Le  Corricolo  par  A.  Dnmäs.  2  Vols.  Brux.,  Muquardt  1843. 
192  u.  192  S.  gr.  8.    {k  12%  Ngr.) 

[1930]  Marie  Luise  Ton  Orleans,  Nichte  Ludwigs  XIY.  von  floph«  Ckty. 
Ins  Deutsche  übers,  yon  Bm.  WUle.  2  Bde.  Leipzig,  KoUmann.  1843. 
325  u.  326  S.  gr.  8.    02  Thlr.  22%  Ngr.) 

[1931]  Die  liebUchsten  Sagen  und  Bilder  aus  Süddeutschland,  namentlich 
Schwaben  von  A.  Waaenlob.  Ulm,  Seitz.   1843.    140  S.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

[1932]  Le  dragon  rouge,  par  M.  Lion  CkMdan.  2  Vols.  Paris.  1843. 
47%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.)  . 

[1933]  Ni  Jamals,  ni  toujonrs,  par  P,  de  Koek.  Paris,  Barba.  1843: 
15%  Bog.  mit  1  Kpfr.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[1934]  Perdyal,  der  Bastard,    Von  Capt.  Marryat,  Verf.. des  ,, Jakob  Ehr- 


BeOrtriaif^  [184& 

lU^'vu  t.  w.  Aa»  4  BflgL  tm  Dr.  <».  BT.  WnMMi.  Z  Bi^.  BruiiMdkwei#, 
Vieweg  u.  BohiL  1843.  170,  ISO  u.  157  S.  19«  (1  TUr.)  Auck  n.  d. 
Tit.:  Jlfcrry«i*«  OamtL  Weikft  Bd.  60—62$  oder:  Bibliothek  der  neuesten 
und  betten  Romuw  der  engl.  Literatur  Bd.  126 — 28. 

K]  Hera.    IndiMbe.  Bnihlong  ron  Mhrww    Ins  Deatsche  übersetzt  Ton 
tts  mOe.    Leifdg,  Kollnuuin.    1843.    &ß  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  5  Ngr.) 

flW]  Wehmotter  «nd  Todtengräber.  Ernste  und  bamoristisdie  Bilder  in 
NoTellenform  Ton  Her.  BekdMndMuA.  2  Bde.  Leipzig,  Kollmann.  I8i3. 
104  u.  174  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[vm]  Paul  und  Virgbie^  und  die  indische  Hatte  Ton  Bern,  de  8t.  Flerre. 
Debers.  ron  IL  EUner.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1843.  134  S. 
■dt  1  dcahlit  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[im]  Oeurres  compUtes  de  Cfoo.  Band.  NouTelle  ^dit,  revne  par  i'auteur 
et  aeoonipagn4e  de  morceaux  in^dits.  Tom.  XL  Mauprat.  Paris,  Perroün. 
V&a.    16%  Bog.  12.    (3  Vt.  50  €.) 

CM]  Horas.   Von  Ctoo.  Saad.   Aus  d.  Franz.  von  W,  L.  WescKi.  2  Bde. 
ipsig,  Kollmann.    1843.     VI  u.  304,  452  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  7Vs  Ngr.) 


EMS]  Dorothee  Sibylle,  Henogin  Yon  Liey;nitx  und  Brieg.    Eine  historische 
n&blung  yon  J«  flalorL    2  Bde.    Leipzig,  Kollmann.     1843.    XYI  a. 
203,  296  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[IMl]  Wayerley  Norels  —  Abbotsford  Edition.  Vol.  I.  cont  Waverley  and 
Guy  Mannering.  (By  Waltor  Sootl.)  Lond.  1843.  682  S.  mit  10  Stahlst. 
n.  Tielen  Holzschn.  gr.  8.    (Ij^  lUsh.) 

CMq  Bitteagemüde  ans  dem  elsässisehen  Volksleben.  Novellen  von  Au  Wem 
Paris.  Stuttgart,  Franckh'sche  Buchh.   1843.   IV  u.  440  S.  gr.  a    (2  Thlr.) 

SIMS]  Der  Mucke  Kreuzfahrt.  Romantische  Seegemälde  von  Wilaaii«  Dem 
SngC  nachgeschildert  Ton  Dr.  G.  N.  Bärmann,  2.  u.  3.  Bd.  Braunschweig, 
Vieweg  u.  Sohn.  1843.  196  u.  197  S.  12.  Auch  u.  d.  Tit.:  WUson's 
aammU.  Schriften.   Bd.  5  u.  6;  oder:  Bibliothek  u.  s.  w.   Bd.  121  u.  122. 

[1M4]  Memoiren  einer  Unverm&hlten  yon  Anudie  Vl^later.  Lwpzig,  KoU- 
pann.    1843.    XVI  u.  272  S.  gr.  8.    fl  Thlr.  7y,  Ngr.) 

11M5]  Erheiterungen  (ur  alle  Stande.  Ausgewählte  Novrilen,  Erzählungen, 
leiseberichte,  Criminalgeschichten,  Lustspiele  u.  s.  w.  1.  Jahrg.  (1843.)- 
1.  Hft.  Augsburg,  y.  Jenisch  u.  Stage.  80  S.  gr.  8.  (u.  77,  Ngr.)  Jähr- 
lich 12  Hfte. 

[1M6]  Deutsches  Familienbuch  zur  Belehrung  und  Unterhaltung^  Unter  Mit- 
wirkung Mehrerer  herausgeg.  yon  K.  Aindree.  1.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 
Carlsruhe,  Müller.  1843.  •  67  S.  mit  Stahlstidien  u.  Lithograph,  gr.  4. 
(Jk  10  Ngr.) 

il94T]  Der  Feierabend.     Eine  Monatsschrift  für  angenehme  Unterhaltung, 
ahxg.  1843.   1.  Bds.  1.  Hft.  Aarau,  Sauerländer.   120  8.  gr.  8.   (iiy«  Ngr.) 

{1MB]  Der  Vorläufer,  eine  Zeitschrift  nur  BelMerang  •  wahrer  Bfenachen- 
bildung.  Herausgeber:  C.  Fr.  Httttangtr  und  Dr.  Bob.  Haaa«  3.  Jahrg. 
<1843.)  Scha£Ehäusen,  Brodtmann'sche  Buc)ih..  104  Nrn.  gr.  4.  (2  Thlr.  10  Ngr.) 

B4I]  Spiegel  der  Gegenwart,  eiiv>^Slesellschafter  unserer  Zeit. '  Enthaltend 
Anekdoten  aus  dem  Leben  unserer  Fürsten,  Künstler,  Gelehrten  u.  s.  w. 
I.Heft:    Quedlinburg,  Ernst    1843.    IV  u.  52  Sl  12.    (7%  Ngr.) 

•       *  •   '     ■  -» 

riSM]  Akrosticha  oder  Kräng»  der  Liebe  und  Freundschaft  um  Frauen-  und 
Männer -Namen  gewunden.  Eine  £fammlung  yon  300  n^uen  Stammbuch»- 
yersen,  herausgeg.  yon  Fraaziflka  Bonenhafa^  3.  Aufl.  Quedlinburg, 
Ernst.    1843.     104  S.  10.    (10  Ngr.)  * 


Heft  18.]  TodesßUe. 

[lasi]  Dm  INu^  4«r  IWtte.    Bim  SuuiiloDg  rmk  T^ttteA  (GMondh^ienJIt 
Tischreden  in  Yereen  und  in  Prosa,  TnnksprMien  und  TiscUiedern,  yd& 


auch  Antworten  tixf  aosgebradite  Gesundheiten  von  Vr.  w^n  SfdtoüL 
Originei-Dichtongen.  Sondershansetf^Bapd.  1843.  XIIii.886.gr.  16.  (lONgr.) 

[It61]  Der  neueste  und  suveriäs^gste  Launenbändiger  für  Jung  und  Alt 
Ein  BMilein  toU  der  interessantesten  Aneltdoten  u.  s.  w.  sum  Zeitrertreib 
und  zur  Unterhaltung  auf  Reisen,  bei  Tisch  und  in  geselligen  Kreisen,  Ton 
S....r.  2.  ▼eri».  u.  venL  Aufl.  UlStSeitaE.  1843.  113  A.  gr.  16.  (3%  Ngr.) 

[1M3]  Des  lustigen  Vetters  Aneodotenbücfalein  für  Bauern  und  Gastwirthe. 
l$ine  Sammlung  kleiner  Geschichten  und  launiger  Anecdoten  von  ffV.  Qnsekky. 
1.  Bdchn.  >  htij^,  Voigt  u.  Focnan.   1843.  VI  it  43  8.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

tiSM]  Neue  Festspiele  m  Polterabenden,  Geburtstagen,  Myrthen-  und  Silber* 
lochzeiten^  zum  Tfaeil  in  plattdeutschem  und  judischem  Dialect,  für  einzelne 
und  mehrere  Personen  oder  als  lebende  Bilder,  sowie  scenische  Darstellung 
Ton  Charaden,  Von  B.  «,  D.  T«  Königsberg,  Theile.*  1843.  VÜI  u* 
292  S.  gr.  8.    (22y,  Kgr.) 


;««ssssss5sasssSBSssssst=Bsscssscss=ssssssssxss=ssxs=scsanK; 


Todesfälle. 

[1K>S]  Im  Febr.  starb  zu  Breda  in  den  Niederlanden  /.  H,  Mbeufftf  ab  ein 
Torzäglicher  lateinischer  Dichter  und  durch  mehrere  sprachliche  Forschangeii 
In  seinem  Vaterlande  wohlbekannt.  Gedruckt  sind  ersehienen:  „AnacreontI 
quae  -tribuuntur  carminum  paraphrasis  elegiaca'*  1795,  „Aiiacreontis  odaria 
latine  reddita'<  1797,  „Carmina'*  1805,  „Peiicula  critica*'  1808,  „Anacreons 
gezangen,  in  Nederlandsche  yersmaat  overgebragt*'  1816,  „Taalkundige 
Aanmerkingen  op  Oudvri^sche  spreekworden*^  1826,  „Parnassus  latfno-belgio 
cus''  1820  u.  m.  and. 

[195«]  Am  14.  M&rz  zti  Krakau  Graf  Stanislaus  Wodzttki,  ehemai.  Senator- 
Wojewode  des  Königreichs  Polen,  zur  Zeit  des  Herzogth.  Warschau  Prafect 
des  Krakauer  Districts,  dann  15  Jahre  hindurch  Pr&sident  der  freien  Stadt 
KrafcaUy  in  seinem  Vaterlande  auch  als  VI  einiger  botanischer  Schrillen  be^ 
kannt,  im  80.  Lebensjahre. 

[195T]  Mitte  Mftrz  zu  Chaloue  bei  Melle  (D^part  des  Denx-S^yres)  J^equei 
Bigtmltt  Advocat,  Ritter  der  Ehrenlegion,  ein  ausgezeichneter  Landwirth 
und  Vf.  mehrerer  landvirthscaftlicher  Schriften  („Projet  d*am4lioration  de 
Tagrlculture^  1819 ,  „M6m.  sur  le  le  produit  des  c^^ales  dans  ie-  d^pact. 
des  Deux-S^yres"  1821  u.  n.  a.)^  geb.  zu  Ia  For4t-sur-^SeTre  177l. 

[las^  Am  16.  März  zu  Wien  WOh.  Vogel,  ^emal.  Director  des  Theaters 
an  der  Wien ,  früher  Hof-Schauspiel-Director  zu  Karlsruhe^  durch  mehrere 
dramatische  Dichtungen .  („Nachspiele  für  stehende  Bühnen  u.  Priyattheater*' 
2  Bdchn.  1809,  „Kleine  dramat.  Spiele'^  1817,  „Unterhaltungsstunden  (ur 
Gebildete'«  1819,  „Der  Erbvertrag,  dramat  Dichtung  in  zwei  AbthU.'<  182d 
u.  a.  ro.)  bekannt.  Eines  seiner  neuesten  Erzeugnisse  „Bin  Hahdibillet  Fried» 
richs  11."  erhielt  in  Berlin  einen  Preis. 

[1959]  Am  20.  März  zu  Paris  Salvador  Barbier  y  Prof.  der  Mathematik  und 
Capitain  im  10.  Bat.  der  Nationalgarde. 

[i960]  Am  21.  März  zu  Nürnberg  Dr.  theol.  Joh.  Gfr.  ScTieibel,  früher  Predil 
ger  und  seit  1818  zugleich  ordentl.  Professor  der  Theologie  zu  Breslau,  als 
entschiedener  nnd  leidenschaftlicher  Gregner  der  Union  und  der  preuss.  Kiis 
chenagende  1830  suspendirt  und  J832  des  Predigtamtes  entsetzt,  Vf.  einiger 
gelehrter  und  asketischer,  sowie  mehrerer  polemischer  Schriften  („Beiträge 
zur  Kenntniss  der  alten  Welt*'  2  Bde.  1806  ff. ,  „Uebersicht  der  Kirchen- 
geschichte*<  1816  u.  1821,  „Untersuch,  über  Bibel-  u.  Kirchengeschichte'' 


Mt    BefMtenmgm  wnd  Ekrtahei^gfmgem.    [1843.  Heft  13.] 

1.  HL  18U,  JDm  itiilBilil  te  H«m"  1823,  ^n— iirfiiliiich^  1837, 
^CeicWriit»  4cr  hUher.  CbmmbiW  m  Bmlra  T#n  183(^-W,  ^cteoiiiiMiee 
(BMihirfctn  4.  Mi«»!»»  UatonehBOBg  csor  Umob  swmcIma  ^  rafonn.  a. 
hitk  Kirche  ia  pceuMi  »tMte^  3  B4e.  u.  m.  a.),  geb.  n  BccsIml  am 
16.  Sept.  1783. 

[im]  Am  dwMelb—  Tage  aa  Nftniberg  Jc$t^  SauteriaUe^  ein  awgeseidi- 


e% 


Aai  ».Min  laElbiaff  JSba«^  Ober^Bfaynaeieiu  QadP^üaeidiyecter, 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 


[IMII  IMe  Deeoiatfoa  des  Rotken  Ader-Ordeat    ift   neaerfing»  'Verliehen 
worden  in  der  3.  Claeee  Bit  der  Sdüeife  dem  Goaeietorialntii  u.  ProfeMor 


Dr.  iMdw»  Amg,  Kahler  in  Kteigtberg;  4.  Classe;  dem  ReguBOfitsarzt  im 
33.  Infant.'- Regiment  Dr.  J&«kii,  dem  Oberprediger  A  F.  F.  SichA  za 
Miwanebeck  im  Regienmgibeiirk  Magdeburg. 

[im]  Bei  der  ThoamMchnle  so  Ldpzig  ist  der  bifkerige  Sextoa  Dr.  pbil.  Gto. 
Aemotk.  Koch  som  Qaartiu,  der  Adjnnct  Dr.  phiL  Cor,  PML.  Haitaus  zam  Sextus, 
der  Hvlblekrer  Dr.  phü.  Carl  Jaeobitz  som  zweiten  Adjnncten  ernannt  worden. 

Cm]  Der  Geb.  Ober-TribonaUrath  Eiehhotm  so  Berfin  ist  unter  Belawnng 
•einer  SteUung  bei  dem  Miniateriom  der  anawärt  Angdegeahmten  anm 


Geb.  Ober-Joatiaratb  ernannt  Worden. 

[UM]  Dem  Krebpbydeot  Dr.  BärUl  za  Habelechwerdt  in  Schienen  ist  der 
Cbarakter  ala  SaniUtarath  verliehen  worden. 

fim]  Der  bitberige  Priyatdocent  Dr.  Boffmann  ist  znm  aoiierord.  Professor 
in  der  medictaiacben  Facoltät  zu  Würzbarg  ernannt  worden. 

[IMB]  Dem  kftnigl.  pream.  wirklichen  Gehaimen  Rathe  Alexander  von  Hum- 
boldt ist  Ton  Ssm  Könige  der  Franzosen  das  Grosskreoz  des  Ordens  der 
Ehrenlegion  verliehen  worden. 

Clll  Dem  Pastor  za  Sandstedt  and  Saperintendent  der  Inspection  Hagen 
&•  Hannover  Oeo,  Langenbeck  ist  bei  der  Feier  seines  SQährigen  Amts- 
JoUlinais  das  Pradieat  als  Kirchenrath  and  die  Decoration  des  Gaelfenordeas 
4.  Gl.  verliehen,  auch  demselben  von  der  theolog.  Facultat  zu  Göttingen 
das  Ehrendiplom  der  iheologischen  Docton(irüfde  ertheiU  worden. 

[Itri]  Der  Direetor  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Wien,  Dr.  C.  Z.  Edler  von 
lAttrovo  hat  das  Ritterkreuz  des  Dannebrog-Ordens  3.  Classe  ertialten. 

Iltfl]  Der  Geh.  Regierungsrath  und  yor^ragende  Rath  im  Ministerium  des 
nnem  zu  Berlin,  Karl  von  Raumer,  ist  zum  Yicepr&sidenten  der  Regierung 
zu  Königsberg  in  Pr.  ernannt  worden. 

[im]  An  die  Stelle  des  Altershalber  freiwillig  abgegangenen  Bischob 
Dr.  Bugge  zu  Drontheim  ist  der  durch  seine  ausgezeichneten  pariamentari- 
sehen  Leistungen  in  Norwegen  geschätzte  Pfarrer  Jtittervold  zun^  Bischof 
von  Drontheim  vom  Könige  ernannt  worden. 

[197S]  Der  bish.  zweite  Pfarrer  in  Hof  B.  St.  Steger  ist  zum  3.  Pfarrer  an 
der  St.  Aegidienldrche  zu  Nömberg  ernannt  worden.    (Vgl.  No.  1795.) 

[19T4]  Der  biiherige  Piivatdocent  Dr.  Frfc.  Vorländer  zu  Berlin  ist  zum  aus- 
serordentl.  Professor  der  Philosophie  aa  der  Univ.  Maiburg  ernannt  worden. 


Druck  and  Verlag  von  F.  A    Broekhsus  ia  Iicipaig. 
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Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  detn  bei  F.  A»  Broelchau^  in  Lefp^ 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Reperiorium  der  deutschen  und  aus^ 
landischen  Literatur  bHftgebtn,  und  betragen  die  InsertionsgebSktett 

für  die  ZeiU  oder  dertn  Hamn  B  Ngr. 

Sm  S3er(aae  wn  9«  9f ♦  tlro^^nM  in  IMp^i%  erfd^cinen 
für  1843  nad^jtel^enbe 

unb  werben  SefteOungen  barauf  bei  allen  SSud^J^^anblungen  ^  ^oft* 
ämtevn  imb^  3ctttttig^jc)>ibitumen  angenommen. 

•  ______ 

365  92ummern  neb^  ^itUn  Silagen,    ^oäf  4.    f^ranumeradonf« 

pxcii  mtvtdiaf^ü^  2  Z^lx, 
Sfikb  V^enb<  f(tc  bcn  foldcnben  atag  aulgroeibm. 
Vii)et9en  aOet  ^rt  (Snbes  in  ber  üeitisi||ef  fCHseweiiieii  Qeiiuu^, 

eine  wette  SSerbreitung.  ^Dte  änferttonSdebu^ren  betragen  für  ben  dtaum  einer 
bteifrattigen  3ette  3  ^Igr. 

!S>    ÜITeae  Jenateche  Allgemeine 

IiiteratiirEettaiig. 

Im  Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  von  Geh.  Hofratb 
Prof.  Dr.  JP.  Mtand%  als  Geschäftsführer ;  Geh.  Kirchenrath 

Prof.  Dr.  Jb.  jp.  o.  Mawmgmrten^CTU9tUM9  Ob«r* 

Appellationsrath   Prof.  Dr.   WT.  JPran€he9   (reh.  Hofrath 

Prof.  Dr.  n.  «f.  Xaeser,   Geh.  Hofrath  Prof  Dr.  tf.  J?l 

MHrieSf  als  Speciakedactoren. 

Zweiter  Jahrgang.    312  Vammerit    Gr.  4.   12  Thlr. 

^te  Bettung  erfd^^tnt  w6d(|entttd^  ta  fec^d  SBtdttem,  fte  fann  aber  aud^  tir 
SKonatö^ieften  bejogen  »erben.  3fnjetgen  werben  mit*  l  Vi  9tav.  für  ben  ^aum 
einer  gefpaltenen  3e{fe,  unb  befonbere  Beilagen  mit  1  ^tv.  15  9<tgr.  bere4!net. 


3)   Leipziger  R«pertoriiifli  der  deutsclieii  und 

ausländisch^  Literatur. 

Unter  Mitwirkung  der  Universkät  Leipzig  herausgegeben  von 
Dr.  E.  G.  Gersdoif ,  Hofrath  und  Oberbibliothekar. 

Jahrgaiig  1S43.    Wöchentlich  eiu  Heft  von  2%— 3  Bogen.    Gr.  8.   12  Tliln 
Dem  Repertorium  ift  tin 

Bllbliogrraphisclier  Anzeiger 

betgegeben  unb  mecben  Snferate  in  bemfelben  mit  2  9^gr.  für  bte  3eite  ober 
beren  Staum  beregnet,  befonbei:e  2(njetgen  u.  bgl.  gegen  eine  93ergütung  tjcn 
I  sr^tr.  15  9Jgr.  beigelegt. 
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4I>    6lättnr  Bx  iittttamhe  llntetf)alttma. 

365  9lunnnmt  utbft  Sdlagen.    9t.  4.    12  Z^t. 

9t  CTf^dPw  wiittatßi)  fulbta  ftvmmcni,  bit  i^d)xift  lanit  aUx  wät 

»>  ISIS. 

ViMttomie  unb  |>^{tolo0ic  .dm  <iDlini. 

13  ^ifu.     mt  ^tttpfem.     ®t.   4.     8  säflx. 
3«  bm  (ete0enaniitcn  bdbcn  3(itf<iMften  crf^eüit  ein 

fh  tttcradfilde  XnMnbigttnaen  aller  Htt  befHmmt.  SAr  bie  ^efpattene  |>etitieüe 
ober  beren  ftaum  werben  V/t  9(dr.  beregnet 

(Se^en  Cerefttung  eon  3  S^tm.  n*erben  Vniet^en  v.  b^C.  ben  Sülletii  fii? 
IlttM9ifit<  HvterfAitMi«  unb  fiegen  Sergöttmg  von  1  S^lr.  15  9lgr.  ber  Mi 
beidelegt  ober  bdge^fiet. 

4^du<degeben  unter  SRihoirlung  einer  (SefeSfd^aft  t>tafttfd^er  Sanb«; 
^aui*  unb  Sotftoirt^e  t>on  C  t)on  Pf affmrati)  unb  tDmam€0be. 
Sat  einem  ißablatu    &tmtimm^iit*  Unt$$^Uii^nt,tVlüit 

SSicrter  Sal^raang.    52  iRummern.    4.    20  9lgr. 

CK«  err^cint  w64enttt^  1  SBogen. 

Snfertionögebü^ren  f&r  ben  Staum  einer  aefyxdtenen  3ette  2  9^^^-;  befcnbere 
eeUaaett  merben  gegen  eine  SBergütung  oon  %  TS^lr.  für  baö  Saufenb  beigeleat. 

für 

9eue  Solge.    @r{ter  SaJ^rgang.    52  SRummern.    SRit  fielen  Slbbit« 

bungen.    @c^mal  gr.  4.    2  £(|(r. 
Sn  baö  y f etiitig  ^9Ra||ii)in  merben  2Cnietden  aller  Vrt  aufgenommen 
unb  ber  Biaum  einer  gefpaltenen  3etle  mit  5  ^Igr.  bered^net.  SBefonbere  Setlagen 
n^erben  gegen  SBergutung  Don  'A  2:i^lr.  für  bai  Saufenb  beigelegt. 

.^   3m  $|3erla9ct)on  S3ri>(S^aud  &  ält^ettatiuS  in  Seifijig  crfd^eint: 

Kcho  de  la  litteratnre  fran^afee. 

Journal  des  gens  da  monde. 

Troisieme  annee.     Gr.  8.     52  Nummern.     Preis  des  Jahr- 
gangs 5  Tlilr.  10  Ngr. 

@rfd^etnt  in  wbdl^entUd^en  9iummern  t)cn  1 — 2  IBogen  unb  bietet  eine  lUvLf' 
n>aijH  beö  SSefien  unb  3ntereffanteflen  aus  ber  gefaminten  franjöftfd^en  3ournalifti(. 

^nferate  toerben  mit  1  %  9lgr.  für  bie  3eile  beregnet,  unb  befonbere  Xn» 
jetgen  gegen  SBergötung  t>on  1  Z^l%.  beigelegt. 


fQimrn  unb  in  aOen  »«^(»anMiiiieni  bei  3n^  unb  ^Cnilonbci  %u  ^aben: 

»eiMttn  (enm^egAen  mit  Md^tigenbfit  mib  etUntinibfii  Tbßmttt 

fnngeii  ttnb  emem  mgtut^  liitt  «iiiiifttiHf^e  anfdMf^en  9eti 

Dr.  «f«  fRMigff^     fDlit  Jtarten  unb  Snfd^riften.    3»ei  SBjnbf. 

®attber  brofc^itt    3  2^(r.  15  Sfgr.  (3  S()(r.  12  gOr.) 

»ellficb'l  8lefrcb€dc(tf  betnffhi  gtofcnt^«  fotctc  0f0cnb(ii  Vrabfenl,  b(c 

gttttot  no4   bon  fdnem  9wcopätt  bctrcttn  ftiib,   tHiinetitl{4   bcn  efibs  itiib 

DfhNinb  bc«  4>albltifcl.    miift  i^nra  f^iet  bic  9tei4dt  bc«  «cgfiiltoiibc«  f^on 

Sntmffe,  fo  frffein  fle  ben  8efc(  au^  ba,  »o  ffc  ilcd  auf  befanntcmi  Smain 

bctofgrn,  wie  beim  Cinaigebirg,  bttt^  felbfidnbige  3(uffoffttn0  ttnb  bmif^  eine 

eigene^talf^e  8df4<'  bec  Seobii^ttsas  ttnb  SDatfellnng.    Mi  BUd  in  bal 

3tt^a(t<oer)c{4nif  wicb  bie   bitnte   0){anni4ifaIHdfeit   be«  8Berfe<   onfdftauli^ 

mod^en.     9JlaHat  nnb  Kben,    ^inai   unb  ber  ®{o(tcnberd,  SR90I  ^onnni 

nnb  bie  9tuiaen  oon  Berenice,  bie  jDampffa^tt  auf  bem  Stot^en  aKeetre  unb  - 

anbete  9)un!te  t>om  iäneften  Seitinteceffe  f ommen  %nv  i&ptaift, 

unb  ber  noc^  fa  neue  8nnb  bec  (imiacitifi^en  Snfdjfviften  »evbient  iebt  an4  n)ol 

bec  gc&fecn  8efemelt  Docgefü^^ct  ju  werben«  SRan  erwarte  übrigen«  niddt  eine 

jener  fabrümdf igen  fiberfe^ungen ,  bai  SBudft  mbdjU  {tcfi  x>ielme6r  an  bie  beffern 

arbeiten  btefer  Ztt  w&rbig  anfi^iiefen.    )Die  JCarten  utib  3nf4ciften  jinb  auf 

{wei  grofen  Safein  mit  äuferfter  ©enauigCett  unb  6auber!eit  aulgefü^rt« 

SSei  mir  ift  foeben  erfc^ienen : 
Ärabbe,   ©tta  (Dr.  unb  ocbentl.  q)Tof.  ber  S^eciogfe  jtt  Wcffod), 

JBemertitMeii  lütei^  He  QiitUuui  ^tt  9(p0l0%tHl  ^nt 
l^etligen  9dMf(^  Sntgegtttmg  auf  bie  ®(^ft  br«  ^.  »t. 
u)tgaer0^  auitxcxbtntl  ^xofeflox$  unb  ^riDatbocenten  an  ber  Uni« 
t>etfttdt  au  9ioßod:  ^trc^Ücf^er  obet  re{ttbi6nf(^er  ©upematuraMmue? 
8.  ®eö.  15  !»gr.  (12  g®r.) 
^am^ut^f  im  IDecembec  1842.  ' 

Soliann  Vingu^t  i{lri6dntr. 

tBeSfl&ltMfi  itt  ^(t  bei  9^  fC*  iBtP^att«  in  iMpfig  erfiffienen 

unb  bunl^  aU^  IBu^^anblnngen  bei  3n^  unb  TCuiiahbei  }tt  begie^n: 

ttnb  i^rer  3«t 

t)on 

3tl^^^^^  ))erbefferte  unb  mtme^vU  2(uflage. 

3n  6  ^önben  ober  24  Cieferungen. 
Xuigabe  9lr.  1^  auf  gutem  SDiafc^inenbeimpapieC/  12X^(r.  . 
3(udgabe  92r.  2^  auf  eptrafetnem  SSeünpapier,       24  ZUx. 
SDie  Stupf tt  unb  Statten  btt  ttftm  9Cttf läge  S  S^If ♦ 

6olIte  Semanb  ft^  biefeft  auigeieid^nete  SBerf  na4  ttnb  nac^  anfdftaffm 
motten,  fo  ftnb  atte  Su^f^nbiungen  in  ben  Gtanb  gefebt/  H  in  beliebigen 
3wtf4enrättmen  Uefernngi«  ober  banbweife  abgugeben. 


l)(«fH|i(  «m  VyMMfiMi  In  Kiri^. 

8     9tiM.    9n\»  »  aW«.  22*/.  «Rgt.  ( 1  a:*lr.  18  ft««.),  •*«  3  «(. 
•M,-  «rfanttii  Olli  nm  fo  Biftt  «uf  bfcfc«  »»<%  aufmctflam  jo  ma^o«,  oM 

t     »ttÄ?  *trau«fle6«  bfcfet  n.uen  «u«9abe  empfie^Jt  baff«»«  mttÄtdjt 

2^i  b^Mt    rin  oU«mdnml  Sntmlfe,  b»n  SWu*  rintr  folgen  Berfafllina 
?«?j^A  tt  Ä"Ä  U'Dt.«ti(*e  i«  [dnon  Xugenmetf 

b«npt»tob  to  ^ftm««rt«  «««•«  b«  «ften  VifUofcpfftn  unb  ««pubr.fa. 
ntt  bc*  XUtttb«m<  dncn  C^at  »o»  SBSdt^tit  ftnben. 

1lfMf*9  «  3elle»  in  d&tid}. 

bec  , 

nennten  Anflage 

brt 

ilt  fettig  «itb  btti4  dUe  S3tt$|(UitIttttg(tt  p  i^ie^en. 

©iefe  lieilttte  «rttfl««e  erfdjtint  in  15  5»4iil>cii  -ob«:  ViO  ^eftun  ju  fcem 
greife  »on     . 

5  gjgt.  =  4  ö®i:.  =  18  Ät»  9i(>.  =»  15  Ar.  6.  =  3Ä. 

ffit  ba«  *efl  in  b«  Xuögabe  auf  gut^m  weifen -«Kafci^incnpapier;  «i  be«: 
3(u«öabe  ouf  feinem  @*reibpo4)iei:  foftet  ber  fBanb  2  Sbt«.  =-=  <i  gC 
36  Ar.  9th.  ==  3  g(.  (S.^fBt.,  in  bec  Ausgabe  auf  feinem  «<Hnpapier 
3  rjj^ir.  =  5  g(.  24  Ät.  «b.  a=  4  gl.  3a  iCr.  (5.^«». 

;)u  biefen  greifen  m%  hmiUi^tn  auf  1»  i^r.  I  ^t iej:w|ilat. 

i^^il'Sillr  im  Sanuat  1843. 

IDrud  unb  SS^vUg  Don  ff.  V.  ISrodfrauft  in  Sely^id^ 
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Die9<r  Bibliographische  Anzeiger  wird  detn  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Reperiorium  der  deutschen  und  aui^ 
ländischen   Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 


Veriass-  und  Commissioiisartikd 

voa  .  s 

Broekliani»  A;  ATenarimi^ 

Bnckkandlvng  für  "deutsche  vnd  ausländi$cke  Literatur  in 

Leipzig. 

184:».  M  IV.  ©ctober  bt»  lD((mber. 

(Wr.  I   diesM  BeiMitt,   Üu  VcrMWoagen   vom    J«aa«r  Ui  Mirs    «aOaltM^, 
b«fi9<k(  litk  !•  Nr.  M   dM  Blbüogrmpklieke»  ABitiff»nii  Nr.  II,  dH«  Vtn«d«ag«i 

von  April  ^Im  JubI,  fai  Nr.  31$  Nr.  III,  di«  y«r8«Mkiag«B  to9  J«H  kk  S«p- 

tember,  ia  Nr.  48.) 

.Ahn  ( W»}  f  NouTelle  m^thode  prati^ ue  et  facile  pour  apprendre  la  lan- 

gue  allemande.     8.     Leipzig  und  Paris'     Yis  Thlr. 
Aufgaben  Aber  die  Regeln  der  französischen  Sprache  fär  Anfänger  (toH 

Alex.  Frege).    8.'  Leipzig  ond  Paris.     %  Thlr. 
DergUlchfln  für  Geübtere,    8.    Leipzig  und  Paris.     V4  Thlr. 
|£cbo  de  la  litt^rature  fra]i9aise.    Journal  des   gens  du  m«iide.    Deuxi^e 

ann^e.     1842.^    Nrs.  19— 24.  >  In- 8.    Preis  des  Jahrgangs  5%  Thlr. 
Braeheiat  am  15.  ond  30.  Jeden  Monats  nnd  bietet  eine  Aotwanl  det  Bettaa  oad  la- 
ieteaaawtetten  aus  der  gevaamteii  f  ranaösitdian  Joanuliatik. 

L* Album,  Journal  destin^  k  Tengseignementy  du  dessin  et  de  1«  pelnittre; 
n&dM  par  un«  80ci^ti&  4*aftlftes  et  dr'hiMnmef  de  lettres«  apvs  la  direction 
de  Mdm  Salme*    Ire  et  2me  ann^es.    2  vol«.    In -4.    Paris.    6  Thlr. 

lib&ei  ( A»  F.)f  Nouvelle  ppinions  sar  le«  pl^^non^es,  la  marche,  la 
cause  et  le  m^ge  de  la  goutte  et  nouvelle  m^thode  curatire  pour  gu^rir 
radicalemedt,  cetta  iMltdia«     In -8.    Paritt    SV«  Thlr» 

CliaMiaii^nae  CK*)f  ^  coeur,  les  art^es  et  las  Tdnes,  teztvre  et 
d^Teloppement.    In -8.    Paris.     1%  Thlr. 

^  Pat  plales  da  la  t4te.    In -8.    Paris,     ly,  Thlr. 

,    De  i'appx^ciatioa    das  appareila  orthopiSdiqae.     In -8.    Paris. 


1%  Thlr: 
Cdinka  (Dlml^^  44^)»  Ia  philosophia  du  4x^f  ou  Bxplication  des 

rapports  sociaux.'  In -8,    Paris.     ly«  Thlr« 
Les  Fran^ais  peints  par  eux-m6mes.    T.  V,  l  — 10.    Gr.  In -8.     Leipzig. 

Jede  Lieferung  schwarz  y»  Thlr.,  colorirt  Vis  Thlr. 
IPitifggny  (M*  JF*  fle),  ätudes  sur  l'histoir^»  les  lois  et  leß  institutioi|s 

de  r^poque  m^roYingtenne.    T.  I.    In -8.     Parts  et  Leipzifi.    2y,  Thlr. 
Pll^aalt-Iieliniiij  Moni^eur  Botte.    In -12.    Paris.     P/g  Thlr. 

AndrygowtCK  CJF«)»    Jeografia    staroiytnel    Polski    ku   powszechnemu 

uzytkowi  wydana.    In -12.    Poznafi.     %  Thlr. 
Chronicon  seu  Aanales  ^l||»ndt  HarbiiripeiiBlB^   eqdtis  et  fratris 

ordinis  Teutonid.    Primum  ediderunt  ^  loannes  TQf|^  et  Sil.  Co- 

me«  RaiezynskL    In -4.    Posnanlae*    2  Thlr. 
Mit  gag^aabertteheeder  polaiieher  Vaberfletaoaf . 
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mmpm  (J.>»  Kilka  nrOi  0  PoUce   i  aia  PobkL    In- 8.    Polden. 

1%  Thlr. 
PIomU  Mo  ^MkopolikiMo,  sebrtf  i  wydtf  J«  #•  UpinikL    Cses^  I. 

Ift-li.    PomaA.    .1%  Thlr. 
P^lfka  ckryttwowa,    pisno  potfwi^cone  laiadoB    tptfIccsDyn,   wydi^waM 

■tarudM  Ii.  Mrillk^WflMef».    Zeizyt  1.    In -8.  Pai^i.    3  TUr. 
«liwiuin.    Pottyt  pierwiiy.     1841.    In- 16.    Paryi.     Vi  TUr. 

driici.    1842.    I11-I6/  Paryi.    %  Thlr. 

TvmtoWSU  (B*  F«)f   Ckofranna,  ciyli  System  pedagogikt  narodowej. 

4  tesy.    Ia-8.    Potnad.    0  Thlr. 

kgitntt  mit  1843  fefmn  elften  Sa^cganS/  t»iffxtnh  bU  SSe^cia^  her 
bemfelbeii  nad^ihitbttm  fßHutt  (dngfl  aufge^irt  ^C  su  erf^^einen,  ttnl) 
tif  na^  ie(iiid(^rlgem  fBefie^  nod^  fe^c  bebeuten^  Xboiitteiiteii)a^(  gtbt 
t9oC  ben  befii«  Bewei«  baf&c,  baf  hai  Mennig  <  SRagagin  einem  »frf- 
li^en  SSebfirfnilfe  entfpd^t  2Me  IRebactfon  »Irb  f?((^  tnbef  befheben, 
iip4  f^egfildget  ben  unermefUdKn  ®(off  be«  SBiffenlmctben  itnb  3tt» 
teceffonten  avi§  allen  ZbHIen '  bev  6rbe  unb  aui  allen  Sotfommniffen 
hH  ttiettf4l(4M  fBetfebc<  |tt  bennlen  unb  namentli^»  au^  nebm  bec 
MStU^fimmi,  fo  »elc  e«  migltd^,  auf  aiiflN^t^M»^  ttn^er^ 
l^ttlteflS  Sebac^e  nebmen,  fo»ie  Don  ^o^t  {u  SBocbe  mettto&rbtge 
6rf<ifeinungett  bet  (Segenioart  in  aSMcettenform  )uc  Sptadbe  btlngtn. 
Sie  mit  1843  beginnenbe  9leue  So  Ige  »Irb  »ie  feitbec  mit  ben 
beften  englifi^,  fran)ifif(ben  unb  beutf(ben  i^ol^fdl^nltten  gefc^mfitft  toer^ 
ben,  unb  fo  tvetben  {Rebactlon  unb  Serlagl^^anblnng  Züt$^  anwenben, 
um  ha€  Pfennig  *  fRaga^in  Immet  me^r  ju  einem  tpo^^ren  Sotfiblatt 
itt  ma^KU,  bal  H  jebt  fcf^on  buccf^  feine  auferotbentli(|^e  SSetbreilung 
)tt  fein  beanfpru^en  barf. 

JDtt  9tH*  hlHH  nnfß€$imhtH  fit  btm  i^^t^mi% 

Probebiätter  Hnd  in  aiien  Muchhandi^ 

lungen  wu  erhatten. 

1lttMn\%9  im  Sanuät  1843. 

mtmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmammmmmmmmmmmimmmtmmmmmmmmmmm^mtmmmmmmmmmmmmammm 

Botanik,  Gryptosamie. 

IDie  Xbnebmec  bec  im  Säbce  1832  von  4>etcn  ^ofratb  9Uie|eii^n4 

becottlgegebeiien  Flora  germanica  ezticcata,  Cryptogamia,  Cent.  I  (f>rete 
^Vs  Sbiv.)  ma^e  i<b  auf  bie  ^o^lf^i^nd  btefe<  fßetft/  bei^<^u<gegeben  000  9« 
'  C.  fllftuM,  aufmedfam.  IDie  imtitt  (Scntucie  ((u  eleicb^n  9>i(etfr)  fit  forden 
eff<bicnen  nnb  bttc4  »14  |a  belieben.  2)em  fcäbeni  ^enn  ^caueeebcr  blieb 
bei  feinen  niclfa(ben  ®ef4^ftcn  laum  Seit  fibcig,  bie  ^erau^aabe  bec  ^^nttt^t 
aamen  |u  beforgen,  oon  bcnen  gegenn&rtig  23  dentuden  gettochietec  tetttftbec 
feltenetct  micfli4  ecMienen  nnb  nocb  2  dcntutien  {U  enoacten  finb.  .^ecc 
Bicentel  batte  (4ott  ooc  Idngetes  Seit  bie  4>etattlgabe  bec  getcodneten  cc9ptoga« 
mifi^en  |>|lan|en  ilbecnommen,  abec  tbetU  bie  oorlfinfigen  CHnciibtttRqen,  TLns 
ittQpÄiaa  bienli^ec  Bccbinbnngen  n.  f.  ». ,  f betU  eine  unecmaclete  fliirtfe  na<b 
ben  VntiOen,  festen  ben  Secmin  bu  dcfibeinenl  meitec  binau«,  aU  e4  im  |>lattc 


1«^  Z>afült  {#  »an  tAn  biifc  iwiiti  CTcntelc  fo  Mit|kir^ft  gut  ottltfifUba. 
baf  .fie  oOe  Xnfobfmndcn  fibfftnfft,  fo»ol  bct  (fcrti^l  ottfgelcgtm,  fAmmt(i4 
fracfifldrcDben  aimptof t,  att  btt  aKtft  ^H  filtiaeii  Xttcn  m%tn.  34  ntnne 
ntiK  einige  berfelben  nnb  (offe,  hat  an^  anbete  grennbe  bet  Betanil  M  bol 
iBeti  anfdftaffiett  »erben,  wobei  i4  Mber  bemerfen  mnf ,  baf  bie  effle  Gentntie 
0£n|(i4  vergriffen  ifl.  Gyrophora  arctica  ^cA.  Metogloia  aultifida  Aek., 
Pliasciiio  corrwollan  Hedw.  Teneram  Bruch, '  Gymnoitoaua  caMpitMoni 
W.  4r  M,  SpUchnum  Froelicbianum  Hedw.  Weisiia  serrulata  Funk.  Grim- 
nia  plafiopas  Sehwäg.  Dicranam  gracilesoen«  Web  ^  M»  Foftola  al^na 
Bruch.  Orthotricham  carrifolinm  Wahi.  Cynclidiain  «lygiafli  Sehwart, 
Mnioa  «pmoiaa  Sehwäg*  Bavalji.  Voii.  Wahlcnbergia  eonnaUta  W*  Mk. 
Anomodon  cladbrrbizana  Büb.  Hypnum  megapolitanam  Bland.  Preiaiia 
coaimntata  W.  En. 

fftenn  ic^  no^  anf&t^e,  baf  einige  GoSectinminimem  oerfommen,  baf 
finige  fcb^b^are  ^nflaben  beigelegt  flnb,  baf  We<  in  rei^ili^er  Xn|a((  unb  in 
in^ctioen  CIrentpIaren  oorKtegt,  fo  wirb  »eine  0mpfe^(nng  bem  IBerCe  bic 
onbientc  Xnfineriranifeit  (offentU^  inwenben« 

iMH^tf  i»  Sannar  1843. 

/ririricli  i^ofmeiitn:. 

Bon  9«  9(«  fBnU^n^  in  Seip§ig  iff  bnr^  aae  Stt4l^nbfolisen 
|a  be|ie(^en : 

jDn^  IBntw^^fi^nm  «reff m^ 

|nt 

3(ii^  acc^ibalifc^en  £ltieaeti 

'     Don 

Dr.  €:ran0i0tt  |llSriktr. 

,         I  i-i...  I.. 

®r.  S.    @e^.    3  Z^ir. 


In  unserm  Verlag   ist   soeben  erschienen    und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Nouvelle 

GHRESTOHATHIB  FRANfAISE 

Ott 

Choix  de  propositions  et  de  morceaox  extraiU  4ea   meilleura  ^crivains 

fran9ab 
par 

Ch.  Rlchon , 

Aui«ur  de  U  graamalre   firan^ise  theorique  et  pratique  eompoMe    d*apr^t  Tide«  da- 

systime  de  Becker« 
8.     18y4  Ngr.  (15  gGr.),   oder  1  Fl. 
Bei  Abnahme  grÖMerer  Partien  dieses    durch  besondere  Vorzdge    sich 
auszeichnenden  Schulbuches  werden  bedeutende  Vortheile  gewährt.    Die  An- 
erkennung,   welche    der    Grammaire  des    Herrn   Herausgebers    zu    Tbeii 
wurde,    gibt  die  Gewähr^ auch  für  die  Trefflichkeit  dieser  Chresiomatbie. 

meyer  i|*  Zeller  in  Zürich. 


i^M 
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ffir 
3al|r0an0  1842.   ^tuwiktts 

Mt«  M5«  sDic  trainati%  eitevatitc  bct  iDeutfcten  im  3a^t  1841.  SDrit^ 
tar  ttnb  U|tcr  Vrttfel.  (9lr.  HS— -3».)  s=3  ftr.  S89«  Slonianenitteratttr.  =^ 
9tf «  840»  ^^iffi'nr^e^  SafdJicnbuA.  4>ctautecge6en  oon  S-  ^*  dtaumer.  T^eue 
foXat  »intet  äabraona.  Ctlt.  Mi/  S4l.)  —»  fit*  •41.  So^n  £)oö9  ö6ei:  bie 
foninicn  3tifeln.  =s  flf ^  8#9#  9lomaiienHtn;atur.  «^  9Iy^  S49^  IDic  jDiptos 
t^atie  unb  i^e  ntuffhn  öfarbtfter.  ^C)ritter  2CrttW.  (Hi«toire  des  progres 
da  droit  dei  gens  en  Burope  depais  ia  i^x  de  Westphalie  jusqu'aa  con- 
gr^f  de  Vieüne;  avec  im  pr^cis  historique  da  droit  des  gens  eorop^en 
ftTaiit  Im  pols  die  Wetffib^;  par  H.  Wheaton.)  S3o.n  «^ermann  Sube« 
»ig.  (9lr.i»— in.)  —  L*aa  1928/  t)on  be  SoDütebc  SKitmoAt.  =:  9tr«  34j(« 
atomanenlitetatuc.  =  9tu  346«  8otens  eeopolb  ^af(!^!a.  1=3  i9lr^  348«  S3e« 
ri4t  Ö6fr  brutfdbe  9>oeten  and  bem  Sa^te  1841.  SKerter  unb  legtet  TittiUl 
(9tt.  S48~s&i.)  z=a  9tt*  349*  2tltefte  ^ef^ittfte  SSaternd  unb  ber  in  neuefht 
3cit  sunt  MnijMrdiifK  B«'er«  0ii»6cC^tt  yc»iiin|ca  0<l(ioa6ea,  IKdefnianb  unb 
Sfranfen.  Gin  »eittag  }ur  6pec!a(gef4i4te  Cfifts  unb  Sltttrtbfutftbtanbö/  t>on 
&,  Zti.  StühHvt.  ^on  3^.  iimmtv»  f^  4(?»  9(^9^  W^avHt  (Sia^M  übet 
bie  nenefte  beutfc^e  Zitttatut.  —  9{eudr{e4tT(l^  Siteratur.  =  9tY«  351«.  Svx 
potatfAen  Siteratuv.  1=9  Mr«  353*  jDte  ArijlU^e  ©(aubenüebvi  in  Mytet  ge^ 
W^tti^en  C^hDicfcland  unb  Im  Kampfe  mit  ber  mobemen  1IBt|]^nfd^aft ,  bat« 
0efteat  oon  2>.8  ettauf.  JDtIttft  unb  Utter  Xttiect  SBon  Dr.  3*  SB.  ^anne. 
(9tc  3SS  —  354.)  —  (Sin  metfn^ätbioet  dgippüf^et  ^atfopbag.  =  9tr.  333« 
Slomanenlttetatut.  e=3  JBeiUde  9it.  4.  C^tinnetungea  ouö  meinem  Seben  tn 
6iodtap|)if4)en  jDenCfteinen  unb  anbetn  !D{itt(fe!(un9en.  •^erauggegeben  üon  3*  Suncf. 
2>tittet  JBanb.  —  ®ef(^i<tte  M  SJtittetaltetd  oon  ®.  ^.  ^..  eo<6net.  3n>etiet 
Saab.  —  Übet  bie  altametifam'f^  l&en(md(er.  (Bon  3-  ^.  u.  Stauufd^meid. 
8lft  einem  Sotwotte  Don  St.  BtUUt.  c»  ^t^  365.  dut  diteth  eitetatut. 
(9tr.  SS5-.S81.)  =3  ftt^  35V«  9lomanenlitetatttt.  =  9lr*  359«  Histoire 
de  Robert  Surcouf,  capitaine  de  corsaire,  publ.  par  M.  Ch.  Conat.  c=a 
ftf»  330*  SBetn^bota;  bet  @e(et  im  Ci(ten;^lanbe.  ®ef(j|^4tit4fe  Q^tid^lung 
au«  bem  3a^te  1768^  t>on  ^.  (^m^om^U.  Uni  bem  f)oInifd^en  übetfe|t.  =9 
ftr«  361.  <5ottefponbens»9ead^ti(i^en.  ==  flu  363*  S£afd^enbädi»etf(j(|dtt  föt 
ba<  3abt  1843.  iDtittet  unb  U^Ui^  TCvtlUl  (9lr.  362— 365.)  >«  9t9il§eii, 
«jliiceEen,  ]BWto||fii1»^le,  eftrtafif^«'frtisHseti  k* 

Soti  bief^t  3Htfd^  etf^elnt  td^Cf^  aufet  ben  fßtUaqm  ei«  ilnmmtr, 
unb-  f!e  mitb  in  SSo^enliefetungen,  aber  aud^  in  fXXonatS^eften  audgegebem  S)et 
Sa^tgang  foflet  12  ZI^U.    Sin 

toitb  mit  ben  XHaitetn  f&»  litttatii^e  Unttt^^tun^  unb  bet  ^|l« 

oon  Ofen  ausgegeben  unb  ffit  ben  IRaum  einet  geffgUenen  Seile  SV,  9{gt. 
beteAnet.  IBtfon^ttt  fCtt§ei||en  tt*  »etben  gegen  IBetgötung  oon  0  S^ltn. 
ben  mi&ttttn  füt  littt^t^^t  Unttt^^ttun^  beigelegt. 

itiPlidi  tm  3anuat  184^, 

_^  Ä  Sl*  ^rDfrft^0* 

2>tu«  unb  »erlag  »on  9.  9.  BrodbaaS  in  geipaiß- 


Bibliographischer  Anzeiger. 


•    »  « 


1843.    MB. 

%9g  er$cheinemen  Leiptigew  Repertorium  mer  deuiseken  und  a«#- 
täwäiBtktn\:Litef.9:tur  bsiiepeben,  umd.äiälmffen  du  ln$em^nMg4^ührcn 

8v  9C^fßtPd^M.^  <n  eeipsig  ffti  i84a  trf(|eiMiH  SellMi^Cf « 
tttib  TiaiA^thiitttt  aufgmommen: 

SBbii  tnfi(6cti  nfd^eittt  t(Sj}(i4i,.  mit  6{n(<()(ttf,  tec^  <^o«9f  unb 
Sefttcme,  l  Sofleii  «ebfl  SeUag^        ..  .'  /,    . 

I>U  3nR(^'^nl^b&(|reti  betcageit  fär  bie  brelfpfOtige  $ftic  .ob«i; 
bfrm  9^i«n  3  3i0t,  Sßefonbere .  SiUagea ,  Vnsc^eti!  «*.  bd(«..n^fb«j| 
tft  Belpjiger  Ättgemelnen  ßeitung  nfc^t  belgcUge.   ...        .'   j      ,     .^,  ♦ 

Setfe(6e  (tr(^{nt  in  bet  Stfstt  »JAentß^  (tnma('^)itl't«lt0  inft 

b«n  e<(f(niii|r«  ,i>*fJP|ä#ieJ^m^ 

fpmie  au(l^  mit  ben  SRonatdpeften  ber  ^fid  t>ott  aDfeii  audgegebem 

Ifftr  bfe  gifiyÄttettH  ^etitjefre  ober  beten  Watim  »etbeh  qn  Snf^ri 

'tfim#g^bi^tSm  2/«  Wgr.  betec^et;   ««ib  befonbere^  Jfnjeijgeti  gegeft  ettie 

SBerg&tung  iran  3  S^^ttern'  ben  IBIttüetll  ffit"'  liteMfftf^e  Htt^ 

beigelegt  ^bef  beigeheftet,,        .   ,   .      .  . 

3)  BiblUipraFUsolDer  JLnzeig;er. 

mA  nuilWAiim  iiiU^tfiUt  p^^  mttWtf  aulfgegeben 
itttb  Snfetate  in  bemfe(6en  mtben' fucble  9)etit$et(e  ober  beren  Slaum 
mit  3  9igr.^  befonbere  Jfnaeigen  «.  bgL  mit  1  j^lc.  15  g?gr.  berechnet. 

4)  llTeae  Xenaiifclie  Allg^emeine 

lilterätiirzeltiuig^. 

'Sh  Sirituttg'  erf^Kint  m^dientlicIS^  txnh  werben  ^ßt^gcn  .fftt  iten 
9{amti  eiaer  gefpaftenen  %nU  mit  iyi.92gc^  befonbect  SBeiCogen^  Jditis 
fcitifen  u.  bgf.  i  Z^iu  15  92gr.  bered^net. 

ft>         Vfentti9^9liiga|im 

S^om^femitgsS^agaain  erfc^eint  toJd^entU^^  eine  ^tunme^  bon  1  ^ogen. 

3(n(4nbigunget|  i^i^rbin  gegin  5  ^Igr.  2nfrttion<)gebfif^n  fib  Mi 
gifrattMir  dti(e  «bir  kmix  Stotm  in  bm  ^itin  Wf  SSCalte^  «bgibnttfi/ 

3 


bifottbnt  Vnttiaeii  gegm  «fai«  S<tg&tuns  von  %  ^(r.  i&t  ba«  Saufenb 


Kim^iiiirll|«el|iiftiic^  I90nr^^liitiij(|. 


_         «ttttiM  aiM^tntti«^  elmml  »Aß  «mm  bmit  mbuntnuu 

«MftnMgttBsm  ttttbttt  Mt  8tfl>altette  SHfe  obtt  betm  StAttitt  mtt 
•  «IC  Im^wt,  tafMÖm  SMUtjß»  betfiOtii  |tg«i  ^M  «M|c  «on 


»if  btii  ttmWia8«tt  bn  rinseCnm  ^fftf  tonbm  «nirfftpi  n.  l>g(, 
abaebrtttft  ««^  fö«  Kbrt  laufenb  epewptare  '/t  9^r.  ftc  treri  «aiirti 
Hnn  aefh  bece^w t.  ©oBte  inbef  Me  Xwflase  ftitUx  a\9  iO,OO0  Wn, 
fo  »ftbnt  in  lelnem  gattt  bU  Snfettlonljebft^e»  iw^t  <a$  10  Jlgt. 

fkx  Mc  Srflf  bmagni. 

--  -    -  - ... 

Son  beut  im  JBi04s  .i»n  Set^^miif  .4  JhMuntit«  m  äl^' 
}ig  (rfd^eiitmben 

9>     ieh»  de  la  litUratnre  fn^m 

ttiib  »^nlai4^  eine  Slwnmic  atKüegebm.  ^(ne&abigttiigm  {||  bm^eCbett 
mcben  fai^  bie  3eUt  oben  betm  Slaum  nrfl  T/i  9Iat.  htttd^m,  bifoKbm 
^(nifideti  11»  bgL  gi|en  li^e  SBK|&ti|ti9  bott  l  ^U.  bffget^. 

3»  ttntcv|d4iictem  ftnb  tpcbtii  (TfAimcn  wA  an  atte  «u^banblundf o  w< 
fanbt  »ocben: 

im  tWJfe  bft   ^efttöen  ©c^rlfr  ttttb  #rf»^ni.tt9. 

@^  !$ort  iuc9  Sttebeu 

;  «.  »filwofap.  Srof<^.  Drei«  22/, »gt.  (18  9@c.)^  obn  1  gt.  t^Xr. 

'     Sa|«k(t:   1)  CNnigltit  t»  b^m  ^^otttpetiMgcn.     «)  ^gt^t-  tu  tOm,  m«#  »et 
etifttt  unferct  Steligion  felbev  ni<J^t  i^cs  dtttn,dtpdfe(  «tj^tben  mlttte.    3)   du  atoc 
fibirfgen  JJ)ttnetett  Siebe!    4)  ÄBteRtfat  ÖOBlrtumm.    -    ®<l&tof.    -   iRötfblicl  unb   . 
^nberßebnif.  ^.  .  -     ^«»j  /-^' 

3n  bfefec  aH^I  «^ÜieleB.;  mitottolb.  b<j|  gaft(4(|i  ffianbc«  de»tbi«eti« 
€^dft  i^a^it  b(v  ^erc  Betfajtec  üüI  dne  b.^^^d^  ®<l4).<.  bfV  MuvAt  ^»Ab  eitttac 
bcrmit  in  S^erbfnbang  |trt)enbe  ^eitfragen  au^ecffam.  tBd  ber  fUthnpUMml^ 
Mt  Mt'itt  6ctfi(teiilcii  QTidenll&t^e  unb  M  ber'ddMtne»  Ml%^  bev'  6ar#eP 
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Mktt  fffaittfii  kfNit  €ini«oiid  tat  •cQb  «nl  Ift  ber  na|«|itt,*  detftarma 

64^wd4cii  nnb  ^inxoti^un^  auf  lDa</  »a<  9tctt  t\)ut  • 

ttkatf  mUkmm,  im  SDcccmbev  1842. 


9*  41*  ^tft^tijtt  fStitsi^.' 


'^ 


proMiMfc  4aiui  hs  CkaniilHrei  Ugisktifes 

RflL  lo  Batoii  P{uii|iiJ6r| 

18U-.1836. 
.  4  V9I».     In -8.     Paris,    1842.     Preis  30  Fr.  '  ' 

Wmrtm,  im  Januar  1841. 

Brofidiiaip»  4*  aii^eiiriii«! 

'^      *       "-  Buchhandlung  fQr  deutsche  und  ausländische  Litemnr. 

Wie  Üt^tüniuns  htt  mAttt  AtniAnxBBt 

fci  bet 


h  9  T  t  H 


obec  -    I 


t  <    •  '         ... 

üon 


■>»^  w 


'  /'. 


•     ,.Mit  iWßi  T#i  Akiildunj^,'  .      ^        . 

®r.  S.    275  ©iltett,    S3i|0(c6.    l»%  ©gr.  (15  gSc.) 
'    '.•  Vit  ««ttiM. »iSitm     '  ' 

i-    4)|(fit%l|r'tflKiiir  flrb»yaflf4e^  ttnthrtl^tr  fn'ttner 

üiMtm  auf  pftflWil^  9l^l«|le{t  UttO^mm  «ItiMHmg  in  bf(  HoAtvIit/te  auf 
Mi^ei)f(|u(eii.  ,,Sibo4t  o^  «bgifrb^  o^  b{ef»  befonbcnr  fBcfHnnnuHg^  — 
Im  ^fipat^  iXm  übn^  mldguibH  fKMI  ^,\fi  Wtfe»«  {ebtt^  «KebMirfct);  be^ 
ftm  mit  ben  loi^itigfien  p(9fila(if4^en  SBrgfiffen  tt»b(  8(b<M  ^»tvAtit  ^  m(K|eit 
wm^t,  ud^t  U^t  SU  empfeblen.  3n  einet  floiei«^  liMH  (»ittfUntlMl«!  tV^ac^e 
^^^VlMdM^yil  ^i^'^^M^ovI^iven  unb  bie  Salgevungen  barau«  entwi<feU. 
^te<^fitK.Bw!luiflifl^  tttrfn6<fcn».n<tfllfi4lfn  nnh  mfrh  nftne  orn|f  JCiu 
ttengung  in  bal  loelle  9lei4l^  hn  fMnmM^cmi^^Vk  tin^ifUift.  fB»fonber<  Hüds 
(i4  demd^t  jtnb  bie  §nr  dtldtttenrng  bienenben  Beifpiele.    2)ie,  toenn  au<9 
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Mt  tfoflifl^  ml^  ClMMf  I«  «IM  iti<l»ii  C^Mm  dM<tfiifl<  oii0C»M«ct  m» 
fl»§ef6(ct  iMfNtt. 


»ii  " 


In  ooMCP  Vertat«  >*^  iPd>«o  CTKhigffwi  n?«*  W  «^t»—  ""^htendiwnffP' 

YMN02  E12  mN. 
mriMus  Dfisn 

prinam 

diltin»it  eifendai^  «noflita^. 

Hermanmts  Baufpiut. 

4.     BroMh.     30  Ngr.  (16  gGr.),  oder  1  FL  13  Kr. 

ANTISTHENIS  .        ^ 

1>  H'A  «^  II  Ü  IT  T  A 

nunc  primvm 
coüegit  et  edidit 

8.   J^fMM^     15  Ngr.  (12  g(5f^),  ft^  M  Kr. 

Ileyer  dk;  Zeller  in  Zürich, 
^tll'geiii  etiles 

ÜViuneet  SSanb,  tvir^rr  bit t)on  183$ bt6 Snbe  1841  erfc^fenenen S&db^t 
unb  bie  fBeddl^tidung  fr&bcrer  ecfd^efnuttsm  etitbdlt.   «herausgegeben  von 

(A—  Besehreibimg.) 

(Sr.  4.    ®e^.    3ebe  Sieferuna  auf  2)ru(fpa]).  35  ^gx.,  auf  @(^re{biMip. 


(18^3— 39>  fuib  ie(t.  iitf4m4iieti^eiii»iiiiiifii  itn  feMigefMim fNrelfr 

ffix,  %  Sb(r.  |tt  fi:baU(n;  aiicb  ipccben  eln^ffnf  »äiitbe  fu  ixirbAlteifinAüe  cmifs 
triaten  greifen  erloffen.  S>et  o(bt(  S3ant,  meldte  Me  oon  1828  bift  OilN 
1834  ec(4ienciieii  sacber  entb4lf,  foM  a«f  iDciKtfa^  10  S^b^iR-  15 ü^c^  auf 
04B(ibp«9.  12  Äblr.  20  »gr..   r  ..  ,        ,  .    .   -   .  r  -   ..  ;    r-i     ■• 


r»    "    .        • 


PnMIeatton  perlodfcine  ponr  rannee  1843. 


ECHO 


DE  LA 

LITT^RATURE   FRAN^AISE. 

l^ouR  se  conformer  au  desir  d'un  grand  nombre  de  nos 
lecteurs,  l'Echo  de  ]m  litt^rature  fran^aise  va  subir  une 
modification  dans  la  p^riodicite.  Paraissant  seulement  tous 
les  quinze  jonrs,  notre  recueil  n'i^tait  pas  en  rapport  avec 
rempressement  et  les  exigeances  bienveillantes  des  amateurs 
des  lettres  fran^aises.  En  consequence,  k  partir  du  mois  de 
janvier  1843,  TEcho  sera  publie  par  livraisons  hebdoma- 
daires,  eomposöes  d'uiie  feuille  ou  de  deiix  feuilles.  Ja- 
loux  de  meriter  de  plus  en  plus  Fapprobation  du  public, 
nous  introduirons  aussi  un  changement  dans  le  plan  g^neral 
et  le  choix  des  matieres.  A  l'avenir,  nous  publierons  moins 
de  travaux  d'une  eertaine  etendue;  nous  ajouterons  des  ar- 
ticles  extraits  de  ces  petits  journaux  satyriques  qui  fönt  le 
eharme  des  lecteurs  parisiens.  Ces  jeux  d'esprit,  ces  fines 
moqueries,  ces  tableaux  de  genre  dont  le  dessin  e^t  si  net,  la 
touche  si  dölicate,  toutes  ces  publications  mordantes,  legeres, 
frivoles  et  spirituelles,  seront  dorenavant  du  domaine  de  l'Echo, 
qui  cherchera  toujours  avec  le  möme  zele  k  justifier  son  titre. 


Gonditions  de  la  soiscription: 

L'Echo  paraltra  en  numeros  de  1  ä  2  feuilles  le  ven- 
dredi  de  chaque  semaine  et  formera  par  an  un  beau  volume  in-8. 

Prix  de  rabonnement:  5J/a  Thlr.  par  an. 

Les  nouveaux  abonnes  pour  cette  troisieme  annee  de 
FEcho  ont  la  preference  de  se  pouvoir  procurer  les  deoz 
premlires  anMes  an  prIx  d'une  senle. 

On  s'abonne  chez  tous  les  libralres  et  k  tens  les 
bureanx  de  posie. 

Mteipaig  9  Janvier  X843. 

Brockbaas  &  ATenarios, 

Librairie  Frün^aitc-AUeinande  et  etrangere. 


M 


Btbliograplilscher  Anzeiger. 


Dieaer  Blhliographkehe  Antefifer  wird  dem  bei  F.  A,  Brock  kam  in  Leip" 
%1g  erscheinenden  Leipziger  Reperiorium  der  demtsehen  und  aua^ 
ländischen  Literatur  beigegeben^  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeiie  oder  deren  Baum  9  Hfgr. 


Darck  alle  BachhandlaDg«ii  «ad  pMlAmter  i«t  la  beiieheai 

STeiie  Jenaisclie 

AHgemetee  Literatnr-Zeltiiiis. 

Im  Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  von  Geb.  Hofratb 
Prof.  Dr.  1^.  Mand,  als  0e$cl^aftsfii^nr^  Gek  Kirchenrath 
Prof.  Dr.  Md.  V.  O.JEUmnbgarten"  CruHuB,  Ober- Ap^ 
peUatioiisrath  Prof.  Dr«  IP»  WiroMcke»  Geh.  Aofiradi  Prof. 
Dr.  J>.  €tf.  Xaeser,  Geh,  Hofratb  Prof.  Dr.  JT.  JP.  Ihries» 

ids  Sptnaixttactattni 

3alirgan0   1842.     DM«pber. 
Inhalt: 

Berrmami:  Hbtoriae  Rutlieiiicae  fcriptorei  .e;Eteri,  coUegtt  et  ad 
▼eterum  editienam  fidem  edidit  A.  de  Starczewshi,  (Nr,  IBT.)  -*-  v*  Sybel: 
Amialei  AUahenseSr  eine  QaelleMeltFift  «ir  CnMchichte  def  lU  Ja^rk.,  aus 
Fragmenten  und  Excerpten  hergeetellt  von  W,  Qie$ebreekt,  (Nr.  W.)  — 
Abekea:  Über  die  tyrrheRiaehen  Palaageff  in  Bt»urien  und  über  die  Ver- 
breitung des  italischen  SlSnuystema  von  Btrurien  aus.  Von  A.  Lepthu. 
(Nr.  na  v.  SM.)  ^*  Sdliiveiicik :  P.  M.  Kiinger's  ausgewählte  We^l^e. 
(Nr.  SM,  191,  IM  V.  IM.)  —  Uebe«  1)  Entwurf  einer  Wechselordnang  für 
das  Königreich  Sachsen.  In  alierhöcbs^m  Auftrage  gefertigt  Ton  K,  Einerf, 
2)  Dr.  K.  EUnert's  Entwurf  einer  Wechseloidnaiig  für  das  Königreich  Sach- 
sen vom  /.  1841.  Beurthcilt  und  mit  der  uDgarachen  Wechsdordnung  Tom 
J.  1840  yerglichea  tod  %ii,  mtduer  Edier  v.  Jf^itAsIct».  (Nr.  »&,  »1,  »Y 
u.  MB.)  '^  AckenBAim:  l^  Die  prenssische  Hegemonie  in  Deutschland, 
herrorgerufen  durch  die  Schriften  Ton  t.  Bülow-Cumerow  und  Hellrung, 
aus  deutschem  Gesichtspunkte  besprochen  ron  einem  Nichtpreussen  Btratenau- 
Ückkond.  2)  Über  das  Veitftlttaiss  Preussens  zu  DenUchland  mit  Rücksicht 
auf  die  Schnfib  des  Hrn.  v*  Bulaw - Camerow :  Pxaussen^  seine..  Verfiu- 
sung  u.  s.  w.  Von  K,  Steinadlern  (Nr.  29B  u.  M9.)  —  Lübker:  Charak- 
teristik des  Horaz.  Bin  Beitrag  zur  Literaturgeschichte.  Von  iV.  S,  Teuffei, 
( Nr.  M9.)  -^  Bbig^  Geschichte  der  Pütozung  md  LeUmig  dar  chiMK^iheR 
Kirche  darch  Uie  Apostel,  als  selbständiger  Nachtrag  zu  der  altgemeinen 
GescMehte  der  christlichen  Refigfo»  und  Kirche.  Von  A.  JVeander»  (Nr.  Ml, 
SM,  SM  «.  sai.)  —  BdbiwmKmi  l)  Predijgten,  gehfdtcn  Yon  Ft.  A.  Wol(, 
2)  Dr.  Fr.  A.  Wolf  als  Prediger«  Fragment  einer  Vorlesung  Ton  FVttocAe. 
(Nr.  SIS)  —  ▼.  Wemenbesv'  Sohemirg  und  die  Offionbarung;  Kritik  ditB 
neueateu  ReaotieMTersttoba  gegen  die  fireie  Phitssephie.  (N».  M(.)  —  lüar- 
tito:  1)  Zur  Lehre  von  der  künstlichen  Frühgeburt.  Von  E,  K.  J.  v.  SU- 
hold.  2)  Die  künstlich  Früb^sburt,  bewirkt  durch  den  Tampon.  Mitthei- 
hine  eines  neuen  höchst  einfachen  Verfahrens.  Von  J»  V,  ScMlier.  (Nr.MT.) 
—  Bchoemaa:  Das  Handgelenk  in  *  mechanischer,  anatomischer  und  chirur- 
gischer Beziehung.  Dargestellt  von  O.  B,  O&nther.  (Nr.  MT  u.  SM.)  — 
DroUscIi:  Neue  Methode  zur  Auffindung  der  reellen  Wurcefai  hagerer 
numerisehen  Gleicbnngea  und  zur  Ausziehung  der  dritten  und  der  höhern 
Wurzeln  aus  bestimmten  Zahlen.  Zunächst  nach  englischen  Quellen  b^ar- 
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B.  U  C.  StUum.  gli— iiii.  («<i.a«-)  r  ■■*■"  s  1)  I^ehr- 

AmmtmdmM^  der 

¥«i  B.  Bmf.  2)  Lehr- 

Chane.     Voa 

(■r.«ie.aa)  —  U— ffiraft;  Bckrice  ar  Natnrge- 

I,  ▼«•  C.  n.  IL  SwAeUi.  (Sr.  HB  ■.  SIL)  _ 

▼M  X  «M  9UnAer0.  (Xr.  312.)  —  Der 

a  ttnshiis;  Meferto  teeOscbaf- 
Ui;  JtfMmB^fM  ni   Qralcuigocai;  Lttemii^  lachricbtea; 
to  ÜMmimterf;  Chmdk  icr  Cynuta;  Vscdln;  leknOog. 


\m  dMMT  ZeÜMUa  mjJk'w  wwhortlkk  Mcht  NuuMm  und  ne 
wM  wichetücfc  vi  ■onnlirii  nwEStgthtm.  Ucr  Jahrsug  kostet  Ti  TUr. 
IkmMBmM^mm^^m  «rvdcH  i^  l'/i  ^^*  fir  doi  Jbna  ciMr  gesp«Itenen 
Z&U  bcredMet,  fcwaJcre  AwrigT»  eCc  ecMi  eue  Vargutang 
VM  I  Thlr.  »  Her.  Mfelegt.  * 

1813. 

JVl  ^  JBrocicfciiiw. 


&(\^i^U  tt9  tteuteftameitUi^eti  (SanonS 

«ab  mit  Tlwmidmiiia  idiutnt,  twri&dUc^  f&c  Gtebirmbe, 

»OB 

ftetMif  «ü  2>tefM  «■  6t.>3e^aas  fai  GMIftMfni. 

8.    SBrofc^.    9rd«  l'/s  SE^tr.,  ober  3  gl.  43  jtr. 

2>te  SBI^Hd^  vnb  9totbwnibtd!ctt  etnce  folgen  ^nbbttcie«  föc  bod  @tU' 
bium  ^  Zitoloqft  »trb  att4  o^tu  Gmpfrbtnnd  eon  felbfl  cinUu^^tm. 

2)itr4  itOe  8ii4^brim9Cii  nnb  ^ft&mttt  ift  §tt  htiftitn : 

ums.  <Snc9flDp&btf<^e  Seitfcl^nft  wrsäglic^  fte  9taturger 
f((|)i4)te^  2(natomte  unb  ^(^pffologie.  SSon  (ÜDKen*  Sa][)t- 
gang  1842.  (Slftfö  «^eft.  9Rtt  etttetn  ^^fer.  ®v.  4. 
|)mS  beg  Saf^rgongS  Don  12  «^eften  mit  Siu^fexn  .8  S£^lr. 

IDer  9fl#  ttnb  bcn  IBIittet n  fäf  Ifttf Mifd^e  llfitef l^iatiitis  9^- 

unb  tpfrb  badit  ber  9laum  einer  gefpaltenen  Mli  mit  2%  Stgr.  ber«(nct 
9i$f0nbttt  fCnaeifien  tc  »erben  ber  ^Sf^^  f^^  ^  ^(^^v-  15  9ldr.  befdeleatr 
^t|i|l8  ^  im  Sanuar  1843.    . 
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Ta  neinea  Verlage  erfchien   nnd   ist  >darch  alle  BacUumdliuigoa  zn 
bezieken:  

S.  F.  Herbart's^ 

kleinere  pbüosophische  Schriften  nnd  Abhandinngen,    nebst 

dessen  wissenschaftlichem  Nachlasse« 

Heransgegeben    Ton    Gusta?  HarteilStein. 

erster  utCtf  ynttttt  0anTr. 
Gr.    S.       6    Thlr.    Iti   Ngr. 
Der  «Mie  Band,    sugUiek,  eine  aiuföhcUche  Kioleitong  des   Heraiw- 
gebers  über  Herbart's  Leben  und  Schriften  enthaltend^   kostet  3  Thlr.,  der 
zweite  3  Thlr.  15  Ngr.    Bin  dritter  Band  wird  diese  Sammlung  beschKessen, 
nnd  im  Laufe  d.  J.  erscheinen. 
ÜelpSEffft  im  Januar  1643^ 

'    ■         M\  JL.  'BrockhauM. 


3m  SScttage  ber  Unte(|ei4neteti  i|l  foefrctt  etf^ktien : 

f)9^0l0a{e  «Hb  yii^|0l4»dl< 

Don 

Dr.  3u0tu0  Ctebt0* 

Sc.  8.    Sein  SeKni^apiev.    %%%    $re{6  3  Z^tr. 

in  Ifitft  aCniDcnbmid  auf 

oon 

Dr.  3u$tu0  Ctebig. 

»iette  Auf  tage.   ®r.  8.  gemJBelinpapler,   ®e^.   ^rei«  2  S^(r. 

jDle  vierte,  eben  ble  ^ceffe  üeclaffenbe  ^Cuflage  be<  Untern  SQSecfe«,  foioie 
bte  stowte  2Cuf(ode  beS  erflern^  toel4)e  nnmittelbav  nac^  bem  (Stf^cinen 
betreiben  nbt^tg  wncbe,  mögen  ba«  DoQe  Snteteffe  bet^ätiden/meude«  ble 
fBlftenfd^oft  an  bcn  ffic  ben  S^emifetr,  2(rat  nnb  Agronomen  fo  unenbll^i  ml<(^< 
tigen  Sorf^ungen  bes  berühmten  SSerfaffe«  nimmt. 

Anleitimgr 

zur 

qualitativen  chemisclien  Analyse. 

Für  Anfanger  bearbeitet  von 

Dr.  C  MiemtgiUM  WreMenivis» 

Asaitftcnt  aa  chemiMhea  Laboratoriam  der  Iiudwigs-Universitat  za  Giessen. 

Bfit  einem  Vorworte  von  Dr.  Jnstus  Liebig. 

ZwiUe  vermehrte  und  verbesserte  Auflage, 

Gr    8.    Mit  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.    Geh. 

Preis  1%  Thlr. 

AU  vollgültige  Empfehlung  dieses  Werkes  dürfen  wir  die  Vorrede  des 
Herrn  Professor  Uebig  anführen,  in  welcher  er  die  Methode  des  Herrn 


•  * 
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Ymfaiiwi;  4«r  Im  giemaer  UniTenitiU  •  Labontpriiitt  d«ii*  Untorriclit  der 
ÄnftBfer  ki  d«r  Mineral  -  Analyse  l«tet,  Allen  empfiehlt,  welche  aich  in  den 
AnfangtfHInden  derselbe»  «ntemcbles  wellen,  und  das  Bach  als  besonders 
feeignet  fttr  den  Oebranch  in-  LehransWdten  und  »anentlicb  ftr  Apo- 
theker beieichnet. 

Diese  sweiu  sehr  Tannehffte  nad  wrtfceascrte  Anftife  ist  nach  Jahires- 
firisi  nothif  fewerden. 
Br*«M€liWefs»  im  Dteembtr  1841 

Friedrteli  Tleweg  &  üolm. 


Fir  das  Jahr  1843  erscheint  bei  B^odAawA  Avcaariv  in  K.elp^  und 
ist  dorch  alle  Bachhandlnngen  und  Poatämter  sa  besehen : 

ECHO 

,  DE  LA 

UTTBBATDBB  FBAMAM 

Preia  des  Jahrgangs  fir  53  Nm,  5^  Thir. 


Um   den   Xweclc   dieses  Joamnls,   aclBflIla  MMMtag  dOS   Bostea, 

MOagmtra  ud  lateressaateataa  der  fraaztaischea  JoaraaUitik,  um  so 

bositr  EU  erreichen,  haben  wir  uns  entschlossen,  dasselbe  von  nun  an 
WtMeatlicll  ersehenen  zn  lassen.  Jeden  Freitag  wird*  eine  Nuauner  von 
1 — 9  Bogen  ausgegeben  werden.  M  4n  AaawaM  des  Stoffs  wird  be- 
sondere Aufimerksamireit  daranf  gerichtet  seia,  für  •f^^^**^  «ad  UUregeade 

Dalerbiltaag  E^  sorgen.    . 

Der  Preu  und  die  «brige  Etnrichtana  bleiben  onverandeci;  wir  sind 

ßoch  berdt,  flev  elatnleadea  Aboaaealea  aaf  du  Jafti^gtaa  1843  die 
dea  erftea  Jahrgiage  >lr  de»  Freli  eiaes  elaselaea  abxageaea. 


••XflatitiB  Ift  ie(t  ^r4  aSe  Shi4^tib(att0ni  ja  brafc^cn: 

.      Ma 

WTitnmm  Xiöhe. 

jMxi  20  Utl^00ra)»t)irtra  anb  ittumtntirtcn  ^efela* 

®t.  8.    2  W^U. 

(9(tt#  In  5  l^effett  k  19  ^^u  )»  ^t^€^tn4 

2>((fe<  Sßeif ,  bei  ia  d^Mn^tee  äbcrMt  unk  ^^uleGrti^  SDatflcflfund  tte 
toijttiel^  ttfgenlMnbr  Wv  ^ctbmtüjß  bc(Hmb«It,  fena  eiva  Itafcnbca  Sanb^ 
wfrt^en,  Mvtafta  unb  St^atfera  cn^pfo^  Wtcbin..  jDia  ^cm  Sexte  Mqu 
fugten  3(bbilbunden  {l|ib  ebenfe  gef^imactbott  M  natuigelcta  eulgefü^ct. 

iBeiHtig^.  im  Seauai:  1843. 

2)vtttl  unb  Sertag  19011  %  V.  Brodf^sue  in  tt\pi\^. 


II         w» 


\ 


Bibliographischer  Anzeiger. 
1843.   jygs. 

Dieter  BibliographUcMt  An*tiger  vird  dem  iel  F.  A.  Braekkaut  in  Ltip- 

*iS  eneheinenden  Leipziger  Repertorlum  der  de*tiehtn  Mnd  «««- 

länditchen   Literatur  belgegeie«,  md  belragen  die  InterHontteUhrtn 

für  die  Zelte  oder  deren  Raum  »  Ngr. 

m  0  t  i  ^  t 

übtt  bie  im  Saufe  beö  ^a^ted  1842 

bti 

^«  ^*  #tock^att$  in  l^^tf  |iQ 

crfc^iettencn  neum  SKerfe  unb  Sortfc|ungen. 

I.    itnaleKten  für  Fr»uenfcrnnIiiiefteo,    odar   SammlunK  der 

vurzaellchden  Abband lungen,  Munograpbien,  PreiMchrifieit,  DiMerUtioBen 
und  Notizen  dei  In-  und  Aualandes  über  die  Krniikhdten  de«  Welbia 
und  über  die  ZiuUuda  der  RchwHiigerichaft  and  des  Wochenbettes.  He(- 
BUBgegeben  von  eine«  Vereine  praküncber  Ärete,  Rriter  bli  dritter 
Dand  (12  Hefte).  Gr.  8.  1837  — JJ,  Jede»  Heft  20  Ncr. 
3.  fCnritnuetöM-eifl«  bt*  tSf^titt-^otp*  btt  «4tri«I.  «ten«. 
Wmtt  fitv  »a«  ^a^t  184S.  entwotftn  nad}  bcn  Kanfliinta  an» 
ffitilttaits lBo4»^I^"na   ncn    Um  Dberlfcuttnapt   a.  JO.  Wt»u4tttbt. 

3.  «Cnlrittmg  gum  9tltft1tuiinm  Ht  OtH^auif,   na4  ben  B^k 

of  acience  non  a.  a)l«rf<9{l.    SXll 8S  »6ilb«ng(n.   Sntftt  XHflhiM. 
Jtl.  8.    •((.    19  9ter. 


4.  «C  13. 

«fb.  1  xbit-  34  not. 

(Un  ««ettinj»  forpif^in  «dfcn.    3nid  srtrilc.    «r.  8.    3  jl^Ir. 
e.  «eH(*t  »«M  j^ce  1»4»  an  tit  mitnliettt  Ut  »tutf^tn 
«efcüf^cft  |ii«vf9cf<|iiNg  ti«tc*l«ti»K4(««iiM4e  «••••(1' 

ftnf^aft  A.  «c.  mfpi^  et.  8.  etd.  la  ngr. 

ZMt  enl«tt  tian  18SS-11  J)ab*B  bcnFri»«  ^J. 

7.  IBcci(»l>   (tt««tt|)r    •cfammelti  nooclbn.     ^tvdufgfetbtn  twn 

«.  Sif«.    8i|tK  nab  gwfttic  abttu    «r.  13.    «t^.    3  x^ic. 

Vubt  tinlatn  bn  btSnt  fAon  flebiuAlin  Xtbtiten  btx  vttitoTtwnilt  BttftieiAin  jSditifti 

fillnin,   uH(  I.  S.  U(  wttftntBfK  SbuUc91inKae   „SnafTtbiffitfe",   cntbitt  blcft 

Jeanmumg  n^f  autittiUbtMt  SOMOm,  Mt  fbb  ia  hm  KaiHäfrt  bRfrfiwR  eoist' 


iojrri 


litetatur  DeutKhland«,  oebat  Angabe  Lüottlg  ericbriiMB- 
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dar  Werks  and  andern  «uf  in  IitMvrlfcben  Verkehr  becSglicbeD'  Mit- 
thctlnncen  and  If  otben.  MitR^ter.  8i«l>eB(«r  Jahrgang.  IS42.  52Nuiii- 
Mm.    Gr.  8.     3  Thlr. 

B.  «CMCtwiflte  mW9t$a  Hr  «Ikflftet  »e«  tCMtatifttt.   Vttt 
bfo«tapM4fRlmifr4tn  ÜlaMtaBeni.    Vf.  13.    «t^. 


i  JUiäl  Ixt  n«cf  ^' 
■ir4«n  ibtrfttt  im) 


t  e««Mat  «u  »(• 


10.  ]BUMn!fA»li*<n»tf4«ltn(e«9aUHItg.  3aita<>«iiSi2.   365Xuat, 
ncxn  ntb^  Scfloatii.    Cr.  4,    13  3^. 

BmMi  IBUttttn  f At  Ilttratir«*  Untttbaltnni  n»  b<t  3(i4 (M(^%:.27) 

Ar  IKnariMt  XnlANUiiragm  «Kn  Xtt  btftftmnt.     fffb  Mr  gt^Mltme  geilt  ofttr  bereu 
ftbittm  wrmn  i'/i  ngt.  bmdinet. 
etatn  StnbuBS  von  t  SMm.  «mit»  hfeatCR  Yuiigra  u.  HI.  h«  aiiUein 

Sil  llttiarifAt  UatttQftltunB'  niA  etat"  UnniniiB  nmiStnt.  amä.  in 
rU  btlgtkgt  »bn  bttettdM. 

11.  ]Bt*tt»i«  <Cf.  «C.)f  mt^tUmiattt  üttt  «ricActtMn». 

Xnri  a^rili.    I.  «tJfiEfnutn.    n.  ^t  «tf444K  M  «r^aiMtlr^,  nadj 
Sdi4l(4tH  CUKRn.    III.  fßllt  auf  bft  ficeinnfctlsin  ^fUiiu  tu  Jt(in{a> 
'     n<(6*.    91.  19.    ^t    4  ^(c.  15  9tgc 

12.  »««»•«  <V..  Ifniim  »SH>(   4t«ilUl#  »M  KIVMafifiWeia, 
Cnma  In  fOnf  Xafjttgta.    8.    «c^.    IS  Kflc 

»■    IBtcwe«  iättkttift),  mÜmtt  •«*  *en  «art«*«le»cn. 

Kid  bim  eAu)rti<ran><  VolIltäaMat  Xuioabt  fn  10  3^(tn.    er.  13.    9tl). 

3«b«  Ifti«  10  Mflr. 
ZMr  flnittMU  EOrift  mM  btMnbna  iSlMn: 
I.  II.  fbit  «ta4»«ttl.    nft  dntt  Sorrtbi  bn:  iBtcfalTeda.    JDciUc  btr^ 

TIL  iOtc   9Ci<^ttt  (<•  9hntf»«ntcn.     Chjatima  rinn  «Mtvtnraittt. 

Svittt  «nttf^nt  Xiflagt, 
IV.  V.  «tiM.    3i»c{t(  «crbtfRtt  KuflAAt-    »«<  X^tfb. 
VI.  Vit  Sa«  ^RH«,  $ht9  9«»UieKfw8ui  un»  ««nitf i«ttfv««*ctt. 

Stftte  Dnbifftrtt  Auflage.    3icti  Zbetlc. 

VIII.  leie  ^miiit  «. 

IX.  AlcilTCC«  Vctifiniisni. 

X.  mttit  Mttt   Ih'fckr,   s»e»  cinf«?  «(«init   in  «»Hiiftctt. 
3»t[te  «rbtffrttc  XiiTtagt. 

14.  »tHtt»<«.)«J3iniiaana9UltV«.    ^wd  Xfitib.    Sr.  12.    «i^. 
"  aftle.  15  «er. 
Kancan  rillt« HttKd^VMwRMi«.  «t-M.  «(«.  iX^.UStat. 


3  aftle.  15  «er. 

15.  sancan  tfnt«  »«itKd^ , 

IS.  VUmtmttnt.   «c  (3.    9tV.    i  x^r. 
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17.  fl^^tlte  ff liglif fi'i  l<Mrtf#t  m$M4t$4    Ui  htm  SMiM^*tn 
öbcffr^t  unb  ttti&tt  oon  #♦  iC*  ^ünn€§it%tt  nnb  Jl»  fBitte« 

3weite,  »evitie^t  uiib  ^ctifoflrrvtf  ^Cttffoge.    StüHZ^t.    «Ki  12.    «eh. 

2  awr.  12  «ör.  . 
ffräbec  «tfftien  Wtcltö  bei  mit: 

j^Altt^lftigbietL  t)«l  totfue  Miü*  ^a  hm  S^tcmni(^  iibltrebt  uft^  MMm  bon 
«>  9«t1ler>   (3r.  12.    1041.   Of^.  to  ^Igr.  ^ 

18.  fCKumeine  «Tnc^ftoiNiMe  htt  mHhnf^^ifHn  nnb  Aän^e, 

fn  al|>(abcttf4|CT  Solgc  oon  genannten  Cl4r(ftfftDeni  beatbeftet,  rnib  ^tttvi^» 
geben  oon  ^^  9«  €ftf4  ut)^  9»  9*  ^tn^tt^  9kit  Jtu^fetn  imb  Jtnrtcn. 
®r.  4.    CFart.    9tdnnmf)rationi)^ef«  ffiv  ttn  S^eU  anf  IDnKtp<i|). 

3  Xtflx.  ^5  9lgr.,  onf  Sclfnpa)^.  5  S^ir.,  auf  eirttafefnem  Vfünpop«  im 

griffen  Cluartfotniat  mit  fndtnn  €$tM?tt-(9>tvi((tfi:emp(ar()  15  X^tr. 
(Srile  ®ectton   (A~0).   4beta«lAe0ebfn  i»cii  3,  ®«  ®ritber«  seief  itnl  S9iliK 
SXbtil-    ( BpiMaclmi  —  Bn  -  ifed  BrbmekMMe.) 

koette  €>ect!dn  (H—N).    J^crauSgedeben  von  2C.  (9.  ^offmanm  20flfr  unb 
r  ISbcH.    (biragiMtto— J«Maa-BMift«0.) 
,,  titte  ©ection  (0  — Z).  ^evauisegeben  Don  971.  «i^.  (&.  STleicr.   16tet  unb  X'itev 
3^btÜ.     (PeiMda^i^erie-tlMeb.) 

|tit  tfrgivittitg  iiitl9«nili«bt||et  tfffnM^M  er  o^lMibve  Mb  bifMaigfleit  fllfHiigiiiigeti* 

19.  Qffigttani  iftnnttp),  Wttin  fBSn^nfnn  im  ^etfer^   9kti 

moixtn.    ®r.  12.    ®e^.    1  Zf^it.  15  9l0r. 

20.  Oifliai#(  V»«>r  <C|Mf^  <SI»  b«undti|4e<  9cbi4t  in  fünf  Vclen. 

21. ,  ^0mH^%  mtfi^^U  ^tnti^lanb^  unter 

htt  Stegietung  bct  Stallt  $einr!i(  Y.  ^b  tot^at  III.  3wd  S^^eile  ®(.  8. 
1841  —  42.    4  SJlr  15  9lür. 

22.  Ott^f  9)9  CAOf  lllrifri^  nni$  9«{«ii    3»tl  SdeUe.     ®r.  12. 
®eb.    3  ZtiU. 

23.  0attMtt#  fitt  flttlf^tiftt  in  4Btie4^ti1^ti9  bon  fli«  Qf^^  9leigf « 
i^aitt  unb  9^  fCI^^itl^otieii«  Sd^ei  Spelte.  ®v.l2.  c^art.  4  3(r)r. 

f^täb«<  eyfdbtenen  t»«tt  iPMgtibMtt  bei  mir :     . 
f  «itWitÄ  ««  aieifmbe  i«  «fnatmtb.  9t,  8.  1829.  2  SEblr.  20  9lAt.      ^      ^  ^ 
«ftiMsdi  fttt  flUifbubf  iitflttnli<ii>  2)vUte,  urngMuMtete/  t>ermeS^rte  nnb  Derbefferte 

Auflage.  2>rei  Jlbeite.  ®r.T2.   1840.   8  Jlb"^«. 

(IDie  8foetfc(tthg  folgt) 

3rt  unfecm  Seirlage  \ft  foeben  -  «rf|((mn  unb  in  o8«n  Sut^^RMungcn 
SU  ^aben : 

ottS  bfni 

2((t  s  ®(^meiierbetttfd[|en  unb  Sateinifcfien  M  ®cl!)nftbmtf4)e  uberfegt  unb 

mit  ben  not^tDcnbtgjbn  gtldixi^tUä^m  €tf(drungen  \)tcfe(^ett. 

JSott 

SDiefeg  Sßer!  wirb  \n  Keinen  ^efrrmigen  <rf4efnen,  bon  betmi  iebe  not 
ttine  4S4Hft  3iDiiigU*4  uMfdft,  fobd^-9licmanb  gi|ioung<n  fein  i»icb, 
^  bog  ga»§e  ttnaufd^ffeny  foobecn  au^  ««¥  bag  ffic  i^n  Sntere); 
fante  augwd^ten  l^nn.  ZU  »ottceP4e  Beigaben  |u  ben  Ck^riftcn 
3wingli'g  felbß  bürfen  np<|f  befonberS  bie  gef|ialtTeid[fcn  fBo rieben  ober^  etgent« 


gfftpit^wi»  «UIcifMii'gcii  1«  ^  dii|cfacsi  BinMtcti  iumecfcii  mpfoiUu 

Btt  iete  flnb  ccf^fmcii : 

7%  »g«.  ^  (»»r.).  bbft  27  Ar. 
C»fi#fi4t  «finUttmitr    ^%  9ldt.  (4%  d«()#  Ptn  18  JTr. 
mtt  «ift«    11%  9t9c.  ^  d«(.),  obcc  36  Jtr. 
»•#  »ffUttemt«    7%  9l«v.  (6  fiOr.)/  ob(€  27  Jtr. 
SDit  leilige  »muft*    15  9l0c.  (12  g^r.)/  obec  54  itt. 
.  »M  leiligt  tCtetI»««»!.    H'A  9l0c.  (9  a«i;.)/  0bä  36  Ar.  . 

Den  e^lnf  bri  «anim  »irb  eine  mtumtnltft  ani  bcn  fibd^en  nl^t 
MSflAabfa  Ottfecncmmciicii  e^riften  StpingH'«  bflben. 

9d  ttnl  l|l  foebcn  crf^icnen  unb  bur^  aSe  eit(t(anblttnden  |tt  be|fr(eit: 

ETUDES 

SÜR 

imSTOmELES  LOIS BT  US  INSTITÜTIOHS  DE LApOUDE 

iteOVIllGIEiniB 

PAR 

AAcieB  tfl^^e  de  T^ole  dei  eharter. 

Tomeier.   In -8.   2%  Thlr. 

Bti^^anblnnd  ffit  bctttf^e  unb  ausUnbif^t  tltirohtr. 
eocben  i#  bd  ])[♦  C»  99tMeit  jan.  {n  Stetttllneen  erf^ienett: 

»U  i9^ln$')  i&iefetiMig^     9rett    1   S^tc.    iiy«  {Rgr. 

(1  Z^U.  0  g®r.) 
9)rd<  b«  oonffAnbidfii  SßerfcS  1  SS:(lr.  26  V«  Kgr.  (1  S$(t.  21  g9r.) 

4>cttt<  würbe  ott^dcgeben : 

Co  w^0(rtion0  -  f ^^ott. 

lOttfe  nntntt  2Cuf(äS(  (rf^ttnt  tn  15  SSdnben  obcc  120  4>efl(n  )u  bem  9Ktft 
uon  5  9lgr.  fAt  hai  ^eft  in  betXuSgobe  auf  SRafd^fnenpai).;  in  IkcXu<< 
0a(<  auf  &ä)ttibpap.  tofttt  btr  IBant  3  Z^tt.,  auf  S(ltn)>a)>.  3  2(tfr. 

aSe  Stt^^att^ttitgett  liefern  fca«  SSetf  p  Mefett  !|h:etfm 
ittt^  ietoiSigett  aitf  19  ®x*  1  9ft:eie;t;em|>((u;« 

«•M»«*«,  31.  Sanuor  1843.  j^,  a»  4itil£lÜ|«ll0. 

Z)ttt(l  ttnb  Srvlag  ton  0.  X.  ^totfl^attt  in  Celpiig. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.   M  6. 

Dieser  Bihliographisehe  Anzeiger  wird  dem  hei  F,  A.  ^iroekhaus  in  Leip-- 
%ig  erseheinenden  Leipziger  Rep er tori um  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur  beigegehen,  und  hetragen  die  Insertionsgehühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr. 

öbet  t>ie  im  Saufe  ted  JSal^ted  1842 

et#tettettett  neuen  fSerf e  tmb  ^ottfelnngen. 

( Sottfelitng  aus   9{v.  S. ) 

24.  ^einfitt«  (W*)#  9(lld^meiiie«  ftltt^ev^iSesifPitr  ober  otp^a« 
bettf4(<  Scrsei^nip  aUer  üon  1700  hii  ju  @nbe  1841  erfcdirnenen  Sfi^er, 
u)el4)e  in  IDeutfc^lanb  unb  fn  ben  bur4  ®pta4ie  unb  t\uxat\ix  bamtt  ocr* 
wonbtcn  Sdnbern  gebructt  »orben  ftnb.  9tebft  2Cngobe  bec  iDructortC;  bec  SSrr« 
U%ttr  bed  @rf4etnun9öiat)r6,  bc<  gormat«,  ber  SBogenja^l,  ^c  greife  2c«> 
9(eunt(c  SBanb^  n)(l((ec  bie  Don  1835  bj«  Q^nbe  1841  erfd^ienenen  IBfidb» 
unb  Ut  SBen^tidund  früherer  (Srf^cinungen  ent^dU.  ^irouddegebcn  oon  !b* 
fC^  94^ttl)«  (Srfle  Cieferung  (A  — Beschreibung).  ®r.  4.  <!(r|).  iDrucf« 
pop.  25  ^^x,,  @*tf<bpop.  1  S^lc.  6  9lat. 

,  )Det  erfle  bi$  ftebcntc  SBanb  i9on  J&einftuö*  IBuid^er  s  Seriton  {ojlen  aufammenaettommett 
im  (etalbgefeftcit  9  teifr  atO  2P()(r. ;  audb  ftnb  einzelne  IBdnbe^u  t>eT|)&It«i|mdf  td  btUidem 
^Pretfen  ja  baben.  ^er  a^te  IBanb,  toeldbev  bte  t>on  1808  biS  @nbe  1834  crrd)ienmeii 
S3u(bev  etttb&It  tollet  auf  2)ru(E)}a)>ter  102%{r.  159tdt./  attf^dbvetbpat^ier  ltSbl?.809lst. 

25«  MerhiMrts  (J.  V.}  kleinere  pltilosopldsclie  S^ekrifte» 
und  AkkandlunKen  9  nebst  dessen  wissenschaftlichem  Nachlasse. 
Herausgegeben  von  €3f#f«  JBLarten&ieit^*     Erster  und  zweiter  Band. 

Gr.  8.    6  Thlr.  15  Ngr. 

2>«r  crUe  Saab,  n>el<ber  tml^ib  eine  au6fii]btK(J^e  (Sinidtuna  bed  .&erattddebetd  äbev 
>.'«  geben  unb  ©dbriftett  znmit,  Joftet  3  ?lii\x„  ber  zweite  S  5£blr.  16  gigt.}  ber  britt« 
)ahb#  womit  biefe  @ammUmd  sefcblolfen.  fein  n>irb/  erfcbeint  im  Sobre  1343. 

26.  Mübener  (JE.  A.  Mj.},  Die  Iiekre  von  der  Arateckun^, 

mit  besonderer  Beziehung  auf  die  sanitatapoliceiliche  Seite-  derselben. 
Gr.  8.    3  Thlr. 

27.  S^fi^^  iSnc^ftopdbif^e  Sfttfdjinft/  t>ot|ödlt(f|  für  mttxx^tWä^ti,  \>tx^Uis 
((enbe  Ttnatomit  unb,  ^^Qftolodte  Don  IDlett«  Sat^caong  1842.  12  ^efte. 
SWtt  Jtupff rn.    ®r.  4.    8  ß,i)lt. 

28.  ätilitt«  <®#Or  ttiber  hit  ^lelPttttd  »e«  fir<l|lid^ett  j^ei^en« 
In  btt  ptPitPüntif^tn  Stit^t*  ^ne  fft^^enrecttlt^e  unb  praftif^e 
Erörterung.    ®r.  8.    ®e^.    1  S^lr.  15  9{dr. 

S^tem^tP^tterültcl^  f  iuc  (Scüarune  qU»  auö  fcembcn  @pta(|)en  entlel^nten 
aBbrtec  unb  Xutbructe;  wel^e  in  ben  itünfien  unb.SQ3iflcnf4often,  im  J^anbct 
unb  S3ei:fet)c  üotfommen,  nebfi  einem  Vnf^ange  oon  d^igennamcn/  mit  SSejeid); 
nung  bet  2Cu<fpra<|e  bearbeitet.  3n  ae(^n  heften.  SrfUd  unb  sweited  ^eft. 
(A  — critisch.)     ®r.  8.    Sebe«  ^iU  8  ^^x. 

30.  ^tuttne  iSä.  9rtn.)r   iSe^en  und  au«  btm  ^tUn  mttf^ 

toitel^idet  ttttfi   ettnetftet  ff  griffen  att«  i^ey   fituteflatttif^ett 

^if«e*    3n>ette  TivHaaU.    3n)ei  Sl^eile.    ®r.  8.    ®ei).     1  2:btr.  15  9{9r. 

Sd6  b«be  biefe«  ttefflt*«  aSet«  au«  bem  »erläse  »on  21.  tt.  ®ref A  in  Bamberg  nnse^ 

lauft  uab^  um  bemfelben  eine  sr6terel6«rbrettun9  }u  ffcbera,  benfMe  bebeutenb  erm&8tdt. 
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htti  X^len.  3we(te,  mit  einem  lCti(^aii0e  oon  beutf4l(n,  fcans6ftf4en,  eng^ 
lIMen  nnb  ftalienif^ctt  9^i^ttn  oerme^m  Xttftoge.    8.    @e$.    2  Sl^U. 

23.  ,   SDetttfefe«  ^edanMiteHtitit  föir 

hM  ttftt  ^m^tmhmlttt,  fn^befonbere  ffic  &Umtntaxf^ültn  unb  bte  untern 
Qiaffcii  bcr  ittfir^erfAuIrn  nnb  ai9mnoften.    ^xotitt,  mit  einem  Tin^anqe 

000  beutfd?en,  franidflf^en ,  eoslif^en  unb  italienif^en  @ebt4fren  oerme^rte 
Vnftode.    8.   «eb.    10  9l0r. 

33.  r  »eutfe^e«  ^eelaiKfttotittm  föt 

0M  «ittlete  lSttg<<<^*^^^^'  inibefonbere  für  bie  ^bf^an  (Slawen  ber 
efirftcr((bulen  unb  bie  mittlem  6laffeil  ber  (ipmnaßen.  3mette,  mit  einem 
Xn^anje  oon  bcutfiben,  franiöftfcten ,  engtifdifen  unb  ttalienifiigen  ©ebt^ten 
orrmc^ite  Hufla^t.    8.    (9eb.    15  9lgr. 

34.  ,  4)etitfe|e$  iDedamotottttfii  "fSr 

tü4  reifere  Ql^S^*^^!^^^'  inibefonbere  ffif  bie  obern  6(afTen  ber  ©i^ms 
nafirn.    ^meite,   mit  einem  Xn^ange  oon  beutfd^en,  franjoftf^en ^   en^^lis 

f<ben  nnb  itali-'nifil^en  &tti^ttn  oermebrte  Vufloge.  8.   ^c^.    1  Zf)lt.  $  ^qv. 

25on  b*m  ©.rfofT^nr  erfdtirn  fru^e^  bei  mit: 
frbri#  ber  mtfa^U^  ber  ^bttofo^bie*   &x.  8.  1837.  ^2  9lQr. 

35.  A^enig  (|^«)f  Olegina.    Oine  ^crjcntf^efc^tc^te.  —  2fuc(  u.  t>.  Z.: 
^ntf^e«  eeben  in  beatmen  StoocHen.    ^cfle«  Sdnb^cn.     ®r.  12.     ®e$. 

1  Sbltr.  6  9l9r. 

SSon  *&.  ^oeni^  erftbiea  fruber  bei  mir: 
JDie  to(e  fBraut*    din  Sfioman.    3toei  ^gtite.    8.  .  1833.    4  a:()rr. 
iCte  »Ugfil^rt«   Srauerfpiel  in  fünf  Ttufiögen.    8.    1836.    20  SRar. 
;Die  maihtuftu    (Sin  dloman.    3R>ei  ^beite.    8.    1836.    4  2:(ilr. 
3G.  4l9efler(0«Of  ^^aufpitlt.    8. .  ®  eb.    2  2b(c. 


3nbalt:  Otnrie  0t]i«rt»  ©(boufpul  in  fünf  ^ufAuseit.  —  Aonrobitt^  Stauerfpiel 
m  fanf  Xufjuaen.  —  Kwift  ftwibri»  !$rauer1V>iel  in  f^nf  ^Vufsugen.  —  j^olo  ititb 
9ttmetUü*    ZxauixfpiH  in  fibif  ^ufsugen. 


37.  IDaS  Krleg^crtbaill«  Von  einem  loTaliden.  Erster  Theil:  Wahl  und 
Blidun^  höherer  Tnippcnfuhrer.    Gr.  8.     Geh.     1  Thlr.  5  Ngr. 

38.  iSandfoirt^fd^nftlid^e  1botf%eitun^^  ^erou^etgeben  unter  Wtwits 
fung  einer  ®efeaf4aft  praftifcber  £anb;  unb  ^auämirt^c  oon  C*  H^ll 
9fafftntüt^  unb  SBillittni  ^iht^   mit  einem  SBeiblatte:  &ts 

«teinttä^ise«  Itnter^altitiis^Utttt  für  din^t  unb  i^anb^  JÜtitter 

Sabrqonq.     1842.    52  9lxn,    4.    ^cet«  bc«  So^rgong«  20  Slgr. 
SnferiioiiSgebubren  für  ben*  dtaum  einet  oef^oltenen  detle  Z  ^Igc  SBefon^ere  ^a|eiden  - 
n.  bgr.  weiben  gegen  eine  SJergutung  »on  V«  ablr-  für  tftö  Sloufenb  beigelegt. 

30.  lITeae  Jenaisclie  Alli^emelne  Iiiteraturzeitiing^.  Im  Auf- 
trage der  üniTersitat  zu  Jena  redigirt  von  Geh.  Hofir.  Prof.  Dr.  W» 
JVonei«  aU  Geschäftsführer;  Geh.  Kirchenrath  Prüf.  *Dr.  Mj»  W*»  O* 
Saumffarten  '  CruHus  9  Ober  -  Appellationsrath  Prof.  Dr.  W^. 
r'raneke.  Geh.  Hufrath  Prof.  Dr.  9.  G.  Kiefer  9  Geh.  Hofrath 
Prof.  Dr.  «F.  f.  l^tieM,  als  Specialredactoren.  Jahrgang  1842.  313  Num- 
mern;    Gr.  4.     12  Thlr. 

a)ie  3ri(uR9  Uefert  n>6(bentn(b  fecbi  SBIdtter^  oon  benen  ba§  fe(i)$te  fär  S3eri<bte  übet 
bie  SBegebniffe  ^ber  Iiteranfd}en  3Belt,  ^erfonalnottien  2c.  bejltmmt  i%  ^n»tgen  metben 
mit  i'A  9l9r.  für  ben  diaum  einer  3ei(e  unb  befonbete  SSeilagen  u.bgl.  mif  iSSl^lx.  15  9tgr. 
beTe(bnet. 

40.  «j(e  (feSillUiti),  ^latttrgef^ie^ie  för  ^änbMtt^t, 
Partner  Ult^  ftt^niUt^    mit  20  Ite^ograp^irten  unb  iauminirten  Sa« 

.  fein.    ®r.  8.    2  Sblr. 

.^ann  au>b  i'i  5  «heften  a  12  9lgr.  belogen  n>eYben. 

41.  Antiar  (prft  §11),  ^er  Ütitter  Mti  Üt^O^ti««  SSrauerfpfet  in 
oicr  attten.    ®r.  8.    ®iff,    20  SRgr. . 

42.  = ,  SDie  iOitbitteu  SDtoma  in  fünf  Acten.  ®r.  8. 

®e^.    24  Slgr. 

43.  mir^er  O^rgOr  ^M  murdgrafifititi  !Keiffeit«  G^in  ()tfto^ 
rif^  *  pubii€iflif4?r  Seitrog  aur  fd<^jlf$en  SerritoriaIgef((^it{^te.  Zui  ar4|ioas 


Itfd^tn  Catlltn.    9t>titl  (fntm  Utlunbtnbuitt.  —  Ku^  n.  b.  Z.  •■  SXpIonalfft^i 
friliftt  »dtiägt  jut  @tr<ti4li  unb  btm  eiaatjiti^l  Don  ea^ftn.    Sritn 

44.  Jiro«(  (6.  F.),  ]>cnkwGrdI||kelten  aus  der  medlclnl- 
BCben  nnd  cbirargiHcben  FraxlH.  Eriter  Baud.  Gr.  8.  Gell. 
I   Ihlr.  -21  Ngr. 

Bifi&tt  (rftWen  Bon  bem  SJfrfnfr«  tti  mir: 
BBeykl«pl"e'erMe4MnU«keM  andoUranlHikeMFrAxh.  Zweit* 

Auf.    Zwei  Baude.    Gr.  8.    1Ö3I1-37.    10  TMr. 

Supplfment  Eur  eratta  Aullage.  Cr,  8.    IMT,    !  Tlilt.  10  Ngr.  . 

ABHfiliPlIvlie  E>eykl«pldle  d«r  lilastit*r>DCik>ade.    Znei  Diods  ukI 

ein  Supplemciilhand.    Ur.  t«.  .llt;^— 38.   )i  ThJi.'JON». 
TenBcli  einer  krltlacke«  Bcarbcltaae  4er  deseklehte  4m  lleh«r- 


nnd  aber  HohaDleln'K  nenciitcti  ■atBrlloheB   Syitein   der   Jnedlcla 

tuttbeHUDdere.    C-i.  b.    iMl.    i  Thir,  M  jVgr. 

45.  SRüas«  (3^d&t. >,  fitefdnitittlte  R«t»artit  (Srt!»  iit  tvftiii 
2b(i[.     (itr.    1-2.    »t^.    4  isbir.  15  »gr.   . 

Snfialt;  3(nstlUa.  —  Sit  gmjatünten.  —  SHofjüf.  —  Siufi  ötJu'.f.  —  i;*hfii6= 
maoif.  —  9)iiiil  Sputa.  ~  ^fff;  unt  9[j(61f. 

46.  S«n»a4  (A.>,  «(^ttu«  »«e  iS««reiifu?ifre.    Sn  8—10  {itftcn 

)U  8  Scgtn.    Qtfttt  iinb  jwcilt«  ^tfr.    @r.  8.    SetcJ  4icft  15  !Rgr. 

47.  stoitc  (9.  !tB.>,  eUbtc  eint«  einfictitt«.    8.    iSif;.    16  «gr. 
48    Fietlegrtno  (M9.},  Andentun|ren  liber  den  arsprÜDg-  ' 

Uchen  Kellifioiuiunterichied  der  röuilscben  Patricler 
und  Plebejer.      Gr.  8.     Geh.     2Ü  Ngr. 

49.  ^eiöti  (9R(^0'  XiM  UnmotaUi^t  btt  Xobtiftenft.  atat^tcag 
ju  beffen    „Änfidit   »(c  aBcIt".     ®r,  8.     mb.     18  SUsr. 

^fS  SierfiMTcrg  „Xnfiiiit  bcc  SOeU.  a]nfu(t)  tiie  tiä(bfl'  ^(utaalit  bn  ^Dikrop^it  ju 
[ifra-,  (ifftitn  IbM  unb  toflit  3  Äfclt. 

50.  SOm  yfetinia '  SRagoiin  füi  Sttfinitung  aontfnnfitig«;  JttnntnlfTt. 
3(6nttt  So^rgone.-  1842.  52  giummftn.  (9Ir.  457—50!),)  mt  birltn  Ab; 
bllbuDfltn.     @(ifaiäl  gi.  4.    '2  Sljlr. 

3)ne  i)f(nnig;%Itagaj>a  Etrdieint  Don  19(3  an  in  cinti  „Stttttv  Solflc"  iu  bem 
bttttrngra  ^icire  in  mEdtentliiten  Stummrrn. 

iD(t  (tllt  Hi  fSnfte  Sofitaiitia  lolltn  j Ufa mmengino mint«  ftott  9  SMr.  15  Ülgt. 
im  6«rab3(r.6t(n  »nif.  nntS  SBIr.,  tinitlnt  SctSisingf  abti  1  SHiIt.  10  gifli. 
iD(c  FcdiJtt  biä  ntuntt  SaD'ganfl  (1838-41)  tollen  jeti«;  2  ZKt. 

tSb/nUM  im  ^tf  if(  f)(ra6g_srt6t  pnb  foEgenb«  Ecfirtflm  mit  Dieltn  OTWIbimflin! 
Vfennis'SRagagin  füt  AtnKV.  Sünf  Sänbr.    ^lügcc  5  x^ir.    .3tQt 

2   asir.   15  Wflt.     ainjttlnr  aa^tflänge  20  fflgi:. 
at»ttttt«a«<!IIR«ga3ilt.    iDrti  Sänbc.    gtütier  6  2f)[r.    3<tt  2  X^c. 
ftntf pual  ■  ORasdlfH'    ffim  Sonb.    gcü^tr  2  aftir,    Stjt  W  9le'- 
ntittr^aHunacn  eine«  tßattti  Mit  feinen  Jttnfteen.     ^mti  !3äak< 

<S)tn.     wn  51  ^bbilbungen.     Stüfitt    1  St^U.  15  Stgr.    3eOt  15  Stgr. 

51.  ICev   ncue.^itdtial.     lüie   fnlcreiranielltn    ISiiminaJ^iWiijUn    äUttK 
unb  reucnr  ^dt  aa6  allen  Eäiibtra.    ^erautaei^ebin .  Dan  &•  ®fr*  $tttiS 
unb».«"  —     —  -        ---      --  -  ®r.  ll! 

Qttt).     3  30 

SifiiT  SfM  'una  beS 

guoIBti.  —  D  1"   Doj 

muSfu*.  -  S(  ä  SKtif« 

atMlHjnfi.  -  enäiolDB 
aifluet.  —  Bn 

Smeittt   2  iife   Von 

»tinDiaKt.  -  ■  Ser*» 

.    SUigartDiD  ß  i'n  ein« 

.&n:r.  —  TiU  [ 

52.t|}tett»i  <9(4t« 

tev  SRani  tut  bm 

SrDnjJßfdjrr  '  Kgr. 

53.    Vlalfp     , ...  .        ®r.  8. 

®t6.    1  a^lr. 

(Der  iBtfitlut  falgt.) 
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€oc^  it  «»1010(^11  ttnb  fo»o(  btmt  oon  uti«  aU  bur^  unfo;«  Beip^igec 

Gatelogae  de  la  Bibliothiqne 

de 

IfEr.  le  Baron  üilTeistre  de  ^aej. 

TomeL  Imprim^s,  Philosophie,  Theologie,  Sciences 

naturelles.  —  Manuscrits. 

Uayol.  iii-8.    Prix  7  fr. 

Dk  6ffrat({4(  IBctlMdcnmg  bor  nilm  IC^t^utid  biefet,   namenttid)  tm 

godK  bcr  oricntaliMcB  Literatur  in  ibrrm  0an|cn  Umfange/  fo  oufetorbentU^ 

if{4^<i(t%eR  IBiblioCbcf  bcBinnt  am  18.  Xprtt  1843.    Xuftrdge  öbernebmen: 

Brochhau9  d;  jävenaHus. 

No.  69,  nie  Richelieu. 
fkMrf»,  «.  gonttot  1843. 

3n  aOctt  Ba^^onbrundcn  Ift  ju  boben: 
IDet  freien  etf^imeiie  HMe  mi^  U^fU  IBaii^  n^ti 

OniBdsätze  der  Oeolosie 

oder   die    neuen  Veränderungen   der   Erde    nna  ihrer   Be- 
wohner in  Beziehung  zu  geologischen  Erläuterungen,  enthält 

die  neuem  Veränderungen  der 

org^anlsclieii  Welt 

oder  Erkliraog  der  Fragen  über  das  wirkliche  Yorhand^nfteip  und 
die  Unbeilandigkeit  der  Specien  und  über  die  ihrer  Dauer  ange- 
wiesenen Grensen,  sowie  der  Processe,  durch  welche  Tbier-  nnd 
Pflaozenreste  fossil  wurden.  Zur  Frläuterung  geologischer  Thatsachen. 
Aas  dem  Englischeo  nach  der  sechsten  Auflage  von  C  Hartmann.  • 
Mit   6   lilhogr.  Taf.      8.      ^%  Thlr.,  oder  4  Fl.    48  Kr.  (Preis  aUer 

3  Bände   1%  Thlr.) 
^ierrntt  ift  hit  bcu(f(b(  ScatbcUung  ein«  SSerfe«  Utnbtt,  woDon  in  dnalanh 
binnen  Iac§rm  fe(b<  Xuftagen  terfauft  mürben ,  unb  melcbet  au^^  in  2)ett(f(9(anb 
bie  einflimmiefle  Vnertennung  ber  ^itit  gefunben  b<kt. 

SDur4  alle  S3u^(anb(ungen  ift  t)on  mir  ^u  Uik^tn : 

5ur    ©cbdd^tttififcier 
Stonl^  9tlthti^$  II, 

itf)alun  am  26.  Januar  1843   in  bn  (jutgi.  preup.  Titabtmxt  bec 

SBtffenrcl^aften 
t>on 

^riebricl)  »on  Eaumer. 

®r.  12.   ®e^.    6  f»Qr. 
^^<M<0/  im  gebruac  1843. 


iDruct  ttnb««rlag  ecn  gf.  X.  «rödl^au«  in  Ceipafo- 


Bibliographischer  Anzeiger. 
184B.   Ml. 

IHeser  BUlUgraplibehe  AH%elgerfBfra  4em  hei  F.  A.  Brockliaut  *>  Leif- 

tlg  ersoMnenden  Leipslger  Bepertorivm  der  deultvhen  *ni  a%»- 

ländlichen   Literatur  bcisegeben,  vnd  betragen  die  IneertiorugeiBbrcn 

für  die  Zelle  oder  deren  Raun  B  Sgr. 

fS  t  t  i  i^  i 

Ü6et  6ic  im  «aufe  be»  Sa*»««  184» 
'"  an   .       . 

#.  ^.  ^tot\iAim9  in  ^<mM^ 

erfc&fcntntn  tteutn  SSerfe  unb  gottfeluiigtn« 

iBtWxe   anl   Kl.  E.) 

H.  »«Haltt  <».  ».»),  »K*«»    »«  J!«»«"<!*^„5* 

iomii»t»»~. -»».»-      «„luit.    3a>i<li  imkltctu  ««»J»!' 
rtnm  BuM  «<«.(«.  «Uli«».     »««  a*«>-   *•  "•    •<»•    "  »»»• 

(Stb. .  2  Xblc.  15  Hbv. 


T(aB  ReDcngrhun  tiWrint  Don  1S4J  an  In  nfurt  StUnll  Wltn  Sern  aurl . 

"  »r.  Ä.  «.  GersOorf,  Hoftath  und  Oberbibliotheknr.    52  Heftn. 
Gr.  8.     12  f  Ur. 

Em  Leipziger  Reptrtoriun  i9  tin  ^      ^^  »UdnW 

■  W,o,b,n,  «nl  W»nll(.njm  In'Ällo  »rtta  mit  «^•'i^feÄjjiK,''""  ä'«" 
bm£n(t,  Monbm  S^Instn  e<9'n  önBatnnu  ton  1  301t.  ^  ntflt.  o"S"tBt- 

59.  BfeMer  fC.  «■.  IT-l,  Beltrgge  loi  wte»en»clil.«UcIien 
MeiUlunde.    Gr.  8.    e.b.     1  Thlr.  9  Ngr.  ,, 

60.  Bot«  f  Ii.>.  Imrerlp««»«»  «r«ec«.e  faiedltoe.   F..c  n. 
iniint  MdB  Knlarnm  AmW,  Jl,  T.ni,  S^i,  »»•'»■  M,co'".  f". 


AiiyniMM,  Nityri,  TeU,  Cd,  Calyimae,  Leri,  Patau,  tiaiiii,  Lesbi, 
Tkane,  Anaphae,  ei  PMareÜii.    4na).    Geh.    2  TUr. 

elflM)  cff^iai  UM  uab  f oftft  1  S^Ir.  10  9t6t. 

Sfv  ccfT  iSl  fe4<tc^SM  (1814-21)  Mm  im  ^crabflefeteen  9)retre  «i^ott 
6  Wx.  18  9l0C  lunr  S  SAI^. 

€8. ,  fCtiUitiiiii  iiif  Mtnntmi%  tm^  9Cnmt$$tumB 

•r.  8.    9t%.    15  Hdf*  _  . 

Ote  ^Mribmr  Vb^nkl  (»<  htm  «oiMcnb  enod^ntrn  SBetf  e. 

•fffii^  Himr  fTitleitiiiii  ttnii  mnnMttn  im»  Vluffflclreii  »H 

m^HM^    8.    182^     15  9t9t. 

61.  •c#tt  (IBttltet),  IMe  4l«(i|f«»ni  Mm  «ee.   «n  ^bi^t  in 
M«  fkfttngc«.    Vnl  bm  «nfittf^cn.  ^.    •(^.    1  S^Ic  10  9t^. 

64.  «e^ititieilMiiiii  Jh^»nuiiM«e^   ®c«  8.   9e^    13  Sigc 

65.  mttmmm^  (ID«  •r)r  IDtt  Ui^H  JWfili«    9>oatif4c«  SOtama  in 
fftiif  Xttfiftecn.    Ohr.  12.    «e».    24  ftgf. 

66.  •te«ti>etg  (fC«  lP«ii)f  ftff  Wlifflftui?«    tffii  9loiiiaii.    3t9ti 

»die.    mt.  12.    6k(^.    3  ZVx. 

iMbccerf^icttVoabcmenfafrct  bfimir:        ,       ^     ^^^^   •  

»trttitttt.    Oitt  9eeninar4ctt.    Siorf  SE^riU.    8.    1838.    3  2(|t.  22  9idr. 

2)(c  Sfvf .  ifl  natrt  t>tm  ^Sfcubonvm  ett#  »Ml  ItefllMll  bcfonat 

68.  ^I#iiflf4e#  a:iif4eii»ti#*    4>miKde0cbfn  von  9«  UM  Si^miut. 


tRcac  Soloc.    »ifctcf  3ate0ana.   •r.  12.    (Sact.    2  Sl^lt. 

bie  iat^ibfiM^fifc  19  Sblr.  90  9lar.  loften.   Sdb  erialfc  abct  fotool  hm  cvftea  bid  faaf- 


f>if  «fb  VOlftc  b(S 
.ie  iat  ^btainecifc  19 
in  (lUO^U)  a\$  bot  fcAStca  b«  lebätia  Säbnoas  :Yltt5— 89)  §afaia«ieitt|fiiaittMiek 

fit  {ftafÜ(a«»Jobap  bifoaaic  folge  lAiTlRlt^*  to&l*    ^inle^  fo^et  teber  btef» 
Mbn  3ftbMGi8<  1  Wx.  10  fStv  bcc  cc9t  S^vsaaj  bea  9leaca  mst  (1840)  2  Xbir. ,  bn 

ToUMftBdIsc«  Twiclieiilbiieli  der  Miiiui-,  Hmmm-  and 
dewielito-Terli&ltnftMe,  der  Simmigpa^fere,  drm  fTeeb- 
•el«  und  BAnlcweseBS  mid  der  UMUBBen  aller  l^ftnder 
imd  MaadeUipUtBe«  Nach  den  Bedürfoiisen  der  Gegenwart  bear- 
beitet von  C3I*  JKrohaeit  und  MF.  JS'ohaekm  In  ftnf  bis  sechs  Heften. 
Erstes  bis  viertes  Heft.  (Aachen— Ubsabon.)  Gr.  12.  Preis  eines  Heftes 
15  Ngr. 

3tal{enif4en  fibccfett  t)6n  9«  iC»  ^ti*«    fOtit  cfnet  bie  in  hm  ®th\^tt 
oorfornmenben  9eosr<ip(if(lften  firtH^friten  bartlellen^eti  statte.  ®r.  12.    «e^. 
I  a^fr.  9  9l9r. 
71.  Ilfttito«    Softenbtt«  ouf  ba8  3a<|t  1843.    9teae  golae.    Pnftin;  3a(t^ 
gan^.    aitt  bent  eilbniffe  •iocomo  a^tepetbcet'l.   8.    ^Hegant  cart.    1  S:^Ir. 


20  9rdt. 

96oa  frdbeta  Sdbtd&agen  bet  Urania  ftnb  aur  ao^  eiaielae  Q^emjplare  »oa  1831—38 
t>orrdtbi9  /  pt«  im  ^tttik^tftlkUm  %tnft  in  15  9lar.  bev  Slabraana  abdelafiTen  toerbea. 


9  ^tftpaibgefrttea  fl^eeife  »t  15  9lar.  bev  dobteong  abdelaffi 
2)ie  Saf^rs&aee  18i9  «ab  Isä^oHea  teber  1  Zhlx,  15  9lgr./ 1841  unb  1842  lebet  1  ZVit. 
20  SRgr. 

72.  !Batn9 6geit  ipph  «ftife  (A^  fro#  i^etifliitltMdfeittti  iifi» 
Hettiiif^te  dFil^iftett^  Sönftec  unb  fehltet  ober  Sleue  %aX^t  erftet  unb 
sjoeitev  IBanb.     ®t.  8.    1840—42.    ®eb.    5  ZJfit.  15  se^t. 

jDie  erHe  ffolge  (4  S3be.<  1887— 38;  ifl  au9  bem  SBetlage  boa  ^.  ^off  ta  SRoabeim  an 
mi<b  äbergegonsea  unb  foltet  9  SDHr. 

73.  ittUf%\^tt  fCHgenteitie  3^ittttld*     Sa^rdong  1842.     365  Stummem 

ncbffc  Dielen  Settoaen«    4>o4s4.    ^tännmerationiprefö  t>{etteliä{)rlt4  2  S^ir. 

®on  bevfelben  etfd^eint  t&dUdb,  mit  @tnfd5lu8  ber  ^onn?  unb  Sfefltage/  1  Sogen  nebft 
t)i«lea  SSeiiagen.       .  -  .  _ 

jDit  atoffittoa88(bebvea  betrafen  fAr  bte  bretfpaUjgc  d^ile  ober  bereu  fStawxi  2  9lgr.  Se:: 
fonbete  IBeilagftt/   Anzeigen  u.  bergl.  wtx^in  bet  Ceipatdet  VUgemetnea  3ettung  nidbt 


^P9<9cr  2Ca0emdnen  SHtona  füv  1842.    j^  4.    10  Stgt. 
75.  Aiif  «laAf^Ige  CfrifH^    CKne  eegenbmfammtatid  von  •»♦  utii 

3m  aStrbfle  Don  tlTlIgllfl  4l^aill|^e  in  Hamburg  iß  ecf^ett  unb' 
wirb  fotvie  ber  ibrige  Settos  biffelben  t>oii  ||»  9P«  Sir^iidP^gMld  in 

Seipsig  bfbitict: 
fCtenftt  (fl«  1^.  fS»)r  Alefne  fUe^etif^tile,  obcv  icidM  9tc4cii« 

btt4f  ffir  bi€  etfen  TCnfdnact.    Bfette  Xufladc.    8.    10  9(9(. 
9fiiiii^4(e  und  »Mtf#e  lief|^tii#r.    (ün  «Mci^tentagMttttf  fS» 

ICnfdngfr.  9tadft  f.  pmbL    4>ctau<de0(bni  ttnb  tMvme^   oon  jl.  pfbmuiU. 

»iertc  VnfKadf.  *  8.    1843.    20  9ldr. 

Gratis  ift  t^on  aKett  SSuc^^anbtoQgm  {u  ,er(^atfetk: 

1)  Katalog  schdiiTOsenscliaftlicher,  IdstorisGlier  etc.  ud 
anderer  werihvoUer  SchrUten  ans  dem  Verlage  von  V. 
A.  At^ocftAatM  inlieipzis,  welche  zn  bedeutend 
ermässigten  Preisen  erlassen  werden.  (2  SSo^en.) 

tS*  Bie  vortheUhaften  Bedingungen  ^  unter  denen  diese  aueaerQrdentiicke 
Preisermässigung  siattßndet^  sind  aus  dem  Verxeichniss  zu  ersehen  «mmI 
geUen  nur  noch  Hßurae  Xeit^  indem  später  die  frühem  Ladenpreise 
wieder  eintreten, 

2)  Verlags  -  Katalog  ?on  F.  A.  BrocUians  in  Leipzig. 

Bis  zum  Jahre   1842  fortgeführt  und  mit  einer  wissenschaftlichen 
Übersicht  und  vollständigem  Autorenreg^ter  versehen. 

iBci  Xktli^^  ^ttmm^n  in  ec ipsid  ijl  in  Gommtffton  su  b^ben: 
CarlowitZy   G.  IL  v.y    Wie  kann  der  Anban  des  Maulbeerbaumes 
und  der  Seidenraupenzucht  in  Sachsen  jetzt  mit  glü<^icherm  Erfolge 
ab  ehemals  befordert  werden?    @{ne  t>Ott  b«  %.  3öMono»«R'f<ften 
®er.  b.  SBifTenr^aften  sefr6nte  ^rei^fc^rift    8%  SS.    4.    '/,  ^u. 
2Cu4i  unter  bem  Zittit  ^ 

Acta  Societ  Jablonovianae  Nova.     T.  VIII.    Seipifg  1842« 

NB.  äSon  ben  fribev  gefrjnteti  ^teiofd^ti^fti/  mU^t  Me  ^efcU^ 
f4aft  b^tauödegebcn  iat,  ffnb  ebenbafelbfi  nccb  dniae  ^m)»(are  oonrdtbig: 
Acta  Societ.  Jablon.  Nova.    T.  IV.     Fase.  I.     1832.   24  JB.   ®r.  4. 

Gntbdlt:  h'Kries^  Fr.,  IMw.  de  nexu  iater  terrae  motus,  vel  ignivo- 
morum  eroptiones  et  statam  atmosphaerae.  —  n.  Lochner,  Ge^  Wolfg,  Ca,, 
Disfl.  Quantum  et  Poloni  duce  Joanne  IIL  Sobieskio  Rege  et  Sazones 
Joanne  Georgio  Ilf.  Blectore  duce  anno  MDCLXXXIII  contnlerint  ad 
liberand&m  tfb  impetu  Osmanorum  Austriam  et  Germaniam  etc.  ?  —  III«  See* 
hurg,  Dr.  Jfor.,  Inwiefern  haben  die  Gewerbsverhältaisse  in  Sachsen  sich 
in  der  neuem  Zeit  geändert,  um  die  Aufhebnng  oder  eine  zdtgemässe 
Änderung  der  bestehenden  ZunfteSnrichtungen  nothwendig  oder  wünschens- 
werth  zu  machen? 
Acta  Societ.  Jablon.  Nova.    T.  IV.    Fase.  II.     1832.    36  ».    @r.  4. 

2*72  %mx. 

@ntt)dtt:  I.  Lochner  y  Ge.  Wolfg.  Ca,,  Commentat.  qua  enarrantur  fisita  et 
rationes  earum  Familiamm  Christiananun  in  Polonia,  quae  ab  ecclesia 
^■om.  Catholica  alienae  fiierunt,  inde  ab  eo  tempore,  quo  fratores  Bohemi 


cu.  —  IL  Setot.  Dr.  Jfear.  FimL»  De  prepriebtibM  «uperfioei  quae 


Ada  Sodct  Jabkm.  Nonu  T.  Y^  1834.  1S%  ».  0r.  4.  1  3;^t. 
OntfAt:  I.  PtnUuckf  Heine,  Gottlob  ^  Wie  kana  das  Fontwesea  in 
ftl|^bt1ll■  «if  die  BefMflnnif  der  Gewerbe  «inwUen,  oanieiitlieb  durch 
dM  Aabaa  Tea  FaMkUbcm  etc.  —  IL  WdkeH^  ftr.  Friä.  ßeneä^ 
CewB.  de  re  Saxoniae  nuüea  evm  ea,  qnae  ia  Belfki  ebtiaet,  eo  coaaüio 
lavic»»  «Miparanda  at  iotelUgntar,  aa  nan  illa  «i  hac  ia  ndna  mutari 
peeriit 

Ada  Sodet  Jabkm.  Nora.  T.  VL  1838.  13  B.  Qc.  4.  %  Z^ 
Cbll|4tts  TkieHoi,  J&e.  BeHw^  Welehea  Biaflaai  anf  den  Felde  des 
•iduMdMa  Gewerbfleisscs  ond  Haadels  luit  dar  Ansddiua  des  Kooigrddis 
flachssa  aa  dea  preossIsch-deuUdiea  ZollTereia  bis  jetzt  gehabt? 

Ada  Sodet.  JabloD.  No?a.  T.  TU.    1839.    177,99.   (St.  4.   iVeS^fo. 

Oat^:  BentkowBki,  WladUl  &  Vidsntadines  Comitionini  ia  Polonia 
sab  refibas  sUrpis  iafelloBicae  Iwbnoiaa,  eaplicaatar  et  sie  qiMeia  it 
dviliaai  iastitutonai  et  legan  ratio  ittbeaiiir. 

9la4^aii  He  ^^n  Stiirifterim  bat  ^ttbot  ht% 

(fbigfrt  t^on  2iltf •  3ttn0 

attfdti^en  imb  Me  ^oxA^aU  beffft^ti  ^^tie  it%t  fB0fi0fi$^hm0  toMet 
fre^ibc«  t^täm,  wixh  baffettc  t)om  1.  Kprit  b.  3,  ab  wi^K  ivA  ttb^n  tre^ 
«Hb  im  Xkriage  M  Unktffi^MUa  nf^^eCnni. 

fiSorfduftg  tpcfben  (loeittre  Kitlbc^nmid  iH>cbef»atten)  to64KBtti4  iM>et  9iitiiu 
mrcR  crfdiKtncn.  jDoe  ^onncmcmlptcü  bettd^t  p.  Aane  4  Z^Vt.  unb  a(fo  fär 
bicfH  3a(r  (^om  1.  Vpdl  bU  3L  «Dec.)  3  Zt^iv.,  unb  nef^men  fon>ol  fimmtitt^ 
Bu4(»onMungen  ali  bte  fbntgl.  9ofldmtet  Seflenungcn  an. 

iDa«  ffote  3<el  unb  Gtreben  br4  JC6ntg<berger  eitnatttrbtottci  {jl:  i^ittt 
iBitOMli^fiiii«/  nnb  fo  tocrben  alle  ^nnU  beffelbeo  bal  S&icbmtf^etnen 
bi<fc4  eiottcö  fccttbig  begtAfcn. 

2(udf&iM:l{4^e  yrofpecte  jhib  in  aUtn  Su^^anblungen  s»  ^aben. 

SDaiiitd»  1.  Sebntar  1843. 

4>eUte  warbt  aufgegeben: 

2)tefe  neunte  ^Cufioge  erfi^elnt  tu  15  JBdnben  ober  120^^ften  p  bem  greife 
oon  5  9tgr.  för  bos  ||rft  in  bet  2(uggabe  auf  ^af^tne»«).;  in  ber  Vuöaabe 
auf  64t^«i^P*  <^o9t<  bet  tkind  2  Sbir.,  auf  SBetin^  3  Zi)U. 

mt  SSu^^nhlm^tn  Utfnn  bad  SSetf  ju  Hefen  Steifen 
nvtb  ieioiffigett  auf  19  @jrt  1  ^eie;reittti(at/ 

fCttf jtnbidttndeti  auf  ben  Umf^^ldgen  bet  einulnen  ^efte  beö  6onbecs 
fottong^^ee^ifon  toetben  für  ben  0iattm  einer  Seile  mit  %  ^qv.  fAr  iebeö  ^Saufrab 
Q^;:emp(are  ber  2Cuflage  beregnet. 

ZtWQ,  10.  gebruar  1843.   J^  X  ßtochiiauß. 


8>rtt4  unb  IBnlag  »oa  0.  IL  8co«ba«4  ia  6eip8io. 


••-T- 


Bibllograplitecher  Anzeiger. 

1843.    MS. 

Dieser  BihUogrüphiieh€  Anzeiger  wird  dem  hei  F,  A*  Broekkau9  in  Leip^ 
%i§  eneheinenden  LeiptigerRepertorium  der  denteeken  und  aue^ 
ländischen  Literatur  beisegehen^  und  betragen  die  Ineertiansgebükren 
fir  die  Zeile  oder  deren  Baum  9  Ngr* 


>Dtefe  neunte  Vuftode  tx^i^M  in  15  Sdnben  ober  190  «^ften  (u  bem  9)te{fe 
t>on  5  9idt.  fhx  ta«  ^tft  in  bet2(u<aa6e  auf  SJ^aT^inenp.;  in  tev  TCutgabe 
auf  e^tetbp.  fofiet  bec  fluttt  2  a^ir.,  auf  Selinp.  3  Zifix. 

SSe  Stt^l^attblttitgett  (iefem  bai  IBerf  }it  biefett  f^teifen 
iiiib  (etniaigeii  aitf  12  @;rt  1  ^eie]reitt|ilat. 

fCltfliliHsiinieit  auf  ben  Umf<l^ldden  ber  efnaetnen  .^efte  be<  (Hcwzti 
fation^sSejEifon  werben  für  ben  dSaum  einer  Seile  mit  %^^  fftr  iebel  Saufenb 
^^mptate  bec  Vuftoge  beregnet. 

fMW%9  30.  Sebmc  1843. 

Vnfana«  3ul!  b.  3.  ecfd^eint  bei  j^ttliM  Mifif^Mbt  in  eeipsig: 

Aatafog  tiettec  Sfid^er^  Sanbf arten  unb  fonßfger  Im  !Bn(6^anbe(  i^ot» 

fommenber  XrtifeC,  toeidlK  in  Deutfd^taiib^  Dinemarf^  ^oUatib  u.  f.t». 

erfc^ienen  ftnb.    SRit  2(nga6e  bec  rict^tigen  greife,  ber  fBoaeti}a((/ ßtero« 

fifit^  Ütacfriveifttttden  unb  einer  tolffenf^aftHcbm  Uiecfi^^r. 

Sr.  8.    $ret6  V2  29(r. 

IDen  Sreunben  bev  8iteratut  i{t  ^err  Sbun  feit  einet  langen  Steige  Don 
Saferen  (1821^42)  at<  snotrianider  Bearbeiter  ber  «l^inri^rf^cn  Sd^erD^ 
{H^niffe  auf  \>(A  bott^eilba^efle  bef annt.  2)a  er  üon  ber  fernem  Slebaction  ber« 
felben  abgetreten  i^,  fo  bebarf  tt  gett>it  nur  biefer  Vn^eige,  um  auf  biefen 
flettai  4lttial9g  aufmerffam  {u  machen,  welker  burq  %Htimi%i^t 
•ilitl#tltlig  unb  gtillite  demiillgftit  ben  gemalten  VnfprAclen  ooOt 
(ommen  {u  genägen  fu^en  »{rb.  $Dur4  «entlie^eiir  f#iiffeti  IDfiiii  Hilf 
f44iieiii  meif eil  Mftf#iiieiM»fMile»  wirb  f 4  btefer  ieatalog  fei  glei' 
4ei^  IBiSigf  ei^  oor  allen  äbrigen  berartigen  <Srf4ieittttngen  auf  bol  vortf^eiU 
baftejie  aulieid^nen. 

min*  BrOCtLliaafSI  dk  A^enarlOfS»  libraires  &  Paris, 
00t  Fhonnenr  de  prevenir  MM.  les  libraires,  MM.  les  consenratenrs 
des  biblioth^ques  pubiiques  etc.,  qu'ils  s'occnpent  constammeDt  da 
commerce  des  UttCS  fraUfftiS»  et  qu'ils  ex^cutent  avec  soin,  et  aaz 
meüleores  conditions  possibles,  les  commissions  qa'on  yeut  bien  leiir 
adresser,  floil  |Mr  la  vole  de  lenr  matoon  de  IialpiJgj  soit 
direolwmili  4  Pub»  69,  rae  WcheHeik 

8 


tmb  ttillHMII0d^#*  ^it  nn(in  SSeibUttt:  tttmttnnüt}t0e0. 
ttnt(rl|aUuit00blatt  (ur  0tobt  unb  tani. 

Cintn  3a^rgang.    4.    20  Ütgt. 

Ldpxig,  bei  F.  L  Brockhuu. 

rctoon  ecMdnt  »64<nai4  1  tBoflcii.    fCnfitlidiiilliSM  badn  mthtn 
ttgr.   fttr  bcn  8laam   dncr  gefpalttncii  Seile  Htti^ntt,   ^tfpMett 
9fn%tigm  H^  dcgcn  eine  Scrdfitang  von  %  Zi^lt.  ffit  bal  Sanfcnb  M^tU%t 

Sn^att   be6  SRonat«  ^anuat: 

!D0rf}ritun0 :  Sotmort.  —  Semcrfunden  tiUx  Me  in  tet  fürtbet  Oegenb 
aSscmein  dblfctf  ®cünfftttenttid  be<  itUH.  ^  Gruppen  cnalifif^  8{mbbie$c«. 
9t{t  einet  ^Cbbilbun^.  ~  9la<!(^n4ten  aber  ben  2Cii«f<i(|  bev  Chrote  im 
Oifcnactr^en.  —  a>er  TCbetdlaube  iß  etile  SButiel  aUe«  Übe».  —  (Sini^  S3e< 
merfungen  übet  bie  8rudf|tbar(ett  unb  Unftud^tbarleit  M  t>etftofrenen  kommet«. 
—  SSerbeflertet  Jto^topf  fät  itattoffetn  ~  (Stfa^tungen  dbet  hit  fßtmh  >  unb 
ittouenfeudbe  bei  Slinboiebe«.  ~  2>al  Suttetabf^^netben  in  ben  SSafbungen  tn 
Seiten  be<  Suttetmanae«.  —  i^anhwitt^f^aftli^t  VteuigBMen,  WtU'- 

ttVLtn  tt.  f.  m.  —  jKltteri)altung0blatt :  eob  bet  «anbtoitt^f<!baft  — 
Ooibentt^al.  —  IDet  ttooentgatbenmatft  in  Bonbon.  —  iDet  TCtbettet  in  ben 
engU|(l{^en  GteinCo^lengtuben.  —  2)en  Befetn  bet  Canbwirt^fd^aftli^lfKi^  SDotf^itung. 


t^m 


3m  CetUtdi  bet  Untetjeic^neten  ifi  foeben  etf^tenen: 

bet 

»Ott 

Dr.  U).  IJape, 

9>tofeflfot  am  lBetlintf(beti  ©pmnaftum  ftum  gtauen  itlojler. 

tepifott'jDctat).  ^mi  93inbf,  feber  t)on  80—90  fBogen^  nebfl  einem  hx\U 
Un  S3aabe  t>Qii  37  $80901,  bie  gtied^ifdi^eti  eigennamea  ent^ofunl). 

giftt  bül  ganje  IBSetf  l»on  btei  Sdnben 7%  S^lt. 

9At  ba<    dtie4^if4sbeutf(|^e  SBbttetbu^  üon  |mei  SSdnben  6     2^tt. 

9öt  baf  9B6ttetbu4  bet  gtiec^ifc^en  (ligennamen    .    .    .    ly»  £^(t. 

«Dtefel  Sßbttetbudt»/  mel4e<  tongjdbtigen  gotfd^ttngeu  feint  Q^rf^einung  oer« 
banft,  ifl  beftimmt,  ben  gtiedf^tf^^en  @pta(tWa(  -in  umfafTenbetet  SBeife  bem 
tklebtten  mie  bem  @4älet  sugdngli^  SU  mad^en^  unb  ben  @pra(()9cbtaud^  bet 
ctafflf^en  64)ttftflettcr  in  otet  rettetet  unb  ftitif^mt  SBeife  bur^  2(utotitdten 

iu  belegen;  all  btel  bildet  in  irgenb  einem  griedi)ifd^en  SBirterbudde  g(eid(fenttms 
<WÖ<  geWciien  i|l. 

^ai  tBitierbu^/  ü^et  bcffen  9)(an  onb  aeobeni  mit  9ld|)etcl  oui  bem 
$tofpcctul  unb  ben  S3otteben  |tt  etMen  bitten ,  erfd^eint  in  btei  Sdoben,  t>on 
melden  bie  beiben  etjten  bal  gnetf^if^^beHtfdge  XBbttetbud^  m\i  2Cuird[|(uf  bet 


r" 
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C^toenDdrocn,  H(  britteba<9B6tter6tt4  bev  dtfed^ifcben  di^tnrtcimtn, 
n>el4e<  ^ngUid^  aW  Supplement  föc  \tM  anbete  gtie^ifc^e  aß6cter^u<l^  btent, 
umfaffen. 

jDtefe  bte!  SBdnbe  entbatten  prpr.  200  SBogen  in  0ro9em  8e3ct!on«£)ctao,  in 
en^lanfenbet/  abec  febr  (laret  itnb  beutlt^er  ^etitfd^rtft.  )Die  tppogcapbtfd^e 
9IdamH4)^eit  beö  Seirte^  oer^^dtt  jt4  SU  jener  ber  m'erten  2CufIa0e  t>on  9a\hw'i 
8B6rterbu4e  ber  drie^ifciben  eptaän  bergeftalt/  ba^  bte  200  SBogen  be6  S^apc'« 
f<|en  astörte(bu(^d  275  SSogen  M  $affow74en  fäUen  loötben. 

iDte  Secleget  ^aben  detf^an,  wa<  in  i^ren  JCrdften  fianb/  um  ba<  Sßer! 
bur4  (Socrecl!l!)eit/  fcbacfen^  tlaxtn  2)tuc0  unb  f(ib6ne<  9)apiec  t^pogrop^ifdfi  »är* 
big  ouöftuftatten.  @ie  ^aben  in^Uiäi  bur4  (inen  febtwoblfeilen  9)ret< 
unb  Si^eimmplare  bie  6infä()rund  in  bte  @pmna|ten  mb ^li d^ft  im  cirleiddtern 
gefucbt. 

@ie  erlauben  ff4)  befonberd  aufmerffam  batauf  j^u  mad^en,  baf  je^t  ber  erftc 
unb  ber  britte  Banb  bereit«  t)oafldnbig  erf^ienen  tfi;  hai  bie  IBerleger  auöbr^cf* 
Itd^  bie  SScrpfli^tung  ubernebmen^  bie  erfle  «^dlfte  beö  ^weiten  83änbe<  bi< 
Cflern  1843  unb  bie  |weite  *&dlfte,  ben  ®(btuf  bei  ganzen  SBerfeö, 
jebenfaUö  bis  @nbe  iDecember,  ma^rfd^einlicg  aber  f4|on  hii  Wäiatiii  1S43  |u 
liefern ;  ba§  bid  mt  SSoUenbung  be6  ©an^en  bie  ©ubfcriptionSpreife  befielen  biet« 
ben;  ba$  btd  babin  iebe  folibe  ©ortiments^anblung  in  ben  @tanb  gefegt  ifl,  bie 
@)cemplare  auf  feinem  gegldtteten  SSettnpapier/  unbr  auf  beren 
fed^d,  ein  greieremplar  ;u  liefern,  unb  baf  enblic^  (S);emplare  be< 
SS$er!ed  j^ur  Xnfid^t  unb  |)räfuna  in  allen  IBu^lbanblungen  totlUqtn. 

@ie  empfebten  biefeö  »ürbige  Unternebmen  bem  SBpblwoUen  ber  beutfd^n 
9)bUolo^ett  unb  ©Aulmdnner  unb  bitten  ibm  bie  SBeadjjtung  p  f^enfen/  bereu 
es  ftdiertic^  wert^  ift. 

IBfUttttf^toeid ,  im  Februar  1843. 

Schriften  von  Kari  von  Ranmer. 

SSei  8«  fC.  IBtP^^aM  in  ZtipiiQ  ift  neu  erf^tenen  unb  burdd  alle 
Sud^^anblungen  ju  erhalten: 

SßeiM^t  put 

Hebst  rinrm  i^öljen^urrlidriinitU. 

&t.  8.    @e^.     15  «Rgr. 

SScn  bem  IBerfaffer  erf^^ten  früber  ebenbafelbftt 
^^aipimu   3  weite  t>ermei;^rte  3(uf(.  Wlit  einem  ^(ane  t)Oti  Serufalem^ 

einer  Jtarte  ber  Umgegenb  t>on  @i(^em  unb  bem  ®runbri{fe  ber  Stix^ 

be«  ^)ei«9en  ®rabe«.    ®r.  8.     1838.     l  Zf)it.  *20  Wgr. 
Atf  3tig  btt  SS^tnaittn  mt#  ^g^^iieit  im^  Vattaam     S3eUage 

iu  be«  aSerfaffer«  ,,q)aM|Kna".  2»it  1  Äarte.  ®r.  8,    1837.   15  Wgr. 
)Die  Jtarte  t)on  |)aldiiina  einzeln  8  9lgr^ 
^t^t^u^  fbtt  nlTiieiiteineti  iBtPawp^it^    Zweite  TCuflage.    !DIit 

6  Äupfertafeltt.    ®r.  8.     1835.     1  S^lr.  15  Slgr. 
BefelttMiiiig   btt  9hAP9nfla^t4^     (Sine  S3orfd^u(e  ber  Srbfunbe. 

»titte  Derb.  Auflage.    ®r.  8.    1838.    5  !»9t. 


BoflUaMt  {f  am  of^iam  tu*  in  aOni  Ba4NAIni(ea  yi  Ktattrn: 

fielt  mtb  ib^nt  ^tftmftaUen*   2)m  SS&nb«.   ätoeite 

Vftbeffrcte  imb  fe^r  oemte^e  Vnfla^f.     ^ßtni  2  S^It. 
21  9ldr.  =  2  Zfylx.  267«  ^gc.  =  &%L  12^.92^. 

]>««h  all«  BachkuHÜMgen  mti  PoMiwtar  itit  s«  hmitlMW : 

HTeue  Jenalsclie 

AUgemeine  Llterator-Zeitoiie. 

Im  Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  von  Gen.  Hofrath 
Profi  Dr.  JP«  Mandf  als  ^tul^atiiSi^xtt,  Geh.  ^KirchenraCh 
Pro£  Dr.  Mj.  V.  O.  IBUMumgarten^  CruBtus,  Ober- Ap- 
pellationsrath  Prof.  Dr.  NT.  Branche  9  Geh.  Hofrath  ProL 
Dr.  JD.  G.  Mieter,  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  JT.  W.  MhrieM, 

als  0|ierialr^^<ut0rni. 

3al|rgang  1843.    JMuuyr. 

Inkalt: 

F.  ¥•  mnar:.  FT.  o.  BwmholdfB  frcMmaidte  Werice.  Briter  und 
iwdtcr  BftBd.  (Nr.  1  ■.  1)  —  O.  B.  Wrtmhach;  Corpni  iaris  ciTilis 
reco^Bosd  breWbusqae  adootatioiiibas  criticu  instnii  eoeptua  a  I>r.  Alberto 
«t  Dr.  Maoritio  fratribas  Kriegeliia  continoatom  cura  studioqae  'Dr,  A.  Herr» 
Moimi.  (Nr.  s,  4  u.  6.)  —  K.  O.  Jaoob:  Hella«  «ad  Ron  etc.  Nach, 
den  betten  Torbandenen  Übersetsnngen  heravagegeben  nnd  mit  forüaufendea 
biograpbiicben  und  lUerargeachichÜicfaen  Brllttterangen  Tencben  von  K. 
Fr,  Borberg.  Mit  einem  Vorworte  von  J.  K,v,  Orelli,  (Nr.  6.)  —  A.8clllUl: 
Atodea  aar  lea  tragiqaef  greca,  *  oa  ezamen  critiqne  d'Baebyle,  de  Sophode 
et  d'Bnripide,  pric^d^  d'ane  histoire  g^n^rale  de  la  trag^ie  grecqne,  par 
M.  Patin.  (Nr.  M  a.  16.)  —  Chr.  H.  IVelsse:  Kritik  der  erangeliachen 
Creacbichte  der  Synoptiker.  Von  H.  Bauer.  ( Nr.  T,  8,  9,  U,  14  u.  15.)  —  G. 
Ifl.  Kiiegk:  M^moires  de  la  Sod^t^  ethnologique.  (Nr.  9,  10  n.  ii.)  —  E. 
Belahold:  Logiache  'Untenracbiingen.  s  Von  A.  Trendelenburg,  Zweiter 
Arükel.  (Nr.  15,  18,  IT  o.  18.)  —  F.  8*  Voig;t:  Bericht  über  die  wissen- 
achaftlichen  Leiitungen  im  Gebiete  der  Entomologie  während  dea  Jahrea 
1840.  Von  W.  E,  Eriehaon.  (Nr.  18.)  —  F.  8.  Volfft:  1)  Symbolae  ad 
hiatoriam  Heliceomm.  ^  Aoctore  L.  Pfeiffer, .  3)  Horae  anatomicae.  Von  H^ 
Loew,  3)  Obserrationca  zoologicae  de  Zoophytia  Coralliia,  apeciatim  de  genere 
Pungia  etc.  Edidit  F.  S.  Leuekardt.  (Nr.  18.)  —  K.  VIT.  Stark:  1}  Hand- 
buch der  gerichtlichen  Medicin,  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  dieser 
Wiaaenachaft  für  Ärzte  und  Criminaliaten.  Von  Q,  H.  Nicolai,  2)  Aiileltong 
Eur  gerichtaärztlichen  Unteriochung  der  Körperverletzungen.  Von  J.  II. 
Friedreich,  (Nr.  to,  11,  tt,  83  a  14.)  —  F.  Ootfehalok;  Strdfzüge  durch 
die  Felder  dea  königl.  preusa.  Wappens.    Von   L.  v,  Ledebur.    (Nr.  15^)   — 

Ans  eliiem  Schrslbeii  dea  Staatiratbs  t.  FrUm  zn  St-Petenbon:  aa  da 
Professor  KoseKirten  IQ  Greifiiwald;  Gelehrte  Gesellscliaften;  Benrdemiifoi 
und  Durenbezelgiingen;  Literarische  Wachrichten;  Preisaitflsabeii;  lekrolQC. 

Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  wöchentlich  aecha  Nunaera  und  aie 
wird  wöchentlich  und  monatlich  ausgegeben.  Der  Jahrgang  kostet  12  Thlr. 
Aliküniligiiilgen  werden  mit  l'/i  rfftr.  für  den  Raum  mer  gespaltenen 
Zeile  berechnet,  besondere  AilEeigeii  ete*.  gegen  eine  Vergütung 
▼on  l  Thlr.  15  Ngr.  beigelegt. 
l^elpglgt  im  Februar  1843.  Jp,  Ji^  MtOCläkaUB. 


Bibliograpliischer  Anzeiger. 


1843.   M9. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brock  haus  in  Leip^ 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Repe-rtorium  der  deutschen  und  aus^ 
tändisch  en  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebuhren 
für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr. 

«feilte  mürbe  au^dege^ent 

^tefe  neunte  TCufiaqt  erf^tnt  in  15  SBdnben  ober  120  heften  ^u  Um  9)reCfe 
&ott  5  9tQX,  füc  ba«  lieft  in  ber  2(u§9a6e  auf  fOtofc^tnenp  ;  in  ber2Cuddabe 
auf  &^x^ihv.  eoftet  bet  fBanb  2  Zi)lx.,  auf  SSeltnp.  3  Zf)U. 

3(ffe  ä^ttd^^anblttttgen  liefetn  baS  SSerf  ^u  biefett  greifen 
Uttb  BelDtUigett  auf  12  (Sv*  1  "S^mptniplav, 

fCnföti^idittiden  auf  ben  Umfc^ldgen  ber  etn^etnen  ^efte  M  (Sonders 
fattongseenfon  n)etbfn  för  ben  9{aum  einer  3ette  mit  %SflQx.  für  iebed  Saufenb 
G^emplate  ber  2(uf(a^e  bered^net. 

^tip^i^,  28.  gebniar  1843. 

jF.  SC.  6r0ckl)au0. 
1^41  unb  1842. 

*9(^U^,  SEB^r  jDte  TCri^neien  unb  t(ire  ^eiitugenben,  nebft  einem  Vn^^ange^ 
entfealtenb:  a)  ben  pt^oQrap^if^cn  unb  4)emif4en  Slbeil  ber  5frjneif6rper 
unb  bie  »efd^reibung  ber  ofpdneUen  ?)rdparate5  b)  bie  fpecieUe  2«eceptii:funbe$ 
c)  hit  neueilen  ©ntbetfungen  im  (BibiiU  ber  9)^arma!olo9ie5  d)  eine  Slecepten« 
fammtuna  beröbmter  Äste.  SSegteitet  üon  einem  äJorworte  beö  »&errn  f.  f. 
J«atbe«  V.  Tölt^nyi.    Swei  SBdnbc.    ®r.  8.    1842.    SBrof*.    2  Zf^ix. 

♦2Cl6um  ber  momtHti^Uit  bur*  SBeitrdc^e  ber  üorjöali^llen  ©i*ter  unb  ^ünfl» 
ler.    ®r.  8.    1841.    Sart.    2  Zi)\x  '20  ^J.,  ^  ^     n^z  «  ^  ^  .  m 

fCtneiB,  »t.  4Bef*0*r  2)ie  menfd^i^e  ©ttmrne  unb  ber  QfinfTuf  be«  ©e« 
fanaes  auf  bie  XtbmungSoröane  nebft  einigen  SBer^altreöeln  für  ©dnger.  @r.  12. 
«Kit  5,Ut&.  Safeln.    1842.    ©art.    20  ^gr.  ^  .  .,       o 

^aumMttnttf  9CnhttM,  2)ie  Slaturlebte  na^  tjrem  geftenwdrtfgett  Su* 
ftanbe  mit  ««ücJiidbt  auf  matbematift^e  »egrönbung.    Siebente  2CufIage.    85om 

i  benannten  unb  üon  «tt^tett«  H.  ^tting«$ttttfen  gemeinf^aftii*  um- 
gearbeitet,   mt  8  Äupfertafeln.    ®r.  8     1842.    4  S^ir. 

Berres.  Jos.»  Anthropotomie,  oder  Lehre  von  dem  Baue  des  mengclüicnen 
Körpers.  Zweiter  Band.  Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 
Gr;  8.    1841.    Brosch.    3  Thlr.  15  Ngr.*  ^        «. 

*»t^iOlh,  »tv  2lnft*ten  unb  ^rfotirungen  über  Un  Tinbaix  ber  äuderrunM* 
tm,  au«  »eranlapng  ber  SBerfammlung.  beutfci^er  eanbrnirt^ie  ju  ÄarW* 
tube.    3Äit  1  lit&.  2(bbilbung.    ®r.  8.    1841.    »rof*.    25  s«gr.        ' 

fBitdiWtl1let#  9fnU  Äv  Änfang«gtünbe  ber  SlaturUire/  mit  logif4|en;  aritj* 
metif^en  unb  geometrifc^en  Söorbereitung«le6ren  für  angejenbe  St^ierdrste  unb 
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fironomai.    Vtit  6  jtupf^tareto.   Smitt  mbt\fntt  Xufta^e.    «r.  8.    1342. 

*Ct*»iittt«#  0«  9*»  attcoretiM^-pcaetif^e  cnattfdje  ie$pi;a4(e()re,  ober  r>oU: 
|tdnbi0c<  8c6t0cbdu^c  bei;-  endlifd^en  Cpca^e  für  ^cutf4)e.  9Sit  ^itec  <&tn« 
mifund  auf  bie  SUgetn  bcr  bcutfdiKn  »nb  bal  Semaobtr  onbetfi;  epra^m 
gib  bell  ectbfhmttrri^t  unb  bie  ee(niHtnbe  na4»  wtjTenfdKtftti^Kn  ®ntnb« 
fd^  unbaitr  Hcitnt  C^rfabrung  dcei^nbct.  @r.8.  1842.  Srof«*  1 2:bU-.  5  9l^v. 

ClUBel»  Xf  Dl«  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibiiothek  in  Wien,  im  In- 
toTMio  der  Geschichte,  betenden  der  Sftrachiachen.  Zweiter  Band.  Gr.  8. 
1840.     3  Thlr.  15  Ngr. 

—  — ,  ©et  ftHrei^fif^e  ®cf4l*»forf(%et.  Swetter  »anb.  (Stttti,  ^txM 
unb  MtUi  .^eft.  ®r.  8.  1841.  S3cof4.  )Da<  etfte  *&eft  (ofTet  1  S^lr. 
20  9t^t. ;  ba<  |»ette  unb  bd ttc  iebe<  1  Sblt.  10  9ldt. 

C$9i#if^#  0lf^*^  Über  bie  Granulär«  Onrartung  ber  9^{eren  unb  tbre  S^er- 
binbund  mit  tSaflferfu^t,  entiänbungen  unb  anbetn  JCtanEbeiten.  2Cu6  htm 
^glif^en  6berfe(^t  t>on  Sobann  Qtaper.  Wlit  2(nmet!und(n  becfe^en  t>on 
jeotl  9lo!{tanlf9.    ®r.  8.    1841.    »rof^.    1  S(^lt. 

d«if  iMitf ,  A«f  I  •ttitli« ,  Steine  9runMebre  ber  endltf^en  ©ptad^e,  mit 
einem  er|len  8efebudbe,  bie  9or|Udlid)|ten  fpntaCtilJ^en  GidentbämUd^fetten  mit 
0eb6d0e(  Setonun^  bec  f&btttt  entbaltenb,  unb  na4  bec  SnterlinearsfSett^obe 
bearbeitet,  wobur^  hai  9S6rterbtt<l(|  bem  Knfdn^er  aani  entbedrlicj^  wirb.  IDrttte 
berbefferte  unb  feftr  »erme^rte  Auflage.    ®r.  8.    1841.    »roW.    1  Zf^U. 

,  imiM  Cefebui^  |ur  (Srlernung  ber  engtif^en  eprodlK/  befbnber^  j^um 

0abftuntern4lte  geeignet;  mit  einer  genauen,  analptif^e»,  beutfd^en  über« 
febung,  moburd^  ba<  Sßbrterbudd  bem  2Cnfdnger  ganj  tntbtijxliö^  wixh,  unb 
mit  {Betonung  ber  XBbrter.    3mette  Kuftage.    9v.  8.    1841.    0eb.    2  a:blr. 

Ca^lecliOWftlCy^»  J*  R«»  Chemische«  Worterboch  zum  Gebrauche  für 
Ärzte,  Pharoiaceuten ,  Techniker  and  Gebildete  jeden  Standes.  In  Blnem 
Bande.     Vier  Lieferungen.    Gr.  8.     1841.    Brosch.    2  Thlr.  20  Ngr. 

tbolliner»  O*»  Baameratio  pkmtarum  phanerogamicarum  in  Anstrta  infe- 
rior! crescentium.    Gr.  8.    1942.    Brosch.    26  y«  Ngr. 

Slndliclaerf  ütepliAiif  Die,  Medidaalpflanzen  der  dstreicMschen  Phar- 
makopfte.  Kin  Handbuch  für  Ärzte  und  Apotheken  Gr.  8.  1842.  Brosch. 
3  Thlr.  10  Ngr. 

—  — 9  Catalogus  hordi  aeademici  VindobeneBak«  Tom.  I,  IL  Gr.  12. 
1842—43.    Brosch.    2  Thlr.  20  Ngr. 

Ctif,  Wt;  )Die  Qpi^et  M  Quintus  Horatius  Flaccus  über  bte  jDt^tfuuft. 

8ür  fbiä^tvc  unb  SDi^terlinge  gebolmetfid^t.   &x.  8.  1841.  f8to\^.   12  y,  9tgr. 

,  Über  »ilbung  unb  ^elbjlbilbung.    12.    1842.    »rof4|.    20  9tar. 

^tu^tn^tf^tn,  •♦  Treib.  Ii«,  3ur  tbxäum  ber  @eete.   S>ritte  t>erbefferte 

unb  bebeutenb  oermebrte  2Cuftage.    12.    1842.    (^art.    20  9{gr. 

C^lial»  €(astÄv  ir..  Das  Nöthigste  über  Auscultation  und  Percussloa 
und  ihre  Anwendung  in  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe^  mit  be- 
sonderer Befücksichtigung  der  physikalischen  Behelfe  zur  Brkenntnisa 
der  Brust-  und  Herzkrankheiten,  nach  den  neuesten  uad  besten  Quellen 
zusammengestellt.    Gr.  8.     1842.    Brosch.    20  Ngr. 

•fliaiif  9tUt  Ctutnitt«,  2Cb$aQb(un)g  ober  bie  Sibetcommiffe.  9{a4 
t>m  bftreuiftifiJtKn  ®efe(e^  Grjter  »anb.  Ißon  hm  Sibeicommiffe  öberbaupt. 
3n)etter  SBanb.  SScn  ben  au<  bem  Stbeicommif«3n|h*tute  b^ootae^enben 
ated^töoer^aitnifTen.    3wei  Sdnbe.    ®r.  8.    1842.    2  Z^.  IQ  9lgr. 

^^Iklge»,  m^r  ^»  ®ef4mütfte,  bef^frteben  unb  bur^  l^eifpide  väiatM. 
ämi  Sdnbe.    «r.  8.    1842.    4  Zilv. 

1^0lm,  9titbu,  ®nfe(bi«.  2)ram<i«if4Ki  (Mii^t  In  fdnf  Veten.  IDrItte 
aiuflage.    8.  1842.    Srof^f.    1  a*lr. 

—  —  r  Smelba  eambertoiji.  Srauerfpiel  in  fünf  Sfuf^dgen.  a  1842.  »»Vi- 
1  Sfblr. 

■".  "^i  **"*^  ^^  *^^-  ^"Wd  in  brd  Jfußögw.  $ta^  bim  e^OÄif^e« 
be«  t0pe  be  SJega  Gacpio.  •  8.  - 1842.    ©ro^    i  Ä^r, 
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^MmmüSiwi,  AleMM^iihre»  Dicdomialre  firan9a]f  -  araBeperaaii  et  tdre, 
»riebi  d'ezemplef  eo  Ungue  iarqne  avoc  des  yariantet,  et  de  beaocoup  de 
Bot8  d'arti  et  de  tdeoce«.  Drei  Theile.  Gr.  4.  1840—42.  Jeder  Tkeit 
34  Tbh-.  15  Ngr. 

Ül.   (l^n  ttmoloc^inittitiföiti  SB6rtct(u4  ber  dftbetff^en  jrun|lfpradj|e.    3n 
CHnem  S3anbe.    ttefcntiid  1— -9.    Sehe  Sieferung  15  9{gr. 

VdUiCliely  IMctiooBaire  det  iangues  fran^aise  et  alleBAndet.  Zwei  Theile. 
Zweite  Aufgabe.    (Pariser  Originalauflage )  Gr.  8.    1841.   7  Tbir.  15  Ngr. 

Hlul^lc,  WttmmsL  JLmv.»  Der  Yerkebr  zwlicben  Triest  and  der  Moaarebie, 
und  ^e  Wien  -  Trieeter  Siaeababn.  Mit  ^ner  Zelcbnnng,  wcÄdie  die 
lUchtnng  der  projectirten  Babn  darstellt.    4.     1841.    22  y,  Ngr. 

*4^9fmtmn,  iSbUt  t>on  ^pfmünMt^^t,  i^n.,  ^H  Caniba  dl  Gindea 
dcdea  eunaenbampf  unb  anbete  IBru^anC^etten.  9t.  S.  1842.  Stof^« 
9Xtt  einem  J^upfet.    G^nrnt)  10  9^9t.    SUumtnitt  15  SRgt. 

*|^f Miltt,  iS^]^*  S^ef^tf  ®ef(6i4te  bet  Sßielic^faet  Saline.    9td4  beffen  Sobe 

(Hnraii^egebtn  nnb  mit  einet  ^eognofHfdJ^en.Sefd^tetbund  bet  €$olifotmattonem 

te^nff^et  ^Shrfldtung  bet  Ontbenmanipulatien,  unb  Anleitung  föt  gtemte  bet 

bet  untentbtf4en  Sefabtung  bet  ©afltout  üerme^tt  but<j^  Sttbm.  C^man. 

^tbf na.    SRtt  3  Jtatten.     dt.  8.     1842.    1  $(»It.  20  S^gt. 

>» ,  Muhf»i§,   |)tttotedfe  3Cnftd^ten   einiget  bet  oot^gli^en  ^attien 

bed  ®tetnfaI»oette«  tn  SSieltcifa.    &v.  4.    3n  Umfc^tag  gel^eftet.    2  Sf^lt. 

^ttrtef r  19«  99r.,  dtunbnf  bet  ^Cuffattef^te.  Qin  tt)eorettf((b«pta!tif4e<  «^nb« 
btt(^  ;(nm  b^ttiUiäim  unb  ]|um  $nt)atantettt(l(;te.  anreite  Detbeffette  Vof(a0e. 
@t.  8.    1841.     1  Z^W.  20  »Igt. 

3abtbÄ*et  bet  eitetütut.  93f!et  b«  lOOffet  «anb.  ®t.  8.  1841-^42.  3u 
b.t  S^b^gang  ya  otet  S8dnben  8  Z^ix.    Sin^eln  iebet  Sanb  2  IS^lt. 

geben  unb  ^baten  bei  Tinten  SBaQnet  (vnlgo  IPid^berget),  Kikttf  in  fBinbif^s 
.  SKatreQ  unb  6anbe6üertbeibiget  bet  ^^al^burget  «^o^tanbe   im  3a(re  1801k 
3Det   SBabr^tt   getreu  t)erfaft  oon  fC*   9 « « ♦  I  unb  betau«gegeben   »on 
Clife  fSuKltet.    SXit  Sttelfupfet.    8.    1843.    SBtof«.    1  S^lt. 

^n^Iet^f  ^P^llf  ^t^eotte  bet  ©drtnetet.  TCui  bem  @ngtif4^en  ükbetfe^t  i^cn 
(^.  ®.  SfXit  t)te(en,  getreu  na4  ben  engltf^en  Ortginaten  r^logtap^itten  %t>* 
btlbungen.     »tet  ^efte.    ®k.  8.    1842.    Srord^i.    2  Zi)lv. 

UniiAei»  Cftrolif  Epiatolae  ad  Nicolaam  Josepbum  Jaeqain»  ex  aato- 
graphia  edidit  Car.  Nie.  Jos.  Eques  a  Scbreib^ra  C.P.  Praefoteaest 
notaaqne  adjecit  Stephanua  Endlicber.  Gr. 8.  1841.  Broach.  1  Tblr. 
7%  Ngr. 

*^itttp}»,  C»  iC«  fß^f  StIdtttetUngen  i^u  3.  3-  t).  6ttttott>*<  CotfeMgen  6bet 
2(fltonomte.    %tt  5  lit«.  STafeln.    @t.  8.    1842. 

,  Jtatenbet  fät  aUt  @tdnbe.   1841.  1842.  1843.  8.  Stof4  a  12%  9{gt. 

(Satt,  unb  but^fcil^offcn  a  15  9{gt. 

MiWt,  Dr.9Ctn9lh  ®etfl  bet  etften  p^^liMen  (Sr^te^ung  füt  gebiCbete  SRät« 
tet     3eitgemdfe  2>arfteUung.    ®r.  12.    1841.    »wf<!^    1  3:blt. 

HKi^ndl»  J*  S^rarüSf  Handbuch  der  pharmaceutiacben  Chemie  in  Be- 
ziehung der  neuen  datreichiacben  Militair  -  und  Civil-Pharmakopde.  Gr.  8. 
1841,    2  Tblr. 

*Wtam^timtt,  !$*  9(«r  »Die  (S^mtxH^ä^m  in  S^tael^  in  ibten  Utfail^en 
unb  golgen.    Sine  |)tebigt.    8.    »rof(^|.    2%  Wgr. 

*Wtüttn,  Hbütf,  jDet  iSpirats  obet  edplangenofen.  C^tn  feuetung<etfpa« 
tenbet,  tau(i^s  unb  getuci^tofet/  tuftreinigehbet  unb  feudjttgfetUDettteibenbet 
®tuben»|>diung«appatat.    ®t.  8.    1841.    »ro^.    12%  9lgt. 

'^jüarc^liettly  TbeoreUadi-pralKtbcbe  Abhandlung  über  die  Waaaeracbeu, 
enthaltend  die  Tom  Verfaaaer  im  Jahre  1820  nitgetheilte  Praaerrativcttr  etc. 
Gr.  8.     1843.    Broach.     1  Tblr« 
^Hellclier,  1J«A«,  Tractatus  de  Apoplexia.  Gr.  8.  1841.  Broach.  25  Ngr. 

*mtWtn^^nii4f  p  9B^  9t*  9.,  Demoflt^ene«.  @in  Stanetfptet  in  «iet  2Ccten. 
mt.  8.    1841.    »tofd!^.    1  Z^tc. 


9Ut$$  >♦  MM*  9  itoct  b{e  S^eorle  bH  tt^^ti«.   9{a4  eüim  tU^.  Stcmoure 

bH  Scf^.  Xueuftin  eoui«  Qau^D.    <8t.  8.    1843.    Srof4*    1  ^to. 
fNüMMlIWr  9rof.  il«  y(«r  *&anbbu4  bct  VW^^  f^t  Untcrri^t  unb  @etbft» 

bclebniiid,  mit  {mmcnPOl^renbct  Seiu^ung  auf  Vnroenbun^.  Banb  1.  2)tttte, 

tu  dntm  burd^K^tt«  nciien  SBorfe  umgcItaUcte  TCuflai^e.    2Rit  7  i^pfwtafeln. 

9c.  8.    184Q.    3  ZVit  15  9l0r. 
Cft^r  ^*  >*r  Über  bie  mc^anif^e  St<i4l<fptnnerf{  in  ^u^fc^ranb/  mit  6efon« 

bmr  matfft^t  auf  bie  (.  (.  bjlceiil^ifcten  Ctaaten.    ®r.  8.    1841.    jQ3rord^. 

15  9(0r. 
Vft«»  iCetH*  9»  lP*f  SDarfteSund  ber  erfotdrri^jlcn  Xct  unb  9&eift  be9 

SCnbaud/  bn  i)fiid^  unb  ^Cufbewabning  bei  Stunlflrube  unb  ber  ^uäerbecei« 

tung  auf  borfelbcn  auf  bcm  SBcgc  ber  octbefferten  {tebenb  betf  en  9]itaceratton. 

Ote  ftotii  popuUitrc<  «^anbbuA  fät  8anbn>irtbC/  »elcbe  btefen  ^nbuflrte^weig 

»{^t  im  Orofen  ju  betreiben  beabMtigen.    (8r.  8.    1842.   »rofd^.    1  ^^Ir- 

10  9l0r. 
9ff  At|l<i.  flitin*  99f»  C»efe6bu4  für  ba<  ^Denfen.    (&\n  .^anbbue^^  ber  So« 
\ttif.    »r.  8.     1842.    »rof*.    I  STbir.  10  Slgr. 
^WUHUtf  8tetb.  IB*  IP.#  0ef4i4t(  ber  9te0ierung  8ran&  L    IDrei  Bdnbd^en. 

8.    ecof4.    2  aoir. 
^flUitielt,  iS^et^  <Ctld»»  aieife  na(i^  bem  Orient  |ur  ffrbebung  mer-- 

cantiler  S^ti^en  fär  £)flrei4«  Snbufhie.    ®r.  8.    1840.    Srof^l.  •  1  Z\fix. 

10  9l0r. 
*9Uirett,  0ff«atiti,  eieberfran^e.    8.    1842.    8rof4.    1  ^V^t. 

SuMcllOii  et  Moiuiiery  Des  travaux  d'atilit6  publique  ;•  des  produits  da 
r^gne  min^ral;  des  bois  de  constraction  dans  la  Grande  -  Bretagne  et  en 
Irlande.  Sztraits  des  enqa^tes  et  des  pieces  officiellcs  pu bJiäes  ea  Angie- 
terre  par  le  parlement,  depuis  Tann^  1833  jusqo^a  ce  )onr;  accom- 
pagn^  de  quelques  remarques.  Troisieme  Yoluoie«  Gr.  8.  1842.  1  Thir. 
SONgr. 

«-.  — ,  De  la  p^che;  de  la  navigation;  du  commerce  de  Tlnde  dans  la 
Grande  -  Bretagne  et  en  Iriande.  Extraits  etc.  Quatrieme  yolume.  Gr.  8. 
1842.    Brosch.    1  Thir.  20  Ngr. 

•tluiiattiif  ^.  9pttU*»  Ccbi^bu^  ber  SonCunft.  ®r.  8.  1842.  Srofti^. 
•1  iblr.  5  SRgr. 

^4aii|ilf  9t,  ••#  Sbalbtumen.  ®ebt4|te.  3n>e{  IBdnbe.  8.  1842.  IBrof^. 
1  STblr. 

^Qi^iMn,  iS^9»  99iil\t^9  SSeitrdde  |ur  9{umtSmattF,  befonberd  |ur  6r< 
fenntntf  ber  ©c^tbeit  ber  alten  9)tön§en  unb  anberer  ©eaenfldnbe  Don  §0^etaU/ 
nebfi  einigen  numilmatifclf^en  Epigrammen.    ®r..  4.    1841.    10  9{gr. 

•d^niiftl,  fC.  V.,  @ine  SBoc^e  in  SBien.  Sut^erldfftger  unb  lettfparenber  S^b« 
rer  bur^  bie  ^aiferflabt  unb  ibre  nd4;flen  Umgebungen.  tSiit  einem  9)(am 
12.    1842.    (Sart.    20  »Igr. 

•^ttfll^el,  9.  9t.,  ©te  SBiffenf^aft  be«  Sle^tl  (9laturred&t.)  2fud6  u. 
b.  Z  i  ^a<  naturltcl^e  ^rioatrec^t.    @r.  8.    1842.    S3rof(^.    1  Z^lv.  10  9(gr. 

'  •<$ttfelf  a ,  8*  r  *^d^I  ©utber^.    Eine  ®i\6)i6fit  aus  bem  wiener  SJotf hieben. 
12.    1841.    »rof«.     1  Srgir. 

,  euftigeö  unb  Cebrrei^cl  für  ^inber  aUer  6tdnbe.    12.    1842.    @art. 

25  9lgr. 
^StoppeTf  C*  ]i«9  Medicinisch  •  pharmaceuüsche  Botanik,  oder  Beschrd- 
bung  und  Abbildung  sämmtlicher  in  der  neuesten  k.  k.  östreichischen 
Landes -Pharmakopoe  vom  Jahre  1836  aurgefuhrtcn  Arzneipflanzen;  in  na- 
turhistoristher ,  phy tographischer  /  pharmakognostischer  und  pharmakody- 
naroischer  Beziehung,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  botanisch- pharma- 
ceutischen  Synonyme  und  Verfälschung  oder  Verwechselung  der  abgehan- 
delten Arzneistoffe.  Mit  ganz  getreu  gezeichneten  und  fem  colorirten  Ab- 
bildungen. Zum  Gebrauche  för  angehende  und  ausübende  Ärzte  und 
Pharroaceuten.  Erster  und  zwdter  Band«  Gr.  4.  1841—42.  Broach. 
a  10  Thlr. 


n 

Sa^r^an^«    Vtit  XbMttunocn  ttnb  SOtobebilbcm.    @r.  4.    Sebcr  Sabroana 

13  a^.  la  segr. 

ItUgeTf  IBH.f  e^ficniatifdde  ^Dorftcflund  bec  ®ere(e  über  bie  b^^em  Cltubtcn 

in.  brn  gcfammtcn  beutf^Mtalienifd^cn  ^rotHn^eti  bei:  6{ltet4Kf4en  aXonoc^ie. 

'3ts)et  Sr^eüe.    9?ebft  etncm  dlef)Cttortirai.    &x.  8.    1841.    4  Slbli?- 
*IMt^f  Sji9^.  dfntottttelf  «^nbbu^  ber  SBcterindtfunbe^  in  bcfonbcter  Bi» 

St€(^nd  auf  bte  eetuj^en  brr.nu^batfUn  ^atti^edugetbiete ;  fAr^bVftlo;,  itveiö« 

manbdr^te/  Zi)itxätit^  unb  ÖConorocn.    SJtrrte  ^CufCage.    9)2tt  oiclfdltigcn  Sil« 

fd|en  oerfeben  unb  ^eitgerndf  oei:t)oaftdnb{0t  Don  3 ob*  GS.lt a<  S^eitb-    3md 

Sdnbe.    aXit  Ji;u))fcctafetn.    &v.  8.    1S40.    4  S^lr.  15  Sft^x. 
*IBcrbaiibtiingen  beö  ntebabfiretd^if^m  ©emecboetein^.    0(.  8.    SSrof^    1843. 

@rited  bis  t^ierteö  ^eft.    3ebe<  ^fi  1  2:()li:. 
Sffltiir    9(nbtea«,    S3ettrd()e  ^uc   Gnmtnalreddtöwtffenr^aft/   mit  Sefon« 

Uttt  ati^cfft^tnabme  auf  ba6  bftre tc^ifd^e  (Srimfnatred^t.  ^rittet;  S3anb.  ®r.  8. 

1841.    ®eb-    20S^9c. 
^Wagner,  P*  P«  V.,  Anleitnng  zur  gerichtlichen  Arzneikunde  für  Ge« 

richtsärzte  und   RechUgjslehrte  des  Militair-  und  Civilstandes ,   und  zum 

Leitfaden  bei  akademiMihen  Yorletangen.   Enter  Band.    Formeller  Theil. 

Gr.  8.    1833.    2  Thlr.  10  Ngr.    Zweiter  Band.    MaterieUec  TheiU    1840. 

4  Thlr.    Beide  Bände  6  Thlr.  10  Ngr. 
Reftle,  fC«,  ße^rbud^  Ut  ^tohiv  unb  ^dttenfunbe  aU  Seitfaben  fät  ah* 

bemtf^e  S^orlefunden.    3tt)e^  SBdnbe.  '  ^it  27  JCupfettafelnfn  S^Uo.    ®r.  8. 

1840.    6  a|)lr.    2fuf  Selinp.    6  S^tc.  20  g^gr. 
fCBeidmanit  ^  Sf.  CT.^  iDn;  S%(i;  nad^  unb  um  SW-     1^*     ^^l-    3n 

Um^6fia^  cart.    1  2:bl^* 
,  SEBegweifer  auf  ©tretfäiiam  burd^  ßfhretcb  unb  ©teievmar!.    3«>ett« 

burdjaud  bertdjttgte  unb  t^erme^rte  2(uf(age.  3n  SSafd^enformot  gebunben.  I  S^blr. 
3ettf(brift,  fGßienet/  fik  Jtunft,  ^tteratuti  2:beatct;  unb  .^obe.    «^erau^g.  üon 

9.  SBBitil^att^t.    25fler  btd  26{let;  Sabraang.    ®t.  8.  fOlit  j^pfern  16  S^ir. 

£>bne  Äupfii:  10  Slblr.  7%  Slgr. 

-)Duip4  dll<  ^u^tianblungen  unb  |)oftdmtec  ifl  ^u  be^lct^en:     ■ 

ffir 
3al)rgan0  1843.    ^atnnt. 

3  n  (  o-l  t: 

9tt4  39«.  Ü6er  ba«  @taat«(e):teon  von  9iottec!  unb  SSetcFer.  SSon  JT. 
SAtgend.  (9lv.  32 — 36.)  —  Biographia  britannica  literaria.  «=  9tt*  33«  SRiU 
trdge  i^ur.  etattfttf  bet  bftrdd^irdden  sQ^onard^te.  SSon  fD^attb^aö  ^od^.  c=s 
9tt^  35«  2>et  gr6$te  neuere  jDtdbtei:  .&tnbo|ian«.  -»  9<(y«  36^  diom^en« 
litecatur.  e»  9ltt«  37«  diegina.  @tne  *^eriendgef(6t(!^te  oon  |>.  JCoentg.  SSon 
Slid^orb  SRorning.  (9lr.  31,  38.)  —  Narrative  of  variouB  journeys  in  Balo- 
chi«tan,  Affghaniatan^  and  the  Panjab;  including  a  resideace  in  those  conn- 
tries  from  1826  to  1838.  By  Ch.  Masson.  =  ßtu  38^  Seben  unb  lEBtffen« 
fd^aft  in  ibten  Elementen  unb  ®efeben.  SSon  it.  %.  2C.  ©di^mibt.  =3  iStt^  39» 
IDaDid  Äbei;  Qi^im.  (9lr.  39,  40.)  =s  9lt>  40^  Stemtnifcen^en.  (S^oetbe'ö  SD^utters 
nebft  SBri^fen  -unb  2Cüfietd^ungen  ^ut  ^^ataStenftt!  anberer  tnerfwärbtgev  SOldn« 
net  unb  grauen,  ^eraudg.  üon  2)orou>.  e=i  9lt*  41«  «^.  8uben  unb  3*  S)ro} 
über  bie  franjölifd^e  Sileüolution.  SSon  g.  t)on  glorencourt  (»t.  4i — «•)  — 
gamUienteben  in  bcn  SSereinigten  Staaten.  S$on  Bt.  Sßeffelb^ft.  (^r.  41— 
44.)  s=3  91t*  4^1«  ^olttifd^e  ®erd()id()te  jDeutfddlanbd  unter  ber  9{egterung  bet 
j^aifer  «{>etnnd^  V.  unb  ^ot^ar  lU.    $Bon  @b.  ®ei:bai<.    S3on  J(atl3i mm  er. 


(Ulk  41— «.)  a»  flf «  49«  •rWAtf  Ut  Dnrtf^oi  oa»  ^.  eubcn.   3wefter 
00«^«  Bm  Jtarl  Stmmcr.  «=■  fit*  ^k^«  SSat^   Mk  onibiHe  Si^d^ 
fM§  MB  S«  BctffM.    ITol  bm  A^L  M«  O.  fOto^nefc   Ka  ilr#  ft#« 
nm^i  S^IONW.    Son  Wr  BftftffMn  oon  ^otoie  Cteftte  imb  Clt'Slw^  «» 
fit«  M«  IkKto  ttnl  (Bftfl  Mn  Mc  SaMonir  ftPikMurOX.   (9hc.  6h  si.)  b» 
•tf «  ••»  tt|«ni!ttf  tmh  ttfOma  to  (raii|6fif4KB  tftmtn  ftH  i8S(k  (9lr.  o 
^M)  i«  fl9«  «4^  itHtitif  bc«  SMfmlt    »oa  g.  ««^  »»  fir«  M^« 
Ck  |M«tf|toitff4«  Jtit^e.  —  ftf «  &••  atomancBlttatttiR.  es*  9|.t«  47« 
Milif4t  8itaMitn  Ut  Qk^mMoet  ta  Dcntfi^aHb.  ^»cttrr  XttOct  Bon  %.  Don 
t[lO(cncott(t  («tr.iT--M.)  ««  ftf«49^  Dcstf^c  Ctofloi.  Son  Jt.  «öbcfe. 
(kf.  (8,  ».)  .i.  ütiftai,  «McOMi,  0U«f«M|i|le,  «ittMfif^ 

«ab  fU  nHcb  ta  Bo4ca(i(rfmiB9fa/  abcc  antt  ta  SRoaatl^eflfa  att^cgebea.  jDcc 
Sa^r^aag  Ufit  13  S^.    Mi 

a»M  »ft  bia  mUtUtn  fit  lUrt^tif^e  1tiite?|iilteit§  aab  btt  M« 
Ma  Olra  aalacgcbca  aab  fit  bot  flUiam  dact  dcfpaltcaea  3dlc  SVz  9fgr. 
bcrc4act.  mtf^mHft  9Cm%ii$tm  tu  wctbia  fttgea  Brrsfitaag  »on  3  2^ni. 
bca  IBliiltfii  fAr  liteMflfAe  ttutef 90tt««s  bffgelcof. 

S«lMfd#  fm  St4fi  1843. 

gntmb«  Nt  ({ftotifi^ot  Sttnratstt  toui^tU^dcn  wir,  bof  M  !B»«tMii  A 
•c«iH  in  Otaitanb  tint  nntr,  tai  Xtgtt  tMntitibttH,  i«it  ettin* 
tetn^M  SIttM  im*  iCiMwtfititgcti  iMtfef cne  Xtrtgat«  «on 

Carlo  Botta'8 

Storii  dltalia,  continnata  da  qnella  del  Cfuicdardhü 
OM  al  1814 

aatet  bct  9nfle  tfL  3n  {(boa  Otoaafe  cff^Hacn  2  ^fte«  beten  6  einen  Banb 
Qon  circa  590  Ceftea  bilbea.  Do«  Sdeif  »itb  7  Bdnbi  amfaffen  unb  ta  2(haRos 
natm  »oSenbce  fefa.  Xuf  tSbrtectbdt  anb  f^^ne  t^pc%v^^i\69i  TCuitattnn^  toith 
befoabere  eot^fatt  einoenbet.  iDte  ^enrea  €$ubfcrt6enten  t>ec6tnben  ft^  !^ur 
Vbnabme  be<  man^.  T>M  etfle  ^ep  mit  bem  BKbatffe  be<  BerfaffetS  tft  bereit« 
frf(t|ienen.  fttü  pr.  ^eft  12  %  9t^.  8)ea  Debit  für  gaiif  IDrntf #Iiin^  befcrgt 

/rtrdr.  Doihe'a  SSut^^anbimid  in  SBten.  ^ 
Ctoeben  ift  M  aa«  etftienea  anb  bar^  «Üe  Ba^ff n^tan^  |a  begeben : 

Hüfdahm  übet  bie  Steöeln  htt  fianibfxf^m  ^ptafS^t  fSt 
fitftttlÄer  (t)on  :Äief.   irt^e).    »•    Ceit)}!^  unb 

iOeraleic^en  för  9tMtn^   S.    itipm  unb  ^rtö. 

1Bt9ä1fün9  8f  9(»fii4?{44, 

BadHoablnng  ^c  beutf^e  aab  oaeilnbifd^^e  l^itetatar. 


^Umtntint^ 


9Rott9t  WMiaa*«  lore!  kow  itroif  li  U  fa  Ito 
wrakneiif,  kow  bemutiftil  !■  !(■  gvIK. 

Bmlmer,  Pelkta. 


Sett)iid;  bei  %.  TC.  S5xoi^an6. 


laUinifift  WMtxhni)tx. 

Bei  Wtti^Ut  in  etnttgart  ftnb  (rfd^tenen: 
At^afi,  SF^  1^4 f  2)etttrdi|s(ate{n{r4e<  tepifon.   9  {B<{nbe.    ßxlttt 
x>Mfa^  \>txb.  u.  t>erm.  Xufl*  £ep.^8.  ®dl^re{6p.  8  2(|(r.^  ober  U%L 
24  Ar.  $   Z>nt(ep.  6  SEt^irw  ober  10  %L  48  Jtr. 

^Mftr  9^  ^4/  unb  9(«  9^r^iil^f  ^^«^^  beutf4  4ate{ii{f(M 

J^anbmJrUrbttdft,  Mottber«  f&t  ®9miia|Iitt.    iit*-^*    O^ttibf. 

3%  S^(r.,  ober  6  %U  36  Jtr.;  2)ru(tp.  ^y*  Z^tv.,  ober  4  $(.  54  Jtr. 
Aird^etr  9l.f  eateinifdj^sbeutfd^  J^anb»irter(1td^,  (eronber«  f&r 

®9mnaftai  unb  Spceen.    itv.^^.  Ximif.  2  Zf)U.,  ober  3  $(.  30  Jtr. 
Set  aleiflieftider  Vtiftoffung  Don: 
l^äirdlierr  Satetnifc^  ^  beutfdiiee  ^nb wjrter6tt<6«  SritcTp.  tinb 
[fÜl^tlft-jQI^I^Hfier,  Z>etttf43(ate{titr(^<  S^onbwittitbnd),  Sntdp. 

werben  beibe  tiifatmutti  ftatt  för  4%  Stfr.,  ober  8  m.  24  Jtr./  um 

etlaffen/  Aberbteö  auf  9)artfen  oon  10  Qjr.  ein  ll(e<  beiber  *&anbtt)6rterbd<l^ 
aH  %t^is(ir.  segebeo»  ^Dtd^  bei  Tlbmbmt  non  10  (Sr.  oon  iebem  biefcr 
^anbm6rUrbA(ier  befonber^  wirb  ein  lltel  at<  8rei«(3^.  bewiUtdt 

jDrbnung.    2>ritte   t>erb.  Xitfl.    9t.  B.    ^leibp.  y»  X^Cr.^  ober 
1  S(.  12  Jtr.;  2>ru(tp.  %  Z1)lx.,  ober  54  Jtr. 
S^frb  (Snbe  2Cprt(  im  Z>rucf  fertig  upb  oerfenbet, 
4t&t^tt,  9^,  Deutrdi^'toteiitifc^ed  B^niwitUtiu^.    3t04<te 
«erm.  3(ufL    CSr.  8.    £)ru(tp.  y»  Sl^r.,  ober  3a  Xx. 
JSferncr  werben  empfobten : 
^taft,  9^  Ar  4)anbbu<|^  ber  @ef4tt|(e  twtt  ^CltsOriei^etiranb 
Sttm  Uberfeten  aui  bem  2>etttfd^n  iii«  eotettiif^.    Cierte  V€th. 
Xu^.    @r,  8.    e^^xtibf.   1  SIH^/  obfr  1  9L  48  Jtr.;  JOrtiAp. 
y4  S^fr.,  ober  l  ».  21  Jtr. 
40Mt^9  flK#f  eateitrifcl^  S^repomatMe  filr  bk  mütfeni  2(6tl^e{< 
iungen  an  SeU^rtenfcJ^uiett.  fBtit  3  Aarten  ber  alten  95kit  3  weite 
mb.  Xufl.    ®r.  6.    Z)ru<r)i.  "/it  Z^lr.,  ober  1  ff.  36  Jtr. 
9ßi9b  9nbe  !9tei  im  jDnicf  f^rti^  tmb  t>erfenbet. 

iBimnleifir  Xi^p  unb  ^(^  VanI^,  Sded^ird^e  ^Ireflomat^ie 
^r  bie  mittiecn  3(bt^eilun6en  an  ®e(e^rtfnf(l!|tt(en.   Üx.  12.  JDru(b; 
dej,    %  STfiir.^  ober  i  gt  lo  Jtr, 
SSorrdtbta  in  aUen  Sud^i^anblundcn.. 
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Nachiiebaide  In  Jabre  1843  bei  nur  encbienene  Werke  sind  durch  alle 
BacbhandiiiDgeii  su  bexiehea: 

Analekten  für  FranenkranUieitei^ 

oder  Sammlnog  der  yorzuglicbBteii  Abhandlangen ,  Monographien  n.  s,  w. 
über  die  Krankheiten  des  Weibes  und  über  die  Zustände  der  Schwan- 
gerichafl  und  des  Wochenbettes.    Erster  bis  dritter  Band  in  12  Heften. 

Gr.  8.     Jedes  Heft  20  Ngr.  ^ 

Das  GescUeelitsleben  des  Weibes 

in  physiologischer  y   pathologischer  und    therapeutischer  Hinsicht  dar- 
gestellt von 
Dr.  Dieir.  Wilh.  Heinr.  Busch. 
erster  bto  vierter  ßan^. 

Gr.  8.    Auf  febem  Druck -Velinpap.     1839^43.    15  Thlr.  25  Ngr. 

Die  Lelire  von  der  Anstecknng. 

BCt    besonderer  Beziehung  auf  die  sanitätspoliceiiiche  Seite  derselben 

Ton  Dr.  JB.  JL.  JL.  Mübener. 

Gr.  8.     3  Thlr. 


von  Dr.  C.  F.  IV.  Riclitor. 

,  Gr.    8.      Geh.      1    TWr.    9   Ngr. 

Denkwordijgkeiten 

als  der  nedicmischen  und  chirnrgisclien  Praxis. 

Von  Dr.  (B^e^rg  Jrtedrict)  üHodt. 

gii»ff^fw  Band, 
Gr.  8.  Geh.  1  Thlr.  n  Ngr. 
Früher  erschien  von  dem  Verfasser  bei  mir: 

EacyUop&die  der  medicinischen  und  chirurgischen  Praxis.    Zweite  Auf- 
lage.   Zwei  Bände. .  Gr.  8.    10  Thlr. 
Supplement  zur  ersten  Auflage.    Gr.  8.    2  Thlr.  15  Ngr. 

Ausffthrllche  Encyklapftdie  der  Staatsarznelkuude.    Zwei  Bande  uad  em 

Supplemeatband.   Gr.  8.     11  Thlr.  20  I^gr. 

Tersuch  einer  kritischen  Bearbeitung  der  Geschichte  des  ScharlachfiebenL 

Zwei  Bände.     3  T*lr. 

wet  Liebe  und  Ehe  in  sittlicher,  naturgeschicfatücher' und  diätetischer 

Hinilcht    Dritte  Auflage.     Gr.  8.     1  Thtr.  10  Ngr. 

Über  alte  und  nene  medipiidsche  Lehrsysteme  im  Allgemeinen  und  ftber 
Schönlein's  neuestes  natOrlichea  System  der  Medicin  insbesondere.  Gt.  8. 

1  Thlr.  25  Ngr, 
IieipaBiff,  im  Mars  1843. 

F.  A.  Broekhaas« 

Z>rtt4  trab  fBnlag  ton  S«  V.  Sro^^au^  in  8ei)>iia* 


BibliograpMscher  Anzeiger. 

1848.    J|£iO. 

Dieser  BikiiograpMche  Amteiger  wird  dem  hei  F,  A,  Mroekkaus  im  Leip" 
%i§  ersekeinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutecken  und  ame" 
ländieeken  Literatur  hei§egeken,  umd  ketragem  die  Ineertifmtgehdhrem 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr, 

Nene  fönt-  md  landwirthschaftticlie  Schriften 

JP.  JL.  JBrockhauM  in  MiHpaig. 

ttx   ^eut0ct)en  I3unbe00taatett. 

<Stn  Srgebntß  forftlidt^er  Slctfm 
^mi  X^iiU.    (8r.  8.    3  2^(r. 

Canlrmrtl)öc|)aftUclK  IPorf?nt««0- 

herausgegeben  untet  9Ritn>kfung  einer  ©efeUfd^Kift  ^rafttfcber  imhs, 
^wi  t  unb  Sorflwtrtbe  t)on  CT«  t^  ^nf f Mftti^  unb  SB«  IB^ie« 
Wtxt  einem  ^Beiblatt:   <l$efneinnät3tned  KttterljaltuttgebtaU  für 

!0tadt  unli  fand. 

4.    S)er  ^abtgang  20  9lgc 
^tetüon  irfd^eint  ait4  füc  1843  »Hentlicb  1  SSogen.  9CltfAtl^{§llll||tll 
barin  werten  mit  2  ^t.  fär  ten  Staum  einer  aefpaltenen  3eile  beregnet, 
i^rfonteye  f(n§eigen  te»  gegen  eine  SSergutans  9on   'A  $£(^(r.  för  bal 

Sauifenb  beigelegt. 

für  Canbwtrtlie,  Äärtnet  unö  terlintckec 

herausgegeben  t>on  WiHiam  Lftbe. 

1D?it  20  Ittbograpbirten  tsnb  iautninirten  Xafefo. 

(Kr.  8.    2  Ziflx. 
(911  «ttdb  i«  5  heften  ^   12  «Ig«,  sn  9f|if|eiiO 

Öcbmal3  (JFrtrörich), 

fdHlllielt^    Siebenter  Sbeit.    9r.  8.     I  Sb(r.  21  !Rgr. 
i^er  1.  ibi«  6.  jK^dl  Ut  „mt^a^twu^tu'*  (1814 -.24)  foHe»  im  ^tt^^t 
Hefe^ten  pfeife  au^aH  6  9C^u,  18  i9ig«.  im«  3  $wt* ,  bn«  gMH  5B<«f 
bab^t^  4  jTblt.  21  9tgt. 

ZU  ein  befonberer  Vbbrud  ait<  bem  7.  Z:^iU  ifi  crfdftienen: 

9(^tthaufpft€mi^  ZnfZ^mlt  unb  erfabrung  begränbet.  @r.  8. 

®eb.     15  9»gr. 
2(u(erbem  erfcbien  no4  bei  mir  bon  bem  SBerfafler: 

fSerfii^  einer  tvnleiiiitig  }itiii  iBMittte«  im»  9Hap 
fifteiten  >e»  StoNii«4   8.    i824.    i5  ffigt. 
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K>  TMt«  cIms  ■(•cUmhu  4k  AveiunAiu  k  Kelpalc: 

£CHO 

de  la  litt^ratare  trtmqaise. 

^voiBiimt  annit.   1843. 

n  fantt  ckafie  taMtae  vi  nmira  de  1—2  foiilles.  =i  Prix  par 
ü  5%  Thlr.  =  Om  t*abOBie  c^ex  tou  les  libraires  et  k  tons  les  bvreanx 
i»  pefle.  — >  LeiJ^iteaiz  ibonuis  poior  f ainie  1843  peaTeat  se  procnrer 
lC0  teoz  prcml^re«  Annies  de  rEelio  mu  prtx  il'uae  «eule. 

Simmair e  des  Nos.  i — Ä. 

ibpliodee  et  eoaireairt  da  f  AlK^rie  frao^aiie.  Par  F.  Mornand.  — > 
Le  pont  du  baifer.  Par  B«  GaUeiU  —  Uae  yengeance  de  fcmme.  Par  HL 
Ayoard«  —  Sooreolrs  intimes  d'uii  cabinet  particulier.  —  Chantage.  Par 
A.  Barr.  —  La  Grice,  lei  Cycladei  et  les  lies  lonSennes.  Par  Dndioz«  — 
Lea  fcoBoniea  de  döoeabre.  Par  EL  ChiliioC«  —  NouTelles  ä  la  maiD.  — 
Comptea  et  «^comptes  da  joar  de  l'an.  Par  F.  Thoauuu  —  Acad^mie 
fran^aise.  Par  Ctu  LovAttdre.  —  titade  de  mocers.  —  Lia  yengeance 
d*ttn  tribaa.  Par  CRk  de  Mazade.  —  Chronique  de  Polichinelle.  —  Une 
Sylphide  dteeubl^  — -  Uae  saiie  d'asile  litt^raire.  —  La  croix  de  Saint" 
Jean.  Par  O.  de  Flaaoy.  — *  La  Signalement  du  pirate.  Par  JB.  €!or- 
bldre«  —  Quelques  chapitres  des  mimoires  de  J^rooie  Patorot.  Par  Jm 
Fatnroii  —  Une  matin^e  Utt^raire.  ^-  Une  fin  d*ann^e,  —  Reyue  de  tri- 
bonauz.  —  Une  indiscrötion.  Par  Mme.  M . . . .  —  Gluckistes  et  Piod- 
Distes.  —  La  femme,  Par  E.  Briflknlt.  —  Ivan.  Par  L.  Bolvin.  -« 
Le  rader. 

6oe6en  toirb  ortfanbt: 
Thacydtdeai  de  bello  Pelop.  ed.  JPoppo.    Yol.  I,  Sect.  IT.- 
(Bibl.  Gr.  B.  Vol,  V,  Sect.  11.)    ©ubfcrlptlon^prett  fuc  bfe  85e|t6er 
be«  ganaeii  aBctft«  Vit  %\^iu,  Sabenprci«  1  S^(r. 

EeaiodllS  ed.  GoettUngy  ed.  11,  ift  bU  auf  Index  et  Praefat  ]e(t  fertig. 

^nmin^i^"\iit  aSuc^^anblmtd  in  ®ot^a. 
)Dac4  aOe  Su^^anblanaen  unb  9>ofl2mter  ifi  gu  beilegen: 

ISIS.    enc9flo|)4bif(f)e  3eitf4>rift  ^ox^xi)  für  sRaturge^ 
'    \^\i)tz,  Anatomie  unb  §)f)9ftoloöie.     JBon  ©kern     2a^r- 
gang  1843.    6rfleg  unb  ^meiteS  «^eft.    ®t.  4.    ^mg  beS 
SafjrgangS  t)on  12  Reffen  mit  Äupfern  8  %\)Xx. 

^et  ISfi«  nnb  bea  iBIiiteni  ftlt  litetatifd^e  llntet^aliitna  de^ 

metof^aftli«  ijt  ein  . 

nnb  lüfcb    bon'n  ber  fStawm  einet  gefpoltenen  3ei(e  m\t  2%  9(dr.  beteciiiet. 
tiefend  ete  fCtiselaen  ic  »erben  ber  Sfi$  für  1  S^tilr.  155l9r.  betgeledt. 
^^iMi8#  <»l  SOrdri  1843. 

0^  Sl.  4i»irdtl)aii)8# 


3n  Adtl  CleMlK*  fBui^^atiUttiia  In  SBUn 
ift  \otUn  evf4|frneii  unb  in  aSeii  8u4^nMuii9cii  2>etttf(tlaNM  in  ^(m: 

CrnBt  ?rei^.  d.  /eucl^tnrdUben, 

Med.    Dr. 

iDntte#  onr^cffVtte  unb  bebeutenb  i^ttmt^ttt  Vuftaat. 

SBten   1842. 
Sard^enformat    3n  Umrd^üs  cartonnirt.    $rc{e  20  {Rgr.  (16  s®r.) 

2)te  in  einem  fo  fiit|en  Seitraume  .nbtbig  d^t^ofbenen,  toieber^oINn  Vuftagen 
biefei  föc  jeben  ®ebilbeten  wit^ttgen  unb  intereffanten  Sud^e«  ma^en  {cbe  meitm 
(Smpfebtun0  äbetflüfftg.  9Btr  ^bemerfcn  nur,  baf  bie  üorltedenbe  b ritte  Vuflage 
Dom  ^erm  SBerfalfer  mt  befonberer  ^orgfaU  überarbeitet,  mit  Dielen  unb  mistigen 
äufd^en  vermehrt/  unb  Don  uns,  o^ne  ^rei^er^^bbung/  elegant  autgeflattet  »ocben  ift. 

jDtt<4  <^  SQ^^nbUtngen  unb  9>ofl&mtef  ift  i«  befielen  t 

1843.      9e»#iiair^      !Rr.  5  —  8. 

Iteue  ^oljie*  Crster  3a^rgati0. 
3  n  M  l  t: 
♦SBetteba.  —  *iDan5!9.  —  2)er  (Sifenbabnarbeiter.  (8ef(fttof.)  —  iDie  Aar« 
toffet.  :—  .^ebung  eine«  alten  €^4a|ed.  —  '^'iDie  ^fdnbung.  —  2>ie  dtofenflitfe. 
(Kr^dblung  auö  bem  8eben.  —  '^jDte  Ontbedung  ^abeira«.  —  >Dte  SBebanblung 
ber  ftbirifd^en  ä^erbannten.  —  ^^^rtfer  Oert^t^rcene.  —  '"SBenebir  unb  Stiätditn. 
(Sin  iDldrd^en.  —  Über  8tepmann'<  &tgemdlbebrucf.  — >  Sprengung  einer  Jtlippe 
Ui  iDoüer,  —  *<5ine  brdbanter  ßanbf<ftaft.  —  iDie  QhH  unb  giut.  —  »eftei« 
gung  ber  9)talabetta.  —  8eben  eine«  9)rin2en.  —  *)Die  Orgel  Don  (fepaittp.  — 
Hui  ber  (Sbrbni!  M  Monats  Slanuar.  —  flKieceKen« 

X>it  mit  *  besei^neten  2(uffd^e  entboltea  eine  eher  mebee  VbbUbungen. 

9te{$  bei  Sa^rgangS  oon  52  S^ummecn  2  ZiXt.     fCtlfittt»iititlt||eil 

»erben  mit  5  9lgr.  fir  ben  9taum  einer  aefpaltenen  Seile  bereij^net,  "btfpnbttt 
fCniti^tn  tt^  gegen  SSergütung  oon  ^/t  Ziflt.  für  ba<  Saufenb  beigelegt. 

jDer  |)re{S  ber  erften  fünf  3a(^rgdnge  be«  9)fennig « fRagajinf, 
9lr.  1  — 24S  ent(^altenb,  ift  t>on  9  S^lr.  15  9lgr.  Hilf  5  STl^It«  ertitä|il||t« 
«n^eln  loftet  ieber  biefer  3a(^tg&nge  1  S((r.  10  9tgr.;  l>it  3a$rgdnge  1838—41 
foften  ieber  2  S^lr. 

(Sbenfallir  im  pfeife  ttmi^if^i  |tnb  folgenbe  64rifien  mit  vielen 
Kbbilbungen :  ' 

Qimmtüi*'9flüiMin4^    S)rei  iSBdnbe.    2  Zi)\x. 
9t0*i9nnh9Kniüiin4^    dm  fBavb.    20  9lgr. 
VftniiiS'Snitiifiosiii  ftti^  «Hinten    S&nf  S3<Snbe.    2  SEl^lv. 
15  SRgr. 

«eMiüa,  im  mn  mx  ^  ^  ^    m^    . 
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Bd  *M|K*  *  3*««  in  3*ri4  fM  mit  ««fang  Wtf«  3aM  fotdcnt« 


r^ioMiit 

Titcl^m  für  iÖcl|»d^m»cl)e  ©f«cl)tcl)tf, 

bnwKttMlM  Mf  8(tait|ttCtetif  »et  «Ctteweitteit  gefi^iAifot 

fd^eitbeit  eefellfc^aft  bev  0i^ive{}» 

9t9n  fäanb.     8.  .  iBrof<^tt     3  X^lt. 

Circa  48  eo9«n.     8.     2  S^te.  10  <Rgr.  (3  %^t.  8  g®r.) 
«Ht  MtfR  3c(tf4c<ft  toM  ein«  «•KfUbiMge  f#«Kitctif(|e  »»0*» 

Kitxttt  Sa^rgang.    4.    52  9{ummetn.    1  2^(t. 

ffit 

^(tau^egcben  »on  Dr.  ID*  i0«<t»  9>rof.  mb  Xiimtov  bti  SSota^ 
nlfi^  üatttni  te  dAri<^,  unb  OlMl»>  flUfl»!^  Obtcgittaer. 

8.  3<i^tH(^  12  Stummem  mit  Vbbttttungen  m\>  (Sttcahl&tttm.  1  X^lr. 

SoebflQ  irt  Tollständig  erachienen : 

Recaeil 

de 

Coqullleii 

d^crites  par  Lamarek, 

dans  son  histoire  naturelle  des  Animaux  sans  Tertebres  et 

non  encore  figorees. 

Publik  par  H.  BenJ.  Mtelesserts 

membre  de  rinttitut. 
Cet  ouvragey  ex^ut^  avec  le  plus  grand  soin  oar  l«i  pramiers  artistes 
de  Paris»  est  publik  en  qaartre  livraisons  gr.  in -Folio. 

Cbaqae  Uvraison,  compos^e  de  dix  planches  et  d'ua  texte  explicatif  eo 
regard  de  chaque  planche,  coute: 

Figures  colorlees  45  Fr. 

Figures  noirea  aur  papier  de  Chine      30  Fr. 
n  a  ^t^  tir^,  aar  papier  j^oa  y^iin,  six  ezemplairaa  de  luxe, 

Prix  de  la  livraison  90  Fr. 

P«r&it  13  FeYiiar  1S43. 

JBrockhau9  &  JLvenariUM* 

^ Librairie  fran^aise-alieiMuide  et  ^tiangere. 

t)f«tf  aal  Sf9la0  »aa  8.  X.  Svotn^aa«  ia  8(i)>|(i|. 


'    '11^ 


BibMograpMscher  Anzeiger. 

1843.   ^11. 


Dieser  Bibliographische  Anteiger  wird  dem  hei  F,  A,  Broelchaus  in  Leip» 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  und  auS" 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebührem 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  $  Ngr. 

f&  t  t  xify  t 

Ixhtt  bte 

fetlrt00untarml)ttiujtgnt  för  184S 

von 

2>{c  mit «  btyii^ntUn  TittMfl  tojnbfii  beftHniiit  im  €a«fc  Üb  Saftrei  fertigt  »o«  Um 

ibriflen  m  bie  0rf4»einuiig  ungcwtffnr. 

mmmmmmmmmmmammmmtmmmmtmmmmmmammmmmmtmmmmmmmmamimmmm^m^tmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm^ 

I.  %n  3ettf(|riften  etfc^emt  f&t  1843: 

*1.  eetp|{ger  ^CfTdemctne  Settung.  So^tdang  1843.  24dU4  mft  (Hnf^luf  bcv 
6onns  unb  gefltade  dne  9ttimmer  ih>ii  1  fßo^t  ncbft  oicUii  Scttoden.  «^cdji  4. 

9>dinumeratioR6pi;eU  pierttlidbtli^  ^  S^l^tt. 

Sieb  Xben^S  fite  bcn  fblgcnben  Xds  iuSgegcbcn.  Xnietaen  «Ott  Yrt  finben  in  b€t  Seips 
ligct  XlUcmcincn  dcituns  eine  »eite  Ssctbceitung.  IDie  Snfettion^gebdbTen  bc tcagen  ^ 
bcn  ftaum  einer  breirpaltigen  Beile  2  sRst.    iSefonbeie  Vnieigen  »erben  nicbt  beigeregt. 

«(im  ecbluf  be$  S«bK<<if9eint  (in  oottf^InbigeS  flieg tfi((  |u  bcm  9>tei(^  oon  10  9tgr. 

*3.  iBldtter  fdr  Kteranf^e  Unterhaltung.  C*&etauSge^:  <&.S3ro(f^au<.)    3a$ri: 

gang  1843.    2Cit$er  bcn  Setlagen  tdglt(!(|  ctiie  9lummer.   ®r.  4.    12  a^ir. 
aSirb  9reit6g<  ausgegeben/  ftnn  ober  aud)  in  S^endt^beften  belogen  »erben. 

^3.  3ftd.  @nc9flof>dbtf(i;K  3ettfdiinft;  Dot^gltd^  füt  9taturgefd^t(^te,  t>ergld<i^enbe 

Xnatomte  unb  ^^pffologie.  «herausgegeben  t)on  D!en.  Sa^rgang  1843.  12^efte. 

fOKt  Äupfem.    (3ürit^.)    ®r.  4.    8  %\fix. 

3tt  ben  unter  9br.  2  unb  3  genannten  BeitfAriftrn  erf^eint  ein 

eiterarifd^er  Vn^eiger, 
fftt  literorif^e  Xnhinbfgungat  aOet  Xxt  btfltmmt.   9iir  bie  gefpaltcnc  3cUe  ober  bcfcn  Ataum 
»erben  1%  9{gr.  bereibnet. 

9egen  iSergfitung  von  3  Sblm.  »erben  befonbere  Ynieigen  u.  bgl.  ben  I91<ttern  fiic 
litcrartfibe  Untecbaltung/  unb  gegen  jßergütung  mr  1  Sblr*  15 9Zgr.  bct  3ftS  beigelegt 
ober  beigebeftet.  

^4.  9anbtt)trt^fi$aftlt<l^e  IDorfjeitung.  «^erauggegeben  unter  SOtttwirfung  eCner 
©efeUf^aft  pratttfd^er  (anb«/  ^(Ms  unb  Sorftwtrt^e  oon  (S.  üon  9)faffens 
rat|)  unbSfiilltam  S6be.  SRit  einem  SBelMatte:  ©emefonü^tged  Unterbau 
tungsblatt  för  ®tabt  unb  Sanb.  3a^rgang  1843.  52  9tummern.  4.  |)reif 
be<  Sabrgang«  20  9lgr. 

SBttb  »60entli<b  %reitagS  in  1  lOogen  au^egeben. 
SnfertionSgebubren  für  ben  Kaum  etner  gefpaCtenen  3etle  2  !Rgt.   IBefonbetc  Vn^eigen  u.  bgl. 

»erben  gegen  eine  fBergutung  oon  Vi  Sblt.  für  baö  Saufenb  beigelegt. 

*5.  Neue  Jenaische  Aiigemeine  Literaturzeitung.  Im  Auftrage  der  Univer- 
sität zu  Jena  redigirt  von  Geh.  Hofirath  Prof.  Dr.  F.  Handy  als  Geschäft«- 
ftthrer;  Geh.  Kirchenrath  Prof.  Dr.  L,  F.  0.  Baumgarten^Crusius, 
Ober-Appellationsrath  Prof.  Dr.  W.  Francke,  Geh,  Hofirath  Prof.  Dr. 
D.  G.  Kies  er  y  Geh.  Hofirath  Prof.  Dr.  J,  F.  FrieSy  als  Speciabredacto- 
ren.  Jahrgang  1843.  312  Nummern.  Gr.  4.  12  Thir. 
SBirb  i$reitagö  ausgegeben  /  {ann  aber  au(b  fn  SXonatSbeften  be^oaen  »erben. 
ICnieigen  »erben  mit  i%  Ütgt.  füt  ben  Haum  (inet  3ciU  uno  befonbere  IDeilagen  u.  bgl. 

mit  1  Zbir.  15  92gr.  berechnet. 
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46  ■ 

■6.  ttAt  Pfamty^iiatin  fit  KiUfycmii  tmb  Untcr^attttitg.  Sau  Solge.  Scjl« 
Satceaiis.     1943.    53  Rummcni.     fOHt  cittm  XbbiUnnam.    Gc^aial  gt.  i. 

BW  BMnUUi  mt  BMuiIM  «Ifisrtni. 

•n  Rlh  MI  nKftf  3(kt|in|  rtfra  tiiraaninig(n«matn  fl«tt  9  Xtli.  IS  Sgi.  in  KiiiiBi 
ltf(»tt«  Viii(t  mS  fbli.i   cfnidni  Sotiglnat  ottc  I  XtU.  10  «gi.    Sn  fidittt  tU 

•KafiU  I«  Vitlfi»(ra»gi|t|l  Mb  ri>l«Mb< CWftm  Mit  vlilni  XUilbuii«» : 
yrainM'nasaiiii  ^3I  Xiatsri.    Sünf  SAnbt.  gM^n  5  2^lr.    «(«t  3  S^li^ 
15  K«r.  ainittnt  Sa^iaiagt  2U  »gr. 

Rational  •  8Sasa)iii.    Sin  Bont.    girul^tt  2  Z^t.    ^*tt  '20  Slflt. 
UntntaUniiata  ti"«  Batm  mit  ftin»  Jtfnbem.    ^ati  »iatä}a.    3Sit  51 1C6: 
bUbungm-    9c&f)n  1  X^Ii:.  15  Kgr.    9«|t  15  «si. 

Vrrßf^c  Sa6c(a.    «It  IS  Xb&UbuDBtn.    5  «gr. 

XnfaDBiei^i^bf  ^  Sotonff  |um  (Stbcani^c  fäc  edjultn  tinb  ium  ettbjhinftrcit^tt. 

3»tilt  Knflagt,  sdn|(iii  umgtaibcittt  unb  »nrnc^Tt  »on  Sb.  aBinlUc 

nit  IJO  Xbbilbungtn.    3U  Kgr. 

Sil  bat  VfinntgiOlDBoiln   »ntfo  InIünM|irag(n  (Qu  Xit  «ufiEnenain.    ^üi  Ht  \c: 
Inimt  Mit   cbti   Kin  Miua  imiMii   a  «gr.  tcn^ntt,   ttfcnbt»  Injclgni  u.  t^L  slgin 
BnfuluRi  CM  V.  XfelE.  (ii  bot  Xau\ai  MlgdEgt. 
*7.  Iicipsiger  Hepertorium  fltr  deutiche  und  aoaländiaehe  Literattir.   Herans* 

gegeb«D  unter  Mi twirkung  der  Univerritit  Leipzig  von  Bofrath  und  Ob«r- 

bibUatheUi  .Dr.  B.  Gkf.  Gertdorf.   lahrgaiiK  ISiS.    53  HcAe.    Gr.  S. 

13   Thlr. 

»«I  LolpiJget  Repgitaiiin   (i(4<fnt  In  »tAniHI4«n  ^ifKn  iwn  3/.— 3  003(11. 

Wn  autliliirliis»  ipit\ptt\  Niüb«  Itl  li  *Zm  eu4tM»[ungoi  £'•>'■  !■  tttaUtg. 

Sea  Lerpiiger  Bepcrlarlan  l|l   ifn 

eibli08rap5ir*«t  Vnttiitr, 
Mi  IIRtciiribc  Vntdgcn  iDii  Xii  bciHiiiBt,  kclügrtin  unl>  iullinMfuiigtn  In  »tsifcIlMn  nttttn 
fll  M(  3tUi  Hb"  bntn  Kom  mtl  1  Rgt.  bntind,   tiftnMCt  In(««»  H.  btl.  gigtn  CcTgAtung 
MH  1  Xtic.  U  !Rsi.  bclgtlcgt. 

"8.  AüBlekten  für  Frauenkrankheitea ,  oder  Sanunlang  der  Torzilgtichateii 
Abhandlungen,  Monographien,  Preiischrlften ,  Düaeitationen  und  Notizen 
dei  In-  und  Aiulandei  über  die  Krankheiten  des  Weibei  und  über  die 
Zutände  der  Schwangenchaft  und  dei  Wochentttttea.  Herausgegeben  von 
einem  Vereine  praktiacber  Ante.  Vierten  Bande«  erttea  Heft  ood  folgende. 
Gr.  8.    Jede«  Heß  20  Ngr. 

Xd  (ifti  61t  MIR!  Bonb.  iiMTii  4  «tftin  »exi—il),  Icflin  8  %%\t. 

*l  tujlanbte.    SÜit  bioarop^ifc^ilitttati' 

I  folaenbe.    @t.  13.    @(^. 
t  lln»  uRin  iircnkcm  Xittln  aud}  (liiiclti 

I  bim  CAiKbirani.    Rlr  tina  NSomtc  in 

1  llllfcld  [n  fünf  »ufluiMIl.     »üA   »n-  Hifirni 

\mn  ntuttcBi  Dl 

iltbiiDiifdilcbinc 
I  m  3ta[|(iiifdi(n  ä 

1  II.    Qcjibluas  (biK  OoUMrnantl.    SiltU 


bn  Kitnon  ^(tcout  unb  b(4  St/ntVa 

e  bim  StolltnlfAin  llt>ci(c(t  unb  tr: 
itili,  Knutiti  unb  MibtKmt  Xu|s 


I  imi^t  Scencn  in  ^Rointgrn.  3n> 


X\ll.  Celtaire  i^tan^ÜVItatitTtxonttht),  fie  ^entiabe/  tu$  hm  |fi(ini8fif(I)€n  im  VetS« 

XVIII.  ®uflao  III.  iSinii  oon  ®<!btD(ben)/  ®d)aufptcle.    XuS  bem  O^tocMf^en  fibetfcfet  9on 
Jt.  Qi^tl.  1  SMc.  6  9^81. 

XIX.  Ciiöberd  (<Srir),  F<«an««  O^cbi^tc.  VuS bem «(4)»ebircl|»en atetfc^t  Mti  Jt.  «.  Jtannc« 
9  i  ( t  e  c.    20  segr. 

'^lO.  Btf^cA  (Di.  W.  H.)f  Das  GeschlechUleben  des  W«ibe«  in  j^ysio- 
log^ischer,  pathologiBcher  and  therapeutischer  Hinsicht  dargeateiit.  Vierter 
und  fünfter  Band.     Gr.  8. 

S>ct  erfle  föanb ;  ^^ofiologie  unb  ondemetne  fatt^loqit  bei  »cfbliAen  <B<f4(cAttleben<  (1899)/ 
(oflet  3  Xblt.  25  92ST.}  ber  iioeiU  «anb:  Xctfotoaie^  lD{agno|llf,  ^tttpU,  tnittüt  unh  3tüSs 
metit  fönte  tud)  fpecieOe  ^atWo^it  unb  S^erapie  bei  »etblicben  ®ef(^le(tt£frann)eiten/  setrennt 
oon  bei  ®dbK>onaerf(^oft/  bei  webutt  unb  bem  9ßo<l)enbette .  (1840)  ^  3  Zl)lt.$  bei  biitte  Qanb: 
jßon  btn  <SefAre(btifianfl)eicen  beö  Setbe<  unb  beten  9)et)anblutjg,  fpecitfU  ^ot^Ioaie  unb 
Sl)eiapie  bei  itianfbeiten  bei  »etbltd)en  (Vebuit^oigane  (1841)  ^  4  ZQli.;  bei  oieite  ^anli  !ßen 
ben  ®er(&Ie(^t6Den{4)tunden  be«  9Beibe«  (1843) «  5  2blr. 

Sem  9Betfe  toiib  ein  Xtla$  bei  notbioenbidßen  Xbbilbungen  ftui  Ibcffein  ßeifiJnbnil  beS  Cor« 
sctidgenen  folgen  /  »el^ei  iiu4  ein  fAi  fi4  befle^enbeö  flBeif  «nfma^en  toirb. 

*11.  Cl^ut>ier  (S3arcn  ooit)/  2)ad  S^tntetd^^  deorhiet  na(^  feiner  Crgantfatfon. 
2Cte  ®nmb(age  ber  S^aturgefddid^te  ber  St^iere/  unb  Stnleitun^  in  bie  ^tt^Uu 
4ienbe  Anatomie.  9taäf  ber  itoeiten  t)ermeiS)rten  2Cu<dabe  überTe^t  unb  burd^ 
Sufdt^e  em>eitert  Don  S*  ®9m.  SSotgt.  Sn  \t6)i  SBanben.  @ed^dtcr  S^nb, 
®r.  8.    3  a{)lr.  10  S^gr. 


Xia^nibcn  unb  unoeHtiseUe  Snfetten  (1816)/  t  Wt.  10  aSgr.;  bei  fünfte  fBonb,  bie  eiaentliil^en 
Snfetten  (1839) ,  3  Sblt.  10  9cgi. ;  bei  fcil)ite  IBanb,  bie  ^oop^^ten^  unb  ou^eibem  no(b  ein  atobas 
betifi^eö  ^eiietd^ml  bei  citirten  ®d»itftfleaci  entl)altenb  (1843),  3  Si}li.  10  9{8i. 

*12.  2CUgemetne  ^nopetopdbie  ber  SBStfTenfc^aften  unb  ^imftt,  in  alpf^abettfd^er 
Solge  t>on  genannten  ^c^nftßeUem  htaibtittt,  unb  (herausgegeben  t)on3.  ^m. 
@rfd)  unb  3.  (S^f.  (trüber.'  SDttt  opfern  .unb  harten.    (S$r.  4.    ^art. 

Sebet  Sl)e{l  im  9)rfoumerotfon$pieife  auf  96tem  Srucfpapiet  3  Xi)Ii.  .25  9^81./  auf  feinem 
IBelinpapiei  5  Sl)lt. ,  auf  c;ctiofeinem  JOrlinpapiei  im  8t5|ten  Ciuaitfoimaf  mit  bieitein  @teaen 
(^iad>te;cempla«)  15  2:i)lt.  " 

eifie@eetion,  A— O,  Ijewueaegeben  »on  3.  ®f.  ©lubei.  JCdbtunbbielfigfter  Xbell 
unb  folgenbe. 

3»ette  ©ection,  H— N,  l^eiauögedeben  oon  Xnb.  <8li.  ^«ffmanm  BwfilmbAMnu 
jtgftei  Sl^eil  unb  folgenbe. 

SDsitte  ©ection/  O— Z,  J^eiau^segeben  wn  !Rt.  ^m.  Olb.  aXeiet.  ^rd^tjel^ntei  SQ^eil 
unb  folgenbe.  ^  .      -.  ,  . 

iDeit  ftu^ttu  tr^Ptmeutett/  beitett  eittc  9Uii(e  »Ott  MtiXim  U^lt,  uMh  SUm 
i^stioteit.  He  aU  fc^ottttetttett  «itf  ba«  guttsefKerf  iteit  dututeit  ivouirit,  tß^nbeu 
bie  JUligfleti  aiebitigttitgeii  gefle ut«. 

(2)ic  9ovtf(r|ttng  folgt.) 


S3ei  ben  Unterjet^ineten  ift  foeben  erfc^ienen: 

Vu«   bem  3((ts®(^me{ierbe«tfd[)en  unb  Satetnifcf^ett  Ind  (Sd^lftbeutr^^e 
äbetfegt  unb  mit  ben  not^wenbigfien  gefc^ic^^tricl^en  Seiduterungen*  berfr ^en 

^nnft^*  »dubdien.    Sie  XOUft^.    S.    15  9}gr.  (12  g®r.) 

Sßtr  erlauben  und  um  fo  e^er  auf  btefeö  SBer!  aufmerffam  ju  maii^en,  al< 
bie  ©Triften  be«  fo  fttifinni^tn  9teformator$  im  2(Ugemeinen  nod^  fmfl 
gin%U^  ttnliefatttti  jtnb,  unb  als  in  biefe  2Cu«n>abl  nur  foi^  ©Triften 
Bmingli'd  aufgenommen  werben  /  toeld^e'  Ui  bem  gegenwärtigen  neuen  dtwaiftn 
tpnftffipntUtt  fftagen  t)on  allgemeinem  Sntereffe  fein  muffen.  ^—  ^Die 
Slitel  ber  btd  jie|t  erfcbienenen  93dnb4)en  W>*  IBotl  ^tt  Stlat^tit  unh  9t' 

mi^^eit  »e«  ^ittli^tn  fGBotte«;  V^im^t  mnltituuB^  »et 
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ISeconde  S^rie 

de  k, 

BDLIOTHiaQE 

liJLTIMK-VRAlir^AIliC! 

traductions  nouvelles 

DES  AÜTEÜRS  LATINS 

AVBC  LB  TEXTE  EN  REG4RD 
DEPUIS  ADRIEN  JUSQirA  GBJ^GOIBE  DE  TOUBS 

pabli^e 

pAft  G.  Ii.  F.  PAMCKOVCKEf 

0FFIOI8K  DB   LA    LBCION   D*HONNBVR« 

1  er  liYraiBon,  reofennaDt  les  poetes  Bnivaots ; 

AKBOiniS,  CALPURNIDS,  RUCHEBIA,  «BATIUS  FALISOÜS, 
LUPEBCUS  SEIRVASTUS,  NBMESUMS,  FENTADIÜS,  SABINÜS, 
VALKiUUS  CATO,  VESTBITIUS  SPIJRIMA  et  le  FEBVKULIDAI, 

vnnaus, 

tr  a  duit  M 

PAE  CAIAEEff-filPITT« 

dnie  ÜTiaiBoiiy   contenant:  -^ 

traduction  nouTelle  par 

A.  SAVA6NE», 

aadtB  Hilf  pMrfMmmIr«  4e  V4aA9  ies  Charte«,  prefeMcur  d*Utti»ire  cm  rUnlrcrait^  ele. 

Con  Hcfer  tH>n  bcn  @u6fcr{6enten  ber  Blbliotheqiie  latine-fran^ise  fo 
lan^e  ntoatttUn  mtittn  €$ctfe  ftnb  ic^t  bie  |toef  rrftetr  Sdnbe  erfitenen. 

Cli  »erben  2abtli4i  4  ober  5  S3dnbe  t)on  35—30  SSo^en  in  8.  bai>on  et- 
fdbeUien,  unb  ber  eubfcriptiontpret«  etned  IBonbe«  i|t  '2%  z^ic. 

«dl^ig^  im  fRdci  1843. 

Stt^^ättblung  för  beutf^e  unb  an^Unbtfc^e  l^itera^iir. 
,   4>ettte  würbe  aulgegebens 

Dtefe  neunte  Auflage  erf^eint  in  15  Sdnbcn  ober  120  heften  ^  bem  greife 
&on  5  ^t.  für  bad  0eft  tu  ber  2f umgäbe  auf  !K affine np.;  in.  ber  2Cuggabe 
auf  &4reibp.  foflet  ber  IBatt^  2  Zifit.,  auf  SSelinp.  3  Slblr. 

S(ae  SStid^lanbltingen  liefern  bad  SBerf  p  Mefett  ^ttVivx 
ViVL%  iettiiUiaen  auf  12  @]c.  1  ^te{e|:em)i(att 

fCnitiflHstttigetl  auf  ben  Umfcl^uüaen  ber  einzelnen  ^efte  bed  ^ont>ers 
faHcn<«8e):t!on  werben  fär  ben  9laum  einer  3eUe  mit  %9tgr.  für  iebe$  äaufrnb 
€h:emplare  ber  TCu^age  bered^net. 

«ei»|iil,  10.  sKdri  1843.  f  ^  X  gröchhoug^ 

^jBS!nr«wr»etia^oi^r!!iero«batt$  in  ßeipaid* 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.    J|£  12. 


m€$€r  Bmiogropkiteke  AMMciger  wird  dem  hei  F.  A.  Broekkaue  in  Leip-- 
%ig  ereekeinendem  Leiptiger  Hepertorium  der  deutschen  und  ««•- 
Idndieehen  Literatur  keigegeken,  und  hetrugen  die  Ineertkmeiehdkren 

fir  die  Zeile  oder  deren  Bamm  9  Ngr. 


f6  t  t  \  6^  t 
t)^rl(i00Utttentel)tmm0^  fitr  184S 

t>OII 

9^  V^  fSt0^tktiM  in  e^i|»iii|. 


»!•  mtt  •  bc|c{<tnftett  ÄrtlW  tonbfii  bctfmmt  im  Sauft  be«  Sabrr«  fertfo;  t>on  ben 

.     öbrIfifR  ift  bie  arf^etatnig  unaemiffer. 


(9ovtfc|u»g    avL%    9lr.  U.) 

11.  3fn  gortfc^ttitgeri  etWetnt  fetnet: 

^»13.  4>etnfttt«  (SB.)^  XOeemetned  Siicbers Serif on,  f>\>tt  alp^abetifc^ed  »er« 

ictdtintf   aaer  ocn  1700  i»  }u  C^be  1841  erfcj^enenen  Sucher,   ivetdjfe  In 

jDeutfc^Ionb  unb  tn  ten  bntdj  ®)>ra4e  ttnb  ettetatur  bamtt  »cnoanbteti  Sdn^ 

bern  gebnicft  worben  ffnb.    9{(bfl  Angabe  ber  IDrucforte,  bec  SBertegcr,  be< 

6rf(^etRun0<ia(r<,  bei  $?ormat«,  bn  Sogcnia^l^  ber  9>rct7e  tc    9t  c  unter 

SSanb;  weiter  bie  t)OR  1835  6td  (Snbe  1841  erf(|{enenen  Sö(^er  unb  bie  üc^ 

rtd^ttdund  ftti\ttn  ©rfd^einungen  cnt^dlt.    «^erauegegeben  oon  D.  2C.  GS^^l^ 

3n  eteferungcn  ^tt  10  S3ogen.    3»>ette  Sieferung  unb  folgenbe.    ®r.  4.  Sebe 

Stffening  auf  IDnt(fpd)»ter  35  dtgr. ,  edi^retbpapter  1  S^lr.  6  S^gr. 

JDcr  crfN  bCö  riebcnte  «anb  oon  ^rinfiuS*  fi3ä<ber 9 Scjrifon  lofi<n  M\^mmn^MMmmvn  i«  bcc«. 
dbacfe^trn  Steife  20  Xbir.;  «ud)  Ünb  etnaclne  IDfinbc  ju  DcrbdltnilmAKs  biaigctn  Vtdffii 
itt  laben.    S>er  aibtc  Sanb,  bnau^egebcn  oen  JD.  X.  ®  ^uli,  »elfter  b(e  oon  18K  bi«  <lnbe 
18S4  erfcbtenenrn  «fiibec  entbilt/  »ftet  auf  l^ntd|»<iy>iet  10  X^Ic.  15  9l8i.,  auf  Cibreib^asiev 
12  Xblt.  W  SRsr. 

*14.  Herhart* 8  (J,  F.)  kleinere  philosophische  Schriften  und  Abhandlun- 
gen,   nebst    dessen    wissenschaftlichem    Nachlasse.     Herausgegeben  Ton 
Get,  Hartenetein.    Dritter  (letzter)  Band.    Gr.  8. 
Ibtt  erfte  fiSonb«  »elAet  lu^lcid)  eine  au^fubrUtbc  9inleituii$  beS  4^eMU«debeti  fibec^^etbarri 

Seben  unb  ®4ciften  intbalt  Ufttt  S  Vüiix.,  bec  iioeite  fiSunb  S  2b(r.  15  !Rgc. 

*15.  Ikonographische  Bncyklopädie ,  oder  bildliche  Darstellung  aller  Gegen- 
stande der  Medidn,  Chirurgie  und  Geburtshulfe.  Unter  Mitwirkung 
der  Herren:  Hofrath  und  Leibarzt  Prof.  Dr.  o.  Ammon  in  Dresden;  Prof 
Dr.  Dieffetihaeh  in  Berlin;  Leibarzt  Dr.  Groseheim  in  Berlin;  Geh.  Rath 
Pro£  Dr.  Jüngken  in  Berlin;  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Kluge  in  Berlin^ 
G«h.  Rath  Prof.  Dr«  Trüetedt  in  Berlin,  besorgt  und  herausgegeben  Ton 
Dr.  F.  Jak.  B  ehren  dl    Zweite  Abtheilung:  Bwbrfiche  und  Yerrenkun- 

fen.    Grossfolio. 

)ie  SttbofiroDbiruns  bec  Xdfeln  biefec  »meiten  Xbibeiluns  ifl  fo  toeit  »eraetiitf t ,  baf  fie  n«^ 

ben  Sufubcninden  beö  ^ecau^ebecj  beftimmt  no<^  in  biefem  ti^lfct  wirb  erfibeinen  Mnnen.    Ibit 
ecfte  Vbtbeilung/  bie  1839  erf(bien,  ffi^ct  ben  Sitelt 

ULonograpiiiiche  DaratellaiHL^«'  nicbt-sjphUititcben  HaotkrankhelCen.  Mit  darauf  iMsfic- 
licfaem  tystematiscliem  Texte.  Unter  Mitwtriuuig  des  Herrn  Getielmratii  Prof.  Dr.  TVAcMC 
beeorgt  and  lieiaoagegeben  von  Dr.  F.  Jak.  Behr§nd.  90  Tafeln  Abbildungen  und  28 
Bogen  Text.  Sedis  Ltefeiungen.   OroasfoHo.    13  Tblr.  —  fßsl  9tt,  60. 
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16.  Snbifdffc  <Mi6fU  in  bi«tf<l^  9la(!f|M(^0Cii  von  2(16.  ^ocfec.  3wette 
Sefe.    Or.  13.    Okb. 

zu  crfle  Srfc  (L841)  toftct  1  TOfix. 

*n,  iCaUfddmibt  (3*  4>.)f  9lettef!c<  unb  öonfidnbtgfleö  Stembworterbuc^,  ^ur 
(Sctldrunft  aUcr  ans  frcmbcn  6pca4^cii  cnfl^nten  8S6cter  ttiib  2(ttdbräc!e/  »eld^ 
in  bcn  Mnflni  unb  jßtffcnf^aftcn  #  tei  *&anbe(  unb  8krfe(^t  t>orforomen^  ne^fi 
dnan  Vn^anoe  oon  Gigcnnamcn^  mit  flkid^fiiung  bct  2(u^pra(|;e  6earbettrt. 
3»  H$>  ^tftcn-     jDrittc«  <^ft  unb  fo^cnbe.    ®t.  8.    3etf«  ^efit  8  9?9r. 

9«e  fr|N  bil  eUrte  «^(ft  (A—lMUBcepttbel)^  nMl4»e  in  aaen  {Du^j^an^htiifini  ui  rrl^Uat  ftnb^ 
lirfctn  htn  t^ttotü,  bat  Hefd  ^tcnMcSttctbutf)  eor  aOen  ai)nn(|»cn  Settcn  bur^  SSeUftSnbtd? 
reit,  t9P0gca9btr<bc  Qinci^tunfl  unb  flSitUgtcit  ri4»  glrid)  «ottl^cUt^dlft  ott$|tid)net. 

18.  Du  Kriefferthum.  Von  einem  Invaliden.  Zweiter  Theil.  Gr.  8.  Geh. 
Ut  ffHt  Zbm:  „Wahl  na«  Btidnog  kfihercr  TrappenfSbrer«*  (1843),  toftct  IX^tt.  5  ^^. 

19.  Mo$t  (0,  F.),  Denkwürdigkeiten  ans  der  medicimschen  und  Chirurg!- 
sehen  Praxis.    Zweiter  Band  und  folgende.    Gr.  8.   Geh. 

t>tt  ttHU  «Mb  (1642)  hfttt  X  a^lt.  2i  9tsr.  —   SfiU  9tt,  7L 

*90.  9tobac!  {St>),  8e^rbu4  btr  SBaarenfunbe.  3n  jwft  Sdnb?n.  2)ntteS 
Mt  tinb  fotaenbc.    ®r.  8.   3ebe«  4>eft  15  Stgr. 

vititi  tt^thuf  bet  SAdrcntunbC/  tof  ebtem  bringenbcn  fBebütfnil  altul^dfen  bcfHmmt  ift, 
bilbet  juglciA  bic  rrHc  Xbt^ciluns  eine S  ^iKebcbuib  bft  acfonrntcn  ^anb<ttiDtffenf<^aftcn"/  baS  bec 
0erf«fin  in  Serbinbinift  mit  Qb.  unb  %.  9tobaiK  btatbetUt 

^1.  2>er  neue  9'^tM^t  jDtr  intecelfanteflen  @nmtna(defd^t(!^ten  dlterer  unb 
neuerer  3cit  au«  allen  8dnbem.  «^erauSgedcbcn  oon  3.  Q^b.  «^tgig  unb  äS. 
^drtna  (9B.  Xtert«).    2)ntter  ST^jeU  unb  folaenbe.    ®r.  12.  ^®e^. 

SDqp  (tfle  Z^eil  (1842,  1  Xblc  24  S^st.)  entbäU:  Staxl  Subnta  @anb.  IDte  Grmotbuns  be§ 
9fua(bf4.  JDi4  <&ati4  bet  ^rau  Sßeb.  ^Die  Grmorbuns  bei  90tet  Zbomo^  tn  JDama£fu$.  ^amcg 
^inb,  ber  t9ptlmf±t  9tta|enraubet.  Sic  fRixbtt  aU  ftetfesefcaftbüft.  S)onna  SRaciü  Siliunta 
be  gtenbicta.  Sic  vrou  bc4  ^atlamtnUtat^  Sfquct.  See  folftbe  SKortin  @ucrtc.  Sie  ecrsifteten 
SKobcTÜbcn. 

3>cr  xireiec  Zbcil  (1842,  2  Zt^U,)  cntb^It  t  9onK  unb  4^miMbcr.  2)i(  JXarquift  oen  Scinmaier. 
Sic  <9lebeim(4tbin  Ur|1nu#.  Vnna  aKaräacct^tt  3»fln)iaer.  ®ef(b(  SRatsoretba  (Sottfcieb.  Set 
»ictl^fAäfMfd^tcibct  Z4tno».  Sic  9X6tbctinnen  einet  4^tft,  Sic  bciben  ütStabctsetinnen.  Sic 
SKscquifc  bc  <8(insc 

*39«  TO^cnietne  |)cebidtrammtttnd  au4  ben  SBerfen  ber  lyot^d^ii^fttn  Jtanjelrebner 
|um  Sortefen  in  Sanbfird^/  wie  auc^  juc  bdu^tic^en  Erbauung.  3n  bret 
»dnbcn.  «herausgegeben  i^on  CS  b  u  i  n  8  a  u  e  r.  3we{ter  unb  brittcr  Sanb.  ®t.  8. 

Set  ctttc  ttanb,  untcc  bcm  Sitel:  /«Qoandclienytcbidtcn  auf  aOc  ®onns  unb  Befttase 
bcS  3alfttc4  aum  ffioticfcn  in  Sdnbtir^en  nie  ou4  ^uc  ^2u<Ii4^en  dtbauung"  (1841),  folget  2  S^lc. 
Set  intitt  JDanb  »iib  Qpiftclptcbisten/  bec  btitte  9tcbisten  fibci  fteie  Sexte 
tntWttn, 

23.  9taumet  (S.  oon)^  &e\äii6ftt  Qtuxopai  fett  htm  QtnU  beS  15.  Sö^r^unberts. 
Siebenter  Sanb  unb  folgenbe.     ®r.  8.    QCuf  gutem  )Drucfpapter  unb  ^xtva» 
.feinem  S^elinpapier. 

Set  etfie  biö  fed^öte  «anb  (1832—38)  foficn  duf  Stutfpa^ier  17  Xl^lt.  27  S^dc  /  fiuf  Selins 
9üpitt  35  Sbic.  25  9Zot. 

Xu^ct  biefem  SBette  finboucl»  noil^  folgenbe  bebeutenbete  @4<iften  bt$ 
93ecfiiffet4  bei  mit  ccfAienen: 

JBocIerunflen  übet  bte  alte  ecfcbifbte.    Stoei  Sbeile.    ®t.  &    1821.    6  Sf)lt. 

IBttefe  du4  faxiS  aui  (Sriflittecuna  b»  Oefibicbte  beö  16.  unb  17.  ^dlbcbunbettS.  Btoei  Sbeife. 
mt  8  litboswpbirten  tafeln.  l»f.  12.    1831.    4  Shlt.  15  «gt. 

Solen4  Untetsong.   3  w  e  i  t  e  Xufidse.    ®r.  12.    1832.   20  9tdx. 
ebet  bie   gef(^id)tn(bc  (tntnicfelung  bet  S^cgrtffe  oon  9led)t,  ®tddt  unb  9>olittf.   3»eite/ 
DCtbeffette  unb  i^ctmebtte  Xufldge.  &x.  8.  1832.  1  ^blc.  8  fHat. 
38eitt4se  |ur  neuem  (Sefd}id)te  qu6  bem  btitifcben  üKufeum  unb  meid^ldrdbioe.    ®t.  12.    I.  Sie 
iCSniginnen  SUfabetb  unb  fKdtid  @tudtt.  flRit  bem  $8tlbnitfe  bet  (Didtid  ®tudtt.    1836.  2  Sblc 
15  Wgt.  — II.  Mnii  ?fcicbri(b  H.  unb  feine  3cit  (1740-69).    1836.    2  Äblt.  15  5?gt.  — 


lll—V,  (Sutopd  tom  Qnbt  brS  fiebenidbtiaen  big  jum  @nbe  be$  dmecitdntfd^en  itctegeö  (1763 

—83).    Scel  feanbe.  1839.    6  Äblt.  20  ^gt. 
Stdlien.    fßeitiage  9u;c  itenntnil  biefeS  Sdnbed.  Bnei  Zlitilt.  ®t.  12.  1840.    4  Sblt. 
defcbid^tc  Ux  ^obenftdufen  unb  ibtet  ^tit.  3R>cite/  oerbeffecte  unb  Dccmebtte  Auflage.  @e(^S 

aSdnbe  (in  24  S(efetungen).  ®t.  8.  1841—42.    XuSgdbe  91t.  1  12  S^lt.    3Cu$g0be  !Rt.  %  auf 

feinem  fRaf(l^inenoeIin|>apiet/  24  ULiflx. 
Sie  JCupfet  unb  ^dtten  bet  etfien  Xufldge  befonbetS  2  %hlx. 
Gnglanb.  BwcitC/  oetbeffette  unb  mit  einem  i8dnbe  DCn»et)tte  2(ufldge.  Stet  j&anbe.    ®x,  12. 

1842.   6  aiblt.  15  mt' 

Set  btitte  loanb  dud)  einAcln  unter  bem  Sitel: 
(Sngidnb  im  3al)re  1841.    ®x.  12.    2  Si)lt.  15  9lgt. 

24.  8{6mtf(b^  SBrtefe^  t>on  einem  gtorenttner.    ^Dritter/  ober  9^eue  S^^d^  erjlec 
aSanb.    ®r.  12.    ®eb. 
Set  erfle  unb  jnjeite  «anb  (1840)  foflen  4  Sl^It.  15  SÄgr. 
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*^.  «^fiorffd^H  SafiJtate^.  4^n0M^t^ebm  wn  %.  üon  aianmer.  9Uiuffc\q$. 
Mnfttt  Sa^tgang.    ®r.  13.    ^avt. 

8«^it^if<  19  X$Ic.  20  !R8r.  tefien.   3^  nbrnc  a»(t  feieol  brn  ccllcii  m  fonften   (1890-^34) 


..  .  ^Ll^  ???•  JO.W^.^f»««-  3*  «m«  •*«  f«"»l  brn  ciHw  b»  fönften  (IWO— 34) 
aU  bcnfe4«tcn(U  xel^ntrn  Sdicgan«  (1835--99)  iufdmniendcnoiniiien  fflc  fänf  Zhaltt, 
UM  bic  Mnht%clatpl^  9<^!^  Jötlet.  ^  «njctn  toflet  iebet  Mef«  )(]^n  SabigiEnBe  1  Xblt. 
10  «gr.  »et  ftffir  Stt^tgaiM  bor  9Uum  W9ß  ttfUt  I  X^lr.,  b«  }»eUc  «  Zbfc  15  «gr.,  b« 
btltte  iinb  Dierte  jebct  2  Z^Tc 

*26.  Saf4fcnbu4  bromotifd^ev Ortdtnaltcn.  «^cranteCKicbcti  ücti  Dr.  grau tf.    9leue 
Sold^.    3n>etter  Sd^rgong.    SKt  dnnn  SÜbntf.   8.    Gott. 
$ie  crfte  au«  ffinf  So^rgangcn  (1837—41)  bcnc^cabc  9oIg(  bicfcg  Zufi^nbui^eg  f^fiet  lufiws 

mengen ommen  int  beiabgcfeft ten  greife  6  21)Ir.«   einzelne  Sabrglnge  1  Zblr. 

lOSlgt.  »er  !Reuen  Wge  «fler  3öW«ig  (18«)  foftet  2  Wt.  16  «gr.    "*   "^  "      «*        ^^^ 

*27.  Vollständige«  Tasckeiibucli  d«r  Bffln-,  Mum-  und  Gewichts- Ver- 
h&ltiiisse,  der  Staatspapiere ,  des  Wechsel-  und  Bankwesens  und  der 
Usai|sen  aller  Land«r  und  Handekpl&tse.  Nach  den  Bedurfnissen  der 
Gegenwart  bearbeitet  Ton  Ch,  Nobaek  und  F.  Nohaek,  Fünftes  Heft 
und  folgende.  Gr.  12.  Preis  eines  Heftes  15  Ngr. 
S)ag  erfle bU fünfte ^eft  entl^alten :  Aachen— Mannheim;  bie  fibcigen  ^efte »erben  Mf(b  folgen. 

^^28.  Ulfilas.  Veteris  et  Not!  Testament!  versionis  gothlcae  fragmenta  quae 
snpersunt,  ad  fidem  codd.  castigata,  latinitate  donata,  adnotadone  critica 
inatructa  cum  glossario  et  graounatica  linguae  gothicae  conjunctis  curis 
ediderunt  H.  C  de  Gahelent%  et  J.  Loebe,  Zweiter  Band,  den 
Schluss  des  Textes,  ein  yolUtandiges  Glossar  und  eine  Grammatik  der 
gothischen  Sprache  enthaltend.  Gr.  4.  Geh.  Auf  Druck-  und  Velinpapier. 
Set  erfie  ^nb  ift  mit  bem  ScrUg^tetbt  ou4  bet  <5i(nuf  Mr^'f^cn  fi^iid^J^onblung  in  Xlttns 

bürg  in  meinen  IQ^tgg  iÜetgegttngen/  unb  foflet  $ulZtudpaMtt  5  Zilt.  15  9tgt^  auf  »elinpo^ier 

6  TOiltl  22  9£gr.    tit  etfle  xbt^etlung  beg  ^loeiten  Sanbe«/  ben  C^Iu^  beg  Ze^teg  nnb  bag  &ltf{üt 

entI)oItenb/  tfl  bereits  im  Ibtui  ocUenbet. 

*29.    Urania.    Sofd^enbuc^  auf  ba«  3al^t  1844.    9tcue  goldc.     ^tdf^ttt  So^t- 

aam.   ^Stit  einem  S3tlbniffe.   8.  (Satt. 

fßen  fillbetn  3<tl)cgSngen  ber  Uronia  finb  nur  noA  einzelne  ÜftmUtt  wn  1831—38  oorrJItbig/ 
Me  tm  ])er  ab  gefegten  greife  mi  15  9{gr.  bet  Sa^rgang  abgeiaffen  »erben.  Xn  txftt  unb 
»»eite  Sabtgong  ber  9leuen  9c(ge  tojttn  jeber  1  S^lr.  \ö  !^gr  /  ber  britte  HS  fünfte  ^a^rgung 


(2>ie  Softfelimd  folgt.) 


eetbm  tft  be!  9tUtti4f  fflelf^tt  in  eetp§id  nfd^teacn: 

Dr.  <B«  itt.  Skiltty 

ober  bec 

St^e^imm  Stttfieri  unh  Me  Mülifc^e  ®tf^i^U  neifi  ^et 
etiangeltfi^eti  ®lauhtn$'  unb  ^itttnlt^u, 

Cttiun^breissigste  ^kuüa^t. 
Stfüihitt  unb  umgcacbeitet  üon 

9>farrfr  in  Qrlangen. 

15  enggebrudte  fBogen.    ^ttU  5  97gr. 

SBai  btefe<  tref  ltd(|e  Slelteiondbu^  bucd^  bie  Semä(iungen  hU  neuen  ^vauis 
gebev«  geworben  ift/  Idft  jt((|  in  einer  TCn^eige  tvi^t  fagen,  ti  muß  geprüft 
merben.  2)aber  erbiete  id||  micifi  jebem  (^eifilt^en  unb  €$di)ulDorfie(^er ,  ber  baran 
Sntereffe  nimmt  unb  beffen  (Sinfdbtung  becfbftdbttgen  {6nnte/  ein  @remp(ar 
gratis  ju  fenben ,  menn  bi'efe«  S^erlangen  in  franftrten  SBrtefen  an  mtdj^  felbft 
detleUt  u>itb.  2Cuferbem  merbe  i4  ungea^tet  be4  außerorbentUc^  mo^tfetien  9>reife< 
bo4  nod^  bet  2(6na^me  größerer  |)artien  bie  mbglidi^fl  billigen  IBebtngungen  jletten. 

«eifsifl,  im  a){ara  ^843. 


giitw  Ü  te  Sali«»  fe(*  tUmtm  »«#i<wWMM  te  fofei  crWc» 
an  n*  bn^  ■■«  !■  Uift^aa  

Obraz  polaköw  i  polski  w  XVUl  wieku 
czyU  zbior  pamietDiköw  etc.  Tom.  XVI. 
Id-12.   %TMr. 

Or^QwniK  Dftnkowy.  Pismo  czasowe. 
Rok4.  1843.  In -4.  Pränumeratioiis- 
Preis  &tr  das  ganze  Jahr  3  Thir. 

«tii»|it»  ta  iMn  ISO.  ^    ^       ^^ 

Bo^^BMang  f&c  tntf^f  mb  atuÖAnWf^t  CfttrahiT. 

CSwbM  if  M  9*  •faHUm  in  StinbcB  ttf^iram  oab  in  aUm  Sn4* 
t<mbl«iam  ia  ^n: 

im  ^rifiltd^  germontfil^eii  @taatc 

«OB 

i§.  C  Miauatb. 

Of(.     11%  !Rgr.  (9  9®r.) 
jDc(  ScvfafTct  (at  feinen  <8e9enf}anb  out  ben  bur^  ben  Sttd  angebetUetrn 
9cfi4t<i9itntten  mit  ebenfo  otel  eci^tifihtt  mb  8li^  otS  Orönblt^feit  unb  9nU 
f#[ebent|ett  be^nbeU,  unb  bo<  SBSerf  »icb^  ie  na4  ben  oerfd^tebenen  ^Cnftd^ten, 
angenehm  ober  drsedUt  »irfen,  jebenfaOI  aber  anregen. 


nilTDICTIOI 

COUPLET 


»i  :  I    ,111 


frM9ftlMil«uai«laUaumi-f)ranfaJs,^    bcr^fm^ofifi^mttnbbeiafi^mjlimutei 
compoU  ^apHs  Us  mHUemn  omrrugei  ele.  *    imt  bcii  ncnftai  unb  Mktn  Sicfc«  (cflibdtct. 

16.    ®e^.    24  msc. 


tmya,  M  S.  X  ^rochbaud. 

"I  ■   ■   ■  ■ 

2>tefc<  IBbrtcrbttA  J^t^inet  ft4  bor  allen  onbem  Safd^en'SBbrterbä^fem  bur4 
fSwttei^NI ttVi  r  f44iie  fCtliflftttinig  «nb  einen  oerbdttnif mdf ig  iWi' 
§eil  ytei#  an«.  3Dttr4  bie  ^wechndfiglte  unb  raumerfparenbfte  tppograp^if^e 
5inric9tttng  »urbe  e<  m6g(i4,  faft  bie  boppelte  3<i(ll  ber  in  anbem  d(nli<i^n 
fBetfen  enthaltenen  fßirter  aaf|une6nien,  fobaf  italtf^mibt  %,  S.  im  Sud!« 
^aben  A  Aber  4000  t)er^ci((taet,  wd^renb  bie  b{<  \t^  bekannten  Safd^SBbrter« 
bü4icr  beren  faum  3000  nac^meifen.  )Da  e<  überhaupt  im  ®an^n  an  70,000 
f&6rter  ent^dlt,  mithin  an  SBortreid^timn  felbft  Thibaut  übertrifft  unb  (ter« 
bur4^  f&r  bie  Bet!(er  anbere  foWpitÜde  3S6rter6ä(|^er  überfl&fftg  moA^^,  fo  mirb 
ber  f)re{S  beffetben  um  fo  me(r  billig  erf4|einen,  al<  au^  ^nic!  unb  f)apier  ni^ta 
|tt  »duften  Abrig  laffen. 

OtttA  UBb  Scriag  von  g.  lU  8rotfb<'tt*  in  8cipitt|. 


BibMographischer  Anzeiger. 

1843.    M19. 

Diener  BibliofrapJkiseke  Anzeiger  wird  dem  heil,  A.  Brockhaus  in  Leip» 
%ig  ersekeinenäen  Leip%iger^Rep^rtorium  der  deutschen  und  auS'- 
lämdiiehen  Liiermtur  keigtgehen^  mmd  hetragcn  die  Jn§ertiB$iegebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  »  Ngr. 

.      über  Me 

tJ^rlrtgomttetm^muttgm  fihr  1845 

Mit 

#.  9r«  9e0ilf^eti$ .  In  iUip^i^ 


füit  mit  *  bnMntttn  7M\tel  toftbtn  betfmmt  im  Savfc  b«d  SoAvel  ffttlg}  1»#«  titn  * 

(Bfottfftttng    4iit<    9lc.  12.) 

m.  Zn  neuen  ^tuflagen  utib  Sleutgteitett  etfcf^etntt 

*30.  ffitonoTbL    (£tne  iSnWvn^'  ^<  ^«  On^Ufctiint  bei  omerüanifd^en  ^olo:« 

SB3a€^iiigton  2Cllfion  tkberfe^t  t)on  ÄAf^lberf.    (Sir.  1^«    Oe^. 
«31.   Antike  Marmorwetke  zam  ersten  Male  bekannt   gemacht  Toa  Emil 

Braun.    Folio. 

ItU  ntU  vaik  jwÄft  ScoiK  linb  4«  «^  UttMgt  wA  mtUn  mit  beutfi^aa  itnb  fr<m»lfk 
fd>«m  Strte  in  oicfcm  Saft«  erftfeemc«.  ... 

*32.    Die    Lustspiele  des  Aristop^hanes,  noeraetct  und   eiUutert  ron 

Hier.  MülieY.    Brei  Bände.    Gr.  8.    Geh.         • 

S>er  ctHe  a3anb  bief^t  ttrbctfe^uns,  bU  9^ru(bt  jabtelanaet  ^tubfeii/  toitb;  auf  et  eiaet  aSdf« 
ittcmen  «nlritiina  üUt  Me  «ntflelHtii9'  «iit»i(Wuiw  unbw^catl^uiiilicbleit  be«  8.rie<^if*en  »t<ima«, 
bfe  €iif»f9{^Ie-  ^,|>{uto«''/  ,^SBo(fai''  unb  //fidf^c''   eatbaltca/  itab  mit  nncm  Otambcil  M^ 
altarie(bifien ,Sl)CütetS  auSgeflattet.  ,  ^    _  ^v,v  -.* 

Sufomirtttllfange  mit  bcm  ft|t<ii  ^oceferMfiteiibsn  iD««te.  ®r.  8.  1  SJ^lc.  15  »gt. 
"»34.  Benfey  (Thdr.),  Über  das  Verh&ltuii  der  ägyptiachfin  Sprtohe  »am 
semitischen  Sprachstamm.    Gr.  8.    Geh. 

*35.  IBetid^t  t>om  3a|>re  1843  an  bie  Utttgötbeif  ber  iDetttWeri  ««Cdlf^ft  |u  öt» 
f)tTd^uiig  «atetlinbtfddet  «^odtie  imb  lOtcct^taei;  in  €fi))^    4>erait^edcben 
»on  St.  H.  @fpe.    ®r.  8.    ®e$.    12  Slar. 
®i(  «erf(bte  wm  3«!^  1885—42  Mbai  slef^ea  fhKi«.  _     „      ^  ^ 

36.  BibUotheea  romana.    Edidit  G.  Julius.    Gr.  8.    Grfu  ,,^      -   ^ 
eu  auöffibxUibec  f)«of^^ecttt«  übet  biefe«  blblioatfl^bif^e  aßet!  {fl  bur^ 

alle  «uSbflnblunsen   5U  eibaUen.    ««  »i tb  unjefabk  50  »ogen  umfaffen. 

37.  Bibliothi^ne  d«  PAmbassadeur $  publik  par  ti.  de  Uoffmans.    Gr.  8. 

»Ufc«  »lAHae  «ert  totrb  au«  17  «anben  befielen  unb  fn,  fbljenbett  »rtellmisen  ftf*rineji> 
nhtnl^  \tU  üntet   bcfonbcrm  Äitel  au<b  efnjeln  |u^erbalttn  ^^^  ^^l^^^^?^^i^. 


stojre  etilsprit  destraitrfs,  4»änbe;  Traltrfs  de  commeroe  etTb^otic  de  cc»  tr*it<J»,  3  «|»be ; 
Jltat^va  d«8  4iaXs  earoo^eni  et  üble«  m^m^logmue»  des  mai^ons  souveraines,  2  fDcmoe, 
?o1?Äae g5n/ri?e  d7s  ?fbS^^  2SSbe;T>rolt  pa&te  germanigoe  et  Melange«  dnj^^'ii. 

*38.  »occacctö  (Öfboannt),  ©o«  ^tt<mtx<m.  Xu«  bem  StoUeBifd&en  ^er^ 
tcfit  »Ott  Ä.  SBitf e.    3«>ettc  »«rtcfrerteXuffööe-  ©tefSI/it«.  ®«^.  l?-  ®f9. 

39.  SBrcberlow  C®-  ®-  SO/  «öriefungeti  übet  bfe  ®ef(^(lf|te  *«:  betitr*eii 
ßiterotut  ntbjl  ®f>?a#robw.  öm  ßcfrfw*  föt  bfe  ewod^fwe  3tta«n«>- 
(5W".  8.    ®ej. 


5# 

40.  AWiMhliMi  -  ppadtpikA.  WMolifiich  der  Pftli- Sprache.  HeraiugegebeB 
▼MI  Um  Broekkan0:    Or.  6. 

41.  Prabodha  Chaadredaya.^*  Syffoai  der  Vedinta-PhiloMpliie  in 
draaatiecher  Fora  entwickelt  Ton  Krtshna  Migrtu  Bfit  den  Sdioüen 
des  BAmß  Dd$a  iMrauigegeben  und  übersetst  Yon  Hm,  Broekhaus, 
Gr.  8. 

ectdM  IM  fif4Cn  M  «fr  »er  fkmlMftt^  toMii  tU  ftfM  Mt  a  Xble.).   iDfr  fN^ricn 

mt  bic  U6frf(|ttii(  »ctNa  «ii^  iU  imltcl  ^fi  Mcfcc  Xitfgobc  HfeiAcii  erAcinai/  imb  Htftm 

^tfU  Mfl  bMa  ftn  lUHfr  TUUl  Htt  M  Oanftc  UiMfi^t  »erben. 

^49.  ^■i—iwug  orientaliicaer  M&rchen,  Erzählungen  und  Fabeln ,  heramge-' 
feben  Ton  Hm.  Broekhmm»    Entee  und  aweites  Bändigen.  —  A.  u* 
2.  Titel  I    Kathi  ifrit  sipra.     Die  Marchensammlong   des   Somadeva 
BkatiA      aoa    Kaachadr.     Bach  I-- Vi.     Aue   dem  Banekrit  «berMtat. 
Gr.  13.    Geh. 

_  M.crfte  MI  JH^tU  Bwk  büffc  aeMciiri«mlun$  ccf^ioi  1899  bei  Mir  iai  fknrttiittcjct  an» 

%tuk$x  9xfkiin  ««K  ff»  ^(Tiulsebcr  bii  »in 

Orto4«Bf  4cr  fiu4i  PatelipatM  mmd  OMcUehU  dar  Üpskoat.    FiunieBte  nu  der 
^  Kalka  larlt  BAfmra  d«  Soimm  Beaa.    SaMkrit  md  daoUeh.    Gr.  8.    18S&.    8  Nn. 
Ob€f  dM  Drack  MBSkfidacher  Weifce  Mit  Utdatocken  Bachstakeik     Bia  Voradilag. 
Gr.  8.   i8IL  « »gr. 

^43.  •cniral  Qraf  Mto»  »oii  jDauidoit  (n  bcn  Srlbiddcii  bon  1813  unb 
1814.    Bon  einem  iNreufif^ett  Offfcier.    9t.  8.    (9e^.    1  Z^lx.  18  9tar. 

M4.  Okbi^Ktf  9on  Garlopa0O.    ®r.  13.    Qhp. 

*45.  QietefKne.    Wne  bramatif^t  9to^Ut>    TCui  htm  Cpontfc!^  äberfe^t  eon 

'  db.  eon  Bdtoto.    0c.  13.    Qc(. 

«46.  2)attte  V(io(ierif  jDie  ^öttli^c  itom5b(e.  ÜMeftt  unb  ecfldtt  oon  Jt. 
(•  JtaQnr^iefer.  Biecte  Uit  Derbeffecte  Xnfia^t.  JDcri  Sj^eile.  Stit 
met^ren  Safrtn.    (0c.  13.    9e(. 

Sa  iHffatfai  O(tUi0c  crfAlfn  bctcitf  s 

sTntc  lUi^itti,  SdS  nette  (eben.   ViK  ben  S^Mtnift^tn  Übnftht  unh  tüiuttxi  von 
Jt.  tiBcftct.    «r.  IX    104L   «>!Rgc  ^ 
!    S«ntcXlt||icti*<  Ucif^  9ebi4te.   fibctfc^t  unb  etlUtt  oon  Jt.  ^.  Jtanneiie|et 
unb   JK.  SUte.   dnciti^  octMel^ite  unb  vetteffette  Xuflose.    3»ci  a:ll)e<I^    fite.  12. 
18«.   %  Xblt.  Yt  «sc. 

"^47.  2)enCmdIer  bec  Jtimfl  bei  iXitte(a(teri  im  föblf^en  Stalien.  ^^f^ikifyitt 
9CQ  Vnton  ^aHmana^  CkiMcio  (SaDoUad  u.  V.  *&ecatt<0ede6en  ttnb  etRdct 
.t>ctt  4>.  SS.  6diinl|.  150 — 160  a:afe(n  in  SoKo  tmb  bem  ecldutemben 
iSecte  in  Cuact« 

ftal  itflc  4^cfr  bieft«  fAc  »<<  JrBnflifMi^tc  bei  SXttteläiCetI  b<4ft  bebenUnben  Sexlel  teiib 
bbinm  fttcicni  ccf<b(inm  unb  baaa  latleid»  eine  grSftete  XnAeiflc  aulsegebcB  »erben.   (H  crf^cint 
)u  aleiftec  3eit  eine  Xu<gabe  «it  bem  Ze^ct  in  fcon&ofiftbec  «P(«4<. 
*48.   Dietrich  (Fr.  Ed.   Ch.)^  Altnordiechee  Lesebuch  ane  der  ekandi- 

■afiachen  Poede  und  Prosa  bis  mm  14.  Jahrhnndert  susammengesteUt  und 

mit    einer    ttberuchtlichen    Grammatik    und    einem    Glossar    ▼ersehen. 

Gr.  8.    Geh. 
*49.  Ofren^art  (<&it9o)#  y^ilofopf^ie  bei  &tiM9  b.  i.  SecaUebemni)  bei  ge» 

feSfil^ftli^fen  JtbrpeH  in  feine  natöclI^Kn  C^pftone  unb  beren  bilbenbe  0e< 

ftattbt^eile.    ®c.  8.    ®e$. 
*50.  Encyklop&die  der  ipedicinischen  Wissenschaften,  methodisch  bearbeitet 

▼on  einem  Vereine  ▼on  Ärzten,  redigirt  ^on  A.  Mo  »er.    Gr.  13.    Geh. 
mt  ciniebien  Xbtbeilimgen ,  aul  benen  biefc  (tncbRi^p^bie  befkelKn  unb  beten  iebe  ein  felbs 
fllnbigel  tcbtbuib  ^Üben  »itb,  etf^efnen  {n  nod)ftel)enbet  ft^Cge: 


IDie  ftflc  Xbt{)efli)ng  (AnatomteJ  tf  bereit«  imtec  bet  Vreffe. 

51.  Onntmofec  (Sof.)/  &t\^^U  bei  t^vtvli^ta  aXadnetilnitti.  Sweite 
umgeorbeitete  SCuflage.    ®r.  8. 

*53.  Breek  ( J.  Sm.)»  Handbuch  der  deutschen  Literatur  sdt  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Systematisch  bearbeitet 
und  mit  den  nothigen  Registern  versehen.    Dritte  Ausgabe,  besorgt  von 

CA.  Amt.  Oeißäler.    In  18  Abtheilungen.    Gr.  8. 

Siefc  neue  t^carbettung  beS  aulgeieiAnctcn  SSerK  roQ  in  fblgenben  18  Y6tl)eilunaen  erfd)einen/ 
beten  }eb(  MI  xu  bet  neue^n  3rtt  forfoe^l)tt  »itb:  1.  ^Mlelogte;  %  »^ilofbpbi^  3-  ^äbagogtt; 
4.  Jt«tkoUf<bc  Xbeolegie,  mit  Qinffbtul  bet  gtietbif^cn  all  Ynbang;  5.  «tot(diann(d)e  TLhtoltgit, 
mit  «inf^hil  bet  mn^tn  all  Xnbuug;  6.  Sutilprubeni$  7.  ^oHtit  unb  JCamecaUoiffcnfl^fteni 
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«1^  Cta«r«iMuiae.  VBB.  1  TMr.  W  If gr.  —   OmcUcM»  Md  deren  ""irrntttMirffSm 
l^f  10  Wir!^  ^^'  •"  V«iy«kU  fikkdftOL    18W.    H  llgr.^ßcbSS  luSS?]B3: 

^53.  ifotfler  (®.)/  ^cTaimiiette  edfnfttn.    Son  befToi  2o4<fv  tctottioMfbcR 

ttab  vrit  mm  Gtaleiteng  Mt  9.  9f.  aetotnQ«.     9taiii  XbcOe.     Wät 

itt^odrop^trteii  Safebi.    Olr.  12.    @^ 

Siefc  etile  ooSftanbi^e  Xti<fld»e  Ut  Sktte  eine«  imferec  »eften  CM^fiftlleaet  »frb  bi  Mefem 
Sii9tc  eoafl<bibt8  eif(t>euieiL 

brm  Sabiitf  hu  aM^tert.    Oh;.  1^    0c(.    3  ZtU. 

f3ei  mir  ecf4f  en  frfi^er: 

Br«iice«c0  Vertatet««  ftaaitllAe  «midRcii,  «tfaette«  (Oolltteit  unb  XxiamU.  &Ntfe|t 
vab  nitt  ctUHtcmbcn  Xnmntunam  »e^Idtet  coaJt.  95tllet.  3»eite  oeibeffette Xuflaae. 
®t.  8.  1833.    Beübet  2  Z^ft.  8  «tgt.    jgheft  1  9^6.  5  «tgt.  ' 

fponbeni.    ^^^lettet  unb  (erauö^egeben  oon  Jt  @6be(e.    @r.  8.    (Bt^. 
56.  (Srdfe  (<&.)/  ^tLqmdnt  päbaqo^ft  in  bref  9üd^em.    ®t.  8.    ®e^. 
_  ^hr^e«  9tH^:  :&et  SRenfi^i,  fetiic  9itt»Uel!ung  vnb  fKIbungs  imeite«  «)ii4:  Ot|b|ttin;  btittej 
«u<b:  9>i^<80dit 

AngehendeB  Freunden  der  eng^ehen  Literatur, 

sowie  Lehrern  der  englbcfcieii   Spradie  an   öffioallieiiea  und  Privatanctalten, 
brini^e  ich  bei  bevorstehendes  Cursuswechsel  die  beliebte  Chrestomathie: 

Handbuch    der   englischen   Literatur   von  10.  A. 
JBeeh.    ister  oder  pros. .  Theil«   6r«  8*   50  Bogen. 

mit  dem  Bemerken  in  Erinnerang,    dass  der  Partiepreii   iVs  Thlr.  ist« 
(statt  des  bisherigen  Ladenpreises  Yon  2  Thlr.) ,   und  diejenigen  Lehrer,  die 
dasselbe  noch  nicht  kennen,  ein  Exemplar  zur  Einsicht  Ton  jeder  Buch- 
handlang sich  vorlegen  lassen  können,   bei  bewirkter  Elnführaug  aber 
dasselbe  |^Att9  erhalten  soUen. 

jM.  W.  Möhme  in  Leipzig. 

J!¥eunte 

sebr  verbesserte  und  vermehrt«  OrigiiiaI>lnfIage. 

X>itt  nfte  iBkmb    (^eft  1  —  8,   A— Balbuena)  biefet  ntuntm 
Zuflaqt  tfi  fertig.     ®(e  errc^efnt  in   15  SSinhm  ober  120  «^eften  ju    . 
bem  greife  V0ft  5  9l%v.  f&r  ba^  4^tft  in  ber  Zu^aU  auf  !9taf((^{iiefip.  ^ 
fti  ber  Xtt^abe  auf  etSßdbp.  hfn  bttlBmA  3  X^ir.,  iiuf  SBiliiMK  33:^U. 

SBSie  bM^er,  fo  mxim  audji  in  3ufunft  monattic^  in  ber  fRt%d  btti 


i^f  iff^ebM,  bit  Vvilaim  fb  M»  Xttfdlaffmt  bif  9BeiM  vettern 
Die  MOft&ttbige  eiefemitg  teUOf^eiiliM  tMituOli^ 

fßtmMHf  fobaf  Mf  6ii6|cribnitfii  «»fttflf  tofUeu  ^e  gratis  ec^ 
ten  »firben« 

ZMe  ff^r  grofe  Sf^^Maot^,  wU^  Mtfr  iiAie  XttfCiiir  se^nbeit  |at 
«IIb  »f(<|t  ii|t  befdti  (tat  XNffaide  mq 

flliifsiill|iMii}i0  ^ImBUtäf  CEtewpUreit 

ait^lg  nuMlft/  i^  Me  f^nc^b^  TCiifflninuiig  btr  (nnem  anb  AuKech 
Sorifigf,  »oblieg  biffftbe  Mt  fcft^m  Tdtftogm  tmb  attm  d^nfi<^ 
VMm  fl4  a«||ei4titt. 

Xttf  bfit  ttmr^figttt  bec  finifdifti  ^efti  »erbtn  9Sn^ 
timhi§ßm%tm  ab^tbtudt,  ttnb  bev  fRaom  einer  Belle  mfrb 
mit  10  gigx.  bece<tnet. 

Alle  Baehlundlniiffeii  Hefeni  das  ConTmatinns -Lexikon  la 
obigen  Preisen.  Rrtttt  kinn  niekt in  Ansomek  genommen  werden; 
SnbseribenteiKMiiiiiiler  erhalten  ani  12  Ei.  1  Freiex. 

CSoiben  tfl  bei  nnt  ufifimin  itnb  bitr^  ade  Bu^l^anbCungcn  |tt  belieben : 

L*ADgleterre,  ririande  et  r£cosse. 

Monwetdrm  d^HnvoyageiirBolltttlrey 

oa 

meiiiififioiM 

sor  le  caractöre  national  des  Anglids, 

lenrs  noenn,  lenn  iutitatioBS ,  leiin  Etablissements  pvblics/ 


Tassociation  britanniqne  ainsi  qne  d'avtres  soci^Us  saTantes 
et  les  in?ention8  noavelles  en  fait  de  sciences  et  d'arta. 

2  vols.     In-8.     Leipzig  und  Paris,  1843.     $%  Thir. 
«#M»|ii  r  im  Dtiri  1843. 

tkUH^nblnng  für  beutf^e  ttpb  aueidnbifc^e  ettrratitr. 

TLuf  tiefe  Dom  l.  %)>ri(  1843  an  in  meinem  SSerlag  unter  ber 
Slebaction  beö  $tofeffor$  9«  JBiiliul  tdgTtd^  TlBmH  erf(i^einenbe 
Leitung  werben  bei  dien  ^ofldmiern  unb  3(itun^ei:pebittonen  beS 
Sn?  unb  2Cu§Ianbe$  IBefteuungen  angenommen.  X)er^retS'  betrdgt 
in  ®a(bftn  t)ierte(ia^r(icl^  2  ^U.,  in  ben  äbrigen  ®taatm  aber 
wirb  berfelbe  nad^  Sßa^gabe  ber  ~  Entfernung  t)on  Sei)>iig  eti)bU. 
IDie  3nfertion6ge6&^r^n  toerben  f&r  btn  9tinm  mer  2tHt 
mit  2  9{gr.  berechnet 
«eMuin,  im  mvi  1843.  if^  ^  «rtfcfel)«]»« 
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